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Dormwort. 


Die Aufgabe zu Forbigers Hellas den Schlußband zu 
liefern, exfchien deshalb al3 eine ziemlich Jchwierige, weil in der 
"Hinterlaffenichaft des Berfaffers fich feine Andeutung fand, in 
welcher Weile derjelbe das angefangene Werk zum Abichluß zu 
bringen gedachte. Nach Rücjprache mit erfahrenen Fachmännern 
gelangte ich zu der Überzeugung, dat don Nachträgen zu dem 
Gelieferten, um die Einheit des Ganzen nicht zu jtören, im all- 
gemeinen abzujehen fer; daß aber Litteratur und Kunft, denen 
am meijten des Perikles Zeitalter feinen Ruhm verdankt, noch) 
faum berührt, außerdem aber die topographiichen Arbeiten itber 
Athen nicht bexücfichtigt und die Staatseinrichtungen, joweit jte 
Athen betreffen, nur für die Zeit der Berferkriege zujammen- 
gejtellt jeien. VBermigt wide auch ein Bild von dem gewaltigen 
Manne, der länger al3 ein Menfchenalter nicht nun die Gejchicke 
feiner Baterftadt bejtimmte, fondern auch in idealer Richtung die 
gewaltigften Anregungen gab und 613 zur Grenze feiner VBerant- 
wortlichfeit die Staatsgeder für Kunftihöpfungen verwendete. 
Um das Leben und Treiben der Athener jener Zeit in ihren 
öffentlichen und PBrivatverhältniffen befjer vorführen zu können, 
fuchte ich überall den monumentalen Spuren der alten Blüte- 
periode nachzugehen umd dich den Vergleich mit den jebt dort 
oder überhaupt in der Neuzeit beftehenden Cinvichtungen und 
Gewohnheiten größere Klarheit in die Schilderung einer längft 
vergangenen Zeit zu bringen. Soweit al3 möglich, habe ich mich 
auf Augenzeugen berufen und befonders charakteriftiiche Nukerungen 
jogar wörtlich angeführt, befonders in den Anmerkungen, jei es, 
daß dieje das bejonders betätigen, was man von Griechenland 
gewöhnlich glaubt, jei es, daß fie mit der allgemeinen Anjchauung 
in jchneidendem Kontrast ftehen. Wenn der Text fich die Auf- 
gabe gejtellt hat, in Fliegender und allgemein verjtändlicher Dar- 
ftellung des Perikles Wirkjfamkeit nach) innen und nach außen, 
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die Umgebungen und das allmähliche Entjtehen der Stadt Athen, 
die Akropolis al Feltung und als jafralen Mittelpunkt, zunächit 
bis zu den Perjerkriegen und Kimon, jodann feit den Berjchöne- 
rungen dircch Perikles bis zu den jchlieglichen Devajtierungen, 
endlich den Kevameikos, die Straßen und den Markt jamt feinem 
bunten Treiben, aljo das ganze alte Athen, auch einem nicht 
griechiich gebildeten Publitum vorzuführen, jo jollen die An- 
merfungen die Grundlagen der ganzen Unterfuchung und die 
Nachweifung des jachlichen Jnhalts bieten. Dabei habe ich e3 
mir zum Hauptaufgabe gemacht, die Beweisjtellen im Original und 
wörtlich mitzuteilen, da Gitate erfahrungsgemäß nicht nachge- 
ichlagen werden. Dies betrifft bejonders die Nachrichten über 
die Kunst, fjoweit fie in den Rahmen des vorliegenden Werkes 
gehören. Zu bedauern bleibt, daß für jet Abbildungen umd 
Karten fich dem Werke nicht beigeben ließen. Für das nächjte 
Bedinfnis fünnen die „Kunfthiftoriichen Bilderbogen” oder 
„Menges Atlas“, Werke, die in aller Händen find, aushelfen. 
Ber Beichreibung des Parthenon und des Dionyjostheaters, wo 
mit Buchjtaben auf die Zählung bei Michaelis und Vifcher Rück- 
jicht genommen wird, 1jt zugleich eine Antwerfung gegeben, vie 
ein jeder Leer ich Leicht jelbjt eine Handzeichnung für den augen- 
blielihen Gebrauch anfertigen kann. Wenn die Art meiner 
Dartellung, wie ich hoffe, Anklang findet, jo zweifle ich nicht 
daran, daß der Herr Verleger auf befonders ausgejprochenen 
MWunjch noch einen Atlas mit Bezugnahme auf die bejonders der 
Erläuterung durch Abbildungen beditrftigen Partieen von fun= 
diger Hand wird anfertigen lajjen. Schließlich fann ich nicht 
umbin den hochgejchäßten Kollegen, die mich bei der höchjt müh- 
jamen Korrektur mit Aufwand von viel Zeit und Mühe treulic) 
unterftügt haben, meinen beiten Danf auszufprechen. Gin be- 
jonderes Verdienft hat jih Herr Dr. Weife dadurch exivorben, 
daß ex ein Gejamtregifter über die nım vorliegenden drei Bände 
Hellas geliefert und dadurch die Benußung des einheitlich 
gearbeiteten Gejfamtiwert3 erleichtert hat. 


Kolberg, den 5. April 1882. 
Dr. 4. Winkler. 
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25. Kapitel, 


Wirkfankeit des Perikles nad) außen. 


[Die dreifache Gebirgsmaner fein ausreichender Schuß des Landee. Die Grenz- 
feftungen und die Bälle Das Flachland von Attifa wehrlos. Die Alropolis 
und die Stadtmauern. Die neun Thore. Die Hafenbefeitigungen. Die 
Schentelmanern: Burg und Hafen Munichia. Die Theile des Peiraieus- 
hafens. Die drei KHriegshäfen. Das Emporion und die Hallen. Die ftille 
Bucht. Phaleron. Die hHippodamiiche Stadt. Kriegaplarn des Perifle.. 
Der Staatzihab. Beitand der Land- und Seemacht. Koften der ganzen 
Kriegsrüftung. ] 





den tore nunmehr Athen in feiner Glanzperiode betrach- 
ten wollen, twelche dircch die Thätigfeit des Mannes charakterifiert 
wird, dejfen Namen unjere Darjtellung an der Stirn trägt, jo 
erregen zuerft die Maßnahmen unjere Aufmerkjamtert, durch 
welche Perikles jeine VBaterftadt als unangreifbar hinftellte und 
ihr fir längere Zeit den Frieden fiherte In alter Zeit, 
two, tie früherhin gezeigt tft (Kap. 1, ©. 1. 2), der Umfang 
von 43 Stadien (8 Kilometer) und eine Birgerzahl von über 
10 000 den Namen einer Großftadt verliehen, mußte Athen, 
da3 zur Zeit des Periklesg an Bürgern mit ihren Jrauen und 
Kindern ettva 60 bis 64.000, an Schußperivandten 30 bis 32 000 
und an Sklaven 200 000 Köpfe zählte, jchon wegen jeiner Größe 
ein geroifjes Übergewicht beanjpruchen. Aber die Bevölkerung 
des gejamten Attifa betrug nur 150000 Freie und 400 000 
Sklaven, eine Ginwohnerzahl, die gegen die Bevölkerung von 
ganz Griechenland, welche ungerechnet die Kolonieen 4/, Millionen 
betrug, zuwiücktritt; außerdem war die Armut der Landichaft jprich- 


wörtlich, der Acer für den Anbau nur zum Teil Dh. der 
Hellas. 3. Band. 
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Wohlftand nicht allgemem verbreitet, das Gebiet enge und be- 
droht, endlich der Ertrag von Steuern und Zöllen nicht eben 
beträchtlih. Sp dürfte e8 von vornherein kaum glaublich er- 
fcheinen, daß Athen imftande geivejen jei, einjt das Mtittel- 
meer zu beherrfchen und zugleich in funzer Zeit jo großartige 
Werke zu jchaffen, daß ihre Koften faum bei ungeheuren Ein- 
fünften ımd in Jahrhunderten erichwinglich ericheinen. Deshalb 
müffen wir auch die Anderungen in der Staatsverfaffung ins 
Auge fallen, durch welche die Leiftungsfähigkeit der Athener zu 
einer vorher nie geahnten Kraftentwicelung konzentriert wurde. 

Die Pläne, welche PBerifles zur Sicherftellung des Landes 
gegen Angriffe von außen verfolgte, lagen in den natürlichen 
Perhältniffen des Landes ebenjojehr wie in den Erfahrungen be= 
gründet, welche er aus den bisherigen Schieffalen Athens mit 
einem auswärtigen Feinde entnehmen konnte. — Zunächit mußte 
er die ganze Gegenwehr allein auf die Kräfte des athentjchen 
Volkes begründen; denn er wußte, daß weder auf die Ginigfeit 
aller Hellenen zu vechnen wäre, noch don der Zuneigung der 
nächjten Nachbarn Hülfe zu erwarten jtände, und daß die Bun- 
desgenofjen nur jo weit Heeresfolge leijteten, als fie den jchweren 
Druck des Gebieters Fircchteten. 

Sm Norden jchien Griechenland. gegen jeden feindlichen An= 
griff durch eine dreifache Gebirgsmauer geihütt zu fein. Doc) 
ichon beim Herandringen des Kerres erwies ji) das Thal Tempe 
zwiichen Offa und Olympos al3 unhaltbar,!) da jich der da-= 
zwijchen fließende Fluß Peneios von den Berjern, die von dem 
nördlichen Gebirge herabfamen, abdämmen, und Thefjalien teil- 
weije in einen See verwandeln Tieß.2) Auch der zweite Baß 
zwiichen dem Deta und dem Meere, die jogenannten Thermo- 
pylen, ließ jich über den Gebirgsrücen Anopata umgehen, ?) und 
in Attika jelbjt fand der König feinen wejentlichen Widerjtand, 
außer daß einige wenige, die fi) auf der Akropolis verichanzt 
hatten, von den Perjern durch eine Schlucht oder unterivdiichen 
Gang vom Nücen hev überfallen wurden.) Auch fernerhin 
galten die Thermopylen für das nördliche Bollwerk von Wtittel- 
griechenland; hatte der Feind diejelben itberjchritten, jo lag das 
Nnuchtbare und viel umfämpfte Boiotien vor ihm offen da, und 
die lebte Poftenkette im Norden von Attifa hat ftet3 nur geringe 
Widerftandstraft gezeigt; höchitens bildete jie eine Barriere gegen 
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das rivalifierende Theben. Deshalb gelang e8 Demofthenes den 
ermatteten Freigeitsjinn der Athener noch einmal zu entflam- 
men, als Philipp nach Beftegung des Photers Onomarchos (352) 
ohne weitereg nach) Griechenland einzudringen hoffte. Eiligit 
hatten jie 4000 Wann Fußtruppen und 400 Xeiter, meijt 
Birger, zufammengebracht, mit denen Naufikles zur See nad) 
den Thermopylen eilte, worauf Philipp enttäujcht einem ent- 
fcheidenden Kampfe auswich.?) Al derjelbe dann wirklich nad) 
dem faljchen Frieden, mit den Athenern und Thebanern ver- 
bündet, die Phofer vernichtet und in dem erneuten heiligen 
Kriege Amphiffa zeritört hatte, verficherte er jich der Bälle über 
den Parnes und das Knemisgebirge, indem ev das dorijche 
Kytinion und das phofiiche Elateia bejeßte. Dadurch zwang er 
die Athener und Thebaner zu der Enticheidungsichlacht bei dem 
boiotijchen Chaironeia, dem Grabe von Griechenlands Freiheit.‘) 

Der Barnes, weldher im allgemeinen eine unitberjteigliche 
Bergmaner bildet, ) hatte muır wenige Bälle. Zunächit mweitlic) 
nach dem eleufinifchen Gefilde führte von DBoiotien her eine 
Straße neben den Ausläufern des Kitharron, auf attifcher Seite 
gedeckt dircch die Feftungen Gleutherai und Oinve, der Schlüfjel 
zu dem twichtigiten der über den Kithatron führenden Päfje, von 
den Boiotern „Die drei Köpfe“ (Toeis xepakei), von den 
Attifern „Die Gichentöpfe‘ (Agvos xepakal) genannt.®) Die 
Stadt Cleutherai Yag auf einer teilen fegelfürmigen Anhöhe und 
beherrichte den Pa vollftändig. Die Befeftigungsmanern mit 
zahlreichen Tirrmen find, namentlih an der Nordjeite, nod) 
wohl erhalten und werden jet vom DBolfe Gyphtofaftron ge- 
nannt.°) Sn derjelben Gegend, aber djtlich von Gleutherat, 
lag in einem Xleinen vings von Bergen umjchlojfenen Thale die 
alte Bergfeftung Oinve, während weitlih die Kaftelle Banakton 
und Diymo3 den Zugang von Norden her verjchlofjen. Der 
ganze Landftrich Füdlic” am Kithairon war jeit alter Zeit ein 
Hanfapfel gewejen zwijchen Athenern und Bototern; endlich als 
die Athener übermächtig wurden, jicherten fie jih den Bejit 
dejfelben duch Waffengewalt und verjperrten den frühen Be- 
figern den Zugang durch Anlage von Befejtigungen, obgleich die 
Boioter behaupteten, der Streit jer Ihon in alter Zert dahin 
beigelegt worden, dat diejeg Terram nur al3 gemeinjchaftlicher 
Weideplat benußt werden jolltee Während der exjten Periode 
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des peloponnefiichen Krieges hatten jich die Boroter der Teite 
PBanafton bemäcdhtigt, und, als jie diejelbe zufolge des dur 
Nıikias vereinbarten Friedens herausgeben jollten, zerftörten fie 
die DBefeftigungen, ehe die vermittelnden Gejandten der Spar- 
taner daztwiichen treten konnten. 19) 

GSine zweite wichtige Straße führte geradezu von Theben 
nach Athen über den weitlichiten Teil des Parnes in mehr: 
fachen Windungen und endlich durch eine enge Schlucht ztoiichen 
Teljen hinab im den volfreichen Demos Acharnat. ene Schlucht 
wurde beherricht durch die Kleine, Hundert Stadien (11,25 Kilo- 
meter) von Athen entfernte Feitung Phyle (noch jebt zo gpuAt), 
die, nur don der Nordoftjeite zugänglich, ein unvegelmäßiges 
Yiereet von gewaltigen, durch viereefige und runde Time ver= 
jtärften Mauern bildet; jie find noch an der Nord- und Dftjeite 
bi5 zu bedeutender Höhe erhalten. Dieje Grenzfeftung, jchon von 
Beififtratos angelegt, wurde befonders dadurch befannt, daß 
Thrafybulos von hier aus die dreißig Iyrannen bedrohte und 
Gleufis bejeßte DL. 94, 2. (403).1) Die Ortichaft Acharnai, 
wegen ihrer Tapferkeit bekannt, ftellte im peloponneftschen Kriege 
allein 3000 Hopliten und jah mit um jo größerm Schmerze von 
den Nauern Athens aus ihre Habe in Rauch aufgehen. Sie 
lag 60 Stadien (1Y, Mu. — 11, Kilom.) nördlich von Athen 
an der Stelle des jeßigen Dorfes Meenidi,!2) welhes no in 
jeinen zehn Kirchen jowie in den Häufern zahlreiche Nefte der 
alten Bauwerke aufzumweifen hat.13) Weit der thriafiichen Ebene 
hängt das acharnifche Gebiet durch ein ziemlich breites Thal zu= 
jammen, welches dem Demos Kropia oder Kropidat zugehörte, 
Da diejes einen viel bequemeren Zugang aus der thriafiichen in 
die athenifche Ebene gewährte als der weit engere Paß bei dem 
jehigen Klofter Daphnıi in dem Boitilongebirge (dem mittlexen 
Teile des Aigaleos), durch deifen Schluchten die heilige Straße 
von Athen nad) Eleufis führte, jo hatten die Athener den öft- 
lichen Ausgang desjelben durch eine von mehreren Thoren durch- 
brochene, aus polygonen Werkftiicken beftehende Mauer abge- 
ihloffen, die noch jeßt an den Abhängen der Berge und durch) 
zwei Thäler hindurch gegen eine Stunde weit fich Hinzieht. 14) 

Eine dritte große Heerftraße führte an den öftlichen Ab- 
hängen des Parnes vorbei nach Oxropos und dem Meere don 
Guboia. Den jebt Sledi genannten Pak im Gebirge beherrjchte 
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im Altertum die Ortichaft Dekelera, bei dem jegigen Dörfchen 
Tatoi, 120 Stadien (3 Meilen oder 227, Kilometer) nördlic) 
von Athen. Wahriheinlic auf dem jett Katfomyti genannten 
Berggipfel errichteten die Lafedarmonier, den Nat des Alktibiades 
benußend, im neunzehnten Jahre des peloponnefiichen Krieges !?) 
ein Kaftell als Operationsbafis zugleich) gegen die athentjche 
Ebene und das Thal des Ajopo3 mit Oropo3 am Wteere, welches, 
ein eiwiger Zankapfel ziwijchen Athen und Borotien, während des 
peloponnefischen Krieges im Befite der Athener gemwejen war 
und auf diefe Weife ihnen wieder entrifjen wide. Diejer twid)- 
tige Pap vermittelte zugleich die Verbindung mit der Kornfammer 
Athens Cuboia über Oxropos. Noch weniger Tieß fich das noch 
weiter nördlich gelegene Delion (424) behaupten.!%) Zmwijchen 
den beiden genannten Gebirgsheerftraßen lagen noch zur Dedung 
Aphidnati, dejfen Nuimen auf dem Gipfel eines vereinzelten 
Hügel3 an der jogenannten Charadra von Oinoe in der Ebene 
unterhalb des heutigen Kapondriti, drei Stunden meftlich von 
Defeleia zu finden find, !”) und Leipiydrion, etwa in der Mitte 
ztoischen beiden, wo die Alfmatoniden aus der Verbannung heim- 
fehrend ich verjchanzten, aber eine unglücliche Belagerung von 
jeiten der PBeijiftratidven auszuhalten hatten, von der noch lange 
die Kunde in Liedern fortlebte. 18) 

Die Verteidigung dev Oftküfte war dadurch erihivert, daß 
von Athen aus zu Lande nur Schwer Hinzugelangen war. Ziwiichen 
den äußerten Ausläufern des Barnes und den nördlichjten Aus- 
läufern des Brilettos führt ein enger Ba nad) der Strandebene 
von Marathon, die jüdlich bis zum Vorgebirge Kynofura reichte 
und noch zur Diafria gerechnet wurde. 1) An der felfigen Küfte 
war die toirklich der einzige Bunft, wohin der verräteriiche 
Hippias die Berjer werfen konnte, wenn jte eine Schlacht liefern 
wollten. Dieje flache, etwas über zwei Stunden lange und eine 
halbe bis eine Stunde breite, ganz baumloje Niederung längs 
einer mäßig nach Weiten gefriimmten Bucht bietet dem Bejchauer 
nichts al3 einen Fünftlich aufgejchütteten Erdhügel von 36 Fuß 
Höhe und etwa 200 Schritt Umfang an der Bafis (noch jett 
6 0wgog — das Grab — genannt), angeblich dag Grabmal der 
Athener (490). Ehedem überlieferten auf dem Hügel ewrichtete 
Stelen die Namen der Gefallenen. In einiger Entfernung ent- 
det man Trümmer aus großen Warmorblöcen, die wohl von 
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dem Miltiades jelbjt errichteten Dentmal und von dem Tropaton 
herrühren mögen, welches Ihemiftokles nicht jchlafen ieh. 2%) 
Als die Athener Eile hatten, um die Stadt vor Meberrumpelung 
zu bewahren, jcheinen fie den Weg über den Aphorismos 
durch den Demos Hekale (j. Stameta), und in jiidiweftlicher 
Richtung am nördlichen Fuße des Brilettos hin durch die Demen 
Trinemei3 und Kephifia genommen zu haben. Diejer Pfad ift 
freilich der Kinzefte, aber nur fir Fußgänger oder einzelne Reiter 
gangbar. 2!) An der gebirgigjten Stelle diefes Weges lag der 
befejtigte Ort Pallene, von wo aus in alter Zeit die gigantijchen 
Söhne des Pallas TIhejeus anfeindeten, 2?) und wo bei dem auf 
einer einzelnen Anhöhe liegenden Tempel der Athene Pallenis 
bei jeiner zweiten Heimkehr aus der Verbannung Beijiftratos 
lagerte und von da aus, durch das verräteriiche Orakel de3 
Akarnaniers Ampbhilytos darauf aufmerkfam gemacht, die in der 
Ebene im Miondichein Lagernden Athener überfiel.) — Die 
Parneslinie wurde gegen Bhilipp ebenjowenig wie gegen die 
Perjer zu halten gejucht, wiewohl gewiß die Bälle immer bejeßt 
gehalten wurden, aber ohne Zweifel waren diefe Grenzfeftungen 
zu jchtvach gegen ein andringendes großes Heer. Wichtig blieb 
aber dieje Postenkette jelbft für Perikles, da bei der Ziweideutig- 
feit der Thebaner **) und der Kontinentalmacht der Spartaner 
immerhin hiev im Norden ein Angriff zu erwarten ftand, wie 
die dverhängnisvollen Schlachten bei Tanagra (457) und Koroneta 
(447) gelehrt hatten, wo endlich bei drohendem Zufammenfturz 
der ganzen atheniichen Wacht Perikles mit jeltener Energie als 
Netter auftrat. 2°) 

Wenn der Feind in die attiiche Ebene eingedrungen war, 
jo gab e3 hier feine Feltung mehr, welche ji) von den Beiwoh- 
nern des Flachlandes behaupten ließ. Angeblic) waren in der 
ältejten Zeit zwölf Könige in Attifa gewejen, die über eben jo 
viele gleichberechtigte, von einander unabhängige Gebiete vegiexrten, 
deren jedes eine Stadt (rodıs) zu ihrem Mtittelpunfte hatte. 2°) 
Das niedere Bolt wohnte auf dem flachen Lande zerftreut in 
einzelnen Gehöften, oder e3 fiedelte fich unter den Stadtburgen 
an und gründete neben der Oberftadt (@xeorroAıg) eine Unter 
jtadt, die dann der Sicherheit wegen auch mit Mauern umgeben 
zu erden pflegte. edoch auch die andern im Gebiet einer 
Stadt belegenen Ortichaften waren zwar in lofalen Arngelegen= 
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heiten jelbjtändig, mußten jich aber in allem, was die Gejamt- 
heit anging, den Zentralbehörden in der Stadt unterordnen umd 
den dort jtattfindenden größern Verfammlungen beitvohnen als 
Städter (Grokizeı, aorot).?) Nach dem ausdrücklichen Zeugniffe 
des Ihukydides hob Thejeus die Ratzverfammlungen und Obrig- 
feiten dev übrigen Städte auf, um die „jeht beftehende” Stadt 
zu bilden. Er richtete eine Natzverfammlung ein und ein 
Rathaus umd vereinigte alle zu einer ftaatlichen Gemeinfchaft; 
denn, iierwohl fie ihre Wohnfite behielten, zwang ex fie Athen 
als die einzige Stadt zur betrachten, zu der fie nunmehr gehör- 
ten. ?°) Sm diefem Berichte jpiegeln fich nicht die Thaten eines 
Mannes ab, jondern die Kämpfe von Jahrhunderten, ducch welche 
die Hürften auf dem Felfen der Athene den Herrfchaften der übrigen 
Dynaften in der Kephifosebene ein Ende gemacht haben. Die 
Sage konzentriert alles auf den Namen des Ihefeus, twelcher die 
Burgen gebrochen habe. 2) Nur Eleuft3 zeigt ausreichende 
Widerftandstraft und jchließt fich der attifchen Herrichaft exft 
nach einem für den Priefterftant vorteilhaften Vergleiche an. ?0) 
Bon num an fuchen jich die Herrscher auf der Akropolis dadurch) 
zu fichern, daß fie feine andere Feftung im Lande dulden, aber 
die eigene Burg und der nächjte Bezirk wird don ihnen um- 
mauert. Der Finrftenhof blieb umgeben von den reichen Adel3- 
geichlechtern, die fich in feiner Nähe anjtedelten (Kydathenaion) 31) 
und bald die Könige vertrieben, um die Gewalt unter fich zu 
teilen. Außerhalb der Befeftigungen blieben die Worftädte, 
deren umfveie zugewanderte Bevölkerung fi an die Burg an- 
Hammerte. Zum Andenken an die Niederverfung der Einzel- 
gewalten wınden nach Ihukydides die Synoifien gefeiert. Bei 
der Errichtung des Seebundes befolgten die Athener dasselbe 
Shitem im großen, fie bejegten die Feftungen der Bündner 
oder jchleiften jie; befreiten diefelben vom Kriegsdienfte und über- 
nahmen den Schuß der Wehrlofen. 32) So war feine Auflehnung 
der Unterthanen zu befürchten. Die Athener wırden bald itber- 
mächtig auf dem Meere, während fie die Derkung des eigenen 
Landes aufgaben, und fie mußten verloren fein, jobald eine 
Kontinentalmacht ihre Grenzen bedrohte. Dies zeigen die wieder- 
holten Ginfälle der Spartaner in Attifa, um die Tyrannen 
twieder einzufeen, bei welcher Gelegenheit jene ungehindert alles 
Sand bejegen und einmal jogar die Akropolis nehmen; >) dann 
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aber auch die Schlacht bei Tanagra (457), zu der e3 fam, meil 
die Athener ihren Feinden den Nüctweg über das Geraneiagebirge 
verlegen wollten. 3%) Ueber den Jithmos kommen ferner Plei- 
ftoanax und Kleandridas nad) dem Stege ihrer Verbündeten bei 
Koronein (447) und werden durch Beitehung von Berikles zum 
Nickzuge vermocht. 3°) Später zu Anfang des peloponnefischen 
Krieges rückte auf diefem Wege jährlich der greife König Archi- 
damos in Attika ein.?) Die VBerwüftung von Stadt und Land 
während der Perjerkriege ijt bereits erwähnt. Schon vor der 
Schlacht bei Salamis (480) hatten die mißvergnügten PBelopon- 
nejier vorgefchlagen den Jithmos zu befeftigen und Athen feinem 
Schiefjale zu überlaffen. ?) Dasjelbe meinte auch) wohl die 
Pythia mit ihrem Nate, die Athener follten jich hinter hölzernen 
Mauern verteidigen, vielleicht war fie auch durch perfiiches Gold 
zu diefem Mate bejtimmt. 3%) Denn jedenfalls deutete jie auf 
die Schiffe Hin, mochte nun Themiftofles die richtige Deutung 
gefunden haben, der Stadt und Land preiszugeben und auf den 
Schiffen fich zu verteidigen viet,3?) oder mur im allgemeinen 
der Gott vergleichswerfe den Athenern das Schieffal der vor 
Kyros flüchtenden Phofater vor Augen gejtellt und fie zur 
Auswanderung aufgefordert haben. *%) In der That begnügten 
fic) die Yafedaimonier mit der VBerfchanzung der Yandenge von 
Korinth, die Thebaner erklärten ji) für die Perjer, wie die 
Aigineten, die Athener waren jomit verlafjen und konnten die 
Ginäfcherung der Stadt nicht verhüten. Aber die ganze Sad)- 
lage gab Themiftofles den Wunjch ein, 8 möchte ihm, da Athen 
nicht an der See liege, gelingen die Stadt in eine njel zu ver- 
wandeln, um jie verteidigungsfähig zu machen, *) und da dies 
nicht möglich war, umgab ex diejelbe mit einem Wlauergürtel 
und ebenjo die Perrateusinjel. Dieje beiden Befejtigungsinjeln 
wınden dann jpäter vermittelft der jogenannten langen Wiauern, 
deren Bau Kimon begonnen und Perikles vollendet hatte, in 
eine einzige große Feftung zufammengefaßt. Co war man gegen 
den exjten Anprall gejchüßt, weil die Belagerungstunft noc) 
jo wenig ausgebildet war, daß exit Demetrios wegen jeiner 
Hertigfeit in Bezwingung der Städte den Beinamen Poliorfetes 
erhielt, *?) und weil, da auch Winterfeldzüge etwas Ungewöhn- 
liches waren, die Gefahr der Aushungerung nicht zu befürchten 
Itand. Bedenklich wurde && exit für Athen, ala die Spartaner 
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fih auf den Nat des Alkibiades in Defeleia feitgejeßt hatten. 
Der Kern der athenifchen Meannfchaft mußte auf der Flotte 
dienen, aber nicht mit Unvecht wird es Berifles vorgeworfen, 
daß er aus Abneigung gegen die in den Neihen der Hopliten 
dienende Arijtofratie die Infanterie vernadhläffigt, und daß 
die Kavallerie jih nur bei PBaraden gut ausgenommen habe. 
Die Sieger von Marathon und PBlatatat gejtanden ich umım- 
wunden ein, daß jie einem offenen Jujammenjtoße mit der ad- 
ligen Schlachtreihe der Peloponnefier nicht gewachjen jeten. *°) 

Die alte Eiferjucht zwiichen Athen und Sparta, auf Stam- 
mesverjchiedenheit beruhend und durch den Aufjchtwung des 
Nationafgeites num zeitiveije zurücgedrängt, war fogleic) nad) 
Bejeitigung der Gefahr mit erneuter Heftigfeit wieder hervor- 
gebrochen. ls bei den eigenjüchtigen Plänen der Spartaner, 
welche das Eleinafiatiiche Jonten preisgeben und die bundestreuen 
Einwohner der dortigen Städte auf Kojten der mediich gefinnten 
Urgiver, Boioter, Lokrer und Thefjaler an andern Orten an- 
fiedeln wollten, die Athener für ihre Pflanzjtädte eintraten und 
aus den blühenden Staaten der Küfte ein Bollwerk gegen Perfien 
zu bilden juchten, wurden zunächft Samos, Lesbos, Chios und 
eine Reihe Eleinerer Snfelftädte in die Bundesgenofjenichaft auf- 
genommen, allmählich aber bildete Ti) ein neues Hellas, ein 
griechijches Reich, welches die beiden Seiten des Mteeres um=- 
ipannte. #*) 

Die Peloponnefier fuhren heim; die Athener aber jeßten 
mit den Schiffen der Jonter und Hellespontier den Krieg fort, 
während die eigene Stadt nad) der zwiefachen Verheerung des 
Mardonios noch in Schutt und Afche lag (478). Notdürftig 
half man fich durch den Winter, mit dem Anfange des Jrüh- 
jahr3 wurde der Neubau begonnen. Der Umkreis mwınde über 
den alten Mauerring, der angeblich von Thejfeus ftammte, in 
Wirklichkeit aber aus der Zeit der Peijiftratiden oder des Klei- 
fthenes herrühren mochte, weithin ausgedehnt, um im alle einer 
neuen Belagerung dem Landvolfe innerhalb der eigenen Haupt- 
ftadt eine Zuflucht gewähren zu fünnen. Die Stadtmauer 
wurde namentlich gegen Norden in die Ebene vorgejchoben, und 
im Süden bis dicht an den Tempelbezirt des olympischen HYeus 
ausgedehnt. 25) — Stadt und Land jollte. injtand gejegt werden, 
in voller Selbjtändigfeit und Oelbjtgenügjamtert einem ans 
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jtimenden Feinde entgegenzutreten. Die Lafedaimonier juchten 
den Mauerbau zu hindern, mag dies aus Giferfuht und auf 
Betrieb der Aigineten und Korinther, die für ihre eigene See- 
macht fürcchteten, gejchehen jein, *%) oder mag das Bundesver- 
hältnis e8 ausgejchloffen haben, daß eine neue Feitung die Einig- 
feit dev Konföderierten bedrohte, *?7) oder mögen endlich die Spar- 
taner ihre wahre Ansicht ausgefprochen haben, wenn fie meinten, 
jeder fefte Pla im Norden des Jthmos werde ein gefährlicher 
Stübpimft für eine feindliche VWeacht jein, wie man es an Theben 
erlebt habe; die Athener jollten vielmehr an der Schleifung aller 
Feftungswerfe im mittleven Griechenland teil nehmen.) Ihe 
miftofles lieh auf das Andringen von Sparta die Bauten ein= 
jtellen und zeigte mit jcheinbarer Nachgiebigkeit fich bereit nad) 
Sparta zu fommen, um perjönlic das Weitere zu verhandeln. 
Dort wartete ex dvorgeblic auf die Ankunft der übrigen Ges 
jandten, während in Athen alles, was Hände hatte, Stadt- und 
Landvolf, Männer und Frauen, Kinder und Sklaven, an der Ring- 
mauer arbeiteten und als Material Trümmer von öffentlichen 
und Privatgebäuden, jogar Grabdenfmäler benußten. Sobald 
die Mauer fo weit vorgefchritten war, daß fie im Notfall ver- 
teidigt werden Konnte, reiten die übrigen Gejandten nad) Sparta 
ab. Themiftofles ftellte noch den ganzen Mauerbau in Abrede und 
. forderte endlich die Spartaner auf, zuverläffige Männer nad) 
Athen zu Ächieken. Dort wurden die Tpartanifchen Gejandten 
zuriicfgehalten. Ihemiftofles warf jet die Nlasfe ab, umd 
ihlieglich Kehrten die beiderfeitigen Gejandtjchaften ruhig nad) 
Haufe zurüc.49) Das gute Verhältnis mit Sparta wurde nocd) 
mehr getrüibt, als durch den Übermut und die Verräterei deg 
Paujanias einerjeits, die Milde umd Gerechtigkeit des Ari- 
jteides, die Nitterlichkeit und reigebigfeit des Kimon ans 
dererfeits, die ionischen Griechen beivogen wurden, den Athenern 
die Hegemonie zu Übertragen. Grollend Leifteten die Spartaner 
Verzicht auf die Führerichaft im Seefriege. 50) 

Die nach) dem Abzuge der Perjer neuaufgebauten Stadt- 
mauern — die Tyrannen hatten wohl die alten thejeiihen, an= 
geblich als Hindernifje für den vermehrten Verkehr, forträumen 
lafjen 54) — trugen Schon äußerlich die Spuren der Haft an fid). 
Die Grundmauern (Heuekror Al$oı) waren nicht quadratiich oder 
nach der Richtjehnur behauen (ov Evvergyaousvor), jondern un= 
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behauene Bruchjteine, die in der Gejtalt blieben, wie fie heran 
geichleppt waren; noch jpäterhin erkannte man in der Wtauer 
Steine mit Stulptur (Aldor eioyaousvoı).??) Der obere Teil 
war aus lufttrockenen Bacjteinen aufgemauert, wenigftens wird 
dies don dem jüdlichen und öftlichen Teile dev Mlauer bezeugt, 
die nach dem Hhymettos und dem Penteliton hin lagen; für das 
Ganze wird e8 wahricheinlich gemacht durch die Mlethode, wie 
Ariitophanes das neuerbaute Wolkenkucfucsheim ummauern läßt, 
wobei ihm offenbar Athen als Vorbild vorjchiwebte. 5?) Auch 
äußert ji) einmal Demojthenes dahin, ex jelbjt habe die Stadt 
nicht mit Steinen und Yiegeln, fondern mit jeder Art von Hülfs- 
quellen und Streitfräften befejtigt.°*) Diefe Bauart war da= 
mals in Griechenland allgemein verbreitet. NWlantineia hatte 
Neauern, an denen nur die Kundamente aus Steinen bejtanden, 
die Darüber befindlichen Schichten aber aus ungebrannten Back- 
jteinen. Deshalb wurde die Mauer von Agefipolis in der Art 
zerjtört, daß ex den der Stadt vorbeiftrömenden Fluß gegen die 
Maner anftaute und dadurch die Ziegel auflöfte.>5) Ahnlich 
war Platatai von den Lafedaimoniern ummanert, 3°) und über- 
haupt exjchten diefe Bautmweije itberall anwendbar, wo vom Wafjer 
nichts zu fürchten war; denn den Belagerungsmafchinen letjteten 
die ungebrannten Ziegel einen zäheren Widerjtand als Steine.?”) 
Um die Mauern herum befand fich ein Graben mit Wall (gaoa-. 
xwua). Wenn wir dies bei Athen nur aus der Analogie 
ihliegen, jo finden wir bet Platatat wirklich einen Graben inner- 
halb und einen außerhalb der Befeftigung erwähnt.>°%) Uber 
die weitere Anlage der Mauern läßt ich nach den noch vor- 
handenen Spuren und Trümmern jchliegen, daß gegen Süden 
längs dem Ufer des Ylijos die Ummwallung der Linie folgte, _ 
welche die natürliche Abdachung dev Hügel den Befejtigungen 
vorgejchrieben zu haben jchien.5%) Im MWejten vermied Die 
Mauer die abjcehüfligen Abhänge des Prıyr- und NMuferonhügels 
und ließ die Höhen teils außerhalb der Befeftigungen, teils 
ichloß fie diejelben darin ein. Der Muferonhügel war nad) des 
Paujanias Zeugnis innerhalb der Befeftigungen; um jo gefähr- 
licher mußten für die Stadt die Schanzen fein, welche Demetrios 
PBoliorfetes auf diefer Höhe aufführen ließ. 6%) Überhaupt läßt 
fich der themiftoflerihe Mauerring vor Anlage der langen Wtauern 
im MWeften nicht ficher fejtjtellen, wahrjcheinlich jchloß ex Die 
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Weitabhänge des Mufeion, den fogenannten Prryr- und Nymphen- 
hügel mit ein. Späterhin befand ji) am Philopappos (j. ı.) 
ein jchnabelartiges Vorwerk zum Anfchluß an die Perraieus- 
manner. Neuere Unterfuchungen haben diefen Anflug am Fuße 
des Muferon nicht nachzumweijen vermocht, dagegen eine Quer- 
maner über das Meuferon hin aufgefunden; diefe wohl funda-= 
mentierte Mauer vührt aber nicht von Tchemijtofles ber. 6%) 
Vielleicht war hiev gar fein Abihluß, und diefe ganze Partie 
wurde durch den Anjhluß an die langen Mauern gedeckt. Auf 
dem Prnyrhügel zwischen dem peiratischen und dem heiligen Thore 
wird eine hochgelegene Ortlichkeit, Heptachalfon, erwähnt; von 
hier aus machte Sulla den Angriff und ließ über Nacht - den 
Teil der Wtauer, welcher ziotjschen diejen beiden Thoren lag, 
dent Boden gleih machen. Hier allein exjichien der Angriff 
möglich, weil der Teil des Hügels, welcher außerhalb der Be- 
feitigungen geblieben war, höher war al3 der innerhalb derjelben 
befindliche. 2) Bon der Nord- und Dftjeite dev Mauer haben 
fi mu einzelne Punkte bejtimmen lafjen. An der Oftjeite war 
die Mauer durch die an den Lyfabettos fich" anjchliegenden Höhen 
jo bedroht, daß Feinde von hier nicht nur mit Balliften und 
Katapulten, jondern auch mit Pfeilen und Schleudern die Be- 
fatung hätten von der Mauer verfcheuchen fünnen. Deshalb 
meint man, daß das dodonatiiche Orakel mit dem dreischenkligen 
Hügel diefen Höhenfompler gemeint und jene Befejtigung be= 
fohlen habe, wie e8 jcheint ohne Erfolg. Möglicherweife befand 
fich jpäterhin ein vorgejchobenes Fort am Lyfabettos. 6) Ginen 
feiten Punkt für die Beltimmung im Sidoften giebt das nod) 
faft unverjehrt dajtehende Thor des Hadrian (f. u.), da man 
weiß, daß das ganze Terram in den Gärten bi3 auf diejen 
Kaijer unbebaut geblieben war. m allgemeinen bleibt vieles 
problematifch, bejonder3 auch exjcheint der von Thufydides an- 
gegebene Umfang als zu groß. 

Der ganze Stadtumfang glich einem ade, deffen Nabe die 
Burg war. 6%) Ex bejtand aus einer Mauer mit vielen viererfigen 
Türmen und mindeftens neun Thoren.°) Nachweisbar find 
jeh3: 1. Das Dipylon, welches ferne jegige Geftalt vielleicht 
Reftaunrationen aus der Zeit Valentinians oder Juftinianz ver- 
danft; 6%) 2. daS peiratiiche Thor; 3. da melitiiche; 
4. dag itonijche; 5. das Quellenthor; 6. dasaharnijdhe 
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Thor. — Das diomeitiiche Thor und das Thor des Diochares 
find der Lage nach nicht mehr zu bejtimmen, befanden jich aber 
auf der Dftjeite der Stadt. Ganz unbejtimmbar ift das Reiter- 
thor (irereades riheı) md das Gräberthor (Hoicı zeikeı), 
vor denen die Begräbnispläße lagen; vielleicht find beide iden= 
tiich. 6) Unter dem bei der Belagerung durch Sulla vwähnten 
heiligen Thore (tega zeVAn) tft jchwerlich der heilige Weg nad) 
Eleufis zu verjtehen, jondern wohl die Pforte der Gerichteten 
(run arroyoas),; auf der die Verbrecher zur Richtftätte (Baoa- 
Foov) geführt wurden; deshalb hat es Kaupert nicht weit füd- 
(ic) vom peiraiischen Thore angegeben.) Ihnehin fonnte die 
Strerfe der Mauer, welche Sulla niederreißgen ließ, nicht jehr 
bedeutend fein. Analog Heißt noch heute ein Thor in Thorn 
an der MWeichjel das „gerechte” und die dahin führende Straße 
„Die gerechte Straße”: von beiden läßt jich nachwerjen, daß die 
Gerichteten in alter Zeit diefen Weg zur Nichtftätte nehmen 
mußten. Und ähnliche Benennungen jollen ji auch font 
finden. 6) 

Das aharnifhe Thor führte aus dem Gau Kollytos 
durch die Stadtmauer nördlich nach Acharnai und dem Parnes. 
Seine Lage nimmt man in der Fortjegung der jeßigen Aiolos- 
jtraße an, die von der Afxopolis aus die ganze Stadt in nörd- 
licher Richtung ducchichneidet. Noch Stuart (1751—1753) 7°) 
bemerkte an einer Stelle, wo man in diefer Straße aus der 
beefenförmigen Niederung auf eine Fläche tritt, die nach außen 
und innen einen Rand bildet, welcher gleichjam die Schwelle der 
alten Stadt war, nad) beiden Seiten vorjpringende Mauern, 
welche das Stadtthor einfaßten. Y) Der Name des Thores ift 
littevariich verbürgt und aus dem Altertum überliefert. ?) Das 
Quellenthor, dejfen alter Name unbefannt und das jeine 
jeßige Benennung (rilaı zonvalaı) Curtius verdantt,) war 
noch zu Beiten Stuarts umd Dodmwells "*) wohl erhalten. 7°) 
Bon dort aus führte weftlich von der Kallivrhoe eine Straße 
über den Jlijos nah Sunmton. 6) Durch das itonijche Thor 
ging der direfte Weg nach Bhaleron. ES lag in der Niederung 
des Alijos jüdweitlic) vom Olympieion und an dem Dftabhang 
des Mtufeion. Mean jucht es an einer Stelle in dem Zuge der 
in ihren Neften neuerdings aufgefundenen Stadtmauer, wo au 
jeßt drei Wege fich vereinigen.) Mehr Schwierigkeit macht 
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die Beftimmung der weftlichen Thore, welche über die vorliegende 
Hügelfette (Meuferon, Pryrgebirge) die Verbindung mit dem 
Peirateus vermittelten. Wirklich Lafjen fi in den Schluchten 
und Hohliwegen alte Landitraßen nachmeifen. Zunächit das 
zwwifchen Murfeion und Prıyr gelegne Thor bei der Kapelle des 
heiligen Demetriosg Lumbardaris, dem man jet feinen antiken 
Namen beizulegen weiß, deijen aber bei Gelegenheit der zyeljen- 
wohnungen ımd -gräber Erwähnung gethan werden muß. Von 
hier aus führte eine Straße geradezu durch dag Miujeiongebirge, 
die fich jpäterhin mit der don dem melitischen Thore herfom- 
menden Hauptjtraße vereinigte. Das letere glaubt man in 
einem zwijchen Priyr und Nymphenhügel entdeckten Thore twieder- 
gefunden zu haben, während andere das vorhergenannte Thor 
mit diefem Namen bezeichnen, welches noch andere für das 
übrigens unbefannte Gräberthor (Hola ruhe) halten. — Der 
Demos Koile mit feinen Schluchten und den fimontichen Grä- 
bern dehnte jich augenscheinlich vor beiden Thoren aus, und die 
Yegtern jcheinen der Kapelle des heiligen Demetrios näher gelegen 
zu haben.) Nach dem Bau der langen Vtauern lagen beide 
Thore innerhalb der Befeftigung und ein Aufenthor wurde dort 
angelegt, wo oberhalb des lijos die von den beiden Thoren 
kommenden Wege in einem jpigen Winkel zu einer Straße ji) 
vereinigten, die dann der nördlichen Schenfelmauer folgte und 
den Fürrzeften Verbindungsweg mit dem Peirateus bildete. Wäh- 
vend bis zu diefer Stelle die Schenfelmauern fonvergierten, blieb 
von dort an die Entfernung eine fonftante und betrug etiva ein 
Stadium (172 Meter). Von dem Thor bis zur mittleren 
Schenfelmauer war überdies über die Höhe eine Quermauer 
gezogen, die an der höchften Stelle durch ein Kajtell gefichert 
war.) — Noch weiter nordwärts der Stadtmauer entlang gab 
e3 außerhalb der Schenfelmauern an der Weitjeite der Stadt 
außer der eben angeführten Pforte, aus welcher der Weg nad) 
dem Barathron führte (wahrjcheinlich die Leo@ zen) und die 
von untergeordneter Bedeutung war, noch zivei oder drei große 
Ihore, das peiratiiche Thor, dag thriafiiche Thor und das Dipylon. 
Wir werden aber fogleich jehen, daß die beiden le&tgenannten 
nur ein einziges großes Thorgebäude bildeten, das große 
Haupt- und Berfehrsthor, in welchem fich vier Landftragen ver- 
einigten: der bequeme Fahrweg nad) dem Perraieus (Hamanri- 
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to3), 8%) die heilige Straße nach) Eleujis, die Prachtitraße nad) 
der Akademie, welche den äußern Kerameifos durchichnitt, endlich 
der Weg durch den Gau Kolonos nach dem Kolonos Hippios. 
Demgemäß war nach dem Zeugnilfe des Livius, 3) welcher in 
feinen Angaben wohl dem Polybios folgt, 2) diefes Thor be- 
deutend größer und geräumiger als alle übrigen Thore, und lag 
gleichfam an der Mindung der Stadt, d.h. an der Stelle, von 
wo fajt der gefamte Verkehr nach dem Lande Hin, tie ein 
Fluß in das Mteer, fich ergiegen mußte. Denn auch nach dem 
PBeirateus hin fand auf der von diefem Ihore ausgehenden be- 
quemen und das bergige Terrain im Bogen umgehenden Yand- 
ftraße in Friedenzzeiten der Hauptverfehr ftatt, wenn fie au) 
in Kriegszeiten nur mit Gefahr benußt werden konnte, da fie 
außerhalb der Schenfelmauern lag. Noch heutzutage beftehen 
die dircch die natürliche Bejchaffeniheit des Bodens für alle Zeiten 
vorgezeichneten Wege, und man kann beobachten, daß nicht die 
nächjte Entfernung bejtimmend fin den Verkehr ift, jondern DBe- 
quemlichkeit. ES wird die zivischen dem Nymphenhügel und der 
Höhe des heiligen Athanaftos herauffommende, keineswegs jchlechte 
Landftraße, welche ehemals nach dem perratischen TIhore führte, 
faft mır von Fußgängern und mir abwärts von Lajtiwagen be- 
nubt, während troß de Vorhandenfeins einer Gijenbahn der 
nach der heutigen Heeres: und Berraieusftraße führende Fahr- 
weg, twelcher die geringfte Steigung hat, jtet3 belebt ijt; und 
etiva an derjelben Stelle der Umfaffungsmauer exgießt fich der 
Verkehr hinein und hinaus, jegt wie im Altertum. 3) Des- 
halb ijt es exrklärlich, daß bei alten Schriftjtellern überall, wo 
der Name des Thores nicht genannt wird, jenes eigentliche Ber- 
tehrsthor gemeint ift. In dem Dialoge „Das Fahrzeug oder 
die Wünfche” (ITAotov n Evyai) läht Lukian vier Männer in 
den Peirateus hinabgehen, um ein tags zuvor eingelaufenes 
großes ägpptifches Getreidejchiff fich anzufehen. Wiewohl fie bei 
Befichtigung desjelben den einen Kameraden aus den Augen ver- 
tieren, treten fie den Rückweg an, in der Vorausficht, ihren Ge- 
fährten noch vor dem Dipylon einzuholen.) Auch, als ie ich 
unterhaltungsweije in Wünjchen ergehen, was fie thun würden, 
wenn jenes Kauffahrteifchiff ihnen gehörte, verjpricht einer unter 
ihnen, Adeimantos, ev werde in diefem Falle, außer andern dem 
Staate zugedachten Wohlthaten, da8 Meer bis zum Divylon 
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(eiten und dort einen Hafen anlegen, was darauf hinweilt, daß 
hier der Haupteingang vom Peirateus her war.) In einem 
andern Dialoge läßt Kuftan den jungen Charinos aus dem Pei= 
vateus durch das Dipylon nad Athen zurückkehren. Diejer 
nämlich hatte grollend feiner Geliebten Melitta den Rücken ges 
£ehrt, weil ev auf dem Nücktvege im Kerameifos an einer Wand 
gelefen hatte — und zwar rechts vom Eingang in die Stadt 
beim Dipylon, wie die von Melitta ausgejendete Sklavin er-_ 
fundete —: „Melitta liebt den Hermotimos“ und darunter „der 
Schiffsherr Hermotimos liebt Melitta." 3%) Gndlic) läßt der- 
ielbe KLufian mit einem merfwirdigen Anachronismus den 
Skythen Anacharfis, einen Heitgenoffen Solons, durch Ddiejes 
Ihor eintreten. Denn aus dem Peirateus fommend und der 
großen Straße nachgehend wird der vatlofe Fremdling im 
Kerameikos von feinem Landsmanne Toraris getroffen und nad) 
diefem Thore hinbegleitet. 3) Auch Attalos I. hielt durch das 
Dipylon vom Peiraieus aus feinen feierlichen Einzug in Athen,?®) 
und allmählich wurde e3 jo jehr der Meittelpuntt, daß nicht nur 
vor demjelben ein großer Pat lag, von dem vier Kunftitraßen 
ausgingen, jondern auch innerhalb ein mit Säulenhallen um- 
gebener geräumiger Plab, der fich allmählich in die Prachtitrage 
Athens, den Dromos, verengte, welcher nad) dem Mlarkte 
führte. 8°) 

Die Lage des Dipylon kann nicht zweifelhaft jein, da durch 
die Bemühungen der archäologijchen Gejellichaft in Athen die 
Uberreite desjelben gefunden und fajt ganz freigelegt find. Das 
Ausgrabungsterrain befindet fi) am wejtlichen Stadtrande etwas 
jdweftlich von der Kapelle der Hagia Triada.?%) Hier hatte 
man dag fragliche Thor von jeher gefuht, aber man hat ftatt 
des erwarteten einen Doppelthores zwei durch ein dazmwilchen- 
(tegendes großes Gebäude getrennte, nad) dem Stadtinnern zu 
Eonvergierende Gebäude gefunden. Beide Thore haben zivet 
Verichlüffe, nen äußern und einen innern; das jüdmejtliche it 
auf die Straße nach Eleufis, das nordöftliche nach der Akademie 
gerichtet. jenes ift das Kleinere jchmälere, diejes das größere 
breitere: der zweite VBerfchluß des Leßteren Liegt 40,5 Mieter 
hinter dem exften zuriick umd bildet mit diefem und den Geiten= 
mauern einen Thorhof von ungefähr 769 Quadratmetern. 9) 
Der ganze Bau gehört offenbar nicht einer Zeit an; überhaupt 
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läßt fich exweijen, daß bis gegen Anfang des peloponnefiichen 
Krieges ein Thor unter dem Namen Dipylon in Athen noc) 
nicht exijtiert habe; denn nach dem Piephisma des Charinos 
(vielleicht 432) jollte der angeblih duch Schuld der Mtegarer 
ums Leben gefommene athentiihe Herold Anthemofritos am 
thriafiichen Thore beftattet werden, welches, wie Blutarch hinzu= 
fügt, jeßt Dipylon genannt wird.92) Die erjte Erwähnung des 
Dipylon Findet jich vielleicht in einem durch eine Jnjchrift Frags 
mentariich erhaltenen Voltsbeihlug — DL. 125, 3 — 278/77 
vd. Chr. — in dem aus Anlaß eines eites für die Sicherheit 
der Wege vor dem Dipylon Sorge getroffen wird.) Mar er- 
fieht leiht, daß das jüdweftliche Thor mit dem thriafiichen 
d. h. mit dem, aus welchen die Straße nad) dem Demos TIhria 
führte, identiich it, und offenbar hatte man jenen Herold mit 
beivuter Abjicht gerade vor demjenigen Thore bejtattet, durch 
welches ex ausgezogen war, um die Erinnerung an die vermeint- 
liche Unthat für alle Zeiten lebendig zu erhalten. Gräberfunde 
bejtätigen, daß jchon im fünften Jahrhundert eine Fahrftrage 
aus dem Peirateus an diefem Punkte der Stadt mündete, und 
jo wird man nicht fehlgreifen, wenn man das thriafiihe Thor 
zugleich mit dem Mauerbau des Themijtolles entjtehen läßt. 
Diejes mußte alfo bi3 zur Zeit der höchjten Blüte Athens alle 
Straßen, welche von Weiten kamen, in ji aufnehmen, und 
noch jeßt legt die abgejtogene Eee deg Turmes am äußern 
Verihluß Zeugnis ab für den ftarfen Verkehr.) Um emen 
Zeil des Menjchenjtroms abzuleiten, jchritt man zu der Anlage 
eines zweiten größeren Thores, zu dem dann die peiratiiche Yahr- 
jtraße in jtärferer Kurve geleitet wide. Seitdem wurde der 
nach dem fleineren Thore führende Weg jo jehr vernachläfiigt, 
daß einige der hier befindlichen Grabmonumente über die nörd- 
liche Flucht hinaus in die Straße voripringen. ®) Uxriprünglic 
nannte man wohl dies neue Thor Dipylon von feinen doppelten 
Eingängen, dann aber wurde der ganze Bau mit diefen Namen 
bezeichnet. ?%) Die Ausdehnung des Namens Dipylon auf beide 
Thore konnte um jo leichter geihehen, al3 diejelben zujammen 
wirklich den Gindruct einer einheitlichen Anlage machen, und 
man das Kleinere einfachere Thor nach Erbauung des großen 
einem verjchönernden Umbau unterworfen zu haben jcheint. ?°) 
Das große in jenen Fundamenten erhaltene Gebäude zwijchen 
Hellas. 3. Band. 2 
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den beiden Thoranlagen wird für das Pompeion gehalten, d. h. 
für das Gebäude, in dem man die Prachtgeräte für die Felt- 
aufzüge aufbeiwahrte, und hiezu würde der Lage nad) das Ge- 
bäude jehr geeignet fein, da der panathenaiiiche Feitzug fich im 
äußern Kerameifos, 8) alfo vor dem thriaftihen Thore oder dem 
Dipylon ordnete.) Auch) die Größe des Gebäudes wide zu 
der Erwähnung pafjen, daß zur Zeit des Demojthenes während 
einer Teurung Getreide um einen geringen Preis in diefem Gebäude 
ausgemefjen wurde. 1%) 3 muß demnad) die jene beiden Thore 
verbindende Fortifttationsanlage, in welche das Bompeion mit der 
Nordede einjchneidet, jedenfalls um die Mitte des vierten Jahrhun- 
dert3 jchon vorhanden gewejen jein.t) Während noch nicht alle 
Rumen vollftändig aufgeklärt find, erfennt man doch deutlich 
vorjpringende majjive Tirme am äußern und innern Verihlug 
des eigentlichen Dipylons, und an die innere Thorfront Tchliegt 
ih ojtwärts, linfs vom Eingange in die Stadt ein noch poll- 
ftändig gut erhaltenes Brumnenhaus an, über welches Säulen 
ein jchattiges Dach getragen haben; der Vorraum ift durch eine 
PBrüftung von dem Wafjerbaffin getrennt. Die Halle öffnete fich 
nach) der Straße und die abgetretenen Marmorquadern des Yuß- 
boden3 zeugen noch heute von dejfen ehemaliger jtarfer Be= 
nußung. 102) 

Das perraiiiche Thor (Zmwijchen Nymphen- und Athanajtos- 
hügel) tritt an Bedeutung gegen das Dipylon durchaus zurück. 
Wochte immerhin von hier aus der nächte Weg nad) dem Pei- 
vaieus Führen, jo wurde er wegen des hügeligen Terrams weniger 
benußt, als die von dem Dipylon herfommende in der Ebene 
hinlaufende Chauffee. Er war jpäter mr ein Nichtweg und 
vereinigte fich Hinter den Höhen mit jener Hauptftraße, ver- 
mittelte aber vielleicht in ältefter YZeit die einzige Verbindung 
mit dem Hafen, worauf der Name des Thor3 hinweijt. 1%) Wer- 
folgte man diefen Weg nac) dem peiraiiichen Thore, jo zweigte 
fi unweit der Stadtmauer davon ein Nebenmweg ab, der bei 
dem Hinrichtungsplat (BagaFgov) vorbeiführte, und auf dem 
man duch die Verbrecherpforte (teo« zrvAn) in die Stadt hinein- 
gelangte. Diejer VBerbindungsftrage geichteht an einer befannten 
Stelle in Platons Staat Grwähnung, wo ezählt wird, wie 
einjt Leontios, der Sohn de3 Aglaion, vom Perraieus unter der 
nördlichen Mauer außerhalb zur Stadt hinaufgegangen fer und, 
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al3 ex den vom Nichtplaße herfommenden Geruch wahrgenom- 
men, zugleich ein Verlangen empfunden habe, die Leichen zu jehen, 
und einen Widerwoillen davor hinzugehen. Offenbar wurde diejer 
Weg für gewöhnlich gemieden, jchon des Leichengeruches wegen ; 
ohnehin ift jene Schlucht am weftlichen Abhang des Aymphen- 
hügels unterhalb der Sternwarte jchon von der Natur als eine 
abgelegene deutlich bezeichnet, jonjt wäre fie auch zu dem Yiwecke 
der Hinrichtung nicht bemußt worden. 10%) 

Außerdem gab e3 in der Mauer noch verjchtedene Thörchen 
und Pforten; jo werden außer der obengenannten heiligen Pforte 
noch erwähnt ein Kleines Thor im nördlichen Teile der Stadt- 
mauer beim Panoposbrunnen auf dem Wege von der Akademie 
nach) dem Lyfeion, außerhalb der Mtauer aber dicht unterhalb 
der Mauer;10) ein anderes Pförtchen auf der Weitjeite der 
Stadt im Kerameifos, an dem die Weinjchenfe der Alfe lag; t°%) 
endlich eine Kleine Pforte, durch die Yachares entfam, als Athen 
durch Demetrios Poliorfetes eingenommen wurde. 17) 

Zu gleicher Zeit wurde der Hafen befejtigt. Wenn Ihemi- 
ftofles e8 bedauert hatte, daß nicht ganz Attika eine nel wäre, 
oder wenigitens die Stadt Athen unmittelbar an der Mieeres- 
füfte liege, jondern 40 Stadien (1 geogr. Meile — 7Y, Kilometer) 
ab, jo bejtrebte ex jich den Fehler dadurch wieder gut zu machen, 
daß er den Perrateus jo ftarf befeftigte, daß er der Belagerungs- 
funft dev damaligen Zeit Txoß bieten fonnte. Denn wenn bei 
numerischen Überlegenheit der Feinde die Schiffswerften umd 
Alotten md damit die Herrichaft über das PMteer behauptet 
würde, jchlug ex den Verluft des Landes gering an. Nach jeiner 
Anficht jollten die Athener, wenn ihnen von der Kontinental- 
jeite ein Krieg drohte, die Stadt verlaffen und in die Hafenjtadt 
wandern. Wären fie durch die dort bereit gehaltenen ylotten 
und durch die Höhe der Mauern geihüßt, jo wide ihnen fein 
Feind etwas anhaben fünnen. Der neu anzulegende Handels- 
plat mit der Feite Munichta jollte jechzig Stadien (1,5 Meile — 
11 Kilometer) umfafjen, der Eleinern Hälfte nad) von dem Teile 
der Mauer umgeben, der am Mleeresufer jich hinzog, dem größern 
Teile nad) von dem an der Kontinentaljeite befindlichen. — 
Dreißig Stadien (0,75 Meilen — 5,6 Kilometer) erheiichten dem= 
nad) Befejtigungen und Bejatungen, die übrigen dreißig wurden 
Ihon durch das Meer oder jpäter durch die langen Mauern ge- 
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ichirbt. 10%) Diefes ungeheure Werf begann dexfjelbe jchon vor 
der Invafton des Kerres, al3 Krebris Acchon Eponymos var, 
und Ihemiftofles jelbft zu den neun Archonten gehörte, — das 
Fahr kann nicht genau bejtimmt werden.1%%) Zugleich) über- 
redete er damals die Athener, angeblich wegen der von Nigina 
drohenden Kriegsgefahr, jene Schiffe zu bauen, mit denen fie 
nachher bei Salamis fiegten. 11%) Der Hafenbau wınrde vollendet 
in den nächjten Jahren nad) den Perjerkriegen, nachdem die 
Athener ihre WVaterftadt wieder aufgebaut und ummauert hat- 
ten. 111) Die Befchreibung diefes WMiauerwerf3 haben wir bei 
Thufydides, der dasjelbe noch Klar im Gedächtnis haben mußte, 
wenn ex freilich auch, al3 ex jcehrieb, nach dem Ende des pelo= 
ponnejtichen Krieges, nur noch die Trümmer der auf Befehl der 
Lafedarmonter zerjtörten Mauern vor ich hatte. Die Mauern 
waren nach jenem Bericht, wie man noch jet aus den Trüme 
mern evjehen fann,12) jo breit, daß während des Baus zei 
Yaftwagen große Felsiteine von den beiden entgegengejegten Seiten 
heranfahren und bei einander vorbeifommen fonnten, was auf 
eine Breite von etwa fünf Ptetern jchliegen läßt.) Die 
Mauer war im ihrer ganzen Breite majjiv aus Felfen aufgeführt, 
nicht etwa, wie jonjt, nur die äußern und innern Lagen und in 
der Mitte allerlet Gexröll und Schutt. Die einzelnen Steine 
jparen von großem Umfange und an den behauenen Eden twinkel- 
recht und wohl auch quadratijch. 4) Diejelben waren an der 
Außenfeite mit Klammern verbunden, die mit eingelaffenem Blei 
verfeftigt waren. 115) Über die Höhe giebt TIhufydides Feine 
Angabe; von ihm erfahren wir mır, daß Ihemiftofles fie doppelt 
jo hoch habe machen wollen, als fie nachher war. +!) Appian 
in jeinev Beichreibung der jullaniichen Belagerung während des 
mithridatiichen Krieges giebt — jehr unmwahricheinlicdh — ihre 
Höhe auf vierzig Ellen am, 1!) alfo etwa auf 59 Fuß oder 
185 Meter. Beim Bau fam e8 jehr zuftatten, daß Die 
Steine nicht weit hexzuholen waren, jondern daß die Athener 
Steinbrüche hatten nahe dem Perrateus an dem Wege, welcher 
von dem Hafen nach der Stadt führte. 179) 

Um ein Elaves Bild von der Hafenbefeftigung des Ihemi- 
jtofles zu erhalten, muß man von den jpäter erbauten langen 
Mauern und dem Bhaleronhafen abjehen, der in die Befejtigungs- 
maner damals nicht eingejchloffen wırrde. CS begann die Mauer 
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wohl an dem Ufer der Halbinjel Wumichia, die ji) nad) Süd- 
often exjtreckt, lief dann von der Mündung des Berraieushafens 
um den ganzen Bufen im Often und Weiten, jo daß jte öftlich 
zwijchen dem Nuumichia- und PBhaleronhafen das Wleer ftreifte. 
©o befand ich nicht nur der ganze Perrateushafen innerhalb der 
Befejtigungen, jondern die Mauern waren nod) auf den Hafen- 
molen fortgejeßt und liefen in befeftigte Türme aus, zwijchen denen 
nur ein Shmaler Zugang in den Hafen übrig blieb, der mit Stetten 
gejperrt werden konnte, jo daß alle drei Häfen des Perrateus — 
Kantharos, Zea, Miunichta — gejchloffene genannt werden konnten, 
aber nicht immer gejchlofjen waren.t19) Wielleicht hatten die innern 
Häfen noch bejondere jchliegbare Mauern. 12%) Fabeln find aber 
die Erzählungen römijcher Schriftiteller, der PBerrateus jei von 
einer jtebenfachen Mauer umgeben gewejen, und Sulla babe 
mehr al3 jehs Ntauerreihen zerjtört. 12%) 

Als man zu der dee fortgejchritten war, daß bei der = 
vajion eines überlegenen Heeres nicht mehr die Stadt aufgegeben 
zu werden brauche, fondern dag Hauptjtadt und Hafenjtadt zu= 
gleich behauptet werden fünnten, wenn nur die Feinde nicht zur 
See überlegen wären: dachte man fic) eim Weittel aus, durch 
das man beide Städte mit einander vereinigte, ein Verfahren, 
welches bald bei allen demokratischen Anhängern der Athener, 
die don der Überwachung der Spartaner fich Frei machen wollten, 
Nahahmung fand. 12?) ES wurden nämlich Nlauern von der 
Stadt bi an das Meer geführt, und zwar endlich drei: zwei, 
welche von den Stadtmauern bis zu den Befejtigungen des 
PBeirateus reichten, um die Schiffshäufer und Arfenale (vewgorzoı, 
veoore) zu Shühen; dann eine dritte, um den phalerischen Hafen, 
welcher außerhalb der PBerrateusbefejtigungen geblieben war, und 
die dort befindlichen alten und der Stadt nahen Schiffswerften 
vor einem Angriffe von der Seefeite her zu bewahren. Die beiden 
eriten Weauern, welche fie) über einen Naum von 60 Stadien 
(1!/; Meile — 11 Kilometer) 613 zur Peirateusjtadt ausdehn- 
ten, wınden die Schenkel (va oxeAn) genannt; die dritte Mauer, 
bedeutend Kleiner und 35 Stadien (6,3 Kilometer) lang, veichte 
zum Bhaleron, dev jelbit Befeftigungen erhielt. Durch diejes 
Syjtem der Befeftigung blieb zugleich, wenn eime von den 
äußern Mauern erobert war, den Athenern ein Weg zum Hafen 
offen. Jedoch verfiel die Phaleronmaner jchon während des 
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Krieges, da der weite Raum ziwijchen der öftlichen Peiraieug- 
mauer und der Phaleronmaner jchtver verteidigt werden fonnte. 
Sedenfalls gab & aber zu Anfang des peloponneftjchen Krieges 
eine dreifache Mauer. 12) 

Über die Zeit der Erbauung meldet Thutydides, daß die 
phalerifche umd die peiraiiihe Mauer, d. h. dev nördliche PBei- 
vateusschenfel, zu der Zeit gebaut jeien, to der Krieg mit den 
Seeftaaten de3 Peloponnes anfing (OL. 80, 3 — 460 vd. Chr.). 1?%) 
Die Fundamente legte noc Kimon, ehe ex in demfelben oder in 
dem folgenden Jahre in die Verbannung ging. 3 wird aus= 
drücklich erzählt, daß ex nur mit großer Mühe durch Auffchüt- 
tungen von Schutt und jchiweren Steinen den Boden fejtigen 
fonnte. 125) Übrigens jcheint ex bei dem damaligen Partei- 
getriebe und dem Widerftande dev Optimaten gegen den Mtauer- 
bau nicht mit großem Eifer an den Bau herangegangen zu fein. 
Tertig war diefes ganze Werk angeblich in dev Wtittelzeit zwischen 
der Schlacht bei Dinophyta und der Groberung von Aigina 
(DL. 80,4 — 456 dv. Chr.).1?6) Hedoc wurde in diefem Jahre 
nur die nördliche oder äußere Mauer vollendet, 127) die ficherlich 
früher exbaut ift al3 die füdliche oder mittlere; denm diefe wurde 
erft nah Abihluß des dreißigjährigen Bündniffes zioiichen 
Athenern und Peloponnefiern (DL. 83, 3 — 446 dv. Chr.) vor dem 
Anfang des peloponnefischen Krieges (OL. 87, 1 — 482 v. Chr.) er= 
richtet. Sokrates nämlich erwähnt in einem Platonifchen Dialoge 
gelegentlich, daß ex in der VBolksverfammlung zugegen geroejen 
jei, als Perikles die Mitbürger zum Bau dev mittleren Weauer 
überredete, dies fann nicht vor DL. 82 (452/49) gewejen jein. 
Terner Elagt der Komiker Kratinos darüber, daß troß der Reden 
des BVerikles der Bau dev Mauer nicht vorrüce. 129) Damit 
fann mm die mittlere Mauer gemeint jeın, da nach des Thuty- 
dides Zeugnis die nördliche und die Phaleronmauer mit wunder- 
barer Schnelligkeit aufgebaut waren, viel früher al3 SKratinos 
zu fceniichen Darftellungen gelangte (DL. 82, 4 — 448 v. Chr.). 1??) 
Den Bau der mittleren Mauer übernahm der Baumeifter Kalli- 
frates, der auch als Exrbauer de Parthenons genannt wird. Sie 
wurde einige Jahre nach dem dreigigjährigen Frieden fertig; 139) 
ein Meanergang von ettva jechshundert Fuß Breite (etiva ein 
Stadion — 172 Meter) und einer Meile (7Y/, Kilometer) Xänge 
führte nach dem Ihore des Perraieus, und nun war Athen, wie 
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Themijtofles gewünjcht hatte, Jo gut wie eine nfelftadt. 131) 
Pan ift noch imftande, mit einiger Sicherheit anzugeben, two 
die Schenfelmauern an die Befeftigungsmauern der Stadt fich 
angefügt haben, und ebenjo, wo jte die Hafenstadt erreicht haben. 
Die nördliche oder äußere Schenfelmauer nahm ihren Anfang 
nördlich von dem melitischen, die phaleriiche weitli von dem 
ttonischen Thore. An den Teil der Ningmauer, welcher die 
Selshöhen jchnitt, Schloß ji im Südwejten der Stadt da3 große 
Mauerdreieet, welches die Schenfelmauern mit dem alten Stadt- 
ring verband. Der Anjchlug war eimerjeits am Woeftrand des 
Nymphenhügels, andrerjeit3 am Gipfel des Wtujeron. 132) 

Nah der Schlaht von Aigospotamoi jtellte Lyfander bei 
feiner Ankunft in Athen zuerft die Friedensbedingung, daß zehn 
Stadien (370 Weeter) von beiden langen Wteauern abgebrochen 
werden jollten. ALS aber durch die Nänfe der Optimaten, denen 
die langen Mauern immer em Dorn im Auge waren, befonders 
des Theramenes, und ihr Zufammenspiel mit den Belagerungs- 
truppen der Spartaner die Athener in die äußerite Hungersnot 
geraten waren, mußten fie darin twrlligen, daß alle langen 
Mauern und außerdem die Befejtigungen des Perraieus nieder- 
geriffen wurden. Die erjteren wurden dann unter dem Tanz 
von Flötenpielerinnen niedergerifjen, und jo dem Unglück noc) 
der Hohn Hinzugefügt. 13°) Später ftellte Konon emen großen 
Teil der langen Mauern wieder her von den Geldern, welche 
der perjiihe Satrap Pharnabazos herlieh. Doch jteuerten auch 
die Athener jelbft aus ihrem Staatsichaße bei, und die Boroter 
und andere Nachbarn halfen mit freiwilligen Beiträgen. 13) 63 
wurden damals (393) wohl nur die beiden Perraieusmauern 
reftituiert, da man ji mit dem notwendigiten begnügen mußte, 
der Handelsplag Phaleron wurde aber durch eine Mauer, die 
von der jüdlichen (mittleren) Mauer aus gezogen war, mit ein= 
geichloffen. Ber den jpätern Schriftjtelleen wird nur die nörd- 
liche und die jüdliche Mauer (70 Pogsıov — To vorıov Teiyog) 
erwähnt, und am Orte jelbjt findet man jet nur die Spuren 
von zivei Mauern und Trümmer in dem Norden von dem eigent- 
lichen Hafen, wo jich die auslaufenden Arme mit der eigentlichen 
Hafenbefeftigung vereinigt haben mögen. 135) Konon hatte natitr- 
(ich bei der Eile, mit der die Neftauration bechleunigt werden 
mußte, alle Felfen und Bruchjteine benußt, die von den ältern 
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Mauern übrig waren, felbjt die Jundamente der phaleriichen 
WMeauer, die damals allein noch übrig waren; denn diefe Eonnten 
mit leichterer Mühe aus dem Boden gehoben werden, als Telien 
von demjelben Umfange aus den Steinbrüchen hexbeigejfchafft 
wurden. Die noch fichtbaren Spuren der Mauern find ungefähr 
zwölf Fuß breit in einem Zwilchenraum von 120 Fuß und ent- 
Iprechen wohl den Armen der Perrateusmauern, die Konon auf- 
führen Yieß.139) Da im nächjten Jahrhundert diefe Mauern 
umgerifjen oder ausgebefjert jeien, wird jelten gemeldet, und doc) 
bedurften fie forttwährender Fürjorge, die freilich fich oft Nichtig- 
feiten zumendete, jo 3. DB. tünchte man die Zinnen, worüber 
Demojthenes flagt.!37) Bei dem drohenden Anmarjch des Philipp 
wınrden auf des Demojthenes Betrieb unter dem Archon Lyfi- 
macos in Verfammlungen der Bhylen Aufjeher der Mauern 
bejtimmt, Demojthenes jelbjt wurde aus der Pandionis gewählt. 
Der Leßtere erhielt nach der Schlacht bei Chaironeia wegen der 
dringenden Gefahr zehn Talente (47 000 Mark) aus dem Staat3- 
Ihabe, zu denen ev aus jenem Vermögen drei (13 000 Mark) 
zulegte und auf eigene Koften zwei-Gräben um den Perraieus 
309.138) Auch bei dem Herannahn Mleranders jcheinen die Be- 
feftigungen ausgebefjert zu fein. 13%) Die Wtakedonier errichteten 
Befeftigungen auf der Halbinjel Mumichta 14%) und auf dem 
Weufeion innerhalb der Stadt; die langen Mauern vernad)- 
läfligten fie jo, daß dieje Schon zur Zeit Philipps IIL., des 
Aömerfeindes (Tod Mioogwuetov), jehr verfallen waren. 1+!) 
Ganz zerjtört wurden jte von Sulla, der von dort Steine und 
Baumaterial zur Belagerung des Berrateus herholte. Nach deifen 
Ginnahme zerjtörte ex auch die dortigen Befejtigungen, jo daß 
während dev Nömerherrichaft der Perrateus ohne Mauern blieb, 
umd nur die Stadt ummauert war bi3 zum Hereindringen der nörd- 
lichen Völker und dem Umftinze des weftrömifchen Kaiferreichs. 1*2) 

Über die Lage der Burg Mlunichta wird geftritten. Die 
eigentliche ‘PBerraieushalbinjel it in ihrem öftlichen Teile bergig 
und fällt gegen Norden und Nordoften jteil ab, hat aber eine 
allmähliche Abdachung gegen Welten, wo fi an die Berge die 
Ebene anfchließt, in der die Hafenjtadt lag. Durch einen Yftymus 
hängt jodanı der Kern der Perraieushalbinjel mit einer jü- 
weitlich fich hinftreeenden, blattförmigen Halbinfel zufammen, 
Akte genannt, deren jteinige Ufer den nördlich davon gelegenen 
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Perrateushafen und den öftlich jich tief einbuchtenden Hafen Zea 
vor den Wogen der hohen See Ichüßt. Die höchfte Erhebung 
der eigentlichen Berraieushalbinjel (etwa 300 Fuß — 93,75 Meter 
ho), auf dem Gipfel mit einer Ebene von 700 Quadratfuß 
(69 DMteter), von jeder Seite fteil, am meisten gegen Norden 
abfallend, von der Mteeresjeite Leichter zu exfteigen, der nördlichen 
Ebene und dem Alnfange der phaleriichen Wtauer benachbart, 
toird zwar bei feinem Schriftiteller mit einem beftimmten Namen 
bezeichnet, dürfte aber auf den Namen Wunichta mehr Anrecht 
haben, al3 irgend eine Erhebung auf der abgelegenen Halbinjel 
Akte. 143) Dazu pabt überdies ganz und gar die Beichreibung, 
welche Strabo von diefer Oxtlichfeit gegeben hat, nach welchem 
die Halbinjel Mumichia dur) unteriwdiiche, in den elfen ge- 
hauene Räume zum größten Teile bewohnbar heißt, jedoch mit 
einem engen Cingange zu diefen Wohnungen, und es trifft zu, 
dag man von jenem Punkte aus drei Häfen zu jeinen Füßen 
bat. 4) Bon unterivdiichen und bewohnbaren, in den Felfen 
getriebenen Gängen und MWohnungsanlagen finden fi) noch 
Spuren, bejonders an der Südfeite des Hügels. Wlan bemerkt 
nämlich), fur; bevor man den Nand des Berges eritiegen hat, 
eine Ihoröffnung, in den lebenden Fels in jehr xoher Arbeit 
eingegraben, 8 Fuß (2,5 Mteter) hoch, 6 Fuß (1,9 Peter) breit, 
nad) Siüdweften gerichtet, jo daß man von der Schwelle aus 
den Berg don Migina vor fich fieht. Die obere Schwelle ijt 
gevölbt; von dort führen Stufen jchräge in den Berg hinunter 
unter einem Winfel von 35 Graden, ebenfalls in den Berg ge- 
hauen und durch den Zahn der Zeit jeßt größtenteils zertört, 
jo daß fi) die einzelnen Stufen kaum unterjcheiden lafjen. 
Wenn man einhundertfünfundjechzig Stufen 65 Mteter tief hinab- 
gejtiegen ift, findet man mehrere Gänge, welche in den Berg 
gebohrt und mit Stu ausgeftrichen find, von denen dev eine 
ettva 45 Mieter weit verfolgt werden Fann, in aufjteigender Ric) 
tung und mit jenkrechten Schachten nach der Burgoberfläche. 
Gin Teil diefer Gänge diente wohl als Wafjerbehälter, und man 
gelangte durxch diefen Gingang (orouov bei Strabo) vielleicht 
auch zu einer Quelle, wiewohl die Notwendigkeit nicht erhellt, 
da viele Zifternen in der Nähe jind. Deshalb mögen wohl die 
Umtohner jene Gegend die Bäder (Aovre«) nennen und bei 
den Stufen an ein Bad gedacht haben; doch finden wir den 
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Namen Lutra von jeder Art von Trümmern gebraucht, und der 
jeßige Name beweist nichts. 1%) Vielmehr ift an die fogenannten 
Kresphygeta zu denken, uriprüngli Schlupfwinfel, wo man vor 
dem Kreter Minos eine Zuflucht fand. 14%) An einen jolchen 
Ort denkt Ariftagoras aus Angjt vor den friegerifchen Veran- 
ftaltungen des Dareios und beichliegt nach Wiyrkinog zu ent- 
fliehen. 14°) Ferner halten diegenigen Athener, welche fich nicht 
auf die Schiffe begeben, eine wirkliche hölzerne Mauer für ein 
Kresphygeton. **%) Mardonios verheerte jelbit die Landfchaft der 
medifierenden Thebaner, um fi) daraus ein Kresphygeton für 
den Fall der Not zu machen.) Dex perfiiche Feldherr Tigranes 
(äßt die Schiffe bei Wiyfale ans Land ziehen und umbhegen als 
Kresphygeton.130) nr folcden Zufluchtsftätten, gewöhnlich Höhlen, 
bargen die Küftenbewohner oder nfulaner entweder ich felbit 
oder ihre Habe. Strabo jagt nun, durch den engen Zugang 
fomme man in einen Raum don der Ausdehnung, daß ex be= 
wohnt werden fünne. Offenbar war diejes ganze Plateau ehe- 
dem befeftigt und bewohnt, 151) und, da es alle drei Häfen deckte, 
fonnte man jagen, ev nehme die darunter liegenden Häfen im die 
Gemeinjchaft der Befeftigungen auf. 192) 

Daß unter der angegebenen Lofalität richtig die Felte Munichta 
verjtanden werde, erhellt auch aus dem befannten VBorgange, two 
die Tyrannen auf die Nachricht, daß der PBerraieus von Thrafy- 
bulos eingenommen fer, mit den Lafedarmontern und der Neiterei, 
unterwegs fich oxrdnend, auf der großen Heerftraße (auasırog), 
die nach den Berraieusbefejtigungen hinaufführte, dorthin vor- 
rückten; Ihrafybul aber, außer ftande, den ganzen Umfang der 
Halbinjel zu verteidigen, fich in die Mamichta wirft und den 
Angriff erwartet. Das Terram bejchreibt ex in einer Anrede 
an die Soldaten vor der Schlacht folgendermaßen: „Hierher 
habe ich euch geführt; denn hier werden die einde durch die 
örtlichen Schwierigkeiten gehindert, fich ihrer Übermacht zu be- 
dienen, weil bei dem teilen Anfteigen die tiefer marjchierenden, 
ohne die vor ihnen marjchiexenden zu gefährden, von ihren Yanzen 
feinen Gebrauch machen fünnen.” 153) Dies paßt ganz für unfer 
Munichia. Divdor (um Chr. Geb.) nennt den Ort jet und 
abgelegen, und berichtet von der Belagerung der Feftung durch 
Demetrios PBoliorketes, die Verteidiger jeien im Vorteil ge 
iwejen durch das foupierte Terrain und die hohe Lage, da Mus- 
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nichia nicht nun feft gewejen jei von Natur, jondern auch durch) 
die Manerbauten. 154) Hieraus läßt fich zugleich dev Yusruf des 
Kreters Epimenides exflären, oelcher die Blindheit der Mtenjchen 
beklagte; denn, wenn fie vorherjähen, einen wie großen Schaden 
diefer Ort der Stadt bringen könnte, würden fie ihn mit den 
Zähnen aus der Exde herausreißen. 155) Und in der That über- 
vagt diefer Feld, wie eine Warte, jomwohl die drei Häfen als 
auch die nördlicher gelegene attijche Ebene, eine zweite Burg 
gegenüber der Akropolis, die mit diejer möglicherweije deveinft 
um den Vorrang fümpfen follte Außerdem war es ein Stiüb- 
punkt (Zrrireigioue oder ögunengeov) für einen von der Seite 
des Meeres plöglich hereinbrechenden Feind. 1°) Deshalb drang 
TIhemiftotles darauf, dag Mimichta in Zujammenhang mit der 
Stadt und Hafenbefeftigung fein Kajtell und feine Bejagung er- 
hielte, damit man jelbft fir den YJall, daß die tiefer gelegenen 
Gegenden fich nicht gegen die Feinde behaupten ließen, aufs neue 
den Widerstand verjuchen könnte; 1°”) jo machte e3 jpäter Thraly- 
Gul den Dreißig gegenüber, To der Berehlshaber Dionyfios gegen 
Demetrios Poliorfetes. Des Epimenides Borherjagung erfüllte 
fie aber, als nach dem lamijchen Kriege Antipater, um Athen 
zu Strafen, Weunichta einnahm und von dort aus die Stadt 
vielfach Fchädigte. 15%) Wenn aber Appian (um 147 n. Chr.) 
meldet, daß Archelaos, von Sulla gedrängt, ji) nach einem jehr 
feften und vom Meere umgebenen Teile des Peirateus zuritd- 
gezogen habe, jo woird dort nicht Munichta, jondern Akte ges 
meint. Damals war diefe Halbinjel fat ganz mit Straßen der 
Peivateusftadt erfüllt, jo daß fie ein Teil davon genannt werden 
konnte; und nach dem Sturme des Sulla auf die andern DBe- 
feftigungsmanern und nach ihrem Zufammenfturz var dies wohl 
die einzige befejtigte Ortlichfeit, von wo aus Archelaos zugleich 
mit der Alotte im Zufammenhange bleiben tonnte. 253) 

Die Fortififationslinien der Hafenjtadt Lafjen jich nach den 
erhaltenen Neften in überrajchender Bollftändigkeit feftitellen. 
Bon der Akte Ipringt nöxdlich ein Fleines Vorgebirge vor, das 
Vorgebirge am Altimos (Alktimos heikt die ganze Nordiveit- 
füfte); 160) ihm nähert fich von Norden her eine ichmale Yand- 
zunge, Getioneia (Heriovere), von welcher öftlic) das große 
Baifın des Haupthafens, Linfs ein tief einjchneidender, jchmaler 
Meerbufen liegt, welcher jet den Namen Bucht des Krommp- 
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daros (zöArrog Koouuvdagov) Führt.!%) Ziwilchen dem Bor- 
gebirge Altımos und der äufgerjten Spike von Getioneia Liegt 
der Zugang zum Haupthafen, der noch außerdem durch von 
beiden Seiten ausgehende Steinmolen verengt war, jo daß mur 
eine Öffnung von 180 Fuß (56,5 Meter) Breite übrig blieb, 
welche dircch Ketten geiperrt werden konnte (Auumv xAsıozög). !62) 
Die Befeftigungsmauer war beiderjeits bis zu zwei Türmen 
fortgeführt, von denen der füdliche im Meere jelbft ftand, ein 
wenig vom Feitlande entfernt, dev nördliche auf dem äufßerften 
Vorjprunge des Ufers. Zioifchen diefen beiden Tixrmen, un- 
mittelbar am Gingange des Hafens, befinden fic) zwer Tyelfen 
einander gegenüber, zwijchen denen in der Witte noch jet der 
einzige Eingang in den innen Hafen für größere Schiffe jtatt- 
findet. Auf beiden Felfen jind noch Trümmer eines alten Bau- 
werfs. Der nördliche Fels, welcher dem Gintretenden zur Linken 
ift, war duch eine Wtole mit dem VBorgebirge Getivneia ver- 
bunden, von der man noch jet die Grundmauern bei ruhiger 
See erkennt; von einer ähnlichen Steinmauer nad) Süden bis 
zur Kitfte Hin find feine Spuren zu entdecken. 16?) Der gewöhn- 
Yiche Name des peiraiiichen Hafens ift jebt Drafos (Aoazwv), 
tivfisch Alan oder Limani, italieniich Porto di lione. Alle 
diefe Namen rühren von einem folojjalen Löwen aus meıken 
Marmor her, welchen Spohn und Wheler 1676 auf dem Strande 
an der Spite des Hafens fanden; 1%) als 1687 die VBenetianer 
Athen eingenommen hatten, aber nicht behaupten fonnten, 
jchleppten fie bei ihrem Abzuge (1688) dies jchöne Kunftwerf 
fort.165) Das Tier it Ddargeftellt auf jeinen SHinterbeinen 
fißend, mit vertifalen VBorderbeinen und aufgerichtetem Kopf. 
Bei derjelben Gelegenheit wurde von den Venetianern ein liegen= 
der Löwe von faft gleicher Größe vom heiligen Wege bei der 
Akademie Fortgenommen ımd mit dem vorigen am Ihore des 
Arjenals zu Venedig aufgeftellt. Wahricheinlich befand Jich ur- 
Iprünglich das Bild des fißenden Yöwen, der den Hafen zu be= 
Ihüßen jchien, auf emmer Bafıs in der Nähe des Vorgebirges 
Alfımos. ES läßt Jich jedoch nicht exweifen, daß ziwer Löwen 
am Eingange des Hafens einander gegenüber gejtanden haben, 16°) 
vielmehr exrjieht man, daß dort nur ein Löwe gewefen ijt, aus 
einer Zeichnung in einem Mtanuffripte des CHyriafus in der bar- 
berinijchen Bibliothef zu Rom, auf der man bei aller Wtangel- 
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haftigfeit der Ausführung ji doch) von der Eriftenz von mv 
einem Löwen überzeugen fann. 16%) 

Den mwejtlichen Abichluß der Hafenbefeitigungen an der Küfte 
bildet eine Mauer, welche von der äußerjten Spite der Halbinfel 
Getioneia fih um die Bucht Krommydarı hevumzieht, bis fie 
im Süden des diefe Bucht weftlich begrenzenden Berges plößlich 
nach Norden und zwar nach der Hauptfuppe diejes Berges ab- 
biegt, dann mit geringer öftlicher Wendung dem Kamme des 
Höhenzuges folgt und noch mehr öftlich unter einem ftumpfen 
Winfel eine neue Berghöhe anijtrebt. Von diefem Bunkte an 
(äßt fich zwar heutzutage der weitere Zug der Befeftigungsmauer 
nicht verfolgen, e3 ift aber jehr wahrscheinlich, daß fie auch das 
innere Hafenbaffin (zogpög Ar) umjchloffen und bis zum nörd- 
lichen langen Mauer einen ununterbrochenen Verlauf gehabt 
habe. Der Eingang zu jenem Hafen war durch Miolen verengt, 
die ebenfalls befeftigt waren. ine zweite innere Mauer, welche 
anhebt mit einem gewaltigen Rundturm am Kophos Limen, 
zieht ji in wechjelnder Breite (3—4,2 Meter) in meftlicher 
Richtung einen Hügelrücken hinauf und endet nach etwa 230 
Metern bei einem fleineren Rundturm. Die Steine zu diefer 
Mauer Find gleich nördlich von ihr gebrochen worden, und da= 
durch ift ein regelmäßiger breiter und tiefer Graben entjtanden. 
Von dem erwähnten Turme an folgt die Mauer in jirdlicher 
Richtung einem immer abjichüfjtger werdenden Felfengrat und 
ichliegt ji) da, two jte die Bucht Krommpdarı erreicht, dev Im- 
faffungsmauer an. 6%) Diefe ganze Anlage, welche dem urjpring- 
lichen Syitem der Geftalt der Rundtürme und der Fügung der 
Auadern nach fremd tft, auch durch die große Zahl der Pforten 
auf der verhältmsmäßig kurzen Strecfe befremdet, ijt wohl die 
von Thufydides erwähnte neue innere Mauer, welche verräte- 
rischen Werfe die 400 Dligarchen (411) erbauten, angeblich, um 
die aus Samos heranjegelnden Demokraten daran zu verhindern, 
in den PBerrateus einzulaufen, in Wirklichkeit aber, um den 
Spartanern in einer feiten Bofition die Hand zu bieten. Um 
ich noch beifer halten zu können, mauerten fie einen Teil der 
unmittelbar anftogenden „großen Halle” ab, nahmen diejen alfo 
in ihre Befeftiqgung auf und häuften dort alles vorhandene oder 
gerade einfahrende Getreide auf. So hofften fie von hier aus 
mit geringer Mannschaft den Eingang beherrichen zu können. 169) 
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Jimmt man an, daß die Umfafjungsmaner fi) um den 
ganzen innerjten Hafen Herumzog, nicht den Eingang desjelben über 
die Molen itberjchritten habe, jo erhält man wirklich als Yänge des 
ganzen Umfxeifes derfelben um Perraieus und Mumichta, wie Thu- 
fydides angiebt, 60 Stadien (1Y/; Mile. oder 11 Kilom.) ; jonft bliebe 
ein Defizit von etwa drei Stadien (440 Mieter). 7%) Wenn aber 
Thufydides jagt, daß mn die Hälfte eine ftehende Wache erhalten, 
jo fünnen wir nicht ausmachen, welche Hälfte ex gemeint habe; 
denn die gefamte Seefeite, auch mur von dem PBerrateushafen aus 
mit Auslaffung dev Mtolen gerechnet, ift größer als die Hälfte, die 
Landjeite Kleiner. +7) Die ganze Hüfte der Akte war mit einer 
Befeftigungsmauer umgeben und wurde zu den Hafenbefejtigungen 
gerechnet. An der MWeftfüfte dev Halbinjel und ebenjo an der 
gegenitberliegenden Seite des Hafeneingangs befanden jich Leucht- 
fäulen, um den Schiffen auch bei Nacht die Einfahrt in den 
Hafen zu ermöglichen. Die füdliche derjelben auf der Akte ift 
wenigftens zehn Mieter hoch gervejen, und in der Nähe von beiden 
‚Jieht man zahlreiche Gräber, in welchen man uenumgläite Schiffer 
beigejeßt haben mag. 17?) 

Die Befejtigung diefer Küften war von Anfang an nötig, 
da hier abjeit$ vom großen Hafen eine Landung des Yeindes 
möglich war. 173) Zu Bauten fand fie) dort das Wtaterial in 
nächftev Nähe; denn auf der Sid- und Nordwejtküfte dev Halb- 
injel find alte Steinbrüche, wo man Porosftein bricht (axziung 
Ai$og).ı°%) Dort jollen die gefangenen Syrafufaner eingejchloffen 
geivejen jein, wenn fie nicht vielmehr in den Latomien innerhalb 
der Boefejtigungen am nördlichen Hauptthor jich befanden. 175) 
Zahlreiche Mtauerrefte finden fich im Often der Halbinfel bis 
auf die Höhe hinauf, die von der mafedoniichen Zitadelle her- 
rühren mögen.!7% Themiftofles hatte zwar Ddieje abgelegene 
Halbinjel nicht in jein Feftungsfyftem aufgenommen, dennod) 
mag auch ex einzelne Schanzen angelegt haben. Wenigftens wird 
eine Mauer aus großen vierecfigen oder ungleichjeitigen Steinen, 
die ohne Meörtel zujammengefügt aber an der äußern Geite 
durch metallene Klammern zufammengefügt find, auf diefen Ur- 
Iprung zurücgeführt. 17% 

Wire die erhaltenen Namen auf die einzelnen Teile des 
Terrateushafens zu verteilen jind, jteht nicht ganz feit. Die 
Teirateushalbinjel mit der Halbinjel Akte enthielt zunächit zwei 
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Buchten, eine größere weitlich von dem ithmus zwijchen den 
beiden Halbinjeln, mit dem eigentlichen Berrateushafen (Drakos), 
und eine leinere öftlich, mit dem Hafen Zea (Gebt Bafchalimant), 
außerdem nördlich von diefem eme Ginbuchtung unterhalb des 
Hort3 Munichta mit dem gleichnamigen Hafen. 173) Alle drei 
hatten dureh Damme fünftlic) verengte und durch Ketten ver- 
Ichließbare Zugänge (Auueves xAeıorol), welche art befeitigt 
waren. Diejelben waren natürliche Häfen (evroyveis), da die 
Berge Schuß gegen Sturm boten, während die offene Jhede von 
Phaleron unjicher war und deshalb auf des Themiftofles Nat 
aufgegeben wurde. 17°) Die Namen diefer drei Hriegshäfen lernen 
wir aus den Arfenalinventaren kennen; 180) und in allen dreien 
hat man noch beträchtliche Refte von Schiffshäufern gefunden.!81) 
©o ijt der dreifache Hafen de3 Themiftofles zu verjtehen. 182) 
Unter Kantharog (6 Kavdaoov Au) veriteht man jet 
allgemein den jüpdftlichen Teil des großen PBerrateushafens, der 
Name für den übrigen Teil diefes Hafens ift noch nicht feft- 
gejtellt worden. 139) Mean fann noch aus der jegigen Bejchaffen- 
heit des Peirateus erkennen, daß dich Felfen und Ntolen drei 
Abjchnitte des Hafens gebildet werden, deren erjter vom Alfımos 
und dem Hafeneingange dftlich bis zu dem Kleinen Vorgebirge 
reicht, welches don der Kleinen Halbinjel rechts nad) Nordiveiten 
boripringt, two jett das Quarantänegebäude jteht und im Alter- 
tume vielleicht das Arjenal des Philo lag. Der zweite Teil 
ift 613 zu der Spite zu rechnen, welche mit der Ntole, die als 
ihre Verlängerung anzufehen ift, den innerften Raum des Hafens 
abgrenzen Hilft. Diejes dritte gegen Winde und Flut geficherte 
Ballın war fir den eigentlichen Schiffsverkehr wenig geeignet, 
da es häufig durch die von Aigaleos herabfommenden Bäche 
verjchlemmt wurde; deshalb twırrde dieje jtille Hafenbucht (Aogpos 
Auumv) 134) ausschließlich für den Getreideverfehr benußt. lm 
den nördlichen Rand dev Bucht zog jich die jogenannte „lange 
Halle”, von der man neuerdings die Fundamente in einer Länge 
von mehreren Hundert Schritt aufgefunden hat.185) Mit ihr 
fcheint die Meehlhalle (eApırorwkıs oroa) identiich zu fein, 
welche Berikles erbaut haben joll, und die al3 Kornmagazin 
diente. 18%) An diefe Halle jchloffen jich nach Süden hin bis an 
die Grenze des Kantharos noch vier weitere in einer ununter- 
brochenen Folge, 3%) jede zum Löjchen ganz bejtimmter Waren 
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dienend. Die Hallen twaren von der Mautlinie umzogen, welche 
alle definitiv eingeführten Waren zu überjchreiten hatten. Die 
Hollhäufer und das Deigma (Börfe) muß man jich innerhalb 
der Mantlinie denken, „inmitten der großen Entrepöthallen“. Sn 
den Straßen unmittelbar hinter der Meautlinie find wohl die 
Herbergen für Schiffer und fremde Kaufleute zu juchen, deren 
Vermehrung Kenophon anvät. 188) 

Der füdöftliche Naum de3 großen Peirateushafens hie 
Kantharos. Wie jehr er dem Hafeneingang benachbart tar, 
erhellt aus einer wunderlichen Erzählung im Leben des Photion 
von Plutarch. Ginem Niyften (in die Miyfterien eingeweihten), 
der ein Ferkel im Kantharoshafen wufch, wurde von einem See- 
ungeheuer die untere Hälfte des Tier weggebilfen, was der 
gläubige Schriftiteller dahin deutet, nach dem Worzeichen des 
Gottes hätten die Athener die untere Stadt und die Gegend am 
Dieere aufgeben müfjen, die obere aber behauptet. Yedenfalls 
dürfte fih ein Hat nicht weit in den Hafen hinein gewagt 
haben. 18°) 

Vielleicht führte der mittlere Teil des Hafens den Namen 
„Handelshafen“ (Zurrögeov), wenigftens hat man nahe bei dem 
eben erwähnten Quarantänegebäude, ungefähr 250 Schritt von 
dem innerjten Winkel des Kantharoshafens umd ebenfotweit von 
dem Rande des neuen Quai3 an feiner alten Stelle einen Grenz- 
jtein gefunden mit dev Auffchrift: „Grenze des Handelsort3 und 
des Weges“ (Eurrogiov zal 6dov 0005).'%) Wenn dich diefen 
Stern das eigentliche Handelsgebiet gegen die Stadt nach) dem 
‚mern zu abgegrenzt wird, jo ift diefer Bezirk zugleich in ferner 
Ausdehnung nach) Norden und nah Süden fir uns mit Sicher- 
heit bejtimmt durch zwei weitere nfchriftiterne, von denen man 
den einen bei dem Quarantänegebäude ım Waffer gefunden, den 
andern bei der jeichten Nordbucht gegenüber dem Bureau de3 
öfterreichiichen Lloyd aus dem Waller gezogen hat. Ste find 
getviß nicht weit von ihrem wriprünglichen Standort ins Wafjer 
gefallen und tragen die Bezeichnung: „Grenze des Hafens der 
Mearktichiffe” (rooFusiov Hguov 0005). 1?) Die Transport- ımd 
Fahrboote (rrooFueia) waren jehr pafjend an den beiden äußerjten 
Enden des Handelshafens jtationtert, während den eigentlichen 
Sractjchiffen (0%xadeg) der übrige Raum vefexviert blieb. Andere 
wollen freilich unter diefen Fahrbooten Jollen zu Überfahrten 
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innerhalb des Hafens veritehen, die an den bezeichneten Stellen 
ihre Stationen hatten. 192) 

Die Abgrenzung des unmittelbar am Mteere liegenden Dft- 
ufer3 des Peiraieus war um jo notwendiger, weil e3 durch 
diefe Abzeichen (0001, onueie) nicht bloß von den Striegswerften 
gejchieden werden jollte, jondern überdies das Emporion einen 
Sreihafen bildete und nur die Waren, welche über die Grenze 
de3 eigentlichen Handelsbezirkes eingebracht wurden, den vollen 
Eingangszoll bezahlten.1?) Das jchon erwähnte Deigma galt als 
die große Yonds- und Warenbörfe und war wohl der Bequem 
lichkeit wegen am Mteere zwifchen den Hallen erbaut. 12%) Die 
unmittelbare Lage am Meere wird durch folgende Grzählung 
verbürgt. Der TIyranı Alerander von Pherä, in jenen jpätern 
Lebensjahren ein beriichtigter Seeräuber, joll einjt feinen Schiffg- 
befehlshabern geboten haben, jchnell auf das Deigma im Pei- 
tateus (oszufahren und das Geld von den Wechslertifchen zu 
rauben. Die Athener beobachteten exjtaunt jein Treiben aus 
der Entfernung, ohne e3 zu hindern, da jte die Schiffe für be- 
freumdete hielten. Die Seeräuber aber ftürzten fich unter Kriegs- 
geichrei und mit gezückten Schwertern auf die Wechslextifche.195) 
Neuerdings hat man eine Anfchrift aufgefunden, die vor der 
Börje aufgejtellt werden jollte, und zwar innerhalb der Funda= 
mente eines alten Gebäudes, das dvordem eine Kirche jein 
mochte. 1?%) Doch geht aus dem Fundorte nicht ohne meiteres 
die Lage des Deigma hervor, da gerade Jnichriftiteine häufig 
bei Neubauten verwendet wırden und oft weit verjchleppt find.1?7) 

Unten am Wteere oberhalb des Hantharos ftand das groß- 
artige Arjenal des Architekten Bhilon, OL. 112, 3 (330 v. Chr.) 
erbaut und zunächht bejtimmt, die Ausrüftung von 400 Schiffen 
zu bergen. 65 war ein bewundertes Meijterwerk der Baufunft, 
und der Erbauer jelbjt hatte e3 in einer eigenen Schrift er- 
läutert. 19%) Außer Wahrjcheinlichkeitsgrümden, die von der Be= 
quemlichteit des Verfehr3 hergenommen find, Ipricht dafür, das 
berühmte Bauwerk an den Kantharos und nicht vielmehr an den 
Hauptfriegshafen Zea 199) zu verlegen, der Umftand, dag man hier 
vermanert in eine Spätrömiiche Wafferleitung Arjenalurfunden der 
Uthener und einige Triglyphen gefunden hat, welche (1,05 Nteter 
hoch und 0,753 Meter breit) zugleich mit den SAnichriften er- 


halten jind.20% Übrigens ift zu unterjcheiden Ein den 
Hellas. 3. Band. 
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Schiffswerften und Schiffshäufern oder Dods.?%1) Die erjteren 
(T& vewora) umfaßten die gejfamten in die Hafenbefeftigung 
eingejchloffenen Räume, wo die Schiffshäufer und Zeughäufer fic) 
befanden, nebft den übrigen Pläben, welche zum Heraufziehen 
und Aufftellen der Schiffe dienten, injofern fie nicht in Häufern, 
fondern unter freiem Himmel lagen (@v vrraıdeiov), und den 
Baupläßen fin die Schiffe vevrmyıa). Schiffshäufer (vewg- 
oo.) hießen die einzelnen Abteilungen der Werft, in denen 
die einzelnen Schiffe teil3 gebaut, teils ausgebejjert, teils den 
Winter iiber teocen gelegt und aufbewahrt wırden. ?°%2) Dem= 
gemäß läßt eS jich vereinigen, wenn von dem Hafen Kantharos 
gejagt wird, einerjeits, ex habe 60 Neorien, andrerfeits ex habe 
94 Nevsoifoi gehabt. Die athentichen Schiffshäufer, der Stolz 
der Athener, wie das Arfenal Benedigs chedem, hatten über 
taufend Talent (1%, Millionen Thaler oder 3 700 000 Vtark) 
gefojtet. 2%) Am Schluffe des peloponnejischen Krieges wurden 
fie zerftört; jedoch dürfte ihre Niederreigung keineswegs voll- 
ftändig gewefen fein, da yfias bald nach dem Archontat des 
Gufleides (403), wahrscheinlich im Jahre 399 ihrer nur als ver- 
fallener erwähnt, von denen noch bedeutende Teile jtänden. ?0%) — 
DL. 106, 3 (354) ftanden davon mindeltens 300, wie Demofthenes 
gelegentlich exwähnt.?°) Der ausgezeichnete Jinanzküntler %y- 
turgos (338— 325), welcher nach Panjanias 206) 6500 Talente mehr 
als Perikles in den Staatsihat brachte und vierhundert Kriegs- 
ichiffe baute, wird von demfelben auch) al3 Erbauer der Scdhiffs- 
häufer im Perraieus genannt, doch hat ev wohl mr dag Überfommene 
vervollftändigt, außerdem aber allgemeine Bewunderung erregt, 
durch das große Seearfenal, welches er durch Philon erbauen 
ließ. Ein folches Seezeughaus wird Sfeuothefe genannt. Darin 
wide das hängende Geräte aufbewahrt, während das hölzerne 
bei den Schiffen in den Schiffshäufern lag. 2°) In Injchriften 
aus den Jahren OL. 112, 3 bis 114, 2 (330—823 v. Chr.) 
finden ich 372 vollftändig ausgerüftete Schiffshäufer ?°%) erwähnt, 
in Munichia 82, in Zea 196, im Hafen Kantharos 94. Die 
Zahl der Schiffe war größer als die der Schiffshäufer: waren 
alle zu Haufe, jo mußten einige im Freien liegen bleiben. 299) 
Ssnnerhalb der Befeftigungen hatte fic) eine ziemlich jtarke 
Bevölkerung von Seefahrern und nduftriellen angejiedelt, die 
den grumdbefigenden Ariftofraten, bejonders jeit der jtaatlichen 
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Gleichjtellung, ein Dorn im Auge waren. Die Erbitterung wuchs, 
als jert der Vollendung der langen Schenfelmauern beide Städte 
zu einex Gejamtjtadt vereinigt waren; daher rührten die fort- 
gejegten Angriffe gegen Berifles und feine Baupläne. 

Seitdem Bhaleron al3 Kriegshafen aufgegeben mar, 219%) 
wurde diefev Demos wohl mr von einer gemerbetreibenden 
niederen Bevölferung bewohnt, welche Gemüfe bauten md 
Sardellen (apvas pahneızas) für den athenischen Fiichmarkt 
lieferten. 21%) Cine jehr große Ptenge von Tempeln und Kulten 
legt aber davon. Zeugnis ab, daß hier vormal3 der Hauptjit 
des Seeverfehrs geweien war. Bei Baujantas finden fich Heilig- 
tümer der Demeter, der Athene Sfkixas 212) unmittelbar am 
Hafen, etwas weiter landeinwärts ein Tempel des Zeus, Altäre 
der „unbefannten Götter“ 213) und verjchtedener Hexven, des 
Phaleros, des Skiros, des Androgeos und der Steuermänner 
des Thefeus, des Naufithoos und PBhaiar. 1%) Gegenwärtig ent- 
deckt man von diefen Gebäuden und andern Denktmälern des 
Demos — 03 befand jich dort 3. B. das Grabmal des Arifter- 
des 215) — faum eine Spur, und nichts ft erhalten al3 ein 
Teil jeiner Befejtigungsiwerfe. 216) 

Die Athener hatten an Nigina eine jo nahe Nebenbuhlerin 
zur See, daß die Sicherung don Phaleron ein Gegenftand von 
der größten Wichtigkeit blieb, jelbjt al3 der Peirateus erbaut 
und befeftigt war. Denn PBerikles nannte nicht mit Unvecht 
Aigina den Dorn im Auge des Peirateus, wenn auch damals 
wohl die Beläftigung eine gegenfeitige war, und der Perrateus 
in noch viel höherm Grade für Aigina ein Dorn im Auge fein 
mußte. 17) Auf alte Befejtigungen deutet der jekige Name des 
Selfenvoriprunges, auf dem der Ort Phaleron lag, die drei 
Time (Tosig zrvoyoı), und Augenzeugen berichten von unge 
heuren Mtolen am Eingange des Hafens und einem zwar Kleinen 
aber jehr feiten Kaftell zur Linken des Cinfahrenden. 213) 

AUllmähli) aber wendete ic) das ganze ntereffe dem 
Komplere der PBerrateushäfen zu, ımd um den Saupthafen 
herum baute fi) eine Stadt auf, die auch bi3 oberhalb des 
DVorgebirges Altımoa Hin fich exftreckte, wo vortrefflich er- 
haltene Spuren von Häufergründungen und jelbft von ganzen 
Straßen gefunden find; 21?) dann einen großen Teil der Oftfeite 
der Halbinjel Akte bedeckte, wo von der Meereskirte bis ziemlich 
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Hoch Hinauf deutlich alle Haupt- und Nebenftragen zu unter- 
jcheiden find, und von den untern Stocwerken die Steine noch) 
an ihrer Stelle fich befinden; ??°) endlich auch) die Felfige Umge- 
bung des Mıumichiahügel® nicht ganz mied, two wir auf dem vor- 
ipringenden Südoftabhang Spuren von Anfiedhungen verzeichnet 
jehen. 21) Sedenfalls lag die Hauptmaffe der Häufer und Straßen 
ztoischen dem Gmporion ımd der Wamichiahöhe und erfüllte voll- 
jtändig den Sfthmus zroifchen dem Handelshafen und dem Haupt- 
friegshafen Zea. An der Stelle, wo jener an den Kantharos 
grenzte, führte eine Straße nad) Often von Hafen zu Hafen, in 
der Mitte anfteigend und fich dann wieder fenfend. An ihrem 
Anfangspunfte ftand das große Arjenal des Philon, an das fic) 
nach Norden um den Peirateus herum die fünf Hallen an- 
ichloffen. Oben auf dev Kuppe, von wo aus man die beiden 
Kriegshäfen gleihmäßig überichaut, ftand ein Tempel aus pen- 
tefiichem Stein, der Aphrodite Euplota (gute Yahrt jpendenden) 
geweiht, welchen Konon nach feinem Seefiege bei Knidos er- 
baute; 222) auch hatte in der Nähe die jyriiche Aphrodite ihre 
Kultjtätte. 223) Ferner ift auf dev Abdachung nach) Zea hin der 
freisuunde Tempel der Göttermutter (Mletroon) zu juchen, da 
Trümmer und Infchriftenfteine dicht neben den Yundamenten 
einer großen Kirche auf eine alte Kultjtätte hinteifen. ?*%) Die 
große Göttermutter ift, wie eine noch erhaltene Widmung auf 
einem SInjchriftenfteine glaublich exjcheinen läßt, auf Aphrodite 
zu deuten, die Hiev mit ihr identifiziert und „die Freumoliche, 
heilende Göttermutter” genannt wird.??) Cs war natürlich, daß 
Heiligtümer verwandter Götter auch räumlich nahe gerückt 
twinrden, und ebenfo einleuchtend tft 8, daß die ganze erwähnte 
Prachtitrage von ihren Haupttempeln den Namen Aphrodifton 
erhielt. So behält der alte Perieget Kallifrates oder Mtenefles 
recht mit jener Schilderung des Kantharos und feiner Ilm 
gebung, wenn er jagt: „Der eine ift der jogenannte Hafen des 
Kantharos, in welchem jechzig Werften, dann das Aphrodifion 
(öftlich davon), ferner rings um den Hafen (nämlic) um den 
ganzen Perraieus nach Norden hin) fünf Hallen.“ 2?6) 

Die Hauptanlage der Stadt gruppierte fich nördlich von der 
eben bejchriebenen Straße um den fogenannten hippodamijchen 
Markt. AB Perikles daran ging, der alten Stadt Athen ein 
ihrer Stellung wiürdiges Ausjehen zu geben, ftrandete ev mit 
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feinen Entwürfen an den engen Straßen und dem meilt plan- 
Iojen Häufergewirr der in der guten alten Zeit (ara Tov 
Goyaiov Toorcov)22?) gebauten Stadt.?*) Da ev nicht, wie in 
neuerer Heit Napoleon IH., ganze Stadtviertel niederreigen 
lafjen fonnte, um zunächjt Luft und Licht zu jchaffen, verlegte 
ex fich mit jeinen Bauplänen nach dev neu aufblühenden Hafen- 
ftadt, die ja nach) Erbauung der Schenfelmauern jchon faft mit 
der Altjtadt zu einem Ganzen verwachlen war. Der Bhilofoph 
und Architeft Hippodamos erhielt von ihm den Auftrag, eine 
neue regelrechte Stadt nad einem vorher entworfenen Plane zu 
bauen. Hippodamos, Curyphrons Sohn, aus Milet, entwarf 
mit jophiitiihem Scharfjinn 22°) einen Plan, mit dem ex einen 
Bauftil begründete, der nach) ihm der hippodamijche 23%) genannt 
mwınrde und als Wiufter galt bei allen folgenden Städtegründungen 
in Griechenland, Italien, Ajien und Afrika, überall, wo in der 
Diadochenzeit die Griechen Städte gründeten oder verichönernd 
umbauten. Strabo erzählt als Augenzeuge, daß die jegige Stadt 
AHodos von demjelben Baumeijter, wie der Perrateus, gegrimdet 
jei; aber der Peiraieus eriftiere nicht mehr, verwüftet von den 
Lafedaimoniern früherhin, die ihn der Schenfelmauern beraubten, 
und jpäter von dem xömijchen Feldherın Sulla.23!) Und an 
einer andern Stelle fügt ex Hinzu, daß die Stadt des Perrateus 
jeßt zu einem winzigen Dorfe zufammengefchrumpft jei, das Fich 
herumziehe um die Häfen und das Heiligtum des Netter Zeus, 
das in jenen Gäulenhallen bewundernswerte Gemälde be- 
rühmter Neifter und in feinem Hypaithron 232) Bildfaulen ent- 
halte. Auch bei diefer nochmaligen Grwähnung wird die Stadt 
der Ahodier zur VBergleichung herangezogen. 233) Außerdem mag 
noch an Thurioi, ebenfalls don Hippodamos angelegt, 23%) an 
Halifarnaß ,2°5) Kos,23% Mitylene,237) Smyrna 238) und an 
Alerandrien und Antiochien 239) erinnert werden. 

Um einen Marktplaß, in der Mitte der Stadt belegen, da- 
mit ex den Bedinfniifen möglichit vieler Bewohner der Stadt 
genügen fünnte — die entlegneren, am Meere wohnenden hatten 
ihren Marktverkehr in der langen Säulenhalle 2?) — und in 
der Form eines regelmäßigen Nechtect3 gebaut, damit von diejem 
Zentrum aus die Straßen gleihmäßig nach allen Seiten aus- 
jtrahlen fünnten, ?*4) gruppiexte jich ein Net gerader, breiter, fich 
rechtwinklig durchichneidender Straßen. 242) Bejonders deutlic) 
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tritt die fyftematische, gevadlinige Anlage in den erhaltenen 
Straßenrichtungen auf der Akte hervor, aber auch) auf dem füd- 
weitlichen Teile des fthmus zwilchen dem Kantharos und Zea= 
hafen ijt genug an Fundamentmauern mancherlet Art erhalten, 
um eine Überficht iiber die Negelmäßigkeit des ganzen Stadt- 
plans zu erhalten. 2) Wie die Straßenlinien der Akte in ihrer 
Verlängerung mit der Scenelinie des am Weunichtahügel ge= 
legenen Theaters parallel zu gehen jcheinen, jo Tief von dem 
hippodamifchen Markte auf der. Noxrdoftjeite eine breite Straße 
geradezu auf das Theater zu, auf der die Menge zu Bolfsver- 
fammlungen in das Theater ftrömte, denn diefe fanden vegel- 
mäßig in dem Theater an der Mlunichia jtatt. 24)  Diefelbe 
Straße führte in ihrer noxdmweitlichen Verlängerung über den 
Nartt hin biS an die lange Halle und verband jo beide Marft- 
pläße. In dem Bezirk ziwiichen der Linken (füdweftlichen) Seite 
diefer Straße und der Meautlinie lag dev Tempel de3 Netter3 
Zeus und der Netterin Athene dem Hauptthor gegenüber, durch 
das die große Chauffee (wuaızög) nach Athen Firhrte. 45) So- 
wohl die von Noxdoften als die von Südwelten tommende Straße 
führte auf den Tempel im fchräger Richtung zu, jo daß man 
beim Serannahen eine Front und eine Seite des heiligen Baus 
zugleich erblickte, ein maleriicher Eindruck, an welchen die Griechen 
ih bejonders exfreuten. 2%) Wie in der Gegend um diefen 
Tempel in alter Zeit fh die erjten Fiicherhütten am Perrateus 
angefunden hatten, jo war endlich, wie erwähnt, — Tehon wegen 
der Nähe Athens — um die Zeit von Chriftt Geburt an diejex 
Hafeneefe der lebte Neft der Bevölkerung verblieben, und in 
neuerer Zeit hat die neuaufblühende PBerraieusftadt wiederum 
etiva an jener Stelle begonnen. ?*) Natürlich befanden fich in 
diefem antiken Welthafen noch) die Heiligtiimer vieler anderer 
Götter, und zahlreihe Namen find überliefert, aber nur bei 
wenigen gelingt e8 ihre Stätte mit Wahrjcheinlichfeit zu be= 
zeichnen. 248) 

Unter den Straßen, die den Nunichiahügel hinaufführten, 
wird noch eine über Hundert Fuß breite hervorgehoben, telche 
an dem Tempel der Munichiichen Artemis und dem Bendideion 
vorbeiführte. Lebteres war der Tempel der thrafijchen Artemis, 
die, wie Hefate, unter dem Namen Bendis verehrt wurde; ?*) 
die Kage der beiden Heiligtümer Yäht ji) ungefähr aus einer 
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Grwähnung bei Kenophon beftimmen. 25% Thrafybul dringt von 
der Fejte Phyle in den Perrateus ein umd bejeßt, da ex fich hier 
mit jeiner geringen Anzahl nicht zu halten vermag, den Mumichia= 
hügel — ein Kajtell errichteten dort exjt die mafedontschen Dia- 
dochen —. 21) Die dreißig Tyrannen mit über dreitaufend 
Hopfiten 252) kommen auf der großen Chauffee (zua£ıros) von 
Athen her und rücen in einer fünfzig Mann tiefen Bhalanı den 
Berg hinan dor, während Thrafybul feine Soldaten zehn Mann 
tief dem Feinde gegenüber aufjtellte; die Ungleichheit wurde durch 
das Terrain ausgeglichen, da die Feinde nicht mit Ausficht auf 
irgend einen Erfolg ihre Gejfchoffe über die Köpfe der Höher ftehen- 
den Bordermänner werfen konnten, Thrafybuls Krieger aber mit 
Wirfipieg oder Stein die Gegner trafen, welche gezwungen 
waren, die Schilde vor das Geficht zu Halten. Aus dem 
Eituationsplan der Stadt, wie ev mit großer Wahrjcheinlichkeit 
nah an Ort md Stelle vorgenommenen Meffungen und Be- 
jihtiqgungen von Hirihfeld aufgeftellt ijt,253) exgiebt fi), daß 
joiwohl die über das Theater die Höhe hinauf führende als auch) 
die nördlich) davon erfennbare Straße, die übrigens ext vom 
Markte aus durch eine Geitenjtraße unter vechtem Winkel zu 
erlangen war, wegen ihrer Steilheit von den Iyrannen nicht ge- 
wählt werden Eonnten. Diejelben bevorzugten vielmehr die breite 
jüdlih am Wiarkte voriiberführende Straße, die am menigften 
jteil war und fich bei den genannten Tempeln voritber den Hügel 
hinan jchlängelte. 25%) Demnad) lagen die beiden Artemisheilig- 
tümer am jüdlichen Abhange des Mumichiahügels; an der nörd- 
lichen Seite war augenscheinlich eimerjeits wegen der ich hier 
unmittelbar anjchliegenden Umfaffungsmanern kaum Raum fir 
Tempelbezirte, andrerjeit3 wären fie hier Fchwer zugänglich ges 
ivejen. 25°) 

Befremdlich exicheint e8 uns, daß Hippodamos ein, wenn 
auch nur fpärlich, beiwohntes Terram einer vollftändigen me 
wandelung unterzogen habe, ohne daß wir hören, daß die ge- 
ihädigten Beliter darüber Klage erhoben. Manche mochten 
freilich, um den guten Zweck zu fördern, ihre Grundftücke behufs 
Ausführung dev Regulierung dem Staate überlaffen. Mit qutem 
Beijpiele Leuchtete der Leitende Arcchitett jelbjt voran, der das 
Haus, welches ex im Perraieus bejaß, dem Staate zum Ge= 
ihent machte. 256%) Gegen andere mochte man von dem Expro- 
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priationsverfahren Gebrauch machen, welches fon damalz zum 
See der Anlage öffentlicher Wege und Pläbe von der Ge- 
meinde geübt werden konnte. 25°) 

Die Tumftreichen Schöpfungen und Zirkellinien des Hippo- 
damos fanden nicht ungeteilten Beifall. Ym allgemeinen äußert 
fi Ariftoteles dahin, daß die innere Gimichtung der Privat- 
häufer in betreff der übrigen Hantierungen fin eleganter und 
nüßlicher gelte, wenn fie richtig abgeteilt fer nach dem neueren 
und hippodamifchen Stil; in betreff der Sicherheit im Kriege 
verdiene gerade umgekehrt die ältere Bauart den Vorzug. Denn 
e3 jet in den gewöhnlichen Bürgerhäufern jehiwer heranzzu- 
fommen für Fremdlinge und fcehwer fie zu dimchfpitven fin 
angrerfende. Deshalb jolle man beide Stile mifchen umd nicht 
die ganze Stadt in Eleine Bartieen abzixkeln, wohl aber einzelne 
Zeile und Gegenden. Sp werde man den Ansprüchen der 
Schönheit und Sicherheit genügen. 25%) — Leicht erfennbar ferner 
ijt der Spott in den VBerfen des Luftfpieldichters Ariftophanes, 
too der damals befannte um die Stadt hochverdiente aber excen- 
triiche Neathematiter WMteton das in den Wolfen zır erbauende 
Wolkenkuckuesheim folgendermaßen abgrenzen will: 

Nun nimm den Quadranten, zieh die beiden Geraden, jo dak 

Vier Gentriwinfel der Kreis dir bildet, mitten drein 

Der Markt, und jomit alle Straßen gevadeswegs 

Zu ihm als ihrem Zentrum, alfo, daß, wie ein Stern 

Er jelbft fonzentrijch drinnen ift, und gerade Hin 

Die Strahlen rings auslaufen =) 
Für diefe weilen Lehren, welche die Zufchaner in exgößlicher 
Werfe an die Anlage der eben erbauten PBeirateusftadt erinnern 
mußten, twoird ex von den Neubürgern mit Prügeln fortgejagt: 

DBermik dich jet wo anders, du Vermefjeniter ! 2) 

Troß aller Kımjtmäßigfeit der Anlage fcheint Hippodamos 
für die Herbeifchaffung guten TIrinkwafjers nicht gejorgt zu 
haben; denn noch zu Anfang des peloponnefischen Krieges gab 
e3 im Peirateus feine fünftlichen Brunnen (zofvaı) jondern 
nur Zifternen (podare), und, wie e8 gewöhnlich in Zeiten 
jhwerer Seuchen gefchieht, daß die unwiffende Menge einer ver- 
baten WMienjchenklaffe ihr Unglück zufchreibt, fo wurden damals 
die Peloponnefier bejchuldtgt das Trinkwaffer vergiftet zur 
haben.2°) Wenn Ihutydides in jenem Berichte jagt, e3 hätten 
ic) damals noc nicht Brunnen in der Hafenftadt gefunden, jo 
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geht aus dem Ausdrucke zugleich hervor, ev habe e3 noch erlebt, 
daß jene Gegend mit Brunnenanlagen ausgejtattet wurde. 3 
war natirlih, daß die Wichtigkeit von Wafjerleitungen in der 
Kriegszeit befonders eindringlich hervortrat, und demzufolge joll 
der obengenannte Mteton durch Anlage neuer, namentlich nad) 
dem PBerrateus geleiteter Aquäpdufte jich verdient gemacht haben. 
Wenigjtens werden von ihm angelegte Waflerleitungen der Art 
in dem 416 aufgeführten Lujtipiele eines faft unbekannten Dic)- 
ter3 Phrynichos, „Der Sonderling” (IMovörooreog) betitelt, bei- 
Yäufig erwähnt. 262) m jüngjter Zeit, wo befonders der Bau- 
meijter Ziller mit fachgelehrtem Scharflinn den künftlichen Wafjer- 
läufen nachgefpint hat, hat man fie) zwar im allgemeinen von 
der Lückenhaftigfert des vorhandenen Materials überzeugt, aber 
man glaubt doch den mutmaßlichen Zufammenhang der einzelnen 
Wafjerverbindungen aufgefunden zu haben. Auf eine lange 
Strecke bildete das Bett des Yltlos die natinliche Wahlerlertung 
von Athen. Kanäle in den Seitenwänden ımd im Boden des- 
jelben erhielten das gefammelte Wafjer vein und fühl; die obern 
dienten zum Teil auch dazu, dem Brunnen der Kallivrhoe einen 
anjehnlichen Waffervorrat zu jichern. Unterhalb der Kallivrhoe 
beginnt eine unterrwdifche Leitung, welche, das Flußbett mehr- 
fach Ereuzend und ıumterwegg duch Brunmenfchachte der DBe- 
nugung zugänglich, in die von den Schenfelmauern geihüßte 
Straße hineingeleitet und dem Perrateus zugeführt wınrde, dem 
jo von der alten Stadtquelle ein Teil zufam. 263) 

Wie hoch man das Waller in die Berge hinauf getrieben 
hat, jcheint aus der Erwähnung eines Badehaufes (Bahaveiov) ?6*) 
im Seraggeion hexrvorzugehen, welches jehr bejucht geivejen jein 
muß, da 3 zur Zeit des Redner Jlatos (twirkfam ziwiichen 391 
und 355) fir 3000 Ptinen (235 800 Mark) verkauft mwıunrde.265) 
Diefe Ortlichkeit, die in der zerflüfteten Felsgegend von Mtu- 
nichia zu juchen ift, was jchon der Name andeutet, 266) während 
andere diefen von dem Stifter Seraggos ableiteten, dejjen Heroon 
dort gezeigt wurde, 2°) 1jt in Verbindung zu bringen mit einer 
andern, welche Phreattys genannt wird und offenbar mit Brunnen 
(goeao) zufammenhängt; 2°) doch jcheint hier eine Heilquelle ge- 
meint zu jein, die warn aus dem Fellen jprudelte. Wentgjtens 
glaubt man jet die Ortlichkeit in dem jogenannten Izixloneri 
(ct T£iekoveor) 269) wiedergefunden zu haben. CS findet ich 
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nämlich dicht vor dem Eingange zum Hafen Zea nach Weiten 
ein ftarfer, abgerumdeter Molo, welcher ziemlich weit ins Mteer 
boripringt. Im dem felfigen Ufer daneben ift eine ovale WVer- 
tiefung in der Form und Größe einer Badewanne ausgehauen 
und vor derjelben ein Hleinexes rundes Loch. Beide füllen fich 
mit einem füßlichen und lauen Wafler, welches feiner abführenden 
Kraft wegen den obigen Namen führt ımd an fi) den Namen 
‚„Brunnengegend“ motivieren wide Nimmt man die Nachricht 
dazu, daß an jener Stätte (Ev ®gearroi) ??) ein befanntes Blut- 
gericht gehalten wurde, two der wegen eines unvorjäßlichen Niordes 
Flüchtige, aber feitdem eines zweiten Rerbiächeng Angeklagte, 
ohne das Land zu betreten, vom Schiffe aus fich verteidigen 
dunfte, jo Scheint die erwähnte Annahme jich volljtändig begrim- 
den zu laffen. Denn exftlich pflegen die Blutgerichtsftätten ın 
der Nähe einer Quelle errichtet zu jein, und diefe Stätte var 
um jo einladender, al Hiev ein eigentümliches Wahler dicht 
neben dem Meere quillt;271) Ferner aber gejtattet gerade an 
diefer Stelle die Waffertiefe eine Anfahrt unmittelbar an die 
Küfte, wo das Waffer nach der englischen Admiralitätsfarte noc) 
immer zwanzig Fuß tief ift;?"2) endlich liegt die erwähnte Ört- 
lichkeit, der alten Überlieferung entjprechend, bei dem Hafen 
Zea, aber außerhalb des eigentlichen Hafens. 2°) 

Gelegentlich) mag noch) erwähnt werden, daß in derjelben 
Gegend der feite, vom Meere umfpielte Pla zu juchen ift, nad) 
dem Arcchelaos vor Sulla flüchtete. Wlan glaubt. ihn twiederzu= 
erkennen in dem wild felfigen Vorgebirge Jüdlic) von dem Nlu= 
nichiahafen, wo man die Ruinen eines jehr ftarfen SKaftells ge= 
funden hat, wenn nicht vielmehr die Eleine aber hohe Felsinjel 
Stalida gemeint it, welche jenem Vorgebirge gegenitber Liegt 
und als Injel meerrumfloffen ift (IHaAaoon zreoir)vorov).?'*) 

Im Schlimmiten Falle konnte der Ktephijos, über welchen 
die Schenfelmanern fortfüihrten, der alfo auch im alle einer 
Belagerung zu erreichen war, jofern er jelbjt Wafjer führte, was 
im Sommer jelten der Fall war, 2”) dem Mtangel abhelfen. ?°6) 
Die parallel Laufende Hauptehauffee nad) Athen (@uasırög) mußte 
ebenjo den Fluß überichreiten, und diefe Übergangsitelle findet 
ih) mehrfach erwähnt. In ihrer Nähe lag jowohl der Seher, 
iwelcher bei dem oben erwähnten Angriff des Ihrafybul auf die 
Munichta bejeßt haltenden dreißig Iyrannen jich aufgeopfert 
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hatte, 2°) als auch das Grab des Sokrates (TC Iwrgareiov), 
welches leßtere in Tpäterer Zeit als Oxtsbezeihnung vortommt.?7®) 
Aus der Erwähnung eines Brunmens mit trinfbaren Waller 
fann man jchließen, daß die aus dem Jlılos kommende Leitung 
in der Nähe vorbeiführte. Denn man will jenes Rejervoir zus 
jammenbringen mit den Wafjerbehälter, der an der perraitichen 
Straße vor dem Ölwald Liegt und in welchen das Waffer der 
Kallivehoe durch einen unterivdiichen Kanal geführt toixd. 27°) 
Der lange, Schmale Raum ziwiichen den peivatifchen Schentel- 
mauern war jeit dem peloponnefischen Kriege dicht bewohnt. 
Denn als nad) dem Kriegsplane des Perikles die Landbevölferung 
von Attifa jih in Athen zufammendrängte, boten die Tiirme 
der langen Weauern und der beiden Städte den Obdachlofen eine 
erwünjchte Zufluchtsitätte. Zugleich aber bedecfte ic) das ge= 
ihüßte Terram zwijichen den Nauen mit einer continuierlichen 
Reihe von Baraden und Häufern, die man, jo lange die Mauern 
ftanden, nicht wieder aufgab.?°%) Dadurch exhält die lebhafte 
Beichreibung des Kenophon von dem Schreeden der Athener bei 
der erjten Nachricht von der Niederlage bei Nigospotamoi ihre 
volle Beleuchtung. Die Baralos brachte die Neuigkeit in der Nacht. 
Da exrtönte ein Schrei de3 Jamımers vom Perrateus durch die langen 
Mauern bis in die Stadt; denn einer meldete e8 dem anderen, 
und im jener Nacht jchlief niemand. 23) Auch die Exzählung, 
wie die Vernichtung der fierlifchen Flotte zuexjt den Athenern 
befannt geworden, wird nach) gemwonnener Kenntnisnahme der 
Ortlichkeiten einleuchtender. Plutarch erzählt nämlich, daß ein 
Sremdling nach jeiner Landung im Perraieus dort in eine Bar- 
bierbude eingetreten jei ımd, wie über ettwas Befanntes, über 
jene unglücjeligen Gretgniffe gefprochen habe. Der Barbier jei 
dann, ehe andere davon Kunde erhielten, im Laufe nach der 
Stadt geeilt, wo er die Archonten auf dem Markte traf und fie mit 
der Nachricht überrafchte, aber al Aufjchneider (Aoyorrorog) wegen 
unndtiger Beunruhigung der Bürgerichaft auf das Rad gebunden 
und längere Zeit gemartert wurde, bis duch weitere Antümme 
linge das Unglück in jenem ganzen Umfange beftätigt wurde. ?8?) 
Neilitäriich wurde das ganze Syitem der Befeftigungen in 
drei Meilitärbezirke abgeteilt; denn während ji die Keiterei im 
Temenos der Divsfuren zufammenfand, gab es drei Sammel- 
pläße für das Fußvolf, in der eigentlichen Stadt der Wtarkt, 
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innerhalb der Langen Mauern ein dort befindliches Thefeion, im 
Peirateus der hippodamijche Markt. 293) Alfıibiades hatte nod) 
befonders angeordnet, um die Soldaten wachjam zu erhalten, 
daß, jo oft jich eine Facel auf dev Afropolis erheben würde, in 
der Stadt, den Langen Wtauern und dem Perraieus mit Faceln 
geantwortet werden jollte. ?°°) 

Dem Begründer des Perrateus und der Seemacht der Athener 
hatte man nach der Tradition vor dem Cingange des größeren 
Perraieuzhafens ein Denkmal errichtet. Angeblich follten Die 
Gebeine de3 verbannten Themiftofles von den veumütigen Athe- 
nern heimgebracht und dort bejtattet jein. 235) Doch war dieje 
Nachricht wohl von den Periegeten erfunden, welche gleich den 
neuern Fremdenführern die Umgegend mit einer neuen NWterxk- 
windigfeit bereichern wollten. Der ältejte diefer Giceronis, von 
welchem wir willen, Divdoros aus Athen, ein HYeitgenofje des 
Theophraft (300 v. Ehr.), verfaßte eine Beichreibung Athens, 
aus welcher ein Abjchnitt von menigjtens drei Büchern über 
Grabdenfmäler (regt uynuarov) handelte, ?°6) Diejer berichtet, 
daß Jich jenes Wteonument bei dem großen PBerraieushafen an 
einer Stelle des Ufers befinde, die durch einen VBorjprung des 
Altımoa gegen die Gewalt des Meeres geihübt jei; e3 habe eine 
breite Bajıs und darauf einen altarfürmigen Aufjab. 2?) Blu- 
taxch bezweifelt die Glaubwirrdigfert diefer Angabe und ift jelbjt 
der Anficht, daß Ihemiftokles in der Verbannung gejtorben und 
in Meagnefia beftattet jei, wo jein prächtiges Grabmal auf dem 
Nrarkte gezeigt werde. Aber auch Paufanias weiß von einem 
Grabmal des TIhemiftofles zu erzählen, welches altarfürmig ge- 
jtaltet war und fi) am Gingange zum SHaupthafen befand, 238) 
und nach einigen erhaltenen Verjen des Komddiendichters Plato, 
welcher ungefähr jechzig Jahre nach dem Tode des Ihemiftofles 
dichtete und alfo den Sachverhalt bejjer kennen mußte als Pau- 
janias oder Plutarch, gab es wirklich ein an einem jhönen Plate 
aufgeichichtetes Kenotaph des TIhemiftokles, welches überall die 
Schiffer begrüßte, mochten fie hevaus= oder hineinfahren, oder 
mochten jie auch nur eine Wettfahrt veranftalten. 23%) Die oft 
erwähnten Wettruderfahrten der Epheben gingen aus dem Pei- 
taieus hinaus bis zum Heiligtume der munichiichen Artemis, 
um das jte in den Hafen von Mumichia einbogen. 299) 

Bon dem für Themiftofles errichteten Denfmale findet man 
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heutzutage feine Spur. Jedenfalls ift e&& nicht zu identifizieren 
mit einem aus dem Felfen gehauenen Sarfophag, der früher durch 
eine äußere, ähnlich gejtaltete Decke gegen die Brandung geichüst 
war; in der Nähe liegt eine umgeftinzte Grabjtele. Die Jorm 
des Monuments jorwohl twie die exponierte Lage auf der äußerjten 
Spike des Alkimosvorjprunges füdmeltlich vom Gingange des 
Hafens fprechen einer folchen Annahme alle Wahrjcheinlichkett 
ab,29!) und will man nunmehr die gefuchte Stätte auf dem jid- 
weftlichen VBorfprunge der Akte finden, wo jchon Yeafe Spuren 
eines alten Denfmals verzeichnet hat.) An beiden Seiten des 
Hafeneingangs finden ich zahlreiche Grabmäler, wahrjcheinlich 
von Schiffbrüchigen, die hiex beftattet find, aber ohne Stelen, jo 
daß Fich nicht beftimmen läßt, wenn jte errichtet find. ?°°) 

Die Schenfelmanern und die Stadtbefeftigungen gewährten 
Athen, das jich oft von Feinden bedroht jah, deren Yandmacht 
der jeinigen überlegen war, für gewöhnlich ausreichenden Schub. 
Gegen den Peloponnes wenigftens und gegen Bototien hin fühlte 
08 fich Hinveichend gededt; denn wenn die Feinde auch in die 
Ebene eindrangen, Jo wußte man doch, daß die Befejtigungen 
fire fie uneinnehmbar wären, und die Verwüftung des Landes 
nur geringen Schaden brächte. m Often jah man fich durch 
die Höhen des Hymettos geichüßt, welche dicht an die Stadt 
reichten, und two die Päfle leicht zu jperren waren. Nur ein= 
mal, im zweiten Jahre des peloponnefischen Krieges, unternahmen 
e8 die Lafedaimonier ganz Attifa mit Krieg zu überziehen und 
bedrohten zwifchen dem Penteliton und Hhmettos Hindunch- 
brechend die Silbergruben von Yaurion. 2° Schlimmer ging es 
Athen, al3 die Feinde auf des exbitterten Altibiades Nat Dete- 
feia bejegten und jet ohne Unterlaß Athen beumruhigten; doc) 
war, ivie dor Anfang des Krieges Perikles vorher gejehen, and) 
damals der Schaden, den die athenischen Seeleute den frucht- 
baren Lafonischen Fluren zufügten, viel bedeutender. 2°) md dies 
führt uns Schließlich darauf, die Kriegspläne des Perikles und die 
militäriichen tote finanziellen Mittel, über welche ex zu verfügen 
hatte, in der Kürze darzuitellen. 

Eine gänzliche Entfeftigung des flachen Landes hatten, tote 
oben gezeigt, zuexit in grauer Urzeit die Herricher auf der Afro- 
poli3 den Dynaften in den Gauen gegenüber mit Härte durch- 
geführt. Sodann, als nach dem Sturze diefes Königtums mit 
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de3 Kodros Tode die mächtigiten Familien um das Prinzipat 
vangen, ift durch diefe verheerenden Fehden während des Yahr- 
hunderts von Kylon bi3 Hippias mit der Macht des Adels auch) 
die Friille der neuentftandenen Burgen und Herrenfiße zu Grunde 
gegangen. Diejen gewaltthätigen Adel ftürzte im Prinzip Solon, 
indem ex die Verwaltung von den jeit langer Zeit herrichenden 
Gejchlechtern auf die reichjten Grumdbefiter übertrug. Slerjthenes, 
wie Solon, jelbft von hochariftofratiiher Herkunft, vermischt 
auch Außerlich den Zufammenhang der Adelsfoterieen und be= 
treibt die Yerftörung aller Feten der tyrannijchen Ztwingherr- 
Schaft oder der Sonderinterefjen,; mit dem alle der Pelasger- 
burg und der Groberung des feiten Eleujis it Attifa frei und 
demofratiih, aber mwehrlos.?%) Doc allmählich vollzieht Fich 
im Snmern eine noch weiter gehende Revolution. Nach den fieg- 
reichen Kämpfen bei Salamis und Myfale wird fich die attiiche 


Seebevölferung der Überlegenheit, die in ihrer größern Maffe . 


Viegt, bewußt; und, da jte jchon Durch Arifteides gleiche Rechte 


mit den xeicheren Weitbürgern erlangt, während die bisher Bes 


vorrechtigten, um ihren Einfluß zu behaupten, jelbjt vor jtaat3- 
gefährlichen Konfpirationen nicht zurücichreden, übt fie bald 
einen bewußten Druck auf die Reichen aus und maßt fi in 
allen Gnticheidungen die enticheidende Stimme an. Dadurch 
erklärt jich die abfichtliche VBernachläffigung der Infanterie, weil 
man nicht den politifchen Gegnern die Waffen in die Hand 
Yiefern wollte, und die Kämpfe von Tanagra und Koroneia legten, 
wie gejagt, ein trauriges HYeugnis dafiir ab, daß die Sieger von 
Marathon und Plataiat einem offenen Zufammenftoge mit den 
Hopliten der Beloponnefier nicht gewachjen jeten. ?7%) 

Wenn aljo in einfeitiger Unterichägung die Landmacht ver- 
nachläfligt und auch da3 flache Land, nur injfoweit als e3 jpäter 
erivorben oder ftreitig war, durch Feitungen gefichert wurde, ?99) 
fo war vorauszujehen, daß ein auf jeine Infanterie vertrauender 
Seind leicht bi3 vor die Mauern der Stadt vordringen werde, 
die dann, mit den Häfen durch die Schenfelmauern vereinigt, 
wie ein Fels, von Stwum und Wellen umtojt, bei dem da-= 
maligen mangelhaften Zujtande der Belagerungstunft exfolg- 
reihen Widerftand zu leiften verfprad. Deshalb gab Pe- 
rifles von Anfang hevem die Verteidigung des flachen Landes 
auf, während der jpartaniiche König Archidamos darauf ver- 
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traute, daß die Athener beim wirklichen Hereinbrechen des feind- 
Yichen Heeres in ihre hochkultivierten len jich entweder zu 
einem Gntjcheidungstampfe vder zu Friedensunterhandlungen 
würden bewegen lafjen. Deshalb zauderte ev und hielt Fich 
fieben Tage lang mit vergeblicher Berennung der Grenzfejtung 
Dinve auf, während Berifles allen Gigentiimern in Attika 
die peinliche Wahrheit verkündete, daß fie fic) darauf vorbe- 
reiten müßten, ihre Ländereien und Häufer vom yeinde itber- 
fchwemmt und zerftört zu jehen, fie jollten aljo ihre Berjon, 
Yamilien und beweglichen Güter zur Sicherheit nad) Athen, 
in eins der Hort im Gebiete oder nach einer der benachbarten 
Sinfeln Schaffen. 2°) Als dann Arhidamos wirklicd Ernjt machte 
und bi5 nach Acharnai vorrücte, al3 man nunmehr von den 
Mauern der Stadt au Gebäude, Fruchtbäume und Grnten 
in der Ebene zerftören jah, da lärmten zwar die jugendlichen 
Heißjporne, die „eichenherzigen” Acharner voran, vie wahnjinnig, 
nad) Waffen und Kampf, 30%) aber nichts erjchütterte ‘Berikles in 
feiner einmal gewonnenen Überzeugung; nun fchiette ex, die 
Schmähreden der politichen Gegner verachtend, die eigene umd 
die vexrbiindete thefjaliiche Reiterer hinaus, um die Einfälle der 
feindlichen Plänkler zu bejchränfen und die der Stadt zunächt 
Yiegenden Ländereien dor Plinderung zu jehügen; zugleich ent- 
fendete ex eine gewaltige Flotte zur VBerheerung des PBeloponnes.30%) 
Wenig fruchteten die gleichzeitigen Aufhegereien der Spartaner 
gegen den leitenden Staatsmann; denn einerjeit3 gaben die 
Athener nichts auf die ihnen befannte Thatjadhe, dat Perikles 
aus dem tempelfchänderifchen Gejchlechte der Alkmaioniden her- 
jftamme, zumal die alte Schuld längft gefühnt war, ?%%) andrer- 
jeits verachteten fie den elenden Kunftgriff des Feindes, die Acker 
de3 Perikles allein mit der Berwüftung zu verjchonen, um jo 
mehr, als diefer ihnen vorausgejagt hatte, Acchidamos jei feiner 
Familie befreundet, jomweit e3 mit den Pflichten gegen den Staat 
fich vereinigen Lajfe; falls aber die Plünderer aus diefem Grunde 
feine Yändereren jchonen jollten, jo erkläre ex jie von dem Augen- 
bliete an zum Staatseigentum. 303) 

Zu diefem VBerteidigungskriege mit jtark offenjivem Charakter 
wurden die Athener aber auch durch ihre Stellung den übrigen 
Griechen gegenüber gezwungen. Weit Ausnahme einiger weniger 
Staaten, die, etwa Argos ausgenommen, nur don geringer Be- 
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deutung waren, und der Theifaler, die neuerdings fich wieder 
ihnen befreundet hatten, war vom Tainaron bis zu den Marken 
von Amphipolis alles griechiiche VBol£ ihnen feind. Nur Platatat 
und Naupaftos hielten zähe zu ihnen, außerdem die Afarnanen, 
aber ihre Hauptfraft lag in dem Neiche der Injeln und See- 
pläße des aigaiischen Mteeres, zu denen im ioniichen Wteere noch 
Kerkyra, Zakynthos und später Kephallenia Hinzutraten. 30%) 
Dieje Bındesgenofjen waren jchon faft alle in das Verhältnis 
von unbedingt abhängigen und tributpflichtigen Staaten geraten, 
und die Athener bewachten ihre Treue mit argwöhnischem Auge. 
Jedoch war bei der prefären Yage der eigenen Hauptitadt die 
göpte Vorficht geboten; man juchte jich vorzüglich dadurch zu 
hüten, daß man den Feind durch häufige Beunruhigung nicht 
zu Atem kommen ließ, aber man durfte jich nicht auf neue 
Groberungen einlaffen und mußte fich überhaupt davor hüten, 
jeine Kräfte zu zeriplittern. So hoffte Berifles den Krieg in die 
Länge zu ziehen und die Peloponnefier, denen es an Geld fehlte, 
und die für die verwüfteten Yändereren nicht, wie die Athener, 
im Handel und in auswärtigen Befitungen Erjaß fanden, miß- 
mutig zu machen, bi3 fie jich zu einem fir Athen günftigen 
srieden bequemen wirden. 3%*a) 

Die bejte Rechtfertigung erhielt Perifles für das von ihm 
verfolgte Shftem nach feinem Tode, als feine politiichen Gegner 
an das Regime famen. Zunächjt verfuchen jeßt die Spartaner 
mit größerem Erfolge, da nicht mehr ein einiger, fejter Wille 
das Geichiet Athens lenkte, die attische Bundesgenofjenichaft ab- 
trünnig zu machen; wir erinnern an die Belagerung PBlatatais,?%) 
die Aufhegung dev Lesbier ‚306 die Verfuche Mfarnanien zu ex= 
obern , 30°) endlich an den erfolgreichen Zug des Brafidas nad) 
Ihraftien. 30%) Die Athener jelbjt treten auf einmal itberall 
angriffsiwerfe auf, in Steilien, im Peloponnes, im Weften Grie- 
henlands, in Megaris, in Boiotien; aber da niemand die Er- 
fordernilfe des Feldherın und Staatsmannes in dem Grade ver= 
einigte, wie Perikles, der jahrelang den gefamten Staat nad) 
innen und außen lenkte, jo exjcheinen alle jene Unternehmungen 
als zufammenhangslos und als die Folge augenbliclichen Gut- 
dünfens. Der einzige, welcher mit einem durchdachten Plane 
auftrat, das Bedürfnis der Athener nad) Thätigfeit zu befrie- 
digen und mit Erweiterung des perifleifchen Shyitems zur Offen- 
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five überzugehen, Demojthenes, der Sohn des Alkifthenes, bejaß 
nicht genug VBarteranhang, um mit durchichlagendem Erfolge 
feine ausgezeichneten ftrategiichen Gigenfchaften verwerten zu 
fünnen; auch den bei Sphafteria errungenen Grfolg mußte er 
mit SKleon teilen, dem der Hauptruhm zufiel, weil ex in der 
Bolksverfammlung duch rücichtslofe Dreiftigkeit damals die 
erite Rolle jpielte. 0) Die von Ariftophanes veichlich verjpotte- 
ten Unternehmungen nach Sizilien, welche endlich mit der VBernich- 
tung der athenifchen Flotte endeten, mochten fie auch anfänglich 
nur den Zweck haben, den Peloponnejiern die Getreidezufuhr ab- 
zujchneiden,*1%) gingen zuerjt entichieden aus der von Perikles vor- 
gezeichneten Bahn heraus, und das Unheil konnte auch von Niktas 
und Demofthenes nicht beichiworen werden, die ftch jelbit ichließ- 
ich aufopferten. Luftige Groberungspläne erfüllten allmählich 
die Gedanken der Bürger und vaubten ihnen die Möglichkeit, 
ihre eigenen Meachtmittel und die Ausjichten für einen glücklichen 
Erfolg in Erwägung zu ziehen, man träumte von einem Neiche, 
welches das ganze mittelländiiche Mteer umfaffen jollte, natürlich 
Sizilien jamt Karthago mit inbegriffen. Nachdem der fühne 
Win mißlungen, giebt jich Athen noch feineswegs bejiegt; es 
fampft heldenmütig und oft erfolgreich noch längere Zeit, aber 
mehr um jeine Erijtenz al3 um die Herrichaft. Den Umfturz des 
Staates bejchleunigte der jehöne und geniale aber ehrgeizige und 
getvijjenlofe Alkibiades, des Klemias Sohn, wie Verikles aus 
dem edeln Gejchlecht der Alkmaioniden entjprofjen, der dircch den 
Beifall der großen Menge emporgehoben, deren Launen und 
Leidenjchaften ex Befriedigung verjprach, zuerjt die Binrgerichaft 
zu weit ausjehenden Unternehmungen hHinviß, und dann mit der- 
jelben Energie in elender Nachjucht den eigenen Plänen entgegen= 
arbeitete und den Feinden das Spiel in die Hände gab.) 3 
ilt Ichtwer zu jagen, ob e8 möglich gewejen wäre, die Kriegs- 
operationen nach Perifles’ Tode in dem engen, von ihm vor= 
gejchriebenen Rahmen zu erhalten, aber gewiß ift, daß Athen, 
überall aktiv auftretend, fich zu Grunde richtete, zumal jeitdem 
Sparta perjiiche Hülfe nicht verichmähte.31?) Zugleich ift e& 
augenscheinlich, daß Perikles auch injofern mit der Konzentrierung 
des Krieges nach der Stadt hin recht behält, als die Einfälle 
der Lafedaimonier nicht zu verhindern waren, und die Ilber- 
Ihwennmung der attischen Fruchtebene nur zeitweife von denjelben 
Hellas. 3. Band. 4 
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aus freien Stücken unterlaffen wınde, wenn fie entiweder die 
Truppen anderweitig verivenden mußten oder, wie nach der Ge- 
fangennehmung der Spartiaten auf Sphafteria, günftige Be- 
dingungen für einen eventuellen Frieden erlangen wollten. 313) 

Die Hoffnung, mit der Perikles in den Krieg ging, war, 
foweit fie nicht auf die Schwäche und Langjamfeit de3 Gegners 
Ipefulierte, auf einer Prilitärmacht begründet, welche der Wtetro- 
pole eines jo großen Neiches vollfommen würdig war. Drei- 
hundert zum aftiven Dienft tüchtige Txieven, 1200 Reiter und 
Bogenichügen zu Pferde, 1600 Bogenfchüten zu Fuß und nicht 
weniger al3 29 000 Hopliten, meistens Bürger, weniger Wtetoifen, 
jtanden beveit; unter den leßteren bildeten 13 000 an Alter umd 
Ausrüftung em Glitencorps, während die Übrigen zum Be- 
faßungsdienft auf den Mauern tauglich) waren oder auf die ver- 
Ichiedenen befejtigten PBojten innerhalb und außerhalb Attifag 
verteilt wurden. Zur Ausrüftung einer jo großen Land- und 
Sermacht befaß die Stadt auf der Akropolis einen aufgehäuften 
Schaf von gemünztem Silber, der fich auf nicht weniger ala 
6000 Talente oder etwa 27 Millionen Mark belief. Freilich 
hatte diefer Schaß Fchon einmal 9700 Talente oder 42 Millionen 
Neark betragen, aber die Koften der neuerdings vorgenommenen 
architeftonischen Verzierungen in Athen jelbft und die Unkoften fir 
die Belagerung von Botidaia hatten ihn auf 6000 Talente vedu= 
ziert. Außerdem mußten in Anvechnung gebracht werden die Weih- 
gejchenfe, niedergelegten Gelder, heiligen Gerätichaften von Silber 
und Gold auf der Akropolis und den iiber die ganze Stadt zer- 
jtreuten DTempeln, welche auf mehr als 500 Talente (etiva 
21, Wüllionen Mare) geihätt wurden. Außerdem betrug das 
an ver Bildfänle der Athene Parthenos angebrachte Gold, 
welches, befonders der goldene Nlantel, von der Bildjäule nad) 
Belieben weggenommen werden jkonnte, etiva vierzig Talente 
(189 000 Nard). Borzüglic) war aber der von den Bundes- 
genoffen eintommende Tribut in Anichlag zu bringen, welcher 
auf 600 Talente oder auf fait 3 Millionen Wtark berechnet 
wurde. 314) 

Ob e8 aber mit der Nusrüftung der in den Krieg eintveten- 
den Soldaten überall zum beten geftanden habe, läßt fich be= 
zweifeln. Zar ruhte der antike Bürgerftaat auf dem PBrinzipe 
der allgemeinen Wehrpflicht, und die aktive Dienjtzeit betrug 














MWirkfamkeit des Perikles nach außen. 51 


ziver Jahre, aber im nlande und im Garnijoniwachdienfte er- 
hielt während diefer Zeit der einzelne Mann nicht die exrforder- 
liche militärische Tüchtigkert. Ebenjowenig fonnte ji ein be- 
rufsmäßiges Dffiziereorps bilden, da die Stellen der vberjten 
Berehlshaber (Strategen) jährlich neu vergeben wırden md zwar 
durch Boltswahl. Wteochte 8 auch freiftehn, daß Wiederwahl 
eintrat, und berücjichtigt man auch außerdem, daß Wiederwahl 
die Negel war und die Subalternoffiziere von den Strategen 
ernannt wurden, jo war doch ihre Exriegeriiche Tirchtigkeit den 
Lafedarmoniern gegenüber eine jo untergeordnete, daß man, durch 
mehrfache übele Erfahrung belehrt, einen offenen Zufammenftoß 
mied. 315) Nach ziweijähriger Dienftzeit wurden die Nteferven 
nicht vollitändig entlaifen, weil man jonft mit dem Beftande 
für die Garnifonen der Feftungen durch das ganze Neich und für 
die Bemannung der Flotte nicht reichte, auch ein Bürgerbataillon 
hier oder dort an die Grenze zu werfen war. Dejjenungeachtet 
mußte man oft zu dem gefährlichen Aushülfsmittel greifen, jtarfe 
Corps von Schüßen zu Bferde und zu Fuß aus Staatsjklaven 
zu formieren. 316) 

Die Kavallerie konnte nur aus den Yeuten ausgehoben wer- 
den, die fich den in Attifa bejonders teuren Lurus der Pferde 
zucht verftatten konnten; jie konnte nur aus adligen oder jid) 
al3 adlig auffpielenden jungen Leuten beftehen, die durch ihre 
glänzenden VBaraden die Augen der Menge auf ji) zogen, aber 
im Kriege nichts Entiprechendes Leijteten. 9) Dagegen laftete 
auf der niederen Bevölkerung der Dienft zur See; jedoc) 
waren nur die Deckoffiziere, Seejoldaten und Mtatrojen freie 
Bürger, die Nuderer nicht Dicchweg. Ber ihrer großen Anzahl 
bon mindejtens 12000 wurden auc Staatsiklaven dafür gefauft 
oder Ausländer geworben. Nun auf den beiden „Sardejchiffen“, 
Varalos und Salaminia, ruderten durchaus Athener, eine Elite 
an Hingebung und Leiftungsfähigkert. 31°) 

Die Koften der ganzen Kriegsrüftung laffen ji für die 
Zeit des beginnenden peloponmejtichen Krieges zufammenftellen. 
Mean eritaunt ebenjojehr über die große Anzahl der aufgebotenen 
' Truppen und Schiffe al3 über die Höhe der aufzubringenden 
Geldmittel. Nach der eben angeführten Angabe des Neritles bei 
Thufydides konnte Athen jtellen an Bürgertruppen 13 000 Hopli= 
ten, außerdem aber 16 000 Schwerbewaffnete aus den ältejten 
4* 
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und jüngjten Männern zur Bewachung der Wiauern und Tiirme 
für den Fall eines von den Feinden verfuchten Überfall, 319) 
jodann 1200 Reiter einschließlich der Bogenjchügen zu Pferde, 
endlich 1600 Bogenjchüßen zu FJuß. 32%) Det der Angabe von 
Hopliten und Neitern muß man immer das Doppelte derjenigen 
Zahl annehmen, welche von den Schriftitellern angegeben wird; 
denn der Hoplite hat einen Diener (vrrno&rng, 0%EVO@p0Eog), 
welcher ihm Gepäd und Proviant, auch wohl den Schild trägt, 
der Neiter einen Knecht, der das Pferd bejorgt (Irerrorouog). 
Dieje!Ordonnanz wurde nicht immer befonders bejoldet. 32!) Bei 
der Bejoldung ift immer zu untericheiden zroiichen der eigent- 
lichen Köhnung und den Berpflegungsgeldern; beide betrugen ge 
twöhnlich gleichviel und waren am höchjten zur HYeit des pelopon- 
neftichen Krieges, wurden aber bejonders jeit Philipps Heiten 
geringer bei der Überhandnahme des Söldnerivefens und der 
Menge abentenernder Ptietlinge. 32?) ine Entichädigung Fin 
die Mühen des Dienftes wurde exft jeit des [PBerifles Heiten 
gezahlt (mıoFog orearıwrırog). Die Verpflegung wurde jelten 
in Natur geleiftet, gewöhnlich vergütigt (orznegouov).???) Dex 
Sold eine Hopliten betrug niemals weniger als zwei Obolen 
(ME. 0,27) täglich und ebenjoviel die Verpflegung. Daher Tprach 
man jprichwörtlic” don einem VBierobolenleben des Soldaten 
(terewßoAov Blog) (ME. 0,53).?*) Ber bejondern VBeranlaffungen 
twinde auch mehr gezahlt; jo erhielten die Hopliten, welche Bo- 
tidata belagexrten, jeder täglich zwei Dramen (We. 1,60), eine 
für fich, die andere für den Diener, wobei die Löhnung zu drei 
Sbolen und eben jo hoch die Verpflegung angerechnet war. 325) 
Bei dem auf des Alkibiades Veranlaffung gejchlofjenen Bündnis 
der Athener, Argiver, Meantineer, Cleiev wurde fejtgejegt, jede 
einzelne Macht follte ihr Kontingent auf dreißig Tage mit 
Lebensmitteln verjehen; bei längerer Dauer des Feldzuges follte 
der Staat, welchem Hülfe geleitet würde, dem Fußvolt täglich 
drei atginetiiche Obolen, dem Reiter das Doppelte zur Verpflegung 
reichen. Diefe Befoldung würde alfo noch etwas höher zu ftehen 
fommen, wenn jte auch dem Nominalbetrage nach übereinjtinmt; 


denn die drei aiginetischen Obolen find gleich fünf attijchen Obolen, 


und die aiginetische Drachme ift zu zehn attifchen Obolen zu 
rechnen. Zugleich finden twir bei diefer Gelegenheit angegeben, 
daß die Leichtbewaffneten und Bogenjchügen dasjelbe erhielten.3?%)— 





Wirkjamkeit des Perifles nach außen. 53 


Die Thrafer, welche zur Zeit des fiziliichen Feldzuges (413) aus 
Mangel an Geld wieder zurücigeichickt wurden, follten täglich 
eine Drakme erhalten; 3?) dies entipricht der Befoldung der 
Hopliten vor Potidaia, drei Obolen als Sold und drei Obolen 
für die Verpflegung und ging alfo über das Gewöhnliche hinaus. 
Sn des Mriftophanes Acharnern (OL. 88, 3 — 426 v. Chr.) 
fommen Thrafer vor, die um zwei Drachmen Sold, natürlic 
mit Einfhluß der Verpflegung, ihre guten Dienjte gegen Boiotien 
anbieten, aber abgewiejen werden: die8 war alfo wohl eine 
fomödienhafte Übertreibung, als Grund der Ablehnung wird 
angeführt, daß man durch Bewilligung einer jo unmäßigen 
Forderung die ylottenmannjchaft, die weit weniger -exhielte, 
fränfen mwirde. 32) Die Bejoldung, welche der jüngere Kyros 
den unter ihm dienenden Hellenen zahlte, betrug anfangs montat= 
{ich einen Dareifos, nachher anderthalb. 32%) Über das DVer- 
hältnis, nach welchem von der künigli perjiichen Wlinze das 
Silber zum Golde in Kuna gebracht wurde, giebt Herodot den 
intereffanten Auffhluß, daß das Gold den dreizehnfachen Wert 
de3 Silber? habe, ımd daß ein Golddareifos gleich 20 Silber- 
dareifen jet, 330) die wieder dem Werte nach mit dem medijchen 
Siglo3 übereinfommen. 33) Der Wert des Siglos wird von 
Kenophon vecht genau auf 7%, attifche Obolen angegeben, 332) 
und 20 Silberdareifen gehen auf einen Golddareifen. Doc 
ftand wohl im Orient das Gold im Verkehr niedriger, höchitens 
zum zehnfachen Werte des Silbers, und die perjiichen Könige 
gaben zu ihrem Borteile bei eigenen Bezahlungen dev Münze 
einen höheren Kırs.?33) Ber dem gegenwärtigen mittleren Ber= 
hältnı3 des Goldes zum Silber (15%/; zu 1), und auf die Legie- 
rung ein geringer Abzug gerechnet, jtellt jich dev Dareifos auf 
IE. 22,70 und der Siglos auf eine Mark, was auch dem Werte 
von 7%, DObolen genau entjpricht. CS erhielten aljo die grie= 
hilchen Söldner des Kyros anfänglih 5 Obolen, dann 71% 
Dbolen oder einen Siglos täglih. Der jogenannte Kyzifener, 
ein in Gold ausgeprägter Stater, mochte uriprünglich das Dop- 
pelte eines Dareifog wiegen und gelten, 33) aber am Bosporos 
hatte ex einen niedrigeren Kurs, weil er dort mit jehr jtarfer 
Legierung geprägt wurde; denn, während er auf 37 bis 38 
Drachmen (29 Hi3 30 Mark) hätte ftehen müffen, galt ex dort 
zu des Demojthenes Zeiten nur 28 attijche Drachmen (22 Ntark).?3?) 
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Seuthes twollte den von den Zehntaufend heimfehrenden Griechen 
als Sold einen Kyzikener monatlich zahlen, aljo etiva dasjelbe, 
was fie von Kyros als ee ud un Verpflegung erhalten 
hatten; denn die Verpflegung (oira xai zrore) jollten fie in 
Natı erhalten. Den Offizieren veripracd er das Übliche zur 
zahlen. 336) Aus den Anerbietungen des Thimbron, der den Reit 
der Zehntaufend in Sold nahm (um einen Davreifen monatlich), 
erjehen wir, was unter dem Üblichen zu verftehen ift, nämlich 
fiir die Lochagen das Doppelte und das Vierfache fir die Stra= 
tegen. 339) Doch der Sold war oft das Geringite, 33) was Diele 
bunt zufammengewürfelten Söldnerjcharen, die durch einen ge- 
twinnreichen Feldzug zu Neichtum und Ehren zu fommen hoff- 
ten, von ihren Anführern erhielten. 3%) Kyxos verfpracd) jedem 
griechifcehen Soldaten außer dem Solde noch einen goldenen Kranz 
und eröffnete den Offizieren die Ausficht auf Beförderung zu 
hohen Kommandos und Statthalterichaften. 34%) Deshalb eilten 
auch ganz ehrenwerte Männer, wie Prorenos und Xenophon, 
dem neu aufgehenden Sterne zu, um ihr Glück zu machen, da e8 
damals mit den VBerhältniffen im eigenen Baterlande fümmerlich 
itand. 311) Das Gros bejtand freilih aus Abentenrern aller 
Art. BViele nach der unglücflichen Kataftrophe von den eigenen 
Mitbürgern entlaffene oder durch Maßnahmen des Lylander in 
die Verbannung getriebene, Exiegserfahrene Männer liefen dem 
Kyros zu, die zum Teil eigenes Vermögen mitbrachten, das fie 
in getoinnreicher Art zu vergrößern hofften, manche jogar mit 
militäriichem Gefolge; die meijten jedoch hatten ihr Geld vorher 
verthan, Kiefen Vätern und Müttern fort, liegen ihre Kinder in 
hülflofer Lage zurück, in der Abjicht, bald mit großem Ber- 
mögen heimzufehren,, tote jegt viele nach Amerika zu entrinnen 
juchen, um die dexangtexten heimischen Berhältnifje aufzubejjern.?*2) 
Die Reiterei der Athener war ein exrflufiv adliges Corps, welches 
fi) aus den vornehmften und reichten Jamilien vefrutierte >) 


und natürlich nicht bejoldet wurde. DBielmehr galt die Hippo=- 


teophie als ausschließliche Zwangspflicht der begüterten Bürger 
und wurde zu den Leiturgieen gerechnet. 34) Bald nach den 
Perferkriegen 3) hatte man 300 jchiwere Kavalleriften aufge- 
jteilt, 346) 30 aus jeder der zehn Phylen, allmählich brachte man 
fie auf 600, und auch zur Zeit des peloponneftichen Krieges 
wurden jehwerlich jemals zugleich mehr mobil gemacht. Denn 
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die Zahl 1200, welche Perikles bet Ihufydides angtebt, jet fich 
zunächit aus taufend Dürgern und zweihundert berittenen jeythi- 
schen Bogenjchüßen zufammen, und auch) von den Taufend — 
hundert auf jede Phyle gerechnet — wurden ducchjchnittlich nur 
drei Yünftel wirklich verwendet, die übrigen nur in Bereitichaft 
gehalten. ?*) Der Beitrag, welchen der Staat als Futtergeld 
zahlte, a im ganzen 40 Talente (Mt£. 189 000), jo daß — 
bei einem Sollbeftande von 600 — der einzelne Neiter täglich 
eine Drachme (ME. 0,80) erhielt, wofür ex einen Reitfnecht und 
ziwer Pferde zu unterhalten hatte. °) Da dies unmöglich reichen 
fonnte, jo war die Prüfung von Rod und Ntann vor der Ein- 
jtellung um jo notivendiger. Dieje nebjt der Abichägung des 
Tferdes wide dor dem Rate der yünfhundert vorgenommen, 
der dann während der ganzen Dienjtzeit über beide zu Wachen 
hatte. 329) Außer dem Futtergelde erhielt jeder Reiter bei feinem 
Gintritt ein bejtimmtes Equipierungsgeld (zardoraoıs), welches 
nicht jehr bedeutend gewwejen fein kann. 33%) Seitdem Athen an 
die Spibe des Seebundes getreten war, bejorgten die Bundes= 
Ihameifter (EAArvorauiaı) alle im Bundesintereffe zu Leiftenden 
Zahlungen, 354) und wir erjehen aus den erhaltenen Rechnungen, 
daß fie zu Anfang des peloponnejtichen Krieges auch die Ent- 
Ichädigung für die Verpflegung aus den an fie gelieferten Schaf 
geldern an die Neiterei geleiftet haben. 52) Jedoch ftand auch 
hiev dev Betrag nicht ganz feit, aber im allgemeinen galt als 
Kegel, daß ein Neiter das Dreifache von der Verföftigungsfunme 
des Hopliten erhalten mußte. ?53) 

Auch während de3 peloponnefiichen Krieges oder in der 
fpäteren Zeit waren die Lerftungen der atheniichen Kavallerie 
nicht bedeutend. Sie war mehr eine Paradetruppe, und fie fuchte 
ihre eigentliche Aufgabe in möglichit großer Prachtentfaltung bei 
öffentlichen Feitaufzügen, deren VBerherrlihung wir in den 
Varthenonjkulpturen des Pherdias bewundern. ?°4 Außerdem 
waren einer Vermehrung diefer Warfengattung die demofratijchen 
Athener Schon deshalb abhold, weil in ihr die Axriftofratie vor- 
züiglich Gelegenheit fand, jich geltend zu machen.) Deshalb 
wırde die Bundesgenoffenjchaft, welche jchon die Beifistratiden 
mit den Thejfalern geichloifen hatten, ??%) auch fernerhin aufrecht 
erhalten und nach dev Beleidigung, die Kimon vor Jthome wis 
derfahren war, erneuert. 3%) Auch während der Schlacht bei 
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Tanagra kämpften, dem Bündnifje gemäß, theifaliiche Reiter auf 
Seiten der Athener, die freilich während der Schlacht zu den 
Lafedaimontern übergingen, 3°) aber im peloponneftschen Siege 
leifteten fie gute Dienfte, um die Pliimderer von der nächiten 
Nähe der Stadt jelbjt fern zu halten. 35°) 

Die Stärke der leichtbewaffneten Truppen, die Athen ge 
halten hat, ift Schwer anzugeben, da bei Yahlenangaben gewöhn- 
ih mur die Hopliten bevückfichtigt find; 36%) mit bejonderm 
Augen tmwinden fie auf der lotte verwendet. Zu den Leicht- 
bewaffneten gehörten die oft erwähnten Skythen und Thrafer. Sie 
bildeten die aus öffentlichen Sklaven formierte Bolizeimannjchaft, 
welche auch untergeordnete Herold- und Schreiberftellen verjah, 
die Aufficht über Maß und Gewicht hatte und gleichfam die 
Lerbivache des athenifchen Volkes war. Dieje Söldner waren 
mit Bogen bewaffnet (roSoraı) und der Nationalität nach 
meiftens Skythen, doch auch Thrafer, fie hießen auch wohl nad 
dent angeblichen Begründer diejes Gendarmeriecorps Speufinter, 
lebten unter Gezelten auf dem Mtarkte, fpäter auf dem Areiopag, 
und jtanden unter eigenen Vorgejeßten (ToSaoyoı). Bald nach) 
der Schlacht bei Salamis wırden deren 300 angefauft, jpäter 
joll ihre Zahl auf 1000 oder gar 1200 gejtiegen fein, 36) umd 
jte wurden gelegentlich auch im Siege verwendet. Der Kauf- 
preis des einzelnen kann nicht unter drei big vier Minen (ME. 236 
bis 314) gejeßt werden, da man fräftige und treue PBerfonen 
brauchte. Weil ferner innerhalb dreißig 613 vierzig Jahren, Kriegs- 
unfälle ungerechnet, die ganze Meannfchaft wieder exjeßt werden 
mußte, jo waren im Durcchichnitt jährlich wenigftens dreißig 
nachzufaufen, wodurch ein neuer Aufwand von 1Y/, bi3 2 Talenten 
(Mt. 3100 bis 9430) veranlaßt wurde. Nechnet man endlich 
für Sold und Verpflegung täglich nur drei Obolen, fo war die 
jährliche Ausgabe etwa 36 Talente (Mt. 169 750). 362) 

Wenn Berikles bei der Aufreihung der Streitkräfte auch 
1600 Bogenjchügen zu Fuß anführt, jo waren darımter wohl 
1200 Thrafer der genannten Art oder auch weniger, die übrigen 
aber freie athenifche Birrger aus den geringeren Kllaffen oder 
Schußvertwandte, die auf das Schießen eingeitbt waren. Cbenjo 
waren die mit den Neitern zujfammen an derjelben Stelle 
des Thutydides genannten berittenen Bogenjchüten ficherlich 
Skythen. 36) Jhrer mögen zZwerhundert gewejen fein; fie vitten 
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al3 leichte Kavallerie voran, jogar vor dem Hipparchen; e3 galt 
aber für einen freien Athener als etwas Schimpfliches unter 
ihnen Dienjte zu nehmen. Denn man unterjchied genau zwwijchen 
den bürgerlichen (worıxot) und fremden Bogenihüten (Eevixoi). 
gu den leßteren gehörten auch die bisweilen erwähnten Exetijchen 
Bogenjchügen. 36%) Der Sold der berittenen Bogenihüsen war 
wohl nicht von der Löhnung dev übrigen fremden Keiterei ver- 
jchieden. 

Zählt man die vorhin berechneten Beträge zufammen, jo 
erhält man als Gejamtjumme der Koften für die von Perikles 
proponierte Ausrüstung der Infanterie und Kavallerie etwas itber 
hundert Talente oder etwa 500 000 Mark, was freilich gegen 
die Ausgaben für die Mobilifierung der Landtruppen in neuerer 
Zeit höchft winzig ericheint. Nochmals muß aber darauf auf- 
mertjam gemacht werden, daß der Geldeswert jeit jener Zeit 
bedeutend gejunten ift, und daß viele Leiftungen damals von den 
Bingen getragen wurden, die jet dem Staate große Summen 
fojten. So galt es für jelbjtverftändlich, daß jeder Bürger 
Kleidung und Bewaffnung mitbringe, und jelbft die Söldner 
jtellten ich vollftändig gerüftet; nur für Armere, fremde ln- 
gejeffene und Sklaven war eine Beihülfe von jeiten des Staates 
erforderlich. Gnölich fiel die Ausgabe für Nlumition und jchweres 
Geihüß, die in den modernen Wilitäretats mit den größten 
Summen figuriert, faft ganz fort, da ein Artilleriefampf während 
der Schlacht im ganzen Altertum unbefannt war, weil die da- 
maligen größeren Wirfmajchtnen ihrer Unbehülflichtert wegen 
nur Schwer transportiert werden konnten und deshalb fait nur 
bei Belagerung oder Verteidigung von feiten Pläßen VBeriven- 
dung fanden. 369) 

Den größten Aufwand machten die Athener für ihre Flotte. 
Für die von Perikles als friegsbereit angeführten 300 Trieren 
rechnet man eine Bemannung von 61000 Wann, indem auf 
jedem Schiffe im Duxchichnitt 200 Wann zu bejolden waren, 
wober die Matrojen mit den Seejoldaten gleich gerechnet wurden. 
Die angegebene Stärke der Bemannung ftand jeit alten Zeiten 
feit. Schon Kleinias, der Sohn des Alfıbiades, hatte in dem 
Treffen bei Salamis nac) einer Angabe bei Herodot mit eigener 
Triere und 200 Mann gedient. ?°% Die Mannjchaft des Kerres 
auf 1207 Schiffen wird von demfelben Schriftiteller auf 241 400 
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Mann berechnet, was toiederum Ddiefelbe Zahl exgiebt. 367) 
Pato entwirft im Kritias eine Überficht über eine Kriegsmacht 
der Atlantifer; von den 60 000 Loojen, in welche ev das Yand 
einteilt, muß ein jedes fir die Bemannung von 1200 Schiffen 
vier Seeleute jtellen, wonach) auf jedes Schiff wiederum 200 
fommen. 36) In den Lohnverträgen finden wir angenommen, 
daß der Sold der Mannjchaft auf einer Triere gerade das Ziwei- 
hundertfache deffen betrage, was der gemeine Soldat befomme, 
bei einer Drachme Sold des Gemeinen monatli) ein Talent, bei 
drei Obolen die Hälfte davon. Dadurch wurde aber nicht aus- 
gejchloffen, daß die Befehlshaber mehr umd die geringften weniger 
al3 den Durchichnittsfold erhielten, und daß auch fonjt Ab- 
ftufungen in der Bejoldung jtattfanden. Namentlich) wird be- 
richtet, daß die Ihalamiten weniger Lohn erhielten, weil fie die 
fürzeften Nuder und folglich die Leichtefte Arbeit hatten, die 
TIhraniten dagegen erhielten im jiziliichen Feldzuge wegen der 
ichtverexen Ruder und der größeren Vtühfeligfeit der Arbeit be= 
jondere Zulagen von den Trierarchen. 36) Selten fam e3 vor, 
daß die Hopliten zugleich Ruderer waren (avregkraı) und jo fic) 
jelbft überjegten. Dies gejchah, als bei dem Abfall von Lesbos 
und der umzimeichenden athenifchen Bejatung auf jener Infel 
möglichft schnell zur Unterftügung taufend SHopliten unter 
Paches nach Miytilene hinübergejendet wurden. ?7%) Syn gleicher 
Weife giebt der verbannte Alkibiades den Spartanern den Nat, 
tvegen der dringenden Gefahr auf Schiffen ein Heer nad Syra= 
fus zu jchieten, twelches jich jelbjt hHinüberrudern und angefommen 
jogleich Hoplitendienste thun jolle. 3°) Für gewöhnlicd) waren 
die Matrofen von den Seejoldaten jtrenge gejchieden; außerdem 
aber ift unter den Schiffen jelbft ein Unterfchted zu machen, in- 
dem man die eigentlichen Kriegsichiffe (Schnellfegler — Tayeicı) 
zu jondern hat von den nur zum Iransport der Soldaten 
dienenden Laftichiffen (ozearıwrıdas, örrhıraywyoi).) Die 
(eßteven waren unbehülfiih und fochten,, wenn fie wirklich im 
Notfalle verivendet wınden, schlecht; 37) denn fie waren weder 
jelbft für den Kampf auf der See beftimmt, noch enthielten jte 
eine jeegeübte Mannjchaft, jondern meiftens nur Landjoldaten, 
Hie nach einer Snfel oder nach einem überjeeiichen Punkte des 
Teftlandes hinübergeworfen werden follten. Zuwmeilen werden 
auf diefen Schiffen außer der zur Bewegung der Fahrzeuge ex- 
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forderlichen Meannjchaft eigentliche Seefoldaten evwähnt, denen 
die Verteidigung des Schiffes oblag.?”%) Die auf den Trans- 
portichiffen außer der Bedienungs- und VBerteidigungsmannschaft 
befindlichen Truppen hießen, wie jeder NReifende zur See, Epi= 
baten. 2°) Wie viel jolcher Bafjagiere auf einem Schiffe waren, 
hing von dem Bedürfnilfe ab; als die AUthener einmal es fir 
nötig fanden, bedeutende VBerftärkungen nad Sizilien zu jenden, 
ichafften jte auf vierzig Soldatenichiffen 5700 Wann hinüber, 
jo daß über hundert Hopliten auf jedes Schiff trafen. 37%) Wollte 
man hingegen viele Schiffe und wenig Landmacht jenden, jo fam 
nur eine geringe Airzahl von Hopliten auf die einzelne Triere. 
Grwähnt wird, dag 2000 Hopliten auf vierzig Schiffen, 4000 
auf Hundert, 2000 auf jechzig, 1000 auf dreißig, 2000 auf fünf- 
undjiebzig, 2000 auf achtzig, befördert jeien, von 50 Hopliten 
bi3 auf 20 herab für je em Schiff. ?”) 

Ganz anders verhielt es jich mit der Bemannung der eigent- 
fichen Kriegsichiffe, welche für die Seefchlacht bejtimmt waren. 
Sie zerfiel natürlich zunächft in Matrojen und Seejoldaten, 
ebenfalls Gpibaten genannt. Zur BVerftärktung konnten noch 
Landfoldaten hinzugefügt werden, Hopliten, Beltaften oder Reiter, 
die aber außerhalb des eigentlichen Verbandes blieben und auc) 
nicht Epibaten hießen. 33) Die zur Bedienung des Schiffes ge= 
hörige Mannjchaft (Urenerar, vadraı) zerfiel wieder in die 
eigentlichen Nuderer (£otraı, xorınlaraı) und die beim Steuern, 
Segeln, Taumwerk, Pumpen und dergleichen beichäftigten Wtatrojen. 
Die Trieren hatten drei NRuderreihen, eine obere mittlere und 
untere; twie diefe Neihen geftellt waren, fteht nicht ganz feit; 
jedenfalls befanden fie fich) unter einander, in der ganzen Länge des 
Schiffes, wie aus einem Scherze in des Axiftophanes Fröjchen 
hervorgeht 37%) und aus Abbildungen auf Dentmälern aus 
römischer Zeit.38%) 3 1jt jchon bemerft worden, daß die 
Thraniten al3 die am höchjten Sttenden die längften Ruder zu 
regieren hatten und beifer bejoldet wurden als die Thalamiten, 
welche ganz unten jagen, und wohl auch al3 die in der Mitte 
zwijchen beiden befindlichen Zygiten. Man kann annehmen, daß 
auf jedem Dremuderer 62 Thraniten, 54 615 58 Zygiten und 
54 Thalamiten waren, im ganzen alio 170 bis 174 Ruderer 
in den drei Neihen, zu ihnen trat noch eine Nefervemannjchaft 
(zregivep) von 30 Mann, Seeleute und Epibaten, die auch außer 
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der Neihe zum Nudern vermendet twerden konnten, md damit 
ift der Gefamtbeftand von 200 Mann erreicht. ?8%) 

Die Zahl der eigentlichen Seefoldaten wurde immer geringer, 
je mehr die Mandvrierfähigkeit der Schiffe zunahm. m der 
großen Seejchlacht bei Sybota funz vor dem peloponnefiichen 
Kriege, welche von Korinthen und Kerkyratern geliefert wurde 
(432), der größten, welche bis dahin zwiichen Hellenen geliefert 
war, fochten viele Hopliten, Bogenihüßen und Wurfipiegträger 
vom Verde; denn nach der alten, funftlofen Art des Gefechts 
glich damal3 noch die Seefhlacht einem Kampfe zu Lande, und 
man ftritt „mit Wut und Kraft, aber nicht mit Kunft“. 92) 
Schon bei Salami3 hatten auf den attifchen Irieren mr acht- 
zehn Mann vom DVerderk gefochten, vier Bogenjchüßen, die 
übrigen fchwer bewaffnet. 38°) m  pelopormefischen Kriege 
pflegten nur zehn Hopliten als Epibaten auf einem Dreiruderer 
au fein. >34) Auf der See kämpften die Ruderer durch funftvolle 
Gvolutionen, imdem fie entweder mit dem Sporne am Vorder- 
teile deg eigenen Schiffs die Schiffswand des Gegners dircch- 
brachen oder im rafchen VBorüberfahren ganze Nuderreihen der 
feindlichen Triere abftreiften und diefe dadurch lahm Legten. 85) 
Die Epibaten jehleuderten teil3 Pfeile und Wunfipieße in die 
Terne, teils führten fie Speere und Schwerter zum Kampfe in 
der Nähe. 336) Ber Landungen wurde auch wohl die entbehrliche 
Rudermannschaft mit leichten Schilden bewaffnet und fämpfte 
als Beltaften oder Bogenihüsen mit einer Waffe, die ihnen 
gerade in die Hände fam, was in jener HYeit nichts Auffallendes 
hatte, wo ja, wie von glaubwindigen Gewährsmännern über- 
Viefert wird, die äußere Uniformität jo wenig gewahrt wurde, 
daß in der Schlacht bei Wlataiai ein gewilfer Otanes aus Defe- 
Yeia einen an jeinen Schild mit einer eifernen Kette befejtigten 
Anker mit fi) trug, um ji) dadurch, daß er diejen beim In= 
dringen der Feinde zu Boden finten ließ, Feftigkeit in feiner 
Stellung zu verleihen, und ein ander Wal in einem Stefampfe 
ein als Epibates dienender Soldat ftatt eines Speeres ich einer 
Lanzenfichel (doovdessravor) bediente und ji) damit lächerlich 
machte. °37) 

63 it unmöglich anzunehmen, daß Perikles bei VBorlegung 
des Entwurfs jeiner Nüftungen gewillt gewejen fei, jene mit- 
angeführten dreihundert ITrieren fortdauernd friegstüchtig zu er- 


Wirkfamkeit des Perikles nach außen. 61 


halten oder gar thätig im Kriege zu veriwenden; damit Wäre deu 
Rum des Staates von vornherein erklärt gewejen. Ex pflegte 
vielmehr regelmäßig nur jechzig Schiffe auf acht Wlonate in 
See zu halten und zu bejolden; 38%) Fchon dieje fojteten, wenn 
der Mann täglich eine Drachme erhielt, 480 Talente oder etwa 
755000 Naxrf. Späterhin foftete die fiziliiche Expedition, bei 
welcher jährlich fir mehr als 60 000 Mann Verpflegung und Koft 
aufzubringen war, über 3600 Talente oder weit über fünfzehn 
Millionen Mark, eine Summe, die, ganz abgejehen davon, daß 
fie nach) den damaligen Breifen fünfzig Millionen gleich geichäßt 
werden muß, in feinem VBerhältnifje zu den athentichen Finanzen 
iteht, da man die jährlichen Einkünfte höchitens auf 1800 Talente 
veranfchlagen darf. 33%) Aber auch gleich das exjte Kriegsjahr 
hatte große Opfer verlangt, da Pertfles mit Energie beginnen 
wollte. Denn damals decften Hundert Schiffe Attifa, Salamız 
und Guboia, Hundert waren beim Beloponnes, fünfzig bei Poti= 
data und jonft aufgeftellt, zujammen 250, außerdem waren 
4600 Hopliten dor Potidata zu unterhalten. Ahnlic) waren 
die Rüftungen de3 zweiten und vierten Jahres. Wenn man 
auch annehmen darf, daß die Soldaten in Feindesland fich durch 
Plünderungen verföftigt haben, 3?%) jo blieben doc die Ausgaben 
fo bedeutend, daß man fie entweder zum großen Teil auf die 
Bundesgenofjen wälzen oder bald den Staatsjchat angreifen 
mußte. i 
Dies entging der werfen VBorausficht des Perikles nicht, und 
ex fuchte den Krieg wenigftens hinauszujchieben. Deshalb ver- 
mied ex. e8, troß aller Aufreizungen, iwgend einen Anlaß zu 
Teindjeligfeiten zu geben; außerdem Tieß ex fich von jeinen Wtit- 
bürgern einen geheimen Dispofitionsfonds von zehn Talenten 
(faft 50 000 Mark) bewilligen für unvorhergejehene Ausgaben. 
Ber der befannten Bejtechlichkeit der jpartanijchen Großen ver- 
wendete ex diefe Summe, um den Kriegsfturm möglichit lange zu 
bejchwichtigen;; denn, iwierwohl ex jelbjt jehr qut exfannte, daß ex 
den Frieden nicht exfaufen wide, wollte ex wenigjtens Zeit ge= 
twinnen, um beifer gerüftet den Kampf in aller Ruhe beginnen 
au können. 39%) 

Endlich) wußte ex jene Miitbürger dahin zu bringen, daß 
fie taufend Talente (5 Millionen Wtart) aus dem Schate in 
der Akropolis al3 eine unverlegliche Nejerve zurücklegten, die nur 
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in dem Falle angerührt werden follten, wenn eine feindliche 
Scemacht die Stadt angreifen wolle, und feine anderen DVertet- 
digungsmittel zur Hand feiern. Wenn ein Bürger den VBorjchlag 
machen oder eine Obrigkeit es zur Abjtimmung bringen follte, 
eine andre Verwendung von diefem yonds zu machen, jo jollte 
Tod die Strafe fein. Außerdem bejchloffen fie, jedes Jahr 
hundert ihrer beiten Irieven und die fiir diefelben erforderlichen 
Trierarchen zuritctzubehalten, von denen ebenfalls nicht Gebraud) 
gemacht werden dürfe, außer zugleich) mit den Geldern md im 
alle derjelben dringenden Gefahr. 392) Wirklich blieb der Ite- 
jervefonds unberührt bis in das zwanzigjte Jahr des Krieges, 
wo nach allem Unglüce der fiziliichen Expedition und auf die 
Nachricht von dem Abfalle der Jnjel Chivs man die zurüc- 
gelegte Summe verwenden wollte, um der drohenden Gefahr zu 
begegnen. Doch jchaffte man zuvor die Gejegesbeftimmung ab, 
welche den Tod gegen jeden verhängte, der den Antrag jtellte, 
die jo lange ruhenden taufend Talente zu NRüftungen zu ver- 
wenden. 39°) 
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ı) Auf das Hülfegefuh der Thejjaler (Her. VII, 172) Hatte 
ein griechijches Kontingent wirklich den Tempepaß bef jest (6 oroarög] 
Ortirero & Ta Teunen 8 Tv &spoknr , N ng And Moxedoving 
Tig xdrwm € Geooundnr gpegeı 10.00 Hverv. roTaU0v WETOSV 
Oddunov TE 000805 0£0vro al TIS Ooong). Dort Lagerten 10 000 
hellenifche Hopliten und thefjalifche Neiterei, die Yafedaimonier unter 
Anführung des Euainetos, die Athener unter der des TIhemiftofles 
(VII, 173). Nach wenigen Tagen aber gaben fie die Pofition auf, 
dem Nete de8 Mtakedonierfönigs Alexander folgend, und auf die 
Nahriht, daß fie auf einem anderen Wege von Xerre3 umgangen 
werden Fönnten. 

2) Ser. VO, 129. 

3) Her. VII, 210— 212; ef. Grote, Gejh. Griechenlands. Bd. 3, 
©. 69. 

#) Her. VII, 58. 

5) Dem. Phil. I, 17. cf. Schäfer, Demofthenes, Bd. 1, ©. 461. 

6) Küftom und Köchly, Gejchichte de3 griechifchen Kriegöwejens 
(Aarau, 1852) ©. 219. 231. 233 fj. Zähne, Handbuch einer 
Geichichte des Kriegswefens (Leipzig — Grunow, 1880) ©. 133. — 
Über die Anficht der mafedonifhen Könige in betreff der Bejegung 
Griechenlandg, Strabo IX, 4, 15 (p. 429): zaddreo zul rredag 
eraheı Di).nnos Ting Er.&00s riv Narzida za Tv Koowsor 
7ro0S Tag ex eng Moaxedoviag a of 0QuüS Pheruov, erridgouovg Ö’oL ÜoTegor 
ng00ny6gevor TaUToG TE xal Er Tv Anunrgıada, za y0Q arm 
ra.g00wr v zvola Tov neo a Teunn 16 ve Ilıjhıov Drop zal 
tiv "Oooar. 

%) „Gegen Boiotien war in dem Hauptzuge des Kithäron eine 
natürliche Grenze gejteckt, über welche aber die Boiotier in früheren 
Zeiten durch den Befit von Eleutherae nad) Süden hinübergegriffen 
hatten, während andrerjeit3 weiter gegen Often die Athener durch 
Befibergreifung de8 unteren Mjoposthaleg die in den nördlichen 
Borbergen des Parnes gegebenen Naturgrenzen überjchritten. Diejes 
Gebirge, an Höhe jowohl (bis zu 1413 Meter) als an Ausdehnung 
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das mächtigjte in ganz Attifa, bildet in jeiner Hauptmafje die 
nördliche Begrenzung der großen athenifchen Ebene, während jeine 
nordöstlichen Vorberge, welche nicht eine fortlaufende Bergfette aug- 
machen, jondern aus lauter einzelnen, von bald engern, bald weitern 
Schluchten und Thälern durhichnittenen Höhen beftehen, aus denen 
hie und da einzelne Gipfel hoch emporragen, fich bis an die Djt- 
füfte, und gegen Norden bis zum Thale des boiotijchen Ajopos er- 
jtreden.” Burfian, Geographie von Griechenland (Leipzig — Teubner, 
1862) Bd. 1, ©. 252. 

8) Vgl. den Abjchn. „Die Pälle des Kithäron“ in W. Wachs- 
muth, heil. Alt. Bd. 1, ©. 765. 766. Binfian, Geogr. d. Griedh). 
B. 1, ©. 249. | 

9) Genauer befannt gemacdht durch den Erbprinzgen B. von 
Meiningen (Zeitiehrift für Baumwelen XXIX, Taf. 44). dv. Wilamo- 
wit - Möllendorff in dem Auff.: „Burg und Stadt Athen von. 
Kefrops bis Perifles" (phil. Unterj. I. ©. 117. 29). 

10) Thuf. VIII, 60. 95. — Xen. Hell. VII, 4, 5. 

11) Diodor. XIV, 32: zareraßero (Youoipoviog) ywolov TAG 
Artıris Orouwlduevov Dorv* My ÖE TO PO0VOL0v 6yvoov TE OPOIEU 
za tüv Asyvov Ankyov oradiovg Exarov (2, Meilen), Wore 
ror.ÜG Apoouas abrois nagkzeoFaı rodg Tv Epodor. cf. Ken. Hell. 
II, 4, 2; ©trabo IX, 1, 17 (p. 398 und IX, 2, 11. p. 404); — — 
Demosth. pro cor. $ 38 (p. 238); Blut. Demetr. 23. Burfian 
a.a. D. ©. 333. 

12) Ariftoph. Acharn. V, 225. ZThuf. II, 20: 0 Ayaovig, 
ulya Loos Ovres Tg mohewg, TOIWylAoı yag Orkiraı &/8vovTo, Ob 
nreoıWöweoda &D0xovv Ta operega diopdopsra ch. E. M. unter 
Ioveyagrsö‘ Öobive Ayoagved dvaiodnte, Exmumdoörro yag ot 
Ayooveis, g &yoıoı zol 0441001. Wind. Nem. II, 25: Aydovaı 
dE ehoiparoı | eiavoges. Ariftoph. Acharn. 180 ff.: rosopörat 
tiwes | Ayuovızol, otınvoi yEoovres, nolvwoı, | @reoduores, Maga- 
Iwvoudzeı, oyerdgurwoı („Steintohlenalte Tölpel, eichenfloßige | 
Griesgramme, Marathonzschläger, hagebuchne Kerl!” Dropjen). 

13) Gonze, Philol. XII, ©. 565. Burfian a. a. OD. ©. 334. 

14) Steph. Byz. unter Kowzuc, Thuf. II, 19; Conze im archäol. 
Anzeiger 1858. Nr. 113. 114, ©. 197. 

15) Thuf. VII, 19. 

16) Etrabo IX, 2, 7 (p. 403); Zhnf. IV, 76; Cie. dm W; 
54, 128. 

ı7) Finlay, Hiltor.=topogr. Abt. über Attila (über}, dv. Hoff- 
mann) ©. 62 ff. 

18) Her. V, 62. Ariftoph. yfift. 665 ff. mit d. Schol. Hanriot 
(recherches p. 60) meint, Leipfydrion Habe an der Gtelle eines 
oberhalb des jekt zerjtörten Dorfes Varipompi (etwa zweit Stunden 
nördlich von Mtenidi) am füdlichen Fuße des Parnes jtehenden 
Turmes (Pyrgo3) eingenommen; dies ift aber jo unerweisbar, als 
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die Annahme Leafe’3 (Demen ©. 37), der e8 beim Klojter des 
heiligen Nifolaos anfeßt. 

19) Vgl. die Terrainihilderung bei Bunfian a. a. DO. ©. 337. 
Bilder, Erinnerungen und Eindrüde aus Griechenland ©. Be f. 

20) Gic. Tusf. IV, 19, 44. Blut. Them. 3. Pauj. I, 22, 3 ff-; 
vgl. jedoch Gurtius in d. arhäol. Zeitung 1853, Nr. 60, ©. 154. 

21) Bınfian a. aD. ©. 342 und dazu die Karte VII, Pr. 2. 

22) Blut. Thef. 13. cf. von Wilamopig:Möllendorff a. a. DO. I, 
©. 134. 

=>), Der, «l;.62. 

24) Boch, Staatsh. Bd. I, ©. 282. 283 cf. Ariftoph. Acharn. 
1075 ff. 

ZIUEL 110,7 Blue. fun. 145 Beritl 4 107 EBEN. 
Peritl. 18; Thuf. I, 113 ff.; Diod. XI, 6; Xen. Memor.. III, 
5, 4. Blut. Berifl. 22. 23. 

26) Angeblich rührten die zwölf jelbjtändigen Städte von Kefrops 
ber, der nach Verwüjtung des Landes durch Karer und Boioter fie 
anlegte. Strabo IX 20 ( (p. 609): gro DU.070908, rog+oyuerng 
Tis 70905 &4 Fararrng ur Önd Kooiv, &x yig de zaı üno Bowr@rv, 
oös Exahovr "Aovag, Kixoona 7TOWTOV EIS ee TOAEIS OVvOot- 
ziocı TO I Fog, Ov Orouara Keroonia, Teroanorg, 'Enaxote, 
Aexdreıa, 'Erevois, Ayıdva (AEyovoı 'd8 zul N FVVTiR@g Apldvag), 
Oöoızos, Bowvomv, KbIn005, Iynrrös, Kygıoıc, Darmoös. Bl. 
über den fraglichen Punkt: Gilbert, die altattijcehe Komenverfafjung. 
(Leipzig, Teubner) 1874, 

27) Gorös bezeichnete nicht bloß den Städter, jondern auch den 
Staatsbürger — bejonders im Gegenfab zu Eivos —, molirns den 
Staatsbürger oder Zandesgenofjen, nicht den Städter. Dem. 57, 43; 
PBlat. Apol. 30 a; Rep. VIII, p. 563 a, vgl. au W. Wachsmuth, 
Hellen. Alt. Bd. I, ©. 803 ff. 

28) Thuf. II, 15, 3. 

29), Zeugniffe für Burgen aus einer jonft unbekannten Urzeit 
bieten die Burgtrümmer auf dem Serangeion auf der Peirateug- 
halbinjel, von denen Burjian noch ausgedehnte Grundmauern gejehen 
zu haben glaubt (a. a. D. ©. 269); die Ruinen von Tatoi und 
Phyle (jeßt td Dovr), die Grabfunde von Spata und Menidi — 
Zeugnifje für die Dynaften von Gargettos und Patonia —, endlich) 
die Heroen Munichog, Defelos und Phylas mit ihren Burgen 
in der Sage. Das Dörfchen Tatoi liegt an der Stelle des ehe- 
maligen Defeleia, und die uralte Bergfeftung beherrichte den jet 
zö Kindt genannten Parnespaf. Bınjian a. a. O. ©. 333. 335. 
345. von Wilamowig-Möllendorff a. a. DO. ©. 123. 

30) Klar dargejtelt von Wilamomwit- Möllendorff a. a. DO. 
©. 124—132. 

>) Mydathenaion wird der Demos genannt von Harpofration, 
Shol. zu Plat. Sympofion p. 173 b; bei Photios Avdaynvaı 

Hellas. 3. Band. d 
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(woher auh von Wilamowig-Möllendorff wahricheinlic) die Bes 
nennung des erjten Teil3 der philolog. Unterfuchungen genommen 
Hat), Heiyhios giebt Kudayrijvaus‘ Onuos rjg Iawdıoridos purng 
& Gore. Daß die Eupatridengefchlechter der Burg hier gewohnt, 
wird aus dem Namen gejchlojien (Müller, Dorier Bd. 2, ©. 71), 
oder weil Hejychios Kuvdasrvaos mit Erdofog Aynvaros erklärt, 
was aber wohl nur die Glofje zu dem Wortwiße eines Dichters war. 
Sauppe de demis urbanis p. 13. Da nad) Thufydides (II, 15, 3) 
die Niederung am jüdlichen Fuße des Burghügels zuerit befiedelt. 
war, pflegt man das „Ehrenathen” hierher zu verlegen. CE. Wachd- 
muth aber (Athen ©. 350 ff.) findet e8 wahrfcheinlicher, daß der 
jo genannte Stadtteil erjt zur Zeit des Kleifthenes entjtanden und 
im Norden der Burg gelegen habe; den ehrenden Beinamen diejes 
Demos erklärt er daher, daß fich Hier der Gemeindeherd und die 
Negierungsgebäude befunden hätten, um die herum ji) ein ange= 
jehenes Quartier aufbaute. 

2) yon Wilamowi-Möllendorff: „Bon des attijchen Neiches 
Herrlichkeit" (a. a. DO.) ©. 15. 27. 

33) Her. V, 72. 

54) Thuf. I, 107. 108. 

35) Thu. I, 114. 

36) Grote, Grieh. Geih. Bd. 3, ©. 414 ff. 

I, DERNNILN EBD: 

35) yon Wilamowis-Möllendorff a. a. ©. ©. 42. 

39). Hera MITA: 

40) von Wilamowig- Möflendorff a. a. sr „Burg und Stadt 
von Kefrops bis Perikles." ©. 97. 

#1) Blut. Then. 4. 19. . 

42) Nut. Demetr. 20. 42. 

45) Schon Themijtofles wurde eg vorgeworfen, daß er die Flotte 
auf Koften der Hopliten bevorzugt Habe. Plut. Them. 4: avri 
noviuov Önkırövr, OS gyow 6 ID.arwv, vovpdras zar Farharriovg 
erroimoe, zur Ödıaßorv zuF wöTod magloyer, ws &oa Oeuuororkiig 
To ÖdooVv za TIv Gonida TOv ohırov mrageköusvog EIS ÜÖnNgECLOV 
zul zornv ovreoreihe vov AInvolov Inuov. — von Wilamowiß- 
Möllendorff „Von des attiichen Reiches Herrlichkeit" ©. 223: 
„Aber e& Hleibt gleichwohl ein nicht wegzuwijchender Fledfen auf 
dem Ghrenschilde nicht jomohl Athens als der Gtaatsfunjt der 
perikleiichen Zeit, daß die Sieger von Marathon und Plataiai fich 
unummwunden eingejtanden, einem offenen Zujammenjtoße mit der 
adlichen Schlacitreihe der Peloponnefier nicht gewachjen zu fein.“ 

an: we Möllendorff a. a. DO. ©. 8. 9. Grote, 
Grieh. Geih. Bd. ©. 155 fi. 

45), Bol. den ‚Atlas dv. Athen dv. Curtiug und KHaupert” BL. I, 
wonach der „Zeustempel“ in Hadrians „Neuathen“" lag, ebenjo bei 
Seafe Taf. II. cf. CE. Wachsmuth, Athen ©. 499. 500. Kiepent, 


— 
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Lehrbuch der alten Geographie (Berlin — Neimer 1878) ©. 279. 
Bınlian a. a. DO. ©. 300 ff. 

6) Thuf. I. 89. — Grote Bh. 3. ©. 190. 191. 

7) don Wilamowig-Möllendorff a. a. DO. ©. 114 ff. 

Fnzhut. 1,90! 

49) Thuf. I, 91; Nep. Them. 6. Plut. Them. 19, der nod 
bemerft, Themiftofles habe das umgekehrte Prinzip verfolgt mit den 
alten Königen: E&zelvor iv Y00, WE heyeran, 7700, yuarevöuevor Tovs 
nolltos Groonaooı TNS Falarıng za ser nv un mıovrasg 
AA. Tv ywgov guredovros, Toy negi ig Asmväs dıcdoour )oyov, 
os £gloavra eg TIS ywoas rov Ilooaıd® deifuoa TIv woolar 
rois dızooruis Evixnoe. 

50) Grote, Grieh. Geih. Bd. 3, ©. 205 ff. 

>) dp. Wilamowi-Möllendorff a. a. DO. ©. 105. 106. 

52) Thuf. I, 90, 3; Diod. XI, 39. 40; Nep. Themilt. 6, 5. 
0. Müller, de munimentis Athenarum, p. 100. — Dverbed, Gejch. 
d. griech. Plajtif (Leipzig — Hinricha 1869) BP. 1. ©. 217. ©. 
Wachemuth, Athen. ©. 517. Sn den Reften der noxdöjtlichen 
ZThemtitofleiihen Stadtmauer hat man wirklich Grabmonumente mit 
arhaischer Injchrift vermanert gefunden. Noß, archäol. Auff. Bd. II, 
©. 580 ff. 2üders im Hermes VII, ©. 258 ff. 

53) H. Müller a. a. O.; Aristoph. Av. 1136 sqq.; ef. Vitruv. 
de architeet. II, 8; — Plin. H. N. VII, 57. 

54) Demosth. pro coron. $ 299 (p. 325): od Aldoıs Ereiyıou 
Tv nolw oBdE nAlrdois &yW, 000 Em Todrois udyıorov TÜV Zuav- 
Tod goovÖ‘ alh Eiv Tov Luov Teıyıoudv Bolkn dızalos oxoneiv, 
EÜONOEIS Onıa zul orig zo hıudvog za vodg zal Inrovg zal Todg 
ÜNEO TObLWv Auvvovulvong. 

Parker Hell Ban). VIH, 8,05; 

56) Thuf. III, 20. 21. und D. Müller a. a. DO. ©. 101. Anm. 2. 

5%) Bauj. VIII, 8, 5: eis uw 07 unyarnudeov zZußorv 
dopahsıuv 9) hr IS magezetan uörhov, 7 67000 Mov enolmuEre, 
gotiv‘ 01 iv yag zardyvv wrai Te zul &xandoow &2 TOV Gguovıßv, 
N de au lv Fog &% ungarmudrov | ev 08%, Öolwmg 7rovei, Be 
de Öno Tod Ödaros ody 7000v N nd Too HMOV 21008. 

58) Thuf. II, 78: Tayoos de Zvrös Av zur EEmFev, & ng 
er)wIsloavto. 

59), H. Müller a. a. DO. ©. 102. Leafe, Topogr. dv. Athen ©. 297. 
Erläuterungen 2 Curtius und Kauperts Atlas von Athen S.11(BL.II). 

°%) Pauj. I, 25, 6. 

) Wachamuth, Athen ©. 341. 342. 

) Über dieje Örtlichkeit Wachamuth, u ©. 414 wm 
von amanih Thstlenborf a.a.9D.6© 15 Die bei Plutardh 
(Sufla 14) erwähnte Örtlichfeit kann num Ka ungefähr bejtimmt, 
und der Grund der Benennung nicht angegeben werden. 

63), DH. Müller a. a. DO. ©. 105. Wahamuth, Athen ©. 113 ff. 


Di 
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D. Müller will den wegen jeiner Zmeideutigleit die Athener 
täufchenden Ort Fızerla (Bauf. VII, 11, 6) mit dem Lyfabettos 
identifizieren. ©. Gurtiuß aber jebt jet im „Atlas von Athen“ 
dieje Ortlichkeit jüdlich vom Slifos und weftlich von der phalerifchen 
Mauer an (Bl. ID). 

sa Her NAT, 140. 

65) &. Eintiug, Erläut. 3. „Atlas v. Athen” ©. 13. Xeafe, 
Topogr. dv. Athen. ©. 318 ff 

66) &. Wakhsmuth, Athen ©. 342. 

7) EC. Wachgmuth, Athen ©. 345. 

68) Plut. de curiositate 6: DErEg a ökeıg 70V ‚ol Twug mwÜh0g 
Gropoadus zul oxusgwWnüg, di Wr ESdyovoı Todg Javarovutvovs 
zul T% Aluara zai Todg zadaguodg &rPakhovow, eiayes 0° oBdEr 
000 1E00V Eigeıoı zaı dıkSeioı dr adrov; vgl. Curtius u. Kaupert, 
Atlas von Athen Bl. I. 

69) Solche Schandthore in deutjchen Städten, duch die e& bis 
zum 17. Sahrhundert zur Richtjtätte ging, werden auch jonjt er- 
wähnt, und als Analogie werden von C. Wachsmuth (Athen 
S. 347 Anm. 1) die Berbrecherthore (portae sceleratae) herangezogen, die 
ich im Weiten der italifchen Lager und Städte befanden (mit Hin= 
weiß auf Nissen, Templum ©. 41. 72. 86). 

0), Die Aufforderung, welche die beiden Engländer, der Maler 
Sames Stuart und der Architekt Nicolas Revett, 1748 don Rom 
aus ergehen ließen, jett, da alle Denfmäler von Rom durch gute 
Abbildungen in ganz Europa befannt wären, die bisher dernach- 
Läjfigten Dentmäler von Athen, die Driginalquelle Hafltiicher Kunit, 
dem gebildeten Europa zu erjchließen, fand allgemeinen Beifall und 
Lräftige, materielle Unterftügung. Denn man jah ein, daß wirklich, 
wenn nicht bald genaue Zeichnungen aufgenommen würden, jene 
prächtigen Gebäude und Tempel, Theater und Paläjte, die bereits 
in Trümmern dalagen, der Nachwelt verloren gehen würden, deren 
Vorwurf berechtigt fein würde, daß man da8 DBollendetite der 
KRunft Habe untergehen Laflen, während e3 vielleicht noch) möglich 
war e8 zu retten. — Sn Athen haben die berühmten Reifenden vom 
Mai 1751 bis März 1753 gemeinschaftlich, Nevett noch bis Herbit 
1773 verweilt in ununterbrochener Arbeit des Mteffens, Aufräumenz, 
Zeichnens: Nevett ganz für die Architeftur arbeitend, Stuart in 
Gejamtanfichten und Zeichnung der Skulpturen, bejonder® des 
PBarthenon thätig. Damals find zum erjten Male die attijchen 
Bauwerke mit gemifjenhafteiter Treue, ohne jede Ergänzung oder 
verichönernde Glätte, abgebildet und viele Srrtümer oder faljche 
Borausfegungen bejeitigt worden. Der erjte Band des epoches 
machenden Werkes: Antiquities of Athens mesured and delineated 
erfehten 1761. 1762. Der zweite Teil exrfchien nach Stuart® Tod 
don Newton bearbeitet, der dritte ward don Neveley bejorgt, der 
ierte 1816 von Soh. Woode. Endlich erjchien noch ein Supple= 
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mentband fir Athen 1829/30 von Coderell, ISenktinz, Kinnaird, 
Donaldfon. — Eine deutjche Überfegung aller Teile, auch der 
Supplemente, erihien in Darmjtadt bei XYesfe (1829—1833) von 
Wild. ER. Wagner, Tr. Ofanın mit Zufäßen von Greuzer und D. 
Müller. — Das Unternehmen Stuart® und Nevetts ijt der Aus 
gangspunkt für die mwichtigjten Publikationen echt griechijcher monus= 
mentaler Kunft und um dasfelbe fxpjtallifiert jich die Arbeit der 
folgenden zwei Menfchenalter für die griechiiche Welt. — — Stuart 
hatte auch einen Grundriß von dem ganzen Stadtgebiet entworfen. 
Wahsmuth, Athen ©. 80. 81. Stark, Archäologie der Kunft 
©. 184-186. | 

"1, Emtius, att. Studien Bd. 1. ©. 70. — Auf der zweiten 
Karte der „Plates“ zu Leafe® Topogr. ala portae Acharnicae be= 
zeichnet, und an derjelben Stelle al8 „acharnijches Thor” in Curtiug’ 
und Raupert3 „Atlas von Athen“. 

72), Hey. unt. Ayaovn‘ Ayaprızaoi mihoı Adıvnow. 

73) Curtius vergleicht e$ mit den zöraı Konvoioı in Theben. 
Erläuternder Tert zu d. 7 Karten zur Topographie von Athen (Gotha 
1868) — ©. 32 

74, Edward Dodwell und William Gell bereiten zujammen 
1301 —1806 Griechenland und gaben gleichzeitig 1819 ihre Keife- 
werke heraus, von denen für Athen wichtig: Dodwell, classical and 
topographical tour through Greece. cf. Wahsmuth, Athen ©. 82; 
Starf ©. 259. 

), Stuart Bd. 2. ©. 83. 192; Dodmwell Bd. 2. ©. 214. 

76) cf. Eurtius’ u. Kauperts Atlas von Athen Bl. 2. und Exkl. 
©. 14. 

7) Reafe, Topogr. ©. 319. Cırtius, att. Stud. Bd. 1. ©. 67. 
MWachamuth, Athen ©. 151. 152, der doch noch an der Erijienz 
eines Hauptthores in jener Gegend zweifelt. 

3) WM. Wachamuth, Athen ©. 342. 343. cf. Leafe, Topogr. 
©. 319. Aus der Stelle des Harpokfration geht hervor, daß man 
unter oda jolche Gräber verftanden Habe, wo der Leichnam un 
mittelbar in die Erde gelegt wurde: Harpokration unter Jola* noıa 
E10 OL TApOL.... Paoı dE TIvsg X0WÖTEoov Ev TIavTagS TOVg 
Tegovs oürTwg OvoudleoFtaı, zur ESaigerov de Tods u) Ev Dweu 
Tu otzodounuore Eyovras, Ak OTov TÜ oWuara &c yhv zararetT" 
WvoucoFaı ÖE noo& Tv Eoav (d. 5. Erde). Leafe erzählt ung, 
daß in diefem Tale der Leichnam fjamt einen zei in eine 
Vertiefung unterhalb der Oberfläche der Erde gelegt wurde, die mit 
Steinplatten an den Seiten und Enden ausgelegt.und auf gleiche 
Meile gededt war. Bei diefer Art von Gräbern fehlen die Stelen, 
welche jonjt die Stätte bezeichneten, und fie waren alfo äußerlich 
jaft gar nicht bemerkbar. Diele derfelben find auf der Noxpjeite 
von Athen ausgegraben worden. lbrigens laffen fich Begräbnig- 
pläße rings um die ganze Stadt nachweilen. NRoß, archäolog. Aufl. 
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Bd.1, ©. 12 ff. Über die Lage des Demos Koile au GC. Wachs- 
muth, Athen ©. 343. Anm. 1. 

9), Curtius und Kaupert, Atlas don Athen BL. II u. Eil. 
59.1128 

80) Xen. Hell. II, 4. 10. 

s1) Liv. XXXI, 24, 9: porta ea velut in ore urbis posita, 
maior aliquanto patentiorque quam ceterae est, et intra eam extraque 
latae viae sunt. 63 ijt die Rede vom Angriff des Königs Philipp 
auf Athen (200 dv. Ehr.). 

82) Siviug lebte 59 dv. bi8 17 dv. Chr. und Hat feit der dritten 
Dekade den Polybios vielfach benußt. Diejer fam 167 v. Chr. 
mit andern vornehmen Achaiern ala Geifel nah) Rom. Am Berkehr 
mit Aemilius Paulus und den Scipionen lernte er da3 Römertum 
fennen und bewundern. AndererjeitS juchte ex den Römern Achtung 
dor dem griechifchen Geifte und vor griehifcher Bildung beizubringen. 
Seine Zandaleute errichteten ihm Denkmäler mit ehrenden Infchriften 
(PBauf. VII, 37, 2). Durch größere Reifen vorbereitet, benußte 
er den Neft jeines Lebens zur Abfafjung feiner torogia: in 40 Büchern. 
Davon find volljtändig erhalten Buch I—V, von den übrigen leider 
nur umfangreiche Excerpte und Bruchjtüde. Polybios ftarb in einem 
Alter von 82 Jahren infolge eines Sturzes vom Pferde (Luc. 
Mafrob. 22) — geboren ift er etwa 210 dv. Chr. — Er faßte die 
Geihichte pragmatifch d. H. als praftifcher Gejchäftsmann (dvrjo 
rolırızos) auf. Liviuß hatte offenbar das Werk noch volljtändig 
vor ji. Eine ausführliche Schilderung der Schreibweile des Polybios 
findet ich bei Munf und VBollmann, Gejch. d. griech. Litt. Bd. 2. 
©. 480 ff. 

53) Bernhard Schmidt, Die Thorfrage in der Topogr. Athens 
(Freiburg i. B. 1879 — Drud don Teubner in Leipzig 1879) 
SR 

54) Qufian, rAotov 9 edyai c. 4. 

85) jbidem c. 24. cf. jedoch) Wachamuth, Athen ©. 190. 

86) Rufian, Eraızoı dıaroyoı IV, 2. cf. Bernhard Schmidt 
0.0 OASSEI! 

87) Rulian, Irödng 7) moösevog c. 3. 5. 

88) Polyb. XVI, 25. 

89), Bernhard Schmidt a. a. ©. ©. 25 ff. Dagegen Wachs- 
muth, Athen ©. 193 ff. 

>, &. Wahsmutd, Athen ©. 255. Cmtius u. Kaupeit, 
Atlas dv. Athen BL. II. und Erläut. ©. 12. Bernhard Schmidt 
EDEL 

>) So Bernhard Schmidt nad ©. ©. von Alten in den Mit- 
teilungen des deutjchen archäologifchen Inititut3 in Athen III, 
1878. ©. 28 ff.; 5. Adler, archäologijche Zeitung XXXL. ©. 158 ff. 

» 92) Blut. Perifl. 30: zrauod ras Ooınolas möras, al vur Atzmvhov 
Övoudlorran. ch. Ihuk. I, 67. Diefes Pfephisma des Charinog 
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läßt fich zeitlich nicht genau fixieren: Ullrich), Das megarijche 
Piephisma ©. 30 ff. Das Grab der Gejandten findet fich angegeben 
füdlih von St. Triada bei Kaupert und Cintiug (Mtlas dv. Athen) 
Bl. I. 

93) Corp. insceript. Attic. Bd. 2. Nr. 321. cf. Bernhard Schmidt 
Ba D..©. 15. 

9), Bernhard Schmidt a. a. D. ©. 16. 18. 

5) Arhhäologiiche Zeitung XXIX. Taf. 42. Nr. 29 u. 35—37 

= Bernhard an a. a..9.. ©. 1% 20 

Allen @.10:10..6539 ff 

98) Thuf. VI, 57: Philostr. vita a Es; — Die 
Örtlichkeit wird von Thufydides (I, 20; VI, 57) A ‚genannt. 
Nach Harpofration unter ee En d2 nen eival pnoı 
Dovoönuos v 9 ArIidos Ev uloo To Kegaus — in der 
Mitte des Kerameikos, da ja das Dipylon ich in der Mitte ziwifchen 
dem äußern und innern KRevameifos befand. Strabo IX. 1, 16.17 
wird das Leoforion unter den merkwürdigen Tempeln erwähnt. 
Genauer Suidas: Aswmzog10v NoWov Er uudow TO #Eg0 AD. „Aewg 
yao 6 Oopens viov uev Eoye Kiravdov Hvy YaTEgus de Toeis, 
Daoı9Eur , Oeonmy , Expockp, Üg ÖrLeg „Uns 70905 ogayıo$&ioag 
eu zugdEr ovs Eriumoor Adıvyaloı To Houm. 

99, jlber das Pompeion Zeake Topogr. dv. Athen ©. 74 Anm. 1: 
„sm Anfange des peloponnefiichen Krieges bildete der Wert der 
Gefäße im Pompeion einen großen Teil der 500 Talente, auf welche 
von Perilles das Silbergefchirr des Staates amt der perfiichen 
Beute gejhäßt wurde (Thufyd. II, 13; Diod. XII, 40). Sie wınden 
erneuert oder vermehrt aus dem Eigentum der dreißig Iyrannen 
(Philoch. apud Harpoeration. in zowreie), dann von Lhyfurgos, dem 
Sohne Lyfophrong, (Vit. X, orat. in Lycurg.; Paus. Att. 29, 16) 
und nochmals don Androtion (Demojth. 22, 69). Alkibiades wunde 
bejchuldigt einige zu eigenem Gebrauche zu verwenden (Plut. Alkıb. 
13; Andof. 4, 29).” Auf die Worte des Paufanias (I, 2, 4) ges 
füßt: eiserI0vrwu & Tv ok olzoddumue 85 naguozevnv Eorı 
Tov nounov verlegt Bernhard Schmidt (©. 21 ff.) das Pompeion 
jwijchen die beiden Teile de3 aufgeiundenen Doppelthore® an der 
Sinnenfeite. 

100) Demojthenes 34, 39 (p. 918). 

101) Bernhard Schmidt MINE: 28: 

102), Gurtius, Erläut. 3. Bl. II d. Atlas von Athen ©. 12. 

105, Gurtius a. a. DO. CE. Wachamuth, Athen ©. 193. 

104) Plato Republ. 439 E. und dazu C. Wachsınuth, Athen 
©. 190; Bernhard Schmidt a. a. D. ©. 9 ff. 

105) Nato Lyiis. p. 203 A. 

106) %iaios VI, 20. 

10), Bolyain: II, 7,1. 

108) Thuf. II, 13, 7: za Too IIsıgaög Stv Movryyia Enrovra 
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tv orodiov 6 ünag neoißohos, To 0° Ev puhazy) Ov Äuuov Tovcor. 
Tachrecjnungen von neueren Gelehrten Lafjen diefe Berechnung nur 
al3 eine ungefähre erjcheinen. Deshalb will Gurtius (attifche 
Studien Bd. 1. ©. 73 ff.) annehmen, Thufydives Habe nicht nad) 
dem fajt überall zu Grunde liegenden olympijchen Stadion, jondern 
nach einem Schrittjtadion gerechnet, welches fich zu jenem verhält 
wie 5 zu 6. Urli (Reifen und Forfchungen Bd. 2. ©. 195) 
will das Verhältnis auf 4:5 Teitfeen, muß aber, um die richtige 
Zahl herauszubeflommen, annehmen, daß die Mauer den äußeriten 
Teil der Halbinjel zur Zeit de8 Ihufydides abgejchnitten habe und 
erft jpäter überall am Uferrand entlang gezogen jei. C. Wachs- 
muth (Athen ©. 314), der nach olympijchen Stadien rechnet, will 
die Doppelmauer im Weiten, die Mauer auf der Getioneia und dag 
Schnabelwerk jüddftlich vom Hafen Zea mitrechnen, um die 60 Stadien 
voll zu erhalten, während ihm jonjt ein Defekt von gut drei Stadien 
bleibt. EC. Müller (fragm. hist. Graec. Bd. 5. ©. 9. Anm.) bringt 
gar mit. Einjchluß der innern Ränder der drei Häfen, die man doch 
licher zu dem fortifizierten regidorog nicht vechnen darf, nur 60 
Stadien Heraus. Ubrigens bemerkt noch &. Wachsmuth (Athen 
©. 313 Anm. 1): „Wo die Hälfte, die ftehende Wache erhielt, an= 
zufegen ijt, fan nach der funzen Notiz des Thufydides nicht aus- 
gemacht werden: die gefamte Seefeite, auch nur don dem Peiraieug- 
hafen aus mit Auslafjung der Molen gerechnet, ijt größer als die 
Hälfte, die Landfeite Eleiner. Bei diefer Sachlage wird e8 geratener 
fein, in diefem Punkte fich zu bejcheiden und einzugejtehen, daß wir 
nicht? willen können.” 

109) Thuf. I, 93. Philochori fragm. coll. Siebelis p. 48. 49, 
cf. Bauf. I, 1, 2. Uber die Beltimmung des Jahres Bödh, de 
archontibus Attieis eponymis p. 3; Clinton, fasti Hell. Tom. I, 
p. XV; 9. Müller, Additamenta ad Leakii Typogr. p. 452 sq. 
Das Zahr muß zwijchen der marathonischen und jalaminijchen 
Schlacht liegen und eins von denen jein, auß denen wir die Namen 
der Archonten nicht kennen, Ol. 73, 2 oder 3 (487—486 dv. Chr.), 
DL. 74, 3 oder 4 (482—481 dv. Chr.) vgl. O. Müller, de muni- 
mentis Athenarum p. 95 in den funjtarchäologijchen Werfen (Berlin — 
Galvary 1873) vierter Band. Leafe, Topogr. dv. Athen ©. 451 ff. 
Grote, Geihichte Griechenlands Bd. 3 ff. Herbberg, Geichichte von 
Hellas und Rom (in Ondens: „Allgemeine Gejchichte in Cinzel- 
daritellungen Bd. 5. Berlin. Grote 1879") Bd. 1. ©. 179 nimmt 
an, Themiftofles jei 482 zum zweiten Male erjter Archont gewejen 
und habe als jolcher enexrgifch die Einrichtung und Befeftigung der Häfen 
und Halbinjeln von Munichia und Beiraieus als Gentrum des Seewejeng 
in Angriff genommen. Ihm jtimmt Burfan bei: Geogr. dv. Griechen- 
Yand Bd. 1. ©. 267. Hirschfeld („Die Peiraieusjtadt”) ©. 13. 
nimmt OL. 76, 4 (473 d. Chr.) an. 

110) Thuf. I, 14. — Ser. VII, 144. — Blut. Themift. 4. 


F 
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hut. 1,93: 

112) Thuf. I, 93: TO ndyos Tod Teiyovs, Oneo vöv Fu ÖNkov 
zotı negı rov Ileıpoa. cf. DO. Müller a. a. D. ©. 96. Anm. 3. — 
Das Werk des Thufydides reicht zwar nur bis zur Schlacht bei 
Kynosfema am Hellespont (411), der Schriftiteller hat aber, nach 
der Beendigung des Krieges in jein Vaterland zurüdgerufen, eine 
ichließliche Überarbeitung de Ganzen vorgenommen, bei der er oft 
auf Zufünftiges Hindeutet. K. DO. Müller, Gejch. d. griech. Litteratur 
bi3 auf das Zeitalter Aleranderz (8. Ausg. d. Emil Heib. Stuttgart, 
Albert Heib, 1876) Bd. 2. ©. 324. Munf, Geihichte der grie= 
hijchen ER 3. Aufl. von Richard Volkmann. Berlin, Düimmler 
(1880.) T. 2, ©. 11. cf. Marxcellin. 32. 

zu) ES he poetifche Übertreibung Aristoph. Av. 1126. ef. 
Krüger zu Thuf. L, 93, 3. 

114) Procop. panegyr. p. 510. Appian. bell. Mithridat. c. 30. 

115) gudjomw oös Alklovs Ta EEwtev zur uordBdm dedzudvon 
Thuf. a. a. St. 

116) 70 de Bros Muuov udkıora 27818099, od dızvosito a. a. D. 

117) Appian. bell. Mithrid. 30. Wahrjcheinlich ift diefe Höhe 
beabfichtigt, aber nie erreicht. Auch konnte Themiftofles unmöglich 
eine Höhe von 118 Fuß (37 Meter) beabjichtigen. Curtiuß, Grie= 
Shilche Geihichte Bd. 2. ©. 97 und 690. Die wirkliche Höhe 
mochte 20 Ellen oder 29 Fuß (9 Meter) betragen; vgl. über die 
unglaubwürdigen Angaben des Appian: Curtius, de portubus Athe- 
narum p. 19. 

118) Xen. Hell. I, 2, 14; Demosth. in Nicostr. p. 1252. 

119) Thuf. VIII, 90; Xen. Hell. V, 1,19; Aristoph. Pac. 144. 

120) 9. Müller a. a. D. ©. 98. 

Bel 29,,235 Slor. I, 5,10 9x0]. VL, 2. 

129) ) Schon vorher hatten die Athener da3 neuerworbene Megara 
dadurch gefichert, daß fie die Stadt mit dem Hafen Nifata durch 
Parallelmauern verbanden. Thuf. I, 103. N werden 
erwähnt von Korinth (Ken. Hell. IV, 4, 7.9.1 ;_ Pht. Agefil. 
17); Sifyon (Diod. XX, 102); Argos (Thuf. V, 82 ; ‚Diob. XI, 
81; Blut. Alkib. 2) : Patvai in Achaja (hut. v, 52, 2; Blut. 
JE. 15; Bauf. VII, B 

1) Harpokration unter dıd uEoov Teiyovs Arrıyör 7008 
Nixoxk£a. Toı@v Ovrov Teıyev &v nm Attızy, ws za Agıotoparns 
pnolv Ev Torpdn. Int, Tod te Bogelov zaı Tod voriov zaı Tod Dakn 191208, 
dıc HEoov TÜV 00 EXETEOR Ö.E/ETO TO voTior, od wwnuovedc zul 
ID.arov &v Tooyla, und Hemsterhusius ad eum locum. vgl. Xeafe, 
Zopogr. d. Athen ©. 301. 

124, Thuf. I, 107, 1. Die gewöhnliche Umrechnung der 
Dlympiadenzahl ergiebt 458. E38 dürfte aber doch über die Richtig- 
feit von 460 ein Zweifel faum denkbar fein, da Krüger, Schäfer 
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und Pierfon in ihren chronologifchen Unterfuchungen über die Pente- 
fontaötie übereinftimmend auf dies Rejultat gefommen find. 

125) Nut. Kimon 13, vgl. jdoh GC. Wahamuth, Athen 
©. 557. Anm. 2 und VBiicher Kimon ©. 33 in den „Eleinen Schriften“. 
(Leipzig — Hirzel 1877, Bd. 1. Hijtor. Schriften herausgegeb. von 
Gelzer.) 

126) Thuf. I, 108, 3. Krüger giebt DI. 80, 3 (458 dv. Chr.). 

127) Andocides, de pace c. 4. Aeschin. d. fals. leg. p. 173. 

125) Put. Gorg. p. 455 E. Plut. Pericl. 13 und de gloria 
Atheniensium 8 p. 351 A, und die an beiden Stellen angeführten 
Derje des Dichters Kratinos (auch bei Mteinefe fragm. XXXIXb. 
Bd. 2. ©. 218): nalaı yag avro | Adyoıcı moodysı IleoıxdEng, 
Eoyoıcı 0° oBdE zwei. 

129) HL. 82, 4. (448 dv. Chr.) trat Kratinog mit jeinem früheiten 
Stüde „Archilochoi* auf. Bernhardy, Grundriß der griechifchen 
gittevatur (dritte Bearb. Halle — Anton 1872) T. zn 2. Abt. 
©. a und über die Schnelligkeit de8 Baus: Leale, Topogr. d. 
Athen ©. 302. 303. 

130) Plut. Berifl. 13. Andoc. de pace c. 7. Aeschin., de 
fals. leg. 174. Die ganze Befejtigung wird übertreibend von Appian 
(Bell. Mithr. 30) ein HleoizAsıov 2oyov genannt. 

151, MWachsmutd, Athen ©. 558, 559. Gurtiug, Griechifche 
Geihichte Bd. 2. ©. 194. 

132) Cutius und Kaupert, Atlas von Athen. Erläuterungen 
a0 8L.. 1, ©, 1112 

133) Xen. Hell. II, 2, 15; 2Hyfias XIII, 8. — Blut. Lyjander 
14; Diod. XIII, 107; die härtern Bedingungen waren hauptjächlich 
dem Hochverräterifchen Benehmen, des Thervamenes zugujchreiben: 
&yfias XII, 70 und XII, 14. Über den Subel Plut. &yf. 15; 
Lyfia® XII, 34. Deshalb el fich jpäter nur Spuren von der 
fononichen Mauer Bauj. I, 2, 2. 

154) Xen. Hell. IV, 8, 7—12; Diod. XIV, 85; Nepo8 Konon 
4, Timoth. 4; cf. Demosth. adv. Leptinem p. 477. 478 und Plato 
Menerenos ©. 245. 

135) Mahsmuth, Athen ©. 334 u. 579. Anm. 2. Guntiug, 
Grieh. Geih. Bd. 3. ©. 184 u. 759. Anm. 86. 

136) Q, Müller, de munimentis Athenarum ©. 111. 

137) Demosth. Olynth. 3. p. 29. adv. Aristocratem p. 689; 
de contribut. (zeoı ovvraseos) p. 172. cf. Nepos Timoth. 5. und 
Hirichted a. a. DO. ©. 14. 

133) Demosth. pro corona p. 243; 266; 325. — Aeschin. in 
Otesiphontem p. 427. $ 27. 31. Plut. vita X oratt. p. 263 und 
p- 275 ed Hutten. 

139) Der Thätigfeit des Lyfıngos zuzujchreiben (338—825), 
über ihn Wachamuth, BL ©. 597 fi. Michaelis, Parthenon 
(Text) ©. 292, wiewohl E. Wachamuth darauf aufmerffjam macht 
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(gegen Gurtius), daß Lyfurgos noch anderweit durch Niyaratur von 
MWeriten und andern Hafenbauten für den Peirateus jchwerlich gejorgt 
habe (a. a. D. ©. 598. Anm. 1). ef. Zeafe, Topographie von Athen 
©. 306. Anm. 1 und 453 ff. 

140) ber die Schreibung Movrıyia von Wilamowig-Möllendorff 
a. a. D. ©. 137. Anm. 62. „König Einfam” von woöros, wie 
Sluryos von ormos und Trrıyog von terre. Damit fallen die Auf: 
jtellungen von E. Curtius, de portubus Athenarum p. 19 sqq. Burfian 
lehrt ung (a. a. DO. ©. 265. Anm. 2), daß Movriyia, welches er 
jelbjt vorzieht, die Snjchriften, die Handjchriften Movvvyie, bieten. 
vol. Böcdh, Staatshaushalt d. A. Bd. 3. ©. 64. 

141) Molyb. XVI, 27; Liv. XXXI, 26; Diod. XXVII, 7. 

142) Appian. bellum Mithridat. 41; Blut. Sulla 14; Hirjch- 
fed a.a. D. ©. 14. 15. | 

143) Curtius, de portubus Athenarum p. 10 sqq.; Wachsmuth, 
Athen ©. 315. 316; vgl. die Karte des Peiraieus beigegeben don 
Hirichreld jeiner Bejchreibung der „Peirateusjtadt” in d. Berichte über 
die Verhandlungen der K. Sädhfiichen Gejellih. d. Wiljenjchaften 
zu Leipzig 1878, Abt. I. Taf. I und ©. A. 

144) Strabo IX, 1, 15 (©. 395): Adgpos £oriv 7 Movvvyio 
x:000vn014Lwv zur xolkog za Önovouog old uEgog piosı TE zul 
enitndes, sr oizhoesıs Öfysotaı, oTouw de wıxo® Tv Eigodor 
&4Wv * ünonintovoı 0 vr Aıukves ToEsis. ch. Divd. XX, 45. 

145, Curtius, de portubus p. 15; Sufchfed a. a. DO. ©. 17. 

146) E. M. sub voce Konspöyeror. 

um) Gen, V, 124. 

148) Ser. VIII, 51. 

EDEL IX N L5N2, 

Bo) Det. EX ,’96, 2. 

151) Strabo a. a. D. To uev alaıdv Erereizıoto zul GVYWXIOTO 
17 Movvyyia. cf. Diod. XIV, 33; XX, 45. 

152) Strabo 1. 1.: noogeAngpvia rw nreoıBohwm Toy ve Jlzıoaıa 
zal ToVg Auudvag ehNolov vewolwr. 

Deren Gel IT AT, 

154) Diod. XX, 45. 

155) Blut. Sol. 12; Diog. Laert. I, 114. 

156) Xen., de republ. Atheniens. II, 13. 

15%, Curtius, de portubus p. 18. 

158) Put. Phofion 27. 28. 

159) Appian. bell. Mithr. 40. 

160) Mut. Themift. 32. Der Name jtammt nicht von dem 
bier in der Nähe aufgejtellten Xömwen, da diefer fich gar nicht hier 
befand, und fommt nur in der citierten Stelle des Plutarch vor, 
welche jih auf einen Bericht des Periegeten Diodoros jtüßt und 
die Lage des Grabmals des Themijtolles betrifft. EC. Wachsmuth, 
Athen ©. 318; Leafe, Topogr. dv. Athen ©. 270, 
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16%, Thuf. VIII, 90, 4. Harpokration unt. d. W. ’Heriwrvio. 
Wohl nicht der zwgös Auuv j. u. und Wahsmuth ©. 309 und 312. 
162) Hefychios unt. d. W. Zea und Schol. ad. Aristoph. Pacem 
144: °O JIswousdg Aıuivog Eyeı ToEIG ndvrag Areıorods cf. O. 
Müller, de munimentis Athenarum p. 98. Curtius, de portubus 
p. 32. CE. Wachamuth, Athen ©. 311. Burfian, Geogr. dv. Griech. I. 
©. 266. Die Mauer erreicht die Akte nicht an der jchmaljten Stelle 
am ftarfen Rundturm des VBorgebirges Alfimos (Plüt. Them. 32), 
fondern etwa 1'/, Stadien (200 Meter) öftlih (Hirichfeld ©. 15). 

163) Zeafe, Topogr. d. Griedh. ©. 266. 

164, Burftan a. a. 9. ©,265; Neale a. a.) 9. 1O.2265, 
Wahsmuth, Athen ©. 307. Jodzwrv, das bei den Alten nur eine 
Schlange bedeutete, wird in neuerem Griechifch von jeder Art von 
Ungeheuer gebraucht, und jomit auch von dem marmornen Löwen 
am Peiraieus. 

165) Herhberg, Gejchichte Griechenlands jeit dem Abjterben des 
antifen Xeben® bi8 zur Gegenwart. (Gotha — Berthes 1878) 
zT. 3. ©. 145. 

166) Curtius de portubus p. 92. 33. 

167) Kiriafus de’ Pizzicolle, gewöhnlich nach Jeinem Geburt3- 
ort Cyriacus von Ancona genannt (CHyriacus Anconitanus) (geb. 
1391 7 nad 1449). Ihm ward zuerst in Rom um 1437 die 
ehrende Bezeichnung Antiquarius gegeben. Während EC. Wakhamuth 
(Athen ©. 58. 59) ihn bis zu Heidnifcher Gläubigfeit enthuftaftiich 
nennt und fich über den Wert feiner Zeichnungen und Befchrei= 
bungen zweifelnd ausjpricht, jagt Start (Syitematit und Gejchichte 
der Archäologie der Kunft. Leipzig — Engelmann 1880), ©. 81: 
„sn einem Manne raftlofer Wanderluft und unermüdeten Eifers 
im Zeichnen und Bejchreiben, ım Chriacuß von Ancona, ift das 
Bewußtlein von der Unmittelbarkeit und Treue der monumentalen 
Zeugnifje des Altertums zum erjten Male gegenüber der Litteratur 
voll aufgegangen. Sn Rom 1424 zuerft davon ergriffen, hat er 
Stalien, Dalmatien, Griechenland, die Jnjeln ducchreilt, Kleinaften 
und Agypten bejucht, überall zeichnend und notiered. Nur zu 
lange hat über jeinen Kommentaren der Unftern der 
Unzulänglihfeit wie der falihe Wahn de3 Truges 
gemwaltet.“ Geine Biographie von Scalamonti in Coluceci, 
Antihitä Picene t. XV. Die Ausgaben jeiner Werfe find zu erjehen 
bei Starf ©. 92. — Aus den von CHyriacus während eines längeren 
Aufenthalts zu Athen (2. bis 22. April 1436) aufgezeichneten 
Notizen (Epigrammata reperta per Illyricum a Cypriano Rom 1747) 
it für unfere Stelle intereffant ©. XVI. (mitgeteilt im Anhange 
von EC. Wahsmuth, Athen ©. 728): a. d. X. Kal. Maias relictis 
Athenis venimus Athenarum portum secus Pieream vetustissimam 
Atticarum eivitatem penitus vetustate collapsam: sed ad portum 
extant adhuc duarum rotundarum turrium aliquae partes ac ingentia 
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murorum hinc inde fragmenta extant et ad faucem ingens 
marmoreus leo. Zu diejfen Worten gehörte augenfcheinlich die 
von Curtius (de portubus ©. 33) erwähnte Zeichnung. 

165) Hirhchfed a. a. D. ©. 5—7 und bei. d. Abbildung 
Zaf. VI, auch) Taf. V, wo der Rundturm oberhalb d. Getioneia 
abgebildet it (Befejtigung der 400); vgl. Leake, Topogr. ©. 283 ff. 
Wahsmuth, Athen ©. 312 ff. 

169, Thuk. 8, 90 u. Hirichleld a. a. D. 

170) Thuf. II, 13, 7. cf. Wachsmuth, Athen ©. 314. 

1) So &. Wahsmuth, Athen ©. 313. Anm. 1, der wieder- 
holte Mefjungen angejtellt hat. 

172) Deinarch. IH, 13; Diod. XX, 45. Hirihfed a. a. D. 
&.15,.und S. 11 u. 30. Anm. 56. 

173) Lycurg. cont. Leocratem $ 17. 

174) Seafe, Topogr. ©. 282; Wahsmuth, Athen ©. 318; 
Harpofration unt. dxr... Fer zur 6 Artirng ki$og. 

175) Xen. Hell. I, 2, 14. cf. Leafe, Topogr. ©. 282. Anm. 1. 
MWahamuth, Athen ©. 318. Anm. 1. 

176) Pau. I; 25, 4; 26, 3; II, 8, 6; — Plutardh, Arat. 34; 
Diog. Yaert. IV, 39; vgl. auch) die Notiz aus Ulriche’ Neifen und 
Vorihungen Bd. 2. ©. 176: „Auf der Höhe des in feinem oberen 
Teile ziemlich jteil,fich exhebenden Hügels der Akte (191'— 60 Meter —- 
hoch) jtehen jegt Mühlen innerhalb der Grundmauern einer nicht 
unbedeutenden alten Fejtung.“ — Auch bei Hirschfeld a. a. D. 
Taf. IV it „eine Bruchjteinmauer auf der Akte” abgebildet, ebenjo 
Taf. II: „Turm und Mauer auf der Akte” (Konong Zeit). 

UT, Reake, Topogr. ©. 293. 294. 

178) Hirihfeld a. a. ©. ©. 18. Anm. 19. 

179) Thuf. I 93, 35 EC. Wachsmuth (Athen S. 307) will 
der gewöhnlichen Annahme zuwider Auudves zAeıorol ala „befejtigte” 
veritehen, nicht „Ichließbare”. cf. auh Hirshied a. a. D. ©. 4 
Hreilic) waren auch die Eingänge zu den Häfen Zea und Munichia 
jtark beiejtigt. Hirichfeld. ©. 15. 16. 

180) Hefych. u. d. W. Zeiu.. eis tor &r Ileoaıel kıudvor. 
Timaeus, lex. Platon. p. 260: Movvyyia zu Zein Aıudves Ereooı 
tod IlTeıpaıdws. 6 Kav$agov Auujv Aristoph. Pac. 145 und der Scholiajt 
3. d. St. SHelychios u. d. W. Bekker, analecta Graeca ®d. 1. 
©. 271, 17. Die Benennung jtammt von einem heimijchen Heros 
ber, nach einer Bemerkung des PVhilochoros (fragm. hist. Graec. ed. 
Müller, Bd. IV, 647). Auf Philochoros beruft fich der Scholiaft 
zu obiger Stelle und ftatuiert nur die Benennung 6 Kurddoov 
hıuv, nicht Kavdaoos. ES findet fih & Kardaon Aıuerı Plut. 
Phof. 25. Dadurch wird auch die Ableitung von der Form des 
Kantharos genannten Trinfgefäßes unhaltbar, wie EC. Wackhamuth 
(Athen ©. 30. 85) nachweilt gegen DOfann zu Stuart Bd. II, 
©. 135. Anm. 
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'sı) Boch, Staatshaushalt d. Athener Bd. 3. ©. 68. Grajer 
im Philologus XXXI, ©. 62, — der im Zeabaflin 38, im Munichia- 
baflin 9 Schiffhäufer genefen hat; Urlichs, Reifen und Torfchungen 
in Griechenland Bd. 2. ©. 156 fi. 

182) Rau 1.2 2. cf. Dunder, Gelhichte d. Altert. Bd. IV, 
©. 708 ff. 

1835) &. Wahamuth, Athen ©. 308 und der beigegebene „Plan 
von dem PBeiraieus“ (Taf. II). 

154) Kogpös kumv wird von E. Curtius (de portubus p. 34. 
35) in den innerjten, unbenußten, durch Wall und Sperrfette gegen 
das Emporion abgejperrten Teil des Peiraieushafens verlegt und der 
„ruhige, wellenloje Hafen“ erklärt teilg mit Nücjicht auf die Ab- 
gelegenheit vom Meere im Süden, teil wegen der Verichlammung 
von Norden Her. Diefer „Pjeudolantharos“ paßt jehr gut zu der 
Erzählung bei Xenophon (Hell. II, 4, 31), wo der Lafedaimonier 
Vaujanias, den dreißig Iyrannen zu Hülfe ziehend und die Freunde 
des Traiybul im Peiraieus bedrohend, under Zui Tor zwgpor 
hıudva, oxonov, m) ebanoreıyıororaros em 6 Ileoais. Da 
Paufaniag die Unternehmungen des Lyfander, der von Eleufis Her 
gegen den Peiraieus anrücdte, vereiteln wollte, war ev aug dem 
Halipedon d. h. der jumpfigen Ebene zwijchen Bhaleron und dem 
Dorgebirge Kolias,(Leafe a. a. DO. ©. 277) gegen den Peiraieus 
gleichfalls aufgebrochen und fonnte für feine Operationen gegen den 
Haupthafen feinen günftiger gelegenen Punkt finden, als jenen außer- 
halb der Bejeftigungsmauern gelegenen Hafen. Die Erklärung wird 
jchtwierig, wenn man entweder den zwgpos Au in der wejtlich von 
der Landipite gelegenen Bucht Krommydarı (Xeafe ©. 278), oder 
noch weiter weftlich juchen will, wie Bırfian (a. a. D. ©. 270. 271), 
der zugleich ihn unnötigerweile mit dem „Diebshafen” (Doowv 
Aımav) identifiziert. MS den Leßteren hat wohl richtig E. Curtius 
(BhHilol. XXIX, ©. 695) die abgelegene Bucht von Trapezona er= 
fannt. — Was die Stelle aus Kenophon anlangt, Jo liegen zwar 
auch die von Leafe und Burfian genannten Mteerbufen außerhalb 
der Befejtigunggmauer des Peiraieus, Paufaniag hätte aber exit fie 
umereifen müffen, um auf die Wejtfeite zu gelangen, was unwahr- 
fcheinlich ift. Die jprachliche Bedeutung zwgpos Au ift zwar nicht 
mit €. Cintius durch Herbeiziehung der Stelle aus Homer (Il. XIV, 
16) zu ermitteln, denn dort wird jeßt Dun zogpor mit Lehrs 
onomatopoetif h erklärt: „dumpf tönend“, von der feierlichen Stille 
des nur in der Tiefe bewegten Meeres. Lehrs, d. Arist. st. (ed. 2) 
p. 118 cf. Lobeck, Rhemat. p. 344, vgl. auch Apoll. Rhod. IV, 133: 
zwgpor zal &Poouov, wo &Po0uov mit dem «@ copulativum „laut 
tojend” bedeutet und zwgor Iynonym fein muß; aber zwgpos hängt 
fiher mit zorro zufammen, und fann ebenjo wie obtusus übertragen 
jowohl von dem gejchwächten Laut als auch von der geichwächten 
Kraft gebraucht werden (Cıntius, Etym. Ford. Bd. 1. ©. 152), 
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und man findet wirklich zwgos in der Bedeutung „jtiller Hafen“ 
d. h. nicht von Wellen bewegt. Plutarch, philosophand. esse cum 
prineipibus c, III: ’Erizovgos Tayasov v7 TW Basvraro TNg 
hovylas, seo Ev ax)dborw kıudvı zul zWpa, TiFtuevog. 
Ferner führt der BParömiograph Zenobivs das Sprüchwort an: zupdregos 
rod Toowvaiov kıuzvos. Die von Leafe und Burfian genannten 
Buchten dürften überdies auf den Auf der Windjtille nicht Anjpruch 
erheben (vergl. jedoch Wahsmuth, Athen ©. 309. 310). Andrer- 
jeitö wäre auch vielleicht noch auf die jchweren Wogen des jumpfigen 
Nordteiles des größeren Berrateusbufens aufmerfiam zu machen, die 
mit der Bewegung des Meeres vor dem Gewitter Ahnlichkeit Haben 
fonnten, freilich nicht mit dem Slange. 
185) Sirihied a: a. ©. ©. 6: 

136) 2eafe jeßt (©. 273) die Mafra Stoa in der Nähe der Eetio- 
neia, die „Mehlhalle“ jüdlich unmittelbar am Eingang des Hafens 
an (j. Tafel IV: „Wltertümer von Phaleron, dem Peiraieus und 
Munychia“). Boekh (Staatshaushalt Bd. 1. ©. 84) hält beide 
Hallen für identiih; ihm jtimmt GC. Wachsmuth (©. 323) bei; 
vergl. noch Ulriche’ Neifen und Forihungen Bd. 2 ©. 177 U. 48 
und ©. 191; Büchjenjhüs, Belt und Erwerb ©. 472. Anm. 1. — 
Die aigyıroaw)ıs orod fommt nur einmal vor, in dem Scholion zu 
Ariftoph. Acharn. 548: oroüs oTevoyodong otiov uergovudvwr, 
wozu der gelehrte Erflärer bemerkt: rjs Asyoudvns algyıronmlıdog, 
Mv wxodoumoe Ilegızıng" Onov zul OlTogS Anexreıro Tig nöhewg‘ Av 
de zreoi Tor Ileıoaö. 

15%), Scholion zum Frieden d. Ariftoph. VB. 144 (nad einer 
topographiichen Schrift des Kallifvates oder Mtenekles) ... zira 
zUrm Toü kıudvos oroai evre. CE. Wahamuth, Athen ©. 311. 322 
und dazu ergänzend Htrichfeld a. a. D. ©. 7.8 und die Darjtellung 
auf Taf. I. 

155) Xen. de vectigal. III, 12: .zaA0v uev zul ayasov vav- 
zA001° 0lxodoueiv zaraywyıa 7regi hıudvag OOg TOIS ÜndoyovOn. 
Hirihield a. a. D. ©. 26 Anm. 38. 

189, Put. Phof. 28. 

190) Corp. inseript. Attie. Bd. 1. Nr. 819. Urli a. a. ©. 
Bd. 2. ©. 194. vgl. C. Wachamuth, Athen ©. 321. 322. Hirjch- 
fed a. a. D. ©. 9 u. 26. Anm. 39. 

191), &. MWachamuth, Athen ©. 323. Anm. 2. Hirschfeld ©. 7 
und ©. 12. 13. Anm. 7 nedjt der Bezeichnung der beiden Gteine 
(OP) auf Taf. 1. 

192) &, Curtiu8 im Philologug XXIX, ©. 691 ff. E. Wachs- 
muth, Athen ©. 323. Hirfchfeld a. a. DO. ©. 7. Demnach war 
der DBerkehr der fleinen Frachtichiffe auf den zwilchen dem Kaytha= 
roshafen und dem Dftende der Nordbucht liegenden Teil beichränft. 
Sn den Kophos Limen durften fie nicht Hineinfahren, am menigjten 
in der Nähe der langen Halle anfern, wo nur die großen Tracht- 
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ichiffe (6%x4des) landen durften. Diefe Annahme dürfte nichts an 
ihrer MWahrjcheinlichkeit verlieren, wenn auch Grajer mit feinen 
Sollen zu Uberfahrten vecht behalten jollte (im Philol. XXXI, 
©. 55. Am. 36). 

193) Boch, Staatshaushalt Bd. 1. ©. 85. Ulrich a. a. ©. 
©. 189 ff. €. Cutius in Bhilol. XXIX, ©. 693. Anm. 7. 

194, Hrichfed a. a. D. ©. 26. Anm. 39. cf. Wahamuth, 
Athen ©. 324. Anm. 1. DVBon der Außftellung der Proben hatte 
da& Deigma den Namen: Harpofration unter Feiyua, Uber den 
Börfenverfehr Schol. zu d. Ariftoph. Nittern 976. 

195) Bolyain. VI, 2, 2. 

196) Hirihfeld a. a. D. ©. 26. Anm. 39. 

197, Machemuth, Athen ©. 324. Anm. 3. 

1958) Vitruv VII prooem. 12 Philo (edidit volumen) de arma- 
mentario, quod fecerat Piraei portu. Plut. Sulla 14: Biwvos 
ön)oIhan Favualdisvov &oyov. cf. Val. M. VIII, 12 extern. 2; Plin. 
H. N. VI, 37, 125 (wo ftatt 1000 zu Iejen tft >00 — Mapyhoft, 
luc. Plin. p. 132 —); ©trabo IX, 15 (p. 395); Cie. de orat. r 
14, 62; Appian bel. Mithrid. 41. cf. Hirfchfeld RT BIS 
u. Taf. I. OmoIren ift eine ungenaue Bezeichnung bei a 
a und Appian ftatt oxevoIr«n. BöcH, Staatshaushalt 
30.3. 6.371. 

1b0) Meochte dies urjprünglich der Getreidehafen fein und davon 
den Namen haben, jo war e3 jpäter ficherlich, al& der Getreide- 
verfehr nach dem Kophos Kimen verlegt war, der Hauptfriegshafen. 
Hey. unter d. W. Zu. Wachsmuth, Athen ©. 307 ff. Bödh 
Staat3haushalt Bd.1. ©. 84. 85. 

200, Nie (©. 180 u. 195) und Hufchfeld (©. 9. 27) da= 
für, en GSrajer (Philof. XXXI, ©. 58), dagegen C. Wach3- 
muth (©. 321). 

201) Böfh, Staatshaushalt Bd. 3. ©. 64 ff. 

202) Bödh a. a. D. ©. 68 und Kap. IX u. X. 

203) Isocrat. Areopagit. c. 27. 

205) Lys. c. Nicom. p. 860: rodg de vewgolxovg zoı Ta Teiyn 
TTEOIKOTA.OQEOV To. 

ne) Demosth. de symmor. p. 184: dıaverum Tonovs öeu Tov 
vewpiov oxewaudvovg, Önwg Lyybror’ Ahkıjkuv zara ToLdxovT Mor 
VELCOLXOL. 

206) Paul. d, 29, 6. 

zum) Bekker, anecd. T. 1. p. 303. Bödh a. a. ©. ©. 70. 71. 

208) yengoızoı WA0doumuEvor zul Erreoxevaoutvor: Bökh a. a. D. 
©. 65. Wahsmuth, Athen ©. 599. Anm. 1. 

‚) Böch a. a. D. ©. 66 und Url. IVa: agıduös Temgm, 
DV Ev Toic vemoloıg Avsmrvoulvov zorerhoßousv za Tv ÖnaıFolwv 
zo TOv Exrıhevzuov (diell. EATTEITKEULVLOV) 7000008100 V und 


©. 298. 
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210) Dies war er noch zu der Zeit, ala die Perjer nach der 
Schlacht bei Marathon die Stadt überrumpeln wollten: Ser. VI, 
116: or de P&gpagoı yo vnvor ÖnegomwonFerres Dorrgov (Tod- 
To yao Av Enivewv TOTE Tor Adyvelom). ef. Pauf. 1, 1,220 9109. 
XI, 41. ©o heißt Kyllene ro rov ’Hrelov Entveior. Thuf. 145305 
II, 84, 3). — Der nad Einrichtung des Peirateushafens verödete 
Ankerplag wurde dann von der Flotte des Xerxes benußt: Her. 
VII, 66. 67. 91. 93; IX, 32. Wahsmuth (Athen ©. 513) macht 
mit Hinweis auf Ulrich ©. 157 ff. darauf aufmerffam, daß das 
Vhaleron in der ältern Zeit nicht bloß der größern Nähe wegen 
bevorzugt war, jondern auch weil e& zu allen Sahreszeiten trodnen 
Fußes zu erreichen war, während das Halipedon den Peiraieuz 
von Athen trennte. Burfian a. a. O. ©. 264. Aber die Benugung 
diefes Hafens für größere Schiffe war nur möglich, wenn die Bucht 
ehedem weniger jeicht war und tiefer einjchnitt, als fie es jebt bei 
Hagios Georgios thut. Freilich die Schiffe dev mythijchen Zeit mochten 
Hein jein (von bier fuhr Thefeus nach Kreta ab und fehrte nach 
glüdlicher Beendigung der Erpedition ebendahin zurüd (Blut. TIhef. 
17. 22); Menejtheus führte feine Schiffe von hier zum trojanijchen 
Buge (Bauf. I, 1, 4); aber au) Anchimolios bei der exjten fpar- 
tanijchen Sandung gegen die Peififtratiden lagerte hier (Her. V, 63). 
und bei den Fehden mit Nigina war e8 der Ankerplaß der Flotte (Her. 
V, 85). cf. von Wilamowi-Möllendorff a. a. ©. ©. 211: „Die 
armjelige Ahede am „Grauen Vorgebirge”, die nach Often fümmer- 
lich die „Schinfenfüjte”, gegen die Munichosinjel nichts dedt, und wo 
Athena und Demeter im Geftrüpp oder befjer „nelle macchie“ Tiegen“. 

211) Hefych. in Darmoızai. Sehr empfohlen wurde der phale- 
riiche Nettig (odpavog) Hv zakodol Twes zodußmv. Aristot. H. A. 
V, 19. Die Sprotte, jonft berachtet, behagte den deinjemedern 
Y aoteguaeyor), wenn fie dort gefangen war (&v eöxöAnoıı Darıoov 
Ayroow ImpIEvrd” teoois Archeftratos bei Athen. VII, p. 285 B. 
7 de Darmoını 9.9 apen, Toirwvos eralon Matron "bei Athen. 
‚IV, p. 135. Auch jet nicht zu bejtimmende Filche, der zwPlos 
(Antiphanes bei Athen. VII, p. 309 D) und der YAavzioxos (LXyn= 
feug bei Athen. VII, p. 285 F) waren beliebt, wenn fie in jener 
Bucht gefangen waren. Leake, Topogr. dvd. Athen ©. 282. 233. — 
Binfian a. a. D. ©. 265. 

212) Bekker, anecd. p. 304: zoorn ya9 AInva oxıddıov Erre- 
vONGE TOÖS AOOTOOPIV Tod Hhıazod zalurog. Über die Sfiro- 
phorien. Harpofration p. 270. Schol. Aiftoph. Efflef. 18. Unter 
dem Beinamen Sfirag wurde die wärmende, treibende Kraft der 
Athene gefeiert. In den alten Tempel der Athene Skivas verjekte 
die Sage da von Demophoon dem Diomedes entriffene troijche 
Palladion. Aber die Djchophorien (Leafe, Topogr. ©. 282) haben 
mit diefem Heiligtum nicht? zu schaffen. Welder, Griechijche 
Götterlehre Bd. 2. ©. 282. cf. no Plut Sol. 9; Thej. 17 und 

Hellas. 3. Band. 6 
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Dunder, Seich. dv. Alt. Bd. 4. ©. 167, die den Namen von einer 
rtlichfeit auf Salamis Höchit unwahricheinkich ‚herleiten. 

213) Paul. I, 1, 4: Pwuoi de Fewv TE dvoualoutvov Oyvo- 
orov. Auch unter den Altären in Dlympia wird erwähnt ayroorwr 
Fer Bwuös (V, 14, 6) d. h. jolcher, deven Namen aus dem Andenken 
der Menjchen entihwunden waren und denen jchon lange nicht mehr 
geopfert wurde (Siebelis ad Paus. I, 1, 4). Hiftorifc) wurde die 
Errichtung von Altären für die unbekannten Götter jowohl in Athen 
als in den Demen auf die Sühnung durch Epimenides von Kreta 
zurüidgeführt, welcher jchwarze und weiße Schafe auf den Areg- 
hügel führte und dort loglief. Da man überall, wo jich eins der- 
felben Lagexte, einen Altar errichten follte für den betreffenden Gott 
(tu moosizortı Fe), Fam man mit den Namen bald zu Ende und ließ 
die Altäre namenlos: 8Ier Frı zul vöv korıv eüged zaro vobs dN- 
novs TWV Asıvalov Pwuovs Avowuuong , Önouvnuo tig TOTE WE= 
vouerng ESılaoews. Diog. Laert. I, 10, 3 (ed. Cobet — Parisiis 
MDCCCLXI). — Bekannt ijt, wie Paulus (Apojtelgeih. 17, 23) 
den „unbekannten Gott“ deutet. 

214) P]Jut. Thes. 17 fin. 

215) Nachricht de8 Demetrivos Phalereus bei Plut. Ariftd. 1. 

216) Leafe, Topogr. ©. 283. 

217) Plut. Periel. 8 fin.:. Tv Atlywavr @s kıaunv tod Ileı- 
onıdg Apeheiv zerhedoen. aan eigentlich) „Augenbutter, Gerjten- 
forn“ ift mit dem edleven Bilde vertaufcht Thon von Grote a. a. D. 
©. 249. 

215) Qurtius, de portubus Athenarum ©. 40. Burjian a.a. O. 
©. 265. Xeafe, Topogr. ©. 285. 

219) Gurlitt im Jahrbuch F. Philol. 1869 ©. 147; vergl. den 
„Plan On dem Beiraieug“, den EC. Wahsmuth beigegeben hat 
(Taf. 2) und den älteren von Reafe nebit dem bei Burfian (Taf. VI) 
nad) Leafe und Ulrich® gegebenen. nterefjant ijt auch für das 
Folgende die Abbildung: „Der jebige Hafen Peiraieus“ bei Herk- 
berg, Geich. von Hellas und Rom (Berlin — Grote 1879) zu ©. 264. 


220) Gurtius’ erläut. Tert ©. 61. Wachsmuth, Athen S.319. 


za) Befonders deutlich bei Xeafe, E. Wahsmuth und Burfian, 
derer Zeichnungen wohl alle auf derjelben Grundlage beruhen, 
während Hirfchfeld (Taf. I) nur füdlic) vom Meunichiahafen Baus 
lichkeiten verzeichnet hat. 

222) So Hirjchield (a. a. DO.) ©. 9. 10, während EC. MWache- 
muth, Athen (S. 311) und Bınfian (Taf. IV) mit Hinblid auf 
PBauj. I, 1, 4 (noös Tr Hordoon) dies Heiligtum in dag Emporion 
und unmittelbar an“ die Küfte verlegen. Auch fand Rangabe 
(N. 1069) eine Snichrift an die Euploia am Ufer unterhalb des 
vorausgejegten Standortes de Tempels. Doch beweijt dies wenig. 
Leafe jegt den Aphroditetempel nicht unmittelbar an das Ufer (©. 272), 
aber auf Taf. IV jteht er unweit des Kophos Limen verzeichnet. 
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223) Nangabe fand in derjelben Gegend mehr oberhalb eine 
auf die Syria bezüglide Injchriftt (Rang. 809 — Corp. inscript. 
Attic. II, 1. Wr. 627) und hält fie ohne Grund Für identijch mit 
der Guploia. Doch wird in einem Defvet aus der Verwaltung des 
Lyfurg (333) den Kittiern die Gründung eines Heiligtums ihrer, 
aljo der jyriichen Mylitta oder Urania, der Göttin des Zeugungs= 
triebes, (Welder, Grieh. Götterl. Bd. 1. ©. 666. 671) veritattet, 
wozu die Snjchrift paßt Kekule (Die antiten Bilderwerfe im The- 
feion zu Athen — Xeipzig. Engelmann 1869) ©. 39. Nr. 76: 
APISTOKAEA : KITIAS : AD®POASITH1 OYPANIAI 
EYZAMENH ANEOHKEN. Hufchfeld a.a.D. ©. 27. Anm. 42. 
Burjian (©. 270) meint, die Göttin wäre in dem don Konon erbauten 
Tempel unter den Beinamen Syria und Guploia verehrt worden; 
ähnlich äußert fi) Welder (Griech. Götterl. ©. 674), die Iyriiche Göttin 
jei von Konon nach dem Siege von Knidos, dem er durch einen Tempel 
der fnidischen Aphrodite Euplota ein Andenken jtiftete, außerdem ein» 
gejegt worden. Xeafe (©. 265) weiß zu erzählen, daß Themijtofles der 
Aphrodite Aparchos (d. h. die den Anfang jegnet) im Peiraieus einen 
Tempelgebaut habe ( Anrdoyov Aggodirng ı 18007 (Öotoarto &v Ileıoaıer), 
weil jich während der Schlacht eine Taube auf jein Schiff „gejeßt 
hatte (nach einer Nachricht des Ammonivg von Lamptra &v rw zreoi 
Bwuov bei dem Schol. zu Hermogened zeoi ıdewv 2, Buch, Kap. 
regt yAvxötntos. Rhet. Graec. ed Walz. B. 5 p- 533 ff), und 
hält es für wahrjcheinlih, daß die Bauten de Themiftofles und 
Konon fich innerhalb des Temenos eines älteren Heiligtums der Aphro= 
dite befanden. — E3 find alfo drei Fälle möglich, entweder ver- 
jchiedene Gründungen auf demfelben heiligen Terrain, oder ein 
Tempel einer Gottheit in zwei ganz verjchiedenen Gigenjchaiten ges 
widmet, oder endlich zwei benachbarte Tempel, und das Tette 
it wohl das mahrjcheinlichitee Einen Hafen Aphrodifion anzu= 
nehmen, wurde man nur durch Mihverjtändnis verleitet; denn in 
Schol. 3. Fried. 145 1ft dies ebenjowenig ein Hafen ala die oroaı 
zevre. Wahamuth ©. 311 ff. j. unter U. 333. 

24, Das Metroon ift feiner Lage nach viel umftritten. E. Cur= 
tus, Das Metivon ©. 9. Gwlitt in d. Jahrbüchern F. Vhilol. 
1869. ©.147. Comparetti in Annali dell’ instit. 1862. ©. 23 ff. 
Teils verlegt man e3 auf den nordöjtlichen Abhang des Aftehügels 
(Dodwel, Klafl. u. topogr. Reife Bd. 2. ©. 265; Stumt Bd. 2. 
©. 139) — jedoch waren die Ausgrabungen, a: die archäolo= 
giche Gejellichaft bier anjtellen ließ, vejultatlos (odvowıs moazrız@v 
tms day. Eraıo. 1846. ©. 125) —; teils an die Südoftfeite ders 
jelben Bergpantie, wo ausgedehnte Grundmauern zu Tage liegen, dann 
mar das Metroon aus peiraiiichem Steine in doriichem Stile erbaut 
(Bapasliotis im arch. Anzeiger 1855. Nr. 82. 83. K. Fr. Hermann 
im Bhilol. X, ©. 293 ff. und Zeichnung bei Burfian [Taf. VI]), 
teils endlich in der vom Kantharos nach dem Zeahafen führenden 
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Prachtftraße in einer Richtung mit dem Arfenal des Philon und 
dem Aphrodifion, aber auf der Abdachung nach dem Zeahafen Hin 
und am Fuße des Aftehügels (Hirichfeld ©. 10). Nach der Angabe 
bei Wahsmuth (Athen ©. 325) war das Gebäude vieredig, nach 
der Zeichnung bei Hirichfeld (Taf. I) ift eg Freisrund. Der Lebtere 
behauptet, daß ihm die Stätte de3 Metroon von Papasliotis jelbjt 
nachgewiejen fei (©. 27. Anm. 43). 

225) untoi Fehr zidvrn targivn Agoodirn: Foucart, des 
associations religieuses chez les Grees ©. 98 ff. 

226) Hirschield a. a. D. ©. 10. 26. Anm. 36 und Wachsmuth, 
Athen ©. 310 ff. über das Schol. zu Arijtoph. Fried. 144. 

227) „Aristot- Poli VILI10,4: 

2) Dilaiarchos, Blog "Erh ih: init.: Ü dE rokıg Eng 0a 00% 
a ZURDS eögynoroumus ‚m dıa Tv Goyaıöryra. ar uev noklal 
Tov olzıdv eireheis. Oklyaı dE yorower. drrıornFelin 00 ESalprng 
ind Tov Eevaom FEewoovuern, El aörı &otıw 7) 710050y00EVv0uEvn Tov 
AIrvalov öl wet 08 noldb ÖE rorelosıev &v vis. cf. Demofth. 
III, 5; XXIII, 207. Philostr. vita Apollonii: gaoi Ö', &g dra- 
ztwg de zaı Artızlg Tobs OTEvWnoVSg TETuNTon. 

229) Wberweg (Grunde. d. Geih. d. Phil. d. Alt. ©. 49) 
rechnet Hippodamog — wohl wegen jeiner Zahlenprobleme — zu 
den Pothagoreiern cf. Arijtot. Pol. II, 5 und dazu KR. Fr. Hermann, 
de Hippodamo Milesio Marburg. 1841, nach welchem die Thätigkeit 
des genannten PBhilojophen im PBeiraieus um DL. 83 (448 —445 
d. Chr.) fällt. Die ioniihen Kolonijten hatten jowohl an fich regel- 
mäßiger gebaute Städte, al3 auch waren fie in Litteratur und Kunft 
weiter vorgerüdt und konnten aljo damals, al der neue Peirateug 
gebaut werden jollte, den Athenern einen jo vortrefflichen Baumeijter 
bieten, vergl. Zeafe, Topogr. ©. 273. Am. 6 

230) Aristot. pol. VII, 10, 4. 

231) Strabo XIV, 2, 9. 

232) 63 war ein jogenannter Hypäthraltempel d. h., um dem 
Tempel Licht zuzuführen, war der mittlere Raum ohne Dad, 
fo daß diejer Teil unter freiem Himmel lag. Die unten jtehenden 
Bildfäulen erhielten: alfo helle Beleuchtung Lübke, Grundriß d. 
Kunitgeih. ©. 81. 

233) Gtrabo IX, 1, 15. Diod. XIX, 45 (Hearoosudıg). 

234) DToDoxr- ax, 21.0: 

235), Nitrnos iR 8, 

236) Diodor. XV, 76. 

237) Cie., de lege agraria II, 16, 40: urbs et natura et situ 
et descriptione aedificiorum et pulchritudine imprimis nobilis, da= 
gegen DBitrud I, 6. 

>38) Nachdem e8 400 Jahre wüjt gelegen, von Antigonos und 
Hfimacho3 jchön und funftgemäß aufgeführt, Strabo XIV, 1, 37; 
dazu K. Tıdr. EN de Hippodamo Milesio p. 56 und Hirich 
feld a. a. D. 
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239), leranders eigenjte Gründung: Arrian III, 1, 5; Plut. 
ler. 26; Gurt. IV, 8, 2. — Der geniale Architekt Deinofratez 
entwarf den Plan; die Ausführung de3 Baues leitete Kleomenes 
aus Naufkvatis (Jujtin. 13, 4). In Form eines audgebreiteten 
mafedoniichen NReitermantel® (Strabo XVII, p. 793. Cuftath. zu 
Dion. V. 157) 30g fich die Stadt um die weite Bucht hin, welche 
durch die Landipige Lochias und die mit der Landzunge mitteljt 
eine? Dammes (Heptajtadion) verbundene Snfel Bharos gebildet 
ward (Blut. Aler. 26, Plin. H. N. V, 10, 11). Sn diejer vor- 
teilhaften Lage erhob fich die neue Stadt nach einem fehr regel- 
mäßigen und gejälligen Bauplan, von zivei gegen vierzig Stadien 
langen und über hundert Fuß breiten Hauptjtraßen rechtwinklig 
durchichnitten (Divd. XVII, 52). Wegen der Großartigfeit und 
Pracht ihrer öffentlichen Bauwerke und Privatwohnungen (Hist. 
Bell. Alexdr. 1) galt fie jpäter für den vertex omnium eivitatum 
(Ammian. Marcel. XXII, 16) und wurde vielleicht nur von An= 
tiochien übertroffen (Strabo XVI, 2, 4) — Als Baumeifter wird 
jtatt Deinofrates bei Plinius (V, 10, 11; VII, ge 38; XXXIV, 
14, 42) Dinochares, bei Strabo (XIV, 1, 23) Cheivofrates , bei 
Plutarcd (de Alexandri Magni virtute II, 2) Stafifrates genannt. 
Alle aber meinen denjelben Künjtler, dejfen Phantafie fich in unge- 
heuerlichen Entwürfen erging. Schon ala Mlerander der Große auf 
den Thron fam, präfentierte ich Deinofrates dem Könige im Kojtüm 
de3 Herafles, mit Pappelzweigen befränzt, das Lömwenfell über die 
linfe Schulter geworfen, in der rechten Hand die Keule Haltend, und 
proponierte, den Berg Athos zu einer Statue Mleranders umzus 
formen, in deren Linken eine Stadt, in der Rechten eine große 
Schale ruhe, in welcher fich das Mafjer aller Flüffe diefes Berges 
jammle und dann ing Meer ergieße. Alerander wendete ein, ob 
der Unterhalt diefer Stadt u) umliegendes Land gelichert jei 
(Vitruv. II praef., Strabo XIV, 2, 4). Nach PBlinius (H. N. XXXIV, 
14, 42) hatte er den Tempel der zweiten Arfinoe mit Magnetftein 
zu wölben angefangen, damit ihr aus Gifen geformtes Bild in der 
Luft jchwebend dargeftellt werden fünnte, wurde aber durch den Tod 
des Ptolemaios, des Bruders der Arfinge, an der Ausführung verhin- 
dert. Angeblih Jchwebt der Sarg Muhameds in ähnlicher Weile 
no gegenwärtig in der Luft, jo daß man an der Ausführbarkeit 
in jener Zeit der Kolofje und Monjtrebildungen um jo weniger 
zweifelt. Uber Antiochta vergl. O. Müller, de antiquitatibus An- 
tiochenis im 5. Bande d. funftarch. Werfe ©. 1— 132. 

= Bani. I, T, 4 

241) Mhot. u. Harpokration unt. Irrodause cf. Wachamuth, 
Athen ©. 561. 

242) Die technifchen Ausdrüde find dımoeiv und zurarlureır. 
Aristot. pol. II, S; Bekker, anecd. p. 266 und Anal. Graeca 8b. 1. 
p. 266. 28. — Hifchfeld 0.0.0. © 3. 
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243), ©. d. bei Sirjchfeld beigegeb. Plan der Peirnieusftadt, 








244) Thuf. VIII, 93; Lysias, contra Agorat. $S 32. 35. 4 
cf. Xen. Hell. II, 4, 31 #. wo um das Theater gefämpft wird. 2 
245) Geafe, Topogr.d. Athen 8.273. Wahsmuth, Athen S. 324. 3! 


Hirihfeld a. a. D. ©. 29. 48. 

216) Dealera. a..D. ©.-378. 

‚247, Hirichfeld a. a. D. ©. 15: 

245) Hirichfeld a. a. D. ©. 27. Sr 46 führt nach Injchriiten 
an den Heros Afratopotes, Athena Getione, Athena Soteira, Artemis 
Munychia, Artemis Nana, Aphrodite Euploia — Urania — Syria, 
Bendis, Dionyjos, Hermes, Hejtia, "Zeus Ktefiog — Keniog — Xa- 
branudos — Soter — PhHiliog, Herafles, Ihejeus, is, Mtegale 
mater, Bojeidon, Serangos, Sochen (phoinififcher Gott) und einen 
Altar des Phosphorose. Er weilt für die Stellung des Beiraieus 
als Welthafen hin auf Siokrat. Panegyr. 42. 

249, Melder, Grieh. Götterl. Bd. 1. ©. 564. 

220), keit: Hell. II, 4, 12; cf. Diod. XIV, 33. 

51) Hirjchield a. a. Di ©. 8.14. Wahsmuth, Athen ©. 608. 
cf. au) Leafe, Topogr. ©. 287. 

252) Xen. Hell. UI, 4, 2. Diodor. a. a. OD. jagt nur ohne 
Zahlenangabe: oı de rioavvoı zn Ödvvausı ndon zurußdvres. 

253) Nach der im Sahre 1871 vorgenommenen Aufnahme des 
Beiraieus, und jeitden ergänzt, von dem Vrofejlor Gujtav HSirichfeld 
in Königsberg, mit einer begleitenden Abhandlung: „Uber die 
Peiraieugjtadt”, in der Sikung am 13. März 1878 der föniglih 
fächfifchen Gejellichaft der Sep überreicht. 

254, HSirihfeld a. a. D. ©. 

255) Gegen Leafe (©. 275. an und Bınfian (©. 269), deilen 
Karte (Taf. VI) am beiten fich jelbjt widerlegt, HSirihted (©. 3 
und 25. Anm. 36). 

a Shot. Arijtoph. ‚Adarn. 548: oörog &v ITeıgaıer zarımza 
oiziar eiyer, iv E0 Aviixe Ömuoolav elvan. 

26T) 58 Wachamuth, Athen ©. 561. cf. Xrijtot. Oifon. I, 5 
PVolyain. Strategem. III, 9, 30. 

258) Arijtot. Pol. VII, 10, 4. 

259), Ariftoph. Vögel 8.1001—1006 nach Droyfens Überfegung. 
260) Aristoph. ibidem 1020: oz dvauerorosg o@vrov arımv 
array; die Berhöhnung des Mteton befvemdet; denn er heißt im Schol. 
zu den Vögeln 997: &oıoros, dorgovduos zur yEnudrons. und bei 
Ariitophanes jelbft: Mirwrv öv older "Errüs yo Korwvös. CE it 
nicht nötig, an die Anlegung von Riejelwerfen zu denken (von Wi- % 
lamowig-Möllendorff a. a. DO. ©. 171), die Meton angelegt haben 
mag und die jeinen Namen in eine übelriechende Berbindung brac)- 
ten („Meton, den Deutichland und Osdorf fennt“); ficherlich verjpottete 
die Menge den jchartjinnigen Philojophen mit jeinen ihr unbegreif- 
lichen Spekulationen, wie jpäter den Sokrates. Wobei doch noch 
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die von Plutarch überlieferte Erzählung nicht mit Stillichweigen zu 
übergehen ift, daß Meton, um von der fiziliichen Expedition [o3zu= 
fommen, in exrheucheltem Wahnfinn jein Haus anjtedte (Blut. Nik. 
13 cf. Aelian. V. H. XII, 12) und jo zugleich gegen die Hoch- 
fliegenden Pläne der Bewegungspartei Oppofition machte. 

261) Thuf. II, 48. Helych. zorvn, Edwo Aywyıuor. 

262, Sn dem oben erwähnten Scholion, wozu von Wilamowib- 
Möllendorff, der e8 zuerft jorgfältig behandelt hat (a. a. DO. ©. 167 ff.), 
bemerit (S. 170): „Nun weit Symmachos nad), daß eben damals 
Meton „zorvas nyer“ d.h. eine Wafjerleitung baute, und man hat 
erkannt, daß um dieje Zeit (zwifchen 427 und 403) Waller nach 
dem Peiraieus geführt worden d. H. die Wafjerleitung des Sltijos 
angelegt it .... 63 ijt einfach das wahrlich bedeutjane Yaktum 
zu regijtrieren, daß in der zweiten Hälfte der Bentafontaetie (480 — 430), 
wo überhaupt Athen zur Großjtadt wird, vermittelit umfafjender, 
die abjolute Vortrefflichfeit, die den Werfen des fünften Jahrhuns 
dert3 eigen ijt, nicht verleugnender Waflerbauten die Feitung Athen 
bis auf ziemlich hochgelegene Theile hin, und jo ausreichend, daß 
der „Ihönjten Vorjtadt” , dem äußern Kerameifos, noch abgegeben 
werden konnte, mit friihem ZTrinfwailer verjorgt worden ijt." 

263) E. Curtius, Erläuterungen zum „Atlas von Athen” ©. 15. 
16 und Blatt II u. III, Sirjchfeld a. a. DO. ©. 17 will auch) das 
von Gurtius erkannte Kresphygeton für Brunmnenjchachte erklären, 
beruft jich auf eine Skizze des Baumeifters E. Ziller in Athen und 
argumentiert jelbjt: „Diefe Gänge fallen auf den Gingangsjchacht 
zu und waren jicherlich zeitweile mit Waller gefüllt; es führen 
mehrere tiefe jenkvechte Schachte von der Burgoberfläche hinunter zu 
den Gängen oder Kanälen, auß denen man aljo bisweilen jelbit 
von oben her Waller jchöpfen konnte.“ 

264) Pergl. von Wilamowit - Möllendorff a. a. D. ©. 171. 
Anm. 82. 

265) Siaios VI, 33; Alkiphron III, 48, 6. 

266) E.M. unter 070078. MWachsmuth, Athen ©. 316. Anm. 5. 
Bınfian (©. 269) nimmt für die Halbinjel Akte den Namen Serag- 
geion ohne Begründung in Anjprud. 

267) Phot. lex. unt. d. W. 

265) 8. 3. Herniann, Hödbch. d. griech Ant. Bd. 1. ©. 301 
Anm. 12. Die Grammatifer wiljen natürli) von einem Heros 
Serangos. Harpokration und E. M. unter &v Docarroi. 

269) Nrlichs, Reif. u. Ford. Bd. II, ©. 175 fi. MWachsmuth, 
Athen ©. 325. Binfian a. a. DO. ©. 270 unten. 

>70, Demojth. 23, 77; Harpokration und E. M. unter & 
Dosarroi; Bekker, anecd Graeca Bd. 1. ©. 311, 17 ff.; Helladios 


bei Photiog bibl. p. 553 A, 28: ög zul z0WwOuevog erti vos Eder 
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tod Ilsıpaıös Anokoyobusvos äyzvoav zadieı, dıörı 6 vouog adror 
od 2öldovu ng yg ußfvar. Pol. VII, 120: un anoßasgar 
wit ayrvoov eis. Tıv yiv Barröuevov. 

271) Melder, Griech. Götterl. Bd. 3. ©. 48. 49. 

272) Wachamuth, Athen ©. 327. Anm. 2. 

273) mer Ieıoaıös PVhotiod a. a. St. und &v Zu bei 
Bekler a. a. St. 

274) Appian. bellum Mithridat. 40; Urlih® a. a. DO. ©. 175; 
Curtius, erläuternder Tert zu den fieben Karten ©. 61. Für die 
Selsinjel Stalida Grajer a. a. D. ©. 42. 

275) Strab. IX, 1, 24: dia dE TOv 0xe)l@v TÜV Anno Toü 
voreog eis rov Ileıpsıa zasnrovrwv Erdldwow els To Darngızöv, 
yeıuagomdng TO TI)EOV , FEoovg dE usıwdroı Telkws. cf. Soph. O. 
C. 686 fi: 080° &u | wor xonvaı uwbHovo, Kyyıooo vouddeg gef | 
Fomv, AN oiiv En Muarı | WzvTOXog nedlov Erwiooeran | Armoato 
odv dußow | Freovodyov KIovos und Schneidewin 3. d. Gt. 

276) Strabo a. a. St. Wahsmuth, Athen ©. 335. Am. 1. 

277) Xen. Hell. II, 4, 19. 

278) Proclus Marin. 10: 6 d& &x too Badilew xomov noFero 
zorı, Tv Ödov zul mregi TO Iwxgateior. 

279) Noß, Erinnerungen u. Mitteil. aus Griechenland ©. 171. 

250) Thuf. II, 17, 3: AR ÜDoregov dY TE TE noxga Teiyy 
WeoaV zaravsıuousvo. Dio Chrifojt. VI, 4... oizeiodau yao 
narcı zul rodra Ebunovro. Die dreißig Tyrannen wiejen die 
Verdächtigen aus der Stadt und befahlen ihnen zwijchen den Trüm- 
mern der Schenfelmauern zu wohnen. Sujtin. V, 9, 12; vergl. 
Zeafe, Topogr. S.300. Bınfian a. a. DO. ©. 268. 269. Wache: 
muth, Athen ©. 573. 

251) Xen. Sell. II, 2, 3. 

282, Nut. Nil. 30 fin. 

233) Andok. de myst. 35. 

284) Polyain. I, 40, 3. 

255) Mutarch (TIhemift. 32) erflärt e8 für eine Erfindung des 
Andokides, wenn diefer in feiner Nede zoög rovg zraigovs, um die 
Dligarchen gegen das Volf aufzuhegen jagt, die Athener hätten des 
TIhemiftofles jterbliche Nejte aufgefpürt und in alle Winde zerjtveut 
(pwodoavras Ta Kehyaro, dınggnyeı), aber daß die Gebeine zurüd- 
gebracht feien, fann er nicht verbürgen und meint auch, daß don dem 
Grabmal des Ihemiftofles der Perieget Divdoros Örovowv uah).ov 9 
yw 020 berichtet habe. Paufanias (I, 1, 2) jagt bejtimmt: oös 
TO ueyiorw hıudvı vapos Osıuorox)lovs, Yaoı yag werauehjone 
tov sg Ozuororria AIvoloıs zol WS 01 gOSTzovreg Ta doTä 
zouiooıev &4 Moyvnolog Gvehövres. 

256) MWachemuth, Athen ©. 34. 35. Munf u. Volkmann, Gejc. 
d. griech. Litt. Zeil 2. ©. 487. 
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>57) Bei Plutarc) Them. 32: Juwdwoos Ö’ö egumyyons &v Tois 
Hegi uynuorov EIONzEV WS Ünovoov uarkor Öl ywooxum, öTı 7EQl 
Tor ‚uöyor ‚uva Too Heıgauws and Tod zara Tov Ah xı10v Ex0W- 
Tnolov noözeıtal ms 0iov dyaom, zo zauvovTı TOUTOV evros, ? a To 
üneldıov eis, Faraoong, zonnis Lotıw eduryeIng ai TO reol adrıw 
Pwuosıdes Topos Too Ottuotoxhiong. 

=>) Baia, 1,.2,77. oben in 2>>): 

223), Bei Blutarch Them. 32 fin. Xeafe, TZopogr. ©. 271. 

200) Corp. inseriptt. Att. II, 1 Nr. 466. 19; 470. 12; 471. 
29; 71: Sijhfeld a. a. D. ©. 17. Anm. 6. 

291) Bınfian a. a. D. ©. 270. €. Wahemuth ©. 321. 

292) Bergl. die Karte von Hirichield (Taf. D mit der von Leafe 
(Taf. IV). 

293) Zeafe, Topogr. ©. 271. Anm. 3 

294) Thuf. II, 55. 

295) Thuf. VII, 19. cf. 1,142, 2. 

296) Thuf. I, 15. don Wilamowi- Möflendorff a. a. D. 
& 118.119. 

277) Schömann, Griedh. Alt. Bd. 1. ©. 351 ff. von Wilamo- 
wit-Möllendorff a. a. D. ©. 23. 

2>8) yon Wilamowit-Möllendorff ©. 118. Anm. 33. 

299) Thuf, IL, 14. 17. 18. 19. 

300) Thuf. IL, 21—22. 

301) Thuf. II, 23. cf. Xen. de republ. Ath. II, 16. 

302) Thuf. I, 128. 135. 139, 

239), Thuf. II, 13. Sujtin. II, 7. Bolyain. I, 36. 

22) Herkberg, Geh. dv. Hellaa u. Rom Bo. 1. ©. 29. 

2 hu Il 77; 

506) Thuf. II, 2. 

307) Thuf. II, 102. 103. 

2a Thuf. EV,81: 

309) Bilcher, Athens Kriegsiyftem von Perifleg’ Tod big zur 
Schlacht bei Delion in den „Kl. Schrift." Bd. 1. ©. 85. 86. 

10, Bilder a. a. DO. ©. 56. Der Pontos, die eigentliche Ge= 
treidefammer des damaligen Griechenlands, war den Peloponnefiern 
ganz dverjchlofjen.. 

sım, Bilder, Mfibiades und Lyfandıoa (a. a. D.) ©. 96 ff. 
113 ff. 

12), Bilder, Altib. ©. 95. 

313) 426 waren die Lafedaimonier durch das in ganz Mittel: 
griechenland herrichende Erdbeben verhindert worden: Thuf. III, 89. 
413 bejeßt Agis Dekeleia und geht nicht mehr auß dem Lande. 
Swijchenein war feit 421 nominell Friede gewefen, aber fombinierte 
Operationen, mit den Boiotern vereinigt, nie dverichmäht worden. 
Ahnliches gilt für die Zeit von 425—421, wo die Rüdficht auf die 
Gefangenen bejtimmend wirkte. 
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314) Thuf. II, 13. Grote, Gejchichte Griechenlands Bd. 3. 
©. 407. 408. 

315), Dennoch war die Krieggmacht der Athener jeder andern 
heffenifchen außer der jpartanifchen überlegen; die lebte war auch 
numerifch ftärfer, denn die zu Ginfällen in Yttika bejtimmte pelo- 
ponnefifch=boiotifche Streitmacht wird auf 60 000 Mann angegeben 
bei Plutarch (Perifl. 33), don andern gar auf 100 000, während 
nach des Perikles eigener Angabe die gejamten Schwerbewaffneten 
Athens fich auf 13 000 zum Felddienft taugliche und 16 000 aus 
den älteften und jüngiten Sahrgängen der Bürger und Metoifen 
als Bejakungstruppen zu verivendende belief. Bödh, Staatsh. Bd. 1. 
©. 357. 363. Grote, Geidh. Griechenlands B).3. ©. 414. Thu. 
II, 13, 6: öndirog de rgıszıkovs zal uvolovg elvar Ovev TOv dv 
Toig PE0OVDL0LG za TÜV 70.0° ra)Sıv Eozısyıklav zal wvolwrv. 

Zosn. Wilamowib - Möllendorff „Don des attijchen Keiches 
Herrlichkeit" (a. a. ©.) ©. 22. 23. 

317) Schol. Arist. Equites 578. Lysias pro Mantitheo c. 15. 
K. Fr. Hermann de equitibus Attieis. p. 15. Die Innoroogpie ala 
Leitourgie Kenoph. Difon. 2, 6; Lycurg. c. Leoer. > 139. 

SIT Shut NVIIE, 78. Böckh, GStaatsh. BD. ©. 363 ff. 
von MWilamowig-Möllendorff ©. 25. Anm. 46. 

=) ) Thu. 1, 13, 6 (6. Anm. 422) jchließt: Toooöro: Yag 
EPV)a000r To oW@ror, ÖnoTe ol rokzyuoı esßahouev, And Te ToVv TIQE- 
oßvrorwv za Tv vEDTarım zo HETOixom, 0001 Örrhitan your. 

SER on, WATT 2 irrrr&ag Oröpawe Öd10x00lovg zul yıklovg 
Edv InmoroSorais, &£0400lovg dE zul yıhlovs TOoSoTog. 

321) Außerdem folgte dem Landheere ein großer Troß von 
Wagen und GEjeln (Xen. Difon. 8, 14) und Marfetendern (Xen. 
Anab. I, 2, 18), aucd) viele Hetaiven (Ken. Anab. IV, 3, 19; V, 
4, 33). 

>22), Boch, Staatshaush. Bd. 1. ©. 331. 

323) Harpofration unter orrno&oıv* To Öidöueröv Tiow eig 
Toopiv. 

324) Gujtath. zu SE » 1405. 

»2) Thuf. FI, I ame rag Iorıdoıav d1g07 00 ÖTEht- 
Ta Epoodoovv, adrw yao zul ünnoern doayumv Doußpave TNg 
Nu200c. 

326) Thuf. V, 47, 8 u. Krüger zu d. Stelle. Hultich, Griech. 
u. röm. Mtetrologie ©. 133. 

327) Thuf. VII, 27, 2: TO yoo Eyeıw adroVg zroög Tov Ex TIG 
Aereheios nöhEU0v OBToVg mohvteris &palvero: Ögayuv yao TuS 
Nuloas ExaoTos Eaußaver. 

»°%) Ariftoph. Acharn. 159. 160. 162 u. 163; wozu d, Scho- 
alt: & ou Odtuavees TOOADTU kaußdvovot , öv TO 700° iur 
vavtızöv Am bog Ayavarııosı, IOMAU wEv Ev TalS TOM_EOL zauovTeg 
Okya ÖE haußavovres. 
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amzen.. tab. I,5S, 001% 

Der. VIIN28. 

31) Put. Kim. 10. 

332) Xen. Anab. I, 5, 6. 

333) Sultih a. a. D. ©. 278. 

334), Hultih a. as D..©. 127. 279. 

aHultichı ala. D.G.6130; 

336) Hemojth. 34. 35: 6 de Kulınmvös 2ölvaro !xei &17001 
zul dxrW Joayuas Arrızag. 

337) Xen. Anab. VII, 3, 10; VII, 6,1. R 

338) Xen. Anab. I, 9, 17: &yvwoav zeodarsmregov eva Kom 
zul&s meıdooyelv 9) TO zur uva x&0dos. 

SEN Kent Arab. 1,6, 7: 

340) Xen. Anab. L, 9, 14. 

321) Xen. Anab. II, 6, 17 (I1g0Sevoc) der äis Ta'ras Tüg 
cv Kiom nodkeıs, zal Wmero rnocoda &2 ToiTwv Ovoua ueya 
zoi düvauıv ueydınv zal zonmarTa roAAg. und von 
Kenophon ‚dib. II, 1, 4 (IIgöser 05) Ömoyyeico de ade, ei &r301, 
gihor adrov Krow norlosw, Öv aBrog Ep x 08 TTo &uuro vonile 
Ts nuaroildoc. 

=) Xen. Anab. VI, 4, 8. Man vergleicht die Formation der 
Sandsfnechtsheere in neuerer Zeit. Rüftow und Köchly, Gejchichte 
des griech. Kriegstwejens ©. 99 ff. PBollbrecht (3. d. St. der Ana= 
bafis) denkt an die Werbungen der Engländer während des jo- 
genannten Krimtrieges zur Bildung der deutjchen, italienischen und 
Schweizerlegion und citiert einen Zeitungsartikel von der Synfel 
Helgoland (5. Auguft 1855): „Geitern war ein belebter Tag auf 
den immer mehr zerbröcelnden Feljentrümmern des mythifchen „Hei= 
ligenlandes“, das gegenwärtig ein Sammmelplak für alle Unzu= 
friedenen, für zahlloje Leichtfinnige, für völlig Gedanfenlofe, für 


Abenteuerfüchtige und für Gold» und Ruhmbegierige geworden ijt.” 


43) Boch, Staatsh. d. Alt. Bd. 1. ©. 639. von Wilamo 
wig-Möllendorff a. a. D. ©. 24. cf. Schol. 3. d. Arijtoph. Wolfen 
%. 15—32. 

342) Xen. Difon. II, 6; Lycurg. in Leocrat. $ 139. 

345) Bei Marathon und Plataiai hatten feine athenifchen Reiter 


mitgefochten, Boch, Staatsh. ©. 64 u. 360; nad) der alten Naus= 


frarieenverfafjung jollten 90—100 Reiter vorhanden fein. Die 
ganze Klajfe der Ritter war uk damal3 ein bloßer Name. 

346) Aeschin. de fals. leg. $ 173. 

NEN IL, 13R 07. Rdn: u. KH ROTE. 
Boch, Staatshaushalt SHass: 

348) Demosth. Philipp. I, $ 28. cf. Bödh, Staatshaushalt 
Bd. 1. ©. 352. Zu erinnern ijt an da® hordiarium aes, quod pro 
hordeo equit. Romano dabatur Fest. p. 102 Müller, und da& aes 
equestre vergl. Böch, Staatsh. Bd. 1. ©. 355. 
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349) ) Harpofration unter dozıuooFeis: Akysı uerroı iv TW @ü- 
TE Ayw zei Inneov doxıuooior. Xen. Diton. 9, 16; Hipparch. 
3, 9; Böch, Staatsh. Bd. 1. ©. 208. Zur Zeit der "Perjerkiege 
tieh auch einmal der Areiopag — damals die einzige legitime DBe= 
Hörde in Athen — jedem Waffentragenden oder auf der Ylotte Dies 
nenden acht Drachmen zahlen: Plut. Themijtofl. 10. 

350) Harpofration unter Kardorooıs. Bon den Rittern, die 
fich den dreißig Tyrannen bejonders ergeben gezeigt Hatten, wunde 
fie zurüdverlangt: Lysias pro Mantitheo S 6. 

351) Boch, Staateh. B. 1. ©. 241 ff. 

352) Boch, Staatsh. Bd. 1. ©. 235. 245. Bd. 2, 10. 17. 
20. 47. 

355) Boch, Staatsh. Bd. 1. ©. 168. 381. Das Verhältnis 
ee dem Zmweifachen big Vierfachen, jo daß das dreifache Regel 
blieb — 2 Obolen für den Hopliten, 6 Obolen oder eine Drachme 
für den Kteiter. 

82) Böch, re 8.1. ©.300. von Wilamowig-Möllen- 
dorff a. a. DO. ©. 2 : „Keine ichönere Augenmweide fonnte Pheidiag 
der Göttin bieten ale eine KRavallerieparade.“ 

355) yon Willamowig-Möllendorff a. a. D. ©. 24. 25. Bödh 
Staatshaush. Bd. 1. ©. 361. 

356) Her. V, 68, 2. 

>57), Shut. I, 102. 

358) Thuf. I, 107. 

359) Thuf. IL, 22. 

360) Börfh, Staatsh. Bd. 1. ©. 363. 

2 Schol. Arijtoph. Adharn. 54: eioı de ou ToSorou Ömudoroı 
ünmgeran, gpühuxss Toö 00TE0g, ror agıduor yılkıoı, oltweg nroöTegov 
zuev WrovV env Ayogdr ueonv Oxvonomoduerot , VoTEoov ÖE uErE- 
Ansan is Agsıov nayov. Exakoövro ovroı zur Irbdaı vor Ilev- 
obrıoı, Ilevoiwöogs Twog Tv nokoı nokırevonuevov GVvTdgovtos. 
Aesch. de fals. leg. B 174: yıklovg dE zul dıaxoolovg Inrreog 
KOTEOTNOOLLEV zal ToSotag ETEOOVG TOOOVTOVG. 

362) Börh, Staatsh. Bd. 1. ©. 292. 293. 

363) Böch, Staatsh. Bd. I. ©. 368; II, ©. 47. 

) Xen. Mem. II, 3,1. ‚Lysias contra Aleibiad. IT, 768 
üÖno tavTWV roonnhoxıldusvov zav TOIG unmorosöraug 
und über den Unterjchied von rosoraı Sevızol und dorızol in Corp. 
Inscptt. Att. Bd. I, SO u. 165. 

365) Bödh, Staatshaushalt d. Athener Bd. 1. ©. 356. 

Ss). Her: MINE 

367), Her: VL, A182 

365) Nat. Kritiad p. 119 A. 

369, Arijt. Acharn. 1106. Thuf. VI, 31. 

SZ) Hur: IN,218% 

371) Thuf. VI, 91. 


BR 
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BER Zhur.. VI, 435 Xen Hell. 1, 1; 36. — hut. VI, 25,31. 

575) Thuf. I, 116. 

574) Thuf. VI, 43. 

575) Ser. VI, 15; IX, 32, 2. 

ET Huf VE,EA3 und Börkh, Staatshaushalt der Athener 
Br. 1. ©. 387. 

s77) Tpuf, I, 51; IL, 56; I, 91; I, 57; I, 29; IV, 42. 

378) Xen. Hell. L, 2, 4: 

n Arist. Ran. 1105. 

80) Börh, Seeurkunden ©. 114. 115. 

81) Bödh, GSeeurkunden ©. 122. 123 jpricht außer bon der 
Rejervemannjihaft von 30 Mann, auch noch von mreoiwen genannten 
Rejerveteilen. Photios: 6 devsreoog torös za ara Tu meoırrd 
(vergl. Bd._2. ©. 265). 

382), Thu. I, 49. 

355), Blut: Tihem.,.1A. 

384) Thuf, IL, 102; II, 95; IV, 101. 

355) Thuf. I, 49, und VII, 56 vollftändig bejchrieben. Be- 
jonders gefürchtet var der nsolnhovg und der dıdzrrovs der Athener 
(Dmreo ng TEyvng udlıore &riorevov). cf. Krüger zu Herodot 8, 9. 

336) Thuf. I, 49; Diod. XIII, 46. 

Her. IX, 74: lat. Cache p. 183. 184. SHerodot glaubt 
wenig an jenen Kämpfer mit dem Anker und fennt noch eine andere 
Überlieferung, nach der jener das Abzeichen eines Anker auf dem 
Schilde getragen ‚habe. 

blut, Beriff. 11. 9Hiemit jtimmt auch der Betrag der 
Buße, zu welcher Miltiades wegen der verunglüdten Expedition 
gegen Paros verurteilt wurde. Er hatte erhalten 70 Schiffe und ein 
Heer und Geld (Her. IV, 132; Nep. Milt. 7, 1) und wurde ver- 
urteilt zu fünfzig Talent (Her. VI, 136), was der Bejoldung für 
einen Monat entiprechen würde, die für jede Trieve zwijchen einem 
halben und einem ganzen Talent jehwankte. (Die Schiffe hatten 
niht Schaden gelitten Nep. Milt. 7, 4.) Eine jo hohe Gelditrafe 
mußten die Freunde des Miltiades in Antrag bringen, um die 
Zodesitrafe, die zunächjt in Diskuffion jtand, abzuwenden (Stein zu 
der angeführten Stelle de Herodot), und weil da8 Volk dem Heer- 
führer abgeneigt war, bei dem man oligarchiiche Umtriebe witterte 
(Nep. Milt. 8) oder feine unerwartete Abreife von Paros gar der 
Beitehung durch perfiiches Geld zuichrieb (Nep. Milt. 7, 5). Bes 
onder3 Hitig bei der Anklage bewies fich Kanthippog, der Water 
des Merikles: Os Hararov Önayayııv ünd Tov Önuov Mirıaden 
2dlwxe ıng AImvalov Anarng Eivezev (Her. VL 136): 

389), Boch, Staatshaushalt Bd. 1. ©. 567. 

»»0) „Wie Seeräuber zogen die Athener umher, um die Kriegs- 
fojten zu beftreiten; und nicht allein in jpäteren Zeiten, jondern 
Ihon Miltiades unternahm einen Raubzug nach PBaros, um Hundert 
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Talente zu exhajchen. Her. VI, 133%. Bödh, Staatshaushalt 
Br. 1. ©. 763. 

391) Mut. Perill. 23: od Trv Eionvmw @volusvos ala Tör 
y90vorv, &v D TIAO00KEVAOAUEVOS 208° Hovylar Eushhe noheunosır 
Par. 8 ift freilic) dem PBeripatetifer TIheophraft in feinen 
hiftorifchen Angaben nicht unbedingt zu trauen. (Bagl. Curtius, 
Griech. Gejch. Bd. 1. ©. 665.) Schol. Arist. Nub. 859. Suidas 
unter d&ov. Die Summe für die geheimen Ausgaben wird bald auf 
zehn, bald auf zwanzig Talent angegeben. 

392) Thuf. II, 24. Grote, Gejh. Griechenl. Bd. 3. ©. 420.421. 

393) Thuf. VIII, 15. 











26. Kapitel. 
Perikles’ Wirkfamkeit im Innern, 


[Reformen zur Befeitigung einer entarteten Ariftofratie Säuberung der 

Bürgerichaft. Beichränfung dee Areiopage. Schaugelder und Bejoldungen 

(Iheorifon, Stratiotifon, Dikaftiton, Cfklefiaftifon, Bulentifon). Berfolgung 

der Reichen. Sphfophanten. VBermögenzfteuer und Leiturgteen. (Irierarchie, 

Choregie, Gymnafiarchie, Yampadarchie, Heftiafis, Archephorie). Angriffe auf 

Peritles (Anaragoras, Aspafia, Pheidias). Seine Stellung zu den Sophiften 
und Komöpdiendichtern.] 


3 
Merittes war ebenjoiwenig twie Klerjthenes aus der Mitte 
des DBolfes hervorgegangen. Sein Vater Kanthippos, der Sieger 
bei Wiykale und Antläger des Wiltiades,!) gehörte dem altehr- 
wirrdigen Gejchlechte dev Buzygen an,?) und, da jeine Meutter 
Agarifte die Nichte des Volksfreundes Klerfthenes war,?) jo ver- 
 einigte fi) in feinem Elternhaujfe das alternde Cupatridentum 
Athens mit dem aufftrebenden Glanze der damals populären Alt 
maioniden. Cine jolche Umgebung mußte von Jugend auf feinen 
Gefichtstreis erweitern und jchon den Knaben und Yüngling nicht 
nur mit den jtädtiichen ntexefjen, jondern auch mit den Ber- 
hältniffen der ganzen gebildeten Welt befannt machen. 

Diejen Traditionen wurde er al3 Wann nicht untreu, als 
er jih an die Spite des Volkes ftellte, um dasjelbe zu Macht 
und Ruhm zu führen. Kemer konnte mehr überzeugt jern, als 
diejer exleuchtete und feurige Staatsmann, daß eine Voltsmaffe 
nicht regieren kann; daß fie exit auf ihre wahren Vorteile auf- 
merfjam gemacht und mit jejter Sand geleitet werden muß, 
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wenn das Heil des Staates nicht der Umvernunft preisgegeben 
werden fol. Aber exjtlich war das damalige Athen kein Pöbel 
von Bauchdienern, noch weniger Perikles ein weichlicher Demagog, 
welcher der Luftjucht der Menge zu fröhnen gewillt war, fondern 
hexrbe in Anficht und Wort, jelbjt frei von jeder Aniwandelung 
der Selbjtfucht, auf Genuß und MWohlleben verzichtend, zu An= 
jtrengung und Aufopferung jtets bereit, gewöhnte er das Vol 
Mühlale und Beichtwerden gering zu achten, ftärkte und übte 
Junge und Alte im Heere und auf den Nriegsflotten, trieb von 
That zu That und verlangte, daß man Wohl und Wehe des 
Einzelnen den Aniprüchen der Gejfamtheit unterordne. *) 
Zugleich aber brachte ex das gejunfene Anfehen der Arifto- 
fratie in ihrem edleven Teile wieder in die Höhe und diente jo 
im wahren Sinne den ntereffen jenes Standes. Die Macht 
der Gejchlechter, welche ein exrbliches Anrecht auf Vorrang und 
Einfluß geltend machen fgunten, war längft durch innern Swift 
zu Grunde gegangen. Seitdem die Bauern freie Landbefiter 
waren, und die bürgerlichen Gewerbe blühten, hatten die alten 
samilten weder Befit noch Waffenwuhm oder Gemeinfinn vor 
den Übrigen voraus. Ginzelne Häufer hatten fic) wohl noch den 
alten Glanz bewahrt, aber ein Gejchlechtsadel als Körperichaft 
war nicht vorhanden. Die nachdrüclichjte Stüße diejes Adels, 
der Neichtum, war durch die Perjerkriege und innern Fehden zu 
Grunde gegangen. CS folgte die Zeit des Verdienftes und der 
jtaatsbürgerlichen Tugend. Hohe perjönliche Eigenschaften, Waffen- 
mut, perjönliche Stärfe und Gewandtheit, oder auch Lerftungen 
im Gebiete der jchönen Künfte brachten Geltung und Ehre, höheren 
Nechtsgenuß, Inter und Würden, ja jelbft manche Vorrechte. ) 
Wit dem ganzen Nüftzeug der von onien her neu ein= 
dringenden Bildung ®) ausgeftattet, vor welcher die große NMlaffe 
fich ängjtlich verfchloß, Mteifter in der Hunjt die Charaktere zu 
behandeln, da ex durch feine theoretiiche Bildung weit über den 
empiriichen Zujtand feiner Weitbürger erhoben wurde, ”) wegen 
hinveigender Gewalt der Rede oft mit dem olympiichen Zeus 
verglichen, $) verwirklichte Peritles in jich das deal des wahren 
Bürgers und zwang auch die Widerftrebenden zur Nachfolge, da 
er nicht mm als Staatsmann, jondern auch als Feldherr jeden 
Rivalen überragte.?) Sp gelang && ihm fünfzehn Jahre an der 
Spibe des Staates zu bleiben ohne Gewalt und ohne VBerfaffungs- 
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bruch, ein Beweis von jeltener Geiftesgröße, da es ihm an 
mancherlei Anfeindungen nicht fehlte. Schon in jenen Gefichts- 
zügen und in feiner Art zu fprechen fand man eine auffallende 
Ahnlichkeit mit Peififtratos. 2%) Sodann fürchtete man von ihm 
den jeiner mütterlichen Familie eigentiimlichen Ehrgeiz ımd das 
Streben nad) der Tyrannıs.!!) Man vermißte an ihm das 
leutjelige Wejen des Kimon und hielt feine Zuriikhaltung für 
Stolz oder verfteckten Ehrgeiz.) Aber ex felbft ftand umbeirrt 
in einfamer Größe feft und ruhig über dem beiwegten Staate. 
Wollte ihn die Ungeduld übermannen, jo erinnerte ex fich, daß 


er Über freie Bürger hexrfche, über Hellenen, über Athener. 13) 





Aber nur jelten trat ex perjönlich hervor; fir gewöhnlich ließ 
er jeine Abjichten dircch vertraute Freunde darlegen, und num, 
wo er glaubte, daß fein Geift durch andere jich nicht kräftig 
genug ausjprechen würde, übernahm ex jelbjt die Verteidigung 
jeiner deeen, der Jalaminischen Tiere vergleichbar, jenem Staats- 
ihiffe, das jelten als Kriegsjchiff verwendet wurde, fondern meift 
num bei außerordentlichen Gelegenheiten Aufträge des Staates 
zu vermitteln hatte. **) 

Seit den MBerferkriegen war Athen der exjte Staat in 
Griechenland und Haupt einer zahlreichen Bundesgenofjenjchaft. 
Diefe Stellung gegen Mißgünftige und Feinde zu behaupten war 
die Anjpannung aller Kräfte nötig, umd durfte fein Kampf 
gefcheut werden. Dazu fehlte den wohlhabenden Klaffen die 
Bereitiwilligkeit; jie wollten Ruhe und Frieden und waren um 
diefen Preis zu manchen Konzejftonen bereit. Schon vor der 
Zeit der Berferfriege hatten jich die unzufriedenen Ariftotraten zu 
Genojjenfchaften (Eraugeraı) vereinigt, um einander mit Rat und 
That zu unterjtüßen.1?) Bon den Neuerungen des Kleifthenes 
bedroht, Hatte fich die oligarchiiche Partei unter Yagoras an 
Sparta gewendet, ohne jedoch ihr Ziel zu erreichen. Denn 
Kleomenes bejeßte zwar Athen und vertrieb nebft Kleiftheneg 
liebenhundert Familien; al ex aber den Nat aufheben und 
alle Gewalt dem agoras und jeiner Partei übergeben wollte, 
da erhob fich die Bürgerichaft. Die Spartiaten wurden zum 
Ubzuge gezwungen, und die Athener, die fich mit ihnen verbündet 
hatten, hingerichtet. Kleifthenes kehrte zurüc: 16) die Demokratie 
war jeßt Feit und entjchieden begründet, die Oligaxchie im Prinzipe 
vernichtet und in ihrem alten Anjehen gebrochen, weil fie eigener 

Hellas. 3. Bd. 7 
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Harichiucht das Wohl des Staates aufgeopfert hatte. Dennoc) 
lieb der Bliet der Gedemütigten nad) Sparta gerichtet, bis jie 
am Ende des peloponnefischen Bernichtungskrieges durch Lyjander 
ihre Abjichten verwirklichten. 

Die Überbleibjel der alten, einft chrwindigen Ariftofratie 
(oreoıs, oracıoraı) !‘) wendeten ji in der Zioijchenzeit fort- 
während entweder offen an die Spartaner, die Schiumherrn aller 
Ariftokratieen, was weniger gehäfltg war, jo lange Sparta unbe- 
jtritten die Hegemonie behauptete, oder fie nahmen ihre Zuflucht zu 
geheimen Verbindungen und VBerfchtwörungen, wodurch ihren Be 
jtrebungen dev Stempel des Bolfsfeindlichen und Berräterifchen auf- 
gedrückt wurde. m entjcheidenden Momente des Berjerfrieges un= 
mittelbar vor der Schlacht bei Platatat, gerade zu der HYeit des 
größten Vollsauffchwunges in Athen, Ließ jich eine hochadlige 
Fraktion zu einem wirklichen Komplott verleiten. Vtehrere Männer 
aus angejehenen aber verarmten Gejchlechtern verfammelten fich 
heimlich in dem Haufe eines Plataters und verbanden jich eidlich, 
die Demokratie in Athen zu jtürzen, nötigenfalls jelbjt durch 
Verrat an die Perjer. hr Beginnen wurde durch des Arifteides 
befonnenes Auftreten vereitelt. Er ließ nur acht VBerfchtworene 
verhaften umd jtellte fic), als ob ex von den übrigen nichts wiffe. 
Den beiden ‚jchuldigiten, Aifchines von Yamptrai und Ngefias 
aus Acharnai, gelang es zu entkommen, die andern jechs jeßte 
der Feldherr wieder in Freiheit und wies fie auf die Schlacht 
hin als die Schönfte Gelegenheit das Vergehen zu fühnen. 13) 

Auch zu des Perifles Zeit ließ fich die aufs neue zuritd- 
gedrängte Ariftofratie auf gefährliche Umtriebe ein. Diefelbe 
PBartei, deren Groll den Miorditahl gegen Ephialtes jchärfte, 1?) 
wurde durch die Exrbitterung wegen des Baus der langen Mauern 
zu geheimem Ginverftändnilfe mit dem in der Nähe liegenden 
Heere der Spartaner getrieben. 2) Biele Landeigentümer in 
Attifa, die ihr Privateigentum bedroht glaubten, manche alte 
Gejchlechtev in der Stadt, die einer VBermengung mit der fee- 
männischen Bevölkerung abgeneigt waren, der Stamm der Alt- 
bürger, welche die Vereinigung mit den abgejonderten Demen 
PVeiraieus und PBhaleron als VBerwiichung der heiligen deren, 
welche mit dem heiligen Felfen der Athene verbunden wären, 
betrachteten, die Unkoften und Weühen des Unternehmens, die 
Abweienheit eines großen Teils der Flottenmannjchaft in Agyp- 
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ten, — alles jchien zufammenzumirken, um den Oligarchen eine 
Umfehr zu den frühern VBerhältniffen mit jpartanticher Hülfe 
als möglich exjicheinen zu lafjen. Deshalb exwachte bei der 
Volkspartei ein jtarker Argiwohn twegen Verräterei, als ein 
Ipartanisches Heer (457), unter dem Vorwande, die Stamm- 
genofjen in Doris zu Ichüßen, in Bototien eingebrochen war und 
bei Tanagra lagerte, ganz nahe bei den Grenzen von Attifa. 
Selbjt Kimon galt für einen Beförderer der VBerfchwörung, troß 
der Not des Augenbliets befreite man ihn nicht vom Dftrazis- 
mus, jondern verbot ihm im den Meihen feines Stammes zu 
fampfen. Aber ex war dem Plane fremd; deshalb übergab ex 
jeinen Freunden feine Nüftung, — und dieje twiejen derjelben 
während der Schlacht diejenige Stelle an, welche Kimon jelbft 
eingenommen haben würde. Dann gingen fie, bejtrebt, den auf 
ihnen ruhenden Flecten auszutilgen, mit verzweifelter Entjchloffen- 
heit in den Kampf, und Hundert derjelben fielen neben einander. 
Dbgleich die Lafedaimonier, unterjtügt durch die Defertion der 
thefjalijchen Neiterei, jiegten, hatten fie doch feinen Vorteil außer 
dem ungeftörten Nüczuge nad) dem Peloponnes; in Athen aber 
veranlaßte der Todesmut der Ariftofraten eine Ausjöhnung der 
Barteien. 7) 

Die immer mehr hexvortretende Geiltesgröße und Staats- 
funjt des Berikles erlaubte fortan den Hetatrieen nicht mehr ihr 
gefährliches Spiel zu treiben. Kimon kehrte zurück und blieb 
Haupt eines großen Teiles der angejehenen und wohlhabenden 
Bürger, die zwar nicht auf Stinz der Verfaifung jannen, wohl 
aber Freundichaft mit Sparta anftrebten und das exrwachende 
Selbitgefühl des Volkes im fortgejegten Kampfe mit den Perjern 
ableiten wollten. Ahnen gegenüber jtand der begüterte Ntittel- 
jftand, aus welchem das Landheer gebildet ward, unter Führern 
wie Tolmides und Niyronides. Dieje waren der Seeherrichaft ab- 
hold und ftrebten den Staat zu einer Yandmacht zu machen, bei 
welcher der wohlhabende Bürgeritand das meijte galt. Als aber 
die Niederlage bei Koroneia (447) den Kern der athenijchen 
Hopliten vernichtet hatte, und nur durch die Energie des Perikles 
der gänzliche Zulammenfturz der Yandmacht abgewendet var, 
fiel der Schwerpunkt des ganzen Staatslebens von jelbjt in die 
Sceemacht, und die Leitung ging auf die große Menge und deren 
Führer über. 22) 


mx 
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Gin anderer Adel bejeelt die Männer, welche jet an die 
Spibe des Volkes treten. Sie müffen das edlere Bewußtjein 
der Gejamtheit in fich darftellen und dircch geiftige Überlegenheit 
ich zu Vertrauensmännern emporjchwingen.??) Diefes „jdeal 
eines Bolksführere hat am beiten Werifles verwirklicht. Die 
ipätern Demagogen befaßen entweder nicht die Reinheit der Ab- 
fichten oder nicht die Gewalt der Rede, oder fie entbehrten auch 
der Unbefangenheit des Urteils. Sp kam es, daß in ihren Händen 
der auf die mächtige Perfünlichkeit des Perikles begründete Staat 
ichnell zu Grunde ging. ?*) 

Perikles jah jich bei feinen großartigen Entwinrfen mır auf 
die Unterftügung der großen Menge angewiefen. Durch wichtige 
Anderumgen in der Verfaffung verjchaffte ex derjelben neue Vor- 
teile und wichtige Nechte und Fchuf ji in ihr ein gefügiges 
Werkzeug, ohne ihren böjen Leidenschaften zu jchmeicheln. 25) 

Schon durch Arifterdes war nach den vuhmvollen PBerjer- 
fämpfen auch der vierten Klaffe (Iyres) (Bd.1. ©. 228. Anm. 184 
und Bd. 2. ©. 115 u. 139. Anm. 130) dev Zutritt zu allen 
Staatsämtern, auch zum Axchontat, exöffnet, 26) aber es trat im 
wejentlichen jofort feine weitere Anderung ein, als daß die ein- 
jeitige Bevorzugung des ländlichen Grundbejiges aufhörte, und 
den Gewerbtreibenden und K apitaliften der Zutritt zu den 
Imtern nicht verioehrt wurde. Die Armeren zogen es getoiß 
vor, ihre eigenen Gejchäfte zu betreiben, von denen ihr Unterhalt 
abhing, und wollten jich nicht Amtsgefchäfte aufladen, für die fie 
nicht einmal bezahlt wurden. Nunmehr wurden Entjchädigungen 
oder Befoldungen (wıoFoL) eingeführt, und dies änderte die ganze 
Sachlage. Hierdurch war auch dem Armjten Bürger die Ntög- 
lichkeit eröffnet an den Berhandlungen vor Gericht, in der Bolfs- 
verfammlung und im Natsfollegium teilzunehmen. Bald ge 
warn die Menge durch die Praxis politiiche Bildung, welche 
vorher ein Privilegium dev Reichen gewejen war. 

Schenfungen an das Volt waren auch in früherer Heit vor- 
gekommen, jo daß die im perifleiichen Zeitalter auffommenden 
Vergütungen an jchon beftehendes jich anknüpfen ließen. Nicht 
jelten waren umentgeltliche Verteilungen von Lebensmitteln vor= 
gefommen. 2°) Regelmäßig fanden Speifungen in den Tempel- 
höfen bei Feften jtatt, und man meinte, e$ gereiche den Göttern 
zur Ehre, wenn möglichit viele fi) des Segens erfreuen fünn- 
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ten. 23) Die Überjchüffe aus der Staatsfafje wurden fchon vor 
Themiftofles verteilt, 2) und nach Erbauung des dionyfischen 
Theaters (Mitte des fünften Jahrhunderts) wurde durch Demo- 
nides von Die durchgefeßt, daß den Armeren aus der Staats- 
fafje das Eintrittsgeld von zwei Obolen gezahlt werden jollte 
(dıwpeitla).?) Später wınden die Schaugelder (Heworza) aud) 
auf jolche Feite ausgedehnt, an denen feine Schaufpiele jtatt- 
fanden; e5 wurden Tagegelder, von denen fich die Bitrger bei 
den öffentlichen Gaftereien jelbjt verköftigten. 3) Zur Zeit der 
perifleiihen Staatsverwaltung ging man über diefe Spenden 
hinaus; man führte jyftematiiche Entjchädigungen ein, zunächit 
den Truppenjold (oroarıwrıza), 3?) um den Armen für die Zeit, 
two fie als Krieger ihrem heimischen Herde entriffen waren, den 
Unterhalt für ihre Yamilte zu gewähren. 

Daß Perikles die Schaugelder nicht jelbjt erfunden hat, ift 
gewiß; ??) wenn ex aber die bejtehende Einrichtung benußt und 
erweitert hat, verdient ex ebenjotwenig Tadel al3 wegen der 
übrigen jogenannten Befoldungen. Wlan hat darauf aufmerkjam 
gemacht, daß in unjern Tagen twir e3 alle natürlich und not= 
wendig finden, wenn das Heer auch in Friedenszeiten bejoldet 
wird. Nun waren die Athener zu jener Zeit gewiljermaßen mit 
einem ftehenden Heere zu vergleichen, da fie ftet3 gerüftet und 
fampfbereit jein mußten, wenn 8 galt, ihre Symmachie gegen 
Perjer oder Spartanerfveunde zu verteidigen.) Dann boten 
aber diefe Spenden dem Perikles bei der eigenen Mtittellofigkeit die 
Möglichkeit, dev Macht des Neichtums, wo jte fich in gefährlicher 
MWerjfe geltend machte, entgegenzutreten. Denn die Freigebigkeit, 
welche von begüterten Arijtofraten geitbt wurde, brachte Leicht 
die Armere Klaffe der Bevölkerung in Abhängigkeit von ihnen 
und fonnte ehrgeizigen Parteibejtrebungen zur Stüße dienen. >?) 

Bei Dichführung diefer volfsfreundlichen Wlaßregeln be- 
nußte der weile Staatslenter mit großer Gejchieflichkeit die Hab- 
ger der Bürgerichaft zur Entfernung bedenklicher Elemente aus 
ihrer Mitte. Ex erneuerte nämlich das alte Gejeß, nad) welchem 
nur diejenigen volles Bürgerrecht haben jollten, welche von 
Vater- und Mutterjeite attifche Bürger wären. 3%) In den Zeiten 
der Verjernot, wo man jeden Zuwachs an Kraft willkommen 
heißen mußte, war feine ftrenge Kontrolle geübt worden; denn 
was wäre aus Athen geworden, wenn man alle Halbbürtigen, 
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alfo auch Themiftofles und Kimon hätte ausjchliegen wollen.3?) 
Anders wınde e3 in der Friedenszeit. mmer mehr fremdes 
Volt, Männer und Frauen, jtrömte, von den Lujtbarfeiten und 
Seiten angelocft, oder auch, um den gewinnreichen Markt zu bes 
nußen, nach) der Hauptjtadt; zugleich wurde auch mit der Ent- 
toiefelung der Demokratie das Bürgertum immer mehr zu emment 
einträglichen Privilegium. Gnolich wurden noch bei der WMtenge 
der tonischen Hetatren außexeheliche Verbindungen immer häufiger 
und die Familienverhältniffe immer veriwirrter. — Mit Kraft 
und Entichlofjenheit drang Perifles auf die Entfernung unmüßer 
oder gefährlicher Beitandterle aus den Bürgerliften. Als in 
einem Jahre großer Temrung (DL. 83, 4—445/,) ein Korn= 
gefchent don 40 000 Scheffeln aus Aaypten einlief zur Vertei- 
fung unter die Bürger, da trieb Schon der Cigennuß dazu, daß 
man eifrigft die Durchführung des perikleiichen Gejeßes verlangte. 
Die Anzahl derer, die endlich berückjichtigt wurden, betrug über 
14 000, nicht weniger als 4760 wınden ausgeftogen und mußten 
das Land verlaffen, oder fie blieben als Schußveriwandte (uE- 
rorroı) (Bd. 2. ©. 116. 117 u. 140. 141). Wer gegen feine 
Ausichließung den Nechtsweg einjchlug, wurde, wenn ev den 
Prozeß verlor, als Sklave verfauft.?°) Eine eigentümliche Fügung 
de3 Schiefjals wollte 3, daß Perikles nach mannigfaltigent 
Familienunglüc endlich, um exrbberechtigte Kinder zu haben, eine 
Ausnahme von dem Gejege beantragen mußte, wonac jeinem 
natürlichen Sohne das Birrgerrecht gegeben wurde. ?>) 

Yon den Gntjchädigungen, welche auf Perifles zuritczus 
führen find, war die fir Ausübung der richterlichen Funktionen 
geleiftete die michtigfte; fie mag bald nach dem Sturze des 
Areiopags eingeführt fen. Um den Demos von der Bevpr- 
mundung ariftofratiicher Parteihäupter zu befreien, mußte jener 
altehrwürdige Gerichtshof auf jene urjprünglichen Befugniife be= 
ihränft werden (Bd. 2. ©. 179. 180). Zur Heit der Perjer- 
friege hatte ex feinen Meachtbereich bedeutend erweitert. Er hatte 
die Räumung des Landes angeordnet und geleitet, die Einichiffung 
und Berpflegung der FFlüchtenden übernommen und auch), als 
Salamis die Akropolis von Athen geworden war, die weitere 
Leitung der Staatsangelegenheiten mit Kraft geführt. 1) Wer= 
möge feines Oberaufjeheramtes berufen, Zucht und Sitte zu 
wahren umd leichtfinniger Nenerungsjucht entgegenzutreten, übte 
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er eine Macht ohne feite Grenzen, die deshalb um jo gewaltiger 
war,:!) — ıumd fich immer mehr gegen die Zeitftwömung ab- 
jchließend, juchte ex in Fchroffer Parteiftellung in dem Nathaufe, 
auf der Byr, ja über das Leben jedes Ginzelnen am heimiichen 
Herde zu hewrfchen. Auch mochte ex ich im Standesinterefje 
von Barteilichfeit und Beftechlichkeit nicht fern gehalten haben. 
Eon war e3 nicht mehr Athens edelfte Ziexrde, welche gefährdet 
werden jollte, jondern es galt das lette Bollwerk der Oltigarchte 
zu brechen. Gphialtes, welcher den Angriff gegen die traditionelle 
Ehrfurcht wagte, in die jich der hohe Gerichtshof gehitllt hatte, 
ijt eine der edeljten Exrjcheinungen aus jener Bertode. Chrenwert 
als Bürger und Staatsmann, wegen feiner Gerechtigkeit und 
Uneigennügigfeit von Plutarch *?) mit Arifterdes und Kimon zu= 
Jammengeftellt, in die Entwürfe feines Freundes Perikles eim- 
geweiht und jte mit Aufopferung vertretend, Fchaffte ex um den 
Preis jeines Lebens dem Bolfe Bahn, indem ex die läftigite 
Schranke forträumte.*) Zur DBeauffichtigung umd Kontrolle 
des Nats, der Vollsverfammlung md der Wtagiftrate wurde 
eine neue Behörde eingejeßt, ein Kollegium von jieben Gejeteg- 
wächtern (vouogpvdaxeg), von deren Thätigkeit aber die Gefchichte 
jchweigt. **) 

Durch den Nichterfold (uıcHog dixaorızos) wıurde die Teil- 
nahme an den Gerichtsjigungen eine allgemeine; andrerjeits aber 
hinwiederum nach dem Sturze des Areropags die Kompetenz der 
Gerichte wejentlich erweitert. Schon durch Solons Gejeße war 
die gefamte Biürgergemeinde vermöge ihrer oberrichterlichen Ge- 
walt befugt, die abtretenden Beamten zur Nechenichaft zu 
ziehen, #5) und von jedem Nichterfpruche dev Behörden durfte der 
attiiche Bürger an die Gemeinde appellieren. +) So wınrden 
allmählich die Beamten immer mehr beichräntt, und die Hoheit 
der Gejchiwornengerichte wuchs. Mehr noch exiweiterte ich der 
Gejchäftsfreis dev Gerichte wegen der jchnellen Zunahme der 
Bevdlferung umd des Verkehrs, am meiften aber wegen der Im- 
wandelung der bundesgenöffischen VBerhältniffe. Die eidgenöfftschen 
Orte behielten nur ihre Untergerichte; alle wichtigeren Privat- 
händel, ebenjo alle öffentlichen und peinlichen Sachen famen 
vor die attichen Geichwornen. Seit der Verlegung des Bundes- 
Ihates nach Athen hörten die Tagefakungen ganz auf, umd die 
Athener nahmen den Gerichtszwang als eine Form des Spuve- 
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vänitätsrechts in Anspruch. Mean hatte für diefe wichtige Anderung 
zum Schein die freiwillige Zuftimmung der Bundesgenofjen zu 
erlangen gejucht; deshalb vechnete man die Prozefje derjelben zu 
denjenigen Nechtsfachen, welche nad) Verträgen erledigt wirrden. 27) 

Seitdem hatte die ganze Stadt Athen Tag für Tag das 
Ausfehen eines einzigen großen Gerichtshofes; mu wenn Fefte 
oder Bolksverfammlungen ftattfanden, fielen die Situngen aus. 
Schon am frühen Wlorgen ftrömte der vterte Teil der ganzen 
Birgerihaft nad) den Gerichtshöfen.*°) Cine Entjhädigung für 
aufgewendete Zeit und Mühe exjchien jet billig, woiderjprad) 
auch nicht dem Herfommen, da jchon bisher die Schiedsrichter 
von ihren Parteien bezahlt wurden, und jelbft die Redner, melche 
im sntereffe des Staates jprachen, eine Vergütigung für ihre 
Veühewaltung erhielten.) Der Sold war anfänglic) mäßig 
und aus den Gerichtsiporteln Leicht zu bejchaffen. Zunächit ex- 
hielten die Gejchiwornen einen Obolos (0,13 ME.), eine Summe, 
für die fie nur imftande waren fir den Tag fi) Brot zu 
kaufen. Diefer Betrag wurde dann bald verdoppelt und feheint 
nur dorübergehend durch Kleon auf drei Obolen erhöht worden 
zu jein (Bd. 2. ©. 204. Anm. 204).50%) Angeblich war von diefen 
drei Obolen einer für Brot oder Getreide, einer fin die Zukoft 
und eimer zu Holz bejtimmt. — Anträge an das Volt, die 
darüber hinausgingen, mochten zwar der Phantafie jchmeicheln, 
fanden aber nicht die ausreichende Unterftügung. So wurde 
das Sprichwort: „Dies geht über des Kallikrates Vorjchlag 
hinaus“ auf einen VBorjchlag des genannten Demagogen, den 
Kichterfold im übertriebener Weife zu erhöhen, jehon von Ari- 
ftoteles bezogen; 5) und in den Nittern des Ariftophanes wird 
von SMeon jcherzhafter Weije ein alter Götterfpruch angeführt, 
wonach einjt die Athener fin fünf Obolen in. Arkadien Recht 
Iprechen twirden. 52) Die Auszahlung des Richterjoldes lag den 
Ktolafreten ob (Bd. 2. ©. 126 u. 149. Anm. 316). Jeder Richter 
erhielt beim Cintreten in den Gerichtshof außer dem Nichtftabe 
ein Täfelhen (ovußoAov).d) Nach) Beendigung der Situng 
veranlaßte der dienftthuende Prytane die Auszahlung des Soldes. 
er zu jpät, jchon nad) Cröffnung der Verhandlung, in bie 
Situng kam, lief Gefahr nichts zu erhalten. Demzufolge ftehen 
die Greife in den Wespen des Ariftophanes jhon um Mtitter- 
nacht auf, um den Andern den Rang abzulaufen. 5%) 
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Am eigentümlichiten war &&, daß das fouveräne Volk fich 
endlich jogar für die Ausübung feiner eigenen Machtbefugnifje 
aus dem Staatsichate bezahlt machte, indem auch fin die Teil- 
nahme an der Bolksverfammlung eine Entiehädigung gewährt 
wırde. Diefe Sitte fam auf mwährend der erjten Zeiten de3 
PBerikles, ohne daß ex jelbjt direkten Einfluß auf ihre Einführung 
übte. >) „Noch zu des großherzigen NMeyronides Zeit hatte nie- 
mand den Staat um Geld verwaltet.“ 5% Als Erfinder des 
Efklejtaftenjoldes von einem Obolen wird Agyrrhios oder Kalli- 
jtratos genannt, jpäter wınde die Spende auf drei Obolen er- 
höht, doc erjt im nachperikleiicher Zeit.?”) Der Erfolg diejer 
Mapregel war, daß nunmehr die ärmeren Bürger in größerer 
Anzahl exichienen, die veicheren aber gern fortblieben. Wlan 
fanın jedoch eine Bolksverfammlung, jelbjt in Friedenszeiten, 
faum zı 8000 Köpfen veranjchlagen, da von den 20 000 attifchen 
Bürgern viele auf dem Lande, im Kriege oder in Handelsge- 
Ihäften abivejend waren, die jäumigen ungerechnet. Die Aus- 
gabe war aljo nicht jo beträchtlih, ald man ohne nähere Be- 
rechnung denken jollte und wird auf 30—35 Talente (131 500 big 
165 000 ME.) im Jahre angegeben, während der Betrag de3 
Richterjoldes nach einer gelegentlichen Berechnung de Arifto- 
phanes 5°) — bei derjelben Entichädigung von drei Obolen 
(0,38 ME.) und täglich 6000 Richtern (Bd. 2. ©. 203. Anm. 200) 
mit 300 Gerichtstagen — auf jährliche 150 Talente (235 800 ME.) 
berechnet wird. Der Nichterfold war bedeutender, da auch die 
Gerichtstage häufiger waren. Geriht und Verwaltung waren 
damals noch wenig geichieden, und die meisten Sachen ließen fich 
leicht im Prozegtwege behandeln. Außerdem konnte jeder Staat3- 
mann bei einem Gejeßvorjchlage die Anklage wegen Ungejeglic)- 
feit (yo@yy zragavouwv) erwarten, wo dann die Entjcheidung 
den Gejhiwornen anheimftel.5%) Aber auch die Rechenjchafts- 
legung der Beamten fand vor ihnen ftatt, und fte bildeten die 
Appellinitanz, ja jte konnten jogar mit Übergehung aller andern 
Snftanzen von dem ärmjten Bürger um ihre Entjcheidung an- 
gegangen werden. 6%) Nechnet man noch dazu, daß in der Heliata 
(Bd.2. ©.113. 138. Anm. 108, ©. 182 — 184. 203. 204) der 
Athener fi als den Beherricher eines mächtigen Injelreiches fühlte, 
jo exjcheint 5 natürlich, daß im Ducchichnitt jchwerlich mehr 
als zehn ordentliche VBoltsverfammlungen jährlich ftattfanden.s!) 
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Auch der Nat der Fünfhundert erhielt jeine Bejoldung 
(uosos Povkevrirög). Er bereitete die Gegenjtände vor, Die 
fi) dazır eigneten, vor der Gejamtheit beraten zu werden, und 
forgte dafür, daß die Beratung jelbft in der gejeglichen Jorm 
vor fich gehe. Die Anzahl dev Mitglieder betrug damals fünf- 
hundert (Bd.2. ©. 120. 144. Anm. 213), entjprechend den zehn 
Eleifthenifchen Phylen, fünfzig aus einer jeden. Die Wahl ge 
ichah durch das Los vermittelt Bohnen, jeitdem auch die 
Magiftrate in diefer Werfe ernannt wınden, um im Prinzipe 
anzıterfennen, daß jeder freie Bürger die erforderlichen Eigen= 
ichaften befiße, und, um einer Bevorzugung der edlen oder 
reichern Gefchlechter vorzubeugen. 6°) Nur bürgerliche Unbejchol- 
tenheit (&rrrriuie) und ein Alter von mindejtens dreißig Jahren 
galt für erforderlich. 6) Dennoch jchloffen fi), jo lange die 
Natsftellen unbejoldet waren, die Iımeren gene von felbft aus; 
denn die Sigungen fanden, mit Ausnahme der eite und Feier- 
tage, täglich jtatt. Der Nat hatte nämlich, außerdem daß er 
die dorbereitende Behörde für die Volfsverfammlung war und 
einen Borbeihluß (rooßovievue) abzufaifen hatte, in einer 
großen Menge von Fällen jelbjtändig Entjcheidung zu treffen. 
Das gaefamte Finanz und Kaffenivejen, die Verpachtung der 
öffentlichen Eimfiimfte und die Nechnunglegung der Steuerein- 
nehmer, die Beauffichtigung der im Parthenon befindlichen öffent- 
lichen Gelder und Koftbarkeiten, die Erbauung und Ausrüftung 
neuer Kriegsschiffe und die Inftandjegung der alten, die Einitbung 
der Neiterei und die Aushebung der Mannschaften, die Vor- 
prüfung der gewählten Archonten, jelbft eine Gerichtsbarkeit bis 
zum Betrage von fünfhundert Drachmen (393 ME.) — darüber 
hinaus mußte ein beliaftifches Geriht oder auch die Volfsver- 
jammlung entjcheiden —, alles dies erforderte zur Wahrnehmung 
der Fülle der Gejchäfte eine unausgejette Thätigfeit. Deshalb 
erichten auch Hiev zur Ausgleichung der VBermögensverhältniffe 
eine Entichädigung in Geld notiwendig. Dieje betrug für jeden 
Taq, an dem der Rat zufammenfam, eine Drachjme (0,78 ME.). 
65 fam aber jelten eine vollftändige VBerfammlung aller Yünf- 
hundert zufammen, auch woird nirgends angegeben, eine wie große 
Anzahl zur Beichlußfähigkeit ausreichte. Gewöhnlid genügte es, 
wenn die Sektion des Nats (Prytanie), welche gerade tagte, fich 
vollitändig verfammelte (Das Weitere Bd. 2. ©. 121. 122. 
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144. 145.) Um bei allen VBorfommniffen jofort zur Hand zu 
jein, in manchen Fällen auch polizeilich einzujchreiten, hielten 
fi) die Brytanen den größten Teil des Tages, in Notfällen auch) 
bei Nacht, in ihrem Kuppelgebäude (IoAog) am PWtarfte auf und 
jpeiften hier auch gemeinschaftlich mit ihren jedesmaligen Schrei- 
bern auf Staatsfoften, während die Sperjung fremder Gejandten 
und verdienter Ehrenbürger (zeioızo.) in dem alten Prytaneion 
jtattfand. 6) — Der Anfang der Situng wide durch eine auf 
dem Nathaufe (Bovievrrerov) ausgefteckte Fahne angedeutet; 
durch einen Herold wurden die Mitglieder zum Gintreten auf- 
gefordert, und dann die Fahne wieder abgenommen. Wer jpäter 
fam, ging auch hier feines Soldes verluftig. Dex jährliche 
Aufwand für den Natsfold betrug fünfundzwanzig Talente 
(117 900 ME.). ) 

Da alfo das jouveräne Volt nicht nur für feine Funktionen 
al3 Soldat, Richter oder Natsherr, jondern jogar lediglich für 
die Teilnahme an der Efflefte bezahlt werden mußte, auch für 
Seftgelder eine nicht unbedeutende Summe erforderlich war umd 
die Sicherheit des Staates durch mangelhafte Rüftungen dem 
äußeren Feinde gegenüber nicht gefährdet werden konnte, jo mute 
der Staatslenfer, welcher die bedürftige Ntenge für jerne Zwecke 
brauchte, darauf denken, wie ex diefe Summen bejchaffen könnte, 
ohne den Staatsjedel zu jehr zu belaften. Am nächiten lag e, 
den oligarhiichen Txroß der beijer fituerten Meinderheit dadurc) 
zu brechen, daß man Ausgaben auf jte wälzte, die font die 
Staatsfafje bejtritten hatte. 

Gemwilje Ehrenleiftungen reichen Bürgern zu übertragen, war 
ihon in den jolonifchen Gejegen vorgejchrieben. Aber teils 
waren mit der Ausdehnung des Staates diefe Lerftungen immer 
drükender geworden, teils fühlte der vermögende Artjtofrat, der 
jeßt bei der Staatsverwaltung fich zurückgedrängt jah, die frühere 
Ehre als eine drücende Verpflichtung und jah fich überdies bet 
deren Erfüllung unendlichen Plackereien ausgejeßt. So konnte 
ihm bei der Trievarchie (Bd. 2. ©. 266. 271. 272), bei welcher 
der Bürger das Kriegsichiff vom Staate erhielt, die Ausrirftung 
aber zu bejorgen hatte, ein morjches Wrack geltefert werden, bei 
deifen Ausbejjerung und Inftandfegung jener jein ganzes Wer- 
mögen einbüßen konnte und doc) noch eine Klage vor dem Volfz- 
gerichte zu gewärtigen hatte. 66) Hiex war feine Werunterlung 
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gerwiß; denn der ärmere Bürger des Müttelftandes fand feine 
Freude daran, den Reichen, vor dem ex jich im gejelligen Leben 
beugen mußte, zu jeinen Füßen zittern zu jehen, und war aucd) 
nicht befonders jfrupulös, wenn er Ausjiht hatte, dich Bußen 
und Konfisfationen den Staatsihaß zu füllen. 

Auf diefe Leidenschaft jpefulierte das jchändliche Gewerbe 
der Syfophanten, die nach des TIhemiftokles’ Verbannung immer 
mehr ihr Haupt erhoben (Bd. 1.©. 191. Anm.167. ©. 270. 275),°°) 
und teils durch Androhung einer Anklage Geld exrpregten und 
dann die Anklage unterliegen, teil3 durch vermehrte Gelegenheit 
zu richten und daraus folgenden reichlicheren Erwerb die Gunft 
des Volkes ich zu erwerben juchten. Nur die Beftechlichkeit 
diefer Mtenjchen gewährte dem Bedrohten noch einige Sicherheit, 
und dag Gewerbe war fo verhaßt, daß wegen Sykophantie jedem 
die Klage erlaubt war, nicht bloß dem Beeinträchtigten. 6%) Ber 
jedem Prozeife mußte der Kläger zur Verhütung boshafter An- 
flage (ovxopavzia) zum voraus die Epobelie (Errwßelle) ex= 
legen, d. h. den jechjten Teil des Wertes der Sache (Tiumue), 
um die e3 fich handelte, von jeder Drachme eines Obolos, und 
verlor, wenn ex nicht einmal den fünften Teil der Stimmen 
erhielt, nicht nur diefe, jondern mußte noch eine Strafe von 
10 000 Dramen (3860 ME.) bezahlen. °) Dennoch) war den 
Syfophanten gegenüber, die den. Leidenschaften des Volkes zu 
ichmeicheln wußten, wenig Ausficht, einen Prozeß zur getvinnen. 
Selbjt der werfe Spfrates wußte einem reichen Mlanne, welcher, 
ohne fich auf Staatsangelegenheiten einzulaffen, nur ruhig für 
fi) allem leben wollte, feinen befjern Rat zu geben, al3 daß ex 
jich einen vedefertigen Mann annehmen möchte, der jeinerjeits 
auch dem Syophanten zu Leibe ginge, und der jonst jittenftrenge 
Redner LHkurg gab einem Sptophanten ein Talent, damit ex 
feine rau nicht| verklagte wegen Übertretung eines von ihm 
jelber gegebenen Gejeßes. 7°) 

Die Entjtehung des ne it Ichon früherhin zu erklären 
verfucht (BB. 1.©. 191. Anm. 167). Das angebliche Verbot der 
Feigenausfuhr, die anfangs allein in Attifa gediehen, habe das 
Delatorenivejen (Feigenanzeigeret — ovzopearria) hervorgerufen. 
Doch jcheint ein jolches Verbot nur von Plutarh zur Erklärung 
des fraglichen Namens erfunden zu fein.) Sicherlich läßt es 
fih für die Zeiten, von denen wir Kunde haben, nicht nad)= 
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weifen; in grauer Vorzeit war 8 möglich, um die Kultur der 
Feigen exjt in die Höhe fommen zu laffen. Glaublicher als die 
Annahme, daß die Entftehung des Syfophantentums in eine jo 
frühe Zeit zu verlegen fer, exjcheint eine andere Erzählung, die 
nur von den heiligen yeigenbäumen jpricht und berichtet, daß 
diejelben einjt während einer Hungersnot ihrer Früchte beraubt 
jeien, was viele Anklagen und Unterfuchungen zur Folge gehabt 
habe.) Die Entjtehung des Namens ift jo unficher, daß jelbft 
ein finnreicher Einfall des lateinischen Grammatiters Feftus Er- 
wähnung verdient, man habe, bei der jehiweren Verpönung des 
Sruchtdiebjtahls, die Anzeige jolher Eleinen Vergehen, wie das 
Wegnehmen der Feigen, worauf angeblich die Todesstrafe jtand, 
für niederträchtig und boshaft gehalten.) Aber wie auch der 
Name zu erklären fein mag, jedenfall? gab e3 mit der zunehmen- 
den Macht der weniger begüterten Menge immer mehr freiwillige 
Anwälte des Volts, die überallhin gefährlichen Umtrieben nach- 
jpürten und fi auch wohl ‘Hunden verglichen, denen fie auch 
in ihrer gemeinen Sinnesart nicht unähnlic) waren.” Die 
Alten jahen wohl diefes Gezücht als ein nottwendiges Übel an. 
Simonides jagte, wie jede Schopflecche ihre Haube haben müfle, 
jo jede Demokratie ihre Syfophanten.”5) Wer fich durch die 
angejonnenen Leiftungen beeinträchtigt glaubte, konnte feit TIhe- 
miftofles mit einem andern Bürger, der angeblich bei einem 
größern Vermögen weniger herangezogen war, einen Gütertaufch 
(avridooıg) vornehmen, befonderz bei der Eoftipieligen ITrierarchie 
und bei der Vermögensfteuer (eiopoga), mußte aber dann von 
dem neuen Bermögen den Staat befriedigen. 7°) 

Auf die Ausrüftung der Kriegsschiffe mußte em befon- 
derer Wert gelegt werden, fertdem dag ganze Ansehen des athe- 
nischen Staates auf jeinev Seeherrfchaft beruhte. Vor den 
Perjerfriegen hatte jede der jolonischen 48, oder jpäter der 
fleiftheniichen 50 Naufrarieen (Bd. 2. ©. 114 u. 138. Anm. 114) 
ein Schiff ausgerüftet. Ber dem Bedinrfnis einer größeren Flotte 
genügte die Zahl von fünfzig nicht mehr, deshalb wurde auf des 
Themiftofles Borjchlag das bisherige Verfahren aufgegeben; man 
unterfieß nunmehr die Erträge der lauriotifchen Silberberg- 
werke?) unter die Bürger zu verteilen ıumd, indem man dies 
Geld auf die Flotte verwendete, wurden zugleich Hundert der 
reichiten bejtimmt, deren jeder ein Talent befam und dafür eine 
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Triere liefern mußte. Gin trierarchiiches Vermögen galt für em 
jehr bedeutendes, und der Name Trierarchie blieb, als die Athener 
nicht bloß Tieren, jondern aud) Tetreren, PBenteren, Triaton- 
teren hatten.8) Später wurde aber oft die Trierarchie don 
ziweien gemeinfam bejtritten (Syntrierarchie), zuerit OL. 92, 2 
(400). Der Staat lieferte Rumpf und Maft, die Trierarchen 
das erforderliche Geräte, jofern nicht der Unternehmer, um fich 
populär zıı machen, die Ausrüftung aus eigenen Mitteln bejorgte 
oder fie in Entreprije gab, wobei natürlich möglichit wenig ge 
Liefert wınde.®) Als nach dem Untergange der Alotte bei Aigos= 
potamoi (405) die Mittel des Staates erjhöpft waren, wurde 
die Ausriftung der Flotte durch einzelne zur Unmöglichkeit, und 
auch die direkte VBermögensjtener bedurfte einer anderweiten 
Kegelung. Demnad) traten jeit dem dich Konons Bemühungen 
erfolgten neuen Auffchwunge des Staates md dev Wiederher- 
jtellung einer überjeeiihen Bundesgenoffenjchaft unter dem Ar- 
honten Naufinitos Ol. 100, 3 (377) die Symmorieen an die 
Stelle der jolonischen Schaßungsklaffen. Aus jeder der zehn 
Poylen wırde ein Ausichuß von 120 der veichjten ausgehoben, 
und diefe in zwei Symmorieen zu je jechzig geteilt, Jo daß die 
Gelamtzahl der Symmorieen zwanzig, die dev in ihnen begrif- 
fenen PBerjonen 1200 betrug. Dann pwurden aus jeder Symmorie 
fünfzehn dev reichiten gewählt, aljo aus allen zwanzig zufammen 
dreihundert. Die Mreihundert mußten bei jeder Steuerausjchrei- 
bung den VBorichuß für alle leiten, den ihnen nachher die übrigen 
Mitglieder der Symmorie zu erjeßen hatten; denn auch Die 
ärmeren Bürger hatten ihren Beitrag zu zahlen und fonnten 
durch die eigentlichen Symmoriten jehr bedriikt werden. ede 
Symmorie hatte ihre Vorfteher (Nyeuoves), Kuratoren (Erruue- 
Anal), NRepartitoren (dıayoapeis vder errıyoageis). Dieje Ein- 
richtung ftand ıumter der Aufficht der Strategen, die auch die 
Surisdiktion in Streitigkeiten hatten, wenn folche wegen der 
Beftenerung ımter den Verpflichteten entftanden. °%) DBejtenert 
wide zwar mm der fünfte Teil des wirklichen Vermögens, 
jedoch lag der höchft beftenerten Klafje als eigene Leitirgie die 
Verpflichtung ob, als Vorfteher der einzelnen Symmorieen für 
die Übrigen den Vorfchuß zu leiten, den fie dann auf dem ge- 
wöhnlichen Nechtstvege eintreiben Konnten.°) Auch Für die 
Trierarchte gab e3 feit OL. 105, 3 (858) zwanzig ähnliche Sym= 
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morieen, bejtehend aus den 1200 Höchjtbegüterten, die in Syn- 
telieen 618 zu jechzehn Perfonen zerftelen, welche ein Schiff be- 
ftritten. Auch Hier ftanden die 300 Reichjten für die Ausführung 
ein, aber e5 riß bald der Wiigbrauch ein, daß auch hier die Laft 
auf die Übrigen gewälzt wide, oder daß die ganze Ausrüstung 
an den mindejt fordernden verjteigert wurde, um fich von allen 
Zujfchüfjen zu befreien. °2) Endlich jtellte Demojthenes das richtige 
Verhältnis wieder her. Die Symmorieen wınden abgejchafft, 
und alle, mit Ausnahme der Irmern, mußten nah Berhältnis 
ihres Vermögens die Koften tragen, und zwar in dem Wtaße, daß 
je zehn Talente (57 000 ME.) zur Ausrüftung eines Schiffes ver- 
pflichteten. Diejenigen, welche weniger befagen, wurden mit andern 
zujammengejtellt, bis das Gefamtvermögen zehn Talente erreichte. °3) 
Die jährlichen Koften für ein Schiff beliefen fich auf durcchichnitt- 
ic) 40 Weinen (3100 NEE.) bis zu einem Talent (e. 4700 ME.).>*) 
Nach) beendeter Leitung mußte derjenige, welcher das © = aug- 
gerüftet und geführt hatte, vor den Logiften (Bd. 2. ©. 124 u. 
147. YUnm. 285) Nechenichaft ablegen und nachweif en, nk das 
vom Staate ihm anvertraute Schiff und Geräte in gutem Zu= 
ftande jei, und wie das aus der Staatzfafje gezahlte Geld ver- 
wendet worden. Die Epimeleten der Neorieen nahmen Schiff 
und Geräte wieder in Empfang oder zogen den Ixierarchen dor 
Gericht, wenn ex die Ablieferung unterlich. Dexjelbe mußte jo 
lange auf dem Schiffe bleiben, bi3 fein dejtgnierter Nachfolger 
ihn ablöjte. Kam diefer nicht zur gejeßlichen Zeit, jo konnte 
ihn jener wegen des daraus exrwachjenden Schadens belangen 
(dixn Tod Errırormgaoynyuaros).?) — Wie jehr fi die Zahl 
der athenischen Kriegsichiffe allmählich vermehrt habe, it jchon 
oben (Bd. 2. ©. 260) angegeben worden. m Durchichnitt be= 
trug die Zahl der Trieren, welche Athen bis in das Yeitalter 
des Demojthenes im Perrateus zu unterhalten pflegte, zwiichen 
300 bi3 400. m Anfange des peloponnefiichen Krieges lagen 
400 auf den Werften (vewere), darımter 300 fertig zum Ab- 
jegeln. 5%) Auch die beiden Staatsichiffe Paralos und Salamınia 
wurden im Notfalle zum wirklichen Kampfe verwendet. Sie 
wurden immer zuerft in Dienjt gejtellt und hatten einen bejon- 
dern Aufjeher (Tauias). Gewöhnlich aber dienten jie nicht in 
der Schlacht, jondern übermittelten wichtige Staatzaufträge, 
3. B. die Zurückberufung des Alkibiades. 7) Auperdem toird 
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noch ein drittes Staatsihiff, Delias, genannt, jeit Aleranderz 
Zeiten tritt dazu die Ammonis und in der mafedoniichen Zeit 
die Antigonis, Demetrias und Ptolemais.°%) — 

Die Trierarchie war nicht weniger als die außerordentliche 
Vermögensitener eine driücende Belajtung der Reichen. jene, 
urjprünglich nur für den Kriegsbedarf beftimmt, allmählich aber 
durch die Gewalt dev Umstände zu einer bleibenden Ginvichtung 
getvorden, haftete an der PBerfon und ihre Nichterfüllung führte 
Atimie mit fich;>9) diefe vielleicht jchon in der folontichen Ver- 
faffung enthalten, aber mit Sicherheit exft jet OL. 88, 1 (428 
v. Chr.) nachzuwerien, wurde vom Vermögen bezahlt, und des- 
halb auch von Unmiündigen, Exrbtöchtern und Körperichaften ent- 
richtet, Saumfeligkeit führte zur Konfistation.?%) ine jolche 
außerordentliche Abgabe konnte nach Beichluß der Volfsver- 
jammlung entiveder den Bürgern allein oder zugleich auch den 
Schubverwandten umd Freigelaffenen auferlegt werden. Anfäng- 
lid) wurde auch die Vermögenzfteuer nur in Kriegszeiten ex= 
hoben (Bd. 2. ©. 150). 

Neben diejen außerordentlichen Lerftungen bejtand noch die 
regelmäßige Verpflichtung zu den fogenannten enfy£lischen Xei- 
turgieen, ?') die mit dem Gottesdienfte enge zufammenhingen und 
auf einem altbegrümdeten Herfommen beruhten: die Choregie, die 
Gymnajiarhie und Lampadarkie, die Architheorie, 
endlich die Deftiafis oder Sperfung der Phyleten. Jeder Bürger 
mit einem Vermögen don mindeitens drei Talenten wurde davon 
betroffen, und die Reihenfolge wurde, jofern ji) niemand freiwillig 
erbot, von den einzelnen Phylen bejtimmt.??) Wie von der Trie- 
varchie, waren auch von den regelmäßigen Leiftungen diejenigen 
Bürger befreit, die einen Bergmwerksanteil befaßen, da jte davon 
ohnehin an den Staat jteuerten. Sonft fam dies nur bei einzelnen 
al3 Auszeichnung vor, iwie bei den Archonten; ferner waren davon 
frei die unverheirateten Erbtöchter und die Waren bis zum 
erjten Jahre nach exlangter Bolljährigfeit. Niemand wurde 
mehr als eine Leiturgie gleichzeitig zugemutet; Feiner brauchte 
ziwer Yeiturgieen in zwei auf einander folgenden Jahren zu über- 
nehmen. ??) 

Den Choregen lag && ob, für die mufiichen Wettjpiele 
an Feiten, die mit der Aufführung von jeentichen Darjtellungen 
gefeiert wurden oder mit tonfünftlerifchen Leiftungen und Tänzen 
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verbunden waren, das geeignete Perfonal zufammenzubringen und 
einzuüben, fie zu beföftigen und oft auch zu bejolden, endlich te 
mit dem paifenden Anzuge und Schmucf zu verjehen. Wie Eoft- 
jpielig die war, exjehen wir aus der Angabe, daß zivei Chore- 
gieen Für Tragddieen 5000 Drachmen (3930 ME), eine einzige 
tragische Choregie 3000 Dramen (2360 ME.), em fykliicher 
oder dithyrambiicher Chor 300 Drachmen (240 ME), em aus 
Knaben bejtehender Pyrrhichiitenchor 800 Drachmen (450 ME.), 
ein fomischer Chor 1600 Drachen (1260 ME.) gekoftet habe. 9%) 
Als nad dem peloponneftichen Kriege der Wohlftand abnahm, 
mußte der Staat oft jelbjt die Choregie übernehmen, und der 
Chor der Tragödie verftummte ganz. 9°) 

Der Gymmajiarch mußte für die entiprechenden Wett- 
fämpfe die Kämpfer einüben laffen, fie während dev Übumgszeit 
beföjtigen, endlich die Einwichtung und Ausihmücung des Kampf- 
plates beichaffen. ?%) Die Lampadarhie war für diejenigen 
Seite erforderlich, wo Wettläufe zu Fuß oder zu Pferde mit 
brennenden Fadeln jtattfanden. Nach einer Angabe des Lyfias 
£ojtete eine jolhe Lampadodromie an den Panathenaten 1200 
Drachmen (945 ME.).?”) Ste fanden zu Ehren der feueripen- 
Ipendenden Götter jtatt, des Prometheus, aber auch der Athene, 
des Hephaiftos, des Ban.) — Für die Architheorie oder 
Führerichaft dei Feitgefandtichaften (aeyıdewele) reichte die 
aus der Staatzfaffe gezahlte Summe (Ta rourreie) zu den Pe- 
präjentationskoften nicht hin, und fie erforderte oft noch bedeutende 
Zubuße. ®) — Die Speijung der Phyleten oder Demoten bei 
feierlichen Gelegenheiten wurde auch zu den Leiturgieen gerechnet. 
Hieher gehörte die Speifung verdienter Männer im dem Pry- 
taneion (NRathaufe), worauf Sofrates als ihm gebührend Aln- 
ipruch erhob. 19%) — Weniger bedeutend war die AUrrhephorie, 
die ji) auf die Progeffion bezog, welche im Skirophorion der 
Athene zu Ehren angeftellt wurde (Bd. 2 ©. 83. 298 Anm. 113), 
und wobei die jogenannten Arrhephoren, vier Mädchen aus den 
edeljten Gejchlechtern, die auch bei der Anfertigung des heiligen 
Bepfos beteiligt waren, fungierten (Bd.2 ©. 10 u. 102 Anm. 233). 
Endlich wurde wohl auf diejelde Were die Ausrüftung dev Schiffe 
fir die MWettfahrten und Scheingefechte beichafft. 19%) 

Durch alle freiwilligen und unfreitwilligen Leitungen war 
der Begüterte jo belastet, daß mancher jein halbes Wer- 
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Vermögen dem Staate opferte (Bd. 2. ©. 150). Bei Lyjias 
berechnet ein Bürger, daß ex in fteben Jahren zehn Talente und 
jechgunddreißig Minen, d. h. über 50000 Niarf Reihsmünge für 
den Staat verwendet habe.1%) Nach Berikles’ Tode wurden 
Keiche wie Bundesgenofjen immer mehr bedrückt, um die Staat$- 
einnahmen zu erhöhen. Jedoch halfen noch immer der häufig 
eintretenden Ebbe die Schentungen ab, welche von allen Seiten 
nach Athen floffen, und in denen fic) die auswärtigen Staaten 
üiberboten. 19) 

Wie fich im übrigen die Cinfünfte des athenifchen Volkes 
aufammenjeßten, ift jchon oben berührt worden (Bd. 2 ©. 149. 
150). Die Einnahmen betrugen zur Zeit der höchiten Ylüte des 
Staates 1000, ja jogar 2000 Talente, d. h. 4715000 oder 
9430000 Mark unferes Geldes. Die Hauptausgabe mußte der 
Verteidigung des Landes gelten, dem Unterhalt von Heer. und 
Flotte, von Häfen und Feftungen, und exft der Überjchuß Eonnte 
auf die Verjchönerung der Stadt und auf Fejte verwendet wer- 
den, 104) vielleicht auch diejer nicht einmal, wenn man der An= 
fchanumngsweile der fonjerwvativen Staatslenfer Nehnung trug. 
Denn diefe Mängten auf YJortiegung des Krieges gegen Perjien, 
während Perikles die Unfruchtbarkeit dev Fimonifchen Politik 
eingefehen hatte und vor der Meöglichkeit einer neuen Niederlage 
in Naypten den Staat bewahren wollte. Seit dem Vertrage 
des Kallias, den man gewöhnlich den fimontjichen Frieden nennt, 
hielt jich ohmedies die perfische Flotte thatjfächlic) von den Ge= 
wäfjern des atgatischen WMteeres und der Hüfte Ajtens entfernt. 199) 
Höchitens hätten die Verbimdeten Grund zur Klage gehabt. Das 
Verhältnis der Gleihberechtigung hatte lange aufgehört, viel 
mehr waren alle Staaten tributpflichtige Unterthanen geworden, 
mit Ausnahme von Chios, Lesbos und Samos. Als aber die 
beratende Synode aufgehört hatte und der gemeinfchaftliche Schaf 
endlich gar — auf VBorichlag der Samier — der größeren Sicher- 
heit wegen von Delos nad) Athen gebracht war (460) ,106) ver- 
loven auc die größern Staaten ihre bisherige Selbftändigfeit, 
und die Athener betrachteten die Beiträge des Seebundes als den 
wejentlichjten Teil ihrer Gimkünfte Sebt ftellte Beritles die 
Behauptung auf, Athen brauche, jo lange es die Berjer fernhalte 
und für die Sicherheit der Gewäller Jorge, feine Nechenfchaft 
über das don den Verbündeten erhaltene Geld abzulegen. 10%) 
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Und toirflich wurde eine Flotte von 60 Trieven jtet3 im Dienfte 
erhalten, Jowohl um den Handel an den öftlichen und weftlichen 
Küften des aigatifchen Mteexres zu jchüKen, als auch um die See- 
leute in bejtändiger Übung zu erhalten. Doch fanden die von 
PBerikles aufgejtellten Grundjäße eine jo kräftige Oppofition bei 
den Anhängern des Alten, daß exit Ihufydides, des Mtilefias 


Sohn, vjtrafifiert werden mußte, ehe fie allgemein Geltung er- 


langten. 195) 

Sollte fich auch die Summe der tributären Städte in Wirk- 
lichkeit nicht auf taufend belaufen haben, tie Ariftophanes 
übertreibend vühmt, 19) jo fan die Zahl doch nicht geringe ge- 
tejen jein, wenn feine Lobpreifung auf die Zuhörer überhaupt 
Eimdrucd machen jollte. Den Gejamtbetrag der Bundezftener zu 
Anfang des peloponnefiichen Krieges giebt Thukydides auf un- 
gefähr 600 Talente (2830000 ME.) an, fie bildeten alfo drei 
Yünftel aller Emkfünfte der Athener. Dies Verhältnis blieb 
fonftant, wenn torrelich auf des Alkibiades VBorfchlag die Tribute 
der zinsbaren Städte verdoppelt find, da ungefähr um diefelbe 
Zeit die Gefamternfünfte auf 2000 Talente angegeben werden 
(vergl. 38.2. ©. 150). Hievon bildete der Betrag, welcher an 
Gftlejiaftenjold (etwa 30—35 Talente), an Richtergebühren 
(150 Talente), an Natsentihädigung (25 Talente) gezahlt wurde, 
nur einen geringen Bruchteil, der höchitens 210 Talente (330000 
Mare) betrug. Freilich wirden jpäterhin immer mehr die zu 
Kriegsrüftungen bejtimmten Summen von jchlechten Demagogen 
für Feitipiele verivendet. Perikles jelbjt ging am wenigjten 
darauf aus,- eine gefinnungslofe Mtaffe zu füttern, jondern ex 
wollte Athen im imponterender Feltigkeit und Schönheit ftrahlen 
laffen, deshalb jorgte ex nicht weniger für Verbeiferung und Ver- 
vollftändigung der Feitungswerfe, als für Berfchönerung durch 
Werke der Bildhauer und Baukunft und war bejtrebt, auch 
außerdem den Bundesgenofjen durch häufige mufikaliiche und 
dichteriiche Produktionen bei Gelegenheit der Feier religiöfer Fefte 
den Vorrang der Bundeshauptjtadt vor Augen zu führen.t!0) 
Die Volfsmafje aber benußte ex mr, um den ftarren Txoß der 
mit hartnäciger Konfequenz fernen edeljiten Zwecken entgegen- 
arbeitenden Arijtofratie zu brechen. 

63 konnte nicht fehlen, dat der weitjehende Organijator bei 
der Einzfichtigen Menge Widerspruch und Neid wachrief, und 
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daß feine Feinde nur auf eine günftige Gelegenheit lauerten, um 
ihrem Haffe Luft zu machen. Zunächt juchten fie Perikles von 
den Seiten anzugreifen, wo er art verwwimdbarjiten war. Gie 
feindeten Anaragoras an, jte verläfterten Aipafta, ie bedrohten 
Pheidias mit einer fürmlichen Anklage. '') 

Das Verlangen, welches in dem tiefjten Gemüte des Nien- 
ichen ruht, Über die Entitehung dev Dinge und über die Welt 
vegierung Aufihluß zu erhalten, hatte die beiweglichen Jonter 
an der Eleinafiatiichen Küfte auf Spekulationen geführt, die der 
rohen Empire feuern ımd eme jyitematijche Erklärung alles 
Porhandenen anbahnen follten, und der Samier Pythagoras 
hatte fogax vermocht, einer geiftig= ariftofratifchen Hetairie auf ' 
einige Zeit zun Herrschaft in einigen Städten Unteritaliens zu 
verhelfen. 112) Auffallend ift es, daß das europätjche Griechen- 
(and, in der Mitte zwifchen Jonten und den weitlichen Kolonieen 
gelegen, von dem gefährlichen Einfluffe dev Aufklärung jo lange 
unberührt blieb, befonders Athen, wo bei der angebornen DBe- 
weglichfeit und Neuerungsjucht das Bolt nun geringe Birgichaft 
fir die Erhaltung alter Sitte zu bieten Jchien. Aber die ftille 
Macht der Überlieferung, genährt dich die Gedichte Homers, 
die den Grundftoc aller Erkenntnis bildeten, und befejtigt durd) 
die in den Freiheitsfriegen ewrungenen Erfolge, welche man dem 
unmittelbaren Gingreifen dev Götter zufchrieb , 113) exhielten die 
alte Ehrbarkeit und Frömmigkeit, auch ohne Gejeßeszwang bis 
in das perifleische Zeitalter. Die Dichter blieben die eigentlichen 
Lehrer des Volkes; fe genügten dem fortichreitenden Bewußtjein, 
indem fie in den müythologischen YJabeln den veligtöjen Kewn 
nachtoiefen (Pindar) oder Zeus als den Weltregenten und Hüter 
de3 ewwigen GSittengejeßes hHinftellten (Solon). 1’) Bon ihren 
Anjchauumgen ift Hexrodot beeinflußt, deffen Gejchichtswert man 
einen Paar auf die veligtös-fittliche Weltregterung nennen fann, 
da er hinter allen menschlichen Ereignifjen das Wirken des Dai- 
monions fieht und dies darzuthum fir die Hauptjache im, der 
Gefchichte Hält.) — Eine tiefere Werhe juchte man durch ge 
heimnisvolle . dem polytheiftiichen Volksglauben zu geben; 
denn die in die eleufintichen Myfterten Gingeweihten hofften auf 
ein glückjeliges Jenfeits, weil fie wußten, daß, wer ungemwerht 
und ungeheiligt in der Unterwelt anlange, in den Schlamm zur 
(iegen fomme, der gereinigte aber, wenn er dort angelangt jei, 
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bei den Göttern wohne. 116%) 3 ijt nicht anzunehmen, daß 
eine von der öffentlich geltenden verjichtedene Naturreligion dor- 
getragen ift, namentlich fein Nlionotheismus, 7) da es an jo 
vielen Orten Miyfterien gab, und c$ eine Unmöglichkeit ift, daß 
der Bolfsglaube, jo vieljeitig untergraben, nicht hätte wantend 
werden müfjen. Sp wenig natürlich von dem geheimen Kultus 
befannt geworden ift, jo erfahren wir doc aus der Schilderung 
eines jpäterın Schriftitellers, daß nach) Vornahme einer Prüfung 
der Perjönlichkeit in betreff ihrer Sittenveinheit und Unbejchol- 
tenheit 18) der Einzumweihende an emmen abgelegenen und ver- 
wachjenen Ort geführt wurde, two ex wunderbare Klänge zu 
hören und Göttererfcheinungen zu jehen befam, vierzig Tage hin- 


durch, während er erft nach Sonnenuntergang etwas Objt zu 


fie nehmen durfte; dann wide ex in dem HZeitraume von fünf- 
zehn Jahren von den fieben Hierophanten in der ganzen Götter- 
lehre umntertoiefen. 49) Gewiß wirkten die Wiyfterien heilfant; 
denn der Wunsch, die erworbene Reinheit und Gemeinjchaft mit 
der Gottheit nicht wieder zu veriherzen, mußte eine Aufmert- 
famfeit des Meenfchen auf fein fittliches Verhalten erzeugen, die 
nur förderlich fein konnte. 129%) 

Sol ein myftiiher Spuf Konnte heilfehende Geifter nicht 
befriedigen. Dieje gerieten aber, da fie ihrer Heit voraneilten, in 
Widerspruch mit dev abergläubtichen Voltsmenge, welche an dem 
Kanon fefthielt, wie ex jeit Homer und Heftiod gäng und gäbe 
war. Denn jene Dichter haben, wie Herodot berichtet, die Theo- 
gonie den Hellenen gemacht und den Göttern ihre Beinamen 
gegeben und Ehren und Kunftfertigkeiten an jie verteilt und ihre 
Gejtalten fenntlich gemacht. 12?) — Außerdem regte fi) in vielen 
noch das Sittlichkeitsgefühl und bejtimmte jie zur VBerwerfung 
vieler jener Weythen, jo daß Plato fonjequenter Weije in jeinem 
neu zu griindenden Staate fir die Dichter feinen Plab hat. 1?) 
Gleichwohl fand die philofophiiche Abftrattion nur jpät und 
unter Wideripruch Eingang in Athen; die einfame Spekulation 
galt fir ebenjo umpatriotiich als unmännlich, fie forderte den 
Spott gegen die bleichen Stubenhocer heraus, die ihre Kraft 
den bürgerlichen Gewerben und der Staatsthätigfeit entzogen 
und Luftigen Gebilden nachzujagen jchienen, und, je mehr die 
Menge fich als den jouveränen Herrjcher zu Fühlen begann, um 
jo mehr vermutete fie hinter jenem thatenlojen Geihwäß 17?) ge- 
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fährliche Staatsumtriebe, Umsturz der guten Sitte oder gar Frevel 
gegen die Gottheit. Zunähit mußte man natürlich alle Kräfte 
onfpannen, um die hohe Stellung, welche Athen durch gewaltige 
Ihaten und glorreichen ‘Batriotismus errungen hatte, zu jichern 
und zu erhalten, aber bald jollte auch dem Bedürfnifje nach Er- 
tweiterung des geiftigen Gejtchtsfreijes genügt werden, und man 
£onnte fich nicht gegen die Anregungen verjchliegen, welche man 
durch Nerfende oder durch den Aufenthalt in fremden Ländern 
erhielt. Auch Fam durch den Schriftverkehr die Kumde von der 
neuen Weisheit aus onten herüber, und endlich famen ihre 
Hauptvertreter jogar nad) der neuen Bundeshauptitadt, um 
bejonders als Bilder der lernbegierigen Jugend aufzutreten. 
Der erfte unter ihnen war Anaragoras, der gleich nad) den 
PBerjerkriegen noch al3 junger Mann Athen aufjuchte und vor- 
nehmlich dazu beitrug, die Phrlojophie dort einzubürgern; e8 
folgte jodann Diogenes aus Apollonia auf Kreta, ein verjpäteter 
Anhänger der tonischen Naturphilofophie, endlich Parmenides und 
Senon, welche wiederholt den Aufenthalt in dem jtillen lea 
mit dem geräufchvollen Treiben in Athen vertaufchten. Während 
diefe jtrengeren Philofophen nur wenige und auserwählte in 
ihren Kreis zu ziehen vemochten, trat zugleich eine größere Ans 
zahl redegewandter Männer auf, die don einem beftimmten 
Spitem nichts wiljen wollten, jondern nur die Jugend mit den 
Fortichritten der Zeitbildung befannt zu machen jtrebten, um 
fie dent=- und vedefertig zu machen und zur Verwaltung der 
eigenen wie der Gemeindeangelegenheiten tüchtig. Da tie von 
ihrer Weisheit Profeffion machten und für Geld lehrten, nannte 
man fie Weisheitslehrer oder Sophiften. 1?*) 

ie jehr man gewöhnt war, Anaragoras als den Urheber 
der neu auftauchenden geiftigen Grfenntnis anzujehen, geht 
aus der jchon wegen der Chronologie fraglichen Notiz des 
Stejfimbrotos hervor, Themiftotles jei dev Schüler diejes Philo- 
Jophen gewwejen.123) Plutarch berichtigt die auffallende Nachricht 
jeines Vorgängers dahin, daß die Unmöglichkeit derjelben jchon 
daraus hervorgehe, daß PVerikles den Unterricht jenes Philofophen 
genofjen habe, der doch viel jpäter gelebt habe. Diejem Im- 
gange jchreibt derjelbe Gewährsmann die ftolze Erhabenheit zu, 
die Perifles der Volfsmenge gegenüber zeigte und die ihn von 
allen andern Boltsführern, welche in niedriger Werfe dem joude- 
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ränen Pöbel zu jchmeihelm juchten, vorteilhaft unterjchied, — 
zugleich aber auch den unmwandelbaren Exnjt umd die unerjchüitter- 
fihe Ruhe in Haltung und Rede, wie auch die Freilinnigfeit in 
religiöfen Dingen. 126) Aus diefen Lobjprüchen exfennen wir 
zwar jogleich heraus, daß man alles das dem Inaragoras zu= 
jchrieb, was der Menge an dem jo gefürchteten Führer befonderz 
unangenehm auffiel, aber wir haben e5 uns doch klar zu machen, 
welches die Gründe gewwejen ind, weshalb man gerade durch 
die VBermwerfung diefes Philofophen denjelben bejonders zu fränten 
glaubte. 

63 wird von Perikls nämlich) ausdrücklich berichtet, 
daß er von früh an ji nicht mit dem Althergebrachten be= 
gnügt habe, jondern den neuen Forichungen auf allen Gebieten 
nahe getreten jei. Denn überall war man der bloßen Empire 
überdrüfftg geworden und juchte das Feld des Wifjens Tyite- 
matisch abzuftecken und vationell zu begründen, und andrerjeits 
trachteten die ausgezeichnetiten Philofophen, um Anjtoß zu ver- 
meiden, unter dem Aushängeichtlde von Mufitern, Grammatifern 
oder Mathematifern ihre Weisheit an den Mann zu bringen. 
Damon, welcher neben Wpthofleides als Lehrer und „jugend- 
freund des Perikles genannt wird, war nach Plutarch ein her- 
vorragender Sophift, welcher der Menge gegenüber jeine Nede- 
getvandtheit unter dem Namen der Muftt verbarg, dem Perikles 
aber al dem zufünftigen Athleten auf dem Gebiete der Politik 
ji) ganz widmete al3 unverdrofjener Lehrer. Und dennoch blieb 
e8 nicht verborgen, daß ex feine Lyra nur als Decfmantel ge 
brauchte; deshalb wurde er als ehrgeiziger Kopf und ITyrannen= 
freund durch das Scherbengericht verbannt, nachdem ex vorher 
den Komifern als Zieljcheibe fir ihren Spott hatte dienen 
müfjen, die ihn mit Cheiron, dem Erzieher des Achill, ver- 
glichen. 12°) Wahrjcheinlich ift diefer Damon identiich mit dem 
Pıthagoreier gleiches Namens, der jich jpäter am Hofe des ältern 
Dionys in Syrafus aufhielt und durch jene Freundichaft zu 
Phintias die Bewunderung des Tyrannen erregte. 1?) Wenig- 
jtens jpricht die Chronologie nicht unbedingt dagegen, weil die 
Weltweijen oft ein hohes Alter erreicht haben, und die Benen= 
nung „Sophift“ bei Plutarch ift jedenfalls mit Philofoph oder 
Redelehrer identiich, da ohnehin die ergentlichen Sophijten einer 
etwas jpätern Periode angehören. 
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Al ein zweiter Nedelehrer des Perikles wird von Plutard) 
der Gleat Zeno genannt, welcher der Sage nad) mit jenem 
Lehrer Barmenides einft Athen befucht und Sofrates fennen gelernt 
hat; jein Unterricht kann alfo nur ein vorübergehender gewvejen 
jein, mag aber auf den jchon gereiften Staatsmann einen tiefen 
Gindruct gemacht haben. Ylato erzählt nämlich folgendermaßen 
im Anfange feines Dialoges Parmenides, „jene beiden Gleaten 
jeren einst zu den großen Panathenaien nach) Athen gekommen: 
Parmenides, damals jchon hoc bejaht, ganz weißhaarig, aber 
edlen Anjehens, wohl fünfundfechzig Jahr alt, Zeno dagegen 
etiva vierzig, wohlgewachjen und von angenehmen Ausjehen, zu= 
dem nac) dem allgemeinen Gerede des Parmenides Liebling. 
Gewohnt hätten fie bei Pythodoros außerhalb der Stadt im 
Kerameifos, wohin denn auch Sofrates gefommen und mehrere 
andere mit ihm, alle begierig die Schrift des Zeno zu hören, 
welche ebendahin zuerft von jenen wäre mitgebracht worden. 
Sofrates wäre aber damals noch jehr jung gewejen.“ 12?) Ob 
diefe ganze Situation exdichtet ift oder nicht, fünnen wir dahin- 
gejtellt jein Laffen, jedenfalls jprechen die in der Stelle enthalte 
nen Zahlenangaben für die Annahme, daß der Bejuch des Zeno 
um das Jahr 450 fällt, da Zeno etwa um 490 geboren jein 
joll,13%) umd Sofrates, der mehr als 70 Jahre alt im Wlai oder 
Sun 399 v. Chr. den Giftbecher tranf, gewiß vor 469 geboren 
it und demnach damals 19 Jahre alt war, alfo jchon in dem 
Alter, um mit Interefje einer philojophiichen Unterhaltung folgen 
au Können. 131) Auch jtimmt dazu vollftommen das angegebene 
Lebensalter de3 Parmenides, deifen Geburt um 515 gejeßt 
twird. 132) Perifleg war in dem genannten Jahre jchon als 
Feldherr und Staatsmann fo angejehen, daß ex, nad) einigen in 
den innen Kriegen exrungenen Erfolgen, um die Hände gegen die 
PBerfer frei zu befommen, auf den Frieden drang, der dann auch 
wirklich durch Kimon zwischen Peloponnejiern und Athenern auf 
fünf Jahre abgeschloffen wide. 13°) Dieje Zeit der Ruhe, vo 
auch fein politiicher Gegner zu neuen Ruhmesthaten gen Kypern 
gezogen war, fonnte dem raftlojen Gert des Berifles, der immer 
nach neuer Nahrung fuchte, feine feifelndere Unterhaltung bieten, 
als das Studium der Grundjäße des großen Cleaten, der jich mit 
der gewöhnlichen Borftellungsweie dadurd) in den ftriftejten Gegen= 
ja brachte, daß ex alle Bewegung leugnete. Denn die DBe- 
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wegung fönne nicht beginnen, weil der Körper nicht an einen 
andern Ort gelangen könne, ohne zuvor eine unbegrenzte Zahl 
von Ziwilchenorten dircchlaufen zu haben. Zweitens behauptete 
er, Achilleus künne die Schildkröte nicht einholen, weil die= 
jelbe immer, jo oft er an ihren bisherigen Ort gelangt jet, diefen 
jchon wieder verlafien habe. Drittens fagte ex, der fliegende 
Pfeil ruhe; denn ex fer in jedem Moment nur an einem Otte. 
Endlich zeigte ex, daß der halbe Zeitabfchnitt dem ganzen gleich 
fei; denn der nämliche Punkt durcchlaufe mit derjelben Gejchtoin- 
digkeit einen gleichen Weg (— wenn nämlich derjelbe dag eine 
Mal an einem Ruhenden, das andere Mal an einem Bewegten 
gemefjen wird —) das eine Wal in dem halben Zeitabjchnitt, 
das andere Mal in dem ganzen!) Aber nicht genug die 

- Möglichkeit der Bewegung abzuleugnen, beftritt ev auch Die 
Realität de Raumes; denn wenn alles Seiende in einem 
Raume wäre, jo müßte der Raum auch twieder in einem Naume 
fein, und jo fort ins Unendliche; aljo gebe e3 feinen Naum.!35) 
Um endlich gegen die Wahrheit aller Sinneswahrnehmung Zweifel 
zu erheben, joll ex Protagoras durch Folgende Erwägungen in 
die Enge getrieben haben. „Sage mir, Yrotagoras, bringt ein 
herabjallendes Hirjeforn ein Geräufch hervor, oder das Zehn- 
taufendftel eines Hirjeforns3? ALS jener dies verneint hatte, fuhr 
er fort: Aber ein Scheffel Hirje bringt doch beim Herabfallen 
ein Geräufch hervor. Dies bejahte Protagoras. Wie mn? 
fagte Zeno, bejteht nicht ein Verhältnis zwiichen dem Scheffel 
Hirfe und dem einzelnen Hirjeforn und dem Zehntaujenditel des 
leßteren? und ebenjo dasjelbe Verhältnis zwijchen dem ent- 
Iprechenden Geräufch? denn das Geräujch entipricht dem, was 
da3 Geräufch hervorbringt, und wenn der Scheffel Hirje ein Ge- 
räufch hexvorbringt, wird auch das Hirjeforn und das Zehn 
taufendjtel desjelben ein Geräujch hervorbringen. 13°) 

Wie mußten diefe von Zeno aufgezeigten Widerjprüche in 
jener Zeit, wo man im Denken noch wenig geitbt war, die 
Geifter erregen, da noch jeßt die gelehrtejten und Icharffinnigften 
Philojophen feine ausreichende Löjung derjelben zu geben ver- 
mögen. +?) Diefe ganze Art der Bewersführung, die ji in 
Antithejen bewegte und mur darauf ausging, anjcheinend feit- 
ftehendes als abjurd zu exweijen, galt der damaligen rein realen 
Auffafjungsweije als doppelzüngig und tadelfüchtig und arbeitete 
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den jpätern Skeptifern vor. 139) Den Nednern aber ‚wurde da= 
durch ein gewaltiges Nüftzeug in die Hände gegeben, und jo wird 
Zeno don Arijtoteles mit qutem Necht der Erfinder der Dialektik 
genannt und der edeljte Mann in der Philojophie und in der 
Staatsverwaltung. 3?) Denn wie der große Philojoph nicht 
aus Streitfucht die Wideriprüche und Unficherheiten der Sinnes- 
wahrnehmungen aufgeipint hatte, widmete er ji) mit ganzen 
Gınjte den politiichen Angelegenheiten jeiner Baterjtadt Elea. 
Befonders joll ex fih an einer Verfchrodrung gegen einen ITy- 
rannen (Neaxchos, Diomedon oder Demylos) beteiligt, dann er- 
griffen und gefoltert, jich die Zunge abgebiffen und jte dem Ge- 
twaltherrjcher ins Geficht gejpieen haben, worauf ihn diejer ın 
einem Mörjer habe zexrftampfen laffen. +9) 


Mochten aber die vorgenannten Vhilojophen, der eine durch 


die Verbannung, der andere duch jchleunige Abreife dem Un 
willen des atheniichen Volfes jich entzogen haben, jo hat doch jener 
durch Künftlerftolz und Übermut fein Schieffal verdient, diefer 
al3 voritberziehendes Mleteox Fchwerlich eine nachhaltige Wirkung 
geiibt. Anaragoras aber ift der exjte, welcher dreißig Jahre 
hindurch unbehelligt jeine Lehren in Athen vorgetragen hat und 
endlich nur einer Koalition, die ji) bei Ausbruch des pelopon- 
neftschen Krieges gegen Perikles bildete, zum Opfer gefallen tft. 
Weshalb hatte Anaragoras anfänglic) mit feinen Lehren mehr 
Glück al feine Vorgänger, und weshalb wurde ex gerade aus- 
gewählt, als man gegen Perikles, an den man ich jelbjt nicht heran- 
wagte, einen Streich führen wollte? Der Grund liegt nahe, man 
hielt die Religion für gefährdet; und dies ijt immer das be- 
quemfte Meittel geblieben, um die Maffen zu janatifieren. Und 
doch hatte Anaragoras feinen Angriff gegen den bejtehenden 
Kultus gemadt. 

Schlimm foll e8 dem Foricher gegangen jein, dev zuerit 
nicht, tote bis dahin, in ahmungsvollen Gedichten, jondern in 
nüchterner Profa feine theogonifchen Anfichten vortrug. 1%) 
Dem Pherefydes, von der SKyfladeninjel Syros (um 600 
v. Ehr.), Toll ebenfo, wie dem fajt gleichzeitigen Kosmologen 
GEpimenides, angeblich) wegen jeines Atheismus, in Wirklic)- 
feit aber wohl, weil ex die orphiichen Geheimnilje verraten 
hatte, auf Anftiften der exbitterten Priefterichaft die Haut ab- 
gezogen fein. 2) Die Sage kennzeichnet die Richtung, in der 
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bis auf Sokrates hinab, das auflodernde Feuer der Erfenntnis 
erftict worden; natürlic; braucht man nicht unbedingt an die 
graufige Erzählung zu glauben, jondern das Märchen von dem 
Fall des Pherefydes oder Epimenides ift aus der Sitte, die 
zu jener Zeit bei den Yontern herrfchte, Herzuleiten, auf Schafs- 
fellen ihre noch jehr unberedte Weisheit zu verzeichnen. 143) 

Keinesivegs Anjtoß, jondern Staunen und Bewunderung 
erregte jener Wann, der ih als fünfzig Jahre ganz Griechen- 
land al3 Rhapfode durchzog, um gegen die unwindigen anthro= 
pomorphiichen und anthropopathiichen VBorftellungen zu predigen, 
welche in den damals dem Jugendunterrichte zu Grunde Liegen= 
den Dichtungen des Homer und Heftod enthalten find, und 
Mäpigket und Sittenreinheit anzuempfehlen. 1?) Xenophanes 
aus Kolophon, geboren um 569 (DL. 52, 3), wurde bald nad) 
Unterwerfung jeiner VBaterftadt durch die Perfer (344) Fünfund- 
zwanzig Jahre alt aus jeiner Heimat verbannt und führte feit- 
dem em umjtetes Wanderleben; längere Zeit hielt ex ich auf 
Sizilien in Zanfle und Katana auf, dann in Shyrafus am Hofe 
des Königs HDiero, jpäter in Athen bei den PBerfiftratiden. Mit 
jeinex jtxengen Ntoral fand ev bei dem üppigen Tyratulaniichen 
Iprannen wenig Anklang und wurde, da ex dem font jo frei- 
gebigen Fürften Elagte, ev fünne nur zwer Sklaven ernähren, 
mit dem Hinweis auf die zahlreichen Nhapfoden der damaligen 
Zeit abgeipeift: „Und doch ernährt der von dir jo bitter getadelte 
Homeros jo viele!” Darauf Hin Joll jic) Kenophanes geäußert 
haben, mit Herrjchern müfje man jo wenig al möglich oder jo 
freundlich als möglich verkehren, denn um die Wahrheit fer es 
ihnen jehr wenig oder gar nicht zu thun. 14) Aber auch an 
dem Hofe der Berjtstratiden joll ex durch feine Sittenjtrenge den 
Spott des ziemlich weltlich denfenden Dithyrambendichters Yajos 
von Hermione hevausgefordert haben. Denn von diefem wurde 
ex der Feigheit bejchuldigt, weil ex nicht mit ihm würfeln wollte; 
ruhig antwortete ex aber, ex jei allewdings zu allem Unfittlichen 
feige und mutlos. 14%) Den Abend feines Lebens brachte Xeno- 
phanes in Elea zu und wurde hier der Stifter der jog. eleatischen 
Schule.) Er erreichte ein hohes Alter; in einem Fragment 
bezeichnet ex fich jelbit als neunzigjährigen reis 148) und nad) 
einer Notiz bei dem vömijchen Grammatiter Genjorinus (3. Jahr: 
hundert dv. Chr.) wnrde er über hundert Jahre alt. 149) 
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Wiewohl man zugeben muß, daß der Angriff des Xeno- 
phanes dem griechtichen Polytheismus Wunden gejchlagen bat, 
von denen ex fich nicht wieder erholt hat, jo waren fie doch für 
den Augenblic weniger empfindlich, als die, welche die jpätern 
Phyftologen demjelben beibrachten, da ex durch eine großartige 
Auffaifung der Gottheit entjchädigte, die ev als allen Dingen in 
der Welt zur Grumde liegend und mit ihnen identisch exrfannte 
(Bantheismus). 5%) Unmittelbar traten in Yeindjchaft mit den 
Rolfsporitellungen die Naturphilojophen, welche die Wunder und 
Vorzeichen ableugneten und auf natinlichem Wege zu erklären juch- 
ten und die Himmelsförper, Sonne, Mond und Gejtirne, gänzlich) 
ihrer Gottheit enteleideten. Dieje Art der zFreigeifterei wurde 
von den Athenern vorzüglich auf Anaragoras zuriicgeführt, welcher 
auch Perikles mit jolcden VBorftellungen angejtectt habe. 171) Yu- 
nächit wırde 8 al ein flarer Beweis für jenen Atheismus 
hingeftellt, daß ex den erhabenen Gott Helios leugne und das 
Himmelsgeftien für eimen durcchglühten eijenartigen Körper an- 
jehe.1°2) Seine Lehre erhielt aber eine unerwartete Bejtätigung, 
als um die Zeit der Schlacht von Aigospotamoi dom thra- 
fischen Cherjones aus fünfundfünfzig Tage lang fortwährend am 
Himmel ein Übergroßer fenriger Körper erblickt wurde, der einer 
Hammenden Wolfe glich, aber nicht an derjelben Stelle blieb, 
fondern in vielfachen verfchlungenen Windungen jich Fortbewegte, 
jo dah durch die Erihütterung beim Herumfahren vielfach feurige 
Stücke ih loslöften und Hinftürmend wie eilende Sterne blih- 
ten. Gin solches ftel endlich zur Exde nieder, zeigte freilich, als 
die Ummwohner Wiut faßten und hexbeiliefen, feine fenrige Natur, 
war aber ein großer Mteteorftern, der in der Folge von den 
Sherjonejieın als vom Himmel gefallen heilig gehalten wide. 193) 
Seine Beichaffenheit entiprach übrigens dev von Anaragoras ges 
gebenen Beichreibung der Himmelsförper, jedoch in exlojchenem 
Zuftande. Mehr Anftoß noch erregte Anaragoras durch die 
Porherberechinung der Verfinfterungen an Sonne und Mond, 
und durch die natinliche Erklärung der jogenannten Wunder- 
zeichen. Denn die Menjchen wollten es nicht dulden, jagt Plu- 
tach, dah die Natırrkumdigen und gejhwähigen Grflärer der 
Himmelserfcheinungen mit unverftändigen Begründungen umd 
unvernünftigen Kräften und erzmwungenen Leiden die Gottheit 
behelligten. 5%) Wie verfchieden war demnad das DBerfahren 
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des Nifias, der in dem alten Aberglauben ftecte und wegen ein- 
getretener Miondfinfternis die Abfahrt von Sizilien aufichob, 
während doch gerade die dunfele Naht ıhm zum Gntrinnen 
höchit günftig getwejen wäre, und das des Perifles, der in 
draftiicher Werfe dem wegen plögliher VBerfiniterung dev Sonne 
zagenden umd den Streifzug gegen den Peloponnes widerratenden 
Steuermann jeinev Triere den Mantel vor das Geficht hielt 
und ihn fragte, ob ex dies für ein fchreefliches Vorzeichen oder 
die Vorbedeutung don etwas Schreelihenm halte. Dies mußte 
jener verneinen und erhielt den Beicherd: CS jer fein weiterer 
Unterjchted, als daß dasjenige, was am Himmel die Verdunfe- 
fung hexvorbringe, größer jer.!??) in ähnlicher Were hatte jich 
PVerikles Fchon vordem mit einem Wunderzeichen abgefunden. 
63 war nämlich zu der Zeit, al ev noch mit Thukydides, dem 
Sohne des Meilefias, vivalifierte, demfelben ein Widder von 
jenem Yandgute gebracht, dev nur ein Horn auf dev Stirn 
hatte. Der Seher Yampon hatte demzufolge jogleich gemweisjagt, 
von den zwei Herrichaften in der Stadt, der des Thufydides 
und der des Verikles, werde die eine ganz die Gewalt an die 
andere abgeben, und zwar an den, bei dem ich jenes Zeichen 
ereignet habe. Da zeripaltete Anaragoras den Schädel und 
zeigte, daß das Gehirn nicht die ganze Bafıs ausfülle, jondern, 
ivie ein Ei, nad) der Stelle hin jich zufpiße, wo die Wurzel des 
Horns ihren Anfang nehme. 5%) Als bald darauf Ihufydides 
wirklich oftrafijtert wurde, behielten beide vecht, dev Seher und 
der Naturverftändige, und jicherlih waren die Anhänger des 
alten berglaubens (Deifidaimonie) durch dies Beripiel wenig 
befehrt worden. Denn der obengenannte Plutarch bemerkt ganz 
rihtig, daß fich wohl manches auf natürlichem Wege erklären 
lafje, daß «3 aber darauf gar nicht anfomme, jondern ob man 
Itatuieren wolle, daß die Götter mit ihrer Teilnahme das 
menschlihe Geichiet begleiten, aus Wohlwollen  drohendes 
Unglücd vorhewverfündigen und das Gelingen des zum Glicd 
führenden begünftigen. Diejen frommen Glauben wollte fich die 
Menge nicht nehmen Lafjen. 157) 

Defjenungeachtet nahm auch Anaragoras eine Weltregierung 
an, aber feine hochfliegenden Spekulationen blieben bei der Menge 
unverjtanden, die ihn jpottweile jelbit Geiit (vovg) nannte. !>>) 
In feiner Schrift „Über die Natur“ (egl ypÜoews) 159) nimmt 
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er an, daß im Urzuftande überall die verichiedenartigjten Stoffe 
mit eimander gemischt waren (öuoroucosıee) 160%) und rubten, 
bi5 der Geift beiwegend und ordnend einwirkte. 1%) Der Geift 
betwirkte einen Umjcehwung, zunächjt an einem einzelnen Punkte; 
in diefen Umfchwung (zreoıxwenyoıg) wurden aber allmählich 
immer größere Ntaffen hineingezogen, und noch immerfort ver- 
breitet fich diefe Bewegung weiter in dem unendlichen Stoffe. 162) 
Sn der Mitte der Welt ruht als flache Walze die Erde, von 
der Luft getragen. Die Gejtirne jind Körper; der Mond it 
bewohnt, gleich der Erde, die Sonne eine glühende Steinmaffe, 
das gleiche gilt von den Sternen.!6) Der Mond erhält jein Licht 
von der Sonne. Der Hımmel ft erfüllt mit Steinen, von denen 
einzelne zur Exde niederfallen, wenn die Kraft des Umjchwungs 
nachläpßt.1%) Nichts von dem Gejchehenden geichieht nach dem 
Verhängnis, jondern dies ift nur ein leerer Name. 165) Artjtoteles 
rühmt den Anaragoras wegen jeines Prinzips; ex fer durch jeine 
Erhebung zum Begriffe eines weltordnenden Geiftes wie ein 
Nüchterner unter Trumfene getreten; aber ex wilje diejes Prinzip 
nicht zu verwerten, jondern gebrauche den Geift (voög) mır wie 
einen WMtajchinengott als Liückenbüßer, wo ihm die Erfenntnig 
der Natururfachen fehle. 16% N des Anaragoras’ Syjtem von 
dem „von außen ftogenden Gotte“ paßten die hHomerischen Götter 
nicht, und ex Foll der exjte geivejen fern, welcher eine allegorifche 
Deutung der Weythe verjuchte. 167) 

Weshalb man endlich in höherem Greifenalter den jich jtolz 
gegen die Menge abjchliegenden Bhilojophen vor das Strafgericht 
gebracht habe, nachdem man ihn dreißig Jahre hatte gewähren 
lafjen, 16%) zu erwägen, gewährt das größte ntereife. Gewiß 
wird man 8 im allgememen zugeben, daß e8 dem griechiichen 
een mwiderfprochen habe, abweichende Vorftellungen über das 
Göttertum zu verfolgen, und es ift ficherlich unftatthaft, eine 
einflußreiche und gewinnjüchtige Priejterjchaft auch in Athen an- 
zunehmen, welche, um ihr eigenes Anjehen bejorgt, jede freiere 
Regung durch die gewaltthätigiten Mittel im Keime zu erjtichen 
getrachtet habe.1%%) Auch weiß man, daß erit ein bejtimmtes 
Gejeh gegen die Neuerer in Religion und Anjcehauung erforderlich 
war, um gegen Anaragoras und andere Yeuerföpfe die Klage 
einleiten zu £önnen. 170%) Aber einerjeit3 waren auch font, wie 
zum Zeil jehon oben erwähnt, ımabhängige Denter wegen ihrer 
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Anfchauumgen jchweren Berfolgungen ausgejeßt gewejen, andrer- 
feıt3 waren e$ bei Anaragoras noch andere Grimde der Staats- 
ramon, die jeine Befeitigung winjchenswert machten. Zupörderft 
Ipricht man von der Ungelegenheit, die Arichylos und Diagoraz 
erlitten, jo daß beide im Unmut Athen verließen, Vorgänge, die 
an den Hermofopidenfrevel erinnern, defjentwegen Alkibiades 
Athen meiden mußte. In allen drei Fällen lag angeblich eine 
Profanierung dev Niyfterien vor, mur daß der tragische Dichter 
als hoher Priejter der Gottheit die Geheimlehren der Eleujinien 
dem ehrfürcchtig laufchenden Volke verfündet, 17!) Diagoras aus 
ftrengem Nechtlichfeitsgefühl und durch Ichlimme Erfahrungen 
verbittert, jih geringichäßig über die Weltregierung der olym= 
piichen Götter und über die Wiyfterien ausgeiprochen, 172) 
Alkibiades endlich in toller Wernlaune die äußern Gebräuche 
des eleufiniichen Geheimfultus mit jenen Yechgenoffen nach- 
geahmt haben joll.173) Sodann wird Protagoras und Sokrates 
erwähnt. jener wurde zu derjelben Zeit mit dem Hermofoptiden- 
prozeß, der eine ungewöhnliche Gärung in Athen hervorgerufen 
hatte, und zugleich mit Diagoras verurteilt (Frühjahr 415), "%) 
diejer trank den Giftbecher zu der Zeit, als der Staat faum das 
Soc der Gremdherrichaft abgejchüttelt hatte. Aber aus den ange- 
führten Berfpielen, die fih noch häufen ließen, wird man nicht 
ein Priefter- umd Keßergericht etablieren, jondern nur das Be= 
ftreben exfennen können, in Jällen der Not durch Maßregeln der 
böhern Staatspolizei dem beleidigten öffentlichen Gewiljen Genug- 
thuung zu verichaffen. Alle diefe Männer waren hochbetagt, 
als man fie vor Gericht zug, und hatten bis dahin von ihren 
Meitbürgern hochgeachtet ihr Leben hingebraddt. Da nun von 
Anaragoras die religiöje Verfolgung anhob, und allmählich eine 
Menge von Gejegen aufgeftellt wurde, um jede freiere Negung 
zu unterdrücken, jo wollen wir die politiiche Yage näher betrachten, 
die zuerit zu Präventivmaßregeln herausforderte. 

Die Eurziichtige Menge jchrieb den bevorjtehenden Krieg der 
Gigenjucht des Perikles zu, und da jte fich an ihn nicht hevan- 
wagte, wollte jie zuexjt ferne vertrautejten Freunde und Stüben 
angreifen, um zu erproben, ob der gewaltige Wann Wacht gemug 
bejigen werde, die Bedrohten zu retten. Als fie mit ihrem Vor- 
gehen Glück zu haben jchten, ging jte geradezu gegen den 
Staatslenfer vor und jtellte durch einen gewiljen Drakontides 
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den Antrag, Perifles jolle vor den Prytanen vollitändige Rech- 
nung über die Staatsgelder, welche durch feine Hand gegangen 
wären, ablegen, damit man über feine Schuld oder Unfchuld in 
feierliche Werfe auf der Burg am Altare dev Athene richten 
fönne. Auf Hagnons Betrieb wurde das Verfahren einem Ge- 
richtshofe von 500 Gejchwornen übertwiejen und diefem anheim- 
gegeben, ob fie die Sache al3 einen Vrozeß wegen Unterjchleifs 
oder wegen Beftechung oder wegen Beernträchtigung des Staats- 
wohls behandeln wollten. Damit war für dies Wal die Gefahr 
befeitigt, und man hört nichts don einem weitern prozeffualifchen 
Verfahren. 17°) 

Dennoch war und blieb die Stellung des Perikles unheim- 
li) und bedenklih. Denn Männer aller Parteifchattierungen 
bedrohten fie in gleichen Weile. Die Gefinnungsgenoffen einez 
Kimon und Thutydides grollten, weil ein Mitglied der Arifto- 
fratie die eigene Partei aus der Negierung verdrängt hatte; 
überdies fanden fie, an dem Alten hangend, die neue Art der 
ASinanzveriwaltung Leichtiinnig und das freie Schalten mit den 
Geldern der Bundesgenofjen ungejeglich; endlich glaubten fie, 
daß durch Bauten und Schenkungen der Staatsihag erichöpft 
jet, und daß Perikles durch überlegene Nedegewalt die Menge 
für jene Kriegspläne fie) gefügig mache. Aus andern Grimden 
tweisjagten die Borfämpfer der unbeichräntten Voltsherrichaft, 
unter denen jchon damals Kleon genannt wird, den Untergang 
de3 Staats unter Perikles’ Leitung. hnen war das vornehme, 
durchaus nicht vol£stümliche Auftreten des Hochgebildeten Staat3= 
mannz widerärtig, zudem war ex ja nicht aus ihrer Mitte 
hervorgegangen. Nur nad jener Beeitigung Eonnten fie hoffen, 
auf die große Nienge Einfluß zu üben; deshalb mußten jie dem 
Nachkommen des Berfiftratos die verhaßte Iyrannis entreißen, 
und fie näherten fie) dev Gegenpartei zu dem oftenjiblen Ziverke, 
weitere Verfchleuderung der Staatsgelder zu verhüten. Mit 
beiden Parteien gingen die Vertreter de3 veligidjen Yyanatismus 
gerne ein Bimdnis ein, die fich ebenfalls in ihren Machtbefug- 
nifen gefräntt jahen und eine Herabjegung ihrer Wirrde voraug= 
jahen, auch bedeutende Schmälerungen in ihren Ginnahmen und 
Kompetenzen zu befürchten hatten. Wenn das fattiiche Dber- 
haupt des Staats in Freigeifterei allen voraus war und mit 
Spöttern und Zweiflern freundichaftlichen Verkehr pflegte, konnte 
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die Wirkung auf die empfängliche Jugend nicht ausbleiben und 
mit dev Achtung vor den Landesgöttern mußte zugleich das Be- 
jtehen des Staats untergraben werden. Für die ntereffen der 
Priefterpartet Liegen ji) auch manche Anhänger altväterlicher 
Religion und Sitte gewinnen, befonder3 da fich nicht in Abrede 
jtellen ließ, daß manche Halbwiffer und unaufrichtige Nedefünftler 
einen jchädlichen Einfluß geübt hatten. In der Aufregung, die 
während der Vorbereitungen zu einem furchtbaren Kriege Herrchen 
mußte, mochten die im Staate eingeriffenen Schäden jichtbarer 
hervorgetreten fein, und daher boten auch wohlmeinende Männer 
ihre Hand, wenn nicht zum Sturze von Perikles jelbjt, jo doch 
zur Vernichtung feiner Helfershelfer, befonders des wegen feiner 
vornehmen Abgeichloffenheit allgemein verhaßten Anaragoras. 
Man glaubte feinen Ziwer am beiten dadurch zu erreichen, daß 
man Diopeithes, einen fanatijchen Priefter und Leidenjchaftlichen 
Volksredner, voraus in den Kampf jchiekte, der jchon fonjt das 
Volk aufgeregt hatte, indem ex mit dem verjtellten Wahnfinn 
eines Gottbegeifterten Orafelfprüche mit gellender Stimme vor- 
trug. Diefer mußte mit einer Anklage gegen Anaragoras umd 
feine Freunde vorgehen, al3 gegen Frevler, welche an die Gott- 
heiten nicht glaubten und Erklärungen der Himmelserjeheinungen 
vorbrächten. 176) Der Prozeß lieh das Schlimmite bejorgen, da 
Afebie dem Hochverrate gleich galt. 17”) Peritles wußte deshalb 
nichts Befjeres zu thun, als dem Philofophen zu heimlichen Flucht 
Gelegenheit zu geben, 173) und diejer dachte nicht jo großartig 
wie Sokrates, jondern nahm die Gelegenheit jich zu retten wahr. 

Das Verfahren gegen Anaragoras bahnte den Weg zur 
Verfolgung gleichgefinnter Männer, und die Anklage wegen Afebie 
wurde bald eine gefährliche Waffe in den Händen geiorijenlojer 
Spfophanten. Erwähnung verdient bejfonders Protagoras, der 
durch den Anfang jeiner Schrift Anftoß erregt hatte: „Bon den 
Göttern weiß ich nicht zu exrforjchen, ob fie find oder nicht find; 
denn vieles hindert mich an diefer Forichung, die Unsicherheit 
der Sache und die Kürze des menschlichen Lebens.“ 179) Auf 
diefe Worte hin verunteilten ihn die Athener (415), nachdem fte 
durch einen Herold feine Schriften hatten einfammeln und auf 
offenem Markte verbrennen Laffen 180) wegen Gottlofigkeit, ohne 
auf den Yulammenhang Nücklicht zu nehmen. Sener ftellte 
nämlich die Behauptung auf: „Der Mensch ift das Ma aller 
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Dinge, der feienden, daß fie find, der nicht jeienden, daß fie 
nicht Find. Wie einem jeden ein jegliches jcheint, jo ift es für 
ihn. 63 giebt nur relative Wahrheit. Die Eriftenz dev Götter 
ift ungewiß.” >) PBrotagoras war in Abvdera 480 geboren umd 
hatte vierzig Jahre lang als Lehrer die verjchiedenen Städte 
Griechenlands durchzogen, Fich aber überwiegend in Athen auf- 
gehalten, ex jtarb bald nach feiner Verbannung aus Athen in 
einem Alter von fiebenzig Jahren. 18?) Wet Berikfles jtand er 
in vertrauten Beziehungen und stellte die Seelenftärfe des großen 
Staatsmanns jehr hoc), die diefer befonders gezeigt habe bei dem 
jchnell auf einander folgenden Tode jeiner beiden blühenden Söhne, 
PBaralos und Kanthippos. 1°) Weitentfernt durch jeine Theoreme 
ich bei Peritles in Nißachtung zu bringen, wurde ev von dem- 
jelben jo hoch geichäßt, daß ihm aufgetragen wide, mit der 
eben nach Ihurioi abgehenden Kolonie (445) mitzugehen und den 
neuen Bürgern Gefeße zu Ichreiben. 19%) 

reilich treten an Protagoras zwei Eigentümlichkeiten hervor, 
welche dazıı beitragen mochten, ihn, cbenfo wie die andern 
Sophijten, bei dem philojophiic wenig gejchulten PBublifum 
unbeliebt zu machen, die Spitfindigkeit der Nede und die Üppig- 
keit des Lebens. Deshalb mußte ev allen Spott, der allmäahlid) 
in jo xeihem Maße auf die Sophiften gehäuft wınde, zumächit 
auf Fich bezogen denken, da ex jich zuerjt diefen Beinamen bei- 
gelegt md zuerjt Fir Geld (fin 100 Weinen oder ein Talent) 
gelehrt hatte. 1°) Ber der enthuftaftiichen Aufnahme, die ex m 
Athen fand, joll ex mit feinem Unterrichte fi) mehr Geld er= 
worben haben, al3 Pheidias mit feinen ausgezeichnet jchönen 
Perken und noch zehn andere Bildhauer dazu. 13%) DVBon den 
Komifern wird ihm zunächit dev Vorwurf gemacht, ev habe der 
ichwächeren Sache vor Gericht zum Siege verholfen und jo Recht 
in Unrecht verfehrt. Ya, Ariftophanes geht, indem ev in jeinen 
Wolken die Konjegquenzen eines jolchen Verfahrens zieht, joweit, 
die Untergrabung aller Sittlichfeit und die Korruption dev Jugend 
den Sophiften, aljo eigentlich dem Protagoras als dem Erfinder 
des Sabes von der unterliegenden und fiegenden Rede, jchuld- 
zugeben. 13%) Doch Hexricht hiebei ein wohl abfichtliches Wtip- 
verjtändnis ob. Gewiß übte jener feine Schiller darin aufzu= 
finden, was fi für oder wider eine Sade jagen lafje, "und 
brachte ihnen dadund eine Gewandtheit bei, durch welche fie oft 
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vor Gericht über einen weniger geübten Gegner den Steg davon- 
tragen mochten; von Kunjtgriffen obiger Art weiß Protagoras 
nichts, jondern der vielgebrauchte Ausdruck z0v Zero Aoyov zesirew 
zeoreiv bedeutet ein vorgelegtes Thema entweder abjchwächend 
oder ausjchmückend zu behandeln (x01woi rorroı, loci communes).!°>) 
Nach dem von ihm vertretenen Subjeftivismus und \ndividuas 
hsmus fam 08 mm darauf an über diejelbe Sache für und wider 
jprechen zu fünnen, und zivar in gleich überzeugender Were, nicht 
um die Wahrheit zu finden, jondern um das Nichtjein der Wahr- 
heit darzuthun. Anden er nämlich mit Heraklit eine ewige und 
bejtändige Bewegung annahm, dircch welche dem Mtenjchen bald 
dieje bald jene Eindrüce zugeführt würden, folgerte er, daß das 
ndividinm nichts fünne, als diejen Eindrücen in ihren Wechiel 
fi) überlaffen; was alio dem bejtimmten Wtenfchen exjicheine, 
habe fir ihn veale Eriftenz. 189) Bon den Sinneseindricen 
hingen alle Gefühle und Gedanten ab; und da jomwohl die wahr- 
zunehmenden Objekte als auch das wahrnehmende Subjekt Jich 
bejtändig änderten, jo behauptete Protagoras, daß die herfömm- 
lichen Wteinungen, jelbjt über Gejeße und Götter, feine wirkliche 
Nealität hätten. 199) 

Schädlicher vielleicht als Protagoras wirkte der bald nad 
Verikles’ Tode auftretende Gorgias aus Yeontint in Sizilien, 
welcher um DL. 88, 2 (427/26) an der Spite einer Gelandtichaft 
nach Athen gefommen war, um Hülfeleiftung gegen die Syra= 
firfaner zu erlangen.” Die Athener wurden von dem Zauber 
jeiner geiftreichen und anmutigen Rede ganz hingeriffen. Gorgias 
fonnte in jeine Heimat zurückkehren und den Seinigen den 
glüeflichen Erfolg feiner Bemühungen melden, aber er fam bald 
nach Hellas zuriick, wo der Boden für feine Kunjt exrgiebiger 
war. In Athen nahm man ihn mit Enthujftasmus auf; Die 
Tage, an denen ex fich hören ließ, nannte man sejttage; jeine 
Säte verglich man mit leuchtenden Fackeln, ihn jelbjt mit dem 
‚homerischen Neftor, wegen jeinev Wohlvedenheit, vielleicht auc) 
wegen feines hohen Alters.1%2) Doch bald z30g der ehrgeizige 
Sophijt weiter. An Olympia jprach ex vor den verfammelten 
Hellenen mit großem Erfolge und vielem Beifall. Er forderte 
die Hellenen auf, die Feindjeligkeiten unter einander einzuitellen 
und ihre vereinte Kraft der Belegung des Erbfeindes im Dften 
auzumenden. 193) Dann hielt ex jich an dem prumfliebenden Hofe 
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der Aleuaden in Thefjalten auf,!?% bejuchte au) Delphi, wo 
ihm eine Bildfäule aus majjivem Golde errichtet wurde. 1°) 
Überhaupt liebte ex den Prumf, um der Menge zu imponieren, 
und nie trat er öffentlich auf ohne Purpurmantel und goldene 
Sandalen, ein fürftliher Aufzug, dev die priefterliche Tracht 
feines Lehrers Empedofles nachahmen jollte. Deshalb hat ex 
troß jener einfachen und mäßigen Lebensweije, die ihm auc) die 
Achtung feiner Gegner verichaffte, mr taujfend Stateven (etwa 
16 000 Wax) hinterlaffen. 1?%) Ex wurde über hundert Jahre 
alt und ftarb ohne vorhergehende Krankheit; es war, als ob er 
janft einjchliefe; daher jagte ev auch jelbit, als der Tod nahte, 
jet beginnt mich Hypnos jeinem Bruder Thanatos zuzutragen.1?”) 
ie verführeriich mußte die Lehre eines jo ehrivürdigen 
Greifes fein, und doch lehrte ex den reinen Nihrlismus, der in 
folgenden drei Säben enthalten war: 1) 63 it nichts. 2) Wenn 
etivas wäre, jo würde «8 unerfennbar fein. 3) Wenn auch etivas 
wäre und fich exfennen ließe, jo wäre doch die Erkenntnis nicht 
mitteilbar an andere. 19%) Deshalb jah ev mit Verachtung auf 
die Sophijten herab und wollte durchaus nicht unter jte gerechnet 
werden; denn ex fand e3 lächerlich, daß jte Weisheit lehren md 
die Bildung der Meenjchen erzielen wollten, indem jte ihnen 
allerlei Kenntniffe mittelten (wie der Polyhiitor Hippias 1?) 
oder der Mioralift Prodifos) ;20%) für ihn gab es mm eine Kumft, 
welche alles Willen entbehrlich, die Aneignung der jogenannten 
Tugend ımnötig machte, die Kunft dev Rede oder die Ahetorik. ?01) 
Weil ev num den Inhalt dev Rede für gleichgültig erklärte und 
allen Nachdruck auf die Form legte, wurde durch ihn die Nede- 
a. das Mittel, den Schein der Wahrheit, der Sittlichfeit und 
3 Nechtes nach dem Belieben des Subjeftes in anderen zu ex= 
ne Seine gewiffenlofen Nachfolger jcheuten jich nicht die 
Konjequenzen aus der exflufiven Anerkennung der zufälligen 
Meimmg und der egoiftiichen Willkür des Einzelfubjeftes zu 
ziehen. In Platos Republit erklärt Ihrafymachos das Recht 
mit dem Vorteil dev Machthaber fire identifch. 2°) Im „Gorgias" 
toirft fich Kallikles zum Verteidiger für das Recht des Stärferen 
auf und behauptet, daß die Gefehe von der Menge der Schwachen 
Menjchen zum eigenen Schuge gemacht worden, daß aljo der 
Stärfere jen Recht brauche, wenn ev die Schwächeren jeinen 
Tüten jo weit dienftbar mache, als ex eben vermöge. ?%%) Der 
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„Dreigigmann“ Kritiag endlich, von dem es heikt, daß ex unter 
den Bhilojophen ein Laie, unter den Laien ein Bhilofoph gewwejen 
je, 20%) eine ehrgeizige und gewaltthätige Natur, 2%) erklärte in 
feinem Ixauerjpiele Styphos den Götterglauben für die Erfin= 
dung eines werfen Staatsmanns, der dadurch willigeren Gehoriam 
jeitens der Bürger erzielte, indem er die Wahrheit mit Trug 
umbüllte. 206%) Bei diejer rein realiftifchen VBorftellungswerje galt 
dem Kritias das Blut al3 Subjtrat der Seele. 27) 

Die Verirrungen der Sophijtif traten exft vecht grell mit 
der don dem Wiüten eines Bürgerfrieges undermeidlichen Ver- 
wilderung der Sitten hervor, und jo haftet in unjerer Seele am 
lebhaftejten das Bild, welches wir infolge der ZLeftiiwe plato- 
nilcher Dialoge uns eingeprägt; aber die erjten Bhilojophen diejer 
Richtung, welche mit Perikles gleichzeitig waren und diejem 
großen Wanne nahe ftanden, haben jehr jegensreich gewirkt, und 
verdienen gewiß nicht getadelt zu werden, wenn jie mit unzu= 
reichender Kraft unter den alten Borjtellungen aufzuräumen 
juchten;; denn ihr Erjcheinen entiprach einer innern Notwendigkeit 
und jie jollten der abjtraften Spekulation die Stätte bereiten. 
Die Demokratie, welche das zu Recht beftehende, die oligarchiichen 
Yormen, bejeitigt hatte, jchuf ji ein entiprechendes geiftiges 
Drgan. Wenn im Staate, theoretiich wenigftens, der Unterichied 
don dornehm und gering, von reich und arm, bejeitigt war, fo 
enttwicfelte jich durch die Befähigung und geiftige Überlegenheit, 
welche die Sophijtif gewährte, ein Kern von Gebildeten einer 
unaufgeflärten, leitbaren, der Bevormundung bedürftigen Waffe 
don Sdioten gegenüber. Bildung gab Macht, und e3 war 
natürlich), daß diejenigen durch das Vertrauen ihrer Mitbürger 
geehrt wurden, welche einen flaren und umjichtig gebildeten 
BVerjtand zeigten und das politiich Zwermäßige aus der Menge 
der Möglichkeiten herauszuerfennen vermochten. Waren die auf- 
tretenden Weisheitslehrer auch meift von geringer Herkunft, jo 
erkannten doch die um ihren Einfluß gebrachten Ariftofraten nur 
zu bald ihren Vorteil, und da die Geburt ihnen fein Vorrecht 
mehr gewährte, juchten jie fi” in die neue Nriftofratie der 
Bildung einzureihen, welche ihnen Einfluß im Rat, in der Volts- 
verfammlung und bei den Gerichtsverhandlungen in Ausjicht 
jtellte. 2°) Dennoch hätte fich fein vornehmer und wohlhabender 
atheniicher Bürger Sophijt (Litterat) nennen lafjen und in den 
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Verdacht kommen mögen, als ob ex mit jeinen Kenntnifjen fi) 
Geld verdienen wolle und nicht höher hinaus jtrebe. Der feine 
Weltmann Kallikles enttwicelt die Anfichten, welche damals über 
die Philofophie in den leitenden Kreifen errichten, und die auch 
jeßt noch von manchem Geihäftsmann geteilt werden mögen, 
in einer befannten Stelle des platonischen Gorgias: „Die Philo- 
jophie ift eine ganz artige Sache, wenn jemand fie mäßtg betreibt, 
in der Jugend; wenn man aber länger als billig daber verwerlt, 
gereicht Tie den Weenjchen zum Verderben. Denn wie herrliche 
Gaben einer auch habe, muß ex doch notwendig, wenn ex über 
die Zeit hinaus philofophiert, in allem dem unerfahren bleiben, 


toorin jeder erfahren jen muß, der ein wohlangejehener md 


ausgezeichneter Mann werden will. Denn jowohl in den Gejeßen 
des Staates bleiben fre unerfahren als auch in der rechten Art, mie 
man mit den Menschen umgehen muß bei allexler Verhandlungen, 
eigenen und öffentlichen, und mit den Gelüften und Neigungen 
der Menjchen, und überhaupt mit ihrer ganzen Dentungsart 
bleiben jie unbekannt. Gehen jie hernah an ein Gejchäft, jet 
es num fir fich oder für den Staat, jo machen fie Jich lächerlich, 
toie, glaube ich, auch die Staatsmänner, wenn fie zu euren Ver- 
jammlungen und Unterredungen fommen, lächerlich werden ..... 
das richtigjte aber, denfe ich, ift, ich mit beidem einzulaffen. 
Mit der Philofophie nämlich, jo weit es zum Unterricht dient, 
fich einzulafjen ift Schön, und feineswegs gereicht eS einem üng- 
inge zur Unehre zu philojophieren. Wenn aber jemand, der 
ichon älter geworden ft, noch philofophiert, Sokrates, jo wird 
das em lächerliches Ding, und es geht mir mit dem Vhilojophieren 
gerade pie mit dem Stammeln und Tändeln. Wenn ich näm- 
ic) jehe, daß em Kind, dem es noch ziemt jo zu jprechen, 
ftammelt ıumd tändelt: jo macht mir das Vergnügen, und ic) 
finde es lieblic) und natürlic) und dem Ylter des Kindes an= 
gemefjen. Höre ich dagegen ein Fleines Kind ganz bejtimmt und 
richtig Sprechen, jo tft mir das zuwider, e3 peinigt meine Ohren 
und dimft mich etwas Erzwungenes zu fein. Wenn man dagegen 
von emem Wanne unvollfommene Ausipracje hört und ihn 
tändeln fieht, das it offenbar läherlih und unmäannlich und 
verdient Schläge. Ebenjo num geht e$ mir mit den Philo- 
fophierenden. Wenn ich Knaben und jünglinge bei der Philo- 
jophie antxeffe, fo freue ich mich; ich finde, daß es ihnen wohl 
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anfteht, und glaube, daß etwas Edles in jolchen ift; den aber, 
der nicht philofophiert, halte ich fiir umedel und glaube, daß ex 
e8 nie mit fich jelbit auf etwas Großes und Schönes anlegen 
wird. Wenn ich dagegen jehe, daß em Alter noch philojophtert 
und nicht davon losfommten fan, folcher Wann, o Sofrates, 
dinft mic einer Züchtigung zu bedürfen. Denn, twre ich eben 
jagte, es findet fich bei jolchem Meenjchen gewiß, tote jchöne 
Gaben er auch von Natur befite, daß ex unmännlich getvorden 
it, das innere der Stadt und die öffentlichen Orte flieht, two 
doc exit, wie dev Dichter jagt, Fich Männer hervortgun, und 
verjtecft in einem Winkel mit drei 613 vier Kinaben flüfternd fein 
übriges Leben hinbringt, ohne doch je etivas Edles, Großes und 
Tiihtiges zu Jagen. Sch meinesterls bin div qut und ges 
mogen;..... deshalb treibt e$ mich dir zu jagen, daß dir ver- 
fäumft, was dir betreiben jollteft, und ein Gemüt jo herrlicher 
Katıv durch Enäbijche Gebärdung ganz entjtellft, daß weder, iwo 
das Necht beraten wird, dir richtig vorzutragen weißt, noch 
jcheinbar was und glaublich aufzuftellen, noch auch je für andere, 
too raten gilt, mutvollen Schluß beichliegen wirft... Darum, du 
Guter, gehorhe mir, hör’ auf zu lehren... Laß andern jegt 
dies ganze herrliche, joll ich es Bofjenjpiel nennen oder Geihwäß, 

weshalb dein Haus armfelig, leer und vexödet fteht.  Gifere 
nicht denen nach, die folche Mleinigkeiten in Ordnung bringen, 
fondern die Jich Reichtum erwerben und Ruhm und viel anderes 
Gute.“ 20%) Diejelben Anjichten äußerte Protogoras und Yokrates, 
nur daß diefe noch mit großer Geringihäßung von den phyli- 
faliichen und aftronomijchen Unterfuchungen jprechen und nur 
das für nußbar erklären, wodurch man gejchieft gemacht werde, 
jeine eigenen und die Staatsangelegenheiten qut zu verwalten. 1%) — 
Und wirklich hatte der exftere mit jenen praktischen Lehren in 
ganz Hellas enthuftaftiiche Aufnahme gefunden; in Athen vechnete 
65 der reiche Kallias jich zur befondern Ehre an, ihn jamt 
jeinem Gefolge von Anhängern und Lernbegierigen in jeinem 
Haufe zu beherbergen. 2) Sem genauerer Umgang mit Beritles 
wird noch durc) die Anekdote bezeugt, wonach beide, als ein 
gewwiijer Epitimos von feinem Gegner im Fünftampf aus Ver- 
jehen mit einem Wunrfipieß getroffen und getötet worden war, 
einen ganzen Tag darüber jtritten, wen die eigentliche Schuld 
an dem Unfall beizumeljen jei, dem Wurfipieß, dem Gegner 
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oder den Kampfordnern. 2) Da nad der Einträglichfeit des 
Unterrichts die Geltung der Sophiften beurteilt wurde, joll ex 
e3 feinen Schülern überlaffen haben zu bejtimmen, was fie ihm 
als Nauivalent für das bei ihm Erleınte an Honorar zahlen 
wollten. 213) Zu diefer Angabe des Plato und Ariftoteles würde 
freilich eine vielerzählte Anekdote nicht pafjen itber jeinen Nechts- 
Streit mit einem Schüler Enathlos, ein all, dev nachher bei den 
Hhetoren typisch getworden ift für ein Thema, welches an einem 
innern Widerspruch leidet und darum feiner vednerijchen Be=- 
handlung fähig ift (Inzyua aovoraror). Protagoras joll näm- 
ih den Guathlos verpflichtet haben, ihm exit dann die zweite 
Hälfte des Honorar für den erhaltenen Unterricht zu zahlen, 
wenn ex den exjten Prozeß gewonnen haben werde. Guathlos 
zögert mit der Bezahlung und will feinen Prozeß übernehmen. 
Sein Lehrer verklagt ihn und stellt vor Gericht den Sat auf, 
daß ex, möge ex den Prozeß gewinnen oder nicht, jedenfalls das 
Geld erhalten müfje: wenn er gewinne, nad dem Sprud) des 
Gerichts, wenn ex verliere, nach jeinem Ktontrafte. Allein Euathlos 
ertoidert: „Sch werde auf feinen Fall zahlen; denn gewinne ic) 
den Prozeß, jo bin ich div nichts jcehuldig laut vichterlichen Er- 
fenntniffes; verliere ich ihn, dann fraft meines Vertrages." Die 
Kichter verzweifeln an der Entjeheidung und jagen beide fort. 
Die ganze Evyzählung feheint dem ehrenwerten Charakter des 
Protagoras nicht zu entjprechen, und woird bejjer den beiden 
eriten Nedelehrern Korar und Tiftas zugejchoben, für welche An- 
nahme auc der Wortwig jpriht, mit dem der Richter der 
Streitenden fich entledigt: „Vom böfen Raben ein böjes Gi“ 
(2x vaxod x000r0S nanov WOor).?1*) 

63 war nämlich gegenüber der naturaliftiichen Nedeiverje, 
tie fie Themiftofles oder Kimon geübt Haben mochte, eine jpib- 
findige und FKünftliche Ahetorit aus Sizilien heritbergefommen, 
twelche ganz dem jcharfen Verftande und der Disputierluft der 
Athener entjprac), die auch übrigens ihrem Charakter nad) den 
Sizilianern jehr ähnlich waren. 215) Denn wenn au) Themiftotles 
durch jeiner Nede Gewalt die Mitbürger zu großartigen und 
folgejchtveren Entjchliegungen fortriß, jo vollbradhte eu doc) 
einerjeit3 gar vieles durch Lift und Schlauheit, wie vordem 
PBeiftftratos, andererjeit3 wirkte ex faft ausjchlieglich durch den 
inhalt des Gejagten und durch die Lebhaftigkeit des Vortrags. 
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Auf die Form legte ex geringen Wert, zumal ev meijt der Ein- 
gebung des Augenblics folgte. Am wenigjten aber fann bei 
ihm an eine funjtmäßige Beredjamkfeit gedacht werden, wenn 
auch die jpätern Schriftiteller von einem Unterrichte fabeln, den 
er bei Anaragoras und Mtelifjos genommen oder wenigftens bei 
dem joloniichen Werjen Ninefiphilos, der mehr ein praktischer 
Staatsmann gewejen jei,. aber auch außer der politiichen Wirf- 
jamfeit Übungen in der Rede angeftellt habe. Das Lettere jelbft 
war chronologisch nur möglich zu einer Zeit, wo ich Themiftokles 
Ihon jeldjt mit Staatsgejchäften befaßte.?!%) Noch weniger ift 
bei Kımon, troß feines großen Ginfluffes, an eine jyjtematiich 
erlernte Redefertigkeit zu denfen, und, während ihm Ntepos hin= 
reichende Beredfamkeit und große Einficht in Kriegs- und Staat3- 
angelegenheiten zujichreibt, meldet Plutarch, daß derjelbe in der 
exften Zeit bei der Bürgerichaft in übelm Aufe geftanden habe 
und als lüderliher WMtenjch und Truntenbold befannt getwejen 
fei, jo daß man ihn mit jenem Großvater Kimon verglich, der 
den Beinamen „Dummfopf“ (Koalemos) führte. Noch) eingehender 
erzählt Stefimbrotos, Kimons Zeitgenofje, als junger Wann 
habe jener Muftt und jeden willenichaftlichen Unterricht, die für 
freie Griechen damals üblic) waren, verichmäht, noch weniger 
aber die Feinheit und Gewalt der attijchen Rede fic) angeeignet, 
wobei ex freilich jenen Charakter wahr und edel erhalten, aber 
in feiner Ginfalt einem Lafedarmonter ähnlich geblieben jei. 
Denn ex stehe weder an Kühnheit hinter dem Wliltiades, noch 
an Einficht hinter dem Themiftofles, noch an Gerechtigkeit hinter 
beiden zurüd. 2%) 3 waren aljo treffliche Eigenjchaften des 
Geiltes und de3 Gemüts, welche dem Kimon die Gewalt über 
feine Bürger gaben, bejonders auch noch jeine Leutjeligkeit umd 
Sreundlichkeit. 213) 

Die Bewohner Siziliens waren durch bejondere Verhältniffe 
in die Notwendigkeit gebracht worden, die Rede zu einer Kunjt- 
gattung auszugejtalten, mwober ihnen ihr lebhaftes Naturell, ihr 
Ichneller Wiß, und ihre Neigung zum Neeen und Streiten treff- 
lich zu jtatten kamen. 2) Zunächjt hatten die Iyrannen, 
welche die Freiheit unterdrücten, ihre Höfe zu Sammelpläßen 
für alle gebildeten Männer gemacht, wie Pindar, Simonides, 
Bachylides, Epichjarmos, Xenophanes, Aiichylos am Hofe des 
Hiero zu Syrafus verkehrten. ?) Auch Gelo, der eine zeit- 
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lang über Gela und Syrafus zugleich <herrfchte, war ein Freund 
der Dichter. Bei dem Herannahen des Kerres von den Griechen 
um Hilfe angegangen, wollte er ihnen nur unter dev Bedingung 
jeine Streitkräfte zur Dispofition ftellen, daß man ihm den 
Dperbefehl über das gefamte Kriegsherr übertrüge. Als man 
ihm auch nicht über die Hälfte das Kommando zugeftehen wollte, 
da man nicht einen Befehlshaber, jondern Truppen juche, vief 
Gelon: „Sch Fircchte, daß ihr Feldherın aber nicht Soldaten 
haben werdet; da ihr nun nichts ablafjen, jondern alles behalten 
wollt, jo meldet auf das jchnellite nach Griechenland, daß ihm 
der Frühling aus dem Jahre genommen ift.” 2?) Wan fieht 
alfo, wie jehr er im Glanze feiner Herrjchaft auf die winzige 
Macht des Mtutterlandes herabjah. 

Bald aber wınden aus allen Städten Siziliens die Tyrannen 
verjagt und an die Stelle trat das Negiment von Dligarchen 
oder eine volle Demokratie. ALS einigermaßen die Ruhe mwieder- 
hergeftellt war, that eine gänzliche Neugeftaltung der Eigentum3- 
verhältuiffe not. Denn die gewaltiamen Mapßregeln der Tyrannen 
hatten zu mafjenhaften Streitigkeiten und Unruhen VBeranlafjung 
gegeben, indem ganze Städte aufgehoben, die Bevölkerung fort- 
geführt, durch te andere vergrößert, neue Koloniften und Söldner 
angefiedelt, furz alle früheren VBerhältnifje gründlich umgekehrt 
waren. 222) Die veviviefelten Händel, welche aus der Geltend- 
machung privatrechtlicher Forderungen exrwuchjen, gaben den 
neneingeführten freien VBolfsgerichten vollauf zu thun; hier und 
in den ftürmischen Bolksverfammlungen hatte ein vedegeiwandter 
Mann Gelegenheit ich Hewvorzuthun. Infolge defjen traten 
in zwer benachbarten Städten fajt gleichzeitig Männer auf, die 
als Begründer der vedneriichen Technif genannt werden, und auf 
deren Schultern die ganze jpätere Beredfamfeit jteht, Empedofles 
in Narigent, ?3) Tifias und Korar in Syrafus. ?*4) 

Als den erften Begründer der Ahetorit bezeichnet Ariftoteles 
den Agrigentinerv Empedofles, wie in gleicher Weije den Gleaten 
Zeno als den Erfinder der Dialektik. 22°) Wie diefer im Kampfe 
gegen den heimifchen Tyrannen mutvoll fein Ende gefucht hatte,?2%) 
hatte jener, ein eifriger Demokrat, in Agrigent zum Sturze des 
Gewaltherrichers Ihraiydaios mitgetwivtt (472) und alle Ber- 
fuche eine neue Iyrannız zu errichten bejeitigt, aber ebenjomwenig 
die ariftofratifche Verbindung der Taufend geduldet, endlich das 
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vom Bolfe ihm gemachte Anerbieten, jelbjt die Königswürde 
anzunehmen, abgelehnt. ???) Doc hatte Empedofles wohl fein 
iyitematisches Lehrgebäude der Ahetorik aufgeführt, Jondern nur 
als praftiicher Staatsmann mit Nachdenken und Gejchtef Jene 
Reden abgefaßt, und jchwerlich durch eigene Lehrvorträge die 
Redefunft gefördert, ?2°) wieiwohl Gorgias als jein ausgezeichnetiter 
Schüler genannt twird.22?) 65 ijt mehr die Scharfjinnigfeit 
und Kimftlichkeit jener philofophiichen Schlülfe, die von den 
Sophijten auf andere Gebiete übertragen wınde, und es ihnen 
ermöglichte, die Dialektit zu einer lehrbaren Kunft zu machen.??') 

Wefentlicher ift der Berjuch, der ungefähr um diejelbe Zeit 
in Syrafus mit der gerichtlichen Beredfamfeit gemacht wurde, 
al3 deren Vertreter Korar und Tijias genannt werden. Von 
dent exjteven giebt Ariftoteles bejtimmt an, daß ex eine jchriftliche 
Unterwerfung zur Nedekunft abgefagt habe und leitet von ihm 
die Fyftematische Behandlung diefer Disziplin her. 23) Schon 
bei dem Iyrannen Heron joll ex viel gegolten haben, aber 
bejonders trat ex jeıt dem Sturze Thrafybuls (467) vor Gericht 
und in der VBollsverfammlung als gewandter Anwalt hervor. 
Er erkannte den Nuten einer jorgfältigen Einteilung der Rede 
und empfahl, gleich zu Anfang im der Einleitung (zaraotavıg) 
die Hörer günftig zu jtimmen und durch Dinge, die fie gern 
hörten, ihr Wohliwollen zu gewinnen (zolaxevriza za Feoa- 
revrira zrgooluie).2??) Kür den Endzwec der Nede erklärte 
er 68, nad) Befinden jede Sache als wahriheinlich und glaublich 
(8705) darzuftellen und das Gegenteil als unmwahricheinlich. 
Werde 3. B. em Schwacher der Weißhandlung angeklagt, To 
mie man zur Begründung anführen, dag ein jolder Schwäd)- 
ling e8 nie habe wagen fünnen, einen jo vobuften Gegner ans 
zugreifen; jet aber der Angeklagte jtarf, jo fünne man jagen, 
wegen jener Stärke müfje die Anklage als glaublich evichernen, 
und deshalb jei es mwahrjcheinlich, daß in diefev Borausfegung 
der Beklagte fi) vor der That gehütet habe. Freilich Toll des 
Korar gelehriger Schüler Tiftas einen Ähnlichen Fall in entgegen= 
gejeßter Werje behandelt haben. Ein Schwacher aber Mtutiger 
jollte nach der Annahme einen Starken aber Feigen mißhandelt 
haben; um die Wahrjcheinlichteit zu retten, durfte feiner von 
beiden dor Gericht die Wahrheit jagen, Jondern der jtarfe Kläger 
mußte behaupten, daß der Gegner nicht allein gewejen jer, mweil 
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er feine Fergheit nicht zur Grälärung beibringen fönne. Der 
ichtwache Angeklagte habe die Behauptung des Gegners zu mider- 
(egen und die Unmwahrjcheinlichkeit eines Angriffs auf den viel 
jtärferen Mann hervorzuheben. ???) Die von Tiftas weiter ge- 
bildete Kunft brachte Gorgias zu einer hohen Vollendung, der 
die Ahetorik die Werfmeifterei der UÜberredung nannte. 23%) 

Die neue Lehre fand mit den demokratischen Reformen des 
Perifles in Athen vajchen Cingang. Die Prozegjuht wuchs; 
die Genußfucht und der Hang zum Nichtsthun wurde gefördert; 
die Launen dev Menge drohten die Lenfung des Staatsichiffes 
ins Schwanfen zu bringen, jobald eine weniger fräftige Hand 
das Steuer führte. — Was konnte den Rede- und Streitlujtigen 
twillfommener fein, als die neuen ITheorieen und Kunjtitüce der 
Grijtifer und Dialektifer, der Sophijten und Ahetorifer. Natütr- 
ih war &, daß ich jofort im Staate zwei Parteten bildeten, 
die Anhänger de3 Neuauffommenden und die Verfechter des 
Althergebrachten. Die letteren führten das hereinbrechende Un- 
iwejen auf Perifles und Anaragoras zurid; der leßtere jollte 
mit feinen phyftologiichen Lehren der Rede des von ihm gebildeten 
Staatzmanns die Kraft und den Übermut eingeflößt haben, mit 
dem diefer jet die Stadt unterdrüde und ganz Griechenland 
durcheinandertoirre. 235) Die Oppofition, die jich abjichtlich gegen 
das neue Licht verichloß, unterjchted nicht zwischen den verjchte- 
denen Richtungen der Philojfophen, ihr war es genug, daß einzelne 
ji) abjonderten und etwas Beljeres vorftellen wollten, um fie 
mit Feindihaft zu verfolgen. Bejonders die Komödie ftellte 
fih auf die Seite der alten guten Sitte und des vormaligen 
Adelsregiments umd verfolgte alle Klopffechter und Worthelden 
mit umnerbittlichem Spotte. Daneben liefert ihr das äußere 
Leben der Philojophen und Staatsmänner einen unerjchöpflichen 
Stoff, ımd oft haftet fie mit ihren Scherzen jehr an der Ober- 
fläche und giebt jehr nebenjächliches dem Gelächter preis. Die 
Abjtammung des Guripides von einer Gemüjefrau, 23°) der 
Loderladen des leon, 237) die Lampenfabrit des Hhyperbolos ??3) 
und ähnliches muß ftatt durcchichlagender Gründe herhalten, um 
die Angegriffenen jchon von vornherein dem Gelächter des nobeln 
Publitums preiszugeben. 39) Das jchmarogerhafte Leben mancher 
Sophiften, welches in des Gupolis Kolafes gegeißelt Younde, 
welche DI. 89, 3—422 den Preis erhielten, bildete auch) jchon 
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für Ariftophanes den Vorwinf für jein exftes Luftipiel: Die 
Schmaujenden (Sarareis), das DL. 88, 1—427 gefrönt wurde. 
Ein Tugendheld (oogpewv) und ein Yüdrian (zararrıyo) werden 
in leßterem Stücde, von dem einige Fragmente erhalten Jind, 
einander gegenübergeftellt. Der leßtere wird in einem Gejpräde 
mit jenem alten Vater als ein Verächter des Homer, dagegen 
al3 ein feiner Kenner der modernen Nabulifterei und eifriger 
Anhänger des Sophiften Thraiymachos und des frivolen Alkibiades 
geichildert. Der Chor beiteht aus den Schmaufern, einer Tiic)- 
gejellichaft, die in einem Heiligtume des Derakles, deifen Kult 
öfter mit Gfjen und Trinken begangen wurde, **%) gezecht hatte 
und num einem Wettfampfe zujichaute, welchen die alte und die 
neue Erziehung in den Verfonen des Mäßigen, Bejcheidenen und 
de3 Modernen, Mauffertigen durcchfocht. ?*") 

Bon „den Schmeichlern” des Cupolis ıjt nur befannt, dat 
darin das üppige Haus des reichen Athener Kalliag, der, wie 
oben erwähnt, den Bhilojophen in freigebigiter Weije Gajtfreund- 
jchaft gewährte, mit dem ganzen Sophijtengeihmeig und ihrem 
Schmarogertum durchgehechelt wurde. ?*) Weit größerer Kühn- 
heit wurde gegen jene luftigen Spekulationen vorgegangen in 
den „Allesichauenden“ (Mavorraı) des Kratinos und in den 
„Eingeweihten“ >43) (Bareraı) de3 Eupolis. Das legtgenannte 
Stit war vielleicht das giftvollfte, was gegen den neuen Auf- 
£läricht geichrieben worden war. Jedoch ift e$, troß vieler Er- 
wähnungen bei Schriftitellern des Altertums, nicht möglich eine 
Elare Vorftellung von dem eigentümlichen Jnhalte zu gewinnen. 
Wahrjcheinlih war 8 gegen des Alkibiades Hetairie gerichtet, 
gegen ihre Ausgelaffenheit und Frivolität, welche die väterliche 
Religion verachtete und ich in das Gewand geheimer und fremder 
MWerhen hüllte. Alkibiades und jene Gefährten traten als Ver- 
ehrer der thrafischen Kotys oder Kotytto auf, deren wilden, 
mit betäubender Mufif gefeierten Dienft fie als Deefmantel aller 
möglichen Ausichweifungen brauchten. ?*) Aus dev Nachbildung 
des römischen Satirendichters Juvenal können wir abnehmen, daß 
jene Schilderungen höchit kräftig und eindringlich getwejen jein 
müjen. 245) — Die Banopten des Kratinos hatten es bejonders 
auf die Verfpottung des närrischen Philofophen Hippon abgejehen. 
Sn denjelden trat der ganze Chor der Weisheitslehrer auf, aber 
doppel£öpftg, gleich den vömtichen Janusbildern, und wahrichein- 
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lich nach dem Beijpiel des Argos mit einer Unzahl von Augen 
bedeckt, 22%) um die Schüler des jpefulativen Philojophen zu fenm- 
zeichnen, denen im Himmel ıumd auf Erden nichts verborgen 
bliebe. 47) Überhaupt zeichnete fich Kratinos durch fefe Exfin- 
dungen bei Jufammenjegungen des ER aus. Grivähnt werden 
jeine Axrchilochoi und Kleobolunai, ). Ihmählüichtige Spötter 
und rätjelltebende Frauen, ebenfo a, Ichlaue Leute wie 
Ddyffens), Cherrones (MWerje wie Cherron), jelbjt Reichtum 


(PBlutot) und Gejeg (Nomot) treten in der Tank perionifiziert 


iz) 

In gereifteren Jahren und mit geübter Kraft machte endlich 
Arijtophanes in feinen „Wolfen“ OL. 89, 1—423 dv. Chr. ?*9) 
einen Hauptangriff gegen alles, was den ruhigen Bürger in der 
Gemächlichkert jeines Lebens beunruhigte, zugleich aber wendete 
er jich mit befonderem ngumm gegen die Berderber der Jugend 
und VBernichter einer heilfamen häuslichen Zucht. ji der Barabafe 
der im folgenden Jahre (Jan. 422) gedichteten Weipen vühmt 
119 der Dichter, er habe die Unholde, die gewaltigften, mit 

Herafleszorn beherzt angegriffen und fich im vorigen Jahre an 
si Brämme des Volks, an den freifenden Krebs, an den Brujt- 
franıpf gewagt, 

Die da Vätern Beklemmungen machen des Nachts, Großväter erfticken und töten, 
Und denen von euch auch ftören die Ruh, die fern von Progeijen jich Halten, 
Sie mit Reinigungseid und Vorladung und Zeugenverhör überftürzen. ?°% 

Ntan jieht, daß hier zumächtt nicht die Lehrer der Nhetorik 
jelbft, fTondern die jungen Leute gemeint find, welche die in den 
a erivorbene Zungenfertigfeit zum Berderben ihrer Mit- 
bürger brauchten. Dies geht auch aus dem Plane das Luft- 
ipiel8 Hevvor, wo ein alter Athener (Strepfiades), der 
wegen des zu nobeln Auftretens jenes Sohnes (Pheidippides) 
von Schildflagen bevrängt wird, exjt jich jelbjt bemüht, die 
Sniffe und Pfiffe der neuen Redefunft zu lernen, und, da er 
dafür Ichon zu ungelent it, jenen ftußerhaften Sohn in des 
Sofrates Schule Fchiett. Der Sohn erfaßt bald mit großer 
Gelehrigkeit die ganze neue Doktrin, gewinnt den Prozeß durch 
die erlernten Schliche, werdet dann aber das Grlernte gegen 
den eigenen Vater an, den ev nicht bloß jchlägt, Tjondern 
auch davon überführt, daß er ihn mit Recht jchlage. “ Im 
Zorne Über eine jo abjcheuliche Lehre zündet Schließlich Strepfiades 
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das Haus des Sofrates an, damit niemand weiter jo verderb- 
Yiche Grundjäge erlernen fünne. in feinem praktischen Berftande 
geht der einfache Bürger über den vorliegenden Fall hinaus 
und till das Übel in der Wurzel ausrotten umd die ganze 
fophiftiiche Teufelsbrut austilgen. 2?) So jehr man «3 beklagt 
hat, daß Ariftophanes für jene wohlmernende Abficht die ehr- 
winrdige Berjon des Sofrates gewählt hat, jo muß man ihn 
doch wegen diejes Fehlgrifis entichuldigen. Man muß bedenken, 
daß den Zeitgenoijen, die Sokrates nur aus jeinem unscheinbaren 
Auftreten 2°) kannten, jene Berfönlichkeit ganz anders erjcheinen 
mußte, als uns, die wir ihn als den weilejten und edeljten 
aller Griechen nad) den Schriften feiner Schüler bewundern. 
Schon viele Jahre vor jeinem Tode war geäußert worden, «3 
gebe einen Sofrates, einen weilen Wann, der den Dingen am 
Himmel nachgrübele, das Unterivdiiche alles exforicht habe, 
Unrecht zu Necht mache und nicht einmal an Götter glaube. 2>%) 
Serner bediente jih Sofrates gegen die Sophiften zu ihrer - 
Miderlegung derjelben Kunjtgriffe und Schlußreihen, wie jene, 
und aus diejen dialeftiichen Grörterungen, die ein großes Publitum 
hexbeizogen, war ex den meiften alleın befannt, jo daß er all- 
gemein für den geichiefteften Sophijten galt. 63 it auch be= 
fanııt, daß Altibiades bei Ylato ?°°) den großen Bhilofophen 
mit jenen Gehäufen der Statuen in den Ierkftätten der Kinjtler 
vergleicht, die Häßliche Silenen darjtellen; wenn man fie aber 
öffnet, jo findet man inmwendig herrliche Bıldnifje weit edlerer 
und vorzüglicherer Gottheiten. Des Sokrates abgemagertes, filenen- 
artiges Geficht mit der aufgeftülpten Naje und den hervorftehenden 
Augen, die dürftige Klerdung, die unbejchuhten Füße mußten 
ihn den eleganten Athenern lächerli” machen und zu einer 
tomichen VBolfsfigur machen, die ji im Luftipiele mit Erfolg 
verwerten ließ. 2°) Daß Mriftophanes fi) genauer um die 
Lehrmeinungen des Sokrates gefiimmert, ift nicht anzunehmen 
und gereicht ihm unftreitig zum Jchiweren VBorwurfe; aber ex fand 
in jener Perjönlichkeit den Sophiitentypus ausgeprägt und 
handelte in gutem Glauben. >) Das Stück ijt 24 Jahre vor 
dem Tode des Sokrates aufgeführt worden, und es it jehr 
wahrjcheinlih, daß dem Dichter in jpätern Jahren eine befjere 
Kenntnis von dem Welen des Sofrates aufging. 255) Jedenfalls 
galt damals jein Angriff dem Kowyphäen der Sophijten, und von 
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einer perjönlichen Abneigung gegen Sofrates ift jo wenig Die 
Nede, dab Plato in feinem „Gaftmahle” beide Freundichaftlich 
bei Agathon an demjelben Tijche Ipeijen läßt. 25%) Wterkwirrdig 
ift, daß „die Wolken“ bei ihrer exjten Aufführung deshalb nicht 
den Preis befamen, weil ihnen außer des Kratinos „Flaiche“ 
(Bytine) 22°) noch der Konnos des Ameipfias vorgezogen hunde, 
welcher ebenfalls gegen das Treiben des Sokrates gerichtet war 
(DL. 89, 1424), aber nad) den erhaltenen Bruchjtiicen zu den 
Vofjen niederer Art gehörte. ?69) 

Gegen Perikles wird jedenfalls mit Ungrund die Anklage 
erhoben, daß ex die Athener träge und geihmwätßig gemacht 
habe. 2%) Am Gegenteil mußte jein ehrfurchtgebietendes Yluf= 
treten dazu dienen, das neu auffommende Gezücht in jeine 
Schranfen zurückzumerfen. Ber eigenen vedneriichen Lerftungen 
hielt ex jich von jeder ausjtudierten Künjtelei fern, und, obgleich 
toir Proben von Neden nicht übrig haben, fönnen wir doch 
aus den Nachrichten von Zeitgenoifen und Berwunderern ent= 
nehmen, von welcher Art jeine Beredjamkeit gemwejen ıjt. Gicero 
äußert fich im allgemeinen in feinem Brutus dariiber Folgender- 
maßen: „Perikles war der exjte, welcher feine wiljenjchaftliche 
Bildung für die Nede verwertete; denn, wenn e$ auch damals 
eine Äyftematifche Behandlung der Nedefunft noch nicht gab, To 
hatte ex doch, don dem Phyjiter Anaragoras untertiejen, die 
erlangte Übung des Geiftes von den dımkeln und tieffinnigen 
Problemen auf die Verhandlungen vor Gericht und vor’ dem 
Bolfe übertragen. An jener Anmut exheiterten fich die Athener, 
jeine Redefülle betvunderten fie, zugleich) aber fürchteten jie die 
Gewalt und den Schrecfen feiner Worte.“ 262) Hiemit ftimmt 
der Ausfpruch des Luftpieldichterg Eupolis, Perifles laffe mit 
dem Grgöten auch einen Stachel im Gemüt der Zuhdrer zurüc, 
und die Göttin der Berediamkeit throne auf den Xippen des 
Berikles. 2%) Nach Plutarhs Bericht war derjelbe jo entfernt 
von aller Schönrednerei, daß ex, wenn er Öffentlich reden wollte, 
immer zuvor die Götter anvief, daß ihm fein Wort entfallen 
möchte, welches nicht zu Sache gehöre; 26) deshalb jprach ex 
nie undorbereitet. 2°)  Ginzelne gelegentlich) erhaltenen Stellen 
und Ausdrücke geben von dem Charakter der perikleiichen Reden 
einen Begriff. Auf des Stefimbrotos Bericht hin Führt Blutarch 
eine Stelle aus einer auf die im Kriege gegen Samos Gefallenen 
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von Perikles gehaltenen Leichenrede an: „Die Gefallenen find 
unfterblich, gleich den Göttern. Dieje jehen wir zwar nicht von 
Angeficht; aber die Ehren, die ihnen dargebracht werden, und 
die Segnungen, die fie uns ihrerjeits gewähren, bezeugen uns, 
daß te unfterbliche find. Das Gleiche ift der Fall mit denen, 
die fir das Baterland fterben.“ 266%) ine. fürzere Stelle aus 
derjelben Rede tft von Arijtoteles erhalten: „Der Staat, der die 
Blüte jener Jugend im Kriege verloren, ijt wie das jahr, 
welches des Frühlings entbehrt.” 2°) Nach diefer Rede jollen 
die Frauen Perikles umdrängt und wie einen jtegreichen Athleten 
mit Kränzen und Tänien umwunden haben. 268) Cinzelne glüc- 
fiche Redewendungen jind zum Teil jchon früherhin erwähnt, 
wie 3. B. daß er die Athener aufgefordert habe, Negina al3 die 
Augenbutter des Beirates wegzunehmen.?°) Die Samter joll 
ex mit £leinen Kindern verglichen haben, die den Brei nähmen, 
aber daber jchrieen, die Boroter mit Steineihen, welche jelbjt 
einander fällten; denn ebenfo machten e3 die Boioter durch ihr 
Kämpfen gegen einander. 27%) Auch äußerte er einmal, daß ex 
den Krieg Schon vom Peloponnes heranjtiimen jehe. 2) Schrift- 
lihes war nach der Angabe des Plutarc) von Perikles nichts 
vorhanden außer den auf jeine Veranlaffung gefaßten WBolt3- 
bejchlüffen. 2) Ber Thufydides finden wir drei große Reden, 
welche dem Perifles in den Mund gelegt werden, und die ung 
gewiß die Abfichten und den Geijt jener gewichtigen Nedefraft 
vergegenmwärtigen, aber in der genaueren Abfaljung und Stili 
firung gewiß des Hiftorifers eigenjtes Werk find. 273) Die exfte 
Rede 7%) beweist die Notwendigkeit des Krieges mit dem Pelo- 
ponnes und die MWahrjcheinlichteit de3 guten Erfolges; die 
3weite — nach den exjten glücklichen Erfolgen im Kriege — 
ift die berühmte Leichenrede, halb Apologie, halb Lobrede auf 
Athen; die dritte tröftet die Athener nach den Xeiden des 
Krieges und der Pejt.?75) — Sonft wird nur ganz im allgemeinen 
die Wirkfamkeit von Perifles’ Nedegewalt gejchildert. Er ei 
eben jo energisch im Neden toie im Handeln gewejen, 27%) oder 
ex verjtehe ebenjoqut wie ein anderer das Nötige zu exfennen 
und in der Rede darzulegen, 27°) oder ex blite und donnere und 
mijche Hellas durcheinander. 2°) Selbjt Plato, der nicht weniger 
der guten Befähigung des Perifles als dem Anaragoras und 
jeiner Bhilojophie das hochiinnige und des Erfolgs gewifje in 
Hellas. 3. Band. 10 
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jeinen Reden zufchreibt, muß fich zu einem widerwilligen Lobe 
herbeilaffen.°%) Sübjeh ift auch die bei Plutarch erhaltene 
Anekdote, daß Ihukydides auf die Frage des Königs Archidamos, 
ob ex oder Berikles im Ringen der ftärfere jet, geantwortet habe: 
‚Wenn ich ihn beim Ningen niederwerfe, umd jener dagegen 
behauptet, ex jei nicht gefallen, jo jiegt ex und bejchtwaßt die 
Zuhörer.” 280) Apnlich ift die Bemerkung des Cicero, Perikles 
oäre, auch wenn ex die Stimmung des Volkes gegen fie) hatte 
und mit herber Strenge mr zum Wohle des Staates jprad), 
eben dadurch, daß er gegen die volfstümlichen Redner Iprach, 
ielbjt volfstiüimlich exjchienen. 2%) Dies fußt wohl auf den 
Morten des Thufydides: Perikles ließ ich nicht von der Menge 
(eiten, fondern leitete fie; denn er hafchte nicht in ungebührlicher 
MWeife nad) der Gelegenheit ihr zum Wende zu veden, jondern 
er veritand ce mit Winde auch ihrem Wüten zu begegnen. ?%?) 
Deshalb hatte man ihm den Beinamen Olympier gegeben, nicht 
bloß wegen der zündenden Kraft der Rede, weil ex einen 
Donnerfeil auf der Zunge trage und wegen jeiner hervorragenden 
Stellung im Staate,23%) jondern wegen der ruhigen Würde, 
mit der iiber dem leidenschaftlichen Treiben der Mtenjchen 
thronte, 23%) Ber der nach feinem Tode eintretenden Entartung 
der Demokratie wide ex bald jchmerzlich vermißt, und von den- 
jelben Luftipieldichtern, die ihn früher anzugreifen pflegten, unter 
die Vorbilder der guten, alten Zeit eingereidt. Sp läßt Eupolis 
in jeinen „Demoi”, im denen die einzelnen Gaue Attifas als 
Perfonen den Chor bildeten, Miyronides, einen hochgeachteten 
Feldhern und Staatsmann aus der perikfeifchen Zeit, der jet 
in hohem Alter unter einer entarteten Generation ich vereinjamt 
fühlt, in die Unterwelt hinabfteigen, um einen der alten Führer 
wieder heraufzubringen. Diefer holt Solon, Miltiades, Arijteides 
und endlich den Perikles herauf. ?°°) — Ber Lebzeiten hatte die 
Kopfbildung deffelben, welche einer Meerzwiebel (Schinos) ähnlich) 
war, zum Gegenstande des Spottes gedient,?°%) und wirklich muß 
die umförmliche Bildung des Kopfes jedem jogleich aufgefallen 
jein, da die Kiünftler ihn immer mit einem Helme abgebildet 
haben, 23%) wenn auch der Vergleich des Komikers Telekleides 
zu grotest exjchent, welcher dichtet, Perifles ige bald in DBe- 
forgnis wegen der Angelegenheiten der Stadt von Kopfichmerz 
geplagt da, bald aber komme aus dem zwölf Tijchlager 
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fafjenden KRopfe lauter Lärm hervor. 23°) Wegen feiner vornehmen 
Haltung wurde ex bald Zeus, bald Herakles, bald Achill genannt, 
und Ajpalta Hera, Omphale oder Deianeira ; 23°) ebenjo ex jelbit 
Achill, Damon, Cheiron, 2%) jeine jungen Gefährten Berfiftratiden. 
Man warnte ihn vor der Tyrannis, denn das Volk habe, nad 
den Ausdrucke des Telekleides, ihm die Einkünfte der Städte 
überliefert und die Städte felbjt, die einen zu binden, die andern 
zu löfen, jodann die jteinernen Mauern, teil3 fie zu bauen, teils 
fie wieder niederzureißen, Verträge, Macht, Gewalt, Frieden, 
NReihtum, Glück fer in feiner Hand. 2) — Mtit befonderem 
Cifer vertrat Perikles jeine großartigen Bauten vor dem oft 
erlahmenden Volke. Deshalb jcherzt Kratinos in feinen „Thra- 
zierinnen” (&v Ogdrraıg): 

Meerzwiebelföpfig nahet dort Zeus Perifles, - 

Und das Odetion trägt er fühnlich auf dem Haupt, 

Da glüklich noch den Scherbenrichtern er entfam, 


und an einer andern Stelle: 


Mit Worten hat die Mauer 
Gefördert Längit jchon Perikles, und doch rückt fie nicht weiter.?”) 


Hieher gehört auch die Hußerung des Tragifers Jon über 
das jteife und hochfahrende Wefen des Berikles; ex vermißte 
nämlich, jagt Plutarch, bei jeiner Politik, gleichjam tie bei der 
tragischen Trilogie, das heitere Temperament eines Satyrfpiel3.293) 
Derjelbe Jon fol ji) über die Großfjprecherei des Perikles auf- 
gehalten haben, welcher jich über Agamennon gejtellt habe, der 
in zehn Jahren faum eine Barbarenftadt bezwungen, während 
er jelbjt im neun Mtonaten die exjten und mächtigiten unter den 
Jjontern (die Samier) unterivorfen (DI. 844—440 dv. Chr.). 
Diefer Tadel Theint aus dem PBarteiftandpunft der Oligacchen 
zu erklären zu fein; denn auch Elpinife, die Schweiter des Kimon, 
dejjen Leutjeliges Wejen Yon als Ypeal der unfreundlichen Herb- 
heit des Berifles gegenüberzuftellen pflegte, joll dem befränzten 
Sieger fich genähert und gerufen haben: „Dies ift zu bewundern 
und befränzenswert; denn du haft uns viele und treffliche Bürger 
getötet, nicht mit Phöniziern oder NMtedern Krieg führend, wie 
mein Bruder Kimon, jondern eine verbündete und verwandte 
Stadt unterwerfend!” 2%) Sem ftrenges Verfahren gegen die 
abtrünnigen Bundesgenoffen war auch in der oben angeführten 

10 * 


148 26. Kapitel. 


Stelle de3 Telefleides gerügt worden. Die „Babylonier” des 
Ariftophanes, welche freilich exjt nach Perikles’ Tode (OL. 88, 2— 
426) aufgeführt woınden und bejonderz gegen Kleon gerichtet waren, 
enthalten dennoch einen Vers, welcher auf die bei der Unterwerfung 
der Samier geiibte Hartherzigkeit geht. Die Samier nämlid) 
waren nach der Erzählung des Plutaxch ftigmatiftert worden, und 
zwar, da die Samier athenifchen Gefangenen eine Gule eingeäßt 
hatten, zur Vergeltung mit der Geftalt eines jamijchen Schiffe. 
Auf diefe Pırnkte bezog fich der Ausruf in jenem Stück: 
MWie reich an Lettern ift das Volf der Samier! 

Diefe Worte ruft einer der Mitjpielenden, als ex den Chor 
erblickt, welcher aus gemeinen Mühlentnechten bejtand, die mit 
Prandmalen bedecft waren, indem ex bei ihrem traurigen Auf- 
zuge zunächft an das Unglück der Samter denkt. In Wirklich- 
feit ftellte jene zerlumpte Bande eine angebliche Gejandtichaft 
von dem Großfönige aus Babylon vor und follte die Leicht- 
gläubigfeit der Athener karrifieven, die Schmeicheleien und Vor- 
ipiegelungen nur zu leicht Gehör fehenkten. 2%) Bekannt ift ja 
die Gejandtjchaft von dem großen Könige aus den Acharnern, die 
fich als bloße Aufchneiderei exweilt.2°%) Cs giebt jewmer ein 
Stitct des Gupolis „Die Städte” (TMokeıs), welches die bundes- 
genöffischen Verhältniffe behandelt, und in welchem die zing= 
pflichtigen Staaten den Chor bildeten. Diejes fällt, wie über- 
haupt die Dichtungen diefes Komifers, hinter die Periode des 
Perikles; etwas Näheres über den Jnhalt ift nicht bekannt, nur 
war dem treir gebliebenen Chivs eine Hauptrolle zugeteilt ; ?%) 
daß auf Perikles oder einen jpätern Boltsmann Bezug genomz 
men, oder über die Bedriidung der treuen Bündner geklagt, läßt 
fich nicht exweifen. Wohl aber war dies in andern Stücen ges 
ichehen, und dem Perikles Fchuld gegeben, daß ex durch die DBer- 
nichtung des Areiopags die Leidenjchaften der hauptjtädtiichen 
Bevölkerung entfeffelt habe, die Freiheit, tie reichlichen und 
ungemifchten Wein, den Bürgern einjchentend, jo daß das Bolt 
in jeinem Übermut, wie die Luftipieldichter behaupteten, es nicht 
mehr itber fich geroinne, gutem Nate zu folgen, jondern Cubota 
plage und die njeln infultiere. 29° a ) 

In den lebten Jahren feines Lebens hatte Perikles viele 
Kämpfe mit der Friegsumfuftigen Menge zu bejtehen, die jchon 
damals jo weichlic) und verzagt fein mochte, wie fie nachmals 
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Gupolis in jeinen „Fahnenflüchtigen oder Mannmeibern“ (Aoroa- 
revroı 7 Avdooyvvoı) jchilderte, die ex durch den aus der Unter- 
welt zurickfehrenden Miltiades havanquieren ließ. 2?>b) Aber 
ebenjojehr waren die Kampfesmutigen zu fürchten, die es nicht 
ertragen konnten, ruhig in der Stadt zu fißen und die Acker 
bor ihren eigenen Augen von den Feinden vermiiten zu jehen. 
Mit bejonderer Heftigfeit trat damals jchon Kleon als Anwalt 
des Pöbel3 auf und nannte die perikleiiche Kriegführung un- 
männlich umd verräteriieh, wie aus einigen noc erhaltenen 
Anapäften des Komiker: Hermippos hervorgeht. ?2?°°e) Der lebtere 
Vorwurf wide von der geringen Unterftüßung hergeleitet, die 
man nach abgejchloffenem Bündnifje den Kerkyraiern gewährt 
hatte. Nur zehn Schiffe waren unter Führung des Lafedaimonios, 
des Sohnes Kimonz, gejchiekt, von dem man vorausjegen konnte, 
daß er zu vorjchnellen Schritten gegen die Spartaner am mwenigiten 
geneigt jein werde. Doch die Feinde des leitenden Staatsmannes 
faßten diefe angeblich halbe Mtaßregel dahin auf, daß fie bloß 
dazu dienen jolle, den Lafedaimonios in Verlegenheit und feine 
lafedatmonisch gejinnte Partei auf arglijtige Weile in NtiE- 
achtung zu bringen.?”%) Axiftophanes gehörte von Haus aus 
der friedliebenden Partei an, die aus den wohlhabenden Yand- 
eigentiimern bejtand. Mehrere jeiner Stücke geben diejer Sehn- 
fucht Ausdruck, zunächit die „AUcharner” (DL. 88, 3—425 dv. Chr. 
aljo Schon nach Perikles’ Tode aufgeführt). Dort wird der 
Ausbruch des Krieges auf unjaubere Wiotive von Seiten des 
„Dlympier3“ zurückgeführt. Sodann „Der Frieden“ (DL. 89, 
3—421 dv. Chr.) im Grunde von gleichem nhalt wie die 
„Acharner“ ; endlich „Lyliftrate” (DL. 92, 1—411 dv. Chr.). Das 
lebte Stüd gehört in die traurigite Periode des Krieges nad) 
dem unglücklichen Ausgange der fiziliichen Expedition, der DBe- 
jegung von Defeleia und bei bevorjtehender Herrjchaft der vier- 
hundert Oligarchen. Mit einem Bosjenjpiel will der friedliebende 
Dichter mit Vermeidung aller politiichen Anjpielungen die jchtvere 
Zeit Hinwegfpotten, und an Wtutwillen und Wusgelaffenheit 
fommt fein anderes Stück desjelben Verfaffers diefem Erzeugniffe 
der bitterjten Not gleich. . Dex jehr lebendig eo ie Anhalt 
it, daß die Werber die Akropolis bejegen umd, hier im jicherer 
Stellung und unnahbar, durch Verweigerung der ehelichen 
Pflichten ihre Männer zwingen, Frieden zu machen. °%0) Das 
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azweitgenannte Stüd: „Der Friede“ it Kunze Zeit vor Ab- 
Schließung des Friedens des Nifias aufgeführt worden, zu einer 
Zeit, two der wirkliche Abichluß des Friedens noch jehr zieifel- 
haft war. Auf einem mit Weühe großgefütterten Niiftkäfer fliegt 
der biedere Landmann Trygaio3 gen Himmel. Die Götter find 
ausgezogen, nur der Götterbediente Hermes ift noch zur Stelle. 
Der Dämon Krieg und jen Knecht Tumult jind eingezogen; die 
Göttin Frieden ıft in einen Abgrund gejtürzt und mit Steinen 
überjchüttet. Jene rüften fie), von neuem die helleniichen Städte 
in eimem ungeheuren WMeörfer zu zerjtampfen, nur fehlt die 
Mörjerkenle.. Während der Krieg hineingeht, eine dergleichen 
neue zu bereiten, kommen die Völker Griechenlands, ymboliiche 
Gejtalten, in ihrer Meitte ein Chor attijcher Yandleute, die Göttin 
Srieden zu heben. Das gelingt, und in ihrer Begleitung jteigen 
die holdjeligen Geftalten, die „Weinleje“ und „die Feitferer” an 
das Licht. 3%) Das fräftigjte unter den drei Friedensdramen 
find „Die Acharner”, benannt nach dem Chore, dies war 
Ein Haufen betagter Acharniter, 
Steinfohlenharte Tölpel, eichenfloßige 
Griesgrame, Marathonjchläger, Hagebuchne Kerl’.?°) 

Die Acharner waren befonders ergrimmt gegen die Welo- 
ponnefier, weil diefe bei ihrem exjten Ginfalle ihnen die Wein- 
berge verbrannt hatten. 3%) Deshalb verfolgen fie zu Anfang 
einen gewiffen Amphitheos, von dem jte gehört haben, daß er 
nad) Sparta gegangen, um Frieden zu holen. Diejen hatte 
nämlich der Bürger Dikatopolis auf eigene Rechnung dorthin 
gejendet, md in Finger Zeit auch verjchiedene Sorten von Frieden 
in drei Fläfchehen erhalten. Doc ihm jchmecft weder der fünf- 
jährige, weil ex nach) Peh und Schifrüftung viehe, noch der 
zehnjährige, weil ex jauer jei wegen der Bündner Säumigfeit, 
er wählt den „dreißigjährigen zu Wafler und zu Lande,“ der 
nach Nektar und Ambrofia dufte, nicht nach „auf drei Tage 
Proviant gepackt,“ jondern nach: „Geh, wo Du magjt!" Dann 
beginnt ex jogleich die Feier der ländlichen Dionyfien, von der die 
Athener, welche feinen Frieden haben, ausgejchloffen jind. Deg- 
halb ftürzt fi dev Chor auf ihn mit großem Grimm, bis 
Dikatopolis einen Kohlenforb ergreift als Geijel. Die Acharner, 
meift Kohlendbrenner, wollen das treue Symbol ihrer Hantierung 
nicht preisgeben und hören jet auf Dikaiopolis, zumal da diejer 
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verspricht mit dem Kopfe auf einem Hacblocd zu jprechen. Dies 
war eine Parodie des euripideischen Telephos; der Dichter 
Guripides muß ihm, um für die Zujichauer das VBerftändnis zu 
erleichtern, noch die ganze Ausrüftung aus jener Jammertragödie 
leihen. Indem DifatopolisS in jo fritiiher Situation für den 
Srieden mit den Spartanern plädiert, leitet ev den ganzen 
peloponnejiichen Krieg von einem tollen Streiche trumfener junger 
Leute her, die ein Liederliches Weibjtiik von Ntegara entführt, 
wofür die Megarer zur Rache der Aipafia einige Mädchen meg- 
gefangen hätten. Dies zu rächen, habe Berikles den Krieg be= 
gonnen. Da der Chor nicht bejänftigt wird, jogar noch den 
Yamad)o3 zu Hülfe xuft, der auch fogleich in übertrieben 
martialiihem Koftüm auf die Bühne jtürzt, jo weit Dikaiopolis 
ichlieglich die ehrfamen Bürger davon zu überzeugen, daß jte 
jelbjt ja doch immer die Dienfte gemeiner Soldaten leijten 
müßten, während junge PBrahlhänje, wie Lamachos, bald als 
Strategen, bald als Gejandte ein bequemes Leben führten und 
das yett des Landes abjchöpften. 3%) 

Der Angriff auf Perikles, welcher in der Herleitung des 
Krieges von den Dirnen der Ajpafta lag, war von dem Dichter 
Ichwerlich ernfthaft gemeint, wurde aber, wie wir aus verjchiedenen 
Grwähnungen jehen, don andern Neidern des großen Mannes 
wirklich vorgebracjt, und gegen alle innere Wahrjcheinlichkeit 
Ajpafia als die Urheberin des jamischen und des peloponnefischen 
Krieges geihmäht, ?%) jo daß Ariftophanes in feinem „Frieden“ 
nochmals diejelben Bejchuldigungen wiederholen fonnte, noch mit 
dem YZufaße, daß Perifles der Ablegung der Nechenichaft habe 
entgehen wollen und deshalb den Krieg angefacht habe. 39%) 
Viele Lujtipieldichter haben fich dann diejes Themas bemächtigt, 
und dieje Herleitung des megarischen Pjephisma hat dann 
bei alten Gejchichtichreibern zum Teil Billigung gefunden, 30°) 
wird aber von andern als böstwillige Verleumdung zurück 
geiwiejen. 308) 

Zur Begründung des von Charinos eingebrachten aber gewiß 
von Perifles herrührenden Antrages (432), den Mtegarern allen 
Handel und Verkehr jowohl mit Athen als auch mit allen Häfen 
der athenischen Herrjchaft zu verbieten bet Todesjtrafe, 3") wurde 
den Megarern angegeben, exjtlich, daß jte attijches Yand bebaut, jo- 
dann daß fie Jic) Weideland an der Grenze zugeeignet hätten. ?1°) 
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Wegen des zweiten jtveitigen Punktes war von den Athenern 
der Herold Anthemofritos nach Wtegara gefandt worden, aber 
angeblich dort jo xoh behandelt worden, daß die Schuld an 
jeinem bald darauf erfolgenden Tode den Mtegarern beigemefjen 
wurde. 314) Deshalb begrub man den im Dienfte de Staates 
gejtorbenen Herold mit bewußter Abjicht gerade vor demjenigen 
TIhore, durch welches er gen Mtegara ausgezogen war (f. dben). 312) 

Außer den eben erwähnten Anklagepınkten wurde den 
Megarern noch jchuldgegeben, daß fie entflohene Sklaven auf- 
genommen hätten. 313) Manche wollen annehmen, daß darumter 
entlaufene Sklavinnen der Ajpafia gewejen und daraus die oben 
erwähnte Skandalgeihichte entjtanden jei von den Mädchen, die 
Alpafta gehalten und die ihr von megarischen Jünglingen geraubt 
worden. Wäre fie wahr, jo fünnte man für ficher annehmen, 
daß daran die Gegner des erikles eine bequeme Handhabe ge- 
habt hätten, um auf die Aufhebung des megarischen Piephisma 
zu dringen, da dasjelbe dem Fluch der Lächerlichkeit nicht ent- 
gangen wäre, 31%), 

Welcher Art der Umgang des BPerikles und der Aipafia 
auch gewejen jein mag, ficherlich hat ex dem Staate nur zum 
Heile gereicht. Die Verleumdungen rühren meist von dem jchon 
erwähnten Lujtipieldichter Hermippos hex, der leider jein Material 
von den eigenem Sohne des Perikles Kanthippos hexholte, welcher 
bei jeinem Hange zur VBerfchwendung von dem Vater jehr napp 
gehalten wurde. ?15) 

Perifles hatte eine Frau aus einer reihen und angejehenen 
Familie geheiratet, nicht durch Neigung oder perfünliche Eigen- 
Iichaften, jondern durch Familienbeziehungen und naheliegende 
en bejtimmt. Diefe war jchon vorher mit Hipponifos 
vermählt gemwejen, von dem fie einen Sohn hatte, den nachmals 
jo bekannt gewordenen reichen SKallias. Das Zujammenleben 
mit Berifles gejtaltete jich nicht zu beiderjeitiger Hufriedenheit; 
jomit trat jpäterhin mit gegenjeitiger Einwilligung eine Trennung 
ein, und Periffes gab fie in Übereinftimmung mit ihren männ- 
lichen Verwandten, die ihre natürlichen VBormünder waren, an 
einen andern Mann. 316) Aus der Che mit ıhr waren zivei 
Söhne entjproffen, Kanthippos und Paralos, welche nachmals 
in jchneller Aufeinanderfolge an der Peit ftarben. Als Perikles 
nad Auflöjung jeiner Ehe Aipafta zu jich genommen hatte, um 
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mit ihr zu leben, und jogar einen (gleichnamigen) Sohn mit 
ihr hatte, glaubten fich die eigenen Kinder in ihren Bermögens- 
verhältniffen verfünzt und warfen ihren Haß teils auf Alpafta, 
teil3 auf den Bildhauer Pheidias, dev ihren Bater zu unfinnigem 
Aufwande verleite und in jenem umfittlichen Lebensivandel 
unterjtüße. Die Klatfchgefhichten, welche bejonders Kanthippos 
verbreitet haben joll, griff die Komödie begierig auf, um die 
Lachlujt des Publitums zu befriedigen. NMtan wußte e83 genau, 
ivie Leute von jehr untergeordneter Befähigung zu ihren hohen 
Staatsämtern gefommen jeien, und natürlich mußten die Gründe 
anjtößiger Natur fein. CS lag nahe, daß jelbjtändige Männer 
nicht immer geneigt waren fi der autofratifchen Natur des 
PVerifles zu fügen, daß aber abhängige Natıren jih an ihn 
herandrängten, um perjünliche Vorteile zu erreichen. Auf allen 
Gafjen konnte man Spottverfe hören gegen einen gewiljen 
Metiohos oder Mtetichos, der Ahetor und Ardhiteft war und 
mehrere einflußreiche Amter zugleich bekleidete: 

„Metichos ift Truppenführer, Wegebauherr Metichos, 

„etichos jorgt fürs Gepäd, und Mtetichos für Korn und Mehl, 

„Metichos ift aller Orten, Metichos wird’s übel gehn!“ *ı) 

sn manchen Fällen konnte man nachmeifen, und in den 
übrigen jeßte man voraus, daß die gefälligen Ehefrauen der 
geförderten die Urheberinnen ihrer Größe wären, und Hermippos 
nannte geradezu Periflesg einen Fürften der Satyın.?13) So 
fam die rau des Mtenippos in das Gerede, weil jie ihrem 
Nanne zur Feldherıntwirde verholfen habe; befonders aber konnte 
man don dem xeichen und üppigen Pyrilampes nicht genug 
erzählen. Diejer hatte eine Sammlung von lebenden jeltenen 
Vögeln fich angelegt und jtellte feine VBogelzucht am exjten jedes 
Nionat3s Einheimischen wie Fremden zur Schau. Ar PBerikles 
joll ex von feinen feltenen und foftbaren Pfauen abgegeben haben, 
welcher fie zu Gefchenten an jene Buhlerinnen verivendete. 
Pheidias ferner jollte jeine Werkjtatt zum Stelldichein für jchöne 
Athenerinnen hergegeben haben, freie Bürgerinnen, die jo unbe= 
merkt mit dem „Eunftjinnigen Staatsoberhaupte” befannt werden 
konnten. Wenn aber endlih Stefimbrotos von einem ganz 
unmiürdigen Berhältniffe zroiichen Berikles und der Frau eines 
jeiner Söhne zu erzählen weiß, jo veranlaßt dies Plutard) zu 
der unmutigen Außerung, daß man bei jolchen Entjtellungen 
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der faktiichen Vorgänge durch Neid und Feindichaft oder durch 
Schmeichelei und Gunftbuhlerer an der Wahrhaftigkeit aller Ge- 
ichichtserzählung verzweifeln fünne, 319) Natürlich wußte man 
e3 von Aipafia ganz genau, daß fie nicht bloß Mädchen für den 
Verfehr mit Männern unterhielt, 2%) jondern auch, weshalb fie 
ipäter von Hermippos in eine Anklage veriwicelt wurde, dem 
PBerikles freie Weiber zuführe. 321) Hieran jcheint nur das einzige 
wahr zu jein, daß achtbare Binrger ihre Frauen und Töchter 
zu Aipafia hinführten, damit fie von der Feinheit ihres Um= 
gangs Nuten zögen. %??) 

Don den Lebensumftänden der Ajpafta ft nur befannt, daß 
jie aus Meilet gebürtig gewejen jet, die jchöne, wohlerzogene und 
hoch aufjtrebende Tochter des Ariochos. Aus welcher DBeran- 
lafjung jie nach Athen gefommen, ift nicht bekannt, wohl aber, 
daß jte ihrer Landsmännin Thargelia nachgeeifert habe, die in 
früherer Zeit durch ihre Verbindungen der perfiichen Herrichaft in 
ihrem Vaterlande viele Freunde erworben hatte. 3??2) In Athen 
febte fie in Glanz und Pracht und jeßte das verfchwenderijche 
Leben, an das jie gewöhnt war, fort, nachdem jie mit Berikfles 
ein engeres Verhältnis eingegangen war.323) Die gegen die 
oberjte Staatzleitung bei Ausbruch des peloponnejtschen Krieges 
hervorbrechende Oppofition wendete jich auch gegen Aipafta. Die 
stolze Milefterin wurde wegen ihrer Nedefertigfeit und Freilinnig- 
feit mit den Sophiften in Verbindung gebradft, und ihr An- 
fläger, Sermippos, jcheute fich auch nicht, die Zuführung frei= 
geborener Weiber zugleich als politiich gefährliche Meagregel zu 
deuten, da Perifles mit ihrer Hülfe Einfluß auf deren Männer 
habe gewinnen und feine gefährlichen mtriguen durchführen 
fönnen. 324) Peritles fühlte jih in feinem innerjten Leben an- 
gegriffen, und er vergoß mehr Thränen bei ihrer Verteidigung 
als jemal3 vorher, wenn die wichtigjten Interefjen auf dem 
Spiele ftanden. Seine Bitten rührten die Richter, und Afpafta 
twunrde freigeiprochen. 35) Noch einmal exrjchien Perikles für 
fie als bittender vor dem Wolfe. Gegen das Ende jeines Lebens, 
al3 ex jeine treneften Freunde und Anhänger, feine Schweiter 
und feine Söhne hatte hinfterben jehen, beantragte er die Wieder- 
aufhebung des von ihm felbft gegebenen Gejeßes über die Grumd- 
bedingung des athenijchen Bürgerrechtes, um in dem Sohne der 
Aipafta einen ebenbintigen Erben zu haben. 2%) Das Bolt 
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teilte zwar den Schmerz des greifen Vaters, ging aber auf die 
Aufhebung des Gejees nicht ein, jondern geftattete nur aus- 
nahmsweije den Sohn dich Aufnahme in die väterliche Phratrie 
unter Beilegung feines Namens zu legitimieren. Dies tft der 
Perifles, welcher jpäter nach der Schlacht bei den Arginufen als 
Stratege der Wut des Volkes mit zum Opfer fiel. 3?) Afpafia 
verband jich nach des Perikles Tode zuerjt mit dem VBiehhändler 
LHhjikles, einem Demagogen von niedriger Herkunft, der aber eine 
zeitlang in Athen eine große Rolle jpielte. Weit dem Berfabe 
des Wörtchenz: „zuerft“ jcheint Plutarch bezeichnen zu wollen, 
dag fie jpäterhin noch mit andern Männern Umgang gehabt 
habe. 328) 

Wenn PBlato im Anfange feines Dialogs „Menexrenos“ 
Alpafta die ausgezeichnetfte Lehrerin in dev Redefunft nennt, die 
viele treffliche Redner gebildet habe, vorzüglich aber Perikles,329) 
jo Liegt der Scherz auf dev Hand, aber jo viel fteht doch feit: 
fie it außerordentlich vedegewwandt gewejen und hat durch ihre 
tißige Konverfation die bedeutenditen Männer der damaligen 
Zeit an jich gezogen. Auch Sofrates fuchte den Imgang diefer 
hochintereffanten Frau, wie ex jelbit angiebt, um Unterwetjung 
in Sachen der Liebe bei ihr zu fuchen, 330) jchiverkich in exotischen 
Abjicht. 33) Aus diefem Unterrichte wird die imduftive Ntanier 
hergeleitet, die Aipafia ihrer Unterwerfung zu geben pflegte, 332) 
und jie jelbjt „die jofratifche” genannt.33°) hr Umgang mit 
Perifleg war urjprünglicd) aus gegenjeitiger KHerzensneigung 
hervorgegangen, dann aber machte fich dev Einfluß dev an Geijt 
überlegenen rau geltend, die, tote e& jcheint, auch in Staats- 
angelegenheiten ihren Gemahl vollftändig beherrjchte, weshalb 
die Athener ihr alles, was ihnen von jeinen Verfügungen 
unbequem war, mit Vorliebe zufchrieben. Wegen diejes ent- 
nervenden Ginfluffes wurde von den Komifern fie bald Hera 
bald Deianeira oder Omphale genannt. 334) Sogar die Erfolge, 
welche Perikles als Redner errang, wurden auf Rechnung der 
Redefünftlerin gejeßt, 35) und e3 fcheint eine verbreitete Meinung 
gemwejen zu jein, daß die berühmte Leichenvede, welche Perikles 
im exjten Jahre des peloponnefischen Krieges hielt, 336) unter 
ihrer Mitwirkung entjtanden jei; daher darf Sofrates die 
epitaphiiche „Miufterrede”, die er in dem Mtenerenog dorträgt, aus 
ihrem Wunde gehört zu haben vorgeben. 337) 
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Ariitophanes fommt in jeinem „srieden“ noch einmal auf 
die Entjtehung des peloponnefiichen Krieges zurüc; hier wird 
aber außer dem megariichen Pjephisma ?3°) noch der Freund- 
ichaftsdienft, den Perikles dem Pheidias geleiftet durch die Herauf- 
beichtoörung des Kriegaftunms, um ihn und jich jelbjt der Alb- 
(egung der Rechenschaft zu entziehen, als neue Beichuldigung 
hinzugefügt, eine freilich jelbjt für die bievern Landleute, wenn 
auch dircch den Weund des Gottes Hermes ausgefprocdhen, Höchit 
jeltiame Entdeckung. ?3°) 

„PBheidias hat alle Not euch, da’s ihm Ichlimm ging, eingemijcht ; 

Perifles dann in taufend Angften, jelbft ev werde mit erwijcht, 

Bang vor eurer Art von Zornmut, der jo heit ift zum DBerdammen, 

Seßte, eh’ ev’s büßen mußte, unfre gute Stadt in Flammen.” ’*°) 

Die Demagogen nämlich, die immer über die maßloje Ver- 
ichmwendung der Staatögelder bei den Prachtbauten des PBerikles 
geklagt Hatten, benubßten die Gelegenheit, als Perifles nach 
Vollendung dev Propylaien eine volljtändige Rechnung itber die 
Baulichkeiten auf dev Burg abzulegen hatte, zu einem tücijchen 
Angriffe auf Pheidias. Ein umtergeordneter Künftler, Menon, 
mit Namen, mußte ji an den Altar auf der Mitte des Marktes 
flüchten, um unter dem Schuße der Gemeinde eine Anklage gegen 
mächtige Berfonen im Staate erheben zu können. Darauf machte 
er mehrere Angaben, durch die Pheidias jehr kompromittiert 
und das gerichtliche Verfahren gegen ihn gerechtfertigt tırde. 
Aber die Beihuldigung, daß Pheidias von dem zur Anfertigung 
des Meantel3 der jungfräulichen Göttin (Parthenos) aus dem 
Staatsihage ihm übergebenen Golde für jich zurückbehalten habe, 
erivies fi) als unmwahr; denn der Goldmantel war fir alle 
Fälle jo eingerichtet, daß ex abgenommen terden konnte, md 
beim Nachtviegen wırrde alles in Nichtigkeit befunden. ?4) Die 
Ankläger Liegen jich dadurch nicht abjchreden, jondern belangten 
nun den Künstler wegen Gottlofigfeit (Afebie) mit der bejtimmten 
Abficht, bei diefer Gelegenheit zugleich Perikles um jeine Popus= 
larität zu bringen. Pheidias hatte nämlich auf dem Schilde 
der Ballas fein eigenes Bild als das eines fahlköpfigen Greijez, 
der einen Felfen mit beiden Händen aufhebt, angebracht, und 
zwar in der Werfe, daß 8 ohne Zerftörung des ganzen Schildes 
nicht tweggenommen werden konnte. %42) Auf jolche Were wollte 
er feinen Namen vereivigen, da e3 ihm verboten war jeinen 
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Namen auf den Schild der Göttin zu fegen.3#) Dies Bild 
war in der Darjtellung eines Kampfes gegen die Amazonen ent- 
halten; im derjelben Gruppe trug eine fämpfende Figur unver- 
fennbar die Züge des Perikles.°**) Hrerin ıerfannte man eine 
die Heiligkeit de3 Tempels verlegende Selbitjucht,; man wußte 
der Anklage den Charakter jtaatsgefährlicher Umtriebe zu geben, 
und Pheidias wınde in das Gefängnis geworfen, wo ex an einer 
Krankheit oder nad) einer andern Angabe an Gift ftarb. Da 
der Tod dor dem Tage der Unterfuchung eintrat, jo jollte ihn 
PVerikles veranlagt haben, damit der wirkliche Sachverhalt nicht 
an den Tag füme Die Gegenpartei behauptete, Pheidias fei 
von den Feinden des PVerikles vergiftet worden, damit der Ver- 
dacht gegen den lebteren, der das wahre Ziel des Angriffs war, 
erichiwert mwirrde. ?%5) Im gleicher Weife war früherhin die Er- 
mordung des Ephialtes, wie domeneus berichtet, dem Perikles 
zugejchrieben worden, die er aus Giferfucht über die zunehmende 
Macht desjelben veranftaltet habe. 34%) Dem Angeber Ptenon 
gewährte das Volk auf Antrag des Glyfon Steuerfreiheit, und 
die Strategen wurden für feine Sicherheit verantwortlich ge= 
macht. 3°) 

Auffallend ift &&, daß Ariftophanes lange nach Perikles’ 
Tode (— „Der Frieden“ wurde DL. 89, 3—421 v. Chr. auf- 
geführt —) jeine Anjchuldigungen wegen Unterjchleifs bei der 
Staatsverwaltung vorbrachte, während wir doch eine ausdrück- 
liche Nachricht Haben, daß es nicht erlaubt geiwejen jei, Verftorbene 
anzugreifen.) Doc der Scholiaft, der ung von diejem Ge- 
jeße meldet, hat wohl die betreffende Stelle diejeg Stücks Faljch 
gedeutet, Trygaios will weitere Schmähungen gegen Kleon nad) 
deijfen Tode nicht hören, wenigjtens nicht mit namentlicher Er- 
mwähnung desjelben, da ex jeßt dem Hermes und den Unterivdiichen 
angehöre. ?49) Dieje Forderung der einfachen Decenz, von einer 
augenblicklichen Gefühlsregung des Dichters unterjtügt, war wohl 
nie durch ein bejonderes Gejeß bekräftigt worden; denn jomwohl 
in demjelben Luftjpiele hat ex, wie eben erwähnt, PBerikles der 
Witichuld an den Umtrieben des Pheidias bezüchtigt, als aud) 
wenige Jahre früher in den „Acharnern” (DL. 88, 3—425 v. Chr.) 
mit Nennung des Perikles die Entjtehung des Krieges von dem 
Raube der beiden Dirnen der Aipafia hergeleitet. 35%) Auch 
in den „Fröfchen“ (OL. 93, 3—405 dv. Chr.), in denen befannt- 
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fi) Dionyjos, der Gott der dramatiichen Kunft, 351) bei der 
Verödung der tragiichen Bühne nad) des Euripides und Sophofles 
Tode in die Unterwelt hinabfteigt, um von dort einen Tragifer 
wieder heraufzuholen, wird Guripides umter Anerkennung der 
PBoefte des Aiichylos — Sophofles hatte freiwillig auf den Dichter- 
thron verzichtet — vollftändig vernichtet. 352) — Noch weniger 
wird es jich Hiftoriich erweifen laffen, daß die wiederholten un- 
würdigen Angriffe auf Berikles zu feinen Lebzeiten zu dem VBer- 
bote geführt haben, jemand namentlich auf dev Bühne zu ver- 
ipotten. 33) Arijtophanes hatte (nach der Beichwerde des Kleon) 
in den „Babyloniern” (OL. 88, 2—426 dv. Chr.) durch das 
203 gewählte Ntagiftrate angegriffen, 5% und jelbjt unter der 
Dligarchte gegen Ende des peloponnefischen Krieges greift ex in 
den „Ihesmophoriazufen” (OL. 92, 1—411 dv. Chr.) und in den 
eben erwähnten „Fröjchen“ den FFriedensfeind Kleophon,?55) in den 
(eßtexen noch den Archedemos, 326) den Kleigenes35) und das 
ganze Gejchmeiß Tubalterner Schreier an ?5®) und jcheut jich nicht 
aus den Neihen der Dligarchen Wetterhähne wie Theramenes,3?°) 
Eooijten, wie Adeimantos, 36%) Nifomachos,?°) Ihorykion 362) 
mit vückjichtslofer Strenge zu brandmarfen. ?%) Demnach jcheint 
3 jehr fraglich, ob PBerikles ich jelbft und feine Freunde durch 
ein Geje geihüßt habe, welches im allgemeinen die Komödien- 
freiheit bejchräntte. Zivar joll Ichon unter dem Archon Norychides 
(DL. 85, 1—440 dv. Chr.) ein Bolfsbeihluß gefaßt fein, dev ein 
vollftändiges Verbot der Komödie enthielt, ?%%) diefer aber unter 
dem Archon Euthymenes (DL. 85, 4437 v. Chr.) wieder be= 
jeitigt oder dahin modifiziert jein, daß man nur niemand nament- 
(ich verjpotten dürfe. 36%) Urheber diejes Pjephisma joll Anti- 
macho3, der Nebenbuhler des Ariftophanes gewwejen fein. 366) 
Zur Zeit de3 Hermofopidenprozeifes (DL. 91, 1—416 dv. Chr.) 
foll e8 endlich verboten fein, mit namentlicher Bezeichnung oder 
Nachbildung der Perfon jemand zu veripotten, ein Gejeß, welches 
Syrafojios beantragt habe.) Die genannten Beitimmungen 
jcheinen weder ftrenge befolgt, noch lange in Geltung geblieben 
zu jein. Unter der graufamen Herrjchaft der Dreißig janf frei- 
lich thatjächlich den Luftjpieldichtern der Mut; jpäter fiel mit 
der Berarmung die Parabaje und der Chor fort und damit die 
Hauptgelegenheit, jich über Staatsangelegenheiten auszufprechen.?°®) 
Nicht ganz unxecht hatte Kleon, wenn ex zur Abwehr der gegen 
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ihn gerichteten Angriffe darauf aufmerffjam machte, daß Artito- 
phanes in den „Babyloniern” vor den Bindnern die Leiden- 
ichaften und Schwächen der Athener verhöhnt und ihrer Mip- 
achtung preisgegeben habe. 369%) Aber der Dichter antwortet in 
der Barabafe der „Acharner” darauf, daß feine Freimütigfeit 
nur gegen die gewiljenlojen Schmeichler und die Truggejandt- 
ihaften gerichtet getweien, und die Tributzahlenden jebt vor 
Verlangen brennten, den Mann zu jehen, der e3 wagte, dem 
athenijchen Bolfe von dem zu jprechen, was gexecht tft. 379) 
Gleihtwohl mochten e3 angejehene Männer nicht wünfchen, daß 
ihre Hiftoriihe Perfönlichkeit in den Komödien ehrenrührig ge- 
zeichnet und an den Pranger einer archilochiichen Satire geftellt 
wirrde. CS konnten überdies die dort erhobenen Anfchuldigungen 
Anlag zu einer gerichtlichen Verfolgung geben, tmwober e8 aber 
nötig war, daß irgend ein Bürger noch bejonderz als Ankläger 
auftrat, da auf Grund des in einem Luftipiele vorgebrachten 
nichts von Seiten der Gerichte geichehen fonnte. 37) Jedenfalls 
wird überliefert, daß Kleon, wahrjicheinlich nach der Aufführung 
von Ariftophanes’ „Babyloniern“, zu einer Buße von fünf Talenten 
(fajt 40000 Mark) gezwungen wurde, und, da don einen 
Wiederausjpeien diefer Summe die Rede tft, wohl nicht, twie der 
Scholiaft meint, wegen Beleidigung der Ritter, jondern weil ex 
von den Bundesgenofjen ich hatte beftechen lafjen, um für fie 
eine Grleichterung der Abgaben zu bewirken. 37) Die Ritter 
waren die Kläger, und die Strafe wurde dahin gemildert, daß 
Kleon nur jo viel zahlte, als ex genommen hatte. 373) Andrer- 
jeit3 ftand dem auf der Bühne öffentlich Gekränften die Klage 
offen, und e8 wird erzählt, daß aus Bejorgnis vor den Chifanen 
de Kleon in den „Rıittern“ fein Schauspieler die Rolle des 
Vaphlagoniers übernehmen wollte, jo daß der Dichter fich ge 
zwungen jah, jelbjt als Protagonift aufzutreten und die Rolle 
zu fpielen, aber ohne Waste, da fein Künftler dieje porträt- 
ähnlich nachzubilden wagte. Den Chor ftellten befreundete 
Ritter, die fich Freitwillig zu diefem Dienfte bereit erklärten. 374) 
Mit einem eigentlichen Klageverfahren gegen Ariftophanes jcheint 
e3 dem Kleon nicht vecht geglückt zu jein. Ex jchleppte ziwar 
den Kalliftratog, umter dejfen Namen die exjten Stücdfe des 
Arijtophanes aufgeführt waren, vor den Rat der Fünfhundert, 
der als VBerwaltungsbehörde auch die Aufficht iiber die theatra- 
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fiichen Aufführungen hatte, 7°) umd überhäufte ihn dort mit 
Vorwürfen und Drohungen; den Arijtophanes jelbjt ängjtigte 
er mit eimer Anklage wegen angemaßten Bürgerreht3 (yoayn 
Eeviog), aber endlich hat dev Dichter jein Bürgerrecht fiegreich be= 
hauptet, wenn nicht das ganze Gefchichtchen vielmehr em jpäter 
erfonnenes Märchen 1jt.37%)  NKalliftratos jelbjt jollte wahr- 
icheinlich wegen Mtajeftätsbeleidigung (Yoapn Ararmoews Tod 
Önuov oder adırla zroög vov Önuov) belangt werden, doch konnte 
Kleon feine Klage nicht jubjtantiieren. 7) Wie weit die Rache 
der Gefränften gehen fonnte, erhellt aus der bei der Leidenjchaft- 
lichen Natur des Alkibiades erflärlichen aber nicht hinreichend 
beglaubigten Erzählung, Eupoli3 jei wegen jeiner Spottreden in 
den „Baptai“ von jenem bei der Überfahrt nach Sizilien exfäuft 
twoorden. 373) Andere berichten, Alkibiades habe aus Rache den 
Diehter bloß einige Meale ing Wteer tauchen laffen, ohne ihn 
wirklich zu extränfen, jo daß ex mit dem bloßen Schreden 
davonfam. 37%) m allgemeinen jcheint e8, daß die Athener aus 
Gewohnheit gegen die Angriffe dev Komödie jehr unempfindlich 
waren und jelten zur Selbjthülfe jchritten. 389) 

Perikles wurde bejchuldigt ji) dadurch aus allen Berlegen- 
heiten und Staatsprozefjen herausgeholfen zu haben, daß ex den 
Krieg mit Sparta begann, und ein gewiffer Julammenhang ift 
nicht zu leugnen. Denn wenn auch nicht daran zu denken ift, 
dag er in Bezug auf die Rechnungslegung ein böjes Gewiffen 
gehabt habe, jo ift e3 doch nicht zu beftreiten, daß die unaus- 
gejeßten Angriffe auf das faktifche Staatoberhaupt der Athener die 
Feinde ermutigen und jomit Perikles jelbjt entichlojfener machen 
mußten, alle Gefahren des unvermetdlichen Entjeheidungsfampfes 
zu fuchen, um dich die gemeinfame Gefahr die Aufmerkjamkeit 
von den innern Angelegenheiten abzulenken umd die eigene Iln- 
entbehrlichfeit den Athenern deutlich zu machen. Deshalb konnten 
die Komödienschreiber mit einem Scheine von Wahrheit jagen, 
daß Berifles den megarischen Volksbefchluß wie einen Junfen in 
das mit Brennstoff angefitllte Hellas hineingefchleudert und eine 
v große Nriegesflamme angeblafen habe, daß ob des Nauches 
allen die Augen Übergingen fern und nah. 3°) An der Uneigen- 
miütigfeit desjelben zweifelte niemand. Sein Vermögen Yourde 
mit strenger Sparjamfeit von feinem alten Haushofmeifter 
Guaggelos vertvaltet; der ganze Ertrag feiner Ländereien wurde 
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verkauft, und der Bedarf jeines Haushaltes auf dem Markte 
eingefauft. Dennoch) war der große Staatsmann der Knauferei 
abhold und unterjtüßte viele Arme, unter denen noch bejonderz 
der in jeinen Bermögensverhältniffen etwas heruntergefommtene 
Philojoph Anaragoras erwähnt wird.?82) mn jenen Grund- 
 fäßen als eldherr war ex der treuefte Nachfolger des Arijtides 
und verichmähte grumdjäglich jede Gelegenheit auch zu einer 
durchaus berechtigten Bereicherung oder Annehmlichkeit. Sernem 
unfriegeriichen Weitfeldherın Sophofles, den wegen einer treff- 
fihen Stelle in feiner „Antigone“ die Athener zum Strategen 
für den jamischen Krieg ernannt hatten, 383) vief ex zu, als diefer, 
jchon hochbetagt, einen jchönen Knaben lobte: „Nicht mur die 
Hände, jondern auch die Augen eines Feldherın müffen enthaltfam 
jein!”384) Obgleich) ex die Stadt aus einer großen zu der größten 
und reichjten gemacht hatte und an Macht vielen Königen und 
Iyrannen überlegen war, machte ex jein eigenes Vermögen nicht 
um eine Drachme größer, als fein Vater es ihm hinterlafjen 
hatte. 385) 

Den Bürdnern über die Verwendung der Tribute Rechen- 
Ichaft abzulegen, hatte Perifles don vornherein abgelehnt, da 
Athen die Wehen und Gefahren allein zu bejtehen habe. 386) 
Die jich jträubenden Staaten erhielt ev im Gehorjam dur) 
häufige Überfiedelung von atheniichen Bürgern als Kleruchen, 
mwodurd ex zugleich die Stadt von einer Menge armen und 
faulen Boltes befreite. Was zu Kımonz Zeit infolge bejonderer 
Beranlafjung gejchah, wurde jeßt eine ftehende Mtaßregel, wie 
die Spenden und Speifungen, und die VBolfsredner betrachteten 
5 für eins der wirkjamften Mittel, die Gunjt der Bürgerichaft 
zu gewinnen, wenn fie Verteilung von Ländereien in Ausficht 
jtellen fonnten. Das unterworfene Gebiet, welches gefjtraft 
werden jollte, mußte einen Länderterl von bejtimmter Größe 
abgeben; diejer wurde in eine geiwiffe Zahl von Grundjtücen 
zerlegt; die unbemittelten Bürger wurden aufgefordert, ji) zur 
Belignahme zu melden, und bei großer Konkurrenz entichied das 
203. Die für die Auswanderung beftimmten wurden jofort in die 
Birgerrollen der neuen Gemeinde eingetragen, vom Staate mit 
Waffen und Geld ausgerüftet, und von befondern Kommifjarien 
in ihre neue Heimat geführt. Die zugetwiefenen Grundjtüce 
biegen Klexoti, die neuen Beliter Kleruchen. 38%) Das exjte Bei: 
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ipiel athenifcher Kleruchieen finden toir jchon vor den Perjer- 
friegen, indem zur Strafe dafiir, daß te die Boioter unterjtügt 
hatten, die Grumdftüdke dev Ritter (irrrvoßoreı) von Chaltis in 
Guboia viertaufend athenijchen Birrgern übergeben wurden mit 
Amricbehaltung anderer für Götter und Staat. 3%) Sodann 
wınden unter Kimon die Doloper und Pelasger auf Sfyros zu 
Sklaven gemacht, und die njel mit Kleruchen bejegt. 39) Seit 
Periflesg wurden jolche Länderverteilungen jo gewöhnlich, daß 
der dimme Bauer Strepfiades ın den „Wolfen“ des Artjtophanes 
bei Grwähmung der Geometrie jogleih an das VBermeffen des 
Kleruchenlandes dentt.??%) Unter der perikleiihen Verwaltung 
wınden wirklich (OL. 82, 1—452) taufend Kleruchen nach dem 
Cherjone und ebenjoviele nad) Euboia und Naxos, 3?) 260 
nach) Andros, taujend nad) IThrafien, 32) (Ol. 83, 4—445) 
zwertaujend nad Hiftiata auf Euboia, 39%) 600 nach Sinope, ??%) 
andere (DL. 87, 2—431 dv. Chr.) nad) PBotidata und Aigina 3%) 
geführt, und derjelbe Plan bei der Kolonijation von IThurivi 
(DL. 84, 1—444 dv. Chr.) 3?) und Amphipolis 377) (DL. 85, 
4—437 v. Chr.) befolgt. Mit der Schlacht bei Aigospotamot 
gingen alle Kleruchieen verloren; man jeßte aber bald wieder 
neue ein. 39°) 

Die eigenen Mitbürger hatten außer der Ehre, in einer jo 
reich gejchmückten Hauptjtadt zu wohnen, von den Prachtbauten 
des Verifles mannigfache Vorteile. Gin lebendiges gemwerbliches 
Leben wurde in Athen geweckt, und dem gemeinen Mann eind 
reiche Quelle des Erwerbs eröffnet; 39?) der Kımftjinn des Bolfes 
bildete fich an diefen Werken, zu deven Schöpfung es jelbjtthätig 
beigetragen hatte; der Patriotismus und das Selbjtgefühl er- 
wachte, und an der erhöhten Stimmung der Gemüter prallten 
die Pfeile der Neider des Peritles ab. Als demnach die An- 
hänger des Thufydives ihn in der VBolksverfammlung verläfterten, 
als ob ex den Schaf und die Einkünfte verzettele, fragte Perifles 
die verfammelte Menge, ob die Ausgaben ihnen groß exrichienen. 
Dies mußte jene bejahen,; da antwortete Perifles: „So will ic) 
denn die Ausgaben auf mein Privatfonto nehmen und auch auf 
die Werhgefchente meinen Namen fchreiben!” Dies ließ das 
Volt in großherzigem MWetterfer nicht gejchehen, jondern ge= 
nehmigte, daß er aus der Staatstaffe Aufwendungen mache mit 
unbegrenztem Kredit. 290%) 
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Genaue Angaben über die unter Perifles auf Bauten ver- 
wendeten Gelder find nicht zu machen, da die urkundlichen 
Bruchftüce der Bamrechnungen jpärlich, die Kitterarifchen Notizen 
unzureichend und zum Teil Falich find. Leate hat die Gejamt- 
jumme auf 2950 Talente (faft 14 Weillionen Mark) berechnet. 
Nach) der Angabe des Thufydides betrug der auf der Akropolis 
aufberwahrte Schat urfprünglich 9700 Talente, 49%) davon waren 
zu Anfang des Krieges noch vorhanden 6000 Talente, weil 
3700 Talente fir Bauten und die Belagerung von Potidata 
verausgabt waren. Die Koften fiir die Belagerung von Potidata 
bis zur Einnahme werden auf 2000 Talente berechnet, #02) von 
diefer Summe mag der Betrag bis zu der perikleiichen Rede zu 
Anfang des Krieges ji) auf 750 Talente belaufen haben; jo 
erhielt man obige 2950 Talente. 9%) Böckh *%) macht darauf 
aufmerffam, daß außer der aus dem Schaße genommenen Summe 
auch noc große Teile der laufenden Yahreseinfünfte auf die 
Bauten verivendet wırrden, und deshalb Leakes Berechnung auf 
einer umtichtigen Grundlage beruhe. Der Eingang zur Burg, 
die Propylaien, allein, ein Werk von fünf Jahren, habe einen 
Aufwand von 2012 Talenten oder mehr al 9 Millionen Mark 
erforderlich gemacht. Kurt Wahsmuth ?%) beanftandet die Richtig- 
feit der lebten Angabe, indem ex im allgemeinen mit Xeafe 
darin übereinftimmt, daß die Summe jomwohl an und fin fich 
als im Verhältnis zu den Gejamtausgaben für die Bauten zu 
hoch gegriffen jei. Nach den einleuchtenden Ausführungen von 
R. Schöne *%%) käme, nach diefem Koftenanjchlage, für die Propy- 
laien der Quadratfuß bebauter Grundfläche auf 1110 Mark zu 
jtehen, während diefe doc) verhältnismäßig einfach gebaut waren ; 
in der vollftändig ausgeihmüctten Sankt Petersticche in Rom 
fam bei verdoppelter bi3 vexrdreifachter Werteuerung des Lebens 
wenig über 900 Mark auf den Quadratfuß. Für den Barthenon, 
der itber einen dreifach jo großen Flächenraum ausgedehnt und 
noch viel foftbarer ausgeifhmüct war, milde man wenigjtens 
6— 7000 Talente annehmen müfjen (28—33 Millionen Mark), 
„was das Budget des attiihen Staates einfach nicht erlaubt.“ 
63 muß aljo die Zahl bei dem Periegeten Heliodoros, auf den 
die Zahl von 2012 Talenten zurüczuführen ift, verdorben fein. 
Denn wenn diefer wirklich zur Zeit des Antiochos Epiphanes 
in Athen lebte, jo mußte ihm monmmentale Überlieferung zu 
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Gebote jtehn, und feiner Autorität wäre unbedingt zu trauen.*”) 
Bekanntlich Heuxicht aber in allen mit Zahlen ausgejchriebenen 
Angaben bei den griechischen Schriftitellern eine große Korruptel. 
Gleihiwohl müljen die Kojten ungeheure geiwejen jein,; denn 
Demetrivs der VBhalereer tadelte bei aller Bewunderung den 
Berikles, weil ex eine jo bedeutende Geldfumme auf die Pracht 
dev Propylaien verwendet habe. 20°) 
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1!) Herod. VIII, 131; VI, 136. Blut. Perifl. 3. Grote, Ge- 
ihichte Griechenlands Bd. 3. ©. 280. 

2) Curt., Grieh. Geih. Bd.1. ©. 172; Dunder, Gejchichte des 
Alterthums Bd. 3. ©. 90. 93; Schömann, Griehiiche Altertümer 
Bd.2. ©. 255; Welder, Griech. Götterlehre Bd. 3. ©. 266; vergl. 
auh E. M. p. 206, 45 und Plin. H. N. VII, 56, 199 und Schö- 
mann a. a. OD. Bd. 1. ©. 332. 

Syger: IT, 151. Blut. PBeritl. 3. 

#) um gebyeır Tobs novovs Thuf. I, 63; cf. Blut. Perikl. 13 
und Thuf. II, 60. 

5) W. Wachamuth, Helleniiche Altertumsfunde Bd. 1 ©. 556. 
Schömann, Griehiihe Altertimer Bd. 1 ©. 352. 

6) Blut. Berikl. c. 4 ff. — Grote, Gejch. Griechenlands Bd. 3 
©. 281. Gurtius, Griehiihe Geih. Bd. 2 ©. 173. 

7) Entinß a. a. 9. ©. 174. 221. 222. cf. Blut. Berikl. 5. 

3) Arijtoph. Acharn. 530 F.: vreüder doyr Tleoızkens Oöltu- 
zog! horountev, &Boövro, Evvexizo iv "Errada, cf. Plut. Perikl. 
18: Poovtär uev adror zul GoTodnteıw, Orte Onunyoooin deiwör de 
xE000v0v &v7 ymoon pEgeıv heyorrow. cf. Thuf. II, 65. 

9%) Grote a. a. D. ©. 326. Curtis a. a. ©. ©. 187. — 
Blut. Perifl. 18: ano is 7 ın molıreia war Tais oToaTnylaıs 
Ivvduewns. cf. Thuf. I, 139: Adyeır zul moarrev Övvarwrurog. 
Von jeiner Beredjamfeit jagte Eupolis in den Demoi: KOGTIOTOS 
00TOG eyever avFondmev „Key | önote ruo&hF01ı 0° WemTEo Ayatoı 
Jgouig | &x deza Tod s ga )eymv tovs o/rooos | B. Tayv 1&y &us 
ev, roös dE y odtoö ro Tayeı | TMeı$3& rıc inerdhıc Lev ini 
Toig yEeikeoır‘ | obrog Euiheı zul uuövos TOv OnToomv | Tor z&vroov 
Lyzatö)eine TOIS 0X00MUEVOLS. Bon feiner Tapferkeit Rlutarch 
(Peritl. 10): doxer Ilegemans, E0omueriotutu Tv uaynw Exelrıv 
dyovicaodaı zur yercodaı art Ertıparloturos agqedıoas Toü 
OWUATOS. 

20) Put. Perifl.. 7: zal yag &öxeı Ileiooroarw Ti Tuodevn 
To eidog Eugeong Eivat, Tv TE panıv ndelar odoav Erltoü za aıv 
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yk&ooav EUTO0Y0V Ev vw dıardysotaı za Tayelar ol 0P60ga yEoovreg 
£erıATtrovto MOOS TNV Oporörmen. 

11) SBInE Berift. 16. 33. 

12) Put. Perikl. 9. 10. 

19) 7Plut apophth. 6 P- 706. 

Ei) Plut. Perifl. 7 7:6 dE zal Tod ÖNUoV TO ovvezis geiywr 
za ToV x0g0v 0iov x dıahzıunaror ae 004 Eri navTi 
zroayuarı Aöywv oV0 dei ragıwv ES To A n90c, FIVE ERVTÖV WSTTEO 
zyv Dakauwlav Toon, pro Korrohoog, roög Tüg ueyahog zo8lag 
Zuudidovs. Tara ÖE Ylhovg za O1,TogaS ETEoovS xaFıEig Eroutter. 

5) VBergl. VBihcher, Die oligarchifche Partei und die Hetairieen 
in Athen von Kleijthenes bis ans Ende des peloponnefiichen Krieges 
(in den „Kleinen Schriften” Bd. 1. Herausgegeben von Gelzer. 
Reipzig — Hirzel 1877 — ©. 153— 204). 

9), Her. VEN DL 79: 

1%) Bilder a. a. DO. ©. 159. Schömann a. a. 9. Bb. 1 
©. 355. 

3) Plut. Arijtid. 13. 

19) Plut. Berikl. 8 fin. Diod. XI, 77. Antipho de caede 
Herodis c. 68. 

29) Fhuf. I, 107. 

21) Blut. BVerifl. 10. Kim. 17. ZThuf. I, 107. 

22) Schömann a. a. 9. Bd. 1. ©. 351. 

23) Plut. Them. 2; an seni sit gerenda respublica c. 7. 

21) MW. MWachsmuth, Hellenijche Altertumsfunde Bd.1 ©.592 ff- 

35) Ar Plat., 2%: — undauod TIg o8wornTog GpieoHau. 
Put. Nik. 3: ano Tagen Ayswig zul Aöyov Jvyanzws av 
zökır üymv obderög &öetro Oynuatıouod rroög Tv Oykov oVdE 
mısordrntos. cf. Perikl. 8. 15. 16. 25 und Thuf. II, 65. 

”°) Blut. Ariftid. En22: yocpeı yigıowo xowNv Elvaı TNV 
nohıteiav za Tovg Gpyovras 25 Asmvalov navTWv 01gEOFaL. Und 

Schdmann a. a. DO. Bd.1. ©. 551 Anm. t,; 

27) Boch, Staatshaushalt Bd. 1. ©. 304. 13. Auch regel- 
mäßige Unterjtügung armer, zur Arbeit unfähiger Bürger: Schö- 
mann, Griech. Alt. Bd.1. ©. 455. Boch, Staatshaushalt Bd. 1 
©. 543 ff. 

25) Melder, Suiehijche Götter. Bd. 2. ©. 57 und bei. Schö- 
mann, Gried. Alt. B. 2. ©. 233. — Bd. 1. ©. 458. 

>) Dunder, Gejch. h Alt. Bo. 4. ©. 704 Anm. 2. 

>0) Blut. Berifl. 9. Böcdh, Staatshaußhalt Bd.1. ©. 306 fi. 
Schömann, Grieh. Alt. Bd. 1. ©. 453—455. Über die Notiwen- 
digfeit der Maßregel Scol. u. Argum. zu Demofth. Dlynth. p. 9: 
oÜx Ovros TO nakaıdv Feargov rı$ivov rag’ avrois ara Evklvov 
ovurmyroudvov ixglov zul TIAVTV zurahaupßaveı Tonov OTMEV- 
dövrwr ahnyal Te &ylvovro zul mov zul Tooduare TodÜTo xWAÜo«L 
BovimFivres or moosorwreg tor Asıvalov MvnTods Eromoavro 


Anmerkungen zum 26. Kapitel. 167 


ToVg Tonovs, zul E2aotov &ösı dıdövaı ÖTo 6PoAovg za zataßa- 
Kovra Hear &yew va de wu) dorwow ol nevntes tm dvakmuarı 
Auneioder, &2 Tod Önuoolov kaupareır Eraotov ErayIn Tobs ÖVo 
6Borods. Die dumperla (Zahlung von zwei Obolen) findet ich 
erwähnt Aristot. pol. II, 4, 11; Bekker, anecd. p. 237; aud) €. M. 
unter dımßerla" oBokor Öto: oös 6 Önuog zasrjusvos EuoFopogeı. 

>31) Schömann, Griedh. Alt. Bd. 1. ©.455. W. Wachsmuth, 
Hell. Alt. Bd. 2, ©. 89. 90. Bödh, Staatshaushalt Bd. 1. ©. 309 ff. 

32) Boch, Staatshaushalt Bd. 1.©. 377 ff. Sedoch das Gejet 
bejtimmte,, daß niemand don mehreren Seiten Sold ziehen jollte 
(um dıyoFEv woFogooeir). Demosth. cont. Timocrat. P- 7398 137: 
edv TIG ‚Iızöser uoFvgoon, N spelkow To Omuooi durhyoıdln N 
dızaln N &kkorı mom, ww 01 vouoı Gnayogevovow. 

33) Blut. Berifl. 9: Toöneraı noög Tv T@v Önuooiwv dıavo- 
un ovußovkeloavtog aöre Jauovidov zo er ws A010T0- 
tehng kordoyzev. cf. Curtius, Grieh. Geh. Br. . ©. 180, 

4) Schömann, Griedh. Alt. Bd. 1. ©. 353. 

35) Plut. Perikl. 9: ZAurroduerog de nAodrw za gonuaow. 
ere.11. 

36) Plut. Perifl. 37: uövoug AImvalovs elvan ToVg 7 Öveiv 
Asıvalov yEyovotag. 

37) Eurt., Grieh. Geh. Bd. 2. ©. 212. 213. 

33), Put. Berikl. 37; Schol. zu Demojth. cont. Timokrat. p. 185. 

39) Plut. Berifl. 37 fin. 

40) Put. Themilt. 10. 

41), Schömann, Grieh. Alt. Bd.1. ©. 354. Cmtius, Gried). 
Geld. Bd. 2. ©. 133. 

42) Wlutarch, geb. um 50 dv. Chr. zu Chaironeia aus ziemlich 
begüterter Familie, widmete fich in Athen dem Studium der Rhetorik 
und Philofophie, der leßteren unter Zeitung des Ammonios (wahr- 
jcheinlih 6 -Aaunrogeis, Berfaffer der Schrift reg Bwußv zai 
Fvorörv). Nach Chaironeia zurücgefehtt, lebte er in angenehmer 
Häuslichkeit jeinen Studien, beteiligte fich aber auch eifrig an den 
jtädtiichen Angelegenheiten und unterzog fich den Obliegenheiten 
eines priejterlichen Amtes. Zu Zeiten reifte er in Griechenland 
umher, wurde Ehrenbürger von Athen und befleidete auch in Delphi 
eine priefterliche Würde; ja, er leitete jogar viele Jahre bis in jein 
hohes Alter al® Agonothet die Feitlichkeiten bei den pythiichen 
Spielen. Als Gejandter jeiner Vaterftadt ging er in den lebten 
Jahren von Vespafians Regierung nad) Rom; auch unter Domitian 
bielt ev ich dafelbjt eine Zeit lang auf und hielt philofophiiche 
Vorträge. Später leitete er in Chaironeia eine fürmliche philo= 
jophiiche Schule. Unter Trajan erhielt er fonfularifhe Würden 
und wurde in DVerwaltungsangelegenheiten Griechenlands zu Rate 
gezogen. Bald nach dem Regierungsantritt Hadriang jcheint er ges 
ftorben zu fein. Munft, Geich. d. griech. Litteratur (3. Aufl. neu 
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bearb. v. Volfmann. Berlin — Dümmler 1880) T. 2. ©. 591. 
592. Blutard machte den erjten Verjuh), die Gegenwart an groß- 
artigen Bildern und Erinnerungen der Vergangenheit aufzurichten 
und fie durch ein fittliches Prinzip zu heben. Dennoch haben Werke 
von jolcher Bedeutung auf die Zeitgenofjen wenig Eindrud gemacht, 
jondern ext bei den Byzantinern einen Ruf erlangt. SYedoch hatte 
er au) im dritten und vierten Jahrhundert jein Bubliftum, und 
Gunapiog bezeichnet ihn ala yıRoooylas anaong Agyoodirn za "öge. 
As Philojoph nennt fi) Plutacch einen Akademiker, d. H. Platoniker. 
Die fogenannten ’HIıza (Moralia) enthalten Abhandlungen von jehr 
verjchiedenem Inhalte und Umfange, philojophiiche, geichichtliche, 
litterarifche; im ganzen 83 Nummern, von denen mehrere unecht 
find, vergl. Vollmann a. a. D. ©. 592 *) und KR. Fuhr im Rhein. 
Mujeum 33 ©. 565—599. Megen des Ernjtes und der Innigfeit 
feine® Glaubenslebens hat man nicht mit Unrecht Plutarch als den 
Schleiermacher feiner Zeit bezeichnet. — Belannter haben den Ber: 
fafjer gemacht die Parallelbiographieen berühmter Griechen und 
Römer, die al3 eine Art praktischer Philofophie in Beifpielen be- 
trachtet fein wollen. PBlutarch bejaß die jeltene Gabe der Charatte- 
vistit und pfychologifchen Detailmalerei; abjichtlich bejchreibt er nicht 
die bedeutenden Begebenheiten, wie die eigentlichen Hijtoriter, jon- 
dern das, worin fich die Seele ‚Jeines Helden ‚abjpiegelt. Alexd. ec. 1: 
OVTE ya 1oToolas roapouer IR. Plovs, 0% ITE Taig ETTIPOVEOTATOIS 
rgdSegt rar EVEOTL INWOLS O0 N ZORLUS , [INKV OA /LLO: 
Poayı TOOLS zo one, zo raıdıa TIS Zugpaoı NFoUS Erroinoe 
uö)hov N) uayaı wwgrovezg01 zui agoraseıg ar ulyıoraı zul Tora 
zior rö)E0v. Gihalten find uns 23 Paare von Lebensbejchreibungen, 
darunter 19 Paare mit wirklich vollzogener Vergleichung (0%yzg1015), 
vier ohne diejelbe, endlich noch vier einzeln dajtehende: Aratos, 
Artarerres, Galba und Dtho. Bernhardy bezeichnet diefe Bio- 
graphieen als das ehrenvollite Denfmal ihres Jahrhunderts, und 
Sean Paul hat in jeiner überichwenglichen Weile Plutarch den bio» 
graphiichen Shalejpeare der Weltgefchichte genannt. Theodor don 
Gaza (Banane 6 Taöns j 1478) wollte im Befite diejes einen 
Boivtierd den Verluft aller Littevarifchen Schäße des Elajiiichen 
Altertums verichmerzen, und Schömann macht darauf aufmerfjam, 
daß in Plutarh Schriften ein heilfames arzıidoror gegen viele 
Gifte, welche jet den zarten Gemütern geboten werden, eine große 
Menge vortrefflicher Lehren und Leuchtender Beilpiele, offene Liebe 
für das Wahre und Gute, echte Humanität enthalten ift (Praef. ad 
Plut. Ag. Cleom. p. VD). 

43) Put. Demofth. 14. Kim. 15. Perill. 7 

#4, Schömann, Griedh. Alt. Bd. 1. ©. 354. 

45) Boch, Staatshaushalt Bd. 1.©. 263 ff. Poll. II, 9, 4 — 
und: yao Tobtov zUoros Mr 6 ÖMuos dowAog Or em. Über die You- 


gyor negi eiIurör Meier n. Shömann, Att. Prozeß ©. 214 ff. 
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46) Schömann, Griech. Alt. Bd. 1. &.406. De comitiis ©. 229. 

47), Kortüm, Regierungsgrundjäe Athens in auswärtigen An- 
gelegenheiten in feiner Gejchichte d. hell. Staatvert. ©. 65 ff. dmo 
ovußo)mv: Bekker, anecd. Graec. p. 436. Hejych. I, 489. — 
cf. Böch, Staatshaushalt Bd. 1. ©. 529. Hexbit, Vhilol. XVI, 292, 

45) Curtius, Griech. Geih. Bd. 2. ©. 184. Bödd, Staat3- 
haushalt Bd.1. ©. 319. cf. Aristoph. Nub. 207. 208: «ide wer 
’497vau. Ito. Ti 00 Aiyaıs; 08 neitona, rei dızaorüs ody 600 
KasmuEvonS. 

19) Die Diäteten befamen ihre Bezahlung unmittelbar von den 
Parteien: Hudtwalder, Über die öffentlichen und privaten Schieds- 
rihter ©. 14 ff. Der os ovrnyooıxös für Redner, die im $n- 
terejje des Staates jprachen, betrug eine Drachme (0,80 ME.) nad) 
dem Scholiajten zu des Ariftophanes Welpen VB. 689. 

50) Böch, Staatshaushalt Bd. 1. ©. 328 ff. und Frigiche, 
De mercede iudicum, Rostock 1839. 4, welcher le&tere nad Schol. 
Arist. Vesp. 88. 300; Av. 1540; Ran. 140. den ordentlichen Be= 
trag auf zwei Obolen jet, der nur vorübergehend von Kleon auf 
drei erhöht jei. Über das romßBoAor Tuıuorızöv vergl. noch Ariftot. 
Polit. II, 9, 3. Bödhs Annahme eines urjprünglichen Obolen, ge- 
jtüßt auf Aristoph. Nub. 862, wird befämpft in der Praefatio von 
G. Hermann p. 1. cf. aud) Arist. Equit. 255: ® yeoovres 
Naorai, Po@togss TommpoLov und Schol. zu Vesp. 300. 

51) Boch, Staatshaushalt Bd. 1.©. 332 ff. und Suidas unter 
önto ta Korlızoarovs. 

52) Arijtoph. Ritter 797 uud der Scholiaft zu d. Stelle. 

55) Schol. Ariftoph. Weipen 1110: &didovro de zul Bazryolaı rois 
dızaoteis Öuoyo0o0ı Tois dızaotnoiors, Onov &xdoTovg EigelIovrag 
dizaleoduı ei, Ivo Tor dıinuagravovra &.EySn To yoßuo, Demosth. 
pro corona $ 210: zei nugaraußaveır ye üueo T), Pozungie za 
TD ovupßokm TO YPoovnua TiS nohemg voller ?7200T0v dumv dE, 
dtav T& Önu0oıa Eiginte z01WwoÖÜVTEG. 

54) Boch, Staatehaushalt Bd. 1. ©. 333. 334. Aristoph. 
Vesp. v. 215 ff. u. 689: östıs ür öumr | doreoos EIIn Tod on- 
yeiov, TO TompoLov 0% zonıeitat. 

55) Als Erfinder diejes Soldes wird Agyrrhios genannt Schol. 
GEL. 102; aber nach einem fprichwörtlich gewordenen Wihe eines 
KRomiters (öFEr ozmnrovrow adrovr TOV zWuıOr EIS TTag0LLEHN 
ME To yeroior) jo ein gewifjer Kalliitvatos, mit dem Beinamen 
Parnope (Heufchrede), vielleicht ein naher Verwandter de Agyrrhios, 
Ichon lange vor Aufführung der Efflejtazujen diefen Sold erfunden 
haben. Sedenfall® bejtand er jchon lange vor dem Aufführungs- 
jahre der Efflefiazujen (etwa DL. 96, 4—393 dv. Chr.), da Thufy- 
dides (VIII, 97) erzählt, daß diefer Sold DL. 92 (412—409) nicht 
gezahlt je. KR. %. Hermann, Lehrbuch d. griech. Ant. Bd. 1. ©. 376 
Anm. 13; Bödh, Staatshaushalt Bd. 1. ©. 320. ES jcheint 
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Agyrıhios entweder den Sold auf drei "Dbolen erhöht oder wieder 
erneuert zu Haben. Diejer Sold war für die Armen ein Erwerb, 
die Wohlhabenden nahmen ihn nicht. Athen. Nlep. 247 Be: x 
heitaı 0 014001T0g 6 1m wıoFoü ahhlı 7.000%0 Tr nokeı Önngerov. 

56) Arijtoph. Ektel. 302 ff: ar oryı, Mvewriöng | ö7° noyev 
ö yevvddag, | obdeig Av Erökum | Ta tig nöhewg dıcı | #Eiv Aoyvgıov 
peoov. Miyronides war ein älterer Zeitgenofje des Perikles, zur 
Zeit der Schlacht bei Salamis Gejandter nach Sparta ne 
mit dem Pater des Perifles- Kanthippos (Plut. Arijtid. 10), 

80, 4 (457 dv. Chr.) Feldherr bei Dinophyta (Thuf. I, 105. 0 
IV, 95. — Diodor. XI, 79. 81). 

57) Ariftoph. Ekklej. 294: TO Towwporor | und 301: 00. roo- 
Too | ur Twin Eder Kaps | EAFovT 6PoA0v uovor, | zadjvro Au- 
Aodvreg | &v Tois oteporwuaoıw* vuri 0 £voyhodo üyur. Drei 
Sbolen find eine halbe Drachme oder 0,40 Mark. Bergl. Bollur 
IX, 64 (die Derje aus den Stratiotides des Komifers Theopomp): 
zalroı Ti 00x Gv Eidg Ed rodıroı TEeromßPoklleo, | Ei vür ye dh Bolor 
peEowv Arno To&pe yvvalza. 

58) Aristoph. Vesp. 660 ff. 

59) MW. Wahamuth, Hell. Alt. ®. 1.©. 491; Bd. 2. ©. 239. 

60) Gurtius, Grieh. Geh. Bd. 2. ©. 183. 

61) Boch, Staatshaushalt DB. 1 ©. 327. 

62) Schömann, Grieh. Alt. Bd. 1. ©. 386; W. Wachamuth, 

Hell. Alt. Bd. 1. ©. 547. Die ältejte Anführung des Lojes, it 
bei Herodot (VI, 109) vom Polemarchos bei Marathon Ö TO zUaum 
kayıv. Plutarch jagt (Perifl. 9) vom Archontat: aoyai “Ayowral — 
x rokoıod. Demnach icheint dag Xos auf Kleijthenes zurüdzus 
führen zu fein, um Nivalitäten und Wahlumtrieben zuborzufommen, 
und ift jchwerlich erit von Solon eingeführt, oder auf deg Arijtides 
Borichlag nach der Schlacht bei Plataiai eingetreten: Grote, Geld). 
Griechenlands BD. 2. ©. 440. 

oh E M. EniTiuog En ER u Krıuov xaTa vouovg, Okh 
ROVER ZEovolav za Önunyoonooı za dixdoaoFuu und Xen. Men. 
1.02.4898: 

3 ) Harpofvation unter „Hohos ö Toro, va 2deinvovv 0L TQV- 

Taveıs, görws &x0hEiTo 00 AI yaloıs. G. M. unter movraveiov, 
Tonos Av 100 Asmvaloıg , &v [ zowol OLTNOEG Tolg Önmootoıg 
EVEgyEraug &dıdovro. Poll. IX, 40: novraveiov xl &0Tla TIG TI6- 
heim, 100 (u EoıTodvro Ol TE zuta Inuooiar nrgeoßeior HrovTes zal 
ot dıa Sir Tıva oıtroewgs dEWFEVTES zol El TıS &x Tuufg deloı- 
Toc m. 

65) Bödh, Staatshaushalt Bd. 1. ©. 327 

66) Aristoph. Equit. 912 ff. 

67), Plut. Ariitid. 27. 

68) Böch, Staatshaushalt Bd.1. ©. 468. 

89) Harp. unter Zrwperla. Bödh a. a. ©. ©. 479 fi. 
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°0) Xen. Mem. II, 9. Plut. Comp. Niciae et Crassi ce. 1. 

m) Put. Sol. 24. G M. unter ovzogparria. 

72) Schol. Arift. Plut. 11. Plut. de curiositate fin. 

73) Festus p. 802 Müller: Atticos quondam iuvenes solitos 
aiunt in hortos irrumpere ficosque deligere. Quam ob causam lege 
est constitutum, ut, qui id fecisset, capite truncaretur. quam poenam 
qui prosequerentur ob parvola detrimenta, sycophantas appellatos. 
Wirklich jol nah Alkiphron III, 40 Drafon und Solon auf Traus= 
bendiebjtahl den Tod gejebt haben. — KHume giebt jcherzhaft als 
Grund an, den Athenern wären ihre Feigen zu fojtbar für jremde 
Gaumen erfchienen, mit Bezug auf eine Außerung des Zitros bei Athe- 
naio® (III p. 74 E). cf. Dunder, Gejch. d. Alt. Bd. 4 ©. 230. 

4) (Demojth.) contr. Aristogit, I, 40 (p. 782): ti odv oörog 
Zotı; zur v7 Ha, yaol Twes, Tod druov. nodurog ; 0l0g, 00S wer 
altıaraı Aözovs eivaı, u) Ödarvew, & ÖL Qyoı guAarreıw nooßare, 
ovrog zoreoFtew. cf. Theoph. charact. 31, 3 p. 30 Ast.; (ic. 
pro Rosc. Am. 20, 56. Hehn, Kulturpflanzen ©. 42. 43: „Was 
von Plato erzählt wird, er fei ein YıAdovzos geweien (Blut. Symp. 
IV, 4, 5), galt im Grunde von jedem Athener, und wie jtolz der 
leßtere auf dies Produkt feines Boden® war, lehrt die Sage von 
dem Perferfünig Kerres, der bei jeder Mittagstafel durch vorgejegte 
attilhe Feigen fich daran erinnern ließ, daß er daS Land, mo fie 
wuchjen, noch nicht jein nenne und jene Früchte, Itatt fie ji) von 
den Einwohnern jteuern zu lajjen, al® ausländiiche Faufen müfje 
(Athen. XIV p. 652; Plut. Reg. apophthegm. Xerx. 3). Der 
periiichen Knechtichaft nun erwehrte ich die Stadt der Sylophanten, 
aber der Auflöfung politifcher Moral, an die diefer von den attijchen 
Feigen hergenommene Name erinnert, und dem daraus folgenden 
Berderben entging fie nicht.” 

°5) Put. Timol. 37: Enrei de yonv, wg Eoızev, Od uovov nöoı 
z00vdahAoig kögor eyybjveoda zara Sıuwvidnv, dh)a zei ndon 
ÖnuorgeTin OVxop arım. 

<>) Schömann im Bhilol. I ©. 725. Bödh, Staatshaushalt 
a1 ©. 701. 

°) ber die Ausdehnung der Bergwerfe und die Art der Ver- 
waltung Bödh, Staatshaushalt Bd. 1. ©. 420 ff. Der Ertrag 
ichwanfte zu de Themiftofles Zeiten zwijchen dreißig big vierzig 
Talenten (140 000—180 000 ME.), wotür fich in damaligen Zeiten 
eine Flotte bauen ließ, angeblich von 100 oder 200 Trieren (ebendaj. 
©. 156). 

75) Boch, Staatshaushalt Bd. 2. (Urkunden über das See- 
wejen de3 attijchen Staates) ©. 167. 

9), Boch, Staatshaushalt Bd. 1. ©. 717. 

80) Ebendajelbit ©. 725 ff. cf. Wachamuth, Athen ©. 582, 
der don einer progrejfiven Einfommenfteuer jpricht. 

s2) Ebendaj. Bd. 3. ©. 178. 
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32) Ehendaj. Bd. 1. ©. 727 ff. 

53) Demosth. pro corona p. 262. Schömann, Griech. Altert. 
B.1. ©. 479. 

84) Bößh ala. D. Bd. 1.6.1747, 3. BSD T 

®°) Demosth. contra Polyclem p. 1223 (& 53. 54). Harpo= 
fration unt. Zrrromocoyyua zu unbejtimmt, ebenfo E. M. p. 766, 
20. cf. Schömann, Griedh. Alt. Bd. 1. ©. 480. 

56) Boch, Staatshaushalt B. 1. ©. 351. 358 ff. — bejond. 
362. 363 — Bd. 3. ©. 68. 79. 

»”) Ebendaj. Bd. 1. ©. 236. 339. cf. Aristoph. Av. 145— 
147: odkidt , undoußs | jur ye na06 Faharrav, 17 Avardıweron 
zo Ayovo 7 Sarauıwio. Die a wurde auch Paralia 
genannt. Bödh, Seeunf. (Staatsh. Bd. 3) ©. 90. 

25) Photios in. Toqiaı‘ etol de za &roı Taulaı KOXOVTES 
z&1g0ToryToi ri TOg 1EOÜG zul Ömuoolog Tonjgegs, 6 wev Eml To 
1000.).0v , o de mi Tv TOO Atınov 05. Die Ammonis wird Jchon 
bei Ariftoteles und Deinarchos erwähnt und war don Vrotogenes 
gemalt. — Manche erklären die Salaminia für die delifche Theorie. 
Böcdh, Bd. 1. ©. 339, der zugleich meldet, daß andere auch Fäljch- 
lich die Salaminta und die Paraloz für diejelbe ausgegeben. Doch ift 
die Griftenz der Delias, verichieden von der Paralos oder Salaminia, 
hinreichend beglaubigt. Seewf. ©. 78. Antigonis, Demetrias, Ptole- 
maiß waren vielleicht andere Benennungen älterer Schiffe, was Boch 
jedoch nicht zugiebt (Seeurf. ©. 79), da e8 den Athenern nit an 
Schiffen gefehlt habe, welche man mit diefen Namen benennen und 
zu heiligen jtempeln konnte. Näher liegt es, daß, entjprechend den 
gleichbenannten Phylen, die PBtolemais an die Stelle der Demetriag 
getreten ei. 

3), Schömann, Grieh. At. Bd. 1. ©. 471ff. Bödh, Staat- 
haushalt Bd. 1. ©. 507. 

90) ber die eingezogenen und öffentlich verkauften Güter (d7- 
miönoare) Bökh a. a. D. ©. 516 ff. Schömann a. a. D. ©. 432. 
Der mit Ableiftung der ZTrierarchie Säumige wurde ala Staats- 
Ichuldner beitraft. 

91) Bekker, anecd p. 250; Demosth. e. Lept. $ 21: oooı 
öN nor £iolw ol xar Eviavrovr Tag &yavahlovg hEiıtovoylag »EiTovo- 
yoövrss Nur, Zoonyoi za yuuvaoiagyoı za £orıdrogec. cf. Lex. 
Seg. p. 250. 

92) Demosth. contra Aphob. I $ 64; Sfaios PByrrh. SO; — 
Boll. VIII, 90; Schol. Leptin. p. 465. 27; Zittmann, Staat3ver- 
fallung ©. 295— 297; Hermann, Staatdalt. ©. 473. 

3) Bödh a. a. 0. ©. 599. 

9) yfiag reoı Tor Aoıuorogirors yonuorow 42, dmo)oyia 
Öwoodoxios in. 

5) Bödh a. a. D. ©. 606 ff. 

96) Bernhardy, Grundriß d. griech. Litt. Teil 2 Abt. 2 ©. 96 ff. 


en 
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97, Lyfiag arroi. dwood. c. 3. 

98) Auunadaoyia Aristot. Pol. V, 7,11. Der Fadellauf heikt 
kounds, kaunadndooua, Aaunadıyooia , kaunadoßzıg ayıv. Gr 
fand bejonders jtatt an Feten der »Yeoı zrvopooo: (Athene, Hephai- 
jtos, Prometheus, auch) Pan (Her. VI, 105) und Bendis (Plat. 
Republ. I, 1); Schubert, De aedil. p. 36; Welder, Achyl. Trilog. 
©. 120. Börkh, Staatshaush. Bd. 2 ©. 762; Meiste, Prometheus 
und jein Wiythenkreis ©. 538 fF.; Kraufe, Theagenes ©. 210—219, 
Djb. Gymnaftit und Agonijtit ©. 201—205. An den Bendideen 
wurde Artemi® Bendis al®e Mondgdttin verehrt; vergl. Welder, 
Griech. Götter. Bd. 1 ©. 564. Da die Teitlichkeit bei Nacht ges 
feiert wurde, war eine Erleuchtung des Kampfplages notwendig. 
Die Tadeln wurden am heiligen Herde entzündet zum Danke für 
den Gebrauch des Teuerd. Die Kunit bejtand darin, am fchnelliten 
zu laufen und die Yadel nicpt verlöfhen zu lajlen, was bei den 
ferzenähnlichen Wachsfadeln der Alten jchwierig war, die, wie 
Bildwerfe zeigen, auf einem Lichtträger aufgejtedt getragen wurden, 
welcher mit einer die Hand gegen das abtriefende Wachs jchüßenden 
Scheibe verjehen war. Bödh a. a. DO. Bd. 1 ©. 612. Ein Fadellauf 
zu Bferde wird erjt zu Zeiten des Gofrates erwähnt (Plat. Rep. in.). 

9), Bökh, Staatshaushalt d. Ath. Bd. 2 ©. 321 ff. (Sn- 
Ichriften). — Bd. 1 ©. 300. — Die Theorieen wurden zu den 
vier großen hHellenijchen Spielen, nach Delos und andern heiligen 
Dxten gejendet und vereinigten Opfer und Pompen in fih. Nach 
einem alten Gejeß erhielten die Theoren nach Delphi Neijegeld und 
einen Staatöbeitrag für die Repräjentationgkoften (Androtion im 
Scholion 3. Arijtoph. Vögel 1540). Sonjt wird noch erwähnt, daß 
ein Theore nach Baroz zwei Obolen erhalten (Ariftoph. Weipen 1222) 
(noch nicht 30 Piennige), wohl täglih, und auch das ift faum 
glaublih. Sm Vergleich mit diefer „Winkelgefandtichait“ (Vo$) 
erjcheint e& nicht zu viel, wenn der Architheoros nach) Delos aus 
der heiligen Kaffe ein Talent empfing (in d. Injchr. Bödh a. a. D. 
Bd. 2 ©. 95 $ 5) — 4700 Mark —; denn die Feitgejandtichaft 
mußte dem Anfehen des Staates gemäß mit Pracht und Würde 
auftreten. Sie zogen, fejtlich befränzt, auf fojtbar gemalten, ver- 
goldeten und mit Teppichen behangenen Wagen einher (Helych. in 
FEwgırös),. Nikias als Architheoros ließ jogar eine eigene Brüde 
von der Snjel Nheneia nach Delos jchlagen für feinen Einzug, die 
eine Länge von 4 Stadien — 726 Meter oder Y,, Meile — hatte 
(Blut. Nik. 3). Ein andermal finden wir angegeben, daß die 
Uberfahrt der Theoren und Chöre von Athen nach Delos 1 Talent 
und 1000 Drachmen betragen habe (55 000 ME.). Bödh a. a. D. 
Dd. 2 ©. 95 aus dem Marmor Sandwicenje, 1759 zu Athen ges 
funden und von Taylor zuerjt befannt gemaht — Gambridge 
1743. 4 —, enthaltend eine Abrechnung der deliichen Amphiktyonen 
um DL. 100, 4 — Sl. 101, 3 (377—374 vd. Ehr.). 
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100) Plat. Apol. 36 D. Demosth. contr. Mid. $ 156 (p.565): 
sioriaxa Tv poly &yw. — Yvkerıza deinva Athen. V, 2. Harpo- 
fration unter: &orıarwo‘ 6 Todnelar Tıoı nogorıFeis‘ AmuooH#- 
uns &v to noög Bowröv. ziotimv TüS pvhüg or uiv &Heovrai ol 
dE #Amowrol, ws 6 aörög ONTmo ÖmAot &v rm zara Meidtov. vergl. 
jedoch 3. d. St. W. Dindorff und Böfh a. a. D. Bb.1. ©. 616. 
Die eoriaoıs heißt auch Yrraogyia Wolf zur Lept. p. LXXXVII. 
Auch bei den Feten der Metoiten kamen nad einer Nachricht des 
Grammatifer Ulpian (4. Jahr). n. Chr.) in feinen Scholien zum 
Demojthenes (Leptin. S 15) jolche Speifungen vor. 

101, Schömann, Grieh. Alt. Bd. 1. ©. 477. 

102) yfias Anol. Imood. in. und dazu Bödh a. a. D. BD. 1 
©. 604. 605. Mozu die Außerung des Komiker Antiphanes 
paßt, daß die DVermögenzjteuer den baren Vorrat erjchöpfe, der 
Chorege jeinem Chore goldene Kleider gebe und nachher Yunpen 
trage, der Trierarche aus Verzweiflung Fich aufhänge (Athen. TIL, 
p. 103 F) — jedod) Bödh a. a. D. Bd. 1. ©. 746. 747, umd 
vorher ©. 606: „So Löfet fich das große Wunder ungeheuver Ab- 
gaben der athenijchen Bürger in nichts auf.“ 

103) EC. Wachamuth, Athen. 602 ff. 

104) Nach alten Gejegen war der Uberfhuß der Verwaltung in 
Kriegszeiten für dag Heer bejtimmt. (Demosth.) contr. Neaeram $ 5 
(p. 1346) : zeAevorrwv usv TOv voLow, Orortav röhElOg 1), TA TrEQLÖVTE 
zohuora vig d10ız/0&wg orgarıwrıza eivar. Allmählid) wurden aber 
dieje Uberichüile ala Teitgelder (Hewoıxa) verwendet. Gubulos aus 
Anaphiyftos, älterer Zeitgenofje des Demojthenes und dejjen Gegner, 
fuchte während feiner langen Verwaltung die Staatzfaffe im Jnterefje 
feiner Partei außzubeuten (Plut. praec. pol. ec. 17; Theopomp. bei 
Athen. IV p. 166; Harpofration unter EvAovAos), namentlich durch 
die Maßregel, daß er alle Überjchüffe der Staatzeinnahme der Theo- 
ritenfafje zur Verteilung an die einzelnen oder zur Bejtreitung der 
öffentlichen Speifungen zumies. Nach Ulpian (zu Olynth. I p. 14) 
fol er fogar den BVBorichlag gemacht Haben, wer beantrage, die 
Theorifa wieder in Kriegsgelder zu verwandeln, folle den Tod er= 
leiden (Yavarov Inuwdosaı , & TıS Erriyeigoin weranoıiv Ta Few- 
01x06 orgarıwrızec). Demnach verfiel Apollodor, in eine Gelditrafe 
von 15 Talenten, als er die Verwendung des UÜberfchuffes für den 
Krieg vorgejchlagen und für den Augenblid durchgejegt hatte (Demosth.) 
contra Neaeram $ 6 (p. 1347). Bald darauf beantragte Eubulos 
jelbjt, die Theorifa wieder in Kriegsgelder zu derwandeln (T® Hewm- 
0120 oToatıwrıza zroıeiv Demosth. de fals. leg. $ 291 (p. 434), 
und Demojthenes fol e8 wirfli (DL. 110, 2 — 339 v. Chr.) 
durchgefeßt haben, daß alle Schaugelder für den Krieg bejtimmt 
wurden (Philochoros fragm. 76). Nach Harpofration unter Femgızd 
war e& Agyrrhios, welcher zuerjt die Verteilung der Uberjchüfle an 
das Volk vorichlug, ftatt fie al3 Kriegsgelder zu verwenden (oo- 
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TEg0v uer Eis Tag TOD no)fuov ygelag &pvhartero zul &xa)eito 0700- 
Tımrıxza, ÜoTEoov dt zareridero &6 Te Tüg Önuoolus KoTaoxevas 
xoi dıavouäs, or nowros hoSaro Ayvogıos). 

105) Grote, Geich. Griechenlande Bd. 3. ©. 260. 

106) Plut. Ariftid. 25. Thuf. I, 19. cf. Bödh a. a. O. Bd. 1. 
©. 523. 

107) Put. Berikl. 12. 

103) Blut. Perifl. 11. 14. Grote, Gejch. Griechenlands Bd. 3. 
©. 317. 

109) Boch, Staatshaushalt Bd. 2 ©. 664. Nach AInfchriften 
jtellt derjelbe 300 Namen feft, meint aber, ein junger Politiker 
habe in jeiner Weisheit gedacht, auf jeden jolchen Namen jeien im 
Durhichnitt drei bis vier Städte und im ganzen rund 1000 Städte 
zu rechnen. Daher vühre der Spott des Mriftophanes, MWeipen 
726 ff.: Denn wollten dem Bolf zu leben im Exnjt fie verjchaffen, 
jo wär’ e& ein Leichtes. | Denn der Städte, die jebt euch den Tribut 
einzahlen, find etwa ein Taujend; | Wenn jede von ihnen beauftragt 
würd’, zu beföftigen zwanzig Athener, | So jehwelgten die zwanzig: 
taujend dom Bolk ja in lauter gebratenen Hafen | Und Fejtlichen 
föftlichen Kränzen zum Mahl und in Mil) und Honig die Fülle, 
Und genöfen das Leben, wie attijches Volt, marathonifche Sieger 
verdienen; | doch jet, wie die Taglohnzdrefcher im Herbit, jo lauft 
ihr mit dem, der den Lohn zahlt." (Droyjen.) 

110) yon Wilamowig-Möllendorff: „Bon des attifchen Reiches 
Herrlichkeit“ (in d. phil. Unterf. I) ©. 31. 32. 

Blut. >Beritl.. 32. 

112) Polyb. II, 39. Cic. de republ. II, 15. AZuftin. XX, 4. 
Plut. de stoic. repugnant. 37 und de genio Socratis 13. Diog. 
L. VIII, 39. Borphyr. 54 ff. Jamblih. 35. BVergl. H. Ritter 
u.%. Preller, Historia philosophiae Graecae et Romanae ex fontium 
locis contexta (Gothae — Perthes 1864) ©. 54. 57. 58. Über: 
weg, Geich. d. Phil. d. Altertumg ©. 50. 

113) Gurtius, Griehifche Gefchichte Bd. 2. ©. 160. 

114) Bernhardy, Grundriß d. griech. Litt. Bd. 2. A. 1.€©. 719 
und 515. 

5) 8. DO. Müller, Gejch. d. griech. Litt. bis auf das Zeit: 
alter Aleranders (3. Ausg. von Emil Heit. Stuttgart 1875) Bd. 1. 
©. 453. Bergl. Hoffmeijter, Sittlich-reliaiöfe Lebensanficht des 
Herodot. Gijjen 1832. 

116) Plat. Phädon P.69 C.: zai zıwdvredovo za oi Tüg Te)8- 
Tag Tuiv 00701 Kuraorjouvtes 05 yavkol rıreg elvar Ah. tw Ovru 
na). alvirteosa, Örı, Ös Gr dubntos zur drölsoros eis Audov 
Gpiayraı, Ev Booßoow zeioeru, 6 dE zexadagudvog TE zul Tere- 
heousvos Exeioe Apızdusvos era Feov olejosı. DBergl. die don 
Stallbaum zu diefer Stelle gegebenen Nachweifungen aus den 
Drphikern und Xobed, Aglaopham. p. 806 sqg. 
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117) Lobeck, Aglaoph. p. 133: Mysticorum sacrorum haud 
diversum fuisse a publieis argumentum, deorum ortus, incrementa, 
amores, iras et cetera fabularis historiae complementa. cf. P. van 
Limburg-Brouwer, Histoire de la civilisation morale et religieuse 
des Grecs (Groningae 1833—42) T. VI p. 265 ff. 302 ft- 364 fl. 

118) Liban. decl. Corinth. T. IV p. 356: odroı yao Ta T’ arıı 
70 FR0085 Evan TOIC uvorais &v zowD rgoayogevovon , oiov Tag 
AEIQ@G , vv 1292722 vıv ger Av “Err “VaS eivar, zul Öle Trakır TO 
oitov zul To un) oltov dE EyElom; ob xaFao0g Trage" 70 TOM 
Toetwv TOoig wvoraywyois errıukheıa. cf. Theon Smyrn. Arithm. 
p.\ 18, 

119) Confessio S. Cypriani in Actis Sanctorum, S. Septemb. 
T. VII p. 22. cf. Demosth. pro corona p. 259. 260. Bergl. Lim 
burg: -Broumer 0:69. De VLP222% 

120) Diod. V, 49: yireodal yaoı zul EVoEpEoT£gowg zol KOT 
nüv  Pehriovag u ToVc TOv WvornE olwv z0wWr/0avTag. 
Juvenal. XV, 140: Bonus et face dignus arcana, qualem Cereris 
vult esse sacerdos. Dergl. Rind, Uber die ethiiche Bedeutung der 
griechischen Myiterien in den Verhandlungen der Bafeler Philologen- 
Berfammlung 1847 ©. 91 ff. Nägelsbah, Nachhomerifche Theo- 
logie ©. 398 ff. Der in die jamothrafiihen Miyfterien eingeweihte 
Kaufmann glaubte außerdem gegen Stürme auf der See gefichert 
zu fein: Schol. Ariftoph. Frieden 278. Apoll. Ahod. I, 910. Diod. 
IV, 43. 

121) Her. II, 53; und dasjelbe jagte in polemifcher Wendung 
Kenophanes (apud Sext. Empir. adv. Math. I, 289): avra Heoig 
weder Oumgös 3° Hotodos re, | "0000 rag’ Avdomnoıoıwv Oveiden 
za ayoyos &oriv. Denn ex jelbit war Ntonotheift (Clem. Alexd. 
Strom. V p. 601 C): eis Jeog iv re YHeoioı xuı ArFOWrroLOL we- 
yıoroz | ovrTı dduas Ivnroiow Öuolws od dE vorua. DBergl. D. 
Müller, Gefch. d. griech. Litt. Bd. 1 ©. 144. 145 und dazu be= 
richtigend Heit und Bernhardy, Grundriß der griechijchen Littevatur 
=l.2. Abt.1. ©.7304. 

122) P]lato, Republ. III in. 

125) dorkoxa oder uerewoordozur Plat. apol. p. 23D; Plut. 
Nie, 23; Ruhnfen in Xenoph. Memorab. Socratis I, 2, 31. Seins 
dorf in Plat. Phaedr. pP. 120. eh Blat. Rep. WlL, "488 E; Arist. 
Nub. 94, 104. €E& erjchien vollends widerfinnig, daß Männer ihr 
Zebelang im Winkel einander Geheimnifje zuflüfterten, ohne jtch 
öffentlich als tüchtige Sprecher zu bewähren (Plat. Gorg. p. 485 D). 
inwieweit die Abneigung der Menge gegen die plößlich in Ntenge 
fich exhebenden Eriftifer begründet war, ijt nachgewiejen von Bern= 
hardy a. a. D. ©. 477. 478. 

‚ 124) Xen. Anab. II, 6, 16. 17. — oogpıorys ijt zuerjt ohne 
tadelnde Nebenbedeutung, fo viel als tundig, erfahren, befonders in 
der Mufit. Heiych.: oogıoras eyor Tors regt uovonv dıargl- 
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Bovrag zul ToVg werk zuIagag Wortus, doch auch or Trv innelav 
oogıorai (Ael. Hist. animal. 13, 9). Nach dem Zeugniije eines 
Grammatifer® im E. M. p. 722, 16 hatte Ariftoteleg jo die fieben 
MWeifen genannt. Bei Serodot (I, 29; II, 49; IV, 95) enthält 
die Benennung jchon einen „wenig verhohlenen Tadel“ (vergl. Stein 
zu I, 29, 3). Später ift e8 der Name für die habjüchtigen Lehrer 
nichtiger Trugjchlüffe und Redekunftjtüde. Aristot. elench. Sophist. 
1, 2: ot yao Ö 00WIOTIS KoMuaTıorns And yawoudrng voplag AR 
oöz ovong. cf. Plut. Themist. 2 fn. Gorgiag ließ fich ein Talent 
bezahlen, doch gab e3 auch Vorträge für eine Drachme (ME. 0,80) 
oder 50 Drachmen (ME. 40) D. Müller a. a. DO. Bd. IL-©. 288. 
Anm. 2. Auch der Gleat Zeno Hatte jchon den Pythodoros für 
100 Minen (1 Talent, wie Gorgias) oopös zui E&Aköoyıuos gemacht, 
Blat:Alkib: I, p.: 119 A: 

125) Plat. Them. 2. Der Titel der Schrift des Stefimbrotog 
‚lautete: reor Oszwmororreovs zul Oovxvdidov zur ITleoız)£ovg. 
Athen. XIII, p. 589 E. Stefimbrotos ift verrufen wegen jeiner 
Leichtgläubigfeit und feiner Luft an der chronique scandaleuse jener 
Zeit (Blut. Berikl. 13 fin.). Wberdieg vührt vielleicht die ange= 
führte Schrift gar nit von ihm, jondern von einem jpätern Anef- 
dotenjammler her. Fr. Rühl, Die Quellen Plutarch3 im Leben deg 
Kimon. Marburg 1867, ©. 67 ff. von Wilamowi im Hermes 
XI. ©. 362 ff. Für GStefimbrotos A. Schmidt, Das Berikleifche 
Beitalter Bd. 1 ©. 183 Fi. 

Zu Pin Berich 4.528 

Put. Beriel..4. 

En are, Of 111,240, 49° t Ruseul: 'V, 22,53: -‚Val.:M.\EV! 
7 ext. 1. — Mriftorenus bei Jamblih. vit. Pyth. 8 255. Der 
Seßtgenannte verlegt den Vorgang unter die Regierung des jüngern 
Dionyjiod. Don Polyainog (V, 22) wird gar Phalaris genannt, 
der um mehr al3 Hundert Jahre früher lebte. So wird die Er- 
zählung ganz märchenhaft. Feitzujtehen jcheint, daß es berühmte 
Pothagoreievr des Namens gegeben Hatte. Nichts beweijen würde, 
daß in dem unechten (pfeudoplatonijchen) Mltibiades (I. p. 188 C), 
der Umgang mit Damon jchon in ein geveifteres Alter des Perikles 
verlegt wird. 

129) Plato Parmen. p. 127 und die Einleitung zu dem Dia- 
(oge von Schleiermadher ©. 101. 

130) jlberweg, Grundriß d. Geich. d. Phil. des Altertums 
©. 61. 86. 

R. %. Heimann, de theoria Deliaca im Index lectt. Göttg. 
1846/47 und djb. Plat. Philoj. ©. 666, Note 522. Bödh, Corpus 
inscriptt. Bd. 2. ©. 321. 
132) jIberiweg a. a. D. ©. 58. 
133) Thuf. I, 112. 113. Plut. Peritl. 10. 
Hellas. 3. Band. 12 
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154) Aristot. Phys. VI, 9 und Ritter und Preller a. a. ©. 
©. 100. 

135) Aristot/Bhye. IV, 1, 34° Simple. in®Aristot Phys 
fol. 130 B. 

136) Simpl. 1. 1. fol. 255a. cf. Aristot. Phys. VII, 5. 

157), Vergl. die einichlägige Litteratur bei Überweg, Grundriß 
d. Geich. d. Phil. des Altertums ©. 62. 63 und djb. Syitem der 
Logik (2. Aufl. Bonn 1865) ©. 176 ff., 387 ff. 

159, Blut. ‚Periil. 4: Eheyarınmv Seren. Ka dr Avrirhoylag 
zorax).eiovoav eis Aroglav ESaoroarrog Eur. 

1839) /Diog, L. 5 25. Arist. El. Soph. 10. 

140,-Mal.ı Mor. (DIL) 3,134 Bie OKI, E22,152: 7 Dossier 
IX, 26, 27. s 

u) Über Titel und Snhalt der Schrift bei Suidaß: £orı de 
Anorto & ovviygorye vadta‘ Entauvyog 3 tor Osoxgaola 7 Qeoyo- 
via“ E0Tı de FEoAoyia ev Bıßhloig Öfzo,, Yovco FEOv yErscıw zul 
dıadozas. Bergl. Preller, Die Theogonte des Pherefydes von Syros 
im Rhein. Muf. 1846 ©. 377 ff. und in deffen ausgewählten Auf- 
jäßen ©. 350 ff.; — au Munf, Gejch. d. griech. Kitt. (3. Aufl. 
d. Vollmann. Berlin 1879) Teil 1, ©. 153 und Bernhardy a. a. OD. 
HB. 1. ©. 401. 

142) Vergl. Heit zu DO. Müller, Gefch. d. griech. Litt. Bd. 1. 
©. 402. 

er V, zol TOG Pißhovs pP £gus z0).20001 Oo 
TO® na)aıd Oi nee <, OTL zoTE &r onarı Pißkow £7.0E0vT0 dupFE- 
01701 aiyenoi Te zo 0lEnoı Ei de zo TO 20T Eus oAlol TOVv 
Puoßaoov &c oe Tag dip3one yodgovon. 

144) Athen. XI. p. 462. 

145) Diog. LXaert. IX, 18. 19. Guidas unter jxıora. 

146) PJut. de vit. pud. 5. 

147) Plat. Sophist. p. 242 D. 

2 DInd. 10. IR.DL9. 

149) Censorin. de die natali 15, .3. 

150) jlherweg, Grumdr. d. Geich. d. Phil. des Alt. ©. 56. 

151), Blut. Berill. 6. 

152,7 Diog- Kart: II, 8, 

155) Blut. &yfd. 12. Divg. 2. II, S—12. 

2 Bart. ut 02. 

55) Blut. Nik. 23; Berikl. 35. 

156) Put. Perikl. 6. 

157) Put. PBerill. 6 fin. Nik. 23 in. 

158) Blut. Berikl. 4. 

15°) Diog. 8. 1,16. cf. Hat. PBhäd. p. 97, Divg. 8. I, 6. 
Simplieius in Aristotelis Phys. fol. 33 B, wo die Anfangsworte der 
Schrift jtehen: duod narra yoruare Av, üreıga zur nad x 
SWIXOÖTTNTE. 
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160) Mut. Perifl. 4: vodv anoxoivorru TuS Öuoımueoelas. 
Diefe Benennung tjt jeit Ariftoteleg üblich: Met. A. 3; de Coelo 3. 
Er jeldjt nannte die Grunditoffe ordouaru oder yorjuara. Simplieius 
in Aristot. Phys. fol. 33b und 34b. 

161) Aristot. phys. VIII, I. p. 250 B. 24. 

162) Sımplieiug 1. 1. fol. 33,B2 55 M 

209) Ding. eo, 12. 

162) Plat. Legs. XII, p. 967. 

165) Alexdr. Aphrod. de fato 2. 

166) rift. Met. A. 3. p. 984 und gleich darauf AvaSoydous 
TE yao umyarr yojraı TO va. noos Tv 200u0n0ler, za OTov 
anooNon, dın dir alriav ES dvayzng Eorti, Tore nogehreı abrov, 
&v ÖE ToiS ANloıs navra uörror alrıäraı Tov yuyvoutvov 1 vor. 
ef. Plat. Phaed. p. 98 B. Legg. XII, p. 967 B. 

167) Georg. Syncell. Chron. p. 149 ed. Paris., dabei tourde 
er unterftüßt von einem jeiner Schüler Metrodoros von Yampjakos, 
der lehrte, unter voös jei Zeus, unter Athene die Tv zu ver 
ftehen. Diog. 8. II, 11. cf. Zobef, Aglaopham. p. 156 seqq. 

168) Diog. 2. I, 7. cf. Überweg, Grunde. d. Geh. d. Phil. 
d. Alterth. ©. 69. 

69), Bernhardy, Geich. d. griech. Litt. Bd. I, ©. 453. 

170, Put. Veril. 32; Nik. 23; Divg. L. II, 12, 16. 

171) Bernhardy a. a. D.7. 2. Abt 2. ©. 243. Andere meinen, 
daß Aiichylos die Stadt verlafjen Habe wegen der Bejchränfung des 
Mreiopag, Für den er noch eben in der Oreftie das Wort ergriffen 
hatte. HD. Müller, Geih. d. griech. Litt. Bd. II, ©. 98. 102. 

172) Schol. Aristoph. Ran. 323 und Aves 1073. Diagoras 
it wohl nie in Athen gewejen, aber die Athener übten damals eine 
Zenjfur oder jittenrichterliche Gewalt in Hellaa. Bernhawdy a. a. D. 
72. Abt. 1. ©. 747. Sie jeßten auf feinen Kopf einen Preis, ein 
Talent für den, der ihn tötete, zwei für den, der ihn lebend brächte. 
Diefer Beihluß wurde in eine eherne Säule eingegraben, durch 
Herolde öffentlich befannt gemacht und fogar ein Zeil der PBelo- 
ponnefier bewogen, ji an der Verfolgung zu beteiligen. So fam 
Diagoras in den Ruf eines Atheiften (&9eos) (Cie. N. D. I, 1, 2; 
23, 638; 42, 117, III, 37, 89) und doch jtrebte er nur nach einer 
reineren Borjtellung von der Gottheit, denn er begann jeine 
Schrift: zara daiuovo zaı Tbyyv novra rereitaı. Sext Empir. adv. 
Math. IX, 53. 

za, Thut. VI, 28. DB ya 19... Nep. Ale,s8,.6: 

174) Meier, de Andocidis oratione contra Aleibiadem comm. VI, 
p- 37, (in den Opuscula T. I, p. 222). 

175, Mut. PBerikl. 32. Curt. Griech. Geh. Bd. 2. ©. 317. 696. 

176) Mut. Nik. 23; Perill. 32. — Diog. 8. II, 12—16. 

177), Meier und Schömann, attifcher Prozeß ©. 300, 


12* 
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178) Put. Peril. 32: Arasayooar dE poßnFeis Efneuver 
EX. TÄG TTOAEWG. 

179) Diogseaert IX, 51. 

180) Diog. Laert. IX, 55; :Cic}/N. DIT, 128,68 

181) Diog. Laert. IX, 51. Piat. Theaet. p. 152 A. 

182) Diat Meno. p:' 91. EB. 

183) P]ut. consol. ad Apollonium c. 33; Perifl. 36 

184) Diog. Laert. IX, 50. 

185) Nat. Protag. p. 316 D. 

1e6)-Plato,. Meno,;p. 91, D. 

157) Suvern, Über Ariftophanes Wolken. Berlin 1826. — 
Bol. Blaß, Die attifehe Beredjamfeit von Gorgiag bis Lyfias 
(Leipzig — Teubner 1868) ©. 43. 

188) Aristot. Rhet. II, 24. cf. Ariftoph. Nub. 113 ff. — Gell. 
N.A.V,3: Pollicebatur se id docere, quanam verborum industria 
causa infirmior fieret fortior. Dasjelbe thaten dann überhaupt alle 
Nhetoren und Sophiften. Plat. Phaedr. p. 267 A: Tiotov de 
Togyiar TE Euoouev eDdeır, OL od Tov AANFOV Ta Eir0ra &0ov WG 
Tuuntea uähhor, Ta TE Od OWXo“ usyarha zul TU ueyaha Ouıxg% 
paiveoFaı zroiwdor dia Omumv Aöyov. Cie. Brut. 8, 30: Tum 
Leontinus Gorgias, Thrasymachus Calchedonius, Protagoras Abderites, 
Prodicus Ceus, Hippias Eleus in honore magno fuit; aliique 
multi temporibus eisdem docere se profitebantur, arrogantibus sane 
verbis, quemadmodum causa inferior, ita enim loquebantur, 
dicendo fieri superior posset cf. Grote, Gejchichte Griechenlands 
Br. 3. ©. 312 und Blaß, Die attifche Beredfamkeit. Bd. 1. ©. 24. 

189) Sext. Empir. Pyrrhon. Hypotop. I, 217. — Plato 
Theaetet. p. 152 D. 

180) Aristot. Met. ©, 3. ' Diog. Laert. IX, 51. "Euseb. 
Praeparat. Evangel. XIV, 2. p. 718. 

191) Diod. XII, 53. — Plato, Hippias Maior p. 282. B. 

nu VL 7, A ter SHOES: 

192) \Plat. /Phaede pP: 261° 

193) Bernayd, Zu Gorgias’ Odvumızos Aoyos im Rheinischen 
Mufeum. n. F. VIII, © 432 und DBlaß, Die attifche Beredfamtkeit 
SG: 34,53. 

194) Plato Menon p. 70 B. und für das weitere Deufchle zu 
Platos Gorgias. (Leipzig — Teubner 1859) Einl. ©. 3. 

195) Cie. d. orat. III, 32, 130: cui tantus honos habitus est 
a Graecia, soli ut ex omnibus Delphis non inaurata statua sed 
aurea statueretur. cf. Ael. V. H. XII, 32. 

196) Hultich, Griechiiche und römische Metrologie. (Berlin — 
Weidmann 1862) ©. 311. Der Betrag wird gemeldet bei Jiofrates 
(rot Avridöoens $ 106). 

197) Ael. V. H. I, 35. Quintil. (instit. orat. III, 1, 8) giebt 

109, Zufian (Mafrob. 23) 108, Cicero (de senect. 5, 13) u. Val. 
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M. VII, 18, 8 nur 107 Zahre an. cf. Philoftratose am Schluß 
der Biogr. — Athen. XIL, p. 548 D. Stob. Flor. 101, 21. Lukian 
(in den Maxooößıoı 23) berichtet: Toopng dE Areyousvos Ereheitnoer. 

195) Aristot. de Xenoph. c. 5. ef. Sext. Empir. VII, 83—S6. 

199) Quintil. XII, 11, 21: Ut Eleum Hippiam transeam, 
qui non liberalium modo disciplinarum prae se scientiam tulit sed 
vestem et anulum crepidasque, quae omnia manu sua fecerat, in 
usu habuit atque ita se praeparavit, ne cuius alterius opere egeret. 
Er reifte nach Olympia zum Tejte und erbot fich über jedes vor= 
gelegte Thema jogleich eine Rede zu halten. Plato, Hippias Minor 
p- 363 D. Cie. de orat. 32, 129. Seine Philofophie hatte eine 
ethiiche Richtung; denn er erbot fich für Geld die jungen Leute in der 
Tugend zu unterrichten, d. H. jte zu guten Staatsbürgern zu machen. 
Hippias Maior p. 282. C. pol. 19. E Das Gefeß erklärte er 
für den Tyrannen des Menjchen, der ihn zwinge vieles gegen jeine 
Katur zu thun. Plat. Protag. p. 337 C. Doch jeien die Faktilch 
beftehenden Gejege mit dem Gerechten nicht identisch, da je ver- 
jchieden und wandelbar jeien. Xen. Mteem. IV, 4 14 ff. Bal. 
Mähly, Der Sophilt Hippias von Elis im Rheinischen Muf. N. 5. 
XV (1860) ©. 514-535 und XVI (1861) ©. 38—49. 

200) Ym befanntejten it von ihm fein Mythos vom Herakles 
am Scheidewege, den Kenophon nachgebildet hat (Mem. II, 1, 21 ff.). 
Um die Begriffe für jeine ethiichen Zwede möglichjt genau zu fixieren, 
ftellte er Unterfuchungen an meoı övouarır 6eFöryros und wurde 
der Begründer der Synonymif (PBlat. Kratyl. p. 354). Cofrates 
fpottet darüber, daß Prodifos für einige Vorträge fünfzig, für andere 
nur eine Drachme genommen habe, und daß er wohl felbjt noch nicht 
die gehörige Einficht über den richtigen Gebrauch der Wörter er- 
langt Habe, da er nur den billigeren Vortrag gehört habe (aljo 
nit Tv nErTnKovtadguzuor Enideiser, Yondern Tv doazyumlar), 
Wegen jeines ehrenwerten Charakters und Jeines Strebens nad 
Erfenntnig wurde er „der Weife” (6 voyos) genannt. Xen. Men, II, 
1, 21; Plato Brotag. p. 315 E. Sofrates nennt fich jeinen Schüler. 
Menon p. 96 D; Protag. p. 341 A. und wies ihm Schüler zu, die 
feinen eigenen Vorträgen zu folgen noch nicht imjtande waren (Plat. 
Theaetet. p. 151 B). Daher wird ex der Vorläufer des Sokrates 
genannt: Welder, Prodikos, der Vorgänger des Sokrates im Rhein. 
Muf. 1(1833) ©. 1—39 und ©. 5533—643; IV (1836) ©. 355 ff. 

201) Plat. Men. 95 C. Gr wollte deshalb nicht vogıorzs, 
londern 0/rwo genannt fein. Plat. Protag. p. 449 A. 

202) Plat. Republ. I, p. 339 A: &r ändouıs Tais mokeoı 
Tadrov eivar Ölzaor TO TIS zaFeornzvias Aoyis Zvug£oor. 

205) lat. Gorg. p. 483 ff. 

204) Schol. Plat. Tim. p. 20 A.: nrero de za gıRoodgam 
ovvovoWv, zul 2x0.EIT0 IdLWrng Ev Ev Pihooogorz YıLooogos dE 
& Wdımraıs. Cr jchloß Tich an Gorgiad an. Philostr. vita sophist. 
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p- 14. Kayfer, vielleicht auch an Prodifos, mehr jedoch an Sokrates. 
Xen. Mem. I, 2, 12 ff. Plat. Charmid. p. 156 A. 

205) KensMemset 2, 12. 

206) Sext. Empir. adv. Math. IX, 54; cf. Plat. Lege. X, 
p. 889 E. cf. Bernhardy, Da d. griech. Zitt: I, 17&2 559. 

207) Aristot. de anima I, 2. 

208, Droyfen, Einl. zur Überf. d. Wolfen. ©. 172. 173. 
Bad, D. att. Beredj. Bo. 1. ©. 13. 

209) Mat. Borg. p. 484—486 berfürzt (nach der Überjegung 
von Schleiermacher). Blaß, Die attijche Beredjamteit ©. 13. 14. — 
gl. Soph. fragm. 865: 01 yao yirvardooı zaı Aöyeır NOANAOTE. 

20), Plat. Protag. 318E. Siofrat. zeoı ertiddosug $ 263— 269. 

211) Pat. Protag. 310 E. 315 D. 

212) Put. Perifl. 36. cf. Blaß, Die attifche Beredfamkeit. 
Bu. 1, ©. 26. 

213) Pat. Protag. 328 B. — Aristot. Eth. Nie. IX, 1. 

214) Diog. 8. IX, 55, wo unter den Schriften des Protagoras 
eine din Ünto wıoFod vorkommt; diefelbe Gejchichte von Korar 
und Tifias mit dem wibigen Schluffe: Sext. Empir. adv. Math II, 
96 F. Dogl. Blaß, Die attifche Beredjamkeit. Bd. 1. ©. 19. 27. 
QDuintilian weiß zu erzählen (III, 1, 10): Abderites Protagoras, a 
quo decem milibus denariorum didieisse artem, quam edidit, 
Enathlus dieitur. 

a9) Für die Syrafufaner bezeugt dies Thufydides (VIII, 95): 
BR ÖLLOLWTOONOL Year Ouer o:, im Gegenjat zu den Spartanern. 
Plat. Legg. I, p. 641 E. tiv nor Önavres jußv “Eiinves Öno- 
raußarovow WEG pihöhoyos TE EoTı zul mollökoyos. 

un) Blut Them. 2. ef. Thuf. I, 138 u. Curtiug, Gried). 
Gejch. I, 289; II, ©. 166. 

21 an Cim. 2,1. Plut. Kim. 4. 

215) Pilcher, Kimon. ©. 6. 7. 23. 24 in den „Kleinen Schriften“ 
BD. 1, nungen von Gelzer (Leipzig — Hirzel 1877). 

215) Gic. Brut. 12, 46: Quod esset acuta illa gens et contro- 
versiae nata. Quint. VI, 3, 41: Sieuli, ut sunt laseivi et dicaces. 
Gic. Berr. IV, 43, 95: Nunquam tam male est Sieulis, quin 
aliquid facete et commode dicant. 

220) Nach) Kenophon (Hiero 6, 2) war dev Tyranın bon jeher, 
nach Aelian (V. H. IV, 15), jeit einer Krankheit ein Freund der 
mufifhen Künifte. 

221) Her. VII, 162, und die Erklärung, welche Herodot jelbjt 
von dem Ausfpruche giebt. 

222) Gic. Bruki012, 46.rer., Shut. VL a7. 

223) Sturz, de Empedoclis Agrigentini vita et philosophia 
(Lips. 1805) p. 29 seggq. 

224) jener im Rhein. Muf. 1873. ©. 434. 

225) Diog. 8. VIII, 57. IX, 25. 
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226) Diog. Laert. IV, 26 

227) Rarjten, Empedoclis Agrigentini carminum reliquias edidit, 
de vita et studiis eius disseruit (Amstelod. 1838) p. 15 seqq. 
Stein, Emped. Agrig. fragmenta ed., praemissa disputatione de 
Empedoclis scriptis (Bonnae 1852) p. 3 sg 

228) gnrogizv »erırnzeven jagt Sert. Empir. (adv. Math. VII, 
5. p. 370), Quintilian (III, 1, 8) movisse aliqua circa rhetoricen. 

229) Diog. VIII, 59. Vgl. Foß, de Gorgia Leontino commen- 
tatio, interpositus est Aristotelis de Gorgia liber emendatius editus 
(Halae 1828) p 13. 27. und Sujemihl, liber das Verhältnis des 
Gorgias zum Empedofles in den Neuen Jahrbüchern für Bhil. 1856. 
©. 40—42. 

zn) MWeftermann, Gejchichte der griechiichen Beredjamfeit $ 28. 
U. 3. Blab, Die attifche Beredfamkeit ©. 17. 

231) Bei Cic. Brut. 12, 46, auch Ariftot. a BD BR 

232) 9. Müller, Gejch. d. griech. Litt. Bd. ie 294. 

233) Blaß, Die attiiche Beredfamkeit Bd. E . 19 ff. Orote, 
Geih. Griechenlands ©. 311. 

234) Plat. Gorg. p. 455 A. 

235), Put. Berifl. 8. 

236) Ariftoph. Acharn. 478. 

237) Arijtoph. Eq. 44. 315. Nub. 582. 

238) Yriftoph. Pax. 680. 

239), Bernhardy, Grunde. d. griech. Lit. T. II, Abt. 2. 
©.. 612. 613. 

240) H. Müller, Dorier Bd. 1. Kap. 12. $ 10. 

241, H. Müller, Gejch. d. griech. Litt. Sr. 2.26: 202. 

242) Pod, Einl. 3. d. „Wolken“ des Mxiftophaneg ©. 14 

>43) Yedoch wird auch eine andere Erklärung des Namens 
gegeben: roıy@r iaoraı -—— molles, calamistrati. »Preller, Griech). 
Mythol. Bd. 1. ©. 548. 

242) 9, Müller, Gef. d. griedh. Litt. Bd. 2. ©. 237. 

245) Yuv. 2, 91; u. die bei DO. Müller a. a. OD. citierten 
Gewährsmänner. 

246) zouria 01000 gwooeiv, Öpsaluo 0° ol doıduarol 
Hephaestio p. 18. 

247) Kod a. a. D. Bergt, de reliquiis comoediae Atticae 
antiquae p. 162. 

248, H. Müller, Geh. d. griech. Litt. Bd. 2. ©. 234. Bern- 
hardy, Griedh. Litt. I, 2. ©. 588. 

249) SL. 89, 1. (524/23) ohne Glük aufgeführt; eine zweite 
Bearbeitung (befonders vermehrt durch das lange Zwiegejpräch des 
doppelten Xogo3) mit einem anderen Schluß fam nicht zur Auf- 
führung, liegt uns aber vor. Wenn die Scholiaften von einer 
zweiten Aufführung fprechen, jo verwechieln fie die Abficht des 
Dichters mit deren (nicht itattgehabter) Ausführung. Droyien, 


I 
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Ein!. zu den Wolfen ©. 177. 1. Bernhardy, Griedh. Litt. IL, 2. 
©. 645. 646. n 

250) Wespen B. 1061. 1068 ff. (nach der Uberfegung von 
Droyfen); ef. für den Inhalt Acharn. 713; Vögel 1347 ; Fröjde 147. 

>51) Molken 1384 ff. 

252) Bernhardy a. a. D. ©. 647—649. Aeschin. contra 
Ctesiphont. c. 16. p. 58: zuxodgyor oopıoTHv olduerov Ohuaoı Tovs 
vouovs Avagyosıw. 

==) Zen. Mem. IV, 4, 5; IV, An IV, ER V,5 
Plat. Sympof. p. 215. 221. cf. en Bil. d alte ©. 80: 

254, Pat. Apol. 18. 

255) Plat. Sympof. p. 215. 647. 

256) Bernhardy a. a. DO. ©. 646. 647. 

>57), Plato Apol. 8. 3, 19 und Droyjen in der Vorrede zu 
jeiner Überjegung der Wolfen ©. 174. 

255) I. Müller, Gejch. d. griech. Litt. Bd. 2. ©. 219. 

2552) lat. Sympol. p. 174. Die Hinrichtung des Sofrates 
hatte noch andre politifche Motive: Aeschin. contr. Timarch. c. 34. 
p. 74: Iwxoaenv uev Tor V0WIoTIv Onexzreivore, Orı Kotiar epyarn 
TTETTALÖEUAWDS, E70. = TOLEzovTu. TOv Tor ONUuor zorahvodvtom. 
eis Zeit: Diem: 1, 2,12: 

=) Kratinog, eine bacchiiche und vom Wein durchglühte Natur 
(Hor. Ep. I. 19, 1—3) wurde jchon von den Komifern als blöd- 
finnig gewordener Alter verjpottet, dejjen Poefie im Weine völlig 
ertrunfen jei, al3 ex plößlich DL. 89, 1 (423) den Preis über alle 
Rivalen davontrug mit jeiner Flafche (Pytine). Die Komödie trat 
in diefem Stüde ala echte Ehefrau des Kratinos auf und beflagte 
fih darüber, daß ihr Mann einem andern Frauenzimmer, der 
Bouteille, allein anhange. Die beim Archonten angebrachte Klage 
wegen jträfliher Bernachläfligung (zezwoıs) bringt den Dichter 
zur Belinnung; die alte Liebe erwacht wieder in feinem Herzen, und 
er läßt fi von feinem poetiichen Genius fo weit fortreißen, daß 
feine Freunde ihm den Mund verjtopfen wollen, weil er jonjt alles 
mit der Flut feiner Berje überfhwenmen werde. Cratini fragmenta coll. 
Runkel p. 50. Meineke, historia critica comicorum Graecorum p. 51. 

260) Munk und Volfmann, Gejch. der griedh. Litt. (Berlin — 
Dümler 1879) Bd. 1. ©. 373. Bernhardy a. a. DO. ©. 592. 13. 

261) Plat. Gorg. p. 515. 

262) &ic. Brut. 11, 44. 

263), Fragm. aus dem Arzuoı (Schol. zu Arift. Ad. 529. 
Meinefe, fragm. com. Graec. T. II, p. 458 sq.): XOGTIOTOS 0DTOg 
eybrer ar gwrov Keys | Önore nagehd0L Ö’, WErLeg dyadol doouns | 
&x dExu nor get )Eywv Tovs 01Tooag. | Tayıv Alyeıs wev, 7008 
ÖE Yasrod TO Tayeı | neıIw Tız Eneratılev Ei Toig yellow | 0üTws 
Euiheı, zul 1öbvog TOv OmToowv | TO xEvroov Lyzariheıne TOIS 
Groomusvors, Cic. Brut. 9, 38: cum delectatione aculeos etiam 


BRRBAN,, 
Be 
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relinqueret in animis eorum, a quibus esset auditus. 15, 59: 
quam deam in Pericli labris sceripsit Eupolis sessitavisse. cf. De 
Orat. III, 34, 138. Quint. X, 1, 82. 

264) Wut. Perikl. 8 

265) P]ut. de educ. 6, 20. 

266). Perikl. 8m: 

267), Artitot: NHet-NT,>7. p. 31;WI, 10.,p. 139. cf. dazfelbe 
Bild vom Tyrannen Gelon gebraucht, wie oben erwähnt, Ser. 
VII, 162. 

268), Put. Perikl. 28. 

So aheritlN, 801 Aristot.: Rhet. II 10.028139, 89. 

279) Arıstot: Rhet. III, 4. p.: 127: 

02) SBerill.. 8; 

272) Meritl. 8: &Yyoopor uev odv oBdEvr Amohdlome nv TOv 
Ynpioudeov" anournuorederau 0 Öklyu navtianaow. 

273) Ihuf. I, 140—144. 

274) Thuf. I, 35—46. 

275) Thu. II, 60—64. 

210, SH 9: 

SU) Shut, 60; 

278), Nriftoph. Acharn., 531. ‚cf. Quint. II, 16, 19. ic. 
Orat. 9, 29. 

279) Plat. Phaedr. p. 270 ff. 

250) Plut. Perikl. 8 

231) Gic. de orat. III, 34, 138. 

282) Thuf. II, 65. 

2835), Dlut. Perikl. 8. 

289), Blut. Perill. 39. 

255) Put. Perikl. 24; DO. Müller, Gejch. d. Litt. Bd. 2. ©. 237. 


256) Put. Perill. 3 (oywozegaror — zeyuhnyeoetar — 10, 
re} \ ’ n 
0 Zei Sörıe zur zugaıt, — zeyakoıor.) cf. c. 13. 


287) Mut. Perikl. 3. 

255) Put. Perikl. 3: Inrexrkeldng ÖE morE Ev ind Tor 
n0YuRTov Nognusvor zZoIToFal pmow abrov Ev Ti oh zu0N- 
Buooövra, morTE dE u6vor Ex zepalig Evdszaxkivov 
Foovßon noktv ESuvarlikeır. 

239) Plut. Perifl. 24. 

290) Blut. Perifl. 4. 

=>, Put. Perikl. 16. 

292), Plut. PBerifl. 13. Des Kratinos Godrraı verjpotteten 
den Unfug der mit dem neuerdings in Athen aufgefommenen Yeite 
der Bendideien verbunden war. Eine ähnliche Tendenz verfolgten 
die Eummoguevoe 7) Ideioı, die fich auf den Kultus der Götter: 
mutter Ahea bezogen (einiges in des Arijtophanes Thesmophoriazujen 
binübergenommen) und des Trophonios. Munf und Boltmann, Gejch. 
d. griech. Litt. Bd. 1. ©. 352. 
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293) Plut. Berikl. 5. Bernhardy, Gejch. d. griech. Kitt. II, 2. ©. 52. 

294, Nut. Peritl 26. 

295) Mutarch a. a. St. D. Müller, Gelch. d. griech. Xitt. II, 
©. 203. Anm. 11. 

296) Ariftoph. Acharn. 61 ff. 

297, H. Müller n. Heiß a. a. OD. Bd. 2. ©. 238. 

2983) Mlut. PBerill. 7 fin. 

295b) Munt und Vollmann a. a. DO. ©. 554. 

2980) Mut. Perikl. 33. 

299) Put. Perikl. 29; Curtius, Griehifche Gejchichte Bd. 2. 
©. 290. 312. Grote a. a. D. ©. 361. Anm. 110. cf. Thuf. I, 110. 

300) Droyfen, Ginleitung zu feiner Überfegung der Lyjiftrata. 
©. 122. 123. 

301) Droyjen, Einl. zum „Frieden“. ©. 352. 352. 

302) Acharn. 179 ff. (Droyjen). 

303) Ariftoph. Acharn. 183. 

304) 9. Müller, Geich. d. Litt. II, ©. 206 ff. Munf u. Bolt- 
mann I, © 359 ff. Bernhardy, Gejch. d. griech. Lit. II, 2, 640 ff. 

305) Athen. XIII, p. 589 D. und Scol. Thu. I, 67. cf. 
Blut. 24. 

306) Aristoph. Pax 606. 

307) Duris und Theophraft bei Harpofration unter Aoruote. 

308) P]lutarch. de malign. Herodoti ce. 6: 6 zoüg To eigov 
eirakıv Övouerig 8otı zul 20A0N Ing, (WgrLeo 01 zWuuızoi Tov TOhELLoVv 
öno Tod Ileoız)£ovs Exrezaöoduı dr Aonootevr N dia Deidiav 
Arropaivorteg. 

309) Thuf. I, 67. Ulrich, de psephism. Meg. p. 33—36. 

310) Thuf. I, 139. Blut. Berifl. 30. Schol. ad Aristoph. 
Pacem 609. cf. Grote a. a. D. ©. 372. 373. 

>11) Put. PBerikl. 30: alria tor Meyagkov dnohaveiv EoSe. 
Die Megarer leugneten e8 ab. Plut. PBerifl. 30 fin. 

312) Erhellt aus König Philipps Brief an die Athener bei 
Demofth. XII, 4: Örourijuara ÖdE Tag ddızlas Eornouw avögıarre 
zoo Tor uhr. cf. Schmidt, Die Thorfrage in der Topographie 
Athens ©. 16. 

315) Thuf. I, 139: ardganddor ünodoyyv Tv Apıorauzrom 
dazu d. Schol: we ori dodhovs aörov Anopelyorrag 20E/0vTo. 

314) Grote, Gejchichte Griechenlands. Bd. 3. ©. 390. 

315) Nut. Perikl. 33. 

316) Put. Perikl. 24. 

317) Plut. Reipubl. ger. praecepta c. XV. »Bgl. Curting, 
Grieh. Geih. Bd IL, ©. 312. 

318), Pfırt. Perikl. 33. 

319), Blut.  Beritl..de. 

320) N ut. Perikl. 24: mundtozus Eramotous To&povoar. cf. 
Athen XIII, p. 569 F. 
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321) Put. Perifl. 32: ws Tleoızhel yuraizas eis TO wero gor- 
woug Önod£yorro. 

322) Plut. Perifl. 24. Xenoph. Oecon. 3, 14. Cie. de invent. 
I, 31. Quint. V, 11, 27—29. 

323) Herall. Pont. bei Athen XII, p. 533 C. 

324, Grote, Geich. a B». 3. ©. 392. 

325) Aifchines bei Blut. : 

326) Harpofration ERS and Sol. zu Plato Mener.p.391. 

327) Blit. »Berikl. 37 fin. ' Ael. Var. hist. VI; 10: XII )2# 

328) Put. Peritl. 24 (nach der Angabe von Aiichines). Schol. 
ad Arist. Equites 132. 

329) Plato Mener. p. su 

330) Mar. Tor. 38, ir » 224; Syne). Dion p. 59: Iwxodrng 
Aonaoia O0GEPOLTa ZT das Tod EowWrıza nadevtnva. Daher 
beißt fie auch in Beziehung auf ihn Eomrodıdaozes.os. 

331), Hermefianar v. 89—94 bei Athen. XII, p. 599 A. 

32) Cie. de invent. I, 31; Ouint. V, 11, 27—29. 

333) then. XIII, p. 569 F; 589 D. 

334) Put. Berifl. 24. 

335) ooptorgıa bei Suida2. 

336) Thuf. II, 35—46. 

337) Plato Mener. p- 236 B: owverideı Tov Erriragıor koyov, 
öv Heoiing eine, reoıheluuer ÜürT € &7elvov 0vyA0)LhW0ou. 

338), Trieden B. 495 ff. 

339), Frieden B. 605—608. Grote a. a. D. ©. 

340) Frieden 595 ff. (Droyfen). 

41) Put. Peritl 51. 

342) Put. BPerifl. 31. Cic. Orat. 71, 234. Val. War. VII, 11. 

23) Cie Tuse: I, \15,°34. 

344) Bor Michaelis, Parthenon Tafel 15, Nr. 1b finden wir 
eine Seitenanjicht der Lenormantichen Statue in Athen, in der die 
Haltung des rechten Arm3 der Athene Parthenos und die Stellung 
des Schildes deutlich erfannt wird. Die Eleine Figur von pente- 
lüchem Marmor, ward im Jahre 1859 bei Anlage eines Weges 
wejtlih von der jogenannten PBıyr don Ch. Lenormant gefunden 
und einige Monate jpäter Tajt allgemein ala Kopie der Parthenos 
anerfannt (Michaelis Parthenon (Text) ©. 273; Bejchreibung der 
Statuette ©. 276. 277). Beide bloße Arme find gleichmäßig gejenkt 
und etivad vorgejtret, der vechte mit flach geöffneter Hand, um 
etiva® zu tragen, mährend die Linke mit dem Daumen und den 
übrigen Fingern den Rand des großen, runden, gewölbten Schildes 
anfaßt. Meittelpuntt des Schildes ilt die Gorgo. Uber diejer er- 
blikt man einen weit ausjchreitenden Mann, der einen Feldjtein über 
dem Kopfe jchwingt. Dies ijt nach Conze Pheidiad. Rechts daneben 
holt ein Mann zum Schlage aus, nach Gonze Perikles. Auf dem 
logenannten Strangiordihen Schilde (Michaelis a. a. DO. Nr. 34), 
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1864 don Conze im britifchen Mufeum entdedt, nimmt ebenfalls 
die Fraße der Gorgo die Mitte ein, mit ausgeftrekter Zunge, von 
zwei Schlangen umgeben. Ringsum tobt der Amazonentampf; 
durch die Stellung der Figuren wird eine auffteigende Felsgegend 
harakterifiert (vielleicht das Mufeion Plut. Thej. 27). Unterhalb 
de3 Gorgoneion exrblidt man hinter einem aufs Knie gejunfenen 
Krieger die Figur eines Fahlföpfigen Alten, nur mit der flatternden 
Chlamys befleidet, der mit der Doppelart wuchtig zum Gchlage 
ausholt gegen eine (nicht dargeitellte) Gegnerin, mit Ausnahme der 
Waffe (— die auch der Angabe bei Plutarch nicht entjpriht —) 
dem Pheidiag des Lenormantjchen Schildes ziemlich entjprechend. 
Dahinter tritt ein Krieger auf eine gefallene Amazone und hebt 
den rechten Arm vor dem (ganz unausgeführten) Gefichte dergeftalt, 
daß diejes halb verdedt ift, Perikles. Haltung und Stellung der 
beiden Figuren find auf beiden Nachbildungen de Scildes Faft 
identisch (Michaelis a. a. DO. (Text) ©. 283). In den Abbildungen 
(Taf. 15. Nr. 342) wiederholt Michaelis den Kopf des Pheidias 
im größeren Maßjtabe. Gonze (archäolog. Zeitung XXI, ©. 47) 
beichreibt den Kopf nach Autopfie folgendermaßen: „Wir finden 
einen charakteriftiich gezeichneten Schädelumriß ohne jtarfen Hinter- 
£opf, oben hoch und jpit, eine gewölbte jtart vortretende Stirn. 
Spärliche Haare umgeben den fahlen Scheitel über den Schläfen, um 
das Ohr und unten am Hinterfopfe. Ein kurzer VBollbart umgiebt 
Mund und Kinn. Man wird einen jolchen Kopf feiner Bildung 
nach eher dem Sokrates als dem Sophoflesfopfe anreihen wollen. 
Doh ein Ausdiud der Sntelligenz; um Stien und Mund fehlt 
diefem Phidiad, jo weit das Kleine, noch dazu verlegte Abbild 
urteilen läßt, durchaus nicht.“ Bol. Overbed, Gejchichte der grie- 
Hifchen Plaitif (Leipzig — Hinrich 2. Aufl. 1869) Bd. 1. ©. 226 
und 227 mit der Abbildung des Strangiordichen Schildes aus dem 
britiihen Mujeum (Nr. 47). 

345) Nut. Perifl. 31. Curtius, Grieh. Geh. Bd. 2. ©. 315. 

346) Nut. PBerikl. 10; vgl. Grote, Gefch. Griechenlands Bd. 3. 
©. 286. 

347) Wut. Perikl. 31 fin. 

348) Schol. 3. Frieden B. 649. 

349) Friede B. 648 fi. Val. Kod, Einl. zu d. Fröfchen ©. 21. 

350) Friede B. 603 ff.; Acharn. 509 ff. 

351) Bol Stallbaum, de persona Bacchi in Ranis Aristophanis 
Lips. 1839. 

352) Bernhardy, Griech. Litt. II, 2. ©. 663. 

32) Eintiug, Griech. Geich. Br. 2. ©. 313. 

354), Hoy@v KANOWTÜr 201 yEgoTovnTWr. Schol. Acharn. 377, 
vgl. Boch, Staatshaush. d. Athen. Bd. 1. ©. 437. 4. 

355) Ariftoph. Ihesmoph. S05; Nan. 679. 1504 und Kod zu 
Ran 679. 
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356) Ariftoph. Ran. 411. cf. Ken. Hell. I, 7, 2; Mem. II, 
9, 4 ff.; yfias (XIV, 25) tadelt ihn wegen feines unmfittlichen 
Zebens. 

357) Arift. Ran. 707 ff: 6 midnxos oörog 6 vor tvoykür, | 
Kısıyevns 6 wıxoös, | 6 mornooraros Pakaveis u. j. fort. 

355) riit. Ran. 1085: zaı Bwuordzor Ödnuomisizwv | Eare- 
Tovrov Tov Önuorv dei. ci. 1505 JE 

359) Ibidem 541.967 (6 zouyos). Wegen jeines wetterwendijchen 
MWejens z6F00v05 genannt. Xen. Hell. II, 3, 47: dmozakei de 
z0F00v0v UE, WE AUPOTEDOIG TrELOMLLEVOV doudrrew. Boll. VII. 90. 91: 
6 ÖE #6F00v05 Goudlwv EXATEOOS Aupoiv Toiv rodoiv, OFEv zul 
rov Onoauevnv x6F0g9vov £xahovv dia Tov eo Tv mokıreiar 
Aıuporsgıouor. 

360) tan. 1513. 

selbe 1506: 

362) jbd. 363, vielleicht identijch mit Lyfon. 

365) Kod, Einl. 3. d. Fröfchen ©. 19 u. 

364) Schol. Acharn. 67 (wo drouaor! zweifelhaft). 

365) um dev zwumdeiv £ 6rduaros Schol. Adharn. 114 ff. 
cf. Bernhardy a. a. D. II, 2. ©. 583. 

366) Mteinefe, fragm. Com. Bd. I. ©. 34 sqq. 

367, Schol. zu Acharn. 67. 1149. 

3685) Hor. A. P. 281: Successit vetus his comoedia, non sine 
multa | Laude; sed in vitium libertas exceidit et vim | Dignam 
lege regi; lex est accepta, chorusque | Turpiter obtieuit sublato 
iure nocendi. Wo e& ungerecht ift, anzunehmen, daß die Komödie 
nur in der Vorausjegung der Straflofigkeit hochjtehende Perfönlich- 
feiten angegriffen habe. Das richtige Verhältnis ift oben angegeben, 
vgl. auch Krüger 3. d. betr. St. 

369) Ariftoph. Acharn. 501: dıaßaret Kiov, drı Serwv 
zagovrwv Tv nohır zoros hy; Droyjen in d. Einl. zu den 
Adharn. ©. 5. 

370) Acharner B. 629 ff. 

mM. Wahsmuth, Hell. Alt. Bd. I. ©. 613. 

>72), Boch, Staatsh. Bd. I. ©. 504. 

278) Aristoph. Acharn. 6 ‚sg4- ef. Die zweite Shpothefis zu den 
Hippeis: Tür inneow ..., 00 za Elnulwonv Tor Kreova növte 
taravroıs Eri Öwoodorie arorra; ferner Schol. Ach. 6 und Kod, 
Einl. zu den Nittern ©. 24. 

374) Aristoph. Eq. 225 ff.; DO. Müller, Gejch. d. griech. Kitt. 
Bd. 2. ©. 211. Bon den Worten des Dichters (230— 232): zui 
0) de OB ydo Eorıv Enzaousrog‘ | Ünd deovs yag adrov oddeig 
HIELE TÜV 07EVv0N01Wv Eixdow. TAVTWS yE av | yrwosrjoerau‘ To 
yao FEaroov deSıov — verfuht Bernhardy (II, 2. ©. 123) eine 
finnreiche Erklärung: „Der Komiker motiviert dort die greuliche 
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Maste des Kleon mit dem launigen Vorgeben, fein Künjtler habe 
gewagt fie anzufertigen.“ 


>75) Ariftoph. Ach. 377 — 382. 

376) H. Müller, Griech. Litt. Bd. ©. 204. Anm. 14. (Heib). 
377, Boch, Staatsh. Bd. 1. ©. 436 a. 

375) Cie. ad Att. VI, 1: Quis enim non dixit EdnoAw Töv 


tig doyulos ab Alecibiade navigante in Sieiliam deiectum esse in 
mare? Redarguit Eratosthenes, affert enim, quas ille post id 
tempus fabulas docuerit. 


379) Gramer anecd. Graeca T. I. p. 7, 11, und ein Epigramm 


auf diefen Vorgang bei Arijtives T. III, p. 444 ed. Dindorf. 


350) W. Wahsmuth, Hell. Alt. Bd. 1. ©. 614. 

381) Aristoph. Pac. 609. 599. 

332) Alut. Perikl. 16. 

383) Antigon. 175 fi.; vgl. 661 fi. Bol. Grote a. a. D. 


See LEE 


©. 334. Anm. 54. 


Bd. 


XII, 


384 


m 


) Blut. Beritl. S fin. 

385) Mut. PBerikl. 15 fin. 

336) Wlut. Perikl. 12. 

387) Boch, Staatsh. Bd. 1. ©. 557. Cirtius, Griech. Geich. 


m 


2. ©. 207. 


383) Ser. V, 77; VI, 100.;. Aelian. Var. hist. VI, 1. 

339) Thuf. I, 98; Diod. VI, 60; Nep. Cim. 2. 

90, Molfen B. 205 u. d. Schol. 

391) Put. Berikl. 11. 19. 

>32) Blırk, SBecitl. ud, 

393) Thuf. I, 114; Blut. 23. 

332) Mlııt, Beritl, 20, 

595) Thuf. II, 70. — Thuf. IL, 27; Plut. Peritl. 34. Diod. 
99: 

396) Diod. XIL, 9 ff. 

397) Diod. XII, 32. 

395) Ken. Mem. II, 8, 1. 

399) Put. Perikl. 12. 

400) Put. Perikl. 14. cf. Grote, Gejch. Griechenlandge. Bd. 3. 


©. 332. 


401) Thukl'll, 13, 2. 

402) Thuf. II, 70. 

403) Keafe, Topogr. vd. Athen ©. 340. 

404) Böch, Staatsh. I, ©. 283. 

405, Wachsmuth, Athen ©. 525 A. 

406, ‚Neues Reich" Septbr. 1871. ©. 293. 

407) Athen. VI, p. 229. E. wahrjcheinlih in einem Werke 
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408) Cie, off. II, 17, 60. 


27. Kapitel, 
Athens Umgebungen und urfprünglihe Anlage. 


[Attiiche Armut. Gebirge Flüffe Klima. Der Lyfabettos und der Burg: 
berg. Synoifismos des Thefeu:. Das Thal des Slifos (Kynojarges, Lyfeion, 
Kepoi). Die Quelle Kallivrhoe. Das Dlympieion. Das Hadriansthor. Das 
Poıthion. Die drei Oderen. Die Tripodenftraße. Kydathenaion. Das Theater 
de3 Dionyjoe. Die Anfievlungen auf dem Mufjeron und Pnyrgebirge. Der 
Efklefienvaum. Das Thefeion. Der Areivpag. Das Prytaneion. Das Stadion.) 


Un die Machtentfaltung Athens und jene hohe Stellung 
auf idealem Gebiet genauer auffafen zu können, müfjen wir uns 
zunächft mit dem Boden befannt machen, auf welchem diejer 
einst auch politisch mächtige Staat) allmählich emporgewachien 
it. Die Kenntnis jener alten Zeit wird uns heutzutage nicht 
bloß durch die Nachrichten der Schriftiteller vermittelt. n- 
Schriften und Miinzen reden zu uns, und immer mehr Bauwerke 
und Kunjtdentmäler werden von dem Schutte, den Jahrhunderte 
aufgehäuft, mit fundiger Hand befreit und geben uns unmittel- 
bare Kunde von der längft entichwundenen Vergangenheit. So 
müljen wir, trauern twoir gleich über den Verluft, welchen das 
Menjchengejchlecht durch die Vernichtung jo vieler und jo be- 
deutender Kunftichöpfungen erlitten hat, doch der Fügung eines 
gütigen Gejchiees dankbar fein, das troß aller YJahrtaujende 
lang darüber hinlaufender Stivme uns doch noch jo viel Herr- 
liches gegönnt hat und täglic) noch neues aus dem Schoße der 
Erde emporjendet. 

Attila war durch feine Armut prichtwörtlich geworden. ?) 
Diefer Ruf ftammte ebenjojehr von jeiner natürlichen Boden- 
beihaffenheit wie von dem Gegenfaße zu dem fetten Ackerlande 
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Boiotien her. Umgekehrt war das fruchtbare Nachbarland wegen 
feiner prächtigen Rinder und Schweineherden mweltberühmt, aber 
wegen der Ginfalt der Bewohner jo übel berüchtigt, daß 
Pindar, ein Lofalpatriot, dagegen eifert, ehemals wäre „Schwein“ 
der Name der Einwohnerjchaft geivejen, ?) und Horaz die zurüd- 
bleibende geiftige Befähigung als in der dicken Luft jener Gegen= 
den begründet anfteht.*) Die Athener hingegen verdantten viele 
ihrer teefflihen Eigenichaften dem Ringen mit dem jteinigen 
Boden, dem wunderbar jchönen Klima und der Nähe des Mteerez. 

Ganz Attifa war eine nach Südoften vorjpringende Halb- 
injfel, von Bergzügen eingefaßt und auc größtenteil® erfüllt. 
Der Kitharron (jet Glatea3), trennte e&8 nördlich von Boiotien; 
an ihn Schloß ji, durch eine tiefe Einjattelung gejchteden, der 
Parnıes (jet Ozean), ebenfalls in öftlicher Richtung jtreichend, 
aber jchon ganz innerhalb Attifas belegen, während der Kithatron 
noch nicht zu Attifa gerechnet wurde.) Beide Bergzüge waren 
ungefähr glei hoc) (1410 Meter), dann aber nahm in den 
weiten Fortjegungen nad) Often und Süden die Höhe beträcht- 
(ich ab: der Brilettos, auch nach einem benachbarten Gau Pente- 
lifon genannt (jebt Mtendeli 1110 Meter), dev Oymettos (jebt 
Trelovuni, 1027 Wteter), die lauriichen Berge (650— 350 Mieter). 

Der Barnes, eine mächtige Bergmauer, ift no jebt in 
feinen höchjten Partieen mit Tannen, in jeinen nordöftlichen Ver- 
zweigungen teils mit Yaubhol; und Gebüjch, teils mit Strand- 
fiefern bejtanden. m Altertum ftand hier überall dichte Wal- 
dung, in welcher noch zu des Baufanias Zeit (2. Jahrh. n. Chr.) 
zahlreiche Wild haufte, darunter Wildjehmweine und Bären. 9) 
Auch die Abhänge des Gebirges eigneten ji) mehr für Jagd und 
Kohlenbrennerei al3 fir den Anbau. Bejonders befannt find 
die Acharner durch das gleichnamige Stück des Ariftophanes, die 
auch dort im ihrer ganzen Auffaffung nicht von ihren Kohlen- 
törben fortfönnen. 

Die dftlichen Berggruppen waren Jon im Altertum wegen 
Wafferarmut baumlos und nu mit aromatischen Kräutern be= 
deckt, eine twillfommene Nahrung für Schafe und HZiegen, aber 
auch von Bienen viel befucht. Der Honig vom Hymettos wurde 
für den beften gehalten, aber auch der vom Brilettos wurde 
geichäßt, und gegenwärtig, wo e8 auf dem gänzlich entwaldeten 
Hymettos feine Bienenihmwärme mehr giebt, wird der Honig 
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vom bewaldeten PBentelifon dem Fremden als „hymettifcher Honig“ 
jtetS bereit gehalten.) Für die füimmerliche Vegetation ent- 
ihädigte der Brilettos und Hymettos durch jehr geichäßten 
Marmor — jener war werß, diejer gejtreift —,°) die lauriiche 
Hüpgelfette ehedem durch Ergiebigkeit an edeln Metallen, bejonders 
aber das Vorgebirge Kolias bei Phaleron durch trefflichen Töpfer- 
thon, der Gelegenheit zu einer exgtebigen Jndujtrie gab. °) 

Die Ebene zwijchen den genannten Gebirgen und dem Wteere 
bietet nur einzelne fruchtbare Striche mit ungenügender Be- 
wäfjerung; denn die beiden Kephiios und der Ylijo3 waren nur 
unbedeutende Bäche. Der eleufische Kephifos fommt vom Kitharron 
herab und verliert fi, ehe ex das Meer erreicht, im Sande. 10) 
Der bedeutendfte unter den drei genannten Flüffen it der attijche 
Kephijos. Er entiteht aus einigen immerfliegenden Quellen am 
jüdmwestlichen Fuße des Brilettos umd fließt in jüdlicher Richtung 
durch die Ebene wejtlih von Athen; — durch Kanäle in die 
Gärten und Baumpflanzungen geleitet, gelangt ev, im Sommer 
wenigitens, nicht zum Mteexe.!) Der am Noxdieitende des 
Hymettos entjpringende und im Altertume wegen feiner reinen 
und Elaren Fluten viel gepriejene los !?) hatte Waiferfülle 
im Srühjahr, war aber jchon damals im Sommer barfuß mit 
Bequemlichkeit zu durcchichreiten. 13) Nach neuern Berichten hat 
er, jebt bisweilen Waffer, nur nicht im Sommer. Dann ver- 
Ichtwindet ex bi auf eine £leine und trürbe YLache an der Kallirchoe, 
two das fünftlich vertiefte Bett das zum Wachen nötige Waffer 
fammelt. ließt der Jlılos, jo hat ex bei einer mittleren 
Waflertiefe von einem halben bis zu einem ganzen Zoll die 
Breite von einer Spanne bi3 zu emem Schritt. Ber ftarfem 
Regen kann ex dur) das vom Hymettos fommende Waller ge= 
waltig, jogar bedrohlich anjchwellen, und dann bildet ev auc) 
jährlich etwa an zwei Tagen und mit ungleiche Dauer einen 
£leinen trüben Wafferfall an der Kallivrhoe. 1%) 

Da die Flußläufe nicht ausveichten, jo juchte man die Be- 
bauung des Landes dadurd zu fürdern, daß man von dem 
Ventelifon Kanäle und Luftichachte durch die Schluchten bis in 
die Ebene um Athen führte, von denen noch gegenwärtig Terrafjen- 
anlagen übrig find.) Dennoch blieben weite Streden nicht 
fulturfähig (gperkeis), und mit Gejtrüpp bewachjen dienten fie 
höchftens als Weidepläte. 1%) Auch auf den urbaren Gefilden 
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gewann man Getreide nur in unzureichender Menge, meift Gerte 
oder Noggen, wenig Weizen, — außerdem mittelmäßigen Wein. 
Feigen und Oliven, die auf dem trodenen Kalkboden herrlich 
gediehen, dienten mehr dem feineven Genuffe, als daß jte das 
notwendige Bedürfnis befriedigten. 1) — Aber au), wo Acter- 
Yand war, bederkte mr eine geringe Exdihicht den Felsboden 
(0 Aesrroyewv), und die Dicke des Humus war jo unbedeutend, 
daß in Pachtkontrakten ausdrücklich die Wegführung der Frucht- 
erde verboten twırde. 13) 

Deshalb hatte diefer Landftrich für fremde Eroberer wenig 
verloctendes, und die Bevölkerung bejtand nicht, wie in Boiotien, 
Argolis, Arkadien aus einem Gemijc” mannigfaltiger, zu ver- 
ichiedenen Zeiten eingewanderter Stämme, die fih unabhängig 
neben einander zu behaupten oder einander zu verdrängen juchten, 
jondern fie galt für autochthon, d.h. für eine olche, die, gleichjam 
mit dem Boden, auf welchem jie lebte, entjtanden, al3 emme 
und diejelbe jet unvordenklichen Zeiten im Befite des Landes 
ji) befunden habe. +) Die Athener hielten ji nicht für Mifch- 
linge mit Barbaren, fondern wollten als Barbarenhaffer gelten. 
Sie jchlofjen Fi in ihrer Gigenartigfeit nicht nur gegen alle 
Tremdländer (Baoßaooı) jhroff ab, jondern blickten jogar mit 
einer gewwiffen Vornehmheit auf die übrigen Griechen herab. ?°) 

Gin zweites Moment, welches zur Geftaltung der attijchen 
Gigentüimlichkeit woejentlic) beitrug, lag im der Reinheit umd 
Teinheit der Luft. Die leuchtende Klarheit dev Atmojphäre bei 
Tag und Nacht, den Reichtum der yarbentöne, die jcharfen 
Konturen, mit denen fich die attiihen Berge von dem Horizonte 
abheben, brachte man jchon im Altertum in Zufammenhang 
mit der großen Feinheit, Schärfe und Beitimmtheit des attifchen 
Geiftes.2?) Ber diefen Naturgaben war der Kampf mit dem 
fargen und trodenen Boden eine neue Wohlthat. Denn ev nahm 
jtets alle Kräfte in Anjpruch und bewahrte die Athener davor, tie 
die jtammveriwandten onter in ihrem üppigen Yande, in Weich- 
Yichfeit und Schiwelgerei zu verjinfen. Demzufolge wollten die 
Athener Ipäterhin mit diejfen feine Gemeinschaft haben; jte Shämten 
fi) des Namens und wollten nicht weiter Yonier heißen. 22) | 

Das Klima Attifag wurde durch die meift hohe Lage des 
Landes bedingt. Drei Bergketten, im Norden der Parnes mit 
dem Brileffos, etwa in der Mitte die Hügelfette.um den Burg 
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berg von Athen, am Mteere die bergige Halbinjel des Perrateus 
liegen nur geringe Ebenen zwischen jich oder jumpfige Hitgel- 
landjichaften zur Seite. Wejtlih wurde von der eleufiichen Ebene 
mit den thriajiichen Getreidefeldern die attiiche Niederung durch 
den Nigaleos — mit Gipfeln von 470 m — jett Starmanga ?°) 
getrennt, über den die heilige Straße nach Eleufis führte. Auf 
der entgegengejeßten Seite reichten dire Ausläufer des Hymettos 
bis dicht an Athen; ex verfolgte im wejentlichen die Richtung 
von Norden nah Süden und ließ öftlich bi3 zum Mteere noc) 
ein nicht umbeträchtliches aber wenig fruchtbares Terrain frei. 
Demzufolge teilte man das ganze attifche Gebiet in Pedias, 
Diafria und PBaralia. Man verftand unter der erjten 
die Ebene um die Hauptjtadt und die thriaftiche (TO Ooıaoıov 
cediov) zwilchen dem nördlichen (eleuftichen) Seitenbecden des 
faronischen Golfes und dem Siüdfure des Kitharron, wo Thria 
lag. Am weftlichiten Ende lag Eleufis auf hohem Ufer mit dem 
tharischen Felde (To “"Pagıov zrediov), der Kornfammer Athens. 
Diafria nannte man die nördliche und öftliche Abdachung des 
Parnes und Brileffog am eubotischen Mteere, zwei Eleine durch 
den feljigen Strand von Ahammus?*) getrennte Kitftenebenen. 
Hier finden wir öftlich an einer schmalen Meexesbucht Marathon, 
befannt duch die Schlacht (490) 2?) und wichtig fir die Wer- 
bindung mit dem euboitfchen Gretria. Die Baralia endlich 
umfaßte die jürdlichere jchmalere in das Vorgebirge Sunton (jeßt 
Kavo Kolonnaes — Säulentap) ?%) auslaufende Halbinjel, deren 
Küftenränder niedrige Bergzüge erfüllten, und in deren Innern 
ih) die etwa 100 m hoch gelegene, bet Kreideboden wenig er- 
giebige Ebene Wtejogaia (j. Mejaria) mit Bramon (j. VBraona) 
befand. Die Bewohner nährten fich meist von Fılchfang umd 
trieben Küftenichiffahrt, fin welche die Hafenbuchten an der 
Küfte günftig gelegen waren. Doch wurden fie, wie die Paralier, 
welche auf ihren felfigen Abhängen nur fiimmerlichen Unterhalt 
fanden von den Grundbejtgern der Ebene (redıatoı) bald über- 
holt, die jchnell Reichtum und Macht an fich riljen. 27) 

Yaft in der Mitte der Ebene, die von dem Gebirgskranze 
des Parnıes, Brileffos und Hymettos umkränzt und jüdlich von 
dem Meere umjäumt wird, nicht zu nahe am Mteere, 23) nicht 
an einer entlegenen Schlucht, erhebt fich ein Hügel, mit freier 
Ausfiht nach allen Seiten md gleichlam vom Schiefal zur 
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Gründung einer Stadt bejtimmt, dev Burgberg von Athen. Er 
war nicht jo hoch, wie die umliegenden Hügel, bot aber wegen 
jeines breiten Nitdens den meijten Raum und nad drei Seiten 
jteil abfallend, die größte Sicherheit. Denn ex war geräumig, 
genug, die Heiligtümer der Yandesgötter jo wie die Wohnung 
des Landesherin aufzunehmen und, im Falle der Gefahr, Schuß 
für Herden, Korn und Habe zu gewähren. Wirklich finden fich 
auf dem Burghügel Spuren von einer uralten Niederlaffung 
(scökıc), die bis in das Steinzeitalter zuxiickwerjen. 2?) Als dann 
auch am Fuße des Berges Niederlaffungen entjtanden, unter- 
\hied man zwischen Ober- und Unterftadt, und der exjtere Name 
blieb der Burg, als fie längit aufgehört hatte, eine Wohnftätte 
für Mtenfchen zu fein, während die Unterftadt jchlechthin „Stadt“ 
genannt wurde. ’0) 

Wert überragt wird der Burgberg — im höchiten Punkte 
156,2 Mieter hoc; — von dem nordöftlich davon gelegenen doppel- 
gipfeligen Yyfabettos 31) (jebt Hagios Georgios), deifen westlicher 
ipißer, die Kapelle des heiligen Georg tragender Gipfel die Höhe 
von 2773 Metern erreicht.) Durch ein Mtittelglied, jebt 
Turfovuni, im Altertum wahrscheinlich Anchesmos genannt 3?) — 
bis 217 Mieter hocd — hängt derjelbe mit dem Pentelifon zu= 
jammen, und beide zufammen bilden die Stromscheide zwijchen 
der weftlichen breiten Kephifosniederung und der jchmaleren vom 
ifo ducchfloffenen Ofthälfte. Der Lykabettos it ein faft 
nackter, in den jchärfiten Konturen fich darjtellender Felsberg.3t) 
Seine Trocenheit wird von Sofrates beijpielsweije im Gegenjaße 
der Feuchtigkeit in den Sümpfen bei Phaleron hervorgehoben, ??) 
und jene Fruchtbarkeit ein andermal von Ddemjelben nicht 
höher veranichlagt als die in den feythiichen Wiürten. 3%) Gleich- 
wohl hatte der eigentliche Georgshügel zwar einen felfigen und 
fahlen Gipfel, war aber auf allen Seiten, mit Ausnahme der 
nach der Stadt zu, mit Dlivenpflanzungen umgeben.) Zu 
jeinem fleinen, zum Teil fkünjtlichen Plateau führen jeit alter 
Zeit in den Feld gehauene Stufen, da der Gipfel ein Heiligtum 
par, tie dircchgehends in Griechenland die Kirchen Nachfolger 
heidnijcher Tempel jind. 38) Der Berg ift jo jteil und jpik, daß 
eine Anjiedelung auf ihm unmöglih war, Mteton ihn aber als 
aftronomischen Gnomon gebraucht haben joll.?”) Andererjeits 
aber überragt er die Stadt in der Weife, daß man fich nicht 
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recht vorjtellen kann, wie die Befeftigungen derjelben fich halten 
liegen, wenn diefer Punkt unbejegt blieb. Demzufolge wird in 
der attiihen Sage evzählt, Athene habe jenen Felfen al3 Boll- 
iwerf vor die Akropolis jegen wollen, ihn aber — den jpätern 
LHfabettos — fallen laifen, als fie, von PBallene fommend, erfuhr, 
daß die Grichthoniostifte von den neugierigen Kekropstöchtern 
geöffnet jei.*%) Nach einer Angabe bei Plato hing in alter 
Zeit der Burgberg mit dem Pnnyrberge und dem Lhyfabettos zu- 
jammen und exjtrecte.jich jüdöftlich bis zum Altos und dejjen 
Nebenfluß Eridanos. +) Wan ließ ihn wohl fpäterhin außer 
acht, weil man nur an den Angriff von der Seefeite her dachte. 
Dennoch Fonnte der Feind der Stadt jcehaden, wenn ex, auc 
ohne auf der Höhe Befejtigungen anzulegen, fie) darauf bejchräntte, 
die Wafjerleitungen, welche vom Lyfabettos und Hymettos aus 
die Stadt mit Trinfwaifer verjorgten, abzujchneiden. Bejonders 
befannt it am MWejtabhange des Lyfabettos das fogenannte 
Yroihmanl, wo durch ein hohes Felsthor ein wagerechter Gang 
in den Berg gebahnt ift, um das Wafjer zugänglich zu machen, 
ähnlich wie der Gang zur PBerrene auf Akroforinth.*?2) Aber 
auch hochgepriefen war die Heilquelle Kyllı Pera (KvAdov seree), 
die noch jegt die hellentiche Mietropole mit dem beiten Trink- 
wafjer verfieht, an der Weftjeite des Hymettos gelegen, andert- 
halb Stunden dftlih von Athen. +) Zu erwähnen ift endlich 
der Kyfloboros, welcher nördlich vom Lyfabettos am Turkovuni 
entjpringt, nach heftigen NRegengüffen ftart anjchtoillt und, wie 
jein Name bejagt, den Stadtboden freisfürmig umzog. Ex durd)- 
floß den nördlichen Teil der Stadt und verlor fich unternrdiich 
im DOften derjelben, exichöpft durch den Gebrauch, den die Bürger, 
bejonders die Lohgerber, von jenem Wafjer machten. 4%) 

Das Gebiet jüdlich vom Lyfabettos bi3 zu den Ausläufern 
des Hymettos wird don dem Thale des Yltjos ausgefüllt, dem- 
zufolge it das ganze vorjtädtische Gebiet auf der Dftjeite der 
Stadt bis zum Fluffe reih an Gärten und Baumpflanzungen. 
Erit im Siüpdojten der Stadt, wo der Alilos ji) mehr nad 
Welten wendet, drängen ji) an das linke Ufer desjelben Hiügel- 
fomplere, die als Ausläufer des Hymettos zu betrachten find. 
Bekannt find die Anlagen des Kynojarges md des Lyfeion, 
ferner die Gärten mit der Quelle Kallivrhve und die Limnai, 
hinter denen öftlich dev Boden fich wieder zu den Abhängen und 
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Klüften des Mtufeion erhebt, während bis dahın am rechten 
Ufer des Jlıfos das Land flach oder jumpfig geblieben war. 

Die Ebene am Ylıfos wurde bei der exjten Anfiedelung 
nicht eben geiucht und aus Gejundheitsrücdfichten auch jpäter 
gemieden. m der attiichen Sage finden wir einen Antagonismus 
zwijchen den exdgebornen (autochthonen) Grechtheiden auf der 
Burg und neuen Koloniften im Slijosthale. Dieje laffen Fich 
in Eupatriden einteilen, die ji) an die Burggemeinde anschließen, 
und in niederes Wolf, welches auf den Höhen der Agrar und 
des Muferon feine Wohnfige auffchlägt. 

Die erften Anfiedehungen im Often der Akropolis fnitpfen 
jih an den Namen des Thefeus. Man hat mit Recht darauf 
aufmerkfjam gemacht, daß bis auf einige aus attiichem Patrioti3- 
mus von Beififtratos interpolierte VBerje Thefeus dem Homer 
fremd jei,*) daß Aithra, die Tochter des Pittheus, bei ihm 
nur im Gefolge der Helena exjcheine, 2%) daß jelbt der Fretiiche 
Zug und die Entführung der Artadıre an einer aus Tprachlichen 
Gründen jchon von alten Grammatifern dem Dichter abge- 
iprochenen Stelle ftehe.*) Bei dem mit Peirithoos unter- 
nommenen Naube der damal3 noch im Kindesalter jtehenden 
Helena exjcheint ev in der lafonifchen Sage zunächft mr ala 
Räuber aus dem Norden, *°) und bleibt immer der aus Troizen 
heriibergefommene remdling, der entjprechend dem Seewege, auf 
welchem Thejeus angelangt war, über Bhaleron in Attifa Ein- 
gang findet und endlich gar zu göttlicher Verehrung gelangt. 2) 
Seht wurde e3 zweifelhaft, ob jein Vater Aigeus oder Pofeidon 
gewejen 50) jei, aber als Fremdling findet er unter den Landes- 
herven feine Stelle, ja, jchon zu Lebzeiten foll ex durch die Söhne 
des Pallas, eines Bruders von Aigeus bedroht, 54) endlich durch 
des Grechtheiden Mteneftheus Sykophantenkünfte (durch den Oftra- 
fismos) aus Athen verbannt 52) und bei dem Könige Cyfomedes auf 
Sfyros, von diefem aus Giferfucht ermordet oder aus eigener In- 
vorfichtigkeit, den Tod gefunden haben. 5°) Meneftheus und Stichios 
twaren die Anführer der Athener vor Troja; >*) als jener vor Troja 
gefallen war, gelangten die Söhne des Thejeus twieder zur Herr- 
ichaft.55) Die Thefeiden hewrjchten bis auf Thymoites. Diejer 
weigerte fi, mit dem boiotifchen Könige Kanthos einen Wett- 
fampf um den Befi von Dinoe zu beftehen. Diez rief all- 
gemeinen Untillen hervor, und der Neleide Ntelanthos, Nac}- 
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fomme des Neleus und abftammend von PBeriflymenos, dem 
jüngern Bruder des Nejtor, jelbit von den Herakleiden aus Pylos 
vertrieben und in Eleufis wohnhaft, exbot jich zu dem Kampfe 
und wurde König von Attifa. Die Sage fügt Hinzu, daß 
während des Kampfes Dionyjos in Ihwarzem HZiegenfell hinter 
Kanthos exjchienen jei. Auf den Vorwurf des Mlelanthos, ex ei 
nicht allein, habe fich jener umgedreht und jei leicht erlegt 
worden. Zum Andenten an die täufchende Erjcheinung des Gottes 
wurde dem Dionyjos Mtelanaigis oder Meelanthides ein Heilig- 
tum errichtet und das Felt der Apaturien gejtiftet. 56) 

Des Meelanthos Sohn it KHodros, defjen Söhnen dircch die 
Supatriden die Königswirrde geraubt und nur die vechenjichafts- 
pflichtige Acchontenmwürde gelaffen wird. Die Vteffenier waren 
Ihon unter Thejfeus in das Yand gekommen, der von ionijichen 
Sinwanderern und den Periflymeniden unterjtüßt, die Königs- 
wide erlangt hatte.?”) Deshalb fand Kodro3, ebenjomwenig tie 
Thejeus, troß ihrer großen Berdienfte um den Staat, vor des 
Kleifthenes Augen Gnade; denn te galten ihm, der ein arijto- 
fratiiches Negiment unter gejeßlichen Kormen begründen wollte, 
als Ujunpatoren.?) Bon Hodros ftammte in gerader Yinie 
Beififtratos ab, während jich die Altmaioniden, und jomit au) 
Kleijthenes und Peritles, von Nejtor, dem älteren Sohne des 
Neleus, herleiteten. 5°) Ebenjo hing Kimon durch feine Gemahlin 
Sodife mit den Altmatoniden zufammen, während jein Vater 
Miltiades ein Nahfomme jenes Philaios war, der, ein Sohn 
des Telamoniers Aia3 und Bruder des GCuryjafes, die ihnen 
von ihrem Großvater vererbte Injel Salamis den Athenern 
gegen das attifche Bürgerreht abgetreten haben jollte. 6%) Weit 
den PBhilaiden hing wieder Berjiitratos zufammen, 6) mit dem 
Solon verichwägert war. 62) 

Thejeus hatte nach feiner Vertreibung durch Wienejtheus zu 
Gargettos den Fluch über die Athener ausgejprochen. 6%) Die 
Ehre des verbannten Helden wurde gewwiffermaßen exft vejtituiert 
jeit der Schlacht bei Marathon, wo des Thejeus Geift den 
Athenern Hülfreice) exjchtenen jein jollte. 6) Wit Exdichtung 
diejes Yaktııma wurde ex jeit dev Meitte des fünften Jahrhunderts 
volfstümlich und bevorzugt mit Hintanjegung der eupatridiichen 
Kandesheroen des Kleijthenes. Um ihn zu feiern, find damals 
wohl die meiften Sagen at erfunden, und der Yıthmus 
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mit einer Menge von Ungeheuern und Niefen bevölkert, um 
Thejeus Gelegenheit zu xuhmvollen Thaten zu geben.) Kimon 
brachte dann, um den noc immer auf Athen laftenden Fluch 
zu löfen, die Gebeine de3 Herven aus Sfyros zurück, 6%) und 
jeitdem ihm die Athener einen prächtigen Tempel gebaut hatten, 
toıde er mit jeinem Freunde Herakles faft identifiziert (@AAog 
ovrog "Hoarrng).°) Pheidias jeßte dann die Statue des Thejeus 
in den Fronton auf der Oftjeite des Parthenon, und die Ama= 
3onen=- und Kentaurenfämpfe auf den Weetopen desjelben Tempels 
waren ebenjoviele Anerfennungen für jeine Bemühungen um die 
Gründung eines geordneten Staates. 6%) Auf dem Kunjtwerke 
endlich, welches die Athener nah der Schlahht bei Marathon 
aus dem Zehnten der perfischen Beute weihten, hatte Pheidias 
jtatt der Elerfthenischen Eponymen (ias und Dineus) nunmehr 
Kodros und Thejeus anbringen müffen, die freilich dejfenungeachtet 
nicht allgemein in Geltung famen. °°) 

Zu Anfange werden die Wohnfige von Aigeus und Thejeus 
ganz gejondert gedacht. Aigeus hatte nach) dem Tode jeines 
Vaters Pandion das Stammgebiet von Athen bis zum Pythion 
jüdlich der Bırrg erhalten. ?%) Diejes .jucht man jet am rechten 
Ufer des tjos etwas unterhalb der Kallivchve und verjteht 
darııntev das als uwalt bei Thufydides I) erwähnte Heiligtum 
des Apollo, bei dem die Thargelien gefeiert wınden (Bd. 2. 
©. 82. 83 u. ©. 144). Dicht dabei wınde ein jet nicht mehr 
zu beftimmender heiliger Raum gezeigt al3 die urjprüngliche 
MWohnftätte des Aigeus. Und wirklich) gab es noc) zu Zeiten 
des Plutarch eine im Often jener Baulichkeit jtchende Bildfäule, 
twelche die Herme bei der Thüre des Aigeug genannt twınde. 72) 
Des Thefeus Wohnfi lag urfprünglic” am oben Jlijos, von 
dort aus kämpfte ev mit den Amazonen und den Yandesfünigen, 
bis 8 ihm dich Eimficht und Kraft?) gelang ganz Attika in 
ein Neich zu vereinigen. Das Delphinion jcheint aber eine 
Gerichts= und Siühnejtätte geblieben zu fein, und war wohl in 
ältejter Zeit der jafrale Müttelpunft der Gemeinde. Späterhin 
beging man am jechiten Tage des Wionat3 Mtunichion in Athen 
das Felt der Delphinta zur Erinnerung an die Abreife des 
Thefens nach Kreta, um Athen von dem hergebrachten Ntenfchen- 
opfer zu befreien. Sımgfrauen, mit einem HYiweige des heiligen 
Hlbaums gefehmückt, gingen als Bittende in das Heiligtum des 
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delphiniichen poll, der hier al3 Wteexesgott und Töter der 
Delphine verehrt wurde, — und gleichzeitig führte dasjelbe Schiff, 
welches Thejeus einft zu feiner Expedition benußt hatte, immer 
no erhalten und aufs neue ausgebeffert, alljährlich die heilige 
Gejandtichaft der Athener nach Delos, um dem Gotte an jeiner 
Geburtsftätte die gebüihrenden Opfer darzubringen und hier den 
die Verichlingungen der Gänge und die Rettung aus dem 
Labyrinth veranjchaulichenden Geranostanz aufzuführen. us 
der umabfichtlichen Tötung des Androgeos erklärt jich auch der 
Gebrauch, daß bei dem Delphinion (Errr Sehpıviv) die Epheten 
fpäter über unfreiwillige Totjchläger zu Gericht jaßen.”) Pau- 
jantas erzählt hier, daß, al3 der Tempel gebaut ward, Thejeus 
in langem Seide und mit geflochtenem Haare in die Stadt 
gefommen. Da jei ex von den Werkleuten für eine Frau 
gehalten und höhnifch gefragt worden, warum ex allein herum- 
ziehe. Gr aber habe, ohne ein Wort zu jagen, die Ochjen von 
einem Wagen abgejpannt und diejelben über das Dach des 
Tempels hinausgemworfen. >) 

Die Diftrikte des Kynojarges, des Lyfeion und der Gärten 
(xmreoı) ind jtetS außerhalb der Stadt geblieben. Der wenig 
geachtete Bezirk Kynojarges lag in dem Demos Diomera zrotichen 
dem diomeiischen und dem Diochresthore in der Gegend des 
jeßigen Klojters Ton Ajomaton. Seine Anlagen wırden von 
zwei Bächen durchichnitten, die vom Lyfabettos herabraujchten, 
und durch die große Landftrage, welche von dem Diocharesthore 
nach) dem Hymettos führte, von den Baumgängen des Lyfeion 
getrennt. Der ganze Bezirk war dem Herafles gewidmet und 
joll zur den Ländereien (zeuEvn) gehört haben, welche Thejeus 
demjelben abtrat, zum Danke dafür, daß ex nach der verunglückten 
Erpedition in die Unterwelt, um den Kerberos zu holen, von 
jenem aus der Haft des Midoneus befreit war. Das Temvel- 
gebiet jcheint jich weit nad) Südwejten exjtreckt zu haben; denn 
auf eimem Hügel des königlichen Parkes, jidöjtlich vom künig- 
lichen Schlofje, fand man 1851 mehrere Fuß tief eine noch jet, 
troß der darüber geführten Bhumenanlagen, erkennbare große 
aufgemauerte Erhöhung und auf derjelben den Kopf einer jchön 
gearbeiteten großen Statue de3 Herakles aus penteliihem Marmor 
mit dem Löwenhaupte als Helm und mit Zügen, welche der 
Trauer nahe fommen. Sonjt wird das Auffinden des uriprüng- 
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Alten in diefev Gegend exrichivert durch die Trümmer von Bauten 
aus der Zeit des Hadrian und Antoninus Pius. Beim Anlegen 
der föniglichen Gärten find großartige £orinthiiche Säulenreite 
umd ein den römijchen Kloafen ähnliches und ihnen offenbar 
nachgeahmtes Gewölbe an den Tag gekommen, welches jich bis 
an den Ylıfos hinabzieht und bejtimmt gemwejen zu jein jcheint, 
das durch einen Aquäduft von den Quellen des Kephifos bis 
auf die mweftlichen Abhänge des Lyfabettos geführte Waller nach) 
euathen zu Leiten. 7) 

Woher der jonderbare Name ftamme, der zuerit in Solons 
Gejegen vorkommt, ”) hat den Erklärern viel zu Schaffen gemacht. 
Diomos, der Lofalheros, joll zuerjt in feinem Haufe dem Herakfles 
geopfert haben. Da entriß ihm ein Hund das Opferfleiich, und, 
als ex dasjelbe an dem Orte, welcher jpäter Kynojarges hieß, 
niedergelegt hatte, jer auf Befehl des Orafels an jener Stätte 
ein Altar des Hevafles gegründet worden. ener Hund, der das 
Sleifch forttrug, war entweder „weiß“ oder „Ichnell” (weyos).”®) — 
Nicht glaublicher wird man es finden, daß der Name eigentlich 
„Hundefleijch” 7%) oder „Dundeerjcheinung” °0) bedeute, das leßtere 
hergenommen von der leibhaftigen Erjeheinung des Höllenhundes 
in Athen, wohin Hevakles ihn brachte, ehe er ihn dem Euryftheus 
abgab. — Solche etymologische Spielereien können natürlich zur 
Erklärung des Namens nichts beitragen. edenfalls jcheint in 
dem exften Teile des Wortes etivas Verächtliches zu liegen, der 
zweite bedeutet vielleicht „Hürde“ oder „Hain“, und e8 mochte 
in jenem Revier uriprünglic) der Aufenthalt der Sklaven und 
der nicht ebenbürtigen Bürger zu finden fein.) Dies wird in 
beftev Werfe mit Herafles in Verbindung gebracht, der jelbit 
unter den Göttern als halbbürtig galt und um jo leichter zum 
Beichüger aller, die nicht die volle bingerliche Ehre genoffen, 
gemacht werden konnte. 2) In dem Herakleion, worin, außer 
dem Heros jelbjt, auch der Hebe, der Alktmene und dem olaos 
Altäre errichtet waren, waltete ein eigener Priefter und als jeine 
Gehülfen zwölf jogenannte Parafiten. Lebtere jtammten aus 
reichen Familien und wurden den nicht ebenbürtigen Bürgern 
entnommen, die jich bei Androhung gerichtlicher Klage der ge- 
troffenen Wahl fügen mußten.) Al unebenbintig (m69or) 
wurden alle angejehen, welche entweder nicht beiderjeits von athe- 
nilchen Bürgern (ar? augorsogwv aorwv) abjtammten oder 
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außerehelich erzeugt waren. Ste wurden zu gemeinjamem be- 
fonder3 von ihnen zu beftreitenden Gottesdienste an den Herakles 
im Kynojarges vertiefen (eig Kvvooaoyes ovverehovv).®) Zu 
derjelben Kategorie wurden auch Freigelaffene‘ gerechnet, wenn 
fie das Bürgerrecht erhielten. 8°) 

syn dem großen Bezirke, der mit jchattigen Spaziergängen 
verziert und nach) außen durch eine Mauer abgejchlofjen war, 
befand ich auch ein Gymnafion, 8°) zunächit ebenfalls für Nothoi 
begründet. Al3 jolcher bejuchte es Ihemiftokles, da jein Water 
nicht eben von hoher Herkunft und feine Mutter eine Ausländern 
war. Durch fein Beilpiel joll ex aber auch Kinder aus vor= 
nehmen Häufern dorthin gezogen haben.) — Ferner fuchte 
Sofrates dort mit Vorliebe die Jugend auf, und Anttjthenes 
fand hiex den beiten Boden für eine Schule, die jo vecht für die 
Vroletarier Athens berechnet war, Möglich ift, daß diejer jelbft 
„einfacher Hund“ genannt wurde mit Beziehung auf den dvei= 
föpfigen Höllenhund, aber gewöhnlich wurde jener Bername 
(arrhorcov) bezogen auf das einfache Gewand (arrAoig) jener 
Vhilofophen oder auch auf ihre einfache ungenierte Sinnesart, 
weshalb Brutus einen bejonders dreiften Anhänger jener Sefte 
„Einfaltshund“ und „Lügenhund“ (arrAdrvva zai Wevdorvve) 
nannte und ihn hinauswarf. 3%) Endlich twird auch der Schwur 
des Sokrates „Beim Hunde“ auf den Kerberos gedeutet. Doc 
Ihwur ex auch bei dev Gans, wie Zeno beim Kraut Kapparis, 
beide, um den Namen der Gottheit nicht ohne Not im Wunde 
zu führen. °°) 

Sn demfelben Kynojarges, in Welchen Antifthenes jene 
menjchenfeindlichen Lehren vortrug, hatte fich um diejelbe Zeit 
(DL. 94, 1 — e. 400 v. Chr. Geb.) eine Gejellichaft ganz anderer 
Männer zufammengefunden, welche jich über die Unbilden der, 
namentlich fir Athen, drangvollen Zeit in ganz entgegengejeßter 
Manier hiniiberzuhelfen juchten. ES war dies die Gejellichaft 
der Sechzig, die durch wißige Einfälle ji) und andern das 
Stwerchfell zu erjchüttern wußte. Ihre Spikwörter fanden eine 
jolche Verbreitung, daß König Philipp von Makedonien ihnen 
ein Talent überjendete mit der Bitte, ihm ihre Verhandlungen 
Ichriftlich zukommen zu laffen. Jr diefem Kreife mag der humo- 
tiftiiche Kyniker Divgenes nicht gefehlt haben. Bejonders genannt 
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wird der Ahetor Kallimedon, welcher mit feinem Gejellichafts- 
ipignamen Karabos (die Krabbe) hieß. ?) 

Am Altertum bildete der ganze Kynojarges eine ummanerte 
Borjtadt, die zu Zeiten als Feftung benußt ift. Schon bei dem 
erften Hülfszug der Peloponnefier zu Gunsten der Perftitrativden 
jcheinen fich die Athener dort fejtgejegt zu haben. Wenigjtens 
wınden die Gräber der vom Heere der Lakedaimonter Gefallenen 
md das ihres Führers Anchimolios im Demos Alopefe nahe 
dem Herafleion im Kynojarges gezeigt.) Nach der Schlacht 
bei Marathon schlugen die Athener mit den ihnen verbündeten 
Bataiern eim Lager im Herakleion auf und mollten von hier 
aus die um das Vorgebirge Sunion herannahenden Barbaren 
empfangen.) König Philipp V. von Wiafedonten endlich jchlug 
(um 200 v. Ghr.), nachdem es ihm nicht gelungen war, die 
Stadt durch plöglichen Überfall zu nehmen, ein Lager beim 
Kynofarges auf und verwüjtete im Zorn dann das Kynofarges, 
das Lyfeion und die ganze Umgegend außerhalb der Stadt mit 
ihren jchönen Baumanlagen und Spaziergängen, mit allen Bau= 
lichkeiten und Gräbern. ®?) 

Das jirdweitlich vom Kynofarges ebenfalls am rechten Ylifos- 
ufev belegene Lyferon kann feiner Yage nach gemau bejtimmt 
werden. In Platons Phaidros wird von einer Duelle gejagt, 
daß fie zwei oder drei Stadien oberhalb des Heiligtums des 
Boreas liege; diefelbe war aber nad) Strabo *) nahe am Lyferon 
außerhalb des Stadtthores des Divchares.”) Wenn nun au) 
die Gelehrten jich über die Lage des Tempels des Boreas nod) 
nicht vollitändig geeinigt haben, ?%) jo ift doch die Richtung der 
breiten Straße, welche aus dem Thore des Divchares nad) dem 
LHfeion führte, genitgend feitgeftellt; das Lyferon lag jitdlich 
von diejer bi3 zum Ylıfos und wurde weftlich durch die Stadt- 
manern, dftlich durch einen der vom Lyfabettos kommenden md 
den Kynojarges durchfließenden Bach begrenzt?) Der Name 
hängt mit einem Tempel des Iyfifchen Apollo 9) zujammen, 
welcher ji in dem Bezirke befand. Der Gott war nad) der 
Schilderung bei Luftan ??) hier dargeftellt an eine Säule gelehnt, 
mit der Linken den Bogen haltend, die Nechte aber über dem 
Kopfe hHinaufgebogen (avaxerkaouern), als wenn er von einer 
großen Ermüdung ausruhe. Dex dort befindliche Tempel, wahr- 
iheinlich jchon von Berfiftratos angelegt, aber ficherlich von 
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Perikles erweitert und verjchönert, 100) hatte einen geräumigen 
Peribolos (Hof mit einer Mauer umgeben), der in früheren 
Zeiten als Grerzierplaß für Fußvolt wie für Reiterei diente. 101) 
Ein Gymnafion mınde Dajelbjft wahrjcheinlich jchon von 
PBeififtratos angelegt, da jeit der Soloniichen Gejeßgebung, die 
allen Bürgern den Zutritt zu den Ningpläßen gewährte, die 
Akademie nicht mehr ausreichte. 10%) Dieje Anlage war aber 
während der Perjerfriege volljtändig zu Grunde gegangen, und 
Perikles fand Gelegenheit, einen prachtvolleren Neubau aufzu- 
führen. 10) Unter der Berwaltung des Redner Lyfurgos 
(DL. 96 — dv. Chr. 396— 393), der durch Eluge Finanzmaßregeln 
Athen wieder zu einiger Blüte brachte, 9%) joll der bisherige 
Holzbau durch einen Steinbau erjeßt fein, mit Hinzufügung einer 
neuen PBaläftra und der Anpflanzung von Baumalleeen. 105) 
ykurgos jelbjt betrachtete diefe Anlagen als den Schlußjtern 
jeinev Wirkfamfeit; denn ex jtellte vor der PBaläftra eine Stele 
auf mit der Überficht über feine ganze Verwaltungsthätigfeit.1%%) 

Die ganze Lieblihe Gegend am lijos, welche von dem 
Lärme der Stadt abgelegen war, wınrde gern von den Philo- 
jophen aufgefucht, um hier ungejtört ihren Spekulationen nacd)- 
gehen zu fünnen. Cine bejondere Anziehungskraft übten die 
Platanen mit ihrem herrlichen hellen Yaub an grümlich-grauem 
Stamme, mit jhwebenden, breiten, tiefausgezacten Blättern an 
murmelnden Quellen und Bächen. 1°) Weit welchem Entzücten 
bejchreibt Sofrates die von jeinen Freunden vorgejchlagene Yager- 
jtätte unter jenem viefigen Baum bei dem Heiligtume der 
Artemis Agrotera, dem Tempel des Boreas und den Mlufen 
des lijos — alle durch Sagen befannt und geweiht, um den 
lieblihen Gefühlen, welche die Ortlichkeit erregte, Ausdruck zu 
geben —! Nachdem jie nämlich dorthin der Kühlung wegen 
unbejhuht in dem Lieblichen Wailer des Flüßchens gewatet find, 
jo ruft er aus:?08) „Bei der Hera! dies it ein Schöner Aufent- 
halt. Denn die Platane jelbft ift prächtig belaubt und hoch, 
und des Gefträuches Höhe und Umjchattung gar jchön, und fo 
fteht es in voller Blüte, daß e8 den Ort mit Wohlgeruch ganz 
erfüllt. Und unter der Platane fließt die Lieblichite Quelle des 
fühlften Waffers, wenn man jeinen Füßen trauen darf. Auch 
iheint hier nach den Statuen und Figuren ein Heiligtum einiger 
Nymphen und des Acheloos zu jein.10%) Und wenn du das 
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fuchjt, auch die Luft weht hiex willfommen und jüß und jäufelt 
fommerlic) in das Heer der Gicaden. Unter allem am berr- 
lichjten aber ift das Gras am janften Abhang 110) in folcher 
ülle, daß man hingeftreett das Haupt gemächlicd kann ruhen 
lafjen. Kınz, du haft vortrefflich den Führer gemacht, Lieber 
Phatdros.” — Ein jpäterer Philojoph, Theophraft (um 312. Chr.) 
ipricht betivundernd don einer Platane in der Nähe der Waller- 
leitung im Lyferon bei Athen, die, obgleich fie noch jung war, 
doch Schon Wurzeln von dreiumddreigig Ellen getrieben hatte.1!?) 
Diejes Entzücen über die herrlichen Platanengruppen exjcheint 
uns um jo begreiflicher, wenn wir an die verbrannten Bergzinnen 
in dem größten Teile von Attifa und die unerträgliche Trocken= 
heit während des Sommers im jenen Gegenden vdenfen. 172) 
Bekannt ift endlich, daß die Anhänger des Ariftoteles, weil ex 
in den jchattigen Yaubgängen (zreoircaroı) umheriwandelnd jich 
mit dem engern Schilerkreife über philojophijche Probleme unter- 
redete, den Namen Beripatetifer erhielten. Für größere Kreife 
hielt ex jißend Vorträge. 11?) 

Ber dem Eimfalle des Königs Bhilipp V. in Attifa (200 v. Chr.) 
wınden, vie Schon erwähnt, auch diefe Anlagen verwüftet, jpäter 
jedoch, wenigftens das Heiligtum des Apollo, wieder hergeftellt.114) 
Ars jih Athen unter der Regierung des wiüjten Demagogen 
Arijtion thörichterweife an dem mithridatiichen Kriege beteiligt, 
und Archelaos fich im Perraieus feitgejeßt hatte, lieg Sulla, um 
eine regelvechte Belagerung zu ermöglichen, auch die Bäume der 
Akademie und des Lyfeion fällen (86). +") 

An das Lyfeion jchloß Fich der Bezirk, welcher den Athenern 
befonders anziehend war, da ex fich im Thale des Ylifos hinzog, 
jelbft erfüllt mit jchattigen Hainen, aber rings eingefaßt von 
dirren und fahlen Anhöhen. Diefes Gartenterrain (Arcor) 
dehnte ich wohl wrjprüngli), ohne von bewohnten Straßen 
unterbrochen zu werden, immer auf dem rechten fer des Flıljes 
nördlich md nordweftlich bis zum Burgfelfen, Tiidweftlich und 
twejtlich 63 zum Mtufeion und Priyrgebirge aus. Auf der andern 
Seite des Alifos blieben die Ausläufer des Hymettos unter ver- 
jchiedenen Namen dem Fluffe ftet3 nahe und gewährten au3= 
reichenden Schuß gegen heftige Seewinde. In dem wegen der Nähe 
des Fluffes von itppiger Vegetation ftrogenden „Lieblichen Garten 
der Aphrodite” 116) Stand dag Heiligtum der Liebesgöttin umd 
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in dejfen Nähe, nah) dem Yeugnifje des Paufanias, 7) eine 
Aphrodite in vierecfiger Geftalt, wie die Hermen, mit der n- 
chrift: Aphrodite Mani Dieje Bildfäule, meint er, fer ein 
Wert de3 Alkamenes und eine der jehensiverten Merfiwirrdig- 
fetten Athens.113) Lukian (geb. 130 n. Chr.) 19) berichtet, daß 
diefe Bildjäule der £midiichen ähnlich gewejen jer,!?%) und 
Plinius (F 79) 24) weiß zu erzählen, daß man glaubte, Pheidias 
habe die Leßte Hand an diejes berühmte Werk jenes Schülers 
Alktamenes gelegt.1??) Angaben über die Kompofition der 
Statue fehlen uns ganz, und das Xob, welches derjelben mehr- 
fach erteilt wird, bezieht fi), auch wo e3 nicht ganz allgemein 
gehalten ft, auf eine große Schönheit und Vollendung in Einzel- 
heiten. 123). Die viexecefige Form der Bildjäule jcheint von dem 
vierecfigen Pretler oder pyramidalen Steine herzurühren, der die 
urijprüngliche Darftellung der Aphrodite Urania oder jyriichen 
Aphrodite war, wie wir fie noch auf Münzen von Tyros, Sidon 
und PBaphos abgebildet jehen.*?*) Pheidias und Alkfantenes 
hatten diefen Typus offenbar zu veredeln gejucht. 125) 

Bejondere Anziehungskraft übte die Quelle Kallivrhoe, die 
einzige Quelle, auch in der heutigen Zeit, welche den Athenern 
trinfbares Wafjer Liefert. 12°) hre Lage ift nach den Weejlungen 
von Kaupert 1?) ziemlich genau beftimmt.1?3) Die Erwähnung 
von wvalten Heiligtümern in der Nähe diefer Quelle ber Thu- 
fydides, 129) welche zum Teil ihrer Lage nad) ich bejtimmen laffen, 
und die Fortdauer des alten Namens in der jegigen Benennung 
Kallivrhoi, jo wie die beftimmte Nachricht bei alten Schrift- 
ftellern, daß diefe Quelle am lijos getwejen, 130) exleichterten 
die Auffindung und die Ntachgrabungen. Man fand eine Stelle, 
two der Alijos geteilt jterl abfallende Fellen umfließt, und two 
das fteinige Bett des Flufjes plößlic” und jchroff gegen die 
Niederung jich jenktt. Die Stelle liegt wenig jüdlich vom Olympieion 
und unmittelbar außerhalb der alten Stadtmauer, durch welche 
zu dem Wafler ein Pförtchen führen mochte. 13) Sicher tft, 
daß die Quelle in diefem Geftein entipringt. Leafe 132) jah nicht 
weit davon unter der jürdöjtlichen Eee das Peribolos des Tempels 
des Zeus Olympios einen Kleinen Wallerftrom aus dem Fu 
eines Felsgrates hervorfommen, der hiev quer dur) das Bett 
des Alijos lief, jo daß bei Negenwetter die Quelle in einem 
kleinen Wafjerfall des über den Felfen ftürzenden Flufies ver- 
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jtecft war. Er bezeugt ferner, daß, wenn das Bett des Jlıjos in 
feinem gervöhnlichen Zuftande, nämlich trocfen oder beinahe trocken 
jei, jich ein Teich bilde, der mitten im Sommer nicht verjiege. 
Schon aus den Angaben von Leafe 133) exfennen wir, daß der 
rechte (nördliche) Arm des geteilten Jlilos jeßt gewöhnlich troden 
liegt, und nur dadurch die Grhaltung der Quelle ermöglicht 
wurde. jedoch läßt fich mit Sicherheit annehmen, daß im 
Altertum diefe geheiligte und mit prachtvollem Worbau ges 
Ichmückte Sontäne nicht den trüben Fluten des angejchmwollenen 
esluffes ausgejeßt war, die fich jeßt jährlich ein paar Mal über 
den ganzen Kallivchoefels herabftürzen, jondern deifen Wafler 
wınden in fejter Bahn links oder rechts der Kallivchoe vorbei= 
geleitet (xepn raga Tov Throcv). DBermutlich ift in alter Zeit 
der rechte Arın des Fluffes der eigentliche Strom gewejen, der 
auch jet der vorherrjchend mwafjerreiche ift; — jo wäre aljo 
damals infolge der erwähnten Nequlierungen die Quelle auf 
dem linten Ufer gewejen, während jet der Kallivchoefeljen in 
der Mitte des lifosbettes liegt. 13%) Kaupert verzeichnet in 
dem (nordiwärt3 gelegenen) zerklüfteten yelfen 135) drei Höhlen, 
eine größere rechts und zivei Eleinere links; aus der leßten ent- 
Iprang nach feiner Anjicht die Quelle. Er erkannte im Innern 
derjelben die Ausmündung forgfältig gearbeiteter Kanäle, welche 
einjt das Wafler herausleiteten, und zeichnet zwischen jenfrechten 
ellen ein breites Rıinnjal, in welchem bei hohem Wafjerjtande 
das Ylußmwafler herumnterfließe. Unten am Feljenvande jtehe 
ein flacher Wafjerjpiegel, welcher noch heute al3 Walchplah 
diene. 136) 

Während jett die Quelle ji) unmittelbar in das Bett des 
Sltjos ergießgt, war jie im Altertum jeit den Heiten der Pei= 
fiftratiden in neun Röhren gefaßt und führte jeitdem den Namen 
GSnneafrunos.13°) Dies erfahren wir aus einer lehrreichen Stelle 
des Thufydides.138) „Die Stadt,“ jagt er, „beitand damals (vor 
TIhejeus) aus der heutigen Burg und dem Teile der gegenwärtigen 
Stadt, welcher am Fuße derjelben gegen Süden liegt. Den 
Beweis dafür geben die Tempel der Götter, denn die einen von 
diefen find auf der Burg, in dem untern Teile aber die des 
Zeus Olympios, des Apollon Pythios, der Ge und des Dionyjos 
in den Sinmpfen, in welchen das ältere Dionyjosfeft am zwölften 
des Anthefterion gefeiert wird, eine Sitte, die von den Joniern, 
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welche von den Athenern abjftammen, noch jebt beobachtet wird. 
Noch andere alte Heiligtiimer finden fie) in derjelben Gegend, 
jo wie auch die Quelle, die, weil fie von den ITyrannen mit 
neun Röhren verjehen wurde, Enneafrunos genannt wird, die 
aber al3 die natinkichen Quellen offen lagen, Kallivrhoe hiep. 
Diefer Quelle bediente man ji), da fie in dev Nähe der Heilig- 
tümer war, bei allen wichtigen religiöjen Gebräuchen, und nocd 
jebt wird fie jowohl von den Frauen vor der Hochzeit als zu 
andern Ztoeefen in den Tempeln gebraucht. Zum Andenfen an 
dies alte Verhältnis der Stadt wird die Akropolis jelbft heute 
noch don den Athenern Polis genannt.“ 

Das Jogenannte Olympieton begann exjt Beiftitratos, nach 
der Vertreibung der TIyrannen blieb der Bau dreihundert Jahre 
liegen. Borher gab «8 in jener Gegend nur einen Altar des 
Grbarmers Zeu8 (Zeve Merkiyıos) dem am 23. des Monats 
Anthejterion außerhalb der Stadt von der ganzen Bevölkerung 
das Feit der Diafien (Bd. 2. ©. 297. Anm. 95) gefeiert wurde, 
wobei feine blutigen Opfer, jondern mır Feldfrüchte dargebracht 
werden durften. Schon Deufalton, dejjen Grab man im der 
Nähe des nachmaligen Tempels zeigte, joll hier einen Altar dem 
Negen umd Unheil abwendenden Zeus (Zevs "Oußorog ai 
Arywos) errichtet haben, als jich das Waffer der großen Flut 
in einen noch jpäter gezeigten Spalt verlaufen hatte. 1382) Wenn 
nun exit Berjiftratos den einfachen Altar ducch einen prächtigen 
Tempel des olympifchen Zeus exjeßte, fonnte Kylon unmöglich 
den „&rbarmer” für den „Olympios“ halten und wird von 
Thutydides mit Umveht der mrtümlichen Auslegung des Orakels 
bejcehuldigt. 13°) Antiohos IV. Epiphanes (175—164), wie die 
meisten Diadochen bejtrebt, fich Freigebig gegen Athen zu beweijen, 
nahm den Bau des Olympieion wieder auf, den der römische 
Baumeijter Cojjutius mit bewunderungstwürdiger Mteifterichaft 
fortführte, aber mit dem Tode des Königs (164) in halber 
Vollendung aufgeben mußte. Das prachtvolle Bauwerk blieb 
in diefem Zuftande jahrhundertelang einer der Glanzpuntte 
und gleichjam das Wahrzeichen der Stadt Athen, wie ehedem 
der undollendete Dom fir Köln. 14) Grit als Hadrian in der 
Slijosgegend öftlich von der damaligen Stadt ein elegantes 
Neuathen erbaute, vollendete ex als Hauptichmuck des fatjerlichen 
Billenviertel3 den Niefenbau auf das großartigite (129/100) 1%) 
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und verband mit dem Kultus des olympiichen Zeus, dejjen 
£olojjales Bild aus Gold umd Glienben ex in der Gella auf- 
jtellte, jeine eigne Apotheofe, indem ex für fich jelbit einen Altar 
errichtete, jeine Bildjäule in dem Tempel aufjtellte und zugleich 
eine aus ndien mitgebrachte Schlange dorthin weihte, gleichjam 
als jeinen Genius, ein Analogon: zu der Grechtheusschlange in 
dem Tempel der Athene Polias auf der Burg. Gin gemein- 
Ichaftlicher Briefter celebrierte fir den Heren der Welt und den 
König des Himmels, ja endlich wurde der Kaijer jelbft „Netter“ 
und „Gründer“ und „Olympier” genannt. !*?) 

Hgwei Baulichkeiten fünnen uns in ihren Trümmern heut- 
zutage dazu dienen, die Lage der Örtlichkeiten gegen einander 
genau zu bejtimmen, das Thor und der Zeustempel des Hadrian. 
Das exrjtere jteht wenige Fuß von der nordiweitlichen Ecke des 
Beribolos des Olympieron und bildete den Eingang aus der 
Altjtadt zu der neugegrimdeten Hadriansjtadt.143) Der Bogen 
des Hadrian ift jeßt der zierlichen forinthiichen Säulen, die ihn 
ichmückten, beraubt und am Grunde drei Fuß hoch von auf- 
gehäufter Exde bedeckt, beitand aber, al3 ex unverjehrt var, aus 
einem zwanzig Juß weiten Thoriveg zwiichen Pfeilern von un= 
gefähr fünfzehn Quadratfuß, die auf jeder Seite des DBogens 
mit einer Säule und einem Bilafter geziert waren; das Ganze 
bot auf beiden Seiten einen ganz gleichen Anblie. Über der 
Weitte des Bogens befand jich ein zweites Stocfwerf, das von 
einem Giebel überragt war und auf jeder Aronte eine Nijche 
zwiichen Halbjäulen zeigte; eine dünne Wand trennte hinten die 
Nifchen von einander. Zwei Säulen, zwiichen ihnen ein Pilafter, 
begrenzten dies Stockwerk von beiden Seiten und jtanden ums 
mittelbar über den größern forinthiichen Säulen des untern 
Stodwerfs. Die Höhe des lektern. mit dem Karnies betrug 
ungefähr drerimmdjechzig Fuß, die des obern bi3 zur Spibe des 
Giebels etwa dremumdzwanzig. 1*) Auf dem Fries, unmittelbar 
über dem Meittelpuntte des Bogens, ft auf der nordweftlichen 
Seite die Infchrift: „Nthenat ift dies hier, des alten IThejeus 
Stadt" (Aid io AIrwar Onolus n% rgiv ohıs) und auf 
der entgegengejeßten Seite folgende: „Dies ift des Hadrianos, 
nicht des Ihefeus Stadt“ (AL &io Adoravov zai ovyi Ono&ws 
zcöhıs).Y5) CS ijt nicht unmwahrieheinlich, daß die Nifchen 
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zwijchen den Halbjäulen diefeg Denkmals über dev Mitte des 
Bogen Statuen de3 Thejeus und Hadrian enthielten. 146) 

Auch die Lage des Olympieron ift durch die erhaltenen 
Säulen volljtändig bejtimmt; ferner ift eine gegen zwanzig Fuß 
hohe, aus regelmäßigen Quadern erbaute und durch jtarfe Strebe- 
pfeiler gejtüßte Terraffenmauer, welche offenbar die Umfafjungg- 
mauer des gegen vier Stadien (668 Wteter) haltenden heiligen 
Bezirkes bildete, auger an der Noxdfeite, noch wohl erhalten. 147) 
Doc Findet jich in diefer Mauer weder ein Zugang, noch eine 
Spur von Treppen, obgleich die Jronte des Tempels offenbar 
nach Ojften gerichtet war. Dadurch wird e3 wahricheinlich, daß 
der Haupteingang zum Beribolos vom Hadriansthore aus geivejen 
jet in der Nordwefteeke, wie auch der Parthenon jeinen Haupt- 
eingang im Dften hatte, während der Zugang von Weften durch 
die Propylaien jtattfand. In beiden Fällen scheint diejelbe 
Abficht obgetwaltet zır haben, dem Auge zugleich den Überblic 
über eine ronte und eine Seite des Gebäudes zu gewähren, 148) 
auch war wohl von der Stadt aus der größere Verkehr zu er- 
warten. 

Der Grundplan des Tempel3 war tonijch, zuleßt ver- 
ziert ionich oder forintHiich. ') Die Cella joll jchon von 
Perfiftratos herrühren und nach der Zerftörung durch die Perjer 
jogleich) wieder hergejtellt jein, wenn es wahr ijt, daß es eine 
der frühejten Arbeiten des Pheidias war, diefen Iempel mit 
Nialereien zu jcehmicfen. 5%) Sulla nahm nad der Erjtürmung 
Athens einige Säulen mit fort, wahricheinlich jolche, die von den 
Arhhiteiten des Beifijtratos gearbeitet waren, und benußte jte bei 
dem Ausbau des fapitoliniichen Tempels in Nom.!?!) Yebt finden 
fi von den einhundertundzwanzig Säulen, mit denen Hadrianus 
den Tempel jchmidte in der jüdöftlichen Eee noch dreizehn, von 
Süden nad) Norden zu vier, jechs, drei, und ziver vereinzelt nicht 
weit don der jiidwejtlichen Eee, eine jechzehnte liegt umgejtürzt 
am Boden — 03 ift alfo die mitteljte der drei don Leate in 
jeiner landichaftlichen Abbildung („Athen gegen Sitwdoft“) an 
diefer Stelle gezeichneten jeitdem umgefallen. 3?) Cine jtebzehnte 
Säule, die zu der weftlichen Fronte gehörte, jtand biS gegen das 
Jahr 1760, wo fie auf Befehl des türkischen Statthalters iweg- 
genommen wurde, al3 ex im Bazar eine neue Ntojchee baute.1?3) 

Nach der Vollendung durch Hadrian bejtand der Tempel, 
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pie man aus den noch vorhandenen Trümmern exfieht, aus einer 
Gella, die ein Beriftyl umgab, welches zehn Säulen in der Fronte 
und zwanzig auf den Seiten hatte. Diejes PBeriftyl war auf 
den Seiten doppelt, hatte auf den Fronten drei Reihen — drei 
Säulen ungexechnet, die auf beiden Fronten an der Gella zwijchen 
Anten jtanden — und bildete einen wahren Wald von ein= 
hundertzwanzig Säulen aus phrygiihem Marmor, ??4) deren 
Ducchmeffer über der Bafıs jechs ein halb Fuß und deren Höhe 
jechzig Fuß betrug. Die Länge des ganzen Gebäudes belief 
fi auf dreihundertneunundfünfzig, die Breite auf einhundertdrei- 
undftebzig Juß.!?d) So übertraf dies Gebäude durch jene folofjalen 
Berhältnifje alle damals bekannten Bauten, aber Berifles und 
Pheidias erreichten mehr, indem jte ji) auf mäßige VBerhältniffe 
bejchränften und jo eine unübertroffene Kunftvollendung er 
reichten. 156) 

Das Pythion, welches ebenfalls von Thutydides unter die 
ältejten Bauten gerechnet wird, joll dennoch exit viel Tpäter 
vollendet jen, wie das Odeion, welches gleichfalls in derjelben 
Gegend zu juchen ift. Schon in wralter Zeit gab es an dem 
Slifos einen Tempel des delphiichen Drachentöters Apollo, das 
Pıthion mit einem großen heiligen Bezirke (rEuevog) in der 
Gegend, mo jpäterhin der große HYeustempel, das Olympieron 
ftand. Hier baute Perfiftratos den bei Ihutydives mit der 
Snichrift evwähnten Altar, 7) von dem der Feitzug nach Delphi 
jeinen Ausgang nahm, nachdem bejonders dazu eingefeßte Seher 
(IvSeiorai) drei Tage und drei Nächte lang einen von Athen 
aus jichtbaren Gipfel des Parnıes, der nach jeiner Geftalt der 
Wagen (To Houc) hieß, von dem auf der Stadtmauer ziwijchen 
dem Olympieion und dem Pythion angebrachten Opferherde des 
Zeus Aitrapatos beobachtet und die Zahl der Blite gezählt 
hatten. 15%) E3 brechen ji nämlich an den Gipfeln des Parnes 
und Hymettos die Gewitter und die Zahl der eleftriihen Er- 
Icheinungen in Attifa ijt überaus groß. 15°) Ber diefem ältejten 
Heiligtume des Apollo fanden wahricheinlich die Iyriichen Wett- 
fänpfe jtatt und ficherlich wurden in dem angrenzenden heiligen 
Haine die in den Thargelien als Siegespreife errungenen Drei- 
füße aufgejtellt (vgl. B. 2. ©. 82. 83). 

Bon dem Python find noch feine Spuren gefunden, aber 
wichtige Injchriften von dort aufgeitellt gewejenen Werhgejchenten; 
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außerdem steht eS jet, daß das ältefte Oderon dem Pythron 
gegenüber auf dem Iinfen, jüdlichen Ufer des Yltjos und füd- 
weitlic) von der Kallivrhoe gejtanden hat, da die Schaufpiel- 
räume immer in der Nähe der bezüglichen Tempel waren.!%%) Auch 
benußte man in dem an Felshügeln reichen Athen gen Abhänge 
zur Griparung der Unterbauten, und hier fand jich an den be= 
nachbarten Agraihügeln leicht eine paffende Oxtlichkeit.1%) Freilich 
it anzunehmen, daß die beiden ältejten Odeien, auch das deg 
Nerikles, nicht Ereisrund gemwejen Jind, da fich kreisrunde Gebäude 
ficher exft aus xömischer Zeit nachweijen laffen.1%2) Das ältefte 
Dderon ift wenig befannt. E3 joll vor Erbauung des Dionyjos- 
theater3 zu theatralifchen Aufführungen gebraucht fein ; dann wide 
es für die Vorträge der Kitharöden und Nhapfoden bemußt, 16) 
und endlich, als dies von Solon oder PBeififtratos erbaute alter- 
tümliche, nicht überdachte Gebäude durch das neuere, jchönere 
des Perifles exjeßt wurde, jcheint eS jeinem urfprünglichen Zivecke 
ganz entfremdet md falt nur für Gerichtsfißungen oder als 
Amtslofal der Beamten, welche beim Getreidehandel über Maß 
und Gewicht zu wachen hatten (orropvhaxeg, uergovouor) ver- 
wendet worden zu jein. Wegen feiner Geräumigteit diente 
e5 auch wohl vorübergehend zur Aufjehüttung von Getreide- 
vorräten oder als Sammelplag für Bewaffnete.16%) An dem 
" linken aufjteigenden Ufer des los findet man Spuren von 
runden Exdterraffen, die noch heute al3 Tennen dienen. 165) 

Dies ältejte Gejanghaus ıft mit den Prachtgebäuden, welche 
jpäter emmen gleichen Namen trugen, nicht zu verwechjeln, torx 
wollen deshalb mit ein paar Worten die befannteren Odeten 
des Perikles und Herodes bejchreiben. 

Das Ddeion des Perikles, eine prächtige Nachahmung von 
des Verjerfönigs Kerres Zelt, war jener Einrichtung nach einem 
Theater ähnlich, aber Kleiner und Fchmuckreicher, mit zahlveichen 
Säulen und einem zeltförmigen, hölzernen Dache. E3 lag nord- 
öftlich neben dem großen Dionyjostheater zur Linken des Heraus- 
tretenden 166) und unter der Südofteefe des Burafelfens oberhalb 
des Lyfifratesdenfmals auf den höher liegenden Terrafjen ıumd 
zwar an der Stelle, wo fi) noch zu Stuart Seiten (1753) 
beträchtliche Grundmauern vorfanden. 16%) Aus der Rede des 
Andofides über die Miyiterienfrevel erkennt man jeine unmittel- 
bare Nähe beim Theater, da einer der Angeber, hinter einer 
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Säule im Theater verfteekt, Leute, die vom Odeton nad) der 
Dxcheftra des Theaters hinabjtiegen, exrfannt und gezählt haben 
till. 16%) &3 lag aber auch unmittelbar am Burgabhange, weil 
Arijtion, von Sulla zur Flucht auf die Burg genötigt, das 
Dderon verbrannte, damit das Holzwerk nicht bei der Belagerung 
zu Meajchinen benußt wide. 16%) Das zeritörte Gebäude wınde 
ipäter im NAuftrage des Königs Ariobarzanes I. Philopator von 
KRappadokien durch E. und Mt. Stallius« und Wielanippos toieder- 
hergejteltt, 17%) ijt aber jertdem jpurlos verjchwunden. 

. Der ganze Charakter der Siüdwejtedle des Akropolisfeljens 
mußte fich ändern, als der durch jeine Bauluft und feinen Iteich- 
tum berühmte Mearathonier Tiberios Klaudivs Herodes Attikos 
zwoiichen 160 und 170 n. Chr. zum Andenfen an jeine ver- 
jtorbene Gattin NRegilla jein fin etwa 6000 Zufchauer berechnetes 
unbedecktes Oderon erbaute. 17%) PBaufanias, der jein HYeitgenofje 
tar, erwähnt dies Brachtgebäude bei der Bejchreibung von Athen 
noch nicht, weil e3 während jeiner Anmwejenheit in jener Stadt 
noch nicht begonnen war.17?) Die großartigen Ruinen diejes 
theaterföürmigen Bauwerks tragen unvertennbar den Stil der 
hadrianischen Zeit an jih. Der fin die Site der Zufchauer 
bejtimmte Teil lehnte fich an den Abhang des Burghügels und 
it halbkreisförmig in den Felfen hineingearbeitet. Die von 
zahlreichen Fenftern durcchbrochene Rückwand des Gebäudes machte 
Front gegen die auf halber Höhe des Berges hinlaufende Terraffen- 
ftraße. Alle einzelnen Teile de8 Oderon find nach der jett 
ganz vollendeten Ausgrabung deutlich zu erkennen. Der Boden 
der Orcchejtra war mit bunten Wtarmortafeln belegt, auch die 
in zwei Abteilungen -geichtedenen einumddreigig Sibreihen hatten 
Marmorfite aus perraiiihem Marmor. Der weite Raum var 
prächtig ausgejhmüct, umd bejonders die Rückwand mit vielen 
Bildjäulen und andern plaftiichen Kunjtwerfen verziert. Das 
Ganze war ehemals mit einem Dache aus Gedernholz überdecft. — 
Da das umfangreiche Gebäude auch noch einen großen halbfreis- 
fürmigen Vorhof hatte, wo ji) die Yujchauer jfammeln und 
ohne Gedränge hin umd her gehen konnten, jo ift es natürlich, 
daß die Imgeftaltung des wrfprünglichen Feljens bei Erbauung 
dDiefeg Gebäudes eine totale war, und man jeßt auch nicht an- 
nähernd angeben fan, wie e3 dort vordem mag ausgejehen 
haben .173) 
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Die Beitimmung folder Gejanghäufer erhellt aus den Be- 
richten über das Oderon des Perikles. m diefem wurden ar 
den bachiichen Feiten muftkaliiche Wettkämpfe abgehalten und 
zwar in Chören. Aus jedem der zehn Stämme, in welche die 
Athener jert Hlerfthenes geteilt waren, winde ein Chorführer 
gewählt, der fir diefe Ehre die Unkojten und Mühen der An- 
ordnung, die Zujammenpaarung und Ginübung dev Sänger 
übernehmen mußte. Ging ein Chor aus dem Kampfe jiegreic) 
hervor, jo durfte ex den Dreifuß, den ex als Preis erhalten, 
öffentlich auf einem monumentalen Biedeftal unter feinem Namen, 
aber auf jeine Kojten aufjtellen. Daß nun dieje Unterfäße jich 
nad) und nach in prächtige kleine Tempel verwandelten, die in 
ganzen Neihen die davon benannte Tripodenjtrage Ichmückten, 
zeigt, welchen Wert die wohlhabenden Bürger Athens auf dieje 
Auszeichnung legten. 17% Jedoch bis auf die HYeit Aleranders 
des Großen bejiten diefe Denfmäler noch feinen entjchiedenen 
Kunftwert; anders wınde e5 damit, als große Künjtler, wie 
Prariteles, fich diefer Aufgabe widmeten. Bor allem ijt das 
uns erhaltene Wionument des Lyfifvates ein wahrer Diamant 
der Ornamentalarchiteftur. Diejes jtand in dev Mitte der eben 
erwähnten Tripodenftrage, welche im Dften und Süden fi) um 
den Fuß der Akropolis herumzog td) und zu beiden Seiten mit 
Siegesdreifüen geihmückt war. Die Vlonumente bejtanden 
dort aus Eleinen KRumdtenpeln aus Marmor, auf deren fuppel- 
fürmigen Dächern jene ehernen Dremfüge jtanden, und die zum 
Zeil offen waren und Kunftwerfe enthielten; tote in einem jolchen 
Tempelchen der berühmte Satyı des Prariteles jtand. Ühnliche 
Gejtalt hatte das jeßt leider zerjtörte Thrafyllosdentmal (DL. 115, 
1—314 vd. Chr.). E3 jtand vor einer Grotte, welche oberhalb 
de3 Dionyjostheaters lag, und bejtand aus drei Pfeilern, welche 
ein Gebält mit einer jogenannten Attifa darüber trugen. Auf ihrer 
Mitte befand fich eine fiende Statue des langbekleideten Dionyjos 
mit einem Dreifuß auf dem Schoße. Stuart hat um die Witte 
des vorigen Jahrhunderts das Denkmal noch gejehen und ge- 
zeichnet. 176) — Zu der andern Gattung diefev Denkmäler, zu 
denen, die durch ameinandergefügte Ntarmorplatten gejchloffen 
waren, in deren Stoßfugen die Säulen jtanden, gehört das oben 
erwähnte in der Hauptjache noch wohl erhaltene Dentmal des 
LHfifrates. 177) Diejes Kunftiverk, welches noch injofern intereffant 
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tft, als e3 von dem Grhaltenen der ältefte Bau in forinthiichen 
Stil ijt, hatte eine Jnfchrift, welche bejagte, daß Lyfifrates aus 
Kifynna, des Lyfiteides Sohn, zu den bacchiiehen Feitipielen in 
Athen eimen auf jeine Kojten eingeübten Knabencdhor gejtellt 
hatte und mit ihm unter dem Archontate des Guainetos (DL. 111, 
2—335 vd. Chr.) den Preis des Woettgefanges, einen ehernen 
Dreifuß, davontrug. Auf einem ziemlich) hohen quadratischen 
Unterbau fteht ein Eleines rundes Gebäude, defjen Fuppel- 
förmige Überdachung von jechs veich geichmitkten Forinthiichen 
Säulen getragen wird; darüber erhebt ich exjt ein jchmaler 
Aufjaß, der den Dreifuß trägt. Auf dem Frieje ift dargeitellt, 
wie Bachus die tyrrhentichen Seeräuber ftraft, die ihn nad) Ajten 
führen und dort al3 Sklaven verkaufen wollten, 173) vielleicht 
der Inhalt des preisgekrönten Chores. Bejonders jchön ift der 
figende Bachus, einen Panther tränfend. Leider ift das Thier 
faft ganz verlöfcht, und nur aus den Konturen ijt noch die 
Zeichnung Stuart3 zu erfennen, der auch diejes zu jeiner Zeit 
noch unverleßt gefunden hatte. Wie lange der heilige Dreifuß 
auf der Laterne des Demojthenes, wie die Griechen heutzutage 
das Monument nennen (TO gpavagı vov AnuoosEvn), gejtanden 
haben mag, milfen woir nicht; die jeßt gebotenen Anfichten be= 
ruhen auf Nekonftruftion. Die Gejamthöhe wird auf zwölf 
Wteter angegeben. Jedenfalls fiel, was von Metall ji) an dem 
Dentmal vorfand, bald den römischen Plünderungen anheim, 
und mir dircch befondere Zufälle wurde der reizende Bau jelbjt 
bi auf umjere Tage vor der Zerftörung gefhüßt. CS haben 
nämlich in der Weitte des achtzehnten Jahrhunderts Franzöftiche 
Mönche, die em Klofter in der Tripodenftraße bauten, den 
tleinen QIempel unverjehrt in ihre Mauern eingejchlojfen und 
dann in der Form eines Hoferters als Bibliothef bemußt. 
Während der Plünderungsmanie im Jahre 1801 wınden ver- 
geben3 jomwohl dem Prior des Klofters als dem damaligen 
Woimwoden Anträge wegen Verkaufs des eingemauerten Wtonu= 
ments gemacht. Aber etwa dreißig Jahre jpäter legte eine ver- 
heerende Fenersbrunft das Klofter in Aiche; zwilchen den Ruinen 
des nie wieder aufgebauten Slojters blieb das Fleine Jumel 
attiicher Baufunft vergeffen, bis e3 1864 auf Anordnung des 
franzöfiichen Gejandten von den Kloftermanern befreit, der Schutt, 
der jeinen Sorfel verftecft hielt, abgegraben und Ausbejjerungen 
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für die Erhaltung de3 Vorhandenen vorgenommen wurden. Die 
dem Lyjikratesdentmal noch um die Weitte des jtebzehnten Jahr- 
hundert3 gegenüber ftehende Laterne des Diogenes (To gavagı 
zov Jıoyevn) ift wohl fir immer von dem Erdboden verjchhwunden, 
und nur der Name lebt im VBolfsmunde fort. 17°) 

Der jumpfige Dijtrift in der Jlifosniederung jüdlich von 
der Akropolis (Ev Aluvaıs) mochte wohl in ältefter Zeit die 
 eriten Anbauer aufnehmen, welche den Schuß des Burgfriedens 
fuchten. Späterhin blieb hier eine fleigige, Aecker- und Garten- 
bau treibende Bevölkerung, aber für die eigentliche Stadt fırchte 
man höher gelegene und gejundere Gegenden. 63 ijt mit großer 
Sicherheit nachzumweiien, daß der Burgrand in ältefter Zeit nicht 
jo Schroff aufjtieg, wie dies jpäter der Fall war, wo pelasgijche 
Kunft den Fels zum Teil jenfrecht behauen hat, um fir bau- 
liche Anlagen Pla zu gewinnen und mit den für die Zivedfe 
des Kultus erforderlichen Anlagen unmittelbar an den Fuß des 
Berges heranzurüden. 3%) In Hiftorischer Zeit fiel der Nand 
der Akropolis im Süden jchroff ab mit Höchit energischer Einzel- 
bildung des harten jpröden Kalfgefteins und war mit vielfachen 
größeren und Eleineren Höhlen überfäet. Die fteilen Wände 
jeßten auf eimen langjamer aber immer noch vajch genug ab- 
fallenden breiteren Fuß auf, der fi etwa 70 Meter (220 ‘) 
unterhalb der Burgfläche allmählich in die Ebene verlor. 181) In 
jüngfter Zeit ift die Süpdfeite des Burgberges ivieder dem ur- 
jprünglihen Zuftande ähnlicher geworden, teil man jert der 
legten Aufräumung der Akropolis allen Schutt über die jirdliche 
Mauer hinabgeworfen hat, da ex auf diefer Seite allein Feine 
unten befindlichen Häufer treffen konnte. 182) 

Die Strede, wo jich der Boden nach dem Buraberge und 
dem Wiuferon mehr erhob, hat jchon in ältefter Zeit die höchite 
Ariftofratie zu ihren Bewohnern gehabt, die den Thron des 
Herriher3 umftanden und zu jenen Füßen fich hier anftedelten, 
daher „Ehrenathen” (Kydathenaton) genannt.133) An hoher 
Achtung blieb auch das in den Sinmpfen liegende Viertel, wenn 
auch die Bevölferung mit der Zeit immer mehr die ungefunde 
Gegend als bejtändigen Aufenthalt mied; denn hier lagen die 
älteften Tempel und hiev wınden die wichtigjten yeite gefeiert, 
bejonders diejenigen, welche fie) auf den Land» ımd Weinbau 
bezogen. Grwähnt werden von Thufydides als uralt außer den 
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Heiligtümern des Zeus und Apollo ein Hieron der Ge und eines 
des Dionyjos in den Sümpfen. Jenes glaubt man jegt in 
einem &rottentempel in der Felswand unter dem Nifetenpel 
an dem Südweltabhange de3 Burgberges wiederzuerfennen. 13%) 
Diejes lag in dem jogenannten Lenaion oder Kelterplaß, auf 
dem die Hauptfefte des Dionyjos gefeiert wırrden, eine Oxtlich- 
feit, die für heilige Weihen um jo geeigneter war, al3 jich der 
für bejonders heilbringend geltende Quell Kallivrhoe in der Nähe 
befand. Bon diefem uralten Bauwerk hat jich natürlich nicht 
die geringjte Spur erhalten; denn gab e3 wirklich in jenem Bezirk 
Ihon im grauen Altertum einen DIempel mit einem jehr ges 
väumigen Bezirke fir dramatijche und mufttaliiche Aufführungen, 
jo find doch die noch in Trümmern erhaltenen Bauwerke jüngeren 
Uriprungs. Die hölzernen Geräte (dxoıe) im Lenaion, von welchen 
herab die Zuschauer den Aufführungen zulahen, jollen an dem 
seite der großen Dionyfien OL. 70, 1 (500), als Aiichylos zum 
eritenmale im Wettfampfe mit Pratinas auf der Bühne auf- 
trat, durch das jtarfe Gedränge zufammengeftürzt jein. Nlım ent= 
ichlofjen jich die Athener jtatt dev für das jedesmalige Felt ex= 
richteten ephemeren Holzbauten ein jolides Theater in Stein auf: 
zuführen, das exjte feite Theater in dev Welt und das Vorbild 
für alle andern, die in Griechenland gebaut wurden. (Über die 
Einrichtung des griechiichen Theaters val. Bd. 1. ©. 322 ff.) 

Diejes grogartige Theater blieb gewiljermagen ein Wahr- 
zeichen der Stadt und findet jich auf Wtünzen abgebildet, iwo= 
durch wir zugleich eine Überficht über die Oxtlichkeiten oberhalb 
des Theaters erhalten. Bejonders ıft von Wichtigkeit eine von 
Leafe veröffentlichte Abbildung eines attifchen Geldjtückes mit 
dem behelmten Kopfe der Ballas auf der einen, und einer Anjicht 
der auffteigenden Sihreihen des Dionyjostheaters auf der andern 
Seite. 185) Über der Mitte des Zufchanerraumes bemertt man 
deutlich eine Höhle. Dieje enthielt nad) Baujanias, der von der 
Gaven de3 Theaters dorthin Hinaufjtieg, eine Darjtellung der 
Tötung der Kinder dev Niobe durch Apollo und Artemis. 13°) 
sm chriftlicher Zeit wide diefev Naum zu einer Kapelle der 
Vanagıa Chryjojpiliotiffja (Madonna von der Grotte) umges 
jtaltet. 187) Außerdem exfennt man troß der rohen Zeichnung 
den jchroff anfteigenden, jogar etwas überhängenden Burgberg, 
gekrönt von der Burgmaner, und auf der Höhe ein Gebäude 
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mit einem Dache, offenbar den Barthenon darftellend. Baufanias 
fand bei jeinem Bejuche noch auf der jüdlichen Bıurgmaner ober- 
halb des Theaters eine weithin jtrahlende Aegis mit dem ver- 
goldeten Gorgonenhaupt. Diejes hatte dort nach des genannten 
Periegeten Angabe Antiochos IV. Epiphane? (175—164) an- 
bringen lafjen, um fich bei den Athenern beliebt zu machen und 
Zauber und Unheil von ihnen abzuwehren, alfo als Apotropaton 
und zwar dem Mteex zugeivendet. 158) 

Iroß diefer prächtigen Baulichkeiten blieb der ganze Bezirk 
am lijos mitjamt den Gärten bis auf Hadrians Neuathen 13°) 
von Straßen frei, und es entiprach diefer Bezirk vielmehr den 
Parkanlagen, wie fie auch jett jede größere Stadt (Tiergarten 
bei Berlin, Brater bei Wien) in ihrer Nähe hat. Um jo mehr 
fand ein fremder Herrjcher Gelegenheit, fich bei der großen 
Menge beliebt zu machen, wenn ex den Aufenthalt bei den 
dortigen Schauftellungen dem Bolfe angenehm machte. Bejonders 
wurde der pergamenijche König Eumenes II. (197—159) gefeiert, 
weil er im Anfchluß ar das Divmyjostheater eine Säulenhalle 
baute, in der das jchauluftige Publitum bei eintretenden Negen- 
ichauern Zuflucht juchen konnte. 190) 

Wenn am Fuße der Akropolis der hohe Adel in dem jo- 
genannten Kydathenaion jic anfiedelte, jo war e3 natürlich, daß 
die armen Leute auf den Höhen weftlich oder jüdeftlich von 
der Burg Zuflucht juchten. Diejen Komplex unmirtlicher Felfen- 
ichluchten bezeichnet man jet mit dem Namen des Mtuferon und 
Pnyrgebirges. 1) Bon der Jlifosniederung jchroff aufjteigend 
und hiev noch heutzutage reichlich zu Steinbrüchen benußt, nimmt 
er die ganze Weltgegend der Stadt bis zu den Abftürzen des 
Barathron ein. Der Name Niufeion Miujenhügel) beruht auf 
einer Angabe bei Baufanias,; nad) ihm lag diefer Hügel inner- 
halb der alten Stadtmauer gegenüber der Akropolis; bier joll 
Nufatos gejungen haben und, als ex hochbetagt gejtorben war, 
begraben jein.1??) Näher wird die Lage der Anhöhe beitimmt 
nach einer weiteren Angabe des Baujanias, nach der jpäter dort 
einem jyriichen Manne ein Denkmal erbaut wurde. Den Namen 
des Gefeierten nennt der Perieget nicht, ex it aber von ums 
leicht zu ergänzen, da das Grabmal noch bis heute eriftiert, 
freilich verftümmelt, aber mit lesbarer Jnjchrift. Jr der ur- 
Iprünglichen Gejtalt, die man aus dem Erhaltenen fich noch jehr 
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gut vefonjtruieren fann, war das Denkmal in der Fronte ein 
wenig fonfav, und die Sehne der Kırve ungefähr dreißig Fuß 
lang. Born hatte e8 drei Niichen zwijchen vier Pilaftern; die 
Neittelmiiche war „breiter als die jeitlichen, fonfav und oben 
halbfreisfürmig,, die andern beiden toaren viereefig. In der 
Mittelniiche befand Fich offenbar die Figur des Mannes, dem 
das Denkmal errichtet war, in fißender Stellung. Nach einer 
Smichrift unter der Nifche hieß ex Philopappos und war ein 
Sohn des Epiphanes, außerdem auch attiicher Bürger aus dem 
Demos Befa (Dikörrasrrrog ’Errıpavovg Bnoaueis). In der Nifche 
zur Rechten thronte, ebenfalls jitend, nach dev Unterjchrift ein 
König Antiochos, Sohn des Antiochos (Avrioyos Baoıkewg 
Avrıöyov); dem entiprechend jaß im der Linken Niiche König 
Seleufo3 Nikator, des Antiochos Sohn (Baoıkevg Iehevxos 
Avrıöyov Nıxarwe). Auf dem Pilafter zur Nechten des Philo- 
pappos fteht die Infchrift: C. IVLIVS C. F. FAB. ANTIOCHVS 
PHILOPAPPVS COS FRATER ARVALIS ALLECTVS IN- 
TER PRAETORIOS AB IMP NERVA TRAIANO OPTVMO 
GERMANICO DACICO und auf dem PBilafter zur Linken: 
Baoıkleus Anrioyos Pıkörcerercog BaoılEws "Errıpavovg Tod 
Avrıöyov. Zrorichen den Nifchen und der Bafız des Denkmals 
it der Triumph eines vömijchen mperator3 en haut relief, 
wie auf dem Titusbogen zu Rom dargeftellt. 193) 

Die vollftändige Kenntnis des Denkmals verdanten wir 
Chriacus don Ancona (1436), gegenwärtig finden torr noch er- 
halten die mittlere und öftliche Nifche mit Überbleibjeln der ziwei 
Pilafter auf diefer Seite. Die Statuen in den Nijchen find 
noch vorhanden aber ohne Kopf und jonft beichädigt; die Figuren 
des ITriumphs in der untern Abteilung jind nicht viel befjer 
erhalten. Das Denfmal war offenbar, wie jene Pracht und 
jeine Lage zeigen, einem Mtanne gewidmet, der jich die bejondere 
Gunft der Athener extoorben hatte. Denn diefer in die Augen 
fallende und innerhalb der Stadtmauern gelegene Pla märe 
nah) der gewöhnlichen veligtöfen Obfervanz zur Anlage eines 
Grabes nicht verftattet worden. Noch 150 Jahre friiher hatten 
die Athener nicht verjtattet, wie dem Cicero ein yreund in einem 
Briefe Klagt, daß dem zu Athen von einem feiner Begleiter exr= 
moxrdeten Konfularen Claudius Marcellus, innerhalb der Mauern 
ein Begräbnis gewährt wınde, jondern man hatte ihn in der 
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Akademie bejtatten müljen. 1?!) Jener Bhilopappos mußte alio 
iwegen jeiner PBerjönlichkeit eine Ausnahme verdienen, oder diefe 
wejtlichen Gegenden waren in der trajanischen Zeit jchon jo 
verddet, daß man te faum mehr zur eigentlichen Stadt vechnete.!?°) 
Wer jener Vhilopappos gewejen fer, fann mit vermutungsweife 
feitgeflellt werden. Dex lette König von Kommagene, Antiochos, 
wurde 72 aus jeiner Hauptjtadt Samojata don den Römern 
vertrieben und floh mit Gemahlin und Tochter nach Kilikien. 
Seine Söhne Epiphanes und Kallinikos hielten noc kurze Zeit 
ftand und begaben fich endlich über den Euphrat zu Vologejes 
von PVarthien. Aber auch VBespafian behandelte fie in Zukunft 
freundlih und erlaubte dem Vater und den Söhnen nad) Rom 
zu ziehen. Mit den Söhnen diejfes Epiphanes haben wir «3 
zu thun, die aus Achtung vor ihrem Großvater, dem leßten 
wirklichen Könige aus ihrer yamilie, den Namen Bhilopappos 
angenommen hatten. Der eine mochte die vepublifanijche Ein= 
fachheit eines attiichen Bürgers zur Schau tragen, während der 
andere an dem leeren Königstitel hing, den ex demzufolge auch 
feinem Vater Epiphanes beilegte. Weil Txajan in der Inschrift 
„Sieger über Dacien” heißt, 1ft das Denfmal wohl zwijchen 
101—108 n. Chr. errichtet. 

Der von Curtius gewählte Name Bıiyrgebirge joll von den 
in den Gauen Melite und Koile liegenden elspartieen gelten, 
die mit dem Weujeron jüdlich zujammenhängen. ls nördliche 
Grenze gilt der Nymphenhügel, eine Benennung, die von einer 
 Snichrift an einem Felfen hergenommen ift; jest befindet jich 
dort die Sternwarte. 17%) Auf dem ganzen Terra zwischen 
dem Sternwartehügel und dem Philopappos, welche jest faft 
nur als Ziegenweide oder als Steinbruch benußt wird, finden 
ih unzählige Spuren alter Anfiedelung. Die jchroffen Abhänge 
waren unwohnlich, ebenfo die dem Nordwinde ausgejegten Berg= 
fanten. Aber an geihüsteren Stellen, befonders an beiden Seiten 
des Hohlweges, der fich weftlich und jüdmeitlich von Demetrios 
Yumbardaris ziwoiichen dem Miuferon und dem Pryrgebirge hin- 
zieht, finden fich die dichteften Spuren des Altertums. Sie 
folgen dem durch alte Wagengeleife und Wafferrinnen kenntlichen 
Wege; jie erweitern fich an allen breiteren Stellen des Thales; 
fie ziehen fich an beiden Abhängen hinauf, deren Abjäte durch 
Ihmale Fußtwege, jo wie durch Treppen mit einander verbunden 
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find, und fie erjtrecen fich im gerader Linie über den yelsdamım, 
welcher den legten VBorjprung mit dem Philopappos verbindet. 
63 it fein zur Anlage bejcheidener Wohnungen geeigneter Plat 
unbenußt geblieben. 

Gine zweite Reihe von Wohnungsipuren, wiederum em 
Ganzes bildend, Ktegt in dichten Gruppen oberhalb des Hohl- 
tweges, welcher den Nymphenhügel von der Prıyr trennt, bejonders 
an den Abhängen des Nücens, in welchem die beiden Felshügel 
zufammenwachjen. Die weftlihen Abhänge des Nymphenhügels, 
die bejonders höhlenreih find und gegen Norden mit der Bara- 
thronschlucht jchroff abjtürzen, jind weniger bewohnt gemwejen. 
Die Hauptrichtung der auf dem Felsrücen ji) anftedelnden Be- 
völferung ging ohne Zweifel nach der See, und die natürlichen 
Verbindungen zwijchen Akropolis und Küftenland find offenbar 
diejenigen, um welche die alten Wohnungen jich am dichtejten 
aufammendrängten. 1?)  Dieje wralten Wohnungen fann man 
von allen jonjtigen Felfenbearbeitungen jogleich dadurch unter- 
icheiden, daß Überrefte von Querwänden eine planvolle Raum 
benußumg bezeugen, auch Rejte von Stuckbefleidung jich Finden. 
Bor den Hauspläten finden ji) Terrafjen. Freitreppen verbinden 
die verjchiedenen Felsjtufen unter einander. Tief eingejchnittene 
Kanäle führen das Negenwahjer ab und leiten e8 in große Waffer- 
behälter. E3 giebt dort rechtwinklig ausgehauene Feljenfammern, 
bon denen eine, die Curtius ausräumen ließ, 3,30 WMteter hohe 
Wände hatte, welche drei Meter Hoch mit Gement bekleidet waren. 
Die Zifternen find rund umd zum Teil an den innern Wänden 
mit einander gegenüber liegenden Ginjchnitten verjehen, welche 


dazu dienten, das. Hmabjteigen zu erleichtern. 63 finden ich 


auch Flafchenfürmige Vorratsräume und Kleine Felsnijchen zur 


Aufftellung von Bildern in den Häufern. Bänfe waren an 


vafjenden Stellen als Nurhefige im Freien angebracht. Größere 
Verfammlungspläße ind an zujammenliegenden Yelsjigen zu 
erkennen, jorwte an Stufenbauten, welche Altarplägen angehören, 
und an mächtigen Untermauerungen, welche geräumige Terrajjen 
tragen. Man erkennt überall das deutliche Beitreben, die Bau- 
lichkeiten auf den frocfenen Felsgrund zu bejchränfen ımd den 
Aekerboden auf das forgfältigite zu jchonen. Daher die umvegel- 
mäßige Form der Häufer am Nande des Gefteins, während auf 
breitem Felsgumde die Anlagen jich ungezwungen ausbreiten. 
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Die EKleinften Wohnräume haben etwa 3,7 Meter Tiefe bei 
2,4 Meter Breite; die größern exftrecten fi) auf 6,5 bei 4,4 Meter 
Breite. Man benußte, jo weit e8 thunlich war, den anftoßenden 
dels als Rückwand, im welcher ich hie und da kleine Bildnifchen 
erhalten haben. Die Wände find lotrecht bearbeitet und Die 
rauh gelaffene Fläche diente zur Aufnahme der Stuckbetteidung. 
Die Querwände waren über dem im Felfen ausgearbeiteten 
Socdel aus Lehm aufgeichichtet, wie jich noch jeßt jolche mit 
oder ohne Stroh gebaute Lehmwände überall in Griechenland 
als Haus- und Gartenmauner finden, die, wenn jte oben gegen 
Nälle geihüst find, eine große Dauerhaftigkeit haben. Bejonders 
merkwürdig find die innerhalb der Hauspläße nachtweisbaren 
Grabjtätten, worin wir das HYeugnis einer jehr alten Sitte 
haben, nach welcher die Toten noch nicht von den Wohnungen 
der Lebenden ausgejondert waren. 17%) Mean hat inmitten jener 
altertüümlichen Bauanlagen Felsgräber in ziemlicher Anzahl ge 
funden, jo ein yamiliengrab am füdlichjten Borfprung des Pnyr- 
gebivges, wo es vereinzelt liegt am Abjturz des Berges, nach 
Norden zu verjteckt und unzugänglich, jüdmwärts gegen den Fluß 
(Jos) mit breiter Sronte und mit dem Gingange zu der 
unterirdiichen Bauanlage Links.19%) CS befteht nach der von 
Adler gegebenen Bejchreibung aus einem fünftlich hergeftellten 
und mit großen Brecciaquadern gepflafterten VBorplaße, einer 
Ihmuclojen Pforte mit Schwellftein, dejjen Ecken zerjtört find, 
jo daß die alten Berfehlußipuren fehlen, und den drei Kammern. 
Die vorderjte, Fat quadratiihe Hauptfammer zeigt vertikale 
Seitenwände und eine jchräg anftergende Satteldere, deren drei 
fünjtlich aus dem eljen gehauene Balken offenbar eine Bretter: 
derfe darjtellen jollen. Der dritte zur Rechten ift jeh U zerftört. 
Im Hintergrunde befindet fich, um drei Stufen die innere 
Grabfammer mit einem jchmalen Nlittelgange, um den fich drei 
Troggräber von 2,15 bis 2,40 (ichter Yänge und 0,70 bis 0,96 Mieter 
lihter Breite jo herum lagern, daß rechts vom Gingang ein ex- 
höhter Felswürfel jtehen bleibt, wahrjcheinlich zur Aufftellung 
von Opfern und Gräberjpenden. Neben der Hauptfammer öffnet 
ih mittels eines jchmalen Ganges eine Nebenfammer (von 
3 Meter zu 4,25), deren unfertige Oftwand darauf zu deuten 
Iheint, daß die legte Vollendung nie ftattgefunden hat; auc) 
fehlt hiex jede Spur einer befondern Grabanlage. Ein anderes 
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Felsgrab im Abhange des Mufeion gleich jenjeits des Sattels, 
durch welchen ein alter Weg mit in den Fels geicehnittenem Navd- 
geleife nach dem PBerrateus führte (dev Thorweg beim heil. De- 
metrios), 200) ift duch feine Lage, joiwie durch die einfache Groß= 
artigfert feiner Anlage jo ausgezeichnet, daß man den Eindruc 
hat, es mülje einer hervorragenden YJamilie des alten Athen an- 
gehört haben. Deshalb hat man mit Nüdficht auf die Nähe 
des TIhores und auf den Schluchtenweg, welcher an die odog 
dı@ Koilng erinnern mußte, an die fimonischen Gräber (Kıuw- 
vıc urjuare) gedacht, und man pflegt in Athen das Denfmal 
mit diefem Namen zu bezeichnen. 2°) Yu den Fellengräbern it 
vielleicht auch das fjogenannte „Gefängnig des Sokrates“ zu 
rechnen, drei Felsfammern, deren Eingänge fi) am Oftabhang 
des Muferon, 85 Meter jüdlich von der Kapelle des heiligen 
Demetrivos befinden. 202) Jedenfalls it durch hiftorische Zeug- 
niffe nicht zu exwveifen, daß jene Räumlichkeiten je zu Gefäng- 
niffen gebraucht worden. Sie liegen in der Nähe beivohnter 
Striche, welche fich neben einer Zifterne fogleic) auf der Höhe 
befinden; eine Treppe führt hinauf, welche vielleicht mit dem 
Dache eines Vorbaus zufammenhing. Dies läßt e3 eher glaublich 
erjcheinen, daß man in jenen beiden geräumigen Yelsfammern 
Magazinräume zu erkennen hat. 2%) 

Bon ganz verichiedenem Ausjehen jind die Anlagen, welche 
jafralen Zwecen dienten. Am merfwindigiten ift die zwar nicht 
in unmittelbarer Nähe von Athen belegene, aber den Charakter 
diefer Felfenbauten am deutlichjten aussprechende Apollogrotte 
am fiidlichen Ende des Hymettos bei dem Dorfe Bari. 2% Sie 
geoinnt für uns dadurch) an ntereffe, daß Olympiodoros erx= 
zählt, Wlato fer als Kind von feinen Eltern zu eimer Grotte 
des Hymettos getragen, um dort für ihn zu Ban, Apollo und 
den Nymphen zu beten. So lange alfo nicht eine zweite Athen 
benachbarte, jenen Gottheiten geweihte Hymettosgrotte gefunden 
it, miüljen wir zuerft an die Grotte bei Bart denfen. Gie 
öffnet Jich nach) Süden. Ein jchmaler Stufengang führt von dem 
üußern VBorplaße zu einem doppelten Eingange Steigt man 
den jchmaleren Weg hinab, jo kommt man vechts zu dem Opfer- 
plab des Apollo, Kinfs zu dem des Pan. A der Tiefe ver- 
einigen jich beide Wege. Hier fand Gurtius das merfwindigite 
Grottenheiligtum, welches wir aus dem Altertum übrig haben. 
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Um den Eindruck zu fixieren, ließ ex, dev Berihüttung und der 
Dunkelheit ungeachtet, einige Bilder von dem nnern der Grotte 
aufnehmen, die Adler nad) der Natırr gezeichnet hat. Das eine 
zeigt das zmwilchen xohen Yelsmafjen ausgehauene Bild einer 
figenden Göttin, das andere das unter der Stalaktiteniwand oh 
gemeißelte Neliefbild des twacern Handiwerfsmanns mit Hammer 
und Richtmaß, der „von den Kymphen begeijtert" im Schoße 
des Berges dies verjteckte Heiligtum dem Apollo, den Nymphen, 
den Chariten und Pan geweiht, mit Skulpturen und Injchriften 
ausgeftattet, joiwie mit einem Garten am Gingange geichmückt 
hat. Er nennt fi) Axcchedemos den Theraier. Rechts von dem 
Neliefbild ift ein von einem Rande umgebenes, vierecfiges Bafjın 
mit zwei flachen Schalen auf der innern Fläche, eine Art Opfer- 
tifceh mit der auf dem Nande erhaltenen Injchrift LrroAAwvog 
Eeoov.2%) Bon einem zweiten Heiligtume, welches fi in 
Thria rechts am Wege, wenn man vom Dafnipafje nach Eleujis 
hinuntergeht, befunden zu haben jcheint, ift noc ein von Wotiv- 
nischen ausgehöhlter Fels übrig. Mean lieft an einigen Nifchen 
noc den Namen der Göttin, und unterhalb derjelben jind kleine 
Marmortauben gefunden worden, welche in denjelben aufgejtellt 
waren. Oberhalb der Nifchen zieht jich ein in Felfen gehauener 
Fußweg entlang, welcher zu einer Eleinen Hochfläche (wahrjchein- 
Yich einem Altarplaße) führte. 20%) Hier und an mehreren an 
deren Stellen des Gebirges fanden fich mweitausgedehnte Tels- 
terraffen, die für den Dienft der Götter eingerichtet waren, ge= 
wöhnlicy mit einem Steinwürfel in der Mitte. In dem größten 
der Art glaubte man die antife Nednerbühne (Byue, oraka Tov 
Anuoosevovg) zu ertennen und im der angrenzenden Terrafje 
den Berfammlungsraum der Bürgerichaft (ExxAneia); daher 
rührt der noch heut übliche Namen PBriyr. 2°%) Nach den neuejten 
Ergebniffen der Ausgrabungen ijt aber der jakrale Charakter der 
Anlagen außer Frage getellt. 

Die Doppelterrafje der jogenannten Brryr befindet jich 235 
Meter jüdöftlic) von der Sternwarte an der nordöjtlichen Ab- 
dahung des Hügels. In den felfigen Rücen der Anhöhe auf 
eine Länge von fajt vierhundert Fuß war vor Zeiten ein Ein= 
Ihnitt (xararou)) gemacht, und die Jelswand jenfrecht behauen. 
Die beiden Hälften diefer Linie trafen in der Mitte unter einem 
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itumpfen Winkel zufammen. An den Stellen, wo die Felswand 
in ihrer öftlichen Hälfte am höchjten ift, hat fie über doppelte 
Manneshöhe (18 Fu); die weftliche Hälfte ift Weit niedriger 
und verläuft fich zuleßt ganz. Bor diejer behauenen Steinwand 
befindet fie) im Halbkreife, mit einem Durchmeljer von etwas 
itbev zweihundert Fuß, eine Fläche, welche, wegen der natürlichen 
Neigung des Terrainz nad) dem Fuße des Hügels hin, in der 
niedrigeren Mitte des Halbrundes durch einen Strebepfeiler 
(zonseis) geftüßt werden mußte. Die Mauer, aus unbehauenen 
selsblöcken von ungleiche Höhe aufgerichtet, Hat ih noch im 
ahtundfünfzig Steinen in einer Länge von zweihundert Fuß und 
in ihrer Mitte noch in der Höhe von zwer bis drei Steinfchichten 
(12—15 Fuß) erhalten. Nach beiden Seiten verläuft jie all- 
mählich, je nachdem jie durch das ansteigende Erdreich des Hügels 
überfiüffig wird. Nach oben jchließt fie nicht gleichmäßig ab, 
und das von ihr gejtügte Erdreich vagt über jie hinaus, ein 
fichexes Zeichen, daß te wriprünglic) noch um zwei bis drei 
Steinfchichten höher war. Die ganze Fläche hat jo einen Im- 
fang von gegen neunhundert Fuß. Der Flächeninhalt beträgt 
über zwölftaujend (engl.) Quadratellen (more then twelve thou- 
sand square yards. Wordsworth, Athens ©. 69). Diejer Raum 
hätte fir die VBerfammlungen des athenijchen Bolf3 nicht aug- 
gereicht. Der Boden ift jo uneben und die Bölchungen hatten 
einen jo fteilen Abfall, daß jchon deswegen an eine hier zu 
politifchen Verhandlungen verfammelte Bürgerschaft nicht gedacht 
werden fann.2%8) In dem ftumpfen Winfel, welchen die beiden 
Hälften der Felswand gegeneinander bilden, aljo recht in der 
Mitte des Halbkreifes erhebt fich, ebenfalls aus dem lebenden 
Felfen gehauen und im Nücen an diejen angelehnt, auf drei 
niedrigen Stufen und mit kleinen Stiegen, die von beiden Seiten 
hinaufführen, em fteinernev Winfel. Diejer hat elf Fuß Länge 
und Breite, fünf Fuß Höhe Pittatis ©. 455) und mit Gin= 
Ihluß feiner Stufen zehn Fuß Höhe Sem Rücken ift jo 
uneben, daß man faum ficher darauf jtehen fan, das 
Ganze jo unjymmetriih und jo roh behauen, daß man an 
einen Bau der Urzeit denfen muß. Nad) der von Gurtius 
gegebenen Photographie zu urteilen, gab e3 zwei Terrafjen, 
die obere Fläche, welche freilich vecht umeben ift, jcheint jebt 
al3 Grerzierplaß verivendet zu werden. Der dort dorauzzu- 
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jegende Fyelsaltar tft 613 auf die Grundmauer zerjtört umd nım 
ein Würfel übrig geblieben. Außer den Altären in dev Meitte 
der obern und der unteren Terraffe gab es noch einen ähn- 
lichen, mit jenen beiden in einer Flucht, in der Wtitte der Rück 
wand, jo daß er die Verbindung zwijchen beiden Terrafjen 
bildet. Zu der untern Terraffe, die, tote gejagt, rechts und (infs 
zum Teil durch natürliche Felswände abgegrenzt und auf der 
vordern Seite durch eine gewaltige Wtauer von PBolygonalfteinen 
geichloffen ijt, führte eine Steintreppe hinauf, deren Spuren jet 
zum Borfchein kommen. Doc) mochte diefe Treppe nur in 
älterer Zeit im Gebrauch jein, al3 die Terrafje noch eine be= 
Ichränftere Ausdehnung hatte. 

Bei alledem fteht e3 keineswegs feft, welcher Gottheit die 
Altäre auf dem jogenannten Priyrberge geweiht gewejen find. 
Angeblich Toll e3 der höchjte Zeus gewwejen fein, und diefe Doppel- 
terraffe, am Abhang des Gebirges nach) Ntoxdoften gelegen, vo 
zwijchen Areropag und dem Felshügel der Hagia Marina (am 
Nymphenhügel) der flachjte und breitefte Zugang nach dev Ebene 
ich öffnet, joll bejtimmt gewejen fein, die unten und die oben 
wohnende Bevölkerung zu gemeinfamer Verehrung des höchjten 
Zeus (Zevs Vııorog) zu vereinigen. Die obere Schmale Terraffe 
war der Plat des Hauptaltars, die untere der (nach und nad) 
erweiterte Berfammlungsraum. 2%) Aber die Verehrung des 
höchiten Zeus an diefer Stätte ıft mur aus ganz jpätwömiicher . 
Zeit beglaubigt, und ihm fann dort mır ein Standbild unter 
Lebensgröße („ein Bildchen“) aufgeftellt gewejen jein, da die 
Hauptnijche, welche fich an der behauenen Felswand öjtlich von 
dem Hauptaltar über dreißig Fuß (10,5 Mieter) von der untern 
Stufe entfernt, in Meannshöhe über dem Boden befindet, feinen 
grögern Raum verjtattet, die andern Vertiefungen in dem Felfen 
aber ganz winzig find. 63 befinden ich nämlich neben jener 
Nıiche auf der Dftjeite dreizehn, auf der Weftjeite neununddreigig 
unvegelmäßig geftellte Eleine Köcher, welche drei bis acht Zoll im 
Quadrat und etiva zwei bis drei Zoll Tiefe haben. Nach Weg- 
raumung des Schuttes an dem Fuße der Felswand unter der 
Statuennische und den jie umgebenden Felienlöchern fand Lord 
Aberdeen im Jahre 1803 elf marmorne Votivtafeln (dvasıj- 
vera) aus jenen Öffnungen, von welchen zehn jett im brittijchen 
Nufenm find. Sie rühren meijt von glaubjeligen Frauen ber, 
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jtellen im Relief verschiedene Körperteile dar und haben dazu eine 
fuze Snfchrift, nach welcher dev Darbringer oder die Darbringerin 
fie dem höchften Zeus oder bloß dem Höchften als Geliibde (evx7)) 
oder Danfbeweis (zaoıozygıov) dargebracht hatte. Nach den 
Schriftzügen jind fie durchaus aus der römischen Kaijerzeit. 
Solche Weihungen von Gliedmaßen an heilende oder bejchügende 
Götter jind in der jpätern Zeit des Altertums jehr häufig, und 
die Kleinen Nijchen im lebenden Feljen, two fie in der Nähe eines 
Heiligtums oder wunderthätigen Bildes angebracht wurden, finden 
ji) vieler Orten. Das nicht einmal lebensgroße Bild des höchiten 
Zeus, welchem die VBotivtafeln galten, fann wohl exjt um die= 
jelbe jpätrömijche Zeit aufgejtellt jein. Sonjt wären die gläu- 
bigen Seelen exft jpät der Heilkraft des Gottes inne gemwor- 
den. 210) Übrigens fteht die fogenannte Pryrterraffe nicht einzig 
in ihrer Art da. ES giebt in gar nicht großer Entfernung da= 
von einen zweiten Naum von verwandter Bedeutung, 160 Meter 
wejtlich von der Sternwarte. 2?) Mean exfennt als Wittelpunft 
der Anlage einen vechtwintlig im Feljen ausgehauenen, unten 
drei Meter breiten Stufenbau, auf welchem jich der Steinmwirfel 
eines Altar erhob. Dieje uralten Felsaltäre jcheinen itberall 
mit bejonderm Fanatismus zerftört worden zu jein; jo ijt auch 
hier der obere Steinwürfel bis auf den Boden weggehauen. Die 
ganze Nitckwand ıjt jorgfältig bearbeitet. Die Wände rechts und 
lints bilden einen jtumpfen Winkel, ebenjo wie in großem Maß- 
jtabe die Yelswände hinter dem Felsjtufenbau der jogenannten 
Pnyr, mit dem Ddiejer eine jo große Analogie zeigt, daß man 
ihn in Athen die fleine oder die faljche Prıyr nennen hört, in= 
dem man auc hier einen altarähnlichen Steinwürfel, aus einer 
jenfrechten Felswand herausgehauen, als Zentrum einer zu Ver- 
Jammlungen bejtimmten Terrafje erkannte. 212) Wegen der flachen 
Kurve der Rückwand dachte man an einen theaterähnlichen Raum 
und vermutete ein ländliches Theater, während andere wegen der 
Nähe des Barathron an eim Gerichtslofal und zwar an das 
Barabyiton der Eilfmänner exinnerten. 213) Aber da3 Ganze 
macht unverkennbar den Eindruc einer feierlichen Gründung, und 
jo wird man mit größerer Berechtigung hier das Heiligtum der 
Artemis in Vtelite juchen, dag dem Barathron benachbart war. 
Denn der fteilite Rand der Schlucht, in welche man die Ver- 
urteilten hinabjtürzte, it 100 Meter weitlih von dem Altar.21), 
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Zum Vergleiche verdient noch herangezogen zu werden der 
jebt el Mtaabed genannte heilige Raum in dev Ebene von Wla- 
rathon. Ein vierecfiger Hof von 48 Meter Breite und 55 Mieter 
Länge ift in dem natürlichen Felfen in der Art ausgeräumt, 
daß ex fich in gleicher Ebene mit dem Thalboden befindet, der 
auf der Noxdfeite ji öffnet, während auf den übrigen drei 
Seiten da3 TFelsterram auffteigt, jo daß auf dev Nückjeite eine 
Wand von etwa fünf Meter Höhe entjteht, auf der Oft- und 
Weitjeite aber der Boden ji allmählich jenft. Durch Stein= 
chiehten wurde die obere Linie der untern gleich gemacht, und 
die jet offene Noxdfeite war durch eine Mauer von gewaltigen 
Blöcken gejchloffen, die wohl mit einem Yugange verjehen "war. 
Sn der Mitte de jo geivonnenen Hofes ift ein Kubus von dret 

tetev Höhe, 5,50 Meter Breite aus dem natürlichen yeljen 
heransgehauen. Auf diefem als Bafız erhebt fich ein nach Norden 
offenes Tabernafel. 25) Diejenigen Gelehrten, welche hier phö- 
nifischen Mrjprung annehmen, weijen auch die Zeusterrafje dem 
Adonis oder Baal-Samım zu. 19) 

Für die Annahme, daß fich im Bereich des Mlufeion Ge 
richtshöfe befunden haben, jpricht auch die Aufdecung des 
Siebenjefjelplages am Abhange des Philopappos. Die Reihe der 
Selsjeffel it in fchlichter Einfachheit, aber mit der größten Sorg- 
falt ausgearbeitet. Die ganze Anlage exjcheint nicht als eine zu 
einzelnen Wohnungen gehörige Privatanlage, jondern als eine 
für öffentliche Zwecke beftimmte, al3 ein in voller Altertümlich- 
keit erhaltener Richterfit. ?17) 

Alle diefe Wohnftätten auf dem Mluferon waren jchon um 
die Mitte des fünften SJahrhınderts unbewohnt und wurden 
Ichon damals al3 merfwirrdige Überrefte aus undordenklicher Ver- 
gangenheit angeftaunt. 21%) In dem Gau Melite gelegen, blieb 
diefe Gegend twoift und von allem Verkehr entfernt, und auc 
die nördlichen umd öftlichen Abhänge des Prryrgebirges verein- 
famten immer mehr, ala Athen eine vegelmäßige Waiferleitung 
befam, deren Druck jedoch für die höher gelegenen Teile im Wejten 
der Stadt nicht ausreichte. Die Bevölkerung mochte jet das 
Negenwafjer der Zijternen nicht mehr trinken, jondern 309 lieber 
in die Ebene. 219) Sp blieb diejer große Tellige, unbehagliche, 
freie Plat für weitere Benußung offen, und feine günftige Lage 
füdmweftlich vom Areropag und jüdlih von der Akropolis, auıc) 
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von dem Markt und den Hauptjtraßen nicht weit entfernt, 
machten ihn jehr geeignet zum VBerfammlungsort für das Volk, 
jeitdem e3 der alte VBerfammlungsplaß nicht mehr faßte. E3 
hatte nämlich in der älteften Zeit jic) vor dem Palafte des 
Königs verfammelt, um Mitteilungen desjelben entgegenzunehmen, 
oder auch auf dem Marktplate. Ahnlic) war e8 unter der 
Ariftokratie geblieben, two vielleicht dem Volke (Mtitte 7. Jahrh.) 
das Recht gewährt mwırde, durch Aufheben der Hände (xereo- 
rovie) an der Wahl der Beamten teilzunehmen. Seit der So- 
lonijchen Berfaffung wınde ein bejonderer Gfflefienraum Be= 
diefnis. Diefer fand Jich leicht in angemeffener, gegen den in 
Athen jo heftigen Boreas gedecter Lage an dem Südtejtabhange 
der Akropolis, wo jpäter das Oderon des Hexrodes lag. Wo 
alfo von der alten Agora die Rede ift, wird nicht ein älterer 


Narft gemeint — diejer war immer im Kervameifos nördlic 
von der Burg —, jondern diejer ältere Berfammlungsraum, an 


dem al3 Sinnbild die volfseinigende Aphrodite aufgejtellt war, 
deren Kultus freilich bald in den einer Venus vulgivaga alı3= 
artete. 22%) Seit dem Anfange des fünften Jahrhunderts wurde 
der Berfammlungsraum vor die Thore verlegt, und, da man von 
dort aus die Propylaien jah, lag diefer Pla weitlich von der 
Burg. 22) Ferner befand er fi auf einex Anhöhe, denn ex 
wird ein hoher Hügel, eine Felfenjpite (zrayog) genannt; wenn 
das Bolf in die VBerfammlung ging, jprac) man dom Hinauf- 
gehen (avaßaiveır eig yv Erximolav), und, wenn e8 auf der 
PBryr verfammelt war, bediente man fich des Ausdruds, daß «8 
oben fiße. 22) Noch anfchaulicher ift das Bild, welches Arijto- 
phanes von dem auf den dortigen Felfen verfammelten Volke 
gebraucht, e3 jpähe von den Steinen der Bye herab nach den 
Staatseinfünften, twie nad) Thunftschen, nach deren Ankunft man 
von felfigen VBorgebirgen oder von hohen Warten herab aus- 
ichaute. 223) An einer andern Stelle jenes Stückes (dev Ritter) 
vergleicht der Dichter den Demos mit einer Naubmöve, die mit 
aufgejperrtem Schnabel auf einem elfen jigt. 2?) Man konnte 
bon der PBriyr al3 einem beträchtlich höher gelegenen Orte gegen 
Dften einen großen Teil des Marktes überjehen, 22°) und der 
obere Teil derjelben war ganz frei gelegen, und zur Beobachtung 
des Sonnenlaufes gut geeignet. Deshalb jtand dafelbjt ein 
Heltotropion, und Meton jtellte von dort aus feine Beobachtungen 
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über den Sonnenaufgang am längiten Tage an. 22%) — jener 
Berfammlungsraum faßte mehr als jechstaufend Wtenjchen , 22°) 
und zwar war e3 wirklich ein bloßer Raum ohne jede äußere 
Ausjtattung oder Zurüftung. Ein Stein, deren e3 viele dort 
geben nochte, diente jtatt dev Nednerbühne, — denn an eine Ned- 
nerbühne nad) unfver Art it in dem wüjten Naume nicht zu 
denfen —; darauf nahm der Redner Plab, auf feinen Stab ge- 
ehnt und befränzt, „der Wtantelgreis”, twie wir ihn auf Vajen- 
bildern extennen. Hölzerne Bänke find vorhanden, aber nicht in 
genügender Menge, fir die Prytanen und die zeitig Kommenden ; 
die andern müljen jtehen. Die Zugänge werden durch einen 
Strick verjperrt, jobald die Debatte begonnen hat, um Säumige 
auszuschließen, aber auch Sklaven und Mtetoifen.2?°) nm 
rejpeftvoller Entfernung mochten jich einige Buden (oxnvai) be- 
finden, wo die. Volfsvertreter in den Ziorichenpaufen fich ex- 
friichen konnten, etwa mit einem Knoblauchbündel oder ein paar 
Sardellen. Wenn feine Situng war, jo jah man dort höchjtens 
einen Schuppen, in dem die Bänke und Strike aufbewahrt 
wurden, und fand die Krambuden gejchloffen. Dann trieben fic 
auf dem abgelegenen und dden Plabe die Liebespärchen und die 
Obdachlojen herum. 22?) Doch mochten um den VBerfammlungs- 
plab des Volkes auch einzelne Wohnungen (oixjoeıs) und Haus- 
pläße (oirosseda) entjtehen; für diefe, und bejfonders auch für 
den Gebrauch der verfammelten Menjchenmenge waren Zijternen 
(Aarroı) angelegt. Allgemein bewohnt war diefe verrufene 
Gegend nur zur Zeit des peloponnefischen Krieges, als die Flücht- 
linge aus dem ganzen Lande fich in dev Stadt zujammendrängten 
und überall, wo noch ein unbewohnter Pat war, ein Unter- 
fommen juchten. Damals fanden einige auch in den Türmen 
umd an den Bruftiwehren over auf den Zinnen der Stadtmauer 
ein Lager, und viele fiedelten fi) in dem von den langen 
Mauern eingeichlofjenen Raume an, der jonft nicht zur Stadt 
gehörte, jondern zu Gräbern diente. 23%) Die Prıyr wird aus- 
drüclih als ein jolher Wohnplag der lüchtigen genannt, und 
auf jolche flüchtigen Niederlaffungen beziehen ich die von Arijto- 
phanes erwähnten Hütten und Gänge. 23?) Nach dem Nriege 
wurden diefe Wohnungen wieder aufgegeben, und die Prıyr wurde 
wieder ein abgejchiedener, einfamer Ort, und in den verlafjfenen 
und verfallenen Käufern wohnten Liederliche Frauenzimmer und 
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anderes anriichiges Gefindel. 23) Wo dieje Ortlichfeit des ge- 
naneren gelegen haben mag, fann zwar im allgemeinen wenig 
Spntexeife haben, da jicherlich jede Abdachung, die irgend geeignet 
war, von der Volfsmenge benußt wurde, und ein Fels dem an- 
dern ziemlich ähnlich Jah. Doch da Jich jo viele gelehrte Männer 
mit der Beftimmung diejes Plabes bejchäftigt haben, will ich 
wentgjtens den gegenwärtigen Stand der Trage vorlegen. Als 
ausfichtslos aufgegeben ift die Zeusterraffe, und auch) dev Nymphen= 
oder Sternwartehügel, als zu geringen Raum bietend, findet 
faum einen Verteidiger mehr, 233) aber man jucht ihn noch in 
der Einjenfung zwijchen dem Mlufeion und dem jogenannten 
PBnryrhügel in dem lang gedehnten mweftlichen Abhange des Burg- 
hügel3 ,??% oder man vertröjtet auf die Zeit, to der bei der 
Bye belegene Tempel der Demeter, das Thesmophorion, infolge 
inschriftlicher Funde feiner Lage nach befannt werden wird, der 
zu Ehren die Thesmophorieen gefeiert wurden, von denen ung 
in den Thesmophoriazufen des Ariftophanes eine Farifierende 
Beichreibung geboten wird. (Bergl. Bd. 2. ©. 74. 94). ?°°) 
Dem Terram nach ift man alfo ziemlich auf die alte Stätte 
zurückgefehrt, nur hat man erkannt, daß der Name Prnyr mit 
Plato auf den ganzen Hiügelfompler vom Philopapp bis zum 
Nymphenhügel auszudehnen jei, und, während man insgemein 
die Baulichkeiten auf der Zeusterraffe fernhält, hat man die 
öftlichen Abdachungen diefer Hügelgruppe, wo deren Ju mit 
den janft jich verlaufenden meftlichen Ausläufern der Akropolis 
fi berührt, für einen Effleftienvaum al3 geeignet erfannt, und, 
tern man fich auch für feine beftimmte Oxtlichkeit entjchieden 
hat, jo jcheint doch das Bereich jüdlih) von dem Areiopaghügel 
dag meiste fire fich zu haben. Diejer Situation wiirde auch die 
Epifode aus den Amazonenfämpfen entjprechen, wo die Amazonen 
ihren Strauß gegen die Athener hart an der Prayer und dem 
Murfeton ausfochten. Dex vechte Flügel von jenen lehnte fich an 
die Prıyr, während die Athener vom Weufeion herab gegen jie 
anftürmten. 23°) 

Zur allgemeinen Oxtbeftimmung voill ich noch Ichließlich be- 
merken, daß in Hiftorischer Zeit der ganze Raum wejtlic) von 
der Stadt ausgefüllt wurde von den Gauen (djuor) Koile und 
Melite. Dex erftere tft oben ber Erwähnung der Kimontjchen 
Gräber in dem Hohliwege durch das Mufeiongebirge nad) dem 
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Peirareus genannt worden, er hatte den Namen von jener jehr 
bejuchten Heerjtraße und erregte wegen jeiner uralten, aber ver- 
lafjenen TFelfenbauten dag allgemeine ntereffe. 39) Der Gau 
Melite hatte eine große Ausdehnung und umfaßte nach dev ge- 
wöhnlichen VBorftellung die ganze Hügelgegend weftlich von der 
Stadt, jo daß oft auch die Schluchten de3 Wtuferon mit einbe- 
griffen werden, während andererjeit3 Kotle al3 eigener Gau an- 
geführt wird. 239) Hftlich reichte der Gau bis ar die Abhänge 
de3 Burghügels und bis nahe an den Markt.23%) Am Weiten 
wurde er durch die Schluchten, deren tieffte und jchroffite die 
Richtjtätte für die Verbrecher (BaeaIoov) war, don dem Demos 
Keiriadat getrennt, im Nordiweiten gehörte der Thefeustempel 
(Inoeiov) jchon zu einem eigenen Gau, dem Kolonos Agoratos. 
Das Barathron lag an den mejtlichen Abhängen de3 Nymphen- 
hügel3 an einem Wege nach dem Peiraieuz, der dort voritber- 
führt, und zwar in der Nähe des Herligtums der Artemis 
Arijtobule. **%) Und wirklich finden fich an der von den alten 
Schriftitellern genau bezeichneten Stelle am Nymphenhügel, io 
derjelbe mwejtlich von der Sternwarte nach der perratischen Fahr: 
trage abfällt, jchroffe Telien von etiva jehzig Fuß Höhe und 
unterhalb derjelben eine von jchroffen Geftern umjchlofjene Nie- 
derung, ein Lokal, das noch in der Tirrkenzeit al3 Richtjtätte be- 
nußt wurde. ?*) Das Thejeion ift noch erhalten und wird als 
Aufbewahrungsort fir antite Bildiverfe benußt.*42) Die Namen- 
gebung jtammt von einem Halbgelehrten Ende des fünfzehnten 
Sahrhunderts in dem Parifer Traktat über Attita (Tegel Aruı- 
xis), >) doch ift ce nicht verbürgt, daß diefe Benennung aus 
dem Altertum berührt. Der Umftand, daß der Areropag von 
Ares den Namen hat, ohne daß man auf ihm einen Tempel 
diefes Gottes entdecken fann, hat das Bemühen twach gerufen, 
dag jeither Thejeion genannte Heiligtum dem Ares als Kult- 
stätte zur bindizteven, von dem ce nördlich und im einer ziem- 
lihen Entfernung liegt. 3%) Aus einer Grwähnung des CHyriacus 
um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts ?*°) jcheint hervor- 
zugehen, daß ex noch dreißig Säulen von einem jehr jchönen 
Arestempel in dem Gebiet von Athen gejehen babe, doch ift 
diefer Gewährsmann durchaus unzuderläffig. Da das Fragliche 
Thejeion Fiherlih auf dem Kolonos Agoratos lag, dort aber 
noch ein Hephaifteron erwähnt wird, jo wollen andere in dem 
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erhaltenen Tempel dies Heiligtum des Hephaiftos erkennen, da 
fie glauben, e3 könnten zwer jo bedeutende Baulichkeiten auf dem 
Hügel nicht Pla gefunden haben, und doch lagen dort noch 
andere Tempel, wie der Guryjafeion zu Ehren de3 Curyjafes, 
Sohnes des Telamoniers Nias, und der der Aphrodite Urania.?*6) 
yerner Ichwantt man darüber, ob jener Bau dem Thejeus oder 
dem Herakles oder beiden gemeimjam zuzumerjen jei. Dex Tempel 
gehört nach) Bauart und Ausihmüdung, jotwie nad) Charakter der 
zum Teil noch rücläufigen Schrift in das halbe’ Jahrhundert 
ziwifchen den Berjerfriegen und dem peloponnejiichen Kriege. 
Dafiie fpricht auch noch der Umftand, daß die Skulpturen aus 
pariihem Marmor find, nicht wie bei den Bauten der Akropolis 
aus pentelifchem. Bei einem jo alten Tempel wäre ein Schluß 
von den Bildwerfen auf den Snhaber zuläflig. Leider aber 
fehlen die Giebelgruppen; achtzehn Mtetopen find, freilich in übel 
zugerichtetem Zuftande, erhalten. Die zehn an der Oftfront 
jtellen Thaten des Herakfles dar, die acht übrigen, von denen ftch 
je vier auf den beiden anjtogenden Langjeiten befinden, Kämpfe 
des Thefeus. Der Fries lief nicht um den ganzen Tempel, jon= 
dern war nur an den beiden Schmaljeiten angebracht, auf der 
Dftierte jedoch ift der aus jechs Platten bejtehende Streifen auc) 
noch über den Naos hinaus auf die Breite des Periftyls zu 
beiden Seiten mit je einer Platte ausgedehnt. Das Relief der 
MWejtjeite jtellt den Kampf der Yapithen umd Kentauren dar, in 
dem Herakfles und Thefeus zufammenfämpfen. Die Darjtellung 
auf der Weltjeite wird auf den Kampf des Thejeus mit den 
Giganten oder beftimmter mit den Pallantiven gedeutet. Wir 
finden nämlich hier eine Schladht unter Männern dargeftellt, bei 
welcher jechs Gottheiten als teilnehmende Zufchauer die eine oder 
die andere Partei begünftigen. Bekannt ift, wie der fich „mit 
Einficht und Stärke” in der Regierung befeftigende Thejeus gegen 
die noch immer aufftrebenden „Zaunfönige” , die als bejonders 
jtreitbar gejchildert worden, kämpfen mußte, Kephalos von Tho- 
titos, Pallas von Ballene, Borphyrion von Athmonon. Es 
werden die fünfzig Söhne des Pallas als bejonders ungeheuer- 
li und gigantenhaft geicehildert und nichts it wahrjcheinlicher, 
als daß ihre endliche Niederwerfung, an der ich alle Yandes- 
gottheiten beteiligten, auf jenem Friesftüce dargeftellt ift. Auf der 
Seite der jchildbewehrten Aigiden jtehen Athene, Hera, und als 
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der vorderjte in der Reihe Zeus, die Gejtalten an der Seite der 
felfenjchleudernden Ballantiden jcheinen Bojeidon, Demeter und 
Hephaiftos zu jein. Alle jigen auf Felfen; der Kampf begiebt 
fi in einer attifchen Gebirgsgegend. Die Schar des Ihejeus 
dringt mit Entjchloffenheit vor; fie hat einen der Feinde zum 
Gefangenen gemacht, vielleicht Pallas, welchem die Hände auf 
den Rücken gebunden werden, und zwei Vorfämpfer der feind- 
lichen Partei exlegt; rechts wird ein Txopaion errichtet. Der 
veriwüjtete Zujtand des Bildwerf3 verbietet alle bejtimmteren 
Deutungen des Einzelnen. 2?) Nach den dargeftellten Scenen 
würde e8 nahe liegen, ein gemeinfames Heiligtum des Herakles 
und des Thejeus anzunehmen. 4%) yedoch Findet der Herakles 
von Melite noch immer jeine Verteidiger. Dagegen ift zu be- 
merken, daß der genannte Tempel gar nicht in dem Gau Mtelite, 
jondern auf dem Ktolonos oder vielleicht Schon im Kerameitos lag.2*?) 
Aber jelbjt dies zugegeben, beruht wohl die ganze Erklärung auf 
einem mißverjtandenen Scholion des Ariftophanes, der von einem 
jehr befannten Heiligtum des Herakles Tpreche, welches nur jenes 
fogenannte Thejeion jein fönne. Aber abgejehen davon, daß 
jenes Herafleton gav nicht jo bedeutend gewejen fern fann, da 
Paufanias e3 ganz mit Stillfehweigen übergangen hat, ift in 
dem gemeinten Berje mit dem Galgenftriet aus Mtelite gar nicht 
von Herafles, jondern von dem Ausreiger Kallias aus Mtelite 
die Nede, dev ji in der Schlacht bei den Arginufen troß feiner 
Lömwenhaut feige benommen hatte umd (nad) der Mteinung des 
Scholiaften) nicht genannt wird, weil ex entweder Axchon des 
Jahres oder bereits tot war (Kakkiag uaorıylag rag Urcovoav). 
Die Hinweilung auf Herafles wird von dem gelehrten Grklärer 
ziwar berührt, aber aus jpradhlichen und jachlichen Gründen für 
unmöglich erklärt. 25%) Sp wird denn neuerdings das Heilig- 
tum für Thejeus vevindiziert, befonders da der Verjuch, den phoi- 
nitischen Mtelfart in dem TIhejeion als Stammgott (Heög rarewog) 
des Gaues Melite zu injtallieren, al3 mißglüct anzujehen ijt.25%) 
Außerdem Tpricht für IThefeus die in neuerer Zeit vollzogene 
Umgejtaltung des Tempels in eine Kirche des heiligen Georg, 
vielleicht mit Hinbliet auf die Darftellung des auf dem Dftfries 
mit den Pallantiden kämpfenden Thejeus, der mit dem Ritter 
Georg Ahnlichkeit zu haben jchien. Die Verwandelung in eine 
hriftliche Kirche hat bis auf geringe Umbauten den Tempel in 
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voller Urjprünglichkeit erhalten. ?°?) CS ift ein dorischer Bau 
aus pentelifhem Marmor mit dreizehn Säulen an der langen 
und jechs an der jchmalen Seite. Das Thejeron ift wahrjchein- 
ich bald nach der Einholung der Gebeine durch Kıimon DL. 77, 4 
(469) erbaut und im Innern der Gella durch Vtikon, vielleicht 
unter Berhülfe des Volygnotos, mit Gemälden ausgefchmiückt 
worden. 23) Umgeben war ev don einem umfangreichen Teme- 
1108, welches den durch die Graufamfeit ihrer Hexen zur Flucht 
getriebenen Sklaven al3 Freiftatt diente (vergl. Teil2©.117u.141). 
Gin Pla in der Nähe des Tempels hieß Horfomofion, weil hier 
die Athener mit den Amazonen Waffenjtillftand gejchlojfen haben 
jollten. ?5*) 

Überhaupt können twir das vorjtädtiiche Terrain im Weiten 
der Stadt nicht verlaffen, ohne der mannigfachen Spuren don 
der Thätigkeit jener Heldenweiber Grwähnung zu thun, Die 
ipiederum mit Thejeus in Verbindung jtehen. Nach der attijchen 
Lofalfage wohnten die Amazonen damals in Themijkyra am 
YSluffe Thermodon, der in den Pontos Cureinos mindete, ver- 
teilt auf mehrere Fleden (ouaı). Dorxthin z0g Serafles in 
Begleitung des Thefeus zu Schiffe, um auf des Euryitheus Be- 
fehl den Gürtel der Amazonenfönigin Hippolyte zu holen. Er 
tötete die Königin und brachte den Girtel nach Miyfenat,; die 
gefangene Amazone Antiope überließ ex feinem Freunde Thejeus. 
Andere wußten zu erzählen, daß Thejeus felbjt Hippolyte ge= 
fangen habe, und daß Hippolytos von ihr jtamme. Um den 
feindlichen Einfall zu rächen, jeßten die Amazonen über den 
Bosporos und machten eine Erhurfion nad) Attifa. Sie famen 
zu Roffe und belagerten nach) des Aifchylos Dichtung vom 
Areropag aus die Athener in der Burg, tie jpäterhin die 
PBerjer. 25) Dann wınrden fie vom Weufenhügel aus angegriffen, 
als die Athener fich dort verichanzt hatten. Gnölich bejiegte fie 
Thejeng, aus der Jlifosgegend im Dften gegen fie anrückend.256) 
Die Gräber der Amazonen zeigte man an der großen Straße, 
die vom Fuße des Miuferon nach dem peiratijchen Thore führte, 
wo man am Fejte der Thejeten Totenopfer darbrachte. ?) Auch 
war der Hippolyte oder der Antiope zu Ehren im Süden de3 
DOlympieron dicht beim ttonischen Thore eine Säule in Form 
einer hellenijchen Stele errichtet worden (Aualovis ornAn). 238) 
Selbjt das Felt der Boedromieen (fchnelle Hülfeleiftung) tourde 
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von einigen auf die Amazonenjchlacht des Ihejeus am Pruyr- 
und Meufenhügel gedeutet; andere dachten an die Schlacht des 
Xuthos gegen die Chalfodontiden, weil das Grabmal des Chal- 
fodon in der Nähe lag, oder brachten gar Chalfodon mit den 
Amazonen in Verbindung. 9) Über das zuweilen bei Schrift- 
jtellern erwähnte Amazoneion, eine Oxtlichfeit in der Nähe des 
Areiopag, gab e8 mim eine jchtwanfende Überlieferung. Man 
verjtand darunter entiveder den Ort, wo Thejeus die Amazonen 
geichlagen hatte, oder nur den Yagerplaß derjelben, oder endlich 
ein von den Amazonen gejtiftetes Heiligtum. Doc) läßt fich über 
diefes oder Über die Art des Kultus nichts Näheres nachtveifen. 26°) 

Einen fejten Punkt im MWeften für den Umfang der alten 
Stadt gewinnt man durch die Erwägung, daß der Aretoshügel 
außerhalb geblieben fein muß. Wer wegen Mord, Totjchlag, 
Brandftiftung oder Vergiftung verfolgt wurde, 2%) mußte den 
Wohnungen oder den gemeinjamen ltären des Landes fern 
bleiben. Für die Blutgerihte war deshalb in Athen die ditrre, 
unförmliche Felsmafje erforen, welche dem Aufgange zur Burg 
gegenüberhiegt. Auch in jpäterer Heit, als die themiftofleitjche 
Mauer den Areiopag mitumfaßte, vagte mitten zwijchen dem 
Gewühle des Marktes, dev Pracht des Burgaufgangs, den Säu- 
lenreihen der Staatsgebäude, dem lachenden Grün der Athena- 
tiefen und den freundlichen Bürgerhäufern von Wtelite öde, grau, 
jtarı jene Kuppe empor. 262) 

Der Uriprung des Namens fteht nicht feit, da e2 feinen Alres- 
fult auf jenem Hügel giebt, jondern nur einen Altar der Athena 
Ureia nahe bei der Gerichtsftätte — der Arestempel auf dem 
Markte am Fuße des Hügels ijt jüngeren Datums (nicht genau 
Bd. 2. ©. 179).268) Dort joll zuerft über Ares Necht ge- 
jprochen jein auf die Klage des Pojerdon hin, dejfen Sohn 
Halirrhothios von jenem getötet war, nachdem ev Alkippe, die 
Tochter des Pojeidon und der Nymphe Euyte, verführt hatte. 
Ures wurde freigeiprochen, und der Hügel erhielt von der Be- 
gebenheit den Namen.2% — Nach andern joll Areiopag Mtord- 
oder Fluch und Sühnehügel bedeuten, 2%) und nad) mYythijcher 
Überlieferung wird die volljtändige Einjeßung des Gerichtshofes 
auf den Fall mit Oreft, dem Muttermörder, zurücdgeführt, ala 
über den von den Gumeniden verfolgten die zwölf Götter Recht 
Iprachen und bei Stimmengleichheit freifprachen, weil Athena noch 
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den freiiprechenden Stein dazu warf. ?%% Dann wird der uralte 
Gerichtshof noch mehrfah in der attiichen Mythe erwähnt. 
Kephalos, der feine Gattin auf der Jagd wider Willen getötet 
hatte, wird von ihm zu eiwiger Verbannung verurteilt; 28) de3- 
gleichen mußte der funftreiche Baumeifter und Bildhauer Dai- 
dalos Athen meiden, weil ev Talos, den Sohn jeiner Schwejter 
Berdir, von dem Abhange des Burgberges herabgeftürzt hatte. 
Der Meeifter wınde nämlich auf diefen gelehrigen Schüler eifer- 
jüchtig, da jener mit dem Kinnbaden einer Schlange diimnes 
Holz durchlägt hatte und jo auf die Erfindung der Säge ge 
fommen war. Das Grab des Talos wurde auf dem Wege von 
dem Dionyjostheater nach) der Akropolis gezeigt, und ex jelbjt 
nac jenem Tode als Heros verehrt. 26%) Selbjt die in die 
fylonische Blutjchuld verwicelten Mörder jollen von dem Axeiopag 
gerichtet jein, und am Fuße der Anhöhe lag das Kyloneion als 
Srinnerungszeichen und Sühne jener blutigen Vorgänge. 269) 
Aus allen diejen jagenhaften Berichten geht hervor, daß der 
Schreefen des Areshügels Thon aus unvordenklicher Urzert her- 
überragte, lange vor Drafon und Solon. 279%) 

Der Areiopag, im Durcchichnitt 355° hoch, hat feine Haupt- 
mafje im Weften und läuft nach Often in eine Spite aus, jo 
daß er die Geftalt eines Drereet3 mit jchroff abfallenden Seiten 
bildet. Die Wejtipige ift das VBerbindungsglied mit der Afro- 
polis, die jelbjt hiev 471° hoch ift. In diefer Einjattelung lag 
der heilige Bezirt der Gumeniden oder Semnat. Gin tiefer 
selsipalt am öjtlichen Fuße des Hügels, vielleicht in der Gegend 
der nordöftlich von der Bergfuppe angegebenen Zijterne, reichte 
angeblich bis in die Unterwelt und bildete das Adyton der Göt- 
tinnen, über welchen das Heiligtum jtand, wo die Statuen der. 
drei Erinnyen, des Pluton, des Hermes und der Ge jich be- 
fanden. 2°) Der Areshügel zeigt noch jegt an mehreren Stellen 
in den Fels gearbeitete Site und auf jeinem Gipfel gegen Often 
eine fünftlich) geebnete Fläche, zu welcher von Süden herauf eine 
Treppe führt. Dies war der Verfammlungsplaß des Gerichts- 
hofes. (Bergl. über da3 Gerichtsverfahren Bd. 2. ©. 179. 180. 
187. 200.) — Hier wınde über Mord unter freiem Simmel 
verhandelt, iiber andere Verbrechen in einer einfachen, mit Lehm 
ztegeln bedeckten Hütte. AS Nednerbühne für den Kläger und 
Beklagten dienten zwei unbehauene Steine (a@oyoi AiYoı). Der 
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eine hieß der des TFrevelmuts ("YBoewg), der andere der der 
Unverjöhntheit CAvaudeias); beide wirrden zugleich al3 Altäre 
der al3 Dämonen verehrten Hybris und Anaideia betrachtet.?72) 
Die Situng des Areiopag unter freiem Himmel hatte etivas be- 
fonders Fererliches. TIheophraftos joll dadurd) jo befangen gewor- 
den fen, daß er aus jeiner Rede fiel.2) Allmählich ver- 
größerte ich feine Macht, und der Rat auf dem Areshügel 
wartete die Anklage nicht ab, jondern übte jeinerjeit3 eine all- 
gemein gefürchtete Sittenpolizer, bei welcher ex Gottlofigkeit, 
Gottesläfterung, Fahnenflüchtigket, Brandftiftung, Beitechung, 
fach Zeugnis, Tierquälerer, Yaulenzerei, VBerfchiwendung md 
Übermut aller Art vor feinen Richterftuhl 309.2). So bildete 
ex als oberfte Bolizeibehörde gleichjam eine ftehende Wache alter 
Veteranen fir das Gejeß und machte e3 jedem Bürger zu Recht 
und Pflicht, in öffentlichen Sachen (xoıwa adızjuara) Klage zu 
führen. 25) Wir hören, daß er ebenjo jehr darüber geiwacht 
habe, daß niemand eine Straße oder einen öffentlichen Plat 
durch VBorrüdung eines Privatgebäudes verfüimmere, 2%) al3 ex 
den Frevelmut eines Knaben nicht ungejtraft ließ, der einer 
Krähe beide Augen ausgeftochen hatte. *””) Wenn aljo auch ur- 
Iprüngli die regelmäßige Gerichtsbarkeit des Areiopags ein- 
gejeßt jein mag, um dem Ausbruche der Blutrache zu wehren, 
lo hatte jpäterhin der Staat in diefem Kollegrum von Bürgern, 
welche nach) äußern Gütern gejhäßt den erjten Rang behaupteten, 
als Bewerber um die höchjten Staatsämter geprüft und im diefer 
Prüfung, wie während und nach der Amtszeit, jich mafellos 
beiviejen hatten, jeine höchjte Zierde und einen Sammelpunft der 
moraliichen und politiihen Trefflichfeit, und von diefem aus 
mußte das ganze Staatsleben veredelt werden. Weder die Pflicht, 
two der Areropag eingreifen jollte, noch das Recht, tie weit, war 
bejtimmt; die Kraft der Tugend gab den jtet3 vegen Willen, die 
Weisheit das Map. Eine Rechenjchaftpflichtigkeit fand exit in jpäter 
Zeit, und auch dann nur in bejchränttem Maße ftatt. 275) Die 
Behörde war jo ehriwirdig, daß fein Areopagite fie) mit dem 
Komödie zu thun machen durfte, 27%) und daß Cicero, der freilich 
ihre Ginjegung dem Solon zujchreibt, das DWerdienjt diejes 
Staatsmanns weit über das des Themiftofles jeßt, denn die 
Ihaten des Ihemiftofles hätten einmal dem Staate genüßt, 
jener Gerichtshof würde aber immer dem Staate dev Athener 
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nüfßen. 23%) Als durch Solons Gejeßgebung der Areiopag als 
ein feftes Glied in den Organismus des Staats eingefügt war, 
erhielt das Ehrwinrdige über das Schrefhafte injoweit das Über- 
getvicht, daß, al3 auf des Themiftofles Rat die Bürgerichaft von 
der Flotte, iwie von einer vettenden Arche, aufgenommen werden 
jollte, der Axetopag mit einer außerordentlichen Vollmacht aus- 
geritftet wurde. Gr verordnete und leitete die Räumung des 
Landes, die Emjchiffung und Verpflegung des Volkes; er gab, 
und wohl aus Beiträgen der reicheren Bürger, da der Staatz- 
ihat exichöpft war, damit von den waffenfähigen Bürgern nie= 
mand anderswo jein Heil juchen jollte, jedem von den ärmeren 
Bürgern, welcher die Trieren beftieg, ein Geldgefchent von acht 
Drachmen. 231) So fand denn nad dem Kriege Ihemiftofles 
auch bei den Abergläubijchen weniger Widerftand, ala ev aus 
itrategifchen Gründen den Areshügel innerhalb der Befejtigungs- 
mauer aufnehmen mußte. 

Die Entfernung de3 „Mordhügels“ von dem Fuße des 
Burgberges betrug nur Hundertundfünfzig Schritt, und auf der 
beide Hügel verbindenden Ginjattelung befand jic) das Grab des 
Didipus in dem Tempel der Cumeniden als das göttliche Unter- 
pfand der Macht und Größe des Staats. Diejer wınde nac) 
einem Orakel an der Stätte begraben, wo er gejtorben war; 
denn man hatte ein Orakel, daß das Yand glüclic) und un- 
übertoindlich fein werde, welches die Gebeine des Didipus berge. 
Später, al3 der Areshügel in das Stadtgebiet eintrat, wanderte 
die Sage wieder außerhalb des BPomdriums nac) dem Hatne der 
Gumeniden auf dem Roßhügel (KoAwvög Trrzrıog), und feit der 
Verherrlichung diefer Gegend durch Sophofles ijt leitere Über- 
(ieferung die gewöhnliche geblieben, und das Grab des Dulders 
dorthin verlegt. 282) Wie nahe der Tempel der Eumeniden bei der 
Burg gewejen ift, exfehen wir aus der Erzählung bei Blutarch, 
daß die Parteigänger des Kylon, mißtrauijch, troß der von dem 
Archonten Magakles und den Prytanen gemachten Zufage freien 
Abzuges und gerichtlicher Entjcheidung, einen Yaden an die 
Bildfänle der Athena Polias anbinden und, an diejem ich 
haltend umd des Beiftandes der Göttin vergewwiffert, dor jedem 
feindlichen Angriffe ficher zu fein glauben. Da reißt aber der 
Faden, gerade als fie in dev Nähe des Heiligtums der Cume- 
niden find, und jebt jtinzen fi) Megakles und jeine Meitarchon- 
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ten auf die Unglücklichen, weil Athena den Schu ablehne, und 
töteten jte teil3 draußen mit Steinen, teil an den Altären mit 
dem Schwerte. 239) Gewiß ift demnach), daß der Tempel der 
„Berehrungswürdigen” damals außerhalb des Stadtbezirks lag, 
und zugleich exjehen wir aus der geichilderten Sacjlage, daß auf 
diefer Seite Stadtthor und Burgthor zujammenfiel. 

Nachdem wir alfo für die Beitimmung der Thejfeusmauer 
zwer Bunkte feitgejtellt haben, im Dften das Trajansthor, im 
Weiten das Ihor unterhalb des Burgberges, wollen wir aud) 
nad) Norden und nah Süden den Umfang der damals ums 
feftigten Stadt zu bejtimmen juchen. 

sür die Nordgrenze wird die Auffindung des gemeinjamen 
Vrytaneions (Nathaujes) für die geeinigten Bezirke von Wichtig- 
feit Sein; denn diefes muß innerhalb der Stadtmauern gelegen 
haben. Das jafrale Zentrum der eupatridiichen Burggemeinde 
war der Altar des Zeus Herfeios gewejen beim Erechtheion, dem 
ehemaligen Königsfiße dev Grechtheiden. 2°) Das Zufammen- 
leben der Menjhen in Haus und Stadt führte zur Verehrung 
des häuslichen Hexdes jelbjt und feines Feuers, bejfonders Zeus 
pflegte als Beichüßer des Haufes jeinen Altar im VBorhofe (£9x0g) 
zu haben. 285) An jeinem Altave waltet der Familienvater des 
hohenpriejterlichen Amtes. Ganz nach derjelben Vorftellung bes 
ichüßte Zeus den ganzen Staat, aber ungewiß bleibt, wo jeit 
der Neugründung des Ihejeus diefer gemeinjchaftlihe Altar 
(20177 Eotia) zu juchen jei. Jedoch geben uns die Verhältniife, 
welche zu des Ihufydides Zeit obwalteten, einigermaßen einen 
Fingerzeig. Damals war der Staatsherd in einem Prytaneion 
genannten Gebäude, welches am Nordabhange des Burghügels 
in der Nähe des Heiligtums der Athene Polias lag. 23%) Hier 
brannte das der Pallas heilige ewige euer, von welchem die 
von Athen ausgehenden Kolonijten mitnehmen mußten; zu beiden 
Seiten des Herdes jtanden die Bilder der Hejtia und Givene. ?>°) 
65 giebt feinen Grund, für die Vorzeit eine andere Stelle für 
das Prytaneion anzunehmen, als wo es jpäter lag.?°°) Wie 
3 zu Zeiten der Könige Mittelpunkt des Staates gewejen war, 
die in der Nähe des Gemeindeherdes ihre Amtswohnung erbaut 
hatten (70 Baotkeıov) — ähnlich lag die Negia des Numa un- 
mittelbar bei dem Beltatempel, 2°?) jo tagte hier jpäterhin der 
zweite Archon und jodann die vier Gemeindevorjteher (yuko- 
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Beaoıseis), die allmählich alle jatralen Funktionen an fich gerifjen 
hatten. Der zweite Archon hatte (jeit 683) die priejterlichen 
Yunttionen des vormaligen Königs beibehalten, gleich dem Rex 
sacrifieulus in Rom; ex hatte jeinen Sit vielleicht urfprünglich 
in dem Baftleion, dann bei dem Bufoleion in der Nähe des 
Vrytaneion oder in der föniglihen Halle. Er war in feinen 
Sunftionen nur auf den Kultus beichränft,2?%) und auch die 
übrigen Archonten wurden immer machtlofer. 2°) Der erite 
Archon (Eponymos) tagte jeit Kleifthenes auf dem Mtarkte bei 
den Bildfäulen der zwölf Phylen=Heroen und hatte in Sachen 
des Jamilienvechts zu entjcheiden. 272) Der Hof des dritten war 
bei dem Lyfeion dftlic) außerhalb der Stadt und hatte es mit 
den Rechtshändeln der Fremden zu thun, ähnlich wie der Praetor 
peregrinus in Nom, bejonders wenn jich ein MWtetoife feinen 
Schußheren (reoozerng) unter den Birrgern gewählt hatte (dixy 
&7r900T@0Lov), oder ein FFreigelaffener jeinen frühern Herrn ver- 
Yafjen und fi einen andern Herın gewählt hatte (din arroore- 
otov) 293). Alle andern öffentlichen und Privatklagen, welche 
nicht unter die Kategorie einer eigenen Behörde fielen, wurden 
von den übrigen jechs Archonten, und zwar ftet3 in Gemein- 
Ichaft, injtrıriert,2°%) weshalb fie auch in ihrem wahrjcheinlich nahe 
dem Prytaneion belegenen Thesmotheftion zufammenspeiften. 2%) 
Die Regierungsfige hatten fich vervielfacht, da dem urjprünglichen 
alleinigen Archon nicht ein Kollegrum von acht Räten beigegeben, 
fondern jeın Wejen und Thun gleichjam.zerjpalten und in mehr- 
faher Perfönlichkeit mit charakteriftiihen Namen dargeftellt 
ward. Das PBrytaneron fonnte mun feiner Natur nad nicht 
einem einzelnen Archonten bleiben; denn es war etwas Gemein- 
ichaftliches. Cine andere Behörde nimmt nun hier Pla, der 
von den Gupatriden gewählte Rat. Ein jolher hatte jchon den 
Königen zur Seite gejtanden, und während des Thejeus volfs- 
freundlicher Regierung war die Ariftofratie bejonders exjtarft. 
Bei dem Überhandnehmen dev Demokratie wurde diefer Gupa- 
tridenausihuß mit der Zeit ganz machtlos, und wie ein Hohn 
ift es zu betrachten, wenn von der alten Machtvolltommenheit 
den Prytanen mr die Macht gelaffen wurde, über unbekannte 
Srevler und über Lebloje Dinge, die Schaden angerichtet hatten, 
zu Gericht zu fiten. Die Werkgeuge des Wloxrdes wurden von 
den vier Gemeindevoritehern (gvloßaoıkeis), die dann auch) das 
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Urterl zu Sprechen hatten, über die Grenze geichafft. Auch Balken 
oder Steine, oder was jonft durch Zufall den Tod eines Ntenfchen 
verurfacht hatte, wurde hier verurteilt, und ebenjo, wie Tiere, 
durch welche jemand umgefommen war, aus dem Yande ge 
bracht. 2°6) Seitdem das Prytaneron nicht mehr Weittelpunft 
der Regierung war, wurde zu den täglichen rein politiichen Ver- 
handlungen und Gejchäften das Bouleuterion abgejondert, wohin 
dann wiederum ein Heiliger Herd des Rats verlegt wınde. Seit- 
dem exjcheint das Prytaneion, neben dem Nathaujfe, als ein 
Sammelpunft, two dienstthuende Beamte fich aufhielten, zugleich) 
aber blieb das Heilige, Religiöfe vorherrichend, und diefem Raume 
Chrenjit und Speifung eigentümlich, weil der Geehrte dajelbjt 
dem Staate am innigften verbunden und gleichlam geweiht 
ward. 29°) Deshalb jtanden auch an den Wänden umher zahl- 
reiche Statuen von Männern, die fi) im Kriege oder in dev 
Staatsverwaltung verdient gemacht hatten, wie des WMliltiades, 
des TIhemijtofles, des Nedner3 Demochares, ??°) oder als Sieger 
in Kampfjpielen demjelben Ehre exworben hatten, wie die des 
Vankratiaften Autolykos. 299) 

Die Halle (Ho0Aog oder oxıas), ein oben jpißzulaufendes 
Nundgebäude, 30%) in der Nähe des Prytanetons, 1jt von demjelben 
durchaus zu untericheiden. E3 verfammelte fi) nämlich der Rat 
(BovAn) täglich, Fefttage ausgenommen, in jeinem Stitungshaufe 
(BovAevrigrov) zu Beratungen, aber wohl jelten fam eme voll- 
zählige Verfammlung aller Fünfhundert zujammen. Dagegen 
mußte ftet3 twenigftens eine der Sektionen des Rates fi) voll- 
zählig verfammeln, und ziwar nach einer bejtimmten Reihenfolge. 
63 zerfiel nämlich das ganze Kollegium nach den zehn Phylen 
in zehn Sektionen zu fünfzig Perjonen. Die Vtitglieder der 
fungierenden Sektion biegen Prytanen, d. h. exjte oder Borjigende, 
weil jie in den Plenarjitungen des Rates wie in den Volfsver- 
jammlungen den Borfib hatten. Die Zeit ihrer Funktion 
heißt eine Prytanie und betrug in gewöhnlichen Jahren 35 oder 
36, in Schaltjahren 38 oder 39 Tage (vergl. Bd. 2. ©.121 umd 
144). Das Lokal, in welchem fie fich verfammelten, wird zivar 
bisweilen auch Prytaneron genannt, hieß aber eigentlich Tholos 
umd darf mit dem eigentlichen ältern Prytaneion durchaus nicht 
berwechjelt werden. &3 lag in der Nähe des Rathaufes (BovAev- 
Tjgrov), jo daß die Prytanen fich ohne Unbequemlichkeit zu den 
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Penarjigungen dorthin begeben konnten. Vor und nach diejen 
Situngen waren fie den ganzen Tag über in der Tholos an= 
wejend und jpeiften hiev auch an gemeinschaftliher Tafel auf 
Staatsfojten mit ihren Schreibern. Dieje Speifungen jind aber 
nicht mit den Speifungen der Chrengäfte (deioıror) zu ver- 
wechjeln, die infolge öffentlicher Staats= oder gottesdienftlicher 
Amter in dem alten Brytaneion als dem eigentlichen Staatsherde 
zugleich) mit den fremden Gejandten und andern Gäjten des 
Staats oder verdienten Bürgern aßen, und denen diefe Yus= 
zeichnung bisweilen jelbft lebenslänglic oder exblich bewilligt 
ward. 30%) 

Yus der gegebenen Darftellung, welche die Burg umefreift 
hat, exjehen wir, daß der Machtbezirt des altattiichen Küönig= 
tums, dejfen Begründung ji an den Namen IThejeus fnüpft, 
nicht über die Kephijosniederung hinaus reichte; alles übrige 
it mythiih. Die Herricher hatten jich auf ihrer Burg ver- 
ichanzt und auch noch den nächjten Berk in ihren Schuß 
mit aufgenommen. Was außerhalb des Mlauerringes lag, war 
gleichjam nur Dependenz von der Akropolis, eine Anzahl Bauer- 
güter und wenige Nittergüter mit jtrifter Abhängigkeit von den 
Gebieten auf dem Burgfeljen. 3%) Welchen Bezirk aber die 
angeblich von Thejeus in weiterem Umfange gezogene Burgmaner 
umjpannt habe, läßt ich faum annähernd feititellen. Ginzelnes 
it aus gelegentlichen Erwähnungen bet Schriftjtelleen zu ent- 
nehmen oder aus dem Kultus und der Tradition der Priejter 
zu erfennen, für die es wichtig war, ob ein Gott innerhalb oder 
außerhalb des Mauerfranzes verehrt werden mußte. Jedenfalls 
war der Bezirk, welcher urfprünglich in den Wlauerfrieden auf- 
genommen wurde, nur don geringer Ausdehnung und rings von 
Feinden bedroht. 

Ber der Anlage von Nenathen dur) Hadrian brad) man 
die öftliche Stadtmauer einfach) ab, und die weit über die alte 
Grenze bis an den Jlifog erweiterte Stadt blieb hier nun un= 
befejtigt. Dagegen wurde die Grenze zwijchen Neuathen und 
Altathen markiert duch das jchon oben bejchriebene Jrachtthor, 
dejfen Architrav auf dev Weltjeite die Injchrift trug: „Das ijt 
Athen, die alte Thejeusftadt“ und auf der Oftjeite die andere: 
„Das 1jt des Hadrianos, nicht des TIhefeus Stadt“. Das 
Hadriansthor jteht befanntlich noch heute an Ort und Stelle 
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nördlich von dem durch denjelben Kater ausgebauten Olympieion, 
telches ebenfalls in jeinen Trümmern erhalten und jchon vor- 
hin bejchrieben ijt. Daß wir hier wirklich einen Teil der Thejeus- 
mauer vorfinden, wird durch eine Nachricht bei Herodot beftätigt ; 
denn er erwähnt, daß die Quelle Kallivihoe, von der die athe- 
nijchen SJungfrauen Waller holten und daber von dem am Hy- 
mettos jeßhaften PBelasgern geraubt wirden, außerhalb der 
Stadt liege. 3%) Nım liegt aber dieje Quelle unmittelbar jirdlich 
vom Olympieion. Ferner fällt nach der Erzählung des Nedners 
Lyfurg (7 329) Kodros dor der Stadt noch auf dem rechten 
Altfosırfer; fein Grab war innerhalb ‘des Stadtbezirks unterhalb 
der Bırg, und eine Injchrift bejagte, daß der König fernen 
Ruhm zu den Unfterblichen erhoben habe. 3%%) 

Die alte, angeblich thejeiische Stadtmauer wınde ein Hemm- 
nı3 für den Verkehr, als bei emporfommendem Seehandel auch 
die Oberftadt ich auszudehnen anfing und das Wohnen in Vor- 
ftädten erjchwerend auf den Verkehr einwirkte. Deshalb Lie 
der biürgerfreundlihe ITyrann Berjiftratos, welcher Handel und 
Wandel überall förderte, fie wegräumen und zur Zeit dev Mteder- 
friege war man mit Wegräumung der Wälle und Planterung 
des Terraims jchon jo weit vorgeichritten, daß damal3 nur ge 
ringe Stücke von der alten Befejtigung vorhanden tvaren, 3%) 
die feinen Schuß mehr gewähren konnten. Als die Stadt von 
den Perjern verbrannt war, juchte Themiftofles die Athener zu= 
exit dazu zu überreden, die Stadt ganz nad) der Perrateushalb- 
injel zu verlegen, 3% und, da der Ausführung diefes Planes 
religiöje Bedenken ich entgegenjtellten, victe ex wentgftens nad) 
allen Seiten den Wall vor >) und nahm einen Teil der bis- 
herigen VBorjtädte in die Stadt auf, vor allem die Hälfte des 
Kerameitos. Zugleih nahm er die Höhen des WMiufeion und 
Vnyrgebirges, die Athen bedrohten, im das Syitem jeiner Be- 
feitigungen auf, während die Gärten und Wiefenfluren am Ylıfos 
auch Fernerhin außerhalb der Stadt blieben. Dort konnte fich 
der Bürger in den jchattigen Laubgängen am viefelnden Waifer 
ergehen, und die Jugend in den Gymnafien (Lyfeion, Kynojarges) 
ihre Körperkraft itben. Zugleich wide damals an den Höhen 
auf dem jenjeitigen (Linfen) Ufer des AFlufjes, abgejfondert von 
den Gymnajten, eine Rennbahn angelegt in einer zroischen zivei 
Bergen einjchneidenden Schlucht des Ngrargebirges im Demos 
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Agryle, wo eine Vorjtadt jich- anjtedelte, die durch noch jeßt ex= 
fennbare feite Mauern nah den Schluchten de Hymettos hin 
geihügt und durch. ein noch näher am Gebirge gelegenes Fort 
gedeckt winde.3%) Das Stadion, welches jpäterhin das panathe- 
naifche genannt wurde, mochte anfangs jehr einfach ausgejtattet 
jein, exft im vierten Jahrhundert joll e3 auf de3 Redner %y- 
furgos Betrieb weiter ausgebaut fein.?%) Baufanias (im zweiten 
Sahrhundert nach Chrijti Geburt) rühmt die prachtvolle Ausg- 
jtattung der Rennbahn durc jeinen Zeitgenoijen Herodes und 
außert fich dariiber folgendermaßen: „Das Stadion don weißen 
Marmor it wundervoll zu jehen; feine Größe ift für diejenigen, 
twelche nur von ihm hören, nicht wohl glaublich, doch kann man 
ic) aus folgendem einen Begriff machen. Über den Eilifjos 
erhebt fi) em Berg, der, oben halbmondfürmig, in zwei 
Hälften geteilt 613 zum Ufer des Flufjes gerade fortläuft. Ein 
Athener, Herodes, hat e3 gebaut und den größten Teil des 
penteliichen NWearmorbruchs auf den Bau veriwendet.”310%) Nach 
den neuejten Mteifungen und Aufnahmen erfahren wir fol- 
gendes über den jegigen Zultand des panathenatichen Stadions. 
„Die breite, von Noxdweiten nah Südoften in das Gebirge 
jich hinemziehende Thalmulde bot ein Terrain, wie e3 zur 
Anlage emer griechiichen Rennbahn nicht günftiger 5 gedacht 
werden fanıı. Nur am obern Ende, wo uriprünglich die Thal- 
furche einmündete, war eine fünftliche Abmauerung nötig. Eine 
Berfammlung don über 40 000 Berjonen fonnte bequem den 
Teftipielen zufchauen, und außerdem gewährten die überragenden 
Höhepunkte einen vollftändigen Überblick des Thalgrundes. Bon 
der alten Begrenzung des Zufchauerraums gegen die Jlußfeite 
fieht man Spuren, welche verjchiedenen HZeiten angehören. Dem 
Stadium gegenüber war das Alußufer aufgemauert. Bon dem 
alten Übergange ift feit dem Neubau der Brücke jede Spur ver- 
ichwunden. Die Rennbahn ift jeit 1869 auf VBeranlajfung des 
Königs Georg durch den Baumeifter Ziller ausgegraben worden. 
Die noch fichtbaren Grumdipuren einer Halle bildeten von dev 
Alußjeite den Gingang. Bon den Zielfäulen in der Mitte ift 
die dritte (16,68 Meter vom oben Rande entfernt) noch in 
ihrem Standort erkennbar. Von dem Korridor, der die Bahn 
einfaßte, führten Kleine Treppen zu den Sthreihen hinauf, deren 
Unterbauten art verjchiedenen Stellen erhalten find. Gin als 


Athens Umgebungen und urfprüngliche Anlage. ? 247 


Fahritrage erweiterter Höhlengang führte in das obere Ende des 
Stadiums ein; oberhalb desjelben finden fich, dem Gingange ge= 
vade gegenüber, noch die Überrefte einer Halle, deren Gebälfftüce 
umberliegen. Überrefte von Kalföfen innerhalb der Bahn zeigen, 
twie gründlich man befliffen gewejen ift, die Marmorbekleidung 
auszunußen, durch welche Herodes Attifos die Rennbahn zu einem 
der glängenditen aller Denkmäler Athens gemacht hat, nachdem 
Kyfurgos 500 Jahre vorher die Gefamtanlage jo vollendet hatte, 
tie jte aller Zerjtörung ungeachtet noch heute £lar vor Aırgen 
liegt.“ 312) 
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derungen des ozolifchen Lofris, Nauplia, Paträ, jett das Grab der 
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des alten Marathon, da fie fich in einem zwei Stunden von der 
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dreizehn Säulen und ein MWandpfeiler der Vorhalle aus dem an 
verichiedenen Stellen de3 Lauriongebirges brechenden weißen Marmor, 
dejfen Oberfläche durch die Seeluft jtarf angegriffen, aber glänzend 
weißjchimmernd ift. Noxrdiweitlich davon auf gleicher Fläche ift noch 
der Unterbau, ein Edpfeiler und ein Säulenftumpf der auß dem: 
jelben erbauten Vorhalle (Bropylon) de8 Tempelbezixks erhalten. 
Burfian ©. 355. — — Ob bei Homer, Od. A, 278: aA) örTe 
Sobvior tobv apızöusd , &xoov Asıvov das heilige Sunion oder 
das junische Heiligtum zu verjtehn fei, bleibt zweifelhaft; vergl. 
Nitich, Anm. 3. d. St. (Bd. 1. ©. 195.196). ft dort ein Tempel 
gemeint, jo ijt wohl der Tempel des Pojeidon darunter zu ver= 
jtehen, von welchem man auf einem Eleinen, in der Mitte der Hafen- 
bucht ein wenig hervortretenden Hügel noch die Nefte einer aus 
Marmorguaderın erbauten Peribologmauer bemerkt. Dem Pojeidon 
brachte man hier auf und für glücfliche Sahıt Opfer. Schol. 
Aristoph. Eq. 560: Sovragure —, M er TW Sovrim aoßvraı umd 
feierte ihm pentexifche Trievenwetttämpfe. Ly sias apol. de largit. 5; 
Her. VI, 87. — — Roß (Snielreifen Br. 2. ©. 4 ff.) Hält die 
Säulen des Athenatempel3 für uralt, weil fie nur jechzehn Kanelie= 
rungen haben, und bezieht auf diefen Tempel die Homerifche Stelle; 
vergl. die photographiiche Abbildung der Säulenrejte bei Herbberg, 
Geh. dv. Hellas und Rom. Berlin — Grote — 1879. Bd. 1. 
©. 266. 

>?) Aa Beweis für die dem geringen Bodenwerte Attifas ent= 
Iprechende Erhaltung eines namhaften Teiles alter Bevölkerung (troß 
der Starken albanefischen Einwanderung de3 14. u. 15. Jahrh.) Führt 
Kiepert an, Lehrbuch der alten Geographie) Berlin — Reimer — 
1878) ©. 283. Anm. 3, die auffallend große, fajt die des ges 
jamten übrigen Mittelgriechenlands überjteigende Zahl unverändert 
oder wenig verändert fortdauernder alter Ortsnamen, wenn auch 
manche nicht genau an der antiken Stelle. So Alopefe — Ambe- 
Lofipos, Anaphlyitos — Anävyjo, Brauron — Braona, Eleufig — 
Levjina, Gargetto® — Garitö, Kephifia — FKivifia, Laurion — 
Leprana, Marathon — Marathöna, Myrrhinug — Merenda, Dinve — 
Snoi, Dropos — Dropo, Pentele — Mendeli, Phyle — Phnli, 
Prafiae — Porto Prajaes, Ihorikss Therifö, und fekt für den 
488 Meter hohen Berg Elymbo an der Südfüfte den antiken Namen 
Dlympo3 voraus. 
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25), In alter Zeit wurden Anfiedlungen nicht in unmittel 
barer Nähe des Meeres angelegt, weil man die jumpfigen Niede= 
rungen mied, und Sonne und erquidenden Seewind auf den dem 
Meere zugewendeten Höhen fuchte. Zugleich aber wollte man jich 
vor der überall verbreiteten Seeräuberei ficher jtellen, die in den 
ültejten Zeiten nicht für unchrenhaft galt, jondern, wenn mit Gr- 
tolg betrieben, Ruhm und Anjehen gewährt. Ihufyd. I, 5 und 
Strüger 3. d. ©t. 

29), GC. Wachsmuth, Athen ©. 383 mit Anm. 1. 

0) Daß die Akropolis in ältejten Zeiten die Polis gebildet 
habe, wird durch die jpäter noch übliche Bezeichnung der Burg ala 
aoLıs und durch die Lage der ältejten und heiligiten Kultjtätten auf 
ihr exwiejen. Thuf. II, 15. E. Wahsmuth, Athen S, 385 ff. 

31) Avzoßnrrös nach Schol. Plat. Crit. p. 1122 u. Hejychiog: 
dı® TO Auzoıs cancer, nach anderen vom Stamme Avz (Licht), wie 
huzogws, huzapas Welder, Grieh. Götterl. Bd. 1. ©. 476, (au) 
Macrob. Sat. I, 17: prisci Graecorum primam lucem, quae prae- 
cedit solis exortus Adz7v appellaverunt) mit der bei attijchen Berg- 
namen üblichen Endung -yrros (Herodian. relig. Bd. 1. ©. 220,15 
Lent), jo Eurtiug, Grieh. Etym. Bd. 1. ©. 130. Daneben jcheint 
der Name Marzeorıov in Gebrauch gewejen zu fein: E. M. unter 
Mavzomg’ . . ano tod I )uvzwniov 60005, 6 Avzaßntrös zakei- 
rar. cf. EC. Wahamuth, Athen ©. 373—379. 

32) Die Höhen der Berge find, jo weit möglich, nach dem 
Atlas von Athen von E. Eurtiuß und %. U. Kaupert, (Berlin — 
Reimer — 1878), angegeben, da die Schmidtichen Meffungen von 
CE. Wahamuth (a. a. DO. ©. 113. Anm. 2) al3 ungenau bezeichnet 
werden. 

33) Leafe Hielt noch den Anchesmos mit dem Lyfabettos für 
identiieh (ZTopogr. v. Athen ©. 150. 151. Mit dem Qurfovuni 
identifizieren den Anchesmos Forhhammer, Stephani und Burfiar. 
GC. Wachamuth, Athen ©. 112. Anm. 5. Burfian, Geogr. dv. Gil. 
©. 255 mit der dort in Anm. 3 angeführten Yitteratur. 

4) Franz don Xöher, Griechiiche Küftenfahrten. Bielefeld u. 
Leipzig — BVelhagen und Klafing — 1876, erzählt: „Eines Abends 
jtiegen wir zum Lyfabettos hinauf, dem hohen Spitfegel, der gleich 
hinter Athen aufragt, und jahen von der £leinen Platte, die auf 
dem Gipfel neben dem KHapellchen nur ein paar Fuß Raum bat, 
die Sonne untergehen. Hatten Tags über Licht und Schatten rajt- 
08 in den Bergen gewechjelt, als jpielte auf ihren Halden ein ge= 
heimes Naturleben, jo verklärte fie ihre Sonnenkönigin, ehe fie ver- 
Ihwinden wollte, noch einmal in allen Farben des Purpurs. Erit 
übergoß ein glühendes Rot den Lyfabettos, an dem wir wie aus 
MWolfenhöhe niederjahen, dann die breite Bergjeite des Hymettog, 
und dann jtanden auf einmal die Umberge in allen Abjtufungen 
von Janftem Rot und Blau, bis tiefes Schwarzblau alle umfing 
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und wir genötigt waren, im nächtlichen Dunkel die Halöbrecherifche 
Steige hinunter zu fuchen. Bergl. Pervanoglu, Kulturbilder aus 
Griechenland (Leipzig — Friedrich —— 1880) ©. 7. 8. 16. 

35) Xen. Oecon. 19, 6. 

36) Plato, Eryxias p. 400b. 

37) Stat. Theb. XII, 620: Dives et Aegaleos nemorum Par- 
nesque benignus | Vitibus et pingui melior Lycabessos oliva. Xeafe, 
Topogr. dv. Athen ©. 154. Die öftlichen Abhänge werden jebt ala 
Steinbrüche ausgebeutet. Burfian ©. 255. 

38) Reafe ©. 151. 

39) Vergl. die von Leate ©. 153. Anm. 5 angeführte Stelle aug 
Theophrast, de signis pluviarum und die verfuchte Erklärung. End- 
lich meint der englifche Gelehrte: Der Name mag ohne allen Bezug 
auf Aitronomie von der einfachen Thatjache Hergenommen Jein, daß 
in allen Sahreszeiten, die Mitte des Winter® ausgenommen, das 
Tageslicht Hinter diefem Berge anbricht, jo daß im Horizont der 
Stadt der Gipfel desfelben der erjte erleuchtete Punkt it. 

#0) Diefe Fabel erzählt Antigono® von Karyitos (3. Jahıh. 
d. Chr.) und beruft fich dabei auf den Athener Amelefagoras, den 
Berfaffer einer Atthis (histor. mirabil. c. 12), ex jchließt: 77 de 
Asa Yeoodon To 6005, 6 vor zoreiraı Avzaßmtrös, 2000vnv 
pyoiw Anovrjocı za eieiv, örı 'EgıyForiog Ev pareom, Tv Ö 
dz0Vouoev onyaı TO 0005, Onov vör &oti, Tr dE x00Wvn dıa Tıv 
zuxayyehlar einer, WS &S 4z06nokır ob Haus ar Eoraı dyı- 
z2oF0ı. Bielleicht it daraus zu erklären, daß die Krähen, welche 
in großen Scharen die Felfen umfhwärmen, fi} jelten bis zu deren 
Gipfel erheben. Leafe ©. 150. Anm. 2. CE. Wahamuth, Athen 
G. 114. 

#1) Plato Critiad p. 112 A. Da der Eridanoz zuerjt genannt 
ist, jo jcheint CE. Wachsmuth vecht zu behalten, der zu erweijen jucht, 
daß das genannte Flübchen in jüdlichem Laufe vom Liyfabettos 
beim Lyfeion vorbei in den Slifos gemündet habe (GC. Wacha- 
muth, Athen ©. 365— 368 und Tafel ID), mährend Gurtius 
in den Erläuterungen zu Blatt II des Atlas von Athen zwar dieje 
Ansicht erwähnt (S. 11), ader jelbjt BL. II den Eridanos von 
Süden in den Alijos ftrömen läßt. — Aus der in Michaelis 
Parthenon Tert ©. 3 gegebenen Terrainkarte geht hervor, wie nach 
Platos Anfiht ehemals die ganze in der Mitte gelegene Gruppe 
nur ein Berg gewejen fein konnte. 

42) Curtis, Erl. 3. Atlas dv. Athen ©. 16. 

45) &. MWachamuth, Athen ©. 365. 367. Burfian ©. 256. 

44) Gurtius, Erl. 3. BL. II de8 Atlas v. Athen ©. 10 u. BI. II, 
Erkl. S. 11 u. 16, wonach diefer Bach unmittelbar öftlih vom 
jeigen Grerzierplate an den Anbergen de3 Turkovuni entipringend 
in jtrift mwejtlicher Richtung den nördlichen Teil des jebigen Athen 
und die Vorjtädte des alten, welche vor dem acharnijchen Thore 


Anmerkungen zum 27. Kapitel. 2355 


lagen, durchfließt und in dem Dlivenwalde geradeüber der jeßigen 
Baumschule fi) verliert. CS Heißt von ihm Schol. Aristoph. Eag. 
137: ind Asmvalov ywoseils, von Gurtius überjekt: „Von den 
Athenern zum Teil überdedt”, vielleicht aber heißt e8: „eingedämmt”, 
was bei der wilden Strömung nötig jein mochte. Fremdartig ift 
der von Burfian mit dem Namen Kyfloboros bezeichnete zis Otvons 
7 zuoadon (©. 257). 

45) Nach Plut. Thej. ec. 20 berichtete Heread aus Megara, daß 
PBeiiiitratos den Ders (Dd. 11, 631): Onosa LleigiFoov Te, Heir 
GoWeizera Teva habe einfchieben lafjen den Athenern zu Gefallen, 
ebenjo wie den für Thejeus nicht ehvenvollen de3 Hefiod (jener 
habe Ariadne verlaffen): dewös yao ww Ereıgev Eows Llavonmitdog 
Anz. Da die Erwähnung von Nriadne und Thefeus (Od. 11, 
320—324) ala Einfchiebjel eines attifierenden NAhapjoden anzufehen 
it, und SI. I, 365 (Omota 7’ Alyeidıvy, Erısixehov aFavaroır) 
nach den beiten Handjchriften ausfallen muß, jo fann die Kritil gar 
feine Erwähnung des Thejeus in den homeriichen Gedichten für echt 
anerkennen. Nitjch, Erklärende Anm. 3. Homer Odyijee Br. 3. 
©. 356— 357. 

46) %. 3, 143. 144, u. 3. d. St. Hagemann, Die Eigen- 
namen bei Homer. Berlin — Miofe — 1880. ©. 5. 

47) Nitich a. a. D. ©. 252-254. Welder, Griech. Götter- 
lehre Bd. 2. ©. 590—593. 

48) Stein zu Her. IX, 73. 

49), dv. Wilamowig-Möllendorff, Philol. Unterj. ©. 101. Anm. 8. 

50) Blut. Thel. 

51), Put. The. 13. MWelder, Grieh. Götterl. Bd. 1. ©. 790. 

52) Mevso#ebs 6 Ilerem Tod Oovewg Tod ’EosysEws Plut. 
Thej. 32: ck. Schol. Arift. Plut. 627. 

53) Put. Thel. 35. Diod. IV, 62. Plut. Kim. 8. 

54) $1.13, 195; 15, 331. 31.12, 331: viög Ilerew@o Mev:- 
oFEVs, ebene SL, 4, "327 und 2, 552, wo ihm nur Nejtor (6 yao 
7190yEvEOTEOOS Ev) Vorgezogen wird. 

55) Plut. The. 35 

56) 8. Fr. Hermann, Lehrbuch d. griech. Ant. Bd. 2. ©. 389, 
andere erklären die Apaturien al3 da8 Vereinigungsfeft — ouo- 
narobgıe. aus Öuod und rare oder narge. Müller, Dorier Bd. 1. 
©. 52 und Prolegomena ©. 401; Meier, de gentil. Att. p. 11—14; 
Melder, Trilogie ©. 289 und im 2. TI. dj8. W. Forbiger ©. 81. 
82. 100. 

5°, Göttling, Abhandlungen aus dem Klaffiichen Altertume 
Br. 2. ©. 159. 

58) Her. IX, 73: ayIduevöv Te mn Omoeos Öpor. Put. The. 
32: dıedarlev, Ss bvao Hevdeglag vo@rras £oyw de Aneoteon- 
utvovs noroldwv za 1EoWv, Or Avri nol.Gv za AyaFov zul yrn- 
olov Buoı.Eov zoög Eva Öeondryv Ermhvv za Sevov anoßhErwor. 


Göttling a. a. DO. ©. 158. 


[or) 
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59) Her. V, 65, vergl. die Stammtafel nebit Erklärung bei 
Göttling ©. 160 und 159 ff. 

60) Blut. Sol. 10; Her. VI, 35; Plut. Kim. 4. 

Br Sol‘. HereV}li65. 

2), Plut. Sol. 1: Tv de unreon Tod Iorwvog “Houxkeidng 
ö Ilovrızög torooet rjg Ileıcıoroarov untoög avewıdcv yerkodhaı. 

6) Plut. The. 35: ITaoynrroi zara ov Admvalov gs 
FEusvog, 0b vöv Eotı TO zohodusvov Aoarıjoor. 

64) Died war auf dem Gemälde von der marathonischen Schlacht 
in der Poikilegalerie dargeftellt. PBauj. I, 15. Göitling a. a. D. 
©. 161. Anm. 15. 

65) v. Wilamowig-Möllendorff a. a. ©. ©. 101. Anm. 8. 

66, Plut. Thej. 36. Welder, Grieh. Götterl. Bd. 3. ©. 250. 
265. 298. 299. 

67) Sprichwörter, wie od“ üvev Onotos und dAkog ovros 
Hoazıns bei Blut. The. 29. 

68, Göttling Bd. 2. ©. 162. MWelder Bd. 1. ©. 790. Oper: 
bed‘, Gejchichte der plaftiichen Kunft Bd. 1. ©. 280. 281. — Die 
verjchiedenen Deutungen der Figur (D) bei Michaelis Parthenon 
(Zert) ©. 165. 173. 

9%) Pauf. X, 10; Göttling Bd. 2. ©. 162. : 

70) Strabo IX, 6, 6. Schol. ad Aristoph. Lysistr. 58. 
Grote, Grieh. Geih. Bd. 2. ©. 41. 

°ı) Thufyd. II, 15, 3. ©. Wahsmuth, Athen ©. 383. 394. 

2) Blut. Thef. 12. Boll. VIII, 119. cf, Leafe, Topogr. 
©. 104. 

13) Thuf. II, 15, 2: wer& Tod ovverod zal Öuvvarog. 

4, 9. Müller, Dorier Bd. 1. ©. 243. 328 u. djb. 3. d. Aejch. 
Gumeniden ©. 141. Dunder, Geh. d. Alt. Bd. 3. ©. 97 ff. 
Uber den Tanz Blut. Thej. 21. 

5) Baus. I, 19, 44. Leake, Topogr. dv. Athen ©. 95. Anm. 6. 

6) Curtiu u. Kaupert, Atlas v. Athen BL. II, Göttling 
a. a. D. Bd. 2. ©. 166 ff. 

7) Demosth. c. Timoer. c. 114 p. 736. 

°3) Hejychiog u. Suidas s. v. K. Paul. I, 19, 3. 

79) Cosmas ad carmen LXI S. Geogr. Naz. in Ang. Mai 
spieileg. rom. II, 417. GSuida® unter &s Kuvrooapyes. 

50) Göttling a. a. 9. ©. 166. Dettmer, de Hercule Attico ©. 19. 

51) Gurtiu, Grieh. Etymol. Bd. 1. ©. 180. Mommfen, 
Heortologie ©. 30. Anm. GC. Wahsmuth, Athen ©. 461. Anm. 1. 

82) Mut. Themift. 1: drei zaxeivog oz Mv yvjoug 87 Heois, 
ahh zveizero voFela dıa TIV unrloo Ivyeıv oboar. 

83) Bauf. I, 19, 3; Athen VI, p. 234. Kuorr, Die Para- 
jiten bei den Griechen. (Belgawd 1875). ©. 4. 7. 

s4) Philippi, Gejch. des att. Bürgerrehts ©. 54 ff. Dettmer, 


Anmerfungen zum 27. Kapitel. 257 


de Hercule Attico p. 22 sqq. Demosthenes c. Aristocratem c. 213. 
p. 691. Plut. Themijt. 1. — Es Kovooaoyss war au) ein Flud. 

#5) Meier, de bonis damnatorum p. 64. 75; Lexicon rhetor. 
Bekker p. 274. 

86) Göttling a. a. ©. ©. 169. 

7) Blut. Them. 1; vergl. jedoh W. Wachsmuth, Hell. A. 
Bd. 1. ©. 554. 

58) Diog. Laört. VI, 13; Plut. Brut. 34. 

89) Athen p. 370. Schol. Arijtoph. Av. 323. Göttling a. 
0-9. .©. 169. 

90) Göttling a. a. D. Bd. 1. ©. 257; Bd. 2. ©. 169. 70; 
vergl. au EC. Wahsmuth, Athen ©. 462. 

DV, 6; 

92) Her. VI, 116. 

93) iv. XXXL, 24, 17. 

%) Strabo (63 v.— 25 n. Chr.) geboren zu Amafeia im 
Vontus3 aus vornehmer priejterlicher Familie. In Amijog, Nyja, 
Seleufeia in Kilitien, Tarjos vorgebildet und Anhänger der jtoiichen 
Sehre, fam er 29 dv. Chr. nah Rom. 25 dv. Chr. ging er mit der 
KRohorte des Aelius Gallus nach Agypten und machte mit diejem 
eine Reife nilaufwärte. Auf der Rüdfahrt jah er Kyrene vom 
Meere aus. Sonft ijt er big auf Eleine Reifen in Rom geblieben. 
Hier hat er für Römer jeine Geographie gejchrieben (yewyoayıza) 
in 17 Büchern, die nicht ohne Lüden und mannigfache Verderbnifje 
auf ung gefommen find. Eins der beiten und interejjantejten Werke 
der gejamten hellenifchen Litteratur, in Elaver leicht verjtändlicher 
Sprache, verfaßt jeit 19 v. Chr., ala Germanicug im Djten weilte, 
und vollendet, al3 derjelbe jtarb. Buch S und 9 behandeln Griechen- 
land, Buch 10 die griechiichen Snjeln, Buch 13 Troas und Um: 
gegend. Munk und VBollmann, Gejhichte der griechiichen Litteratur. 
Berlin. Dünneler 1880. Teil 2. ©. 538. 559. €. Wachamuth 
(Athen ©. 31) wirft Strabo Mangel an Autopfie, vorwiegendes 
Snterefje für Homer und fait gänzliche Snhaltlofigkeit des Abjchnitts 
über Athen vor. 

95) Strabo IX, 1 p. 399. 400. 

96) Keafe, Topogr. ©. 202 u. 203. Cintius, Atlas v. Athen 
BI. I 
IT) Vergl. BI. II au dem Atlas von Athen von Gurtius und 
Kaupert. — AS die Dreißig im Jahre 403 v. Chr. Geb. fi nad) 
Eleuji3 zurücdgezogen hatten, verlegten die Zehn, die ihnen in der Re= 
gierung folgten, in der Bejorgnis, daß die Anhänger des Thrajybulos 
die Stadtmauer zara Tov &x Avxeiov Öoduov angreifen würden, 
diejen mit großen Steinen. Xenoph. Hellen. II, 4, 27. 

5) MWelder, Griech. Götterl. Bd. 1. ©. 476—482. 

>), Lufian. Anaharfis 7. 

100) Burfian, Geogr. dv. Griechen. Bd. 1. ©. 321. 

Hellas. 3. Band. 17 
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101) 5, Wachamuth, Hell. A. Bd. 2. ©. 326. 

102) C. Wachamuth, Athen ©. 501. 

105) &. Cintiug im Philol. XXIV, ©. 275. 

104) Daher, da8 Pjephisma des Stratofle® und die Llobenden 
Worte bei PBauj. I, 29, 19. Bergl. MichaeliS Parthenon (Tert) 
©. 292. 293. Bödh, Staatsh. d. Athener Bd. 1. ©. 569 ff. 
Vergl. Carol. Droege, de Lycurgo Atheniensi pecuniarum publi- 
carum administratore. Bonn 1881. 

105) Peterfen, Dag Gymnafion der Griechen. Hamburg 1858. 
©. 46. Psplutarch. Vita X oratt. p. 841 ©. 

106) &, Mahamuth, Athen ©. 602. Xeafe, Topogr. ©. 97. 

107, Hehn, Kulturpflanzen. ©. 199. x 

108) Plat. Phaedr. p. 230. B. Nach der Überfegung von 
Schleiermader. 

109) Burfian a. a. ©. ©. 321. Leafe, Topogr. 97. 98. ©. 
Wahsmuth, Athen 235. 236. 

110) &, Wahamuth, Athen ©. 105. Anm. 5. 

111) Theophrast. hist. plant. I, 7, 1. 

112) Hehn, Kulturpflanzen ©. 199 ff. Er führt noch verjchiedene 
berühmte Yatanen an, nennt aber mit Recht das Kompliment, 
welches Cicero (de orat. I, 7, 28) der in Platos Phaidros erwähnten 
Platane macht, recht abgejcehmadt: Cur non imitamur, Crasse, 
Socratem illum, qui est in Phaedro Platonis? nam me haec tua 
platanus admonuit, quae non minus ad opacandum hunc locum 
patulis est diffusa ramis, quam illa, cuius umbram secutus est 
Socerates, quae mihi videtur non tam ipsa aquula, quae 
describitur, quam Platonis oratione cerevisse. (Cie. 
acad. quaest. I, 4, 17.) 

113) Diog. Laert. V, 3. Dionys. Hal. Ep. I ad Ammaeum 
e. 5. Ritter et Preller, historia philosophiae Graecae et Romanae 
ex fontium locis contexta ©. 247. Überweg, Grundriß d. Geld. 
d. Phil. Bd. 1. ©. 140. 

114) Burfian, Geogr. d. Griehl. Bd. 1. ©. 322. 

115) ppian. Mithridat. 30. Plat. Sull. 12. 

116) yAvzug zänos Agyoodires Pind. Pyth. V, 31. 

117) Waufaniag unter Hadrian und den Antoninen, wahrjhein- 
ich aus Lhdien, Hat große Reifen gemacht und fich längere Zeit in 
Rom aufgehalten, jchrieb in größeren Zwifchenräumen feine Periegefiz 
in 10 Büchern (Arrıza, Koowdıora, Auzwvıza, Meoonvıazd, 
’Hriazıw aß, Ayoird, Agzadıza, Bowrızd, Dovxıza), ein Reife 
Handbuch, welches ein Verzeichnis der zu jeiner Zeit in Griechen- 
land noch vorhandenen merkwürdigen Baulichfeiten Tempel, Kunit= 
werfe und Gemälde giebt mit Hijtorifchen und jonjtigen Notizen der 
mannigfaltigften Art und genauer Angabe der Lokalen Sagen, die 
er in orthodor gläubiger Weije für Hiftoriiche Thatjachen hält. Er 
eröffnet uns eine Perjpektive in den Wujt von Mberglauben, der 
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damals in den Köpfen jelbjt gebildeter Leute jpufte. Sein Wert 
ijt für archäologiihe Forichungen, wie neuerdings in Olympia, eine 
unerihöpflihe Fundgrube. Die Darftellung freilih ilt ganz 
vulgär, und bewegt jih in jchlottrigem, jchwerfälligem, vielfach 
verworrenem Saßbau; mit einer merkwürdig verzwidten Wortjtellung. 
Vollmann a. a. D. Bd. 2. ©. 541. Das erfte Buch (Attifa) ift 
160 oder 161 n. Ehr.; das fünfte 174 gejchrieben. Das nterefle 
de3 Paufanias ift ganz auf das Monumentale bejchränkft; nichts 
jteht ihm ferner ala eine genaue anjchauliche topographiiche Schilde= 
rung. Sein Werk Hatte die Hauptabficht — wie jchon der Titel 
zregınymoıs zeigt — denen, die Griechenland bereifen wollten, als 
Leitfaden zu dienen; wobei er jedoch vorausfeßt, daß man fih an 
wichtigeren Punkten von den dort jich au Thaltenden Giceroni herum= 
führen laffe. Dieje Leute verfuhren dabei nad) einer gewiljen Ord- 
nung, deren Hauptzwed 8 ift, dem Reifenden auf fürzeften Wegen 
jo viel al3 möglich zu zeigen. Der einmal hergebrachten Ordnung 
Ichließt fih Paujanias an. Urlichg Reifen und Forihungen Bd. 2 
©. 148 fi. €. Wahsmuth, Athen S. 38—43. Während ferner 
Kader (in der Zeitjchr. F. Alt. W. 1848. ©. 502) jeden Zujammene 
bang mit den Fremdenführern der damaligen Zeit bei Baujaniaz in 
Abrede jtellte (ähnlich Schubart in den Jahrbdh. für Philol. 1868. 
©. 826 ff.); jeßte €. Curtius (Peloponnejo8 Bd. 2. ©. 52 und Text 
der fieben Karten von Athen ©. 49) denjelben in volljtändige Ab- 
hängigfeit von jenen Periegeten. Neuerdings hat von Wilamotwih- 
Möllendorff, nicht ohne Widerjpruch zu finden (R. Schöll im Hermes 
XIII, ©. 436 ff.), die Behauptung aufgeftellt, daß Paufanias überhaupt 
gar nicht jchildere, was er gejehen, jondern nur die ihm vorliegenden 
Litterarifchen Duellen, und zwar recht ungejchiet, ausfchreibe und 
epitomiere (Hermes XII, ©. 394; vergl. Hirt, de fontibus Pausaniae in 
Eliacis. Greifswldr. inaug. diss. 1878). Stark, Syftematif und Ge- 
Ichichte der Archäologie der Kunjt (Leipzig, Engelmann 1880.) ©. 376. 

118) Pauf. I, 19, 44. An zwei Bildfäulen der Aphrodite zu 
denken (Siebelis 3. d. St.), verbietet der Zufammenhang. Die 
Bildjäule in dem Tempel der Aphrodite ift um jo weniger gemeint, 
als Paujania® ausdrüdlich bemerkt, daß, die Athener von diejem 
nicht3 zu jagen twiffen (£ de To zwgiov, ö ziinovs droualovor, zul 
tus Agoodirng Tor voor obdeis heydusröos oyıolr Eorı ).6y0S). 

119) jlber diefen Anode Sophiften und Bolyhiltor mehr 
&. Bollmann a. a. OD. Bd. 2. ©. 570—575. 

120) eo TÜV EixöRrv 2 Die Inidiiche Aphrodite war ein 
Merk des Prariteleg, andere dachten an die Aphrodite von Mtelos, 
beide abgebildet bei Overbed, Gejch. d. griech. Plaftik. Bd. 2. ©. 33. 
und 23, die Le&tere gehört gar nicht hierher. cf. Overbet Bd. 1. 
©. 386. Anm. 17. 

121) ber Plinius im allgemeinen. Röm. Litteraturgeich. 
©. 732—735. Geine historiae naturalis libri XXXVII enthalten 
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eine Encyflopädie alles Willenswürdigen, mit einer Widmung an 
Titus 77 Herausgegeben. Auf Grund unermeßlihder Kolleftaneen 
(electorum coll. 160), aber ohne fichtende Kritif und ohne jach- 
gemäße Klarheit lieferte Plinius wenig mehr ala eine geordnete 
Notizgenfammlung. Daß ihm das Talent für malerische Bejchreibung 
fehlt, ift umfonehr zu beklagen, ala ev in mwejentlichen Punkten 
unjer einziger Gewährsmann it. Bei den Berichten von Kunft und 
Kunjtwerfen in den vier lekten Büchern erjcheint feine Nede oft 
vieldeutig und unklar. 

122) Plin. H. N. XX\VI, 5, 16. 

123) Pauf. I, 19, 44. (Tov Adıvnow Ev Öklyoıs Haug ASıorv). 
Dperbed, Gejch. d. grieh. Blaftit Bd. 1. ©. 241. 

124) Qeafe, Topogr. ©. 96. Anm. 1. 

125) Dperbed a. a. DO. meint: „Wenn gleich diefer Statue der 
Beiname Urania, aus dem man auf eine Wiederholung des Spdeal- 
typus jchliegen fönnte, den Phidias gebildet, der an dieje Statue 
feines Schülers die legte Hand gelegt haben joll, nur ivriger Weile bei= 
gelegt wird, jo find wir doch durchaus nicht imjtande zu jagen, worin 
das Merk des Alkamenes, worin jeine Auffaffung der Göttin jih 
von der feines Meijters unterjchied und ob Altamenes in irgend 
einer Weile über Phidias hinausgegangen Jet.” 

126) Pauf. I, 14, 1. CE. Wahsmuth, Athen ©. 174. Xeafe, 
Topogr. ©. S4. Anm. 1 und 131. 

127) Kaupert, Vermefjungsinipeftor im großen Generalitabe und 
auf den Wunfch der Zentraldiveltion des deutjchen arhäologiichen 
Sinjtituts zu dem Zwede beurlaubt, hat 1875 u. 1877 mit E. Curtius 
zufammen Tag für Tag den attifchen Boden durchwandert und, 
unter gemeinjamer Erwägung aller wichtigeren Tragen mit jenem 
einen Atlas von Attifa begonnen, der den Anforderungen heutiger 
MWiffenichaft und Technik entjpricht. 1878 (Berlin — Reimer) die 
Sektion Athen in zwölf Blättern im Auftrage des archäologijichen 
Keicheinftituts als eigenes Werk erjchienen, demnäcdhjit joll die Sektion 
Peiraieus geliefert werden. 

128) (&. Curtiug und Kaupert, Atlas von Athen BI. X, Nr. 4. 

29 Shut. 0, 15: 

130) E. M. ’Evveazoovvog zorvn Asvnoı naga Tov 'Iuoo0r, 
7 nodregov Karrı0007 E0xEv. Bergl. von Wilamowis-Möllendorff 
phil. Unt. I, ©. 99. Anm. 4) 

131) Bınfian, Geogr. dv. Griehenl. Bd. I, ©. 300. Anm. 1. 

132) Reafe, Topogr. ©. 130. 

155) Aber Leafe EC. Wahsmuth, Athen ©. 83. 84. Gtarf, 
Arhäolog. d. Kunjt ©. 260. Wilhelm Martin Leate (1777 —1860). 
Seit 1815 aus dem öffentlichen Leben gefchieden, lebte ex der Aug 
arbeitung feiner Tagebüher, und Neijeaufzeichnungen (Agypten, 
Kleinafien, Griechenland, Makedonien, Epirus). Seine Topographie 
von Athen (zuevt 1821), einfach an die jachliche Periegeje des 
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Paujanias angeichlojien, ijt der Ausgangspunkt unferer heutigen 
Forfchungen über diefen Gegenftand. 

134) &. Wachamuth, Athen ©. 274. 

135), Atlas von Athen BI. IX, Nr. 3. 

136) Grläut. zum Atlas von Athen ©. 32. 

137), Menn Kratinos von einem Großjprecher jagte: dwmdeza- 
z00v0vov TO oröua (I10005 &v cn Yeovyı), jo ift au8 diefer Hyperbel 
nicht auf ein Zwölfröhreniyitem zu jchließen. Leafe Topogr. ©. 129. 

188) Thuf. IT, 15. 

1382) Pauf. I, 18, 7; 32, 2; — vergl. Welder, Griedh. Götterl. 
Bd. 1. ©. 774. 

159) Thuf. I, 126 u. dv. Wilamowig-Möllendorff philof. Unter. 
I, ©. 100. 

140) Vitruv. prooem. VII. 15.17. — Bell. Bat. I, 10. — Athen. 
V, p. 194 A. — Gran. 2icinian. XXVIU, ©. 8. 9. B. Gtrabo 
IX, 1, 16. Anlauf zur Vollendung unter Auguft. Suet. Aug. 60. 

141) Penier zu Nr. 49 der megar. Inichrift des Le Bas- 
Foucartichen Werkes ©. 34 (bei E. Wahamuth, Athen ©. 689 u.). 

142) Dio Gafj. LXIX, 16. — Pauf. I, 18, 6. — GSpartian. 
Hadriart. 13. Über den gemeinfchaftlichen Priefter Corp. inser. Graec. 
». I, ©. 413 fi. Über die Beinamen ebendaf. Nr. 321—330. 344 
und &. Curtius im Hermes IV, ©. 183. Xeafe, Topogr. ©. 126. 

143) Vergl. die Zeichnung BL. X, Nr. 4 im Atlas von Athen, 
und die von KLeafe feiner Topographie beigegebene Landjchaftliche 
Zeichnung don „Athen gegen Südoft, gezeichnet am Linken Slijog- 
ufer, nahe dem Stadium.” Burfian (S. 301) irrt demnach), wenn 
er don der nordöftlichen Ede Tpricht. 

144) Qeafe, Topogr. ©. 146. Burfian, Geogr. I, ©. 300. 

145) Corp. insce. Graec. I, Nr. 520. Der neugegründete Stadt- 
teil wurde auch’ wohl Adrianopolis genannt: Spartian. Hadrian. 20. 
Bınfian a. a. OD. ©. 302. Anm. 1. Leafe, Topogr. ©. 126. Auch 
veaı AIHvon Adorwvai Steph. Byzant. unter d. W. OAyunıeior. 

146) Seafe Topogr. ©. 148. Nicht unmwahricheinlich im Gegen 
fat zu Thejeus. Gab e3 doch auch dor dem Olympieion zahlveiche 
Statuen de3 Hadrian aus Marmor und Erz, don den verjchiedenjten 
griehiichen Städten geweiht (Corp. insc. Graee. I, Nr. 331—343), 
und Hinter dem Tempel ein von den Athenern gejtiftetes Kolojlal- 
bild degfelben. Burfian a. a. D. ©. 301. 

147) Vergl. die Zeichnung im Atlas von Athen BL. IX, Nr. 4. — 
Außer den Säulen des Tempel? gehören nach dem Stil zum Bau 
des Antiochos auch die Stühmauern des Peribolos nah Stark in 
d. Augsbgr. Allg. Zeitung 1872. ©. 5398. 

145) In der Abbildung von Leale findet fich zwar eine Liüde 
in der Mauer an der Südweltede und ein ziemlich voher Pfad, der 
zu den Säulen Hinaufführt, derjelbe ift auch von Kaupert angedeutet, 
aber diefer Mauerjpalt konnte nicht der Zugang fein; vergl. Atlas 
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von Athen Bl. IX, Nr. 4 über die Lage des präjumtiven Eingangs 
zum Beribolos vom Hadriansthore her, und Leafe Topogr. ©. 378. 

149, &, Wahamuth, Athen ©. 225. 226. Burfian a. a. D. 
©. 301. Annı. 1. 

150), Pin. EL, N. KAXXV, 8, 02 

151) Plin. H. N. XXXVI, 6, 45. cf. jedoch Xeafe, Zopogr. 
©. 28. 

152) 2eafe ©. 376 und die oben erwähnte Zeichnung. Kauperts 
Zeichnung im Atlas von Athen BL. IX, Nr. 4 Binftan a. a. DO. 
©. 301 nebjt den angef. Gewährsmännern. 

153) Stuart, Antiq. of Athens III, 2; — Chandler. Travels 
in Greece 15. 

154) Diefer Tempel gehörte zu den vier berühmteiten Muftern 
der Baukunft in Marmor. Die drei andern waren die Tempel von 
Ephejog, Branhidai und Eleufis. Vitruv. praef. in. 7. — Die 
120 Säulen bejtanden aus phrygiichem Marmor. Pauj. I, 18, 43. 

155) Liv. XLI, 20, 8: Iovis Olympii templum Athenis unum 
in terris inchoatum pro magnitudine dei. Bon Xrijtoteles (Bolit. 
5, 11) wird Diejfeg und ähnliche Bauwerke al® Beweis dafür an- 
geführt, daß die Tyranniz die Unterthanen finanziell big zum Er- 
drücden außbeute. Beififtratos unternahm augenjcheinlich diefeg Bau- 
werf im MWetteifer mit den großen QTempelbauten Kleinafiens als 
Geitenftüd des ephefiichen Artemifion und des Heraion von Samos 
(Eurtiug, Griedh. Geih. Bd. I, ©. 339) und vollendete e& durch 
die vier großen Meijter Antijtates, Kallaifchros, Antimachides und 
Borinos (Vitruv. VII prooem. 15). 

156, Zeake, Topogr. ©. 378. 

157) Thuf. VL, 54, 7. 

158) Strabo IX, 2, 11. 

159, EC. Wachamuth, Athen ©. 110. 

160) Gurtiug im Hermed XII, ©. 492; Curtiuß’ u. Kauperts 
Atlas von Athen Bl. X, rechts unten (Pythion) und Blatt II. X. 
(Ddeion). 

151) &. Wahsmuth, Athen ©. 277. 

162, Schol. Ariftoph. Weipen 1109. 

165) Hejych. wodElor. 

164) Demosth. cont. Phorm. 37; contr. Neaer. 52; — Aristoph. 
Vesp. 1147; &yliag zura T@v oıronwrör 7, — Harpokration unter 
ueTgovouoı und oırogiloxes. Bekker, anecd. Graeca p. 278. 300; — 
Boll. VII, 33, vergl. Forhhammer, Topogr. dv. Athen ©. 41 ff. 

165, Atlas dv. Athen Bl. II und X, Nr. 4. — Erläut. ©. 33. 
GC. Wachsmuth, Athen ©. 280. cf. Zeafe, Topogr. ©. 179. 

166) Bitrup. V, 9,1. 

167, Stunt, Altert. Bd. 1. ©. 258; Curtius und Kaupent, 
Atlas dvd. Athen Bl. II u. II. 

168) Andoc. de myster. 38. 
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ne) Aula, Mithridat. 38. 

Bau}. 1,520, Bar PBintzekeritt. 13;.C.. 1. 1.09% 

171) Bergl. die von Tudermann zu feiner Shift. „Da Ddeon 
de3 Herodes“ gegebenen Zeichnungen und Pläne. — Außerdem: 
Schillbach, über das Ddeon des Herodes (Sena 1858); Spvanoff in 
den Annali dell’ instit. XXX (1858) ©. 213 Fi. 

202)5 Baus MI. 20, 6: eu0t de &v m Aryıdı 0V/y9097 To 
& TOÜTO 70geld To wWdElov, Orı TO0TEgov Erı E&Seloyaoto 01 To 
8 Asrvolovs N ündoxto Howdng Toö One 

173) Curtiuß und Kaupert, Atlas v. Athen BL. II. 

174, Boch, Staatshaushalt der Athene Bl. I, ©. 600 ff. 
H. Müller, über die Tripoden in den „Kunjtarhäologiichen Werken“ 
Bd. 1. ©. 67. 68. 

175, Bauj. I, 20, 1. Cmtiu® u. Kaupert, Atlas v. Athen 
ll 0, 11]: 

To Bitrup ru. 05 an, Geogr. dv. Griehl. ©. 298. 
Stuart, Altert. v. Athen Bd. 2. Lg. 8, Tafel 1 u. ff. 

177) G. Wachsmuth, Athen ©: 241. Noß, archäologiiche Auf: 
jäbe Bd. 1. ©. 264. Anm. 51; Bd. 2. ©. 260; — Stuart, Altert. 
9. Athen Bd. 1. Lig. 3. Tafel 10 u. f- — Sangl, Dentmäler der 
Kunjt Nr. 19 und Tert ©. 74 ff. 

178) Hom. hymn, VI (in Dionysum); Ovid. met. III, 603 sqg- 

179) Nach Zangl a. a. D. ©. 75 ift man dor furzem doch 
wieder auf die Spuren der Diogenezlaterne gekommen. 

150) Melder, Telsaltar des Höchiten Zeus in d. Abhdl. der 
Berliner Afademie 1852. ©. 313. 6. Wahsmutd, Athen ©. 292. 

151) Michaelis, der Parthenon (Text) ©. 4. 

182) ) Göttling, Gefammelte Abhandlungen aus dem Elajjiichen 
Altertume (Halle 1851) Bd.1. ©.101. E. Wahamuth, Athen ©. 6. 

183) Hejych. unt. Krdasynvaios. Schol. Plat. Sympos. p. 173B. 
G. Wahamuth (©. 351) Jegt im Gegenjage zu Leafe, Burjian, 
Gurtius das Kydathenaion nördlich und den Kollytos jüdlich von 
dev Burg. Bergl. au OD. Müller, Dorir Bd. 2. ©. 71; W 
MWahsmuth, Hell. Alt. Bd. 1. ©. 788. 

181) G. MWahsmuth, Athen ©. 146—247. 389. Anders 
Bınfian a. a. DO. ©. 304. 

135) Vergl. die Abbildung Fig. II auf Tafel I zu Leafes 
Topogr. Athens; nu bei Michaelis, der Parthenon Tat. XV. Wr. 32. 

186) Wauf. I, 21, 5. Burfian a. a. D. ©. 298. €. Wachd- 
muth, Athen ©. 544. 

157) MWachamuth a. a. D.; Burfian ©. Die „Madonna 
von dev ee (Ilavayıa Sankıorı00o). 

188) Bauj. I, 21, 4; V, 12, 2. Michaelis, Der Parthenon 
(Text) ©. 43 Hält 8 nicht ir "ganz ausgemacht, ob Antiochos 
Epiphanes (175—164), der den Bau des Olympieion wieder auf: 
nahm, oder Antiochos Cuergetes (138—129), von dem er eine 
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Münze (Taf. XV, Nr. 27) mitteilt, gemeint ift, und entjcheidet fich 
für den erjteren, wie auch) EC. Wachamuth (Athen ©. 643 Anm. 2). — 
Sn ähnlicher Weije hatte Peifiitvatos, um den böfen Blik von der 
Herriherburg abzuwenden, eine Heufchrede als Amulet auf der Burg 
angebracht. Hefych. unter zarayivn. 

189) [her die beiden Bejuche Hadriang in Athen und über 
feine Bauthätigfeit vergl. Jul. Dürr, die Reifen des Kaijers Hadrian 
(in den Abhandlungen de3 archäologiich -epigraphiichen Seminars 
der Univerfität Wien. Herausg. von DO. Benndorf und OD. Hirich- 
feld (Wien 1881) II, ©. 42 ff. 

190) Bitruv. V, 9, 1. Leafe, Zopogr. Athens ©. 208. €. 
MWahsmuth, Athen ©. 641. 642. 

191) Vergl. Curtius und Kaupert, Atlas von Athen BI. I. 

192) Baus. I, 25, 6. Der Name läßt fich etymologijch nicht 
von Mufaios ableiten und bedeutet wohl Mufenhügel; vergl. jedoch 
Da, Att. Studien Bd. 1. ©. 51; Welder, Griedh. Götterl. 
DB»). ©. 549; Burfian a. a. D. ©. 376. — Sn betreff der 
Brffichfeiien find. initruftiv die Abbildungen bei Curtius und Kaupert, 
Atlasın. Athen 3. IE VLVI, DE Ne IT: 

TO JS CHTE, Topogr. ©. 360 erzählt noch von zwei meiteren 
ftehenden Statuen, die Stuart 1751 am Fuß des Hügeld unter 
dem Denkmal auf dem Boden gefunden habe, die aber jeit 1785 
mweggeführt feien. Sn den beiden Figuren vermutet er den Bruder 
und Vetter de3 Geehrten, dem fie nach jeinem frühen Tode das 
Denkmal errichteten. Diefen Umftand wollten jie dadurch ausdrüden, 
daß ihre eigenen Statuen jtanden, während die andern jaßen. Jene 
zwei Statuen mögen oben über den zwei Pilajtern gejtanden Haben, 
und deren Infchriiten fich auf fie beziehen (©. 361). Der Bhilo- 
papposhügel wird jebt auch Sedia (oedıc) genannt. C. Wachamuth, 
Athen ©. 115. 

198) Cie: Sam. IV, 12,13. er ‚ad! Attı XI 9m: 

195), Wachsmuth, Athen ©. 685. 

196) Die Snfchriit lautet: HIEPON NYM® JEMO: Roß, 
Die Prnyr und das Pelasgifon (1853) ©. 3. cf. die Ortsbeitim- 
mungen bei GCurtius u. Kaupert Bl. U. u. III. und die Zeichnungen 
BL. VI Nr. 1u 2. Die angeführte Infchrift ift in der Nähe 
der Sternwarte an der Weitjeite de Hügel3 in eine geglättete Telg- 
wand flach eingehauen. Burfian a. a. D. ©. 278. 

197), Gurtiug u. Kaupert, Atlas dv. Athen Bl. II. Erläut. 
Erz 

195) Vergl. die Zeichnungen in den Grläut. zu Curtius’ und 
Kaupert’3 Utlag ©. 18. 19. 

199) Die Lage angegeben bei Gurtius und Kaupert, Atlas 
BL. III. etwas nördlich vom „Winterbett des Jlifos*. Ein Grund- 
riß don Adler ijt beigegeben” den Erläuterungen ©. 28 und eine 
photographiihe Abbildung BL. VII, Nr. 1 und 2. 
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200) Mie vorhin, angegeben BI. III jüdwejtlich von Demetrios 
Lumbardaris, ein Grundriß Erl. ©. 29, eine photographifche Auf: 
nahme BI. VII, Nr. 3. ef. Burfian a. a. D. ©. 276. 

201) Her. VI, 205. Leafe, Topogr. ©. 132. Pittakis, L’aneienne 
Athenes p. 463. — Auch bei Bari am Fuße des Hymettos finden 
fih Feljengräber. Cint. u. Kaup., Atlas Bl. VII, Nr. 4. Eıl. 
©. 31. 


202) Gurt. u. Kaupert’s Atlas BL. III, Erl. ©. 29, photograph. 
Abbildung BL. VII, Nr. 4. 

203) Burfian a. a. OD. ©. 276 (Gefängnis), dagegen Renan, 
Mission de Phenicie p. 426: Quant & la prison de Socrate ä Athenes, 
jy verrais volontiers une travaille Phenicienne mais pas fun6raire. 
C’est, je crois, une maison ou un magazin. cf. E. Wachamuth, 
Athen ©. 432. Merkwürdig ift auch die bei Gurtius u. Kaupert 
Bl. VI, Nr. 3 dargejtellte ZTerafjenanlage mit der bejterhaltenen 
Treppe und Nifche. 

204, Gurt. u. Kaupert’3 Atlas Bl. VIII, Nr. 1 und 2. Eil. 
©. 30. 

205) C. I. Att. I. p. 190; Wordworth, Athens and Attica 
(1837) p. 195. 

206) Gurt. u. Kaupert, Atlas BI. VII, Nr. 3 mit Situationg- 
plan. Erl. ©. 30. Xeafe, Demen von Attifa ©. 142. 

207, Erläut. zum Atlas von Curtiug und Kaupert ©. 26. 

208) Gurtiug u. Kaupert, Atlas, Blatt V. Noß, Die Prnyr und 
das PVelasgikon in Athen S.6— 9 (mit zwei Abbildungen); EC. Wachg- 
muth, Athen ©. 431 ff. 

209), Erläut. zu Curting’ und Kaupert’3 Atlas ©. 18. 26. 

210) Roß, Die Pııyr und das Pelazgikon in Athen ©. 14—16. 

211) Angegeben in Curtiug und Kaupert, Atlas BI. III ganz 
nahe am Barathron, im Orundriß Erläut. ©. 18 und photogr. 
Abbildung BL. VI, Nr. 2. 

212) Grläut. 3. Atlas von Gurtiuß und Kaupert ©. 27. 

215) Forhhammer, Topographie von Athen ©. S4 (Theater). 
Köhler im Hermes VI, ©. 96. (Parabyfton) mit Hinweilung auf 
Pauj. I, 28 (Ev Ayers tig nolews), 

214) Curtiug, Attifche Studien Bd. I, ©. 10. Erläut. zum 
Atlas von Athen ©. 18. 

215) Renan, Mission de Phenicie p. 62. €. Wachamuth, 
Athen ©. 431. 432. 

216) Renan a. a. D. ©. 234 f. 332. Brandis im Hermes II, 
©. 280. 6. Wahsmuth, Athen ©. 433. 

217) Erläuterungen zu Curtius’ u. Kaupert’3 Atlas von Athen 
:&. 20 (Grunduiß und Querjchnitt), mit „Sejjel“ bezeichnet auf 
BL. IH, photographifch abgebildet BL. VI, Nr. 4. 

215) Aeschin. contra Timarch. 81 sa. 
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Fo)Rd: Wilamowib-Möllendorff a. a. D. 15977163: 

220) Baujeol, 22, 3: Aggodienv de rıv Ilavdnuor AImyalos, 
ertel TE Onoeds & ular hyayer end TÜV Öruwv nökır, ordııv 
te 08Beotaı zur IlaIw zurtornoe. cf. Harpokration unter Ban= 
demos und Athen XIII, ©. 569 d. Welder, Griedh. Götterl. Bd. I, 
©. 672. 

221) Demosth. in Androt. p. 617; Aeschin. de fals. leg. p. 253; 
Harpofration unter d. W. Ioondiua ravro- Wahsmuth, Athen 
©. 538. 

222) Demosth, 25, 20; de corona c. 169. p. 285. Blut. Nik. 7. 
Schol. Aesch. c. Timarch. ce. 81. 

225) Aristoph. Eq. 313: dro T@v neroßv ivwdev Tovg rogovg 
FUvvo00XonrWv. 

224) Ghendajelbjt B. 956: Auoog zeymvwg El aergus Önunyooov 
vergl. u B. 754. 

25) Ariftoph. Adarn.. 19 F.; Roß, Thefeion ©. 60; Derj., 
Vnyr und Pelasgifon ©. z 

26) Forhhammer, u nn, von Athen ©. 

=) ) Pseudo-Demosth. in Neaer. 137 s. 

225) oyowlov zeuitwuevor. Shot. Arijtoph. Acharn. 22. 
Schömann, Comit. p. 63 und Schubert, de aedil. p. 117. vd. Wila- 
mowiß- Möllendor? aa 

229, Forhhammer a. a. D. ©. 15 ff.; Noß, Pelasgikton ©. 6. 
Göttting Ge. Abhdl. Bd. 1. ©. 90. 

230) Thuf. II, 17. Mriftoph. Acharn. 72; Equiteg 792. 
Gffleftaz 243. 

31) Aristoph. Thesmoph. 658. 

232) Schol. Aesch. p. 24. Dindorff: 0lANOEIS Tiveg no@r regt 
ııyv Ibiza Eonwoı za zurunentwzvia. — AIlviS de neroodng 
EOTI TONOS .... vr EONum TOTLW zeluEvog. 

235), Meldker, „Der Felaltar des höchiten Zeus oder das Pelas- 
gifon zu Athen, bisher genannt die Pınyr“ in den AbHdl. d. Berliner 
Akademie 1852 ©. 267. ff. Roß, „die Prnyr und das Pelasgikon 
in Athen (1853)" erklärt die Zeusterraffe für d. Bolfeverfammlungs- 
plat, Göttling, das Pelasgifon (Gej. Abhdlg. Bd. 1. ©. 68—99) 
hält die Terrafje auf der Pınyr für das Pelasgifon, vergl. noch die 
von EC. Wachamuth, Athen ©. 369. Anm. 3 angeführten Schriften. 

234) C, Wachamuth, Athen ©. 343. 372. 

235) 9. Wilamowit-Möllendorf a. a. DO. ©. 169. 

236) Stark, in der Augsb. Allg. Zeitung 1872. ©. 5417; 
Burfian a. a. D. ©. 280. Blut. Thej. 27. 

=) Er Be verzeichnet bei Curtiuß u. Kaupert, Atlas von 
Athen BL. I. GC. Wachsmuth, Athen ©. 343. Burjian a. a. D. 
©. 276. RM. Krüger, Kritiiche Analekten ©. 66. 67. . 

233), Schol. zu Arijtoph. Aves 997 und dazu Krüger, Krit. 
Anal. ©. 86 ff. Roß, Thefeion ©. 46 ff.; Lolling, in d. Göttinger 
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Nachrichten 1873. ©. 469 f. Forhhammer, Topogr. von Athen 
©. 72. Sauppe, de demis urbanis Athenarum (Lps. 1846) ©. 18. 

239) Plat. Parmen. p. 126 A. Demojth. 54,7. Das Euryjafeion 
lag ebenfowohl auf dem Kolonos ala in Melite. Harpofration unter 
den Worten Elovodzeıov u. Kolwverag. 

210) Plat. Rep. p. 439 e u. der anonyme Biograph. d. Philo- 
fophen Secundug im Philol. XVII, ©. 152. Plat. Themijt. 22. 
Bekker, anecdota Graeca Bd. I, ©. 219. Anm. 11. 

241, Thuf. II, 67, 4. ©. Wahsmuth, Athen ©. 350. 

242), Neinhard Hekule, Die antiken Bildwerke im Thefeion zu 
Athen (Xpz. 1869). Aus dem bejchreibenden Katalog erjehen wir, 
in wie trümmerhaftem Zuftande die antiken Kunftwerfe fajt jämt- 
lich) auf ung gefommen jind, aus der Borrede, wie notdürftig und 
wenig zwedmäßig die Sammlungen noch 1869 in Athen unterge- 
bracht waren. 

213) Diefer Traktat ijt 1862 von Detleffen in der Bibliothef 
zu Paris in einem Koder des 15. Jahrhunderts entdeckt und in 
Gerlach& archäologijchem Anzeiger 1862. ©. 378 f. mitgeteilt (mit 
Nachtrag in der archäologiichen Zeitung 1862 ©. 340), von Burfian 
in der arhäologiihen Zeitung 1863. ©. 51 ff. mit Erklärungen 
verjehen. EC. Wahsmuth, Athen ©. 61. Anm. 1, ebendajelbft ijt die 
Schrift im Anhange herausgegeben mit evklärenden Anmerkungen 
SG. 742 — 744. 

244) Noß, 1o Onoelov zul 6 vaos tod Agswg 1838 ; das Thejeion 
und der Tempel des Ares in Athen 1852. 

245) Witgeteilt bei C. Wachamuth, Athen im Anhange ©. 728 
aus den Epigrammata reperta per Illyricum a Cyriaco Rom. 1747 
S. XIII: ad marmoream aedem Martis ornatissimam in agro 
Athenarum, adhuc integram stantem XXX n. columnis. Dies 
war angeblich eine Snichrift an einem dien, jpäter zu dem Tauf- 
beden der Kirche des H. Georg ausgehöhlten Säulenfchait. E. Wache- 
muth, Athen ©. 358. Anm. 2. 

246, Pervanoglu in d. archäolog. Zeitung 1866. ©. 160. Anın. 
und Philolog. XXVI, ©. 660 ff. Lolling, in den Göttinger Nach- 
rihten 1873. ©. 470. GSumeliß Arrıza ©. 165 ff. 2. Aufl. 

217), C. Wahemuth, Athen ©. 361. K. DO. Müller, Die er- 
habenen Arbeiten am Friefe des Pronaos vom Thejeustempel zu 
Athen, erklärt aus dem Mythos von den Pallantiden (1833) in 
den funjtarchäologijchen Werfen Bd. 4. ©. 1—19. dv. Wilamowiß- 
Möllendorff a. a. DO. ©. 135. 

245) Adler in den Referaten der archäologifchen Zeitung Bd. V 
(1873) ©. 108 j. und Bd. VI (1875) ©. 68; vergl. auch philol. 
Anzeiger 1873. Nr. 3. ©. 172. 

249, Vergl. Curtiug und Kaupert, Atlas von Athen Bl. II. 
Bınfian a. a. DO. ©. 289. Gwlitt, in den Jahıb. für Philologie 
1869. ©. 60. ». Wilamowi-Möllendorf a. a. DO. ©. 136 unt. 
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>50) 9. Wilamowig-Möllendorff a. a. OD. ©. 154—156 (e 
handelt fih um das Scholion zu des Ariftophaneg Nanä 501) 
ef. jedoh C. Wahsmuth, Athen ©. 364. 365. 

>51, 9. Wilamowig-Möllendorff a. a. DO. ©. 153 gegen 6. 
MWahsmuth, Athen ©. 407. 

252) C. Wachsmuth, Athen ©. 362 F. (cf. jedoh ©. 53 ff.); 
Burlian a. a. D. ©. 288. 

259) Bauf. I, 17,2; Diod. IV, 627 Blut Shell 36°7de 
exsilio 18; Etym. Magnum p. 451, 39; Thuf. VI, 61; vergl. noch 
Stuart u, Revett, VAL. 9. Athen Bd. IIL LTE. 19. Zajel 77), 
Zafe, Topographie dv. Athen ©. 362 ff. 

254) Wlut. Thej. 27. 

55, C. Wahsmuth, Athen ©. 426 ff. Aeschyl. Eumen. 
680 sqq. Ser. VII, 52. 

256) 9. Wilamowit-Möllendorff a. a. ©. ©. 100. Anm. 6. 

257) Blut. Thef. 27. KR. 5. Hermann, Lehrb. d. griech. Alt. 
Bd. 2. ©. 434. Anm. 27. Die Amazonengräber jollen eine dem 
Amazonenfchilde ähnliche Form gehabt haben, bei Plutarch g0uPosudrg. 
Plat. Thej. 27; Pauf. I, 41, 2 ff. (wenigitens die in Megaris). 
Poll. I, 134: adrn Auaborız), @s gyr0ı Zevoyov naoeoızviu 
zırrod nerehp. DBergl. jedoch C. Wachsmuth, Athen ©. 415 ff. 
Burjian a. a. D. ©. 376. Anm. 1. 

255) Plato, Ariohos p. 364 d. Plut. Thef. 27. Müller, 
fragm. hist. Gr. Bd. II, ©. 33; Bau. I, 2, 1. 

259) G. Wahamuth, Athen ©. 428. 429. Burfian a. a. D. 
279. Curipd. Son. 59 ff.; (oder auch weil Son gegen die Eleufinier 
geholfen E. M. p. 220.) cf. Spanheim ad Callim. II. Apoll. 69, 
Müller, Dorier I, ©. 245. Rind, d. Religion d. Hellenen Bd. II, 
©. 78. 

260, Blut. Thef. 27 (als Nachricht des Kleidemos); Steph. 
Byz. unt. d. W. Aualdvsior: Tönos & rn Artız), 9a Onoeds 
ov Auolovov Ex04rnoev. Diod. IV, 28: xzareotoaton&devoar, 
örov vor Eotı TO zalobuevov ar Erelvoav Aualöveiorv. KHarpofration 
unt. d. W. Aualdvior: "Iootos &v To noös Aroxi)da* regt TuS 
Aualovov opıeowoewg AFTvnow Auumvıog dısikertar Ev Ti regl 
Pwuov za Fvoı@v. Eotı de teoov, 6 Aualoves iWWgVonvro cf. G. 
MWahsmuth, Athen ©. 420. 

>61) Daß Gejet des Solon Demosth. contr. Leoer. p. 627: 
dizalew de Tv &v Aoslm nayo YPovov zul Toabuaros Ex roovolas 
xol TVozWlas zul Paoutzwv, &av TIS anoxreivn ÖoVs. 

>62), Binfian a. a. D. ©. 284; v. Wilamowi-Möllendorff 
a. a. DO. ©. 101—103 und in Curtiuß’ und Kaupert’3 Atlas von 
Athen BL. IX, Nr. 2. 

255) Wahamuth, Athen ©. 428. 

264) Demosth. cont. Leocer. p. 641; Apollod. III, 14, 2. 

265) Charar im Scholion zu Ariftd. Banath.: Aosıos dir Tor 
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ypovov. Aons 6 Yovos, Evagoı ol reporevuivor. Für die Erklärung 
von C. Wahsmuth (©. 428. Anm. 2) ift eine Form ’Iowios vorau3= 
zujeßen. 

266) Euripd. Drxejt. 1648 ff. und CShholiajt 3. d. &t.; — 
Demofthenes a. a. DO. — Ach. Eumen. 741: vıza Ö° 'Ootorns, zur 
todyngos 20:37, und d. Scholiajt 3. d. St. — Daher die Stimmen- 
gleichheit (caleulus Minervae) al$ Begnadigung geltend cf. Euripd. 
Electr. 1269; Antiph. de Herodis caede 139; — Plin. Ep. I, 
2, 5: Simodo tu fortasse errori nostro album calculum adieceris. 
(Boecler, de caleulo Minervae dissert. acad.). 

267) Apollodor. III, 15, 1. Opid. Met. VII, 649 ff. 

268) Ypollodor. III, 15, 19. — Bei Ovid Heißt er jelbit Perdir 
in den Deren Met. VIII, 250. 251: Daedalus invidit, sacraque 
ex arce Minervae | Praecipitem misit lapsum mentitus; cf. Lucian. 
Piscat. 42. 

269, Schol. zu Ariftoph. Ritter 447 und zu Did. Kol. 489. 

270) Blut: Sol. 19. 

271) Bergl. Curt. u. Kaupert, Atlas BL. III. u. BL.IX, Nr. 2. 
Michaelis, Parthenon (Text) ©. 4; — Bauf. I, 28, 6; Euripd. 
Elect. 1271; Clem. protrept. 41. Val. M. V, 3 extern. 3. 

72) Schömann, Grieh. Alt. Bd. 1. ©. 485. Forhhammer, 
Vorrede zum Index lectionum der Kieler Univerfität 1843/44. 

273) Aelian. Var. hist. VIII, 12 — Antiphon, de caede 
Herodis 11. 

274, (Demosth.) contra Neaer. p. 1372; Plut. Periel. 32; Cie. 
d. divin. I, 25; Diog. Laert. II, 116; Lycurg. contr. Leocr. p. 154; 
Demosth. pro corona p. 271; Dinarch. cont. Demosth. 5; Boll. 
VIII, 88; Val. M. IL 6, 4; — ®Diog. Saert. II, 13; VII, 169. 

275) Demosth. cont. Mid. p. 528; Plut. Sol. 18. 19. 

276) Heracl. Pont. c. 1. 

277) Quintil. inst. orat. V, 9, 18. 

273) Aeschin. contra Ctesiphontem p. 468. Bekker, anecd. 
p- 444, vergl. Meier und Schömann, Attifcher Prozeß ©. 216. 

279) Plut. de gloria Athen. c. 5; Tv wer zwumdoroiter 
0dTWG &osuvov Tyoövro, WSTE vouog Nv undtva noiv zwuwmdlag 
Aosonoytrnv. 

230) Cie. 'offie. 1,..22,:75. 

2851) Mut. Them. 10. 

282) pollod. III, 5, 9. Soph. O. C. 1501 ff. Vorher wird 
auch der Nreiopag erwähnt B. 944— 946. cf. dv. Wilamowit-Möllen- 
dorff a. a. D. ©. 103. 

288) Mlut. Sol. 12; Her. V, 71; Thuf. I, 126. 

254) N reller, Grieh. Mythologie Bd. 1. ©. 114. — Welder, 
Grieh. Götterl. Bd. 2. ©. 204. PBhilochoros, Tragm. 146 bei 
Müller, fragm. hist. Graec. ®d. I, ©. 408. — Dion. Hal. de 
Dinarcho 13. 
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285) Hom. Od. XXIL, 335; Soph. Antig. 487; Euripd. Troad. 
17; :°Her.. VE, 168: Rlato Euthyden. p. 302 D; — Lobeck 
Aglaopham. p. 1239. 

256) Böckh, Corp. Inseript. T. IT, p. 1060 und 1063. 

) ) Schol. Ariftd. 48: to de novTareiov Tonor edvan I&yovoı 
Tg Ilorrados tEodv, &v (m &ypvidırero To oo, ES 00 zul ol Anoızoı 
Asmvalov uere.dußaror. cf. Ser. I, 146; E. M. p. 694. 28, 

288), |. Wachamuth, Athen ©. 465 ff. 

239) Hpid. Sri TH, 50. 

290) Bollur VII, 90; Bekker, anecd. p. 219 sqq. Schol. 
Plat. Eutyphr. p. 2. A. Gelbjit Bejtimmungen über jeine Frau 
(Baotkıooa) gab e& (Demosth.) $ 75 p. 1370. 

291) Clinton fasti Hellen. T. I, p. 182; Böckh, corp. inser. 
T. H, p. 307. Wahsmuth, Hell. Alt. Bd. 1. ©. 436. cf. au 
Poll. VII, 87 und Schömann, de comitiis p- 159 sqq.; 272 sqq. 

=) Bekker, anccd. p. 499. Suidas ıı. Aoyorres. Meier und 
Schömann a. a. ©. ©. 46. 

293) Bekker, anecd. p. 301; Demosth. cont. Lacrit. $ 48, 
p. 940. Harpofration unter arootaoiov. 

294) Bekker, anecd. p. 449; Wachamuth, Hell. Alt. Bd. 2 
©. 248. Preller, Demofthenes und Perfephone ©. 341. 

>95) W. MWahamuth will das TIhesmothefion für einerlei er- 
klären mit dem Prytaneion (a. a. D. ©. 248. Anm. 35). Bergl. 
auch Meier u. Schömann a. a. D. ©. 61. Anm. 89. 

296) Roll. VIII, 120; Plut. Sol. 19. Dunder, eich. d. Alt. 
BD.r9. ©. 521% 

297) Xen. Hell. II, 3, 52. Aesch. de falsa leg. p. 227. 
Harpofration u. Povrade. Suidas unter de&ıos. Auf diefen Altar 
Ipringt Theramenes, um fich vor Kritias zu jchügen. Ken. Hell. II. 3,52. 

298) Demochares, Schweiterfohn des Demojthenes, nach deffen 
Tode einer der bedeutendjten Nedner gegen Makedonien und ein 
Mann von thatkräftiger und patriotifcher Gefinnung. Pol. Zn 
3,8.» Blut Demet." 24.  Ael: Var/hist:0 111,97 ; NET 
Gr ichrieb außer Reden eine umfangreiche Geichichte Athens zu a 
Zeit. Cie. Brut. 83, 283; de orat. II, 23, 95. Bon jeinen Werken 
ijt nichts erhalten. DBergl. "Ruhnken, hist. orat. oratorum Graecorum 
in deffen Opera (ed. Friedemann) Tom. I, p. 357 sqq. 

299) Burfian a. a. DO. ©. 295. Paul. I, 18, 3. Boll. I, 7 
Polemo fragm. p. 87 ed. Preller. Plutarch in den vitae X oratt. 
(Demosthenes) p. 847. 

A) Selych. unter Fuh0S° OTgOYyvAosudng 0fx0S — 01%06. &G 
050 Aroh yovoon Zov vıv ste nV zuTEoxEvaouE/ 05. Harpofration 
p. 148: ö de Tonos, Önov Eoriwvra 0 novraveıs zaheitaı F0)0S, 
Öm Zviov ÖL oxıas dia TO 0dTWg 3x0 aörov OTOOYyÜLor 
R0011010v Horde (Sonnenhut der Frauen). 
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>01, Schömann, Grieh. Alt. Bd. 1. ©. 390. 391. Harpofrat. 
p. 259. Boll. IX, 46. SHelydh. I, p. 208. — Uber die Lage der 
Tholos am nördliden Fuße der Burg Baus. I, 18, 3 und Xeafe, 
ZTopogr. ©. 196; vergl. Hermann, Lehrb. d. griech. Alt. Bd. 1. 
©. 372. Anm. 15. W. Wachsmuth (Band 2. ©. 680) verlegt die 
Tholos an die Agora. — Die Stätte des Prytaneion glaubt 
Bötticher wiedergefunden zu haben in den ausgedehnten Felsbettungen 
zweier einander berührender Gebäude auf der obern breiten Terrafje 
zwijchen Hagios Soter und Hagios Simon (3. Supplementband des 
Philologus ©. 359). 

>02) 9. MWilamowih- Möllendorff, Phil. Unter I, © 139: 
„Ayovır, Ayzvr, Barry.“ „Nun: Waidgrund, Hohlgrund, Fuchs- 
heim und Dornbufch deuten nicht auf alte Städte; zu jchweigen 
von jungen Demen, wie Hügel, Höhle, Vorwerk der Töpfer, oder 
Familiennamen, wie 'Eyaiildaı, Keoıcdaı, Jazıcdaı, die gleichjam 
die Nittergüter neben jenen Bauerdörfern find. Das alles ijt bloß 
Dependenz der Stadt.“ 

SINE DErE Us. 

222) De 86. Bauf. I, 19,5. dv. Wilamowig-Möllendorf 
©. 99. Anm. 3 

305) ‚Her. 1. 89 und zu der Stelle von Wilamowit-Möllendorf, 
Phil. Unt. I, ©. 98. Anm. 2. 

ED. Wilamowi- Möllendorff a. a. D. ©. 113. 

2a) ) Ariftides im Themiftofles p. 276 D: dnedovrov or 
Bugßdgev lg TE unv röAv ner MÜTOVUS euhüs dv zul OvV male 
i KOT“ To TOOTEOR zal [RR 0) y€ or reolß0A0V, DC gaoıw 01 Enynral, 
Eöiyaye novtazi. 

308) Zeafe, Topogr. dv. Athen ©. 204. 

309 Böch, Staateh. Bd. 1. ©. 289. 571. Bd. 2, ©. 72. 
GC. Wahamuth, Athen ©. 601 A. 

0, Ba. 1, 19,7. 

311) Gurtiug u. Kaupert, Atlas von Athen. Erl. ©. 12. 13. 
mit Zeichnungen. 


28. Kapitel. 
Die Akropolis bis auf Perikles, 


|Das Pelasgifon. Die Mafrai. Der Gürtelweg. Palladion. Agrauleion. 

Anafeion. Unterivdiiche elfenwege. Die Panzgrotte und die Apollogrotte. 

Klepiydra. Turm der Winde. GSüdrand der Afropolis. Grab des Talos. 

Azflepieion. Die fimonifshe Mauer und der Pyrgos. Der Tempel der Nike 

Apteros. Allgemeines über die griechiichen Tempel, bejonders über die daran 
angebrachten Skulpturen. ] 


In der ältejten Zeit war der Burgberg die einzige Feite 
von Athen, noch ohne finftliche Bauten und nur durch die natür- 
(ihe Schroffheit der Feljen geichüßt. Bis auf die Perjerfriege 
gab e3 feine Burgmauern; vielleiht war der äußere Nand mit 
einer Holzumzäunung umgeben. !) Nur die jtark abfallende IBejt- 
jeite ward durch ein Fort verteidigt, das jogenannte Enneapylon, 
hinter welchem jorwohl die Könige auf feiter, von den Belasgern 
erbauter Burg thronten,?) al3 auch unweit des Abhanges auf 
der Höhe der Tempel der jtadthütenden Athene (Athene Poltas) 
ichon lange vor den Perjerkriegen jtand, mit gen Welten gerichteter 
Halle.3) Der Hauptteil der pelasgijchen Befeftigung hie das 
eunthor, wohl ein Brücenkopf, aus neun verichanzten Thoren 
hinter einander bejtehend, in der Nähe der jpätern Propylaien, 
in der Nichtung der Panshöhle, des Heiligtums der Eumeniden 
und der Unglücsjtätte des Kyloneion am Areiopag.*) Das 
leßtere lag unmittelbar vor den neun Thoren, und jchon daraus 
folgt, daß das Pelasgifon auf gegen Noxdweiten ic) abdachender 
Terraffe zu juchen ift. Zur nähern Beltimmung dient die Höhle 
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des Pan, die an der obern fteilen Yelswand der Burg dem 
Areiopag jo nahe liegt, daß Pan bei Yuktian jcherzt, ex wohne 
tie auf einer Warte, und habe e3 jatt, die Gerichtsveden der 
PBarteien auf dem Areiopag zu hören.) Wohl Jchon in alter 
Zeit gab 63 hier einen bequemen Weg hinab nad) dem Areiopag, 
neben dem durch das Enneapylon, und nach Zeritörung diejer 
Schanze noch einen Bergpfad nördlich von den PBropylaten. %) — 
Bon der Terrafje, auf welcher das Pelasgifon jich befand, jtieg 
der el3 zwar jteil empor, war aber jo niedrig, daß, wenigitens 
von den jpäter liegengebliebenen Trümmern aus, die Burg mit 
Leitern exjtiegen werden fonnte.) Auch dichtete Lufian, daß 
ein Angelnder, auf der obern Burgmauer jitend, die Steine des 
Velasgifon auf die Burg ziehen fünne.®). 

Srflärlich it dev Haß, mit dem das frei gewordene Athen 
diefe Zmwingburg betrachtete. Seit jeher hatte jeder Oligarch, 
der fich der Tyranıniz bemächtigen wollte, diejelbe bejeßt. Zunädjit 
Nylon, verherrliht al3 Sieger in den olympijchen Spielen und 
vermählt mit der Tochter des Tyrannen von Megara, Theagenes. 
Angeblich hatte ex für das größte Zeusfeft nicht die heimischen 
Diafien, an denen das Volk in den Gauen zerjtreut war, jondern 
den Gedenktag des olympischen Steges angejehen, wo alles nad) 
der Stadt jtrömte, um den befränzten Sieger mit jeinen Genofjen 
und Angehörigen zu den Tempeln zu begleiten, und wurde wegen 
diefes Srrtums, falls es Ichon Feit und Tempel des olympischen 
Zeus damals in Athen gab, mit Recht von der Pythia zurecht- 
getwiejen.?) Nach dem Weißlingen der Unternehmung warf ex 
fih in die Burg. Vor Unmillen über den freventlichen Bruc) 
der gottesdienftlichen Feier vergaß das Volk allen Parteihader. 
Nicht nur der Adel, jondern auch die attiichen Bauern jtrömten 
herbei, um die Feite und das Staatsheiligtum wieder zu gewinnen ; 
aber wegen der verzweifelten Gegentwehr der Berjchiwornen gelang 
dies nicht. Ber überhand nehmender Hungersnot entfloh Kylon 
mit jeinem Bruder auf heimlichem Pfade; den andern turde 
freier Abzug zugejagt, um fie nicht am Altare der jtadthütenden 
Athene verhungern zu laffen. Mtegakles, der exjte Archon des 
Jahres, verlegte das gegebene Verjprechen und ließ die Fliehenden 
niederhauen,, jobald fie auf ungemweihten Boden außerhalb der 
Akropolis waren, jelbft die, welche die Altäre dev Eumeniden am 
Ureshügel erreicht Hatten. Die Blutjchuld wurde jpäter auf 
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Solons Betrieb von Epimenides aus Kreta in der Werje gefühnt, 
daß ex von der Höhe des Areshügels eine Herde von wergen 
und jchwarzen Schafen frei hevablaufen ließ. Wo fich dann ein 
jedes Ihrer niederlegte, wurde e3 dem Gotte, welchem e3 zufam, 
geopfert, die Schwarzen dem Gotte der Unterwelt und des Todes, 
die weißen den Göttern des Lichts und des Himmels.1%) Dennoc) 
blieb diefe Blutfchuld bis auf des Perikles Zeit herab noch immer 
ein Schreefmittel für abergläubiiche Gemüter. 

Mehr vom Glüce begünjtigt wurde Berfijtratos. Da 
Kenlenträger ihm vom Volke gejtellt waren, und ex jich auf die 
bejitloje Mtenge der Diakrier- ftüßte, bejeßte ev zwar die Burg 
und entiwaffnete das Volt, aber er verjchönerte die Stadt, und, 
tie ehedem der milde und menfchenfreundliche Kodros, verlegte 
er feinen Wohnfit auf die alte Burg neben den Altar des Zeus 
Herfeios, den Familienherd der alten Landesfürften. Bon der 
Telshöhe aus, welche vor dem Bau der Propylaten ungleich 
jchwerer zugänglich war, überwachte ev die Birrgerjchaft umd 
wußte die Priefterichaft der Athene durch Anordnung glänzender 
Tefte auf ferne Seite zu bringen. 1!) Aber während der Vater, 
toelcher fich exjt durch eigene Lıft und Klugheit aus der Bürger- 
Schaft herxvorgearbeitet hatte, jeim gejchmeidiges Wejen fich bis 
zu Ende bewahrt hatte, fühlten fich die Söhne immer als Fürften- 
fühne, umd der Wechjel des Schiefjals hatte bei Hippias mur 
ein Gefühl der Bitterfeit zuriickgelaffen.t?) Bollends nad) dem 
Attentate de8 Harmodios und Mriftogeiton z0g er ji) arg- 
wöhnisch auf die Burg zurüc, nüpfte mit aftatifchen Iyrannen 
nähere Verbindungen an und juchte auf alle Weife Gold zu er- 
preifen. Die Spartaner, durch das von Stleijthenes gewonnene 
delphiiche Orakel angetrieben, von den Altmatoniden und allen 
Iyrannenfeinden unterftüßt, jiegten bei Pallene und jchlofjen den 
Tyrannen in die Burg em. Da fielen die Kinder des Tyrannen, 
welche außer Yandes gebracht werden jollten, den jpartantjichen 
Streificharen in die Hände. Um fie zu retten, 30g Sippias mit 
feinen Schäßen ab, und Nleifthenes fehrte zurüd.13) Seinen 
voltsfreundlichen Reformen tritt Yagoras im Bunde mit dem 
Spartanerfönige Kleomenes entgegen. Auf die Forderung der 
Spartaner an die Athener, den blutbefleciten Altmatoniden zu 
verbannen, geht leifthenes frerwillig wieder in die Verbannung. 
Dennoch ericheint Kleomenes mit einem Heere und verjucht «8, 
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Athens Selbjtändigkeit für alle Zeit zu brechen und jagoras 
al3 jeinen Schüßling zu inftallieren. Doc Stadt und Yand 
erhebt jich, den Nat an der Spibe. Kleomenes muß jich mit 
den PBarteigenoffen in die Burg werfen. Dort jucht ex die 
Priefterin der Stadtgdttin für ich zu gewinnen, was ihm nicht, 
tvie Beififtratos, gelingt, obgleich ev als Achaier feine königlichen 
Nachtanjprüche zu bewähren jucht.*) Zwei Tage lang werden 
die neuen Tyrannen auf der Burg belagert, am dritten erhalten 
die Lafedaimonier freien Abzug. lagoras entfommt, feine 
Parteigenofjen werden in Haft genommen und von dem Gerichte 
de3 DBolkes als Landesverräter zum Tode verurteilt.) Dex 
Sturz des Tyranniz führte die Zerftörung der verhaßten Ztwing- 
burg mit ich. Über die wüfte Stätte wurde der Fluch aus- 
geiprochen. Die Trimmmer jollten zum Angedenten an die Gewalt- 
herrichaft Liegen bleiben. ine eigene Behörde ward eingefett, 
damit niemand den Bann breche. 1%) Gleichwohl wurde das 
alte velasgische Gemäuer aus Not während des peloponnefischen 
Krieges bewohnt, obgleich ein pythiiches Orakel geboten hatte, 
die dort herrichende heilige Nuhe nicht zu ftören.!”) Der ge- 
weihte Raum der Burg blieb unbewohnt, da die Propylaien- 
thore fejt verjchlojfen gehalten, die Thore zum Pelasgiton aber 
nicht behiütet wurden. Sonderbar ijt die Deutung, welche von 
einigen Bürgern dem beim Serannahen 3) der Perjer exteilten 
Rate der Pothia, jich Hinter hölzernen Mauern zu verteidigen, 
gegeben wurde; jie verfuchten nämlich die alten Pelasgerblöce 
durch einen Berhau verteidigungsfähig zu machen. Ihemiftofles, 
der die Bürgerichaft auf die Schiffe jandte und Stadt und Land 
preisgab, hatte mit feiner Erklärung mehr Glück. Wielleicht 
aber wird der Sinn des Oratel3 am vichtigjten getroffen, wenn 
e3 neuerdings dahin gedeutet wird, der Gott habe den Athenern 
das Schiejal der dor Kyroz flüchtenden Photaier vor Augen 
gejtellt umd fie zur Auswanderung aufgefordert. 1?) edenfalls 
jeßten fich die wenigen, denen die Zuvderficht fehlte, dem Themistofles 
zu trauen, und außerdem die Schagmetfter der Göttin in auf- 
opferndem Pflichtgefühl 2%), in den Trümmern der Neunpforten 
feft. Die Perjer griffen diefe Verfchanzungen von dem gegen- 
überliegenden Areiopag aus mit Brandpfeilen an und ftirmten 
gegen die Thore, wogegen die Athener von den Mauern Stein- 
blöde herabwälzten. Nach vergeblichen VBerfuchen, den Aufgang 
18* 
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duch Sturm zu nehmen, evjtiegen jene den Burgfelfen im 
Nitcken der Verteidiger vorne d. h. auf der Mlarktjeite von der 
nördlichen breiten Seite her hinterwärts der IThore und de3 
Aufgangs beim Heiligtum der Aglauros, aljo am Grechtheion, 
troß der Steilheit der Felswände und öffneten dann von innen 
die Thore, während ein Teil der Verteidiger fie über die Mauern 
hinabjtürzte. 2!) Seitdem lagen die unförmlichen Blöce unbenußt 
da zum Staunen der Nachwelt. Weit anmutiger Benubung des 
Terrams wurde nach Bertreibung des Hippias und nach Be- 
ftegung der von dem Vaterlandsfeinde hexbeigerufenen Berjer an 
der Stätte, wo der Firftentyranı gehauft hatte, dem arfadijchen 
Van für bewährte Hülfe die Grotte an den Mafrat neben den 
Wiefen und Weiden der Pallas gewidmet. „Über die Pelasger- 
blöcke mochte ex jeine Bocksbeine brauchen.” ??) Viel von diefem 
feitdem entbehrlich) gewordenen Außenwerfe mwınrde dur) Die 
Bauten des Kimon und PBerikles. den Blicken entzogen, indem 
jenex feiner jüdlihen Wteauer gegen Wejten einen turmartigen 
Abihluß gab, auf welhem nach erfolgter Entfejtigung der 
Akropolis der Tempel der Nite Apteros (dev ungeflügelten Sieges- 
guttin) errichtet wide; ??) diejer, indem ev nah Schleifung der 
velasgijchen Überbleibjel die ‚Propplaien an die Stelle der pelas- 
giichen Binnenthore jeßte. 2%) In der Kaiferzeit zeigte man 
noch einige £olofjale Steine (weyoi Al$oı) als Über- 
bleibjel von der PBelasgerfeitung, und diefe werden gelegentlich 
bei Yufian und Paufanias erwähnt.) Die Trümmer, welche 
man neuerdings aufgefunden, bejtätigen e3, daß der frühere 
Bırgaufgang eine ganz andere Richtung hatte, als heutzutage, 
two er von Welten nach Often mit leifev Abweichung nad) Norden 
läuft. Die unterhalb der Panshnöhle gelegenen Feitungswerke, 
die zu dem jegigen Burgaufgang im rechten Winkel jtehen und 
durch die hohe voripringende Noxrdiweitfuppe dev Burg von dem 
jegigen Zugange getrennt find, konnten zur Dedung des leßteren 
auch nicht das mindefte beitragen. Offenbar war dev Aufgang 
zur Burg, jo lange das Pelasgikon bejtand, nad) Nordweiten 
orientiert, jo daß die Achje desjelben in der Verlängerung etiva 
auf die Dfterfe des Aretopag traf oder noxdöftlich an ihr vorbei= 
ging. Dies erflärt e&$ auch, weshalb die äugeriten Jeftungswerfe 
in den Sattel zwiichen Burg und Axeiopag und auf die weit 
liche Hälfte der Nordjeite dev Burg, alfo unterhalb der Pans- 
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höhle, gelegt werden mußte. 2%) Wirklich jtehen alle unterhalb 
und in der Nähe der Propylaten befindlichen Nefte älterer An- 
lagen in jchiefem Winfel zur Achle diefer Leßteren, hingegen etwa 
im rechten zur vorausgejeßten Achje des früheren Aufganges, und, 
wenn Ddiejfe Mauerfragmente auch nicht zur ältejten Befeftigung 
gehören und vielleicht mit Unvecht fin vorperiiihe Propylaten 
gehalten werden, die das Hintergebäude ımd den Abichluß jener 
pelasgtichen Fejte bilden jollten, jo 1ft doch ihre Orientierung 
durch die frühere Richtung des Burrganfganges und die Längen- 
achie des PBelasgifon bejtimmt. 2”) Bemerkenswert ift, daß auc 
das Pojtament des Agrippadentmals nicht mit der Vorderjeite 
der Propylaien parallel jteht, was darauf führt, daß ein alter 
Unterbau benußt worden tft. 2°) 

Yon dem Pelasgiton haben ih nur zweifelhafte Spuren 
bi3 jet auffinden laffen. Selbft die Felsblöce, welche hinter dem 
jüdlichen Flügel der Propylaien bei Aufräumungen des Sthuttes 
noch in ihrer urfprünglichen Lage zum VBorjcheine gekommen 
find, exicheinen zu winzig und unbedeutend, um der Vorftellung 
zu entiprechen, die wir uns don der pelasgiichen Mauer bilden 
miljen, wenn wir von dem überwältigenden Gindruc lefen, den 
die ungeheuerlichen Bautrümmer auf den Bejchauer der jpäteren 
Zeit machten. ??) Hinter dem nördlichen Flügel dev Propylaien 
it noch nicht aufgeräumt; weiter abwärts bedecken den Abhang 
Mauern und Bafteien, die von Byzantinern, Franken und Türken, 
in jüngjter Zeit auch von den Neugriechen aufgeführt worden 
find, bejonders die Baftton des Ddyifeus. Noch weiter abwärts 
gegen den Areropag hin, jotwie unterhalb der Klepiydra und 
der Panshöhle hat jich der Schutt vieler Jahrhunderte mannes- 
hoch über den alten Boden gelagert. Wenn man ihn wegjchaffte, 
jo it es immerhin noc möglich, daß die Grundlagen des 
Enneapylon noch zu Tage fämen. ?°) 

Überhaupt Hat fich die Noxdfeite des Yırgberges im Laufe 
der Jahrhunderte gewaltig verändert. Wenn wir in den dor- 
jtehenden Zufammenjtellungen (Kap. 27) als dort liegend ermittelt 
haben das Prytaneion unterhalb des Grechtheion als Hauptjit 
der Gupatriden, aber auch das Bafıleion und das Bufoleion, 
vielleicht ehemals das Wohnhaus und der Ochjenjtall der Könige, 
jo befanden jich beide umnftreitig in unmittelbarer Nähe oder 
inmitten von üppigen, grünen Triften.) Das Buleuterton 
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und die Halle (Tholos), Gebäude von jpäterem, demokratischen 
Urjprunge, waren jchon in der im Thale belegenen Handiwerker- 
vorjtadt erbaut; 32) denn die nördliche Grenze der alten Thejeus- 
jtadt blieb nicht weit von dem Fuße dev Burgmaner entfernt, 
und der Abhang war unbebaut, worauf die Benennung „Hunger- 
feld" (Aruov zredior) für den wüjten Plab zwijchen Prytaneton 
und Akropolis hinweist.) Andverjeits fegen die Mythen 
voraus, daß die Burg damals ringsum von Gärten und bujchigen 
Partieen, die fie) im Noxden hoch den Berg hinaufzogen, ums 
geben war. Der nördliche Abhang tft die Wetterjerte, an welcher 
duch Waller und Luft eine jtarte Verwitterung, Zerbrödelung 
und Aushöhlung der Kalkiteinmafje jtattgefunden hat, und, wenn 
fie auch im allgemeinen ihre urfprümgliche Geftalt behalten haben 
mag und noch eine maleriiche Mannigfaltigkeit vorjpringender 
Klippen umd zurücktretender Höhlungen bildet, welche bei jedem 
Sonnenjtande ein anderes Bild darbieten, jo genügt diejer 
pittoresfe Anblie nicht, in diefen flachen und nischenartigen Ber- 
tiefungen, die hell vom Tageslichte bejchienen werden, die heim- 
liche Geburtsftätte des ‘on, den Nachtigallenfeljen des Euripides 
oder den Schauplaß für das Treiben des Pan wiederzuerfennen.3%) 
„sene eljenvertiefungen exjcheinen freilich jet wegen de3 davor 
aufgehäuften Schuttes weit geringer, auch exfennt man nicht 
jofort die urfprünglichen Eingänge Außerdem find die heiligen 
Haine verfchwunden, welche nach Hellenenfitte bei jedem Heilig- 
tume jelbjtverjtändfich find und fie im fünften Jahrhundert vor 
Shrifto noch vorfanden. Die Zerrifjenheit des Nordabhanges hat 
ficherlich zugenommen, und die Vegetation wird vermißt, die ung 
die Kieblichen Sagen, welche den Kefxopsfelfen und den Grechtheus- 
hügel umspielen, allen exflärlich exfcheinen lafjen. Kahl und vauh 
liegt jeßt die Neihe der Grotten da, welche noch heute, wie zu 
des Euripides Zeit fich um den Burgfeljen herumziehen und durc)- 
Ichnittlic) zwanzig Meter von der Burgmaner entfernt bleiben. 
Diejer Teil der Umfaffungsmauer toixd oft, aber mit Unvecht, zur 
fimonijchen Befeftigung gerechnet, vielleicht hieß die Nordmaner 
chedem die pelasgische; Baufanias jchreibt wirklich mit jeinem 
gewöhnlichen Mangel an Kritit den PBelasgern ihre Entjtehung 
zu und weiß jogar die Namen der Erbauer zu nennen. Sicherlich 
ijt diefer Mtauerteil, wenn nicht vom Themijtotles jelbft, jo doch 
gewiß bald nach den Perjerfriegen gebaut (478), und ziwar langjam 
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und mit jtudierter Abjichtlichkeit, indem man emerjeits dem 
ichönen Quaderbau ein dem nahen zierlichen Erechtheion möglichit 
entiprechendes Huperes zu geben bemüht war, andrerjeits aber an 
diefer weit fichtbaren Stelle die halbverbrannten Säulentvommeln 
des alten, von den Perjern verbrannten Barthenons funjtmäßig 
einfügte al3 ewige Meahnzeichen zum Nationalhaffe gegen die 
Barbaren. >) 

Die jäh abfallende Noxdjeite de Burgberges führte den 
Namen der „Höhlenreichen Langen” (uvgwdags Marge). °‘) 
Mag nun die volfstümlihe Bezeichnung Wtakrat die Wlafjen- 
baftigfeit der vorjpringenden Fellen oder die jteile Erhebung 
derfelben bezeichnen, auf jeden Fall bezeugt diefer Name, daß 
man die Noxdjeite, die man vom Ntarkte aus immer vor Augen 
hatte, al3 die eigentliche Felfenjeite dev Akropolis anzufehen ge= 
wohnt war.?”) Diefer ganze Abhang bis zum Vrytanceion lag 
in ältejter Zeit im Bezirfe des heiligen Burgfriedens, daher ex= 
gehen jich hiex einexjeits die Töchter des Kefrops und Erechtheus, 
andrerjeits ijt ein innerer Zufammenhang mit der Gottheit nicht 
zu verfennen. — Schon in alter Zeit 309 fi) vor den Wtün- 
dungen der Höhlen eine Terrafje hin, auf welcher ein Burgmweg 
unterhalb der Grotten hinführte. Böttichev hat 1862 emen 
alten Snfchriftitern entdeckt, einen Bloc, der vom Feljen gelöft 
herabgefunfen ift und auf der geglätteten Fläche die Worte ent- 
hält: „Länge des Gürtelweges“ (Tod zregırrarov 7reolodos) 
mit einer Zahl, die, wenn richtig gedeutet, den Umlauf auf 

Stadien 18 Fuß angiebt, eine Bezeichnung, welche mit dem 
Umfange dev Burg übereinftirimt, wenn man das Stadium —= 
184,7 Wieter annimmt.?%) Aus der Wtenge der Grotten ver: 
dienen drei Gruppen bejonders hervorgehoben zu werden, die eine 
ganz im Weiten, um die Quelle Klepjydra gruppiert, die mittlere 
bei dem Aglaureion und die öftlichjte, bejonders breit und tief, 
geradezu nördlich, von der jidöftlichen Ede der Akropolis 50 Meter 
entfernt. Die letgenannte, unter ütberhängenden ellen, mit 
gewölbter Miindung gegen Often geöffnet, weithin jichtbar und 
von jehr charakterijtiicher Formation, aber ohne Kennzeichen fünjt- 
licher Bearbeitung, wird von einigen für das Palladion gehalten, 
wo die Epheten in dem Falle Necht iprachen, wenn ein Mord 
ohne Borbedacht gejchehen war. Wurde dies vom Gerichtshofe 
anerkannt, jo mußte dev Ihäter auf einem beftimmten Wege 
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das Yand verlaffen und jo lange meiden, bi3 ex von den Ver- 
wandten des Getöteten die Erlaubnis zur Rückkehr erlangte. 3°) 
Andere wollten aus der Größe der Höhle vermuten, daß jie im 
Altertiime zu irgend einem jatralen Zwede benußt torden jei 
und glaubten darın das Adyton des Eleufinion wiederzufinden, 
eines hochverehrten und geräumigen Heiligtums, in welchem der 
Nat bei befondern Beranlafjungen feine Situng hielt.*) 

Die zweite Gruppe der Grotten, in der Nähe des Aglaureion, 
befindet ji) etwa in der Witte des Nordabhanges und unter- 
halb des Grechtheion. Wlan exrfennt nördlich) vom Grechtheton, 
14 Dieter von der Burgmaner an der Spike des Felsvorjprunges 
eine höhlenartige Vertiefung, wie e8 feheint, den Überreft einer 
selshöhle. An derjelben Felswand dicht unter der Burgmaner 
rechts dom Grechtheion ift die unten vermanerte Öffmumng des 
unterivdiichen Ganges, der zur Burg hinaufführte. Weftlich von 
diefem und jüdlich von der Aue Seraphim liegt eine bearbeitete 
grottenartige Höhle mit Bildnifche an der Oftwand. Demzus 
folge jind wir vielleicht imftande, die alten Stätten des Aglaureron 
und Anaferon Fejtzuftellen, wenn auch mur der ungefähren Ört- 
lihfeit nad. Schon PBaufanias erwähnt einen unteriwdiichen 
Gang, der aus dem Grechtheion in das Heiligtum der glauros 
an der Nordjeite der fteilen Felfen der Akropolis, und eimen 
andern, der noch viel weiter unter der Stadt hin bis in die 
Gärten der Aphrodite und das Heiligtum der Herje am lilos 
führte. Den leßtern hat Forchhammer, wie er jagt, zum Teil 
durchwandert und äußert ji) jo darüber: +) „Hören wir den 
„Baufanias jelbft in feiner eigentümlichen Nedeweife. Nachden 
„x dom Grechtheion und zuleßt vom PBandrojeion (— einem 
„Anbau an jenem —) gejprochen, fährt er fort: „„Was mir 
„„aber bejonders VBerounderung erregt, nicht aber allen befannt 
„„it, das torll ich evzählen, wie e3 geichieht. Zwei Jungfranen 
„wohnen im der Nähe des Tempels der Polias, die Athener 
„„nennen fie Arrephoren d. h, Heriephoren. Dieje haben eine 
„„geit lang ihren Aufenthalt bei der Göttin. Wenn aber das 
„seit herangefommen ift, thun jie in der Nacht diefes. Nach- 
„„pdem jte auf ihren Kopf gehoben, was die Priefterin dev Athene 
„ihnen zu tragen giebt, weder fie jelbit die gebende wijjend, was 
„„ite giebt, noch wiljenden Trägerinnen e3 gebend — es ijt aber 
„„enm Bezirk in der Stadt nicht fern von der jogenannten 
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„„Aphrodite in den Gärten, und in diejfelben führt ein unter- 
„„weilcher Gang ohne Abtweg, durch diefen fteigen die yung- 
„frauen hinab: unten lafjen fie das Getragene fallen, nehmen 
„„etwas Anderes und bringen es verhilft herauf. Und Diele 
„„Jungfrauen entlajfen fie von jet an, führen aber ftatt ihrer 
„„andere auf die Akropolis." Was immer die Herjephoren 
„getragen haben mögen, jo viel exhellet, daß fie etwas in ein 
„unterivdiiches Heiligtum der Here trugen, welches fie) in dem 
„niedrigiten und zugleich Fruchtbarjten Teile der Stadt, in den 
„Gärten am lijos befand. 3 ift hier wieder die örtliche Be- 
„ziehung des Heiligtums zu dem Charakter der Göttin, des be- 
„uchtenden, in die Erde eindringenden, nächtlichen Taus un- 
„verfennbar.“ Das auffallendfte für ung ift jener lange unter- 
iwdiihe Gang, den Paujaniad vorfand und den Forchhammer 
1840 jo weit dicchwanderte, bi3 ex watend und kriechend dor 
Erde und Schmuß nicht weiter konnte, da er noch außerdem 
beim Dircchziehen des Körpers durch die enge Öffnung kaum den 
Mund, der zugleich al3 Kandelaber dienen mußte, über dem 
Waller zu erhalten vermochte. Wie ex an den erhaltenen Stellen 
fah, war wefprünglich das aus Backjteinen meijterhaft erbaute 
Gewölbe über Ntanneshöhe und Hatte zu beiden Seiten des in 
der Mitte rinnenden Wafjers eine Erhöhung, wie ein Trottoir, 
breit genug für eine Berfon. (Die Arrhephoren waren höchitens 
elf Jahr alt.) Al eigentliche Beltimmung diefer Gänge glaubt 
man erfannt zu haben, teil3 das Wafjer aus den Quellen der 
Akropolis abzuleiten, teils in Kriegszeiten, bei dem jpärlichen 
Sprudel jener Quellen im Sommer und bei ihrer Salzhaltig- 
feit, einen fichern Zugang zu dem Waller der Kallivrhoe oder 
vielmehr der unterivdiichen Wafferleitung zu gewähren. So weit 
Horhhammer. 

Der kürzere unterirdische Felfenmweg, welcher zum Aglaureton 
hinabführte, läßt jich noch jegt entdecken. Ungefähr 70 Pieter 
öftlih von der Pansgrotte findet fich eine Grotte, durch einen 
mächtigen Felsjpalt mit der obern Fläche der Akropolis zu- 
jammenhängend, von welcher aus von der Wejtjeite des Cred)- 
theion in die Befeftigungsmaner eingemauert eine Yeljentreppe 
hinabführt, von der man eine Anzahl Stufen eine Strede 
weit in jenen Spalt verfolgen kann. Auch am Fuße des 
Berges ift das zugemauerte Ende des Ganges jihtbar. ES 
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führt nämlich) an dev Grotte oberhalb der Kapelle des Heiligen 
Ytifolaos, die noxdöftlich vom Grechtheion am Fuße des Burg- 
berges Liegt, ein unterivdiicher Gang nad) dem Burrgplateau, oder 
vielmehr die Grotte jelbjt exjtrect Jih in engem Spalt bis auf 
die Oberfläche der Burg, jo daß hier Schon in alten Zeiten ein 
Verbindungsgang hat angelegt werden können. Diejev minvdet 
in den Peribolos des Erehtheion und zwar in das Pandrojeion. 
Die Paffage beftand aus einem untern Stollen und einer obern 
Treppe, toelche durch einen Abjtinz von etwa fünfundzwanzig 
Fuß Höhe getrennt waren. ‚sn welcher Weife iiber diefen Ylb- 
ftınz weg die Verbindung im Altertume hergejtellt wurde, it, 
wie die ganze wiprüngliche Anlage, unbekannt; vielleicht it 
ichon vor den Perjerkriegen die Anlage eines Ganges anzunehmen. 
Beim Herannahen der Perfer mochte die Verbindung durch Weg- 
nahme der Leiter oder, was jonft das Verbindingsglied bildete, 
aufgehoben jein.*?) Wegen diejes geheimen Zuganges zur Burg 
konnte eififkraios die Waffen, welche ex den Bürgern abgefordert 
und in dag Anaferon hatte bringen laffen, durch das Agrauleion 
mit Hülfe feiner Parteigänger auf die Burg jchaffen Lafjen. 
Ebenjo gelang «3 auf diefem Wege troß der unterbrochenen 
Kommmmifation einigen Perjern vom Heere des Kerres auf die 
fropolis emporzuffettern und den twenigen Berteidigern der 
selben in den Rüden zu fallen. Wahrfcheinlic) war hier auch 
Kylon mit feinem Bruder enttommen, md die Kinder des 
Hippias jollten wohl durch diefe geheime Pahlage gerettet werden, 
wobei fie dann in die Hände dev Feinde fielen. 2?) Dex jchon 
bei dem Hiftigen Verfahren des Beififtratos en Divs- 
£uxentempel (70 Avaneıor) *t) befand fi) nad) Paufanias uns 
mittelbar unter dem Aglaureton und wird von emem neuern 
Neifenden identifiziert mit der Kapelle der Heiligen Anargyroi, 
mu wenig öftlich von der obengenannten Kapelle des Heiligen 
Nıkolaos.*5) Das Anafeton lag wohl umfern der Südoftede 
des Marktes, da hier ein Standort für Arbeit juchende Tage 
(öhner war, etivas weftlich vom Aglaureion, tiefer als dasselbe, 
aber noch immer am Abhange des Burghügels.*%) Dieles 
Heiligtum bejaß ein bedeutendes Temenos, welches Jich in quoßer 
Breite über die Niederung ausdehnte, jo daß Peifiitratos alle 
waffenfähige Mannfchaft dorthin zufammenberufen, und die 
athenische Neiterei fich hier veriammeln konnte. *”) Das Heilig- 
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tum jelbjt war jpäterhin mit Gemälden des Bolygnotos und 
Mikon ausgefchmückt. *°) 

Die dritte Gruppe der Höhlen befindet fic) an der tord- 
wejtjeite de3 Bırrgberges in der Nähe der Burgquelle Klepfydra. 
Yon dem Ausgange des vermanerten Ganges zieht Jich die Yels- 
wand ejtlic) in gerader Linie bis zu einer Felsipite, welcher 
eine tiefe Einbuchtung folgt; dann jpringt die Felsmalfe vor, 
welche den Abichluß der Burgfelfen gegen Weften bildet, und 
an deren Fuß die Klepfpdra entipringt. Hier öffnen jich zer 
Zwillingsgrotten, die durch ihre unmittelbare Ntachbarichaft, ihre 
Höhe und Breite, Jowie dircch die vielen Spuren des Altertums 
hervorragenditen aller Felsgrotten des Burgrandes, welche auch 
durch die Nähe der Duelle und der bejuchteften Wege immer 
eine bejondere Wichtigkeit gehabt haben müfjen und überhaupt 
zu den am meisten chavakteriftiichen Jormen der Akropolis ge 
hören. Nach der Sage joll Apollo des Königs Krechtheus Tochter 
Kreufa bei der Quelle überrafcht und in der nahe gelegenen 
Höhle jih mit ihr vereinigt haben. Dort wırde auch Yon 
geboren umd jofort von jeiner Mutter ausgejegt. Demnad) war 
diefe Ortlichkeit wegen der Herkunft des Stammvaters der Jonier 
für die Athener von bejonderer Heiligkeit. Alle Angaben führen 
nach der meitlicheren und größeren der beiden Felsgrotten, die 
bogenfürmig nad Nordweiten jich öffnet, und deren wejtlicher 
Rand faum dreigig Fuß von der Klepiydra entfernt ft. Die 
zumächit anliegende, wenig Schritte davon nach Norden Fich 
öffnende, dem Wreiopag zugewendete Höhle ift die des Pan,??) 
welche auch nach der Erzählung von Jon ganz in der Nähe 
liegen joll und noch jeßt die Kennzeichen von jtarfer Verehrung 
an jich trägt. Ste it mit zahllojen Blenden für Votivtäfelchen 
von oben bi unten wie überjäet, und zu ihr führte jpäterhin 
eine bejondere Abzweigung der großen Felfentreppe, welche direkt 
von der Südjeite des Marktes nach der Akropolis gebaut war. 
Diefer Burgmweg und neben ihm die Bansgrotte findet ich auf 
athenischen Bronzemünzen angegeben, man unterjchied ziwer auf 
die- Akropolis von Norden her hinaufführende Wege, einen 
ichmaleren, fteilen, bejehwerlichen und einen breiteren, bequemen. 3°) 
Bötticher hat 1862 den Schutt vor der Panshöhle wegräumen 
und auc den Vorplaß bloßlegen lafjen, wobei troß der gewalt- 
jamen Zerftörung des Bodens doch noch die legten Stufen der 


284 28. Rapitel. 


antifen Fel3treppe Fichtbar twurden.°) Der Kult des Pan 
ftammte angeblic) exft von der bei Marathon geleifteten Hülfe 
her, ımd es ijt befremdlih, daß die gewiß jehr anmutiq 
gelegene Grotte nicht Früher einer Gottheit geweiht gewejen 
fein joll. Nach Herodot3 Grzählung nämlich war vor der 
Schlacht bei Marathon der nach Sparta entjendete und durch 
Arkadien eilende Herold, Pheidippides mit Namen, von Pan 
bei Tegea in der Nähe des Berges Parthenion angerufen worden, 
um den Auftrag zu erhalten, die Athener zu fragen, weshalb 
jte ji) um ihn nicht Kirmmerten, während er doch den Athenern 
fich oft wohlmwollend gezeigt habe und auch in Zukunft hülfreic) 
eriverfen werde. Nach dem glücklichen Ausgange der Schlacht 
hätten dann die Athener dem arfadiichen Hirtengotte in einer 
Höhle am Fre der Akropolis ein Heiligtum errichtet und einen 
Facellauf geftiftet.°2) Dafür, daß die nenern Forjcher die Ott- 
Yichfeiten vichtig bejtimmt haben, fpricht einexfeits die Auffindung 
einer Statue de3 Pan in der Nähe des jebt jogenannten 
Paneiong,?3) andrerieits die Entdeckung einer nichrift Dicht 
unter der Apollogrotte, welche die Werhung eines Polemarchen 
an den Apollo unter der Burg (ArröAkov drcargaıog) bezeugt. >*) 
Am Nordrande des erwähnten Felfenvoriprunges befindet ich 
ein höhlenartiger Spalt, durch vorgeftürzte Felsblöce verjchlofjen. 
Diefer gewährte einen verdeckten Zugang zu der Buragfläche, 
mag auch jelbjt zu Werhungen für Pan benußt worden jein,?) und 
diefe ganze Ortlichkeit trauliche Pläte für zärtliche Stelldicheins 
geboten haben. rn des Ariftophanes Lyfiftrate, wo nach der 
Dihtung die Frauen durch Fernhaltung der Männer und Be- 
jeung der Burg die Ginftellung des Krieges umd den Frieden 
erziwingen wollen, ladet Kinejtas, der fi) Eingang verichafft hat, 
jeine Gattin Miyrrhine nach der Pansgrotte ein, mit dem Hin- 
zufitgen, daß fie nach Erfüllung jener Wünjche in der nahen 
Klepiydra fich waschen und danı rein in die Burg zurückkehren 
fönne. 56) Ebenfo extappt jene Anführerin der Frauen (yfiitrate) 
eine Ausreißerin am obern Zugange dev Schlucht (ren), wie fie 
gerade nach der Grotte des Pan herabfteigen till, um fich dem 
ftrengen Gelüibde zu entziehen. 5°) 

Die Hlepiydra ift die einzige Quelle im Bereiche der Burg, 
welche in Betracht fommt. Die im Süden der Burg befindliche, 
nach dem dort erfchlagenen Sohne des Pofeidon benannte Quelle 
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Halirrhothios it unbedeutend und führt bradiges Wafler. Da 
die Klepiydra jeit dem PBropylatenbau außerhalb der Burg 
lag, behalf man fich jeıtdem dort mit Negenwafjer, welches 
in Gruben aufgefangen wurde. Bei der Belagerung der Afro- 
polis durch Sulla (86) mußte Axiftion jich dem Curio ergeben, 
al3 das Wafler in den Zifternen ausgegangen war, die dann 
jonderbareriweije jogleih nach der Kapitulation ein Regen 
wieder füllte.) Die Quelle entjprang, jeitdem die Burg auf- 
gehört hatte Feitung zu jein, außerhalb derjelben unterhalb der 
ropylaien und war jet allen Städten zugänglich. Gleich der 
Kallivchoe, wurde fie bei veligiöfen Werhungen und Reinigungen 
gebraucht , >?) und durch das ganze Mittelalter ift fie ein 
Hagiasma geblieben, ebenjo wie die Quelle am Fuß des Kapitols. 
gu dem Ziverfe war fie in die Kapelle der Heiligen Apojtel ein- 
gemauert. 69%) Neuerdings hat Burnouf fie wieder freigelegt. 6) 
Schon die alte Burgbejagung hatte über der Quelle ein Brumnen- 
haus errichtet, welches noch erhalten ift, 62) wie auch dev Brumnen- 
weg, welcher zur Schöpfgrube hinabführte. Innerhalb der jpiken 
Mauerede, welche zu der während des griechiichen Befrerungs- 
frieges (1822) aufgeführten oder erneuerten Bajtion des Odyijeus 6°) 
gehört, geht ein ITxeppenweg nördlich) von dem Poftament des 
Agrippa 6) von Welten nach Dften auf den Propylatenflügel 
zu und zieht jich dann in gewundener Linie hart an der jenkrecht 
anjtehenden yelswand entlang in die Brunnentiefe hinunter, 
welche ev mit Stufe 69 erreicht. Hier jteht man innerhalb einer 
im selfen ausgehauenen Kammer das von einem geebneten 
Boden umgebene Schöpfloch mit dem Steinringe, der e8 umgab.®°) 
Nordöftlich) von der Klepiydra und mit diejer im Zufammen- 
hange hat jich) noch ein jeltjames Bauwerk erhalten, am jüd- 
lichen Ende der jegigen Aiolosjtraße, die von Norden nach Süden 
das heutige Athen durchjchneidet und auf einem freien Plaße 
unweit der Akropolis endet, — der jogenannte Turm dev Winde 
(0 zeugyog rov aveuov), auch das Horologium des Andronikos 
Kyreheites genannt. 6%) Diejer aus Kyrıhos in Syrien gebürtig, 
hatte um die Meitte des erjten Jahrhunderts v. Chr. dies Bau- 
werk errichtet, welches zugleich als Windfahne und als Uhr 
dienen jollte. Zu dem exjteren Zwecde war auf dev Spitze des 
Daches ein eherner Triton, mit einem Stabe in der Hand und 
von den Figuren dev Winde umgeben, angebracht, welcher je 
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nach der Richtung des Windes auf die betreffende Figur deutete. 
Um die Zeit anzuzeigen, waren unterhalb der Figuren dev Winde 
die nötigen Stride für eine Sonnenuhr vorhanden, im innern 
de3 Tırrmes aber eine Wafferuhr aufgejtellt, Für welche das Kleine, 
runde Nebengebäude als Wafjerrefervoir diente. Das Waifer 
twırde diefem durch eine auf Bogen ruhende Wafjerleitung, von 
der noch einige Bogen dem Tınrme zunächit erhalten find, aus 
der Klepfydra zugeführt. Grhalten hat jich ferner der achtecfige 
Tum aus Marmorquadern mit doppeltem Gingange an der 
Nordoft- und der Noxdiveitieite, jeder von ihnen mit einer Vor- 
halle, welche von zwei forinthifchen Säulen, Gebält und Giebel 
gebildet wird. Endlich ift auch das Eleine vumde Nebengebäude 
an der Südferte noch vorhanden. Am äußern Fries find die 
acht durch Berichriften bezeichneten Hauptwinde als geflügelte 
männliche Geftalten in Neltef dargeftellt.*) Hffenbar hat der 
Tinm jchon im Altertume, wie noch jeßt, auf einem freien Plat 
gejtanden, vielleicht von Säulenhallen umgeben. Wenigjtens 
finden fich in einem Haufe etwas wejtlich von dem Turme noc) 
bedeutende Nefte einer jolchen. °°) 

Die Siüdfeite der Akropolis, welche uriprünglich eine Janfte 
Abdachung hatte, erhielt, wie oben gezeigt, exft Ipäter durch 
fünftlich angelegte Terrafjen ihre fteil auffteigende Form. Die 
tief in den Berg einjchneidenden Bauten, das Odeion des Perikles, 
das Dionyjostheater und bejonders das gewaltige Oderon des 
Herodes Attifos gaben fpäterhin diefem Teile de3 Berges eine 
jolhe Geftalt, unter dev man jet kaum die urjprüngliche Be- 
ichaffenheit desjelben exfennen fann. Außerdem 309 fich ehedem 
das Kydathenaton mit jenem hochadlichen Bewohnern hoc den 
Berg hinauf bis an die Pforte des Königspalaftes. Als es 
dann galt, den Abhang zur befeftigen und die Burg gegen Angriffe 
von dem Jlijosthale hex zu jchügen, waren ftarte Aufichüttungen 
nötig md hohe Mauern. Zugleih auch mußte das Gejtein 
jelbjt abgedacht umd weniger zugänglich geftaltet werden. Schon 
oben ift erwähnt, daß die Tripodenjtraße jich oberhalb des 
Theaters de3 Dionyjos in einem Texrafjenivege fortjeßte, wenn 
auch die jeit 1862 weiter vorgefchrittenen Aufdeefungen im 
Theater Refte von Denfmälern zu Tage gebracht haben, welche 
zeigen, daß die eigentliche Tripodenftrage am djtlichen Eingange 
des Theaters ihren weftlichen Abjchluß fand. 6%) Diejer Terrafjen- 
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weg 309 Jic) am jüdweftlichen Fuße der Akropolis hin und fand 
unterhalb der Nikebaftion ihren Abihluß. Stieg man nämlid 
wejtlich aus dem Diazoma des Theaters heraus, jo betrat man 
auf halber Höhe des Burrgfelfens die fünftli din Stüb- 
mauern und Gewölbe gehaltene Terraffe, welche jegt mit Spuren 
der verjchiedenen Eleinen Tempel, die ji) hier auf dem yels- 
boden befanden, und mit dem breiten Hauptaufgang zur Burg 
aufgedeckt 1ft. Gleich wejtlih vom Theater lag das oben ex- 
wähnte Grab des Talos (oder Kalos), den Daidalos aus Chr- 
jucht exjchlagen haben jollte, und jodann das Asflepieion mit 
der dem Gotte geweihten Quelle, die auch nach dem hier angeb- 
lic) von Ares exjichlagenen Sohne des Pofeidon Halirrhothios 
benannt wird. Durch die im Jahre 1877 auf dem Terrain des 
Astlepieton angeftellten Nachgrabungen find wir über die Ott- 
lichkeiten auf das genauefte unterrichtet. Der heilige Bezirk 
reichte bis an die weftliche halbrunde Umfchliegungsmaner des 
Dionyjostheaters und öftlich bis an fyflopische Mauerrefte, die 
der alten Belasgerfefte angehört haben mochten. Wan fand eine 
große NMeauer aus Konglomeratblöcden an der Südweiterfe des 
Theaters, einjt mit Stufen verjehen, auf denen man vom Theater 
zur Terrafje des Asklepieion herabitieg. Ferner entdeckte man 
eine die Terrafje entlang nach Weften hin jich exjtrecfende Halle. 
Sie hat nah) Süden zwei Stufen mit zwei in situ befindlichen 
doriichen Säulenftücen. Die untere Stufe bejteht aus peiratichen, 
die obere aus hymettiichem Stein. Auf der obern find Bettungen 
für Botivjteine jihtbar. Rings um die Umfaffungsmaner herum 
ijt der Felfen fünftlich geglättet. In dem Burgfeljen, welcher 
die Nückjeite der Terrafje überragt, ift eime runde Grotte mit 
flacher Kuppel ausgearbeitet (TIholos), die unten 4,85 Mieter 
Durchmefjer hat, — ein altes Brunnenhaus, jpäter eine chrift- 
liche Kapelle, welcher die Niiche angehört, jorwie der die Wände 
befleidende Pub mit Nejten von Bemalung. Auch der gewölbte 
Gingang jtammt aus jpäterev Zeit. An der imnern Wand 
führt ein mit Quadern aus hymettischem Stein eingefaßter Kanal 
herum, welcher bejtimmt war das Quellwaijer zu jammeln; 
er war in der Höhe der Brüftung bedeckt, wie die Lagerjpuren 
im Feljen zeigen. Am Weftende der zu Anfang erwähnten Halle 
liegt ein vierecfiger Bau mit einem freisrunden, oben achtecigen 
Shadht aus polygonem Wiaueriwert in dev Mitte. Er hat bei 
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3,70 Meter Durchmeffer eine Tiefe von 2,20. Die Öffnung 
desjelben Liegt drei Mieter über der obern Stufe jener Halle. 
Pier xunde Poftamente (0,21 Mieter hoch) umgeben die Öffnung 
und waren, wie e3 jcheint, bejtimmt, eine Art von Dach zu 
tragen. Dev Boden des Schachtes ift gewachjener Fels. Cs 
folgte weiter nach Weiten, zwei Meter höher als die Halle, ein 
Gebäude mit vier zimmerartigen Räumen von gleicher Größe 
und einer Säulenhalle mit zwei Stufen vor denjelben. Übrig 
ilt eine Säulenbafis in der Wejterfe und Überreite eines Miojait- 
bodens. Der Bau it jünger als die Dfthalle. Noch weiter 
nach Weiten fließt aus dem nördlichen Burgfelien gutes und 
veichliches Ixinfwaller einer Ziterne zu, welche aus polygonem 
Mauerwerk bejteht, der obere Teil von vorzüglicher Arbeit, das 
untere Mauerwerk aus £leineven und minder jorgfältig bearbeiteten 
Steinen; daneben ift eine große Zilterne neuerer Heit. Die 
Südgrenze des Ausgrabungsfeldes bildete die fränkische Bogen= 
mauer, im Mittelalter der unterjte Abichluß der Burgbefeftigung. 
In diefer Mauer find durch die legten Ausgrabungen die Über- 
vefte einer antiken Halle nachgewiejen worden. Die Nücwand 
derjelben war in die Franfenmauer eingebaut; jte jtand mit 
dem Ddeion des Herodes in unmittelbarem Zujammenhang. 
Noch bejonders hervorzuheben ift ein in situ aufgefundener Grenz- 
itein (deog zeyrng), der den abgegrenzten Bezivt deu heiligen 
Quelle des Asklepios bezeichnet und an einem Gingange auf- 
geitellt getwejen jein muß. Ginige plaftiiche Daritellungen, die 
man im Tempelvaume entdeckte, find bejonders charakteriftiich 
fie den Dienjt des Asklepios an der Burg. Zunädhit ein Stein- 
pfeiler: „Prarias dankt dem Gotte für die geheilten Augen feiner 
Frau“, indem ev nämlich die Stien derjelben mit den aus bunten 
Steinen zufammengejegten Augen innerhalb einer Eleinen Nijche 
des Pfeilas in Marmor dargeftellt hat. Sodann der Sockel 
eines DVotivgejchenfes, auf dem ein Arzt jein geöffnetes Beiterk 
mit zwei Schröpfföpfen darftellen ließ. Nicht weniger bezeichnend 
find drei Neliefgruppen, die oberfte, wo Asflepios mit zwei DBe- 
gleiterinnen, die zweite, wo ein Opfer vor dem thronenden 
Asklepios und der mit der Hand gegen den Baum geftemmt 
itehenden Sygieia, die dritte, wo die Huldigung eines geheilten, 
durch die Lazaretmüre gekennzeichneten Kranken, welche dem 
Asklepios und der Hygieia dargebracht wird, dargejtellt it. ©o= 
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weit der von Gurtius gegebene Ausgrabungsbefund, der zu den 
mannigfaltigiten Deutungen und phantafievollen Kombinationen 
Anlaß geben fann. 6°) 

Schon früher waren wenig entfernt von der meitlichen 
Iheatermauer verjchiedene Trümmer des Epijtyls zum Vorjchein 
gefommen, namentlich ein Stück mit der Aufichrift „Divphanes 
Priejter geworden des Asklepios umd der Hhygieia“.?%) Pan 
fannte auch den Brunnen mit bradigem Waffer etiva vierzig 
Schritt von der wetlichen Wlauer des Theaters und kaum fünfzig 
Schritt vom Afropolisfelfen und glaubte ihn mit der bei Paufanias 
erwähnten Astlepiosquelle, bei der Halivrhothtos erichlagen 
worden, identifizieren zu können.) PBaujanias erwähnt nod 
Statuen des Gottes und jeiner Söhne und einige Gemälde und 
findet hinter dem Iempel beim Weiterwandern nad) Weiten in 
der Richtung nach der Akropolis den Tempel der Themis ımd 
vor ihm das fünjtlich aufgejchüttete Grab des Hippolytos, das 
Hippolyteion, beides wohl in geringer Entfernung von dem 
Asklepiostempel. Das Grab des Hippolytos ftand einerjeits in 
engem Zujammenhange mit dem Asklepios, der ihn vom Tode 
eriwerft haben jollte, ?) andrerjeits mit dem Heiligtum der 
hippolytiichen Aphrodite. Da man nun von diefem Tempel aus 
Troizen exbliden fonnte, °3) jo lag er auf der funzen Stredfe des 
Südabhangs, von der aus man das Gebirge von Mtethone fieht. 
Nach andern befand jich aber das Heiligtum der hippolytiichen 
Aphrodite am Abhange des Lyfabettos, der freie Ausficht bot, 
während man, der Angabe des Paufanias folgend, welcher den 
Themistempel unmittelbar neben das Astlepieion und unterhalb 
desjelben das Hippolytosgrab jest, zu einem Punkte fommt, wo 
die Höhen von Mgrai den DBli auf Troizen vollftändig be- 
nehmen. *%) Außerdem hat jicherlih Paujanias von dem angeb- 
(ih am Sidabhange der Burg belegenen Tempel der hippolytijchen 
Aphrodite nichts erfahren, dem Aphrodifion, welches Phaidra 
gejtiftet haben joll, als fie den Hippolytos bei den Wiyfterien zu 
Athen zuerjt gejehen hatte, und jener wieder nach) ITxoizen ge- 
gangen war; (diejem joll jie jogar den Namen Erotifon gegeben 
haben); 5) denn bei dem Hajchen des Periegeten nach jeltiamen 
Merkwürdigkeiten würde ex diefe Erzählungen nicht unbeachtet 
gelaffen haben. Er erwähnt beim Weiterwandern nur ein Heilig- 
tum der Aphrodite PBandemos d. h. Schußgöttin der ftaatlichen 
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Vereinigung, welches in feiner Weile dasjelbe mit dem eben exr- 
wähnten Tempel fein fann, und in welchem Aphrodite in jehr 
bezeichnender Werfe mit Peitho, der Göttin der Beredjamteit, 
in Zufammenhang gebracht wird. Gnölich findet er noch die 
Kuktjtätten der uralten Gottheiten der Fruchtbarkeit, dev Ge 
Kurotrophos und der Demeter Chloe, welche ji) wohl jchon 
iiber oder neben dem Dderon de3 Herodes befanden, oder auf 
dem exjt durch jüngfte Aufräumungen aufgedeckten Plateau unter- 
halb des Nitetempels.”6%) — Über dem Odeion des Herodes 
führte ein Weg auf die Bing hinauf, der in den Hauptaufgang 
einmündete. Noch jeßt erkennt man Felfenftufen, die zu dem 
erwähnten Plateau unter der Nifebaftion Hinaufführen. Auf 
dem Plateau erfennt man einen in dem Boden bezeichneten 
Weg, welcher der älteften Anlage der Burg angehört und früher 
offenbar in dem Gnneapylon eingefchloffen war. Gr führte zu= 
nächit im nördlicher Richtung auf einem breiten Abjae des 
Fellens hin und dann als gewundene, mit Warmorplatten 
belegte Bahn, die durch Querrillen für Pferde und Wagen 
gangbar gemacht war, aufwärts bis zu dem mittleren Ihore 
der Propylaien, welche den einzigen Aufgang zur Akropolis 
bildeten. Die jogenannte Nifebaftion, beherrjchte den Aufgang, 
war aber wohl weiprünglich eine Felfenmaffe, die außerhalb 
des Befeftigungsplanes geblieben war; dann mochte Kimon nad) 
Erbanung der füdlihen Mauer und Abtragung der nördlichen 
Poriprünge dort feinen Turm (zrdoyog) erbauen, an deijen Stelle 
jpäter der zierliche Tempel der Athene fe trat, ala die Alfro- 
polis aufhörte Feitung zu fein, und die Macht der Göttin, jtärfer 
al3 Bollwerke, allein die Burg jchüten jollte 49a nesiooov).") 
Sn alter Zeit lag, wie Robert nachgewiefen, der Hauptaufgang 
zur Burg in der Richtung des Areiopags; die nachmalige mehr 
füdmejtliche Lage erhielt ex wohl exjt durch die Befejtigungen 
des Himon, der die erponierte Lage der Burg dem Nretopag 
gegenitber erkannte, den mehr jüdlichen Aufgang durch den 
Pyrgos jchükte und die untere Terrajje aus jener Befejtigung 
ausjchloß. So lag der treppenähnliche Aufgang offen da. Grit 
in der jpätern römischen Zeit erbaute man zum Schuße desjelben 
ein Kaftell, wahrjcheinlih am Fuße des Abhangs, und ein 
Yeltungsthor ziorschen diefem Kaftell und dem Pyrgos. in der 
byzantinischen Katferzeit, etiva unter Juftinian, wıunde der ganze 
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wejtliche Abhang mit WMlauern überzogen; am Fuße desjelben, 
in gleicher Linie mit dem mittleren Cingange der Propylaten 
ein neue3, durch zwei Türme verteidigtes Thor („das Beuleiche 
Thor”), und von diefem aus eine im zwei Abjäte geteilte Treppe 
mit Marmorftufen, zwijchen denen die alte Marmorbahn, aber 
in veränderter Richtung beibehalten wurde, bis zu den Propylaten 
angelegt. Die Treppe wurde |päter zerjtört, und an ihrer Stelle 
neue Bajtionen errichtet, im allgemeinen aber blieb der Charakter 
diefer Befeftigung b13 zur Gründung des Königreichs Hellas 
unverändert. 78) 

Die Burgfläche jelbit bot für die Anfiedelung einen äußerft 
engen Raum; demm je it ungefähr 275 Vteter lang und an der 
breiteften Stelle etwa eben jo breit.) Daß in der ältejten 
Zeit dort die Stadt gelegen hat, ift um jo wahrjcheinlicher, als 
auch noch bis auf den Anfang unferes Jahrhunderts das ganze 
Plateau mit Straßen erfüllt war.3%)) Während des Kampfes 
mit den Türken, der zur Befreiung Griechenlands führte, diente 
die Akropolis als Zitadelle und wurde mit wechjelndenm Glicte 
bald von den Tiirten, bald von den Griechen behauptet, umd 
endlich” am exjten April 1833 von den Bayern bejekt.°') m 
Altertum ruhte jeit der Zeit der Tyrannen der Fluch auf diejer 
Stätte, und jelbft zur Zeit des peloponnefischen Krieges wagte 
e5 niemand jeinen Wohnjit hier aufzujchlagen. 2) Die Gejamt- 
fläche des Burgplateaus ijt feineswegs ganz eben. Uxriprünglich 
zog ji) der höchjte Rücken oftwärts in der Längsrichtung des 
Selfens hin, — gegen Norden ein wenig, gegen Siden und 
Sidojten ftärfer geneigt, b13 hier die fimonische Mauer und die 
damit verbundene Auffüllung des Terrams zugletch eine ebene 
Släche und emmen jteilen äußeren Nand jchufen. Während da- 
durch die ganze Dfthälfte dev Akropolis annähernd gleiche Höhe 
erhielt, blieb die westliche jehr erheblich geneigt, jo daß der Ein- 
gang zur Burg, unterhalb der Baltion der Athene Nike, volle 
25 Meter, der obere Rand aber des eigentlichen Aufjtiegg — 
die jpätere mittlere Propylaienhalle — doc) noch immer halb 
jo viel (41 engl. Fuß) unterhalb der höchiten Stelle des ge- 
wachjenen Felfens auf dem Bergplateau lag. °°) 

Dem Kımon wird vorzüglid die Erbauung der Südmauer 
(TO vorıov reiyog) zugejchrieben. 4) Der dich die neuen Auf- 
Ihüttungen entjtandene Tafelberg wurde aber rings mit Mauern 
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umzogen, und innerhalb des befeftigten Raumes noxdötlich vom, 
GEingange das eherne Kolofjalbild der Borfämpferin Athene 
(AInv& TToouayosg) errichtet. Auch diefe Statue lag mit ihrer 
Bafis in der Verlängerung der Achje des jegigen Burgaufgange. 
Ob Kıimon jeinen Befeftigungspları hat vollitändig zur Aug-= 
führung bringen können, mühjen wir dahingeftellt jein lafjen; 
vermutlich war die Baftion (Pyrgos), welche die vechte Flanke 
des Burgaufgangs zu decen bejtimmt war, bei der Halbheit 
aller Maßregeln jener ariftofratiihen Verwaltung, noch feineg- 
tweg3 vollendet, als nach dem Sturze diejes Regiments und dem 
Smportommen der perikleiichen Gntfejtigungspläne die totale 
Umgeftaltung diefer ganzen Burgjeite durch Wenefikles begann. 
Man kann annehmen, daß an der Stelle, wo jeßt jich der Jtord- 
flügel der Propylaten erhebt, ein der Nifebaftion ent|prechendes 
Seftungswerf und auf dev Burghöhe ein befejtigtes Thor errichtet 
werden jollte. Soweit Kimon das Nivellement des Bodens 
durchführte, hatte ev e8 wohl ebenjo beabfichtigt oder jchon 
vorbereitet, als es uns vorliegt. Sp begann Berifles im der 
glorreichen Zeit, wo man feine befejtigte Burg innerhalb der 
Stadt brauchte, den friedlichen Bau der Propylaien und des 
Niketempels an denjelben Stellen, die eben noch für Extegerifche 
Bauten zugerichtet waren. Doch mit dem Frieden hatte e3 
feinen Beltand, und, wenn auch die Feinde nicht die Burg be= 
drohten, jo mußten doch jeßt alle Geldmittel auf Riüftungen 
verivendet werden. ich das herrliche Wert des Winefikles jollte 
sticht vollendet werden; man jah ji zu einer empfindlichen Be- 
ichränfung des urfprünglichen Planes genötigt und konnte jelbft 
jo an diejen nicht die legte Hand legen. 3%) 

re alt der Nifetempel fer, und ob er von Kimon erbaut 
worden, ijt eine Frage, welche die Gelehrten vielfach beichäftigt 
hat. Zumächlt it nicht daran zu denken, daß fchon vor der 
Zeit der Eimonischen Burgfchanze ein uvaltes Heiligtum der 
Siegesgöttin an derjelben Stelle gejtanden habe, weil jonjt die 
alte Kultitätte hätte von Kımon zur Crrichtung feiner Baftion 
zerftört werden müfjen. Ebenjowenig exjcheint es wahrjcheinlich, 
dag Kimon auf einer eigens dazu refervierten Stelle des Pyrgos 
den Siegestempel erbaut habe; denn dadurch wide ex die 
fortififatoriiche Wichtigkeit jeinexr Anlage jelbit wieder gejchmälert 
haben.) Zwar weiß man zu exzählen, daß der ftegreiche Feld- 
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herr nach der Schlaht am Kurymedon die jtadtbehütende Göttin 
des nahe gelegenen Side nach Athen verpflanzt habe, und daß 
die Bildjäule dem vorperikleifchen Kiünftler Kalamıs als Wtodell 
gedient habe für jeine im Auftrage der Wiantineer nad) Olympia 
gemweihte ungeflügelte Siegesgöttin.°%) Doc find die Gründe 
für beide Thatjachen jehr wenig ftichhaltig. Wirklich liegt die 
pamphyliiche Stadt Side fünf Stunden von jenem Schlachtfelde, 
und die Athene Nike auf dem Pyrgos trug einen Granatapfel 
in der Hand, wie die Münzen der Stadt Side auf der einen Seite 
ihrer Münzen den Granatapfel und auf der andern das Bildnis 
der Athene führen. Aber einerjeit3 ift von Side in den Berichten 
von der Eucpmedonjchlacht nicht die Rede, und aus den Tribut- 
liiten exfieht man, daß Athen jeine Herrichaft auf jenen Ort 
gar nicht ausgedehnt hat, andrerjeits ift die in der Keife auf- 
brechende Frucht des Granatapfelbaumes überall und jeit den 
ältejten Zeiten als Sinnbild der üppigen Fruchtbarkeit ein ge- 
mwöhnliches Attribut, auch in der Hand der Siegesgöttin. >”) 
Wenn man vollends gemeint Hat, daß die Athene Nike aus 
der angeblich beftegten Stadt geborgt jei, jo find zwar Über- 
fiedelungen von Gottheiten aus der beftegten nach der jtegreichen 
Stadt nicht ungewöhnli” — wir erinnern an die Erbauung 
des Tempels der £nidiichen Aphrodite durch Konon®®) und an 
die Hrnüberführung dev Juno von Veji nad) Rom, welche nad) 
der Berficherung des Livimms gern folgtes%) — aber e3 ift nicht 
recht denkbar, daß die am Gingange zur Burg thronende Steges- 
göttin einen fremdländiichen Uriprung gehabt habe. Auch läkt 
fi) aus der Beichaffenheit derjelben fein Nüctjchluß auf das 
Alter de3 Tempels machen. Nach der Angabe der Schriftjteller 
war das Kultusbild eine hölzerne Statue, ?) jtammte alio aus 
unvordenklicher Zeit und mochte exit jpäterhin in einem befondern 
Heiligtume eine Stätte finden, oder e8 trat auch wohl an jeine 
Stelle ein modernes Marmorbildnis, welches aber in Haltung 
und Attributen dem befannten Holzichnitbilde (£oavor) jtrenge 
nachgebildet war.) (Nbgejehen von diejer Kultjtätte finden torr 
in jpäterer Zeit die Siegesgöttin als ein junges Mädchen mit 
großen goldenen Flügeln dargejtellt.”?) So gejtaltet it die 
Nike auf der Hand des olympischen Zeus ?°) und der jiegbringenden 
Athene im Parthenon.) % CS fonnte alfo jehr gut die von 
Kalamis gefertigte und von den Mantineern nad) Olympia ge- 
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weihte Nite den Typus der athenischen ungeflügelten Siegesgöttin 
an fich tragen. Der Tempel, in dem jpäter die Nite Apteros, 
welche man in diefer Gigenfchaft mit Athene identifizierte, 9) 
aufgeftellt war, it aller Wahricheinlichteit nach zu derjelben 
Zeit mit den Propylaien gebaut (437—432 vd. Chr.), und faum 
denft noch jemand daran, in ihm ein Denkmal der fimonifchen 
Siege zu jehen. ?%) 

Der zierlihe Bau hat jich unverjehrt bis zum Gnde des 
ftebenzehnten Jahrhunderts erhalten, jo daß Spon und heler 
(1676) ihn noch jehen und bejchreiben konnten. ?) Als aber die 
Osmanen nad der Niederlage bei Batrai (23. Juli 1687) zum 
Schuße gegen die zahlreiche venetianische Artillerie, um die 
Akropolis durch eine neue Batterie zu verjtärfen, den Tempel 
der Nife Apteros abbrahhen und zugleich das Pulvdermagazin 
in das Gewölbe unter der Gella verlegten (Septbr. 1687), ?8) 
verschwand ex fajt jpurlos von dem Erdboden. m jahre 1751 
war nichts davon übrig als einige Trümmer, welche hinveichten 
jeinen Stil und ‚jeine Berhältniffe zu zeigen, und in einer Mauer 
in der Nähe vier Stief eines mit Bildhauerei verzierten Friejes.??) 
Diefe vier Steine wırden um das Jahr 1804 durch die Agenten 
de3 Lord Glagin nach dem Britifchen Wunfeum gebracht. 190) 
Endlich wide durch ein Dekret der füniglich griechischen Regie 
vung vom 14./16. September 1834 Ludwig NRoß autorifiert, 
Ausgrabungen auf der Akropolis anzuftellen; diefer fand (1835) 
bei Abtragung der türkischen Baftion vor den Propylaten jo 
veichliche Nefte des alten Niketempels, daß man daran gehen 
fonnte, denjelben auf feinen alten Jundamenten wieder aufzu- 
bauen. 1%) Ber dev Wiederherftellung konnten Dach und Giebel 
nicht aufgerichtet werden. Auch der ringsum laufende ioniiche 
ries ijt nicht vollftändig, aber zum größern Zeile erhalten. 
Der Tempel war von der unterjten Stufe bis zur Spibe des 
Giebels mır 23 Fuß hoch. Fein geglättete Quadern aus pente= 
lichen Marmor bilden die kleine Gella und die heitern Säulen 
hallen an der Vorder- und Nücjerte. Der ganze Eimdrud it 
jo anmutsvoll, daß man fich gedrungen fühlt, das Tempelchen 
unter die perikleifchen Bauten einzuveihen, wiewohl es unter 
denfelben nirgends namentlich evwähnt wird. jedenfalls fällt 
jeine Erbauung in die Zeit des Aufihwungs finz vor dem 
peloponnefischen Kriege, da die Athener zur Zeit diefes unfeligen 
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Krieges oder nach demjelben einer ungeflügelten d. h. immer an 
Athens Geichiek gefeifelten Siegesgöttin fein Heiligtum erbauen 
fonnten. 102) m \nnern der Cella thronte chedem jenes alte 
ehrmwiirdige Holzbild (Eoavov), Nike ohne Flügel, in der Rechten 
einen Granatapfel haltend, in der Kinfen einen Helm. Von dem 
Holzbilde ift natürlich jet feine Spur mehr aufzufinden ; dafiir 
lehnen an den Wänden jchöne NMarmorplatten mit veizenden 
Neliefdarjtellungen, die geflügelte Siegesgöttinnen darftellen. 
63 wıurde nämlich beveit3 zu Anfang des Juni 1835 in der 
Nähe des Siegestempels eine große Platte aus pentelischemn 
Narmor mit geflügelten Niken in Hautrelief gefunden, welche, 
während fie einerjeits durch ihren Gegenstand offenbar in irgend 
einer Beziehung auf den Tempel zu jtehen jchten, andrerfeits 
doch vermöge ihrer Größenverhältniffe unmöglich an einem jo 
£leinen Gebäude angebracht getwejen fein konnte. hre Beftimmung 
war lange em Nätjel, bis man, als der Abbruch der Batterie 
weiter in die Tiefe vorrückte, noch mehrere Bruchjtücke von einer 
ganzen Reihe ähnlicher geflügelter Nifen in Hautrelief vorfand. 
Dean überzeugte fich durch vergleichende Meeffungen und Spuren 
auf der Oberfläche der marmornen Gejimsplatten längs der 
Nordfeite des Interbaues, daß diefe Reliefs eine Baluftrade bildeten, 
welche den nördlichen Nand des Interbaues von feiner Noxrdieit- 
ecte bis an die fleine Stiege, die von dem ufgang zu den 
Propylaien jeitwwärts hinaufführt, und von dort twieder bis an die 
Nordofteeke des Nifetempels im Jorm einer Attita befrönte. 19) 
Dieje Baluftrade war wohl nicht gleichzeitig mit dem Tempel 
erbaut, jondern exjt durch das jpätere Bediirfnis geboten. Wie 
gejagt, jteht der Niketempel auf dem Pfeiler der füdlichen Burg- 
maner jehräg, jo daß ziwiichen jeiner Noxdjeite und dem Nande 
des Pferlers gegen die Propplatentreppe hin nur ein fleiner 
jpißtwinfelig dreiefiger Raum übrig bleibt. Diejen jchmalen 
Raum mußte man durch eine fete Brüftung gegen die große 
Treppe hin umgeben, um die Gefahr des Herabjtürzens zu be- 
jeitigen für jeden, der von der Vorderhalle nach der Hinterhalle 
gehen wollte. Acht vunde LYöcher, die in der obern Fläche jeder 
Platte eingebohrt jind, deuten auf ein metallenes Gitter hin, 
welches nötigenfalls bei feindlichen Angriff den Verterdigern jogar 
als Bruftiwehr dienen konnte. 10%) 

- Mit Ausnahme von zwei oder drei find die einzelnen Relief- 
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platten in äußerjt verjftümmeltem Zuftande auf ung gekommen. 
Um jo jchwerer ift eS jowohl im allgemeinen feitzuftellen, 
welche dee in jenen plaftiichen Darjtellungen zum Ausdruck 
gefommen, al3 auch im bejondern aus dem Bildwerk jelbft 
einen Nücjehluß auf die Entjtehungszeit zu machen. Die Schlüfje, 
welche man aus den größeren oder Fleineven Fragmenten von 
etwa zwanzig erhaltenen Figuren zieht, laffen eine feierliche 
Opferhandlung vorausjegen, durch die ein Seefieg gefeiert 
werden joll. Bejonders jind im Erwägung zu ziehen die Teile 
des Neltef3, toelche eine zujammenhängende Darftellung ent= 
halten, zunächjt eine Nike, welche einen Helm an einem Tvopaton 
befejtigt.. Das Original ift nicht mehr in Athen vorhanden; 
von dem fleinen Fragment des den Helm auf den Pfahl 
jegenden Unteraums befindet ji ein Abguß im Häuschen bei 
dem Grechtheton. Der dargeftellte Borgang läßt fich noch deut- 
licher erkennen aus einer Nachbildung von einem jpäteren Kimftler, 
die fich in der Glyptothet zu München befindet. Ferner erkennt 
man auf einem andern Bruchftücd einen behelmten Kopf mit 
Teilen von Oberarm und Bruft, auf welcher drei Bohrlöcher 
für die Aigts bemerkt werden. Aus der Entfernung des Kopfes 
vom obern Rande, von welchen ein Eleiner Teil jamt dem Loch 
für den Stab erhalten ift, und aus der Bewegung 1jt deutlich, 
daß die Figur jißt, und zwar hat Ss dinchaus den Anschein, 
als ob fie auf einem Schiffe fie. Weit der erhobenen rechten 
Hand z0g fie das Gewand in die Höhe. Auf der linken Seite 
ift teiliwerje ein Flügel erhalten. Berühmter noch ift eine dritte, 
nach linf3 gewandte Nike. Sie ft bejchäftigt, mit der rechten 
Hand ein aufgegangenes Band an der Sandale des rechten 
Fußes wieder fejtzubinden. Der Kopf fehlt.) Wie Dieje 
Ftaur im die Opferhandlung pafje, wird im verjchtedener Art 
erklärt. Gimige meinten, fie lege ihre Sohlen ab, um in den 
Tempel zu treten, doch von einem Tempel ift überall nicht die 
Rede, ebenjoiwenig wie don einer Ankunft nach rajchem Fluge, 
bei der die Göttin die jchönen Sandalen (vala sredıla) Lie. 
E35 jcheint wirklich die einfachite Deutung die vichtigite zu fein, 
fein möythologiiches, Jondern ein fünftleriiches Mtotiv anzunehmen, 
tie ähnliches bei den menschlichen Figuren des Parthenonzuges 
vorkommt. Die Göttin befejtigt einfach ein losgewordenes Band 
der Sandale. !°%) Durch eine Gruppe endlich, welche eine vierte 
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Platte enthält, wird uns die Gefamtidee des ganzen Nelief3 am 
meisten nahe gelegt. Wir jehen darauf ziwer Nifen mit einer 
vorwärts jpringenden Kuh.!%) Dieje ift mit qutem Grunde 
Hein und zierlich gebildet, damit ihre Bändigung durcd) die 
zarten Mädchen nicht zweifelhaft ericheine; die eine hält das an- 
Ipringende Tier zurüc, wobei.fie an einem Stein einen Halt- 
punft für ihren Fuß jucht, die andere weicht jeinem Anjprung 
aus und jchreitet lebhaft vor. Die Auffafjung der Gejamthand- 
fung wird auch noch dadurch erichwert, daß die ganz unaus- 
geführten Flügel der Siegesgöttinnen bejtimmt genug auf weitere 
Ausführung durch Mlalerei hinweifen, es aber nicht möglich ift, 
über die Ausdehnung ihrer Anwendung abzujprechen, da feinerlei 
Sarbenjpuren erhalten find. Bei alledem jcheint es Feitzuftehn, 
daß die Kompofition auf der Schmaljeite Athene enthalten habe 
figend, ihr gegenüber Nite hochauftretend. Auf der Yangjeite 
wiederum Athene, auf einem Schiffe figend, zujchauend, wie ihr 
Tropaion errichtet, und das Opfer zu diefem herbeigeführt wird. 
63 ijt aljo derjelbe Gedanke, den die ungeflügelte Siegesgöttin 
veriinnbildlichen jollte, auch hiex auf das deutlichjte ausgefprochen, 
daß der Sieg mit Athene und Athen unzertrennlich verbunden 
jei.1%8) Menn die Göttin anscheinend auf einem Schiffe jtkt, jo 
fanın dies zwar im allgemeinen auf die jiegreiche Seeherrichaft der 
Athener gedeutet werden, aber wahricheinlicher ift, daß ein be- 
fonderer Seefieg gemeint fer, den zu ermitteln, ohne die Geichichte 
und den Kımftcharatter der Abbildungen zu befragen, nicht mög- 
lieh it. 

Was den legteren betrifft, jo glaubt man in der Bevor- 
zugung der Detailbehandlung, welche den Stil der PBarthenon- 
monumtente bedeutend itberbietet, eine viel jpätere Zeit zu er- 
fennen. Zu weit dürfte freilicd) die Annahme Böttichers gehen, 
welcher die Baluftradenrelief3 für Teile der Wertgejichente hält, 
die nach des Paujanias Angabe Attalos auf der Akropolis auf- 
jtellte, ganz abgejehen davon, daß des Attalos Meirhgejchente in 
Statuengruppen bejtanden, deren Nejte wir im Original oder in 
Nahbildungen bejiten. 19%) Die Behandlung der Gewandung 
in der pergamentschen Schule im ziveiten Jahrhunderte vor Chrijti 
Geburt, ‚von der jeßt jo herrliche Proben in den von Humann 
entdeekten Skulpturen des großen Zeusaltares vorliegen, die Art, 
wie das Nackte durch die Bekleidung fihtbar dargeftellt it, und 
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iwie fich diefe dem Nackten anlegt, laffen die Baluftradenreliefs 
al3 verwandt erfcheinen, aber jchiwerlich als zeitgenöffisch, jondern 
ichon als Erzeugniffe einer Übergangsperiode, die auf Koften der 
Gropartigfeit und Nuhe das Effeftvolle und Anmutige fuchte. 
Dabei herricht in der Arbeit durchaus nicht eine feite Auf- 
fallung, jo daß man jich verfucht fühlt, die Ausführung verfchie- 
denen Kimftlern zuzujchreiben, da jie dem Werte nach jehr ver- 
Ichteden -ijt und mim in einzelnen Stücen die Mteifterhand er- 
fennen läßt. So it die Sandalenlöjerin eine der jchönften Ge- 
jtalten der ganzen alten Kunft und nicht nur überhaupt den 
andern Darftellungen weit überlegen, jondern jte zeigt auch bejon- 
ders megr Strenge, Sorgfalt und Stil als die der Kuh dor= 
anerlende Nife, jo Schön fie auch gedacht jein mag. Demnad) 
dürfte Overbect dev Wahrheit näher fommen, wenn er die Iln= 
lage der Nifebaluftrade gegen das Ende der neunziger Olym- 
piaden, etiwva um die jahre 390—380 anfeßt, 11%) wo fie dann 
mit den jiegreichen Seeerpeditionen de3 Konon in Verbindung 
zu jeßen wäre. Kefule will nur bis auf das Jahr 407 (DL. 93, 1) 
zurückgehen, wo unter dem Archon Guttemon Alkibiades nad) 
den großen Siegen von Abydos und Kyzifos und nad) der Er- 
oberung von Byzanz teiumphierend in feine Baterjtadt einzog, 
und die Sonne des Glirdts wieder über Athen aufzugehen jchien.t!?) 
Wird fi auch nicht beftimmt der Termin der Erbauung der 
Baluftrade auf diefes Jahr fixieren laffen, jo jceheint doch jeden- 
falls die Eleine, von dem Aufgang zu den Propylaien nach der 
TIempelterrafje hinaufführende Treppe exft nach dem Propylaien- 
bau (437— 432) Hinzugefitgt zu fein, während vorher der Zu= 
gang zum Tempel durch den jüdlichen Propylatenflügel jtatt- 
fand. 112) Diejer weitere Weg blieb dann für die Opferzüge 
vorbehalten, durch die Treppe wurde aber ein näherer Weg den 
Fußgängern geboten. Die Treppe fteht mit der Richtung der 
Baluftrade, wie fi) aus Baureften nachweijen läßt, in einem 
innern Zujfammenbange, jo daß Tich alfo gegenfeitig von der Er- 
bang der einen auf die der andern fchließen läßt. Schwerlid) 
it diefe Treppe eine Zuthat aus chriftlicher Zeit, jondern gehört 
mitfamt der Balıftrade wohl noch dem fünften Jahrhundert 
(vd. Chr.) an. 113) 

Der Tempel ift ein jogenannter Amphiproftylos, d. h. der 
Tempel hat Säulen — hier je vier — an der Dft- und Wet- 
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front. Die Länge beträgt etwa 27, die Breite 18 Fuß, und der, 
Umfang fommt dem eines mäßigen Saales gleich. Die Aus- 
bildung der tomiichen Formen tft noch eine fchlichte, doch bereits 
vollfommen £lare; das Kapitäl namentlich zeigt die Elemente des 
Sonischen in feiner, wenngleich einfacher Behandlung. In der 
Drnamentit ift die Bemalung überiviegend vor der plaftiichen 
Behandlung. Die Säulen etwa 72/,; Durchmeffer hoch, erheben 
fich noch nicht zur Schlanfheit der jpätern Werfe, die Bafız 
läßt eine gemwilje Unbeftimmtheit der Profilierung erkennen. !1%) 

Um für die Bejchreibung der mweitern Tempel große Weit- 
läufigfeiten zu vermeiden, wollen wir an diefer Stelle das Wejent- 
lichjte über die Naumeinteilung der alten griechiichen, Tempel, 
ihre plaftiichen Verzierungen und das daber verwendete Material 
bis auf PBerikles’ Zeit voranschieen. 

Der Zugang zum Tempel fand jtets von Dften her ftatt. Dex 
innere Raum zur Aufnahme des Kultbildes heißt Gella. Dieje 
hatte von allen vier Seiten majjive, aus horizontal gelagerten, 
jorgfältig behauenen und ohne Mörtel zufammengefugten Stein- 
blöcten bejtehende Mauern, nur mit einer Lücke im Often fix den 
Eingang. Dem Eingang gegenüber jtand an der Hinteriwand der 
Gella die Bildjäule der Gottheit, dem Eintretenden zugemwendet. 
Diejem Allerheiligiten wınden allmählıd Säulenhallen vingsumher 
angefügt, zunächit vor der Eingangshalle (Pronaos), dann an der 
Rückjeite (Bojtitum). Oft wurde bei größern Tempeln ein be- 
jonderer Hinterraum (Opijthodomos) von der Gella durch eine 
fefte Mauer abgejchieden, der mit dem PBostifum zufammenhing. 
Ein Tempel, der nur an der Vorderjeite des Pronaos Säulen 
hat, während. rechts und lints Verlängerungen der Umfaffungs- 
mauern des Tempels Anten) den Abjchluß bilden, heißt templum 
in antis. immt aber die Säulenrveihe die ganze Breite des 
Daues ein, jo heißt ex Proftylos, und, wenn jich diefelbe An- 
ordnung auch an der Nückjeite wiederholt: Amphiproitylos. Der 
Niketempel tt aljo ein Amphiproftylos; denn ex hat vorne und 
hinten je vier Säulen; hingegen der Tempel der TIhemis zu 
Rhamnus ift ein Antentempel. °) Ber manchen der größeren 
Tempel zieht ficd um den in einer diefer drei Grundformen auf- 
geführten Bau noch eine Säulenjtellung (Beripteros) vings- 
herum; jie heißen Peripteraltempel. Ein jolcher Beripteral- 
tempel in größter Vollendung ift der Barthenon zu Athen, wo 


300 28. Kapitel. 


die Säulenreihe jih um einen Amphiprojtylos (mit einem Opi- 
jthodomos) herumzieht. Der Nemefistempel in Ahamnus bat 
an der Border- und Hinterjeite Antenhallen und vingsherum 
einen ‘Beripteros ; +16) diejelbe Anlage zeigt der berühmte ‘Bofei- 
dontempel zu PBäftum !) umd der jogenannte Thejeustempel zu 
Athen. 13) Wird die Säulenftellung verdoppelt, jo erjcheint der 
Dipteraltempel. Das auffallendite Berfpiel ft der große ZeuS- 
tempel zu Athen, das jogenannte Olympieion, ein Antentempel 
mit drei Säulenreihen davor und dahinter, und mit zwei Säulen- 
reihen an den Langjeiten. +19) 

Met Necht hat man den griechiichen Tempel ein Säulen- 
haus genannt; da die Säulenreihen bei einem PBrivathaufe ıumter- 
jagt waren. 12%) Das heilige Gebäude wide nicht unmittelbar 
auf dem Boden errichtet, jondern erhob fi auf einem aus 
großen Steinblöcken fet und jorgfältig gefugten Unterbau (Srepi- 
doma) von drei oder mehreren Stufen über die umgebende Yand- 
Ichaft, um den Tempel jo erhoben gleichlam der Gottheit als 
Werhgefchent darzubringen.t?!) Solcher Stufenfchichten bemerken 
toir bei dem Parthenon,1?2) dem Nemefistempel zu NAhamnus 123) 
und auch bei dem Grechtheron!?t) drei, bei dem Nifetempel dvier.!25) 
Die Stufen diefer Plattform (Stereobates) waren zu Hoch, um 
als Treppen dienen zu können, deshalb waren an der vordern 
und Hintern Schmaljeite in der Weitte Kleinere Treppenftufen 
eingefügt, tote fie in der Abbildung und im dem Plane angegeben 
find, welche Michaelis jeinem Werke über den Parthenon bei= 
gefügt hat.1?%) Auf der glatten Oberfläche des Unterbaues 
(Stylobates) erhebt Jich der Tempel als oblonges Rechter, deijen 
längere Seiten ungefähr das Doppelte der jchmaleren meifen. 
Die Säulen davor oder an den beiden Schmaljfeiten oder vings- 
um jtüßen das aus mächtigen Steinblöcen zujammengejehte Ge- 
bält und durch diejes das jteinerne Giebeldacdh mit jeinen Bild- 
werfen. Die Dede der Säulenhalle wird aus Steinbalten ge- 
bildet, welche einerjeits auf dem Gebält der Säulen, andrerjeits 
auf der Gellamaner aufliegen. Die Zwifchenfelder (Kalymmatien) 
twinrden mit dünnen fteineınen Platten ausgefüllt, die man durcd) 
Anbringung von vierefigen Aushöhlungen (Kafjetten) noch Leichter 
machte. 127) Fenfter hat der griechiiche Tempel nicht, dagegen 
in der Meitte jeiner vordern Giebelfeite eine mächtige Flügelthür, 
und um dieje nicht zu vexdecken, mußte die Anzahl der an diejer 
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Seite ftehenden Säulen eine gerade jein. So find beim Parthenon 
je vier Säulen zu beiden Seiten des Cingangs, 12°) beim Bojei- 
dontempel zu PBäftum je drei, 1?) beim Niketempel zu Athen je 
ziver. 130) Bei größern Tempeln wurde, um dem \nnern mehr 
Licht zu geben, eine Vorrichtung getroffen, vermöge telcher der 
mittlere Teil deg Tempel3 entfernt md eine Öffnung (Opaion) 
gebildet werden fonnte. Dadurch fam ein Teil der Gella unter 
freien Himmel zu liegen; deshalb nannte man jolche Gebäude 
Hppäthraltempel. Der mittlere Teil des Daches ruhte dann auf 
zer Säulenftellungen, welche ihrerfeits wieder auf dem Gebälf 
ziweter unterer Säulenveihen ftanden. !%) Cine doppelte Säulen- 
reihe der Art übereinander ift ung noch in den Ruinen des 
großen Tempels zu Päjttm erhalten,132) im Zeustempel zu Olympia 
und vielleicht auch im Grechtheion ijt eine ähnliche Konjtruftion 
borauszufeßen. 133) Cine jeltene Gunft des Schieffals hat uns in 
den Säulenreihen des exjtgenannten Tempels ein Mtufter hypä- 
thraler Anlage vor Augen geftellt. Zwei Neihen von je jieben 
Säulen teilen die Gella in ein breites Weittelfchiff und ziver Schmale 
Seitenichiffe. Grfteres war ohne Dede, und noch fieht man die 
obern Säulenveihen der Galerieen, welche die einjpringenden Flügel 
de3 Daches zu unterjtüßen hatten. Auch die beiden Treppen, auf 
welchen man die Galerie exftieg, find noch vorhanden. 13%) 

Der Stamm oder Schaft der Säule ftieg entweder vom 
Fußboden diveft auf oder war mit diefem durch den Säulenfuß 
(Bafis) verbunden. Das obere Ende der Säule bildete das 
Kapitäl, auf dem das Gebälf lagerte. Das Kapitäl verbreitert 
ih nach oben, gleichjam um die Laft bequemer aufnehmen zu 
fonnen. Darüber find von Mitte zu Mitte eines jeden Kapitäls 
die einzelnen Steinbalfen gelegt, welche das Epijtylion (Acchi- 
trav) bilden; auf dem MAxcchitravd vuht der Fries, wegen feines 
Neliefjchmuekes auch Zophoros genannt. Über den Fries tritt 
nach außen die Platte des Gejimjes (Getjon) weit vor, während 
er nach innen den Steinbalten der Hallendede als Auflager 
dient. Auf den beiden Schmalfeiten bildet diejes Gefims die 
Grundlinie, über welcher jich der ftumpfe Wintel des Giebel- 
dachgejimfjes erhebt. Das jo entjtandene dreiecfige Feld (Tym- 
panon) jchloß den wichtigften plaftiichen Bilderfchmucd des 
Tempels ein. Cine Steinplatte (Plinthos) auf dem Gipfel des 
Dachgefimjes trug die Giebelblume (Afxoterion) 335); ebenso 
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ichloffen die untern Enden des Giebels mit Steinplatten, die 
eine halbierte Valmette, eine Statue oder ein veligiöfes Symbol 
ichmitekte. 136) Über das Geftms hin zieht fich noch die Rinn- 
Yeifte (Sima), hinter welcher ji) das Negenwafjer jammelt, um 
durch Hohle Tierföpfe an den Seiten abzufliegen. 39) Die 
Ziegel, welche das Dach bedecken, find in abwechjelnden Bahnen 
von flachen Regenziegeln und gewölbten Decziegeln geordnet. 
Leßtere enden bei ihrer Begegnung auf der Dachhöhe in pal- 
mettenartigen Firftziegeln, während ihr unteres Ende an der 
Traufrinne mit einem Stirnziegel geichloffen ift. 

Das Innere de3 Tempels war mr das Wohnhaus des 
Gottes und als jolches möglichit einfach gehalten, während in 
den chriftlichen Kicchen der Hauptichmuck auf die innere Aus- 
jtattung des Gotteshaufes, in dem die Gemeinde jich verjammelt, 
veriwendet wird. in der Gella war ein £leiner Opferaltar an- 
gebracht, und im Hintergrunde ftand auf erhöhtem Throne das 
Bıld der Gottheit, dev das Heiligtum gewidmet war. in der 
Borhalle jtand eine Schale mit geweihten Waffer, mit dem fic) 
jeder Gintretende zum Heichen der inneren Reinigung bejprengte. 
Vor dem Tempel erhob ic) noch ein Brandopferaltar dem Ein= 
gange in dem Tempelbezirk gegenüber, welcher leßtere das Heilig- 
tum umgab und gegen außen jtreng abgrenzte. Diejer Bezirt 
diente der großen Wtenge des Volkes als Verfammlungsplaß bei 
veligtöfen Feften und Feierlichkeiten; nur wenige traten in die 
geöffneten Hallen des Tempels, um der Gottheit ein Opfer oder 
ein Weihegejchent darzubringen, gewöhnlich betrachtete man durch 
- die geichlofjene Gitterthür die im Innern aufgejtellten Schäße 
und Koftbarfeiten. Deshalb war der Aufenbau des griechischen 
Tempels jchön gegliedert und veich geihmüct, wobei dem ver- 
Ichtedenen Charakter der einzelnen Bölkerichaften und der jchöpfe- 
rischen Bhantafie der Künftler em weiter Spielraum verftattet 
wurde. Die beiden Hauptrichtungen des griehiichen Stils ent- 
Iprangen der Eigenart der VBölkerftämme, welche die Hegemonie 
auch in politiicher Hinficht Für fi) in Anjprud) nahmen, der 
Dorer und der Jonier. Später trat der forinthiiche Säulen- 
bau hinzu, der ich aus dem tonifchen entwickelte, aber durch 
reichliche, oft überladene Ausihmücdung der Säulen fenn- 
zeichnete. 

Die Hauptfunftwerfe der perifleiichen Periode find im do- 
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rischen oder im ioniichen Kunftftil erbaut; um im VBerfolg viele 
Erläuterungen zu jparen, wollen wir hier die wejentlichen Unter- 
Icheidungen zufammenjtellen. Zunächit überrajcht der dorijche 
Stil din Ernjt und Winde. Ohne Bafis jteigen die Säulen 
von der oberjten Stufe des Unterbaus (Stereobat) in dicht- 
gedrängten Reihen mit einem nterkolummmm von 11/,—1!), 
Modul auf. Unter dem Wtodul, welchen man bei der Meffung 
antiterv Gebäude Zu Grunde zu legen pflegt, veriteht man die 
Hälfte des unteren Säulendircchmeijers. Gin aus dünnen Platten 
gefugter Stylobat dient ihnen al3 gemeinfamer Fuß. 138) Den 
runden Schaft bedecfen die Kanelierungen (NRhabdojis) von oben 
na unten, zwanzig (zuweilen nur jechzehn bis achtzehn) enge 
Kanäle, welche mit den Kanten jcharf zufammenftogend parallel 
emporjteigen. Die Säule erhebt fich nicht ganz jenkrecht, fondern 
bis auf ungefähr ein Drittel der Höhe jchteillt fie um ein Ge- 
ringes an (Entafis), verjüngt fi) dann aber, jo daß fie endlich 
etiva um ein Sechjtel des untern Durchmefjer3 fich verringert.13°) 
Die Höhe des ganzen Schaftes, einschließlich des Kapitäls, be- 
trägt an den Mionumenten der beiten Zeit etwa 5Y,, an den 
altertiimlichen oder provinziellen Dentmälern oft weniger, jelbjt 
nur dier untere Duxcchmefjer. Dicht unter dem obern Ende der 
Säule läuft ein ferner Einjchnitt ringsum; von hiev aus bis 
zum Kapitäl rechnet man den Hals der Säule. Über dem Halie 
find drei oder mehr jchmale Bänder oder Niemchen, dicht itber- 
einander um das Ende des Schafts. Das Kapitäl befteht aus 
zwei Hauptteilen. Der untere (Echinos) ladet weit über den 
Schaft aus und zieht ji dann mit jcharfer Ausbiegung oben 
zujammen. Auf ihm ruht weit voxtretend der Abakus (Be), eine 
kräftige, vierecfige Platte, die das Gebält aufnimmt. An den 
Anten (Stivnjeiten der Mauern) wird aus dem Abafus eine 
leichte Platte und aus dem Echinos ein zart überjchlagendes 
Glied (Kymation) mit einer Blätterreihe; unter diefer entipricht 
ein breites Band dem Halje der Säule. Auf dem Abakus ruht 
der Architran oder das Epijtylion; nach oben grenzt ein hervor- 
tretendes Plättchen oder jchmales Band den Architrad von dem 
Yriefe ab.14%) Der Arcchitrav ift ein gewaltiger, von einer 
Säulenachje zur anderen veichender Steinbalfen, welcher in unge- 
gliederter Zorm ftreng und bejtimmt jein Wejen als Verbindung 
der Säulen und Unterlage des Oberbaues ausspricht. Nur 
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metallene Bilder und vergoldete Weihinfchriften pflegte man als 
leichteren Schmuck an ıhm anzubringen. 4) Der Fries (Trigly- 
phon) war nicht ganz mit Skulpturen gejhmiückt, fondern dur) 
aufrechtftehende, etwas vortretende viereefige Steinblöce, die mehr 
hoch als breit find (Triglyphoi), in einzelne Felder geteilt. 
Sie erfcheinen al3 Träger des Giebels und entjprachen urjprüng- 
(ih den dahinter liegenden Onerbalfenföpfen., Die Triglyphen 
haben davon den Namen, daß fie auf der Rorberkläche aiver 
ganze und auf den Ecken zwei halbe jcharf eingezogene Ninnen 
haben ıumd daher den Namen „Dreiichlige” führen. HZiotichen 
ihnen bleiben als ungefähr quadratiiche Felder die Ptetopen 
(metopae, werorrıa „Zioiichenöffnungen“), wriprünglic) offen 
und wohl als Fenfter dienend, zuweilen durch Hineingeftellte 
Gefäße gejehmückt, jpäter regelmäßig durch Steintafeln geichlofjen, 
meist mit Reliefs geihmüct. Unter den Triglyphen, die fie in 
bejtimmten Zwilchenräumen über jeder Säulenmitte und über 
der Mitte des Säulenabjtandes erhoben, waren Eleinexe Plättchen 
(Mutult) angebracht, von welchen jechs tropfartige Klößchen 
niederhängen (oradAayuoi — regulae „Lineale”). 1#2) 

In der Blütezeit wınden die dorifchen Tempel aus weißem 
Marmor aufgeführt. Chedem und wo die Gelegenheit oder die 
Möglichkeit, ein jo koftbares Material zu bejchaffen, nicht vor- 
handen war, behalf man ficy mit geringeren Steinarten, die 
dann mit poliertem Stuck befleidvet wurden. Um den Eindrucf 
de3 Tempels zu erhöhen, trat teilweife Bemalung mit verjchiedenen 
Farben ein (Bolychromie). Die Triglyphen jcheinen meijtenteils 
blau geiefen zu jein, die Nletopen und das Giebelfeld entjchteden 
rot, doch auch oft blau oder ohne alle Färbung. An dem jo- 
genannten Thefeustempel in Athen waren die Tropfen und das 
Plättchen unter der Hängeplatte des NKranzgefimjes vot, Die 
Mutuli und das Ninnchen unter den Triglyphen (gleich diejen 
jelbft) blau. Der innere Fries, der fi) an der Wand der Gella 
hinzog, hatte blauen Grund. Das Baltenwerk der Halle hatte 
vote Bemalung; die Vertiefungen der Dede hatten azurblauen 
Grund mit roten und goldnen Sternen. Außerdem  jcheint, 
befonders an den AMeroterien, Vergoldung ftattgefumden zu 
haben. 143) Noch weiteres ift bei den einzelnen Tempeln im 
Verfolg zu erwähnen. ‘ 

Der heitere tonische Tempelbau ift in der ganzen Anordnung 
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von dem dorifchen im Grunde verjichieden. Schon die Form 
der Säule macht einen ganz entgegengejeßten Eindrud. Von 
dem gemeinfamen Stylobat erhebt ji) dieje nicht unmittelbar, 
jondern durch einen bejondern Fuß (Bafis, Spira) vorbereitet ; 
dadurch wird jede Säule zugleich als ein jelbjtändiges Einzel- 
twejen charakterifiert. Den untern Teil der Balis macht eine 
viereefige Platte (Plinthos) aus, den Übergang zum freisrunden 
Stamme bilden mehrere Glieder von runder Grundfläche, die 
ji) auf den Plinthos legen. in Kleinaften, two fich diefer Stil 
zuerst geftaltete, vollzieht fich diefer Übergang in befonders 
weicher Form. Zwei Scharf eingezogene Hohlfehlen (Txochilos) 
werden durcch hexvortretende Plättchen, die als Aitragale (Schnüre) 
ericheinen, miternander und mit dem Plinthos verbunden. Auf 
diefe lagert fich ein poljterartiger Wulft von halbfreisfürmigen 
Profil (Torus), auf welhen der Schaft mit einer leifen Ein- 
ziehung (dem jogenannten Anlauf) jic erhebt.) Bei jpäterer 
reicherer Entwicelung der Kumftformen pflegten die Kehlen noc) 
durch mehrere Stäbchen, dev Wulft durch plaftiiche Ornamente 
nach) Art geflochtener Bänder mit Blättern und Knojpen ge- 
ichmückt zu werden. 15) Die fogenannte attifche Bafıs nähert 
fi dadurch) dem doriichen Stile, daß jie für alle Säulen die 
gemeinfame PBlinthe beibehält, betont alfo die Einzelbedeutung 
minder jcharf, indem fie nur die runden Glieder anivendet. 
Aber auch diefe verändert fie derart, dag num eine Kehle ich 
den Schafte unterlegt, jedoch mit diefem und dem Boden nad 
oben und unten dircch je einen Wuljt verbunden, von denen der 
untere eine größere Höhe und Ausladung hat als der obere. 
Seine vortretende Plättchen verbinden die einzelnen Glieder unter 
einander. Zum Schuß der leßteren finden ji) die Schußjtege 
(Stamillen) jowohl unter der Basis als zwoiichen den einzelnen 
Gliedern. 1*6) 

Die aufftergende Säule hat eine leichtere, jchlantere Gejtalt 
als die dorische, eine mäßigere Verjüngung und eine letjere An= 
ihmwellung. 47) Während die Länge des doriichen Säulenjchaftes 
an den beiten Mionumenten noch nicht jehs untern Duxcchmefjern 
(5/,—53/,) gleihfam, erreicht die tonische Säule deren 8Y,—9!/,. 
Auch der Abjtand der Säulen, bei den doriichen Tempeln etwa 
gleich 1Y/,, wächlt hiex bi3 auf ziwer Durchmeifer. Dieje jchlankeren, 
grazidjen Verhältniffe geben der ioniichen Säule einen weiblichen 
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Charakter dem männlichen der doriichen gegenüber. 19) yerner 
ift die Behandlung der Kaneluren eine lebhafter bewegte. hre 
Anzahl fteigt auf 24, und die einzelnen find dırcdh einen jchmalen 
Steg, einen Teil der Säulenperipherie, von einander getrennt, 
dabei tiefer, im vollerer Numdung ausgehöhlt, auch enden jie 
oben wie unten am Schafte in freisfürmiger Schlußlinie, Anfang 
und Ende der Säule unfaneliert lafjend. 14) An denjelben 
Stellen, oben ımd unten, exweitert plöglic) die Säule ihren 
Durchmeffer in einer ftarfen Ausbiegung, die man den Ablauf 
nennt. 190) 

Am originelliten ift das Kapitäl gejtaltet. Zwar hat 8, 
wie das dorische, einen Echinos, diejer zeigt aber ein rımderes 
Profil und geringere Ausladung; jein Profil wird durd) das 
jEulpierte Ornament de3 Gierftabes ausgefprochen. Den Säulen- 
hals vertritt unter demjelben ein jchmales, manchmal mit einem 
Perlenjtabe gejchmüctes Band. Über dem Echinos breitet fich 
itatt des einfachen Abakus ein doppeltes Polfter aus, das auf 
beiden Seiten weit vorjpringt und in jpiralfürmiger Windung 
mit Kräftig gefehtwungenen Schneeen (Voluten) endet. Die Boluten 
ziehen fie dann fpiralfürmig, von vortretenden Säumen ein- 
gefaßt, zufammen mit einem Auge in der Wiitte, das auch wohl 
dircch eine Rofette vertreten wird. Den jpiken Winkel zrorjchen 
Polfter ımd Volute füllt gewöhnlich eine Blume aus. Über 
der Volute bildet eine Eleine, häufig durch ein Blattmufter zier- 
(ih ornamentierte Welle den obern Abjchluß des Kapitäls. 1°%) 
Die Seitenanfiht des Kapitäls ift jchr verichteden von der 
vordern. 152) Man jieht hier unter dem decenden Abafus nur 
das PVolfter, das nach beiden Seiten jich herumterbiegt, in der 
Mitte aber unter feiner Rumdung den Echinos mit feinem Gier- 
ftabe blicken Yäßt. Ein Band in Gejtalt einer Binde oder einer 
geflochtenen Schnur verbindet in der Mitte die beiden Seiten 
des Polfterz. Nr an den attich-ioniichen Meonumenten Fehlt 
diefes Band., Während aljo das dorische Kapitäl eine nad) 
allen Seiten gleichartige Geftalt zeigt und nicht bloß zu der 
einen Nichtung des Architravs, jondern auch zu dev freuzenden 
der Deekbalken in Beziehung Steht, ift das tonische Kapitäl nur 
für den Architrav berechnet. Aus diefer Anordnung ergab jich ein 
Hbelftand an den Eden der Säulenreihe. Hier hätte das Kapitäl 
für die eine der beiden Seiten jedenfalls ferne eigene Seiten- 
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anficht darbieten müfjen, die, mit ihrer weichen Poljterbildung 
niht für die äußere Wirkung berechnet, in einem unlöslichen 
Gegenjaße zu den übrigen Kapitälen gejtanden haben wiirde. 
Daher bequemte man ji zu einer Art von Täufhung, indem 
man demjelben Kapitäl nad beiden Außenjeiten ziwer Worder- 
anfichten gab, jo jedoch, daß die zujammenftoßenden Voluten, 
wegen Wangel3 an Raum fir ihre beiderfeitige normale Ent- 
faltung, jich nach vorn herausfrümmten und jo verkürzt zu- 
fammentrafen. 1°) 

Der Arhitrav zeigt nicht die jchivere ungeteilte Mtächtigkeit 
des doriichen, fondern, obwohl in ganzer Höhe aus einem Steine 
bejtehend, wird er aus zwei, gewöhnlich aus drei nach oben 
der Schattenwirfung wegen übereinander vortretenden Streifen 
zujammengejet, ?%) die manchmal durch feine Perlenjchnitre mit- 
einander verbunden werden. Ein mit Perlen- und Gierjtäben 
verziertes Glied grenzt den Architran vom Friefe ab. Diefer, 
ohne Triglypheneinteilung, bietet in durchaus ungegliederter, aus 
aufrecht gejtellten Steinblöcen zufammengefegter Fläche für Stulp- 
turihmue einen bedeutfamen Hintergrund und ift in der ganzen 
Ausdehnung als Zophoros (Bildträger) mit Relieffompofitionen 
bedect; jo beim Nifetempel an der Burg 155) oder beim Tempel 
am lijos. 156) Nach oben jchließt der Fries in charakteriftricher 
Weife mit einem Gliede von geihtwungenem Profil und ent- 
iprechendem Blattornament. Über ihm fpringt die Hängeplatte 
des NKranzgejimfjes, wie beim doriihen Stile, mit fräftiger 
Schattenwirtung weit vor, aber die doriichen Nutult verwandeln 
fi) in eine Reihe würfelartiger, in dichten Intervallen an- 
geordneter Borjprünge, der jogenannten Zahnjchnitte. Giebel- 
und Dahbildung ijt im wejentlichen der dorischen gleich. Das 
Giebeldreiet, das höher gebildet tit, als bei den dortschen Tempeln, 
wird nach oben durch ziexlich jkulpierte Glieder begrenzt. Das 
Giebelfeld nimmt auch hiev den Schmuck von Statuen auf. Die 
Wand hat oben, wo jte an die Dede ftößt, ein Kapitälgelimsz, 
das unter einer Platte ein mit Gierjtab und Perlenband ge- 
Iehmücktes Glied von gefchwungenem Profil und unter diefem 
einen mit Palmetten gezierten Hals zeigt. Die Traufrinne 
(Sima) nimmt, wellenartig umgebogen, eine geichwerfte Gejtalt 
an, Karnies genannt. >”) 

Die Anwendung farbiger Zuthat an iontichen Monmumenten 
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trat in dem Maße zurück, wie die plaftiiche Ausprägung der 
Bauglieder zunahm; aber jelbjt an den Voluten der Kapitäle 
hat man Farbenipuren ıumd im den Augen derjelben Goldreite 
entdeckt und meint, daß die VBergoldung bei Werfen ionijchen 
Stils bejonders bevorzugt, die maleriihe Ausftattung nur auf 
feines Hervorheben geiler Hauptglieder bejchräntt gemejen jei. 
Der Grund des Friejes und des Giebelfeldes, von welchen die 
Giebelfelder fie) abhoben, jcheint eine entjchiedene Färbung gehabt 
au haben. !5®) 

Der orinthiichen Säulenerdnung ıft jchon oben bei Er- 
wähnung des Lyjtkratesdenfmals (330 dv. Chr.) Erwähnung ge= 
than, bei dem das Tempelchen, auf dejfen Dache der choragijche 
Siegesdrrerfuß jtand, von forinthiichen Säulen getragen wird. 1°) 
Diefe Stilgattung war nur Abart und Mischung aus der doriichen 
und ionischen und hatte nichts DOriginelles. Sie war in der 
prachtliebenden, reichen Handelsftadt entjtanden, von der fie den 
Namen trägt, und angeblic) die Erfindung des Bildhauers 
Kallimachos, eines jüngern: Zeitgenofjen des Pheidias. Wenn 
auch diefe Angabe Bitruvs 260) nichts weiter tft als eine anmutige 
Anekdote, jo verträgt fie fic) durchaus mit dem jonjt befannten 
Kumnfteharakter des Kallimachos, deifen Zeit dadurch einigermaßen 
beftimmt wird, daß als jein einziges öffentliches Werk der fünft- 
fiche Leuchter Fin die ewige Yampe im Grechtheion angegeben 
wird. 1°) Während die Künftler aus der Zeit des Pheidias 
nur die Grimdgedanfen eines Kunftwerts Elar und fühlbar hin- 
iteflten, wendete Kallimacos auf die übermäßig Torgfältige 
Bildung des Details einen nie fich genugthuenden Fleiß; 1°?) 
deshalb erhielt ex den Beinamen Katateritechnos d. h. einer, der 
jeine Kunft im feinen Ausführen Eemlicher Einzelheiten gleichjam 
hinfchiwinden lafje. 1%) Noch bejonders erwähnt werden von 
diefem höchit achtbaren Künftler,1°%) ex habe das Bohren des 
Marmors erfunden, 2%) und, wenn man freilich dies nicht don 
dev eriten Erfindung, jondern von einer erweiterten Anwendung 
verftehen muß (denn an den äginetifchen Giebelftatuen Liegen die 
Spuren des Bohrers deutlich vor) —: jo mag doc Kallimad)os 
den Mearmorbohrer zuerft verwendet haben, um eigentiümtliche 
Sffekte Hervorzubringen, da durch den Bohrer im Gegenjaße des 
flachen Meißels, der die großen und breiten Flächen herjtellt, 
icharfe, Kleine, tief unterhöhlte Einzelheiten, tiefe Gänge in den 
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alten der Getwandung, feine Wellen in den Locken des Haupt- 
haarz hervorgebracht werden. Zugleich 1jt evjichtlich, daß das 
forinthiiche Kapitäl — jet e8 nun aus dem jogenannten Anthemion 
de3 tonischen Kapitäls entjtanden oder von Kallimachos erfunden — 
wegen jeiner eleganten HZierlichkeit und Reichhaltigkeit an Detail- 
formen nur bei ausgedehnter Anwendung des Bohrers ic) her- 
jtellen läßt. 166) 

Um den Kunftcharatter der korinthiichen Baumwerje nocdy mit 
wenigen Worten zu bejchreiben, mirjen wir hervorheben, daß 
die wejentlichen Grundelemente des baulichen Gerüjtes dem 
toniichen Stile entlehnt jind, mm werden gern alle Teile mit 
jkurlpierten Bändern und verwandten Ornament bedeckt. Das 
Kapitäl jedoch bildete fich in eigenartiger Werje fort, indem e3 
feine architeftoniichen Verzierungen aus dem Pflanzenreiche ent- 
nahm. Gin Rundjtab jagt oben die Kraft des Stammes zu= 
jammen, und läßt das Kapitäl in der Geftalt eines geöffneten 
Hlumenfelches exjcheinen. Zierlich fteigt ein Kreis von acht 
Hlättern des Atanthos (Bärenflau) auf, der, mit jeinen Spiten 
ziexlich überjichlagend, ji) nach augen biegt. Aus den Ziorichen- 
räumen diefer Blätter erhebt jich eine zweite, ähnlich gejtaltete 
BHlattreide. Spmeit herricht nocd) das Runde der Grundform 
vor, aber bei jchon vergrößertem Umfange,; nun aber beginnt 
der Übergang ins Viere. Zwijchen den obern Blättern jprießt 
je ein Blumenjtengel hervor, welcher unter dem Schuße zarter 
Deefblätter jich teilt, mit dem jchmwächern Stengel (dem Schnörtel, 
helix) jic) nach der Mitte des Abatus emporwindet, mit dem 
andern zu einer Fräftigen Volute anjchrorlit, die jich nach der 
See des Abatus aufjchtvingt und dort von der Laft jchnecen- 
artig umgebogen wird. So treffen auf den Gefen jtets je zivei 
Boluten der benachbarten Kapitäljeiten zufammen, wodurch der 
Übergang ins Vierer dolltommen wird. Das Kapitäl hat durch) 
diefe gleichartige Ausbildung aller jeiner Seiten wieder die all- 
gemeineren Vorzüge gewonnen, welche das dorische auszeichnen, 
im tonijchen aber aufgegeben find.) Wegen der Pracht der Ylus- 
führung, der vegetativen Oxnamentik und dev freieren Anwend- 
barkeit für alle Stellungen im baulichen Organismus erlangte diefe 
Stilart in der jpätern Zeit eine außerordentliche Beliebtheit. 1°) 

Architravd und Fries entiprechen dem tonischen Stile, pflegen 
aber reicher verziert zu jein. Das Gejims wird noch dur) 
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Kragfteine (Konfolen) ausgezeichnet, vor deren ziexrfich geichtwungene 
Unterfeite ein Afanthosblatt fich legt. Die weiten Zwilchenräume 
der Kragiteine jchmücte man mit vojettenartigen jkulpierten 
Blumen. Hierdurch) wurde eine xeichere, lebendigere Schatten= 
wirkung und ein fräftigerer Abjichluß erreicht. 16%) Daß man 
zum Ausschmuck gerade das Afanthosblatt gewählt hat, erklärt 
fi) teil aus der fräftig zähen Beichaffenheit desjelben, teils aus 
der grazidjen Zeichnung jeines tief ausgebuchteten, fein gezahnten 
Blattrandes. Über die Bemalung der forinthiichen Bauglieder 
läßt jich nichts Gemwiffes jagen, doch kann man annehmen, daß 
bei dem bedeutenden Übergewicht der Skulptur fie noch mäßiger 
al3 an den ionischen Formen angewendet worden jei. 179) 

ragen wir nun nad) denjenigen Stellen an dem griechiichen 
Tempel, wo fie) die Plaftit mit der Architektur verbindet, jo 
wird nur in Ausnahmefällen die Säule oder der Pfeiler durch 
eine al3 Gebälfträger fungterende Mtenjchengeftalt exjeßt. Die 
beiden ‚eminenteften Beifpiele für diefe Ericheinung finden ım 
ganz bejondern Umftänden ihre Begründung. Die Karyatiden 
in dem Seitentempel des Crechtheion waren eine geniale Erfin= 
dung, weil bei majjiven Mauern der Raum vollftändig dunkel 
geblieben wäre, 171) und die Atlanten von Afragas ,'"?) welche 
anftatt der Pfeiler die Dedenbalten des foloffalen Zeustempels 
trugen, waren bejiegte Giganten, welche die Tempelderfe über 
dem Haupte des Zeus und feiner Verehrer jchtwebend erhalten 
mußten umd in ihrer eyziwungenen Stellung und jchiwer wiegenden 
Laft die Macht des Gottes verherrlichen jollten. 13) Ginen 
Vergleich beider Gruppen wollen wir bei Gelegenheit der DBe= 
Iprehung des Grechtheions anjtellen. Sonjt findet Jich der 
ornamentale Sfulpturichmudf auf dem über dem Gpiftylbalfen 
ruhenden Fries und an dem von den Dachtraufen umrahmten 
Giebel, endlih im Innern des Tempels an der Mtauer der Gella, 
twelcher als Borte der al3 Teppich gedachten Wand aufzufaflen 1jt.!7*) 
Der bildlihe Schmuck des Tempels jtand im Zufammenhang 
mit der Tempelgottheit und ihrem Kult, ohne daß wir jedocd) 
immer im Stande wären, die überfchiwenglich geiftreich Ichaffenden 
Künjtler zu verjtehen. 

Die Uriprünge der Bildnnerei gehen bis in undordenfliche 
Zeiten zurüd. Schon den mauerbauenden Kyflopen hat man 
plaftifche Werte zugejchrieben, wie den myfenatiichen Löiven umd 
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ein Medufenhaupt in Argo3.17) Außerdem werden bejondere 
daimonische Innumgen in Beziehung auf Vtetallarbeit genannt, 
die Daktylen und die Telchinen. Die erfteren (eigentlich Finger) 
hauften am phrygiichen Ida und richteten der Kybele allerlei 
ins Werk, fie hießen Kelmis (dev Treiber, Hammer), Damna- 
meneus (dev Bändiger, Zange) und Amon (Amboß); am 
Hdagebirge auf Kreta traten fie in der Yünfzahl auf. 17%) Die 
Telchinen waren uralte Mtetallarbeiter auf Rhodos, auf Kypros 
und in Sifyon. Auch ihre Namen deuten jich leicht, mie 
Chryfon (Goldarbeiter), Argyron (Silberarbeiter), Chalkon (Erz- 
arbeiter). Sie jollen dem Kronos die Harpe, dem Bofeidon den 
Dreizadt und außerdem die exften Götterbilder aus Wtetall ver- 
fertigt haben. 79) Schon mehr aus dem Dunkel der Sage heraus 
treten die jogenannten Daidaliden. Man thut wohl recht daran, 
von einer bildlojen (anetkonischen) Periode einen Übergang zu 
den Statuen durch die Annahme zu vermitteln, daß zuerjt vohe 
Steine (aeyoi Ai$oı),'?°) Steinpfeiler, 17°) Holzpfähle und der- 
gleichen 9) als Kultuspilder aufgeftellt wurden, die weniger 
durch die Jorım ala durch die Konfefration (Tdovaıg) ihre Ver- 
cehrungswürdigkeit erlangten, 189) denen man aber, um das 
Zeichen in nähere Verbindung mit der Gottheit zu jegen, einzelne 
befonders bezeichnende Teile Hinzufügte, Köpfe von havakteriftijcher 
Form, Arme, welche Attribute oder Kränze hielten, Phallen bei 
den erzeugenden Gottheiten. Dadurch entitand die Pfeilerbildung 
(reroaywvog Eoyaoia) der Hermen.13) Gin großer Fortichritt 
gegen dieje alten Bilder 183) wird dem mythilchen Daidalos zu= 
gejchrieben, der jeinen Statuen die Augen öffnete, jo daß te 
zu blicken, die Füße trennte, jo daß fie zu jchreiten jchienen, 
und man meinte, man müfje jte binden, damit jte nicht fort- 
liefen. 13%) Doch fann von ihrer Lebendigkeit nur gegenüber 
der leblojen Steifheit der alten Bilder die Rede jein, denn daß 
fie an fich voh und unjachön waren, geht aus manchen Außerungen 
der Schriftiteller hervor, die in jenen Statuen wegen ihres Alter- 
tums zwar etwas Göttliches wittern, fie aber wunderlich an= 
zujchaun nennen md als die fleinen und häflichen Anfänge 
der Bildhauerkunft bezeichnen, da jeder Künftler, der zu Plato’s 
Zeit jolche Götterbilder hätte arbeiten wollen, fich lächerlich ge- 
macht hätte. 1%) Daidalos ift jenem Namen nad) dev Vertreter 
der Holzjchnigerei und bezeichnet den Zeitpunft, wo ftatt des 
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Yeblojen ımd kalten Steins das weiche Holz gewählt wurde. 136) 
Deshalb jchlägt derjelbe feinen Wohnfig in Athen auf, d. h. die 
neue Kunft findet dort den meijten Anklang. Die Zunft der 
attifchen Bildfehniger und Bildhauer leitete bis in die jpätefte 
Zeit hinab ihre Herkunft von Daidalos ab, und die Daidaliden 
waren gleichbedeutend mit den altattijchen Bildnern; zu diejem 
Gejchlechte vechnete ji auch Sokrates, der in jeiner Jugend 
fih mit Bildhauerfunft beichäftigt haben joll. Wenigftens 
zeigte man an den Propylaten von ihm eine Gruppe der be 
tleideten Chariten und einen Hermes Propylaios. 137) 

Daidalos leitet uns in die Anfänge der Neliefbildnerer 
hinüber. Homer jagt nämlich bei Bejchreibung des Schildes, 
den Hephailtos für Achilleus verfertigt: 

Einen Reigen auch jchlang der hinfende Fenerbeherricher, 

Sjenem gleich, wie vordem in der weitbewohneten Knoflos 

Daidalos fünftlich erfann der locdigen Ariadne. 

Blühende Jünglinge dort und vielgefeierte Jungfrau 

Tanzeten, all’ einander die Händ’ an dem Snöchel fich haltend. 

Schöne Gewand’ umjchlojfen die Jünglinge, Hell wie des Oles 

Sanfter Glanz, umd die Mädchen verhüllete zarte Keinwand. 

Segliche Tänzerin jhmückt’ ein Lieblicher Kranz, und den Tänzer 

Hingen goldene Dolch’ an Filbernen Riemen herunter. 

Bald num hüpften jene mit wohlgemeljenen Tritten 

Leicht herum, fowie oft die befeftigte Scheibe der Töpfer 

Sibend mit prüfenden Händen herumdreht, ob fie auch laufe; 

Bald dann hüpften fie wieder in Ordnungen gegeneinander. 

Zahlreich jtand das Gedräng’ um den lieblichen Reigen verfammelt, 

Snnig erfreut; vor ihnen auch fang ein göttlicher Sänger 

Rührend die Hart’; und zween Haupttummeler tanzten im Sreife, 

Wie den Gejang er begann, und dreheten fich in der Mitte. 1°°) 

Das eigentümliche Kunftwerf, welches jic) Hephaijtos zum 
Modell genommen haben joll, und das dem Daidalos zugejchrieben 
wird, findet fich auch jonft erwähnt, und ‘Baujanias giebt an, daß 
der dardalische Choros der Ariadnre noch zu feiner Zeit in Knofjos 
vorhanden war, und ziwar al3 Relief von weißem Wtarmor. 199) 
Durch die Angabe diefes Materials wird die Echtheit desjelben 
jehr verdächtig, da wir jogleich jehen werden, daß die Arbeiten 
in Marmor einer verhältnismäßig jpäten Zeit angehören. 

Die älteften Nelieffiguren, die wir kennen, find aus Stein 
gemeißelt, die Yöwen von Miyfenat 9) und die Niobe vom 
Berge Sipylos.191) Die Erwähnungen von SKumnftwerfen bei 
Homer find für die damalige Kunftentwicelung nicht beweijend, 
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da der Dichter diejelben dem Künftlergotte Hephatftos beilegt 
und gewöhnlich jeiner Phantafie freien Lauf läßt.) Doc) 
manches wäre in jeinen Bejchreibungen unmöglich, ohne die 
Vorausjegung einer faktiihen Grundlage. Dies betrifft befonders 
feine genaue Kenntnis don der Technik der Mtetallbildinerei. 173) 
Den Vietallguß, wenigjtens den Figurenguß, kannte Homer no) 
nicht. Aber die Holgichnigerei mit dem Mtefjer aus freier Hand 
(Sesıv), wie duxch Drechjeln (dıvoiv), und die in der oben er- 
wähnten Stelle genannte Töpferkunft, endlich die Buntiweberei 
der Werber, vielleicht auf phöniziichen Einflüfjen beruhend, ift 
ion für das homerische Zeitalter verbürgt.1?%) Als die älteften 
wirklichen menschlichen Denkmäler wird die Lade des Kypielos 
im Heraion zu Olympia, und als nicht viel fpäter der von 
Bathykles von Magnejia erbaute Thron des amyflatijchen Apollo 
genannt. Das erjtgenannte Kunjtwert war ein Kaften aus 
Sedernholz von bedeutendem Umfange und vieredfiger oder elliv- 
tiicher Gejtalt, welcher im Opijthodomos des Heratempels in 
Olympia ftand, wo ihn auch Paufanias jah.!”) Die Keliefs 
waren teils aus dem Zedernholze des Kaftens jelbit gejcehnitt, teils 
aus Gold und Elfenbein gefertigt und auf den Holzgrund auf- 
genietet. Sie bederften die vordere Langjeite umd die beiden 
Schmaljeiten des NHaftens ıumd zwar in fünf übereinander 
liegenden Streifen (xwocıs). Die Hinterfeite des Kaftens jcheint 
mit Bildiverfen nicht verziert und gegen die Tempelwand geftellt 
gewweten zu jein. Paujanias verjeßt die Zeit der Entjtehung 
diefer Kifte in die zehnte Olympiade (740-737) und nennt 
Gumelos als den BVBerfertiger der Aufichriften; aber Herakles 
hatte darauf jchon jeine gewöhnliche Tvacht, 196) die ev exft nad) 
DL. 30 (660-657) erhielt. Aufgeftellt ift fie in dem Tempel 
don den Kypjeliven als Iyrannen des reichen Korinthos jväteftens 
vor DI. 49, 2 (582).17°) Der Thron des amyflaiiichen Adollo 
fällt wohl in des Kroijos Zeit, wo die Spartaner zuerit auf 
toftbare Weihgejchente (avadruere) bedacht geiwejen zu fein 
Iheinen. Deshalb hatten fie den berühmten Torentiter Batbhykles 
mit jeinen Arbeitern nach Amyklai berufen, um ein thronjiß- 
artiges Gebäude für das uralte, dreißig griechiiche Ellen hobe, 
aus getriebenem Erz ohne alle Kunft verfertigte Bild des Apollo 
zu machen. Die Aufgabe war um jo jchwieriger, da das Bildnis 
nicht jaß, jondern fteif aufgerichtet jtand auf einer Bafıs, welche 
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das Grab des Hyafinthos einjchloß, mitten in dem Thron, 
welhen der Sit fehlte. Ungewiß ift, aus welchem Material 
der Thron beftanden habe, am wahricheinlichiten aus Marmor. 
Die KRompofition des ornamentalen Bildwerfs läßt ji) aus den 
Notizen des Paufanias nicht entnehmen. Zwei Horen und zivei 
Shariten bildeten als jogenannte Karyatiden die Füße des Throne. 
Als Stüßen der Armlehne dienten einerjeitS zwei Tritonen, 
andrerfeits Typhon und Echidna. Die Pfojten der Riteflehnen 
waren durch je einen Diosfuren zu Roß befrönt, die Lehne trug 
den Chor des Bathyfles und feiner Genofjen. Außerdem hatte 
der Thron noc eme reiche Fülle von Reliefs, wahricheinlich in 
friesartiger Anordnung. !?) Die Reliefbildnerei in Thon ist nach 
des Plimius Bericht von einem jifyonischen Töpfer Butadez 
(O1. 29 — 66461) erfunden. 63 joll nämlic) die Tochter 
desjelben, von Xiebe zu einem \Jünglinge ergriffen, als diejer 
in die Fremde ging, den Umriß jeines Schattens an der Wand 
mit Kohle umzogen, und der Vater den Um mit Thon aus- 
gefüllt, und mit jeinen übrigen Töpferwaren am Feuer gehärtet 
haben; dies Bild jei im Nymphaton zu Korinth bis zur Zer- 
törung der Stadt gezeigt worden. 1?) Den Erzguß erfanden 
Khoikos und ITheodoros, die Söhne des Phileas, und Telefles 
von Samos (20 oder 30 Olymp. — 700—660). Der Bildhauer 
Melas von Chios joll endlich (in den dreißiger Olympiaden 
660 — 620) 209) die Skulptur in Marmor in Aufnahme gebracht 
haben; Material der älteren Meifter von Chios war der partiche, 
Lychnites genannte Marmor, der num durcch bevgmännijche Arbeiten 
bei Faceljchein fi) gewinnen ließ und ebenjojehr durch fern 
hartes und glänzendes, halb durchiichtiges Korn wie durch jein 
jehr homogenes, nicht blättriges Gefüge ausgezeichnet ift. 2%%) 
Yon Tempelverzierungen gehörten die Reliefs in dem Tempel 
der Athene Chalkivifos gewiß einer jehr alten Zeit an; an 
welcher Stelle, ob an den Wänden des Tempels oder in horizon= 
talen Streifen um das Bildnis der Göttin herum, die Ab- 
bildungen fich befunden haben, läßt ich nicht mehr entjcheiden ; 
auch über die dargeftellten Wiythen jagt Paufanias nur ganz 
ungefähr, daß Ihaten des Herkules, die Diozfuren, Perjeus und 
die Geburt der Athene dargeftellt waren. 20%) Tempel und Bild 
wurden dem Künftler Gitiadas zugejchrieben, deijen Chronologie 
ich nicht genau beftimmen läßt, und der wahricheinlich um die 
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Het des zweiten mefjenifchen Krieges lebte. 20%) — Die älteften 
erhaltenen Keliefplatten ftammen aus den Mtetopen des Friejes 
von dem mittleven Burgtempel in Selinus (600 v. Chr.). 2%) 
Hei find unverjehrt, mehrere in Bruchjtücken und Trümmern 
auf uns gefommen. 2%) Die Platten beitehen aus Kalktuff und 
haben etwas über einen Meter ins Geviert; das jtark vor- 
Ipringende Relief erhebt fich auf rot bemaltem Grunde, ebenjo 
war das Ornament über den Reltefplatten und einiges Detail im 
Relief jelbjt bemalt, wahrjcheinlich buntfarbig; die Augen waren 
nur durch Malerei dargeftellt. 2%) Die eine volljtändig erhaltene 
Neltefplatte läßt una Herafles exbliclen, welcher die diebifchen 
Kerfopen gebunden an einem Tragholze über den Schultern 
davonträgt; die andre fchildert die Tötung der Medufa im 
Berjein Athenes und die Geburt des aus dem Halfe der Miedufa 
hervorgejprungenen PBegafos. 2°) Auf der Perjeusplatte fällt 
die mit breitem Kopf, fletfchenden Zähnen und hevvorgeftreckter 
Hunge gebildete Medufa bejonders unangenehm auf, die noch) 
außerdem deshalb den Eindruck des Häßlichen macht, weil das 
linke Bein und der unförmlic xechte Fuß gwob verzeichnet 
find. Stövend ift ferner, daß alle Figuren in beiden Gruppen 
mit den unteren Teilen in Seitenanficht, mit den oberen in 
Borderanficht dargeftellt find. Ebenjo ftehen gegen alle Natur und 
Möglichkeit, auch im lebhaften Ausichritt, beide Führe mit den 
ganzen Sohlen platt auf dem Boden. Miklungen ift auch der 
Oberjchentel des hintern Kerkopen, die Enieende Stellung der 
Medufa, die verkehrt hevabwallenden Locken der aufgehängten 
Kerkopen. nn dem Ganzen aber zeigt fich troß mancher Inge- 
ihieklichkeiten eine vorgejchrittene Kenntnis des menjchlichen 
Körpers und Sorgfalt in der Ausführung mit weifer Benußung 
des engen gebotenen Raumes. 208) — Bei diejer Gelegenheit jei 
noh mit wenigen Worten dev Reliefs gedacht, mit welchen, 
wie oben erwähnt, gegen vein griechiiche Sitte, der Architrav- 
balfen eines alten dorijchen Tempels des Eleinen Ortes Affos in 
Iroas, nördlich Lesbos gegenüber, verziert war. Die Platten find 
im Anfang unferes Jahrhunderts entdeckt und jeit 1838 in den 
Loudre verjegt.2°%) Die Formgebung der Figuren ift ziemlich 
jtumpf, bejonders wohl wegen des ungünstigen Materials (Granit 
oder grober afchgrauer Kalkftein). Am meiften ftört das mit 
wenig Gejchmad fejtgehaltene Gejeh der Jiofephalie; denn da 
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alle Figuren, jie mögen figen, jtehen, veiten, gleihe Kopfhöhe 
haben, jo find diejelben je nad) ihren Stellungen und dem Naume, 
der für diejelben vorhanden war, auf einer und derjelben Platte 
riefig groß und puppenhaft Elein abgebildet. Dargejtellt find 
teils Tierfämpfe (Löwen, die Hirfche zerreigen, gegeneinander 
anftiürmende Stiere), teils dahiniprengende Kentauven (ober 
die Kentauven jchon mit vier Pferdebeinen dargeftellt find), der 
Ningfampf des Herakles mit einem fiihichiwänzigen Triton, ge- 
lagerte Männer, mweidendes Vieh und dergl. 1%) Die Zeit der 
Anfertigung Scheint nicht vor der jechzigiten Olympiade (540—537 
v. Chr.) anzujegen zu fein. *1}) 

Derjelben Zeit gehören die Neliefs an dem Weltgiebel des 
großen Athenetempels zu Aigina an, während der Oftgiebel wohl 
um zehn Olympiaden jpäter (500—497) ausgeihpmüct 1jt und 
der Blüteperiode der Kunjt viel näher fteht. 212) Die vollitändige 
Ausdrucslofigkeit und oft lächerliche Verzerrtheit der jelinuntischen 
Ntetopen ließ uns nicht exivarten, daß in wenigen Jahrzehnten 
die Kunjt einen jo gewaltigen Fortjchritt machen werde. Die 
Ntannigfaltigkeit der Stellungen, die Naturwahrheit und Leben- 
digkeit der Formen, daneben eine freilich noch meift hervor- 
tretende Ausdrucslofigkeit und Unfcönheit der Köpfe, die iiber- 
haupt als Nebenjache behandelt werden, zeigen durchiweg Spuren 
der Übergangszeit zwiichen der alten hievatifchen und der fünft- 
lexiich entwickelten jpäteren Kımjtperiode. Auf die Fejleln der 
hieratijchen Zeit ıft das typiiche „starre, einfältige” Lächeln 
zuriefzuführen, jo gut bei den NKämpfenden wie bei den Gefallenen, 
bei den Göttern wie. bei den Wienjchen, das aus der quten, alten 
Zeit überfommen war und für jchön galt.) Weit Ddiefen 
Giebelgruppen mögen die Aigineten ihren Tempel geichmückt 
haben, al3 die Perjernot abgewendet war, um die Großthaten 
ihrer Hexen, gleihjam als Vorbilder ihrer eigenen Tirchtigteit, 
zu feiern. 21%) Zuerjt befannt winden dieje unschäßgbaren Kefte 
des archaiichen Kunftjtils durch die Architekten Gocerell und 
Haller, welche 1811 planmäßig den Athenetempel auf Aigina 
unterjuchten, der zuerjt Fälichlic) als Tempel des Zeus Ban 
hellenios aufgefaßt war.21d) Bei den Ausgrabungen vingsum 
fanden fie die Giebelftulpturen beider Fronten, welche nach Athen 
famen ımd von da jpäter nad) Zante, wo fie zum Verkauf gejtellt 
wurden. Dort faufte jie Wagner, der treue und glückliche Be- 
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rater des damaligen Kronprinzen Ludwig von Bayern (vegiexte 
1825—1848) für 10000 venezianiiche Zechinen (70000 fiidd. 
Gulden), jhaffte jte in mühevoller Fahrt nach Griechenland (1812) 
und dann nad Rom (1815), wo ex diejelben im Verein mit 
Ihorwaldjen reftaurierte; endlich wurden jte (1820) im Aigineten- 
jaal der Glyptothef zu München aufgeftellt. 21%) Die Dar- 
jtellungen an beiden Giebeln gehören ihrem Stile nach der no 
altertümlichen Kunft an vor ihrer Entwicelung zu voller Frei= 
heit, jedoch jo, daß der Fortjchritt der aiginetifchen Kunft in 
zwei aufeinander folgenden Generationen vepräjentiert wird. Am 
Weitgiebel jind die Gewänder enge anliegend, glatt gejpannt 
oder in fünftliche regelmäßige Falten gelegt, die Haare faden- 
artig oder zu fünftlichen Löckchen geordnet. In den Körpern 
ericheinen die Hüften zu jchmal, die Berne faft zu lang, die 
Arme fait zu finz, aber in der Darftellung des Kinochengerüftes 
und der Muskeln zeigt fich eine wunderbare, auf jcharfer Be- 
obahtung der Natur beruhende Diurchbildung der Formen, 
während den an fich ftreng vegelxechten Bewegungen die Ge- 
ichmeidigfeit fehlt. An den Köpfen find die Augen jehr hervor- 
liegend gebildet und etwas „hineftsch“ geitellt, dagegen ift die 
Naje etwas zu funz. Dadurch wird die obenerwähnte ftereo- 
type Freundlichkeit erreicht, und da überhaupt die Köpfe gerade 
im geiftigen Ausdrucke weit zurückbleiben, jo meint man, daR 
auf diefen Widerfpruch zwischen Form und Ausdruct der Gegen- 
ja zwilchen aiginetiicher und altattiicher Kunft zuriickzuführen 
jet. Am Djftgiebel zeigt fich eine vorgejchrittenere Technik; bei 
den Gemwändern erfährt die Natur des Stoffs eine eingehendere 
Berücfichtigung, an der Köwenmähne des Helms und am Bart 
findet ji) das Wachstum des Haars jchärfer betont. An den 
Körpern verichiwinden die Abweichungen von den richtigen Pro- 
portionen, die Muskeln zeigen eine größere Fülle, Adern, Schnen 
und die Eigentümlichkeit der Haut erfahren eine jorgiame Be- 
handlung, die Bewegungen werden Fliegender, die Stellung der 
Augen und des Mundes naturgemäßer. ?17) 

Der Anordnung dev aus den Giebeln herabgejtürzten und 
zertrümmerten Statuen ift auf die Lage der Fragmente in 
der Erde einigermaßen Nüdficht genommen, aber doch hat jich 
die urfprüngliche Stelle einer jeden Figur nicht ficher beitimmen 
lafjen. Es find, abgerechnet die Eleineren Fragmente, im ganzen 
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17, von welchen 15 den beiden Giebeln angehören, zivei viel 
fleinere die Afroterien des Daches bildeten; dieje letteren ind 
befleidete weibliche Statuetten, welche man zu Horen ergänzt 
hat. Bon den 15 Giebelftatuen gehören fünf dem öftlichen, zehn 
dem wejtlichen Giebel an, der vielleicht vollitändig zufammen- 
gejeßt werden fann, bis auf eine Figur, die ji aus der ent- 
jprechenden im öftlichen Giebel erraten läßt. Überhaupt ftimmte 
die Kompofition beider Giebel fajt in allen Teilen getau mit- 
einander überein. yn beiden Gruppen gilt e&8 den Kampf um 
einen gefallenen Führer und Helden, und Athene jteht als 
Kampfwart in der Mitte, ganz erhalten im weltlichen Giebel, 
für den djtlichen durch) Kopf und Arm verbirgt. Dann folgt 
zunächht der Kampf von zwei mit Lanzen Bewaffneten gegen- 
einander — beidemal im weftlichen, einmal im öftlichen Giebel 
erhalten — aufrecht ftehend beide im Ausjchritt mit hochge- 
Ihwungener Waffe, während ein mwaffenlojer Knappe des einen 
Vorfämpfers unter dem Schuge jenes Schildes fic) vorbeugt, 
um den Gefallenen am Fuße zu ergreifen und auf feine Seite 
binüberzuziehen. Sm beiden Giebeln find die Kämpfer von einem 
Bogenjchüßen begleitet, beiderjeitig im westlichen, einmal im öft- 
lihen Giebel erhalten. Endlich lag in den Eefen je ein VBer- 
mwundeter oder Gefallener, beidemal im meftlichen, einmal aus 
dem öftlichen Giebel erhalten. Fügt man noch zwei Einieende 
Lanzenfämpfer Hinzu, jo erjcheint in jedem Giebel die flac)- 
pyramidale Aufjtellung der elf Figuren gejchlofien und nad) 
ftrengen Gejegen der gegenjeitigen Gntjprehung vollendet. 213) 
Diefer von Dverbef und Brunn befinmworteten Aufjtellung der 
Figuren fteht entgegen, daß dabei eine bedeutende Anzahl Bruc)- 
ftücke nicht bericfichtigt find, und daß die nebeneinander in 
eine Reihe geftellten Figuren zum Zeil in ihren Bewegungen 
und Stellen wenig motiviert ericheinen. Darum ijt neuerdings 
eine Aufftelung der Figuven in zwei Reihen und in peripefti- 
vijcher Anordnung verfucht worden mit Hnweilung darauf, daß 
eine doppelte Fiquventiefe auch fin den Weftgiebel von Olympia 
durch die vor den Kentauren ftehenden Lapıithen bezeugt jer.”1?) 
Nach diefer Hypothefe Yafjen jich wenigjtens die Figuren des 
beffer erhaltenen MWejtgiebels im Lebhafter Kampfitellung vefon- 
jtruteven. Vierzehn Figuren enthält, wenn diefe Annahme richtig 
it, das Giebeldreiee, in der Mitte in aufrechter Stellung Athene, 
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vor ihr der liegende Berwundete oder Tote, vecht3 von der Göttin 
zivei Kämpfer mit eingelegter Lanze und rundem Schilde, hinter 
dem großen Schilde des vorderen geducdt und der Göttin zu- 
nächjt ein unbewaffneter Streiter oder Diener, welcher dem vor 
der Göttin liegenden Körper fortzuziehen ftrebt, noch mehr rechts 
zwei fnieende Kämpfer, der vordere mit eingelegter Lanze und 
Schild, der mehr zurückretende und mit dem Kopfe in das Ge- 
fims hineinvagende mit gejpanntem Bogen, endlich ganz in der 
Ede rechts ein Vervundeter mit einem Pfeile in der Bruft. 
ajt diejelbe Gruppe wiederholt fich zur Linken der Göttin, wir 
haben wieder zwei Yanzenfämpfer anzunehmen, und denjelben 
unbewaffneten Mann, der den in der Mitte liegenden Verwun- 
deten zu ich hevüberziehen will, wieder diejelben Xnieenden 
iguren, der eine ein Lanzenjchwinger, der andere ein Bogen- 
Ihüße, mit dev Helmfpiße in das Gefims hineinvagend, und da- 
hinter in dev Linken Ecke der liegende, diesmal nicht in der Bruft, 
jondern im linfen Oberjchenfel Bermwundete. 22%) Cs läßt ich 
nicht leugnen, daß bei diefem Wiederherftellungsverfuche manche 
Anfäße und Löcher an den Figuren ihre Erfläixung finden und 
die ganze Kompofition an Lebhaftigkeit gewinnt, aber der jteife 
Schematismus tritt noch mehr bevor und erhält uns bei dem 
Berwuptfein, daß wir noch auf der Vorftufe dev griechiichen 
Kunft ftehen, wo der Stil noch von hieratifcher Überlieferung 
fih nicht frei gemacht hat.) In techniicher Beziehung fällt 
auf, daß die Figuren auf dünnen (mu ein bi3 zwei Zoll 
dicken) und jchmalen Bajen ftehen, aber, wierwohl vielfach weit 
ausschreitend und außerdem mit hiweren Schilden an den Armen 
belastet, nie einer finftlichen Stüße, etwa eines Baumftammes, be- 
dürfen. Ferner find die Figuren an den Niückjeiten mit ebenfo 
großer Sorgfalt als an den VBorderjeiten behandelt. An der 
Dirhbildung des Einzelnen herrjcht eine Schärfe, die jonft 
mehr dem Bronze als dem Marmoritil eigentümlich ift. Um 
manche Schwierigkeiten der Technik zu heben, wınden Attribute 
(Speere, Schwerter) und hevvortretende Teile jeparat gearbeitet, 
aus Bronze oder Wearmor, und bejonders angefügt. Deshalb 
war der äußere Eindruck dev Gruppen im Altertum ein wejent- 
lic mannigfaltigerer als jeßt, wo im ganzen eine gewwiffe Kahlheit 
auffällt. Außerdem war für die Gefamtwirfung die Bemalung 
von großer Bedeutung. Die geringen Spuren, die bald nad) der 
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Entdeeung noc erkennbar waren, jind durch die Zeit jegt meift 
entjhmwunden, und nur aus der verjchiedenen Wirkung, welche 
die Witterung auf die nacdten und auf die mit Farben bedeeten 
Teile geübt hat (Korrojton),???) läßt fi) auf die einjtmalige 
Griftenz von Farben ein Schluß ziehen. Nux gebeizt, namentlich 
um die in der jüdlichen Sonne zu ftark blendende Werke des 
Marmors zu brechen, waren alle nacten Teile des Körpers, be- 
malt Augäpfel und Lippen; das Blut dev Wunden mag noch 
befonders durch vote Farbe bezeichnet gewejen jein. Auch wenn 
an einem und demjelben Kopfe ein Teil aus Marmor, ein an- 
derer aus Metall gebildet war, mochte das konventionelle Dunkel- 
ot die Verjchiedenheit des Materials verdeden. Der Saum der 
Gewänder an den Athenebildniifen beider Giebel 1ft in dunfel- 
fivichroter Farbe angemalt; die Sandalen waren gleichfalls vot 
und die Bänder wahricheinlih mur durch) Farbe ausgedrückt. 
Der Köcher des eimen Preilfchügen PBarıs) jcheint duntelblau, 
der jeinesg Gegners rot gewejen zu fein, die Helme blau md 
die Helmbüjche xot. Die Weetallzieraten hatten vielleicht, um 
fie) von dem Blau des Grundes abzulöjfen, Gold- oder Silber- 
farbe. Die Schilde waren im nnern dumnfelrot, der Rand zu= 
werlen blau. Die Plinthen endlich waren durchgängig vot an- 
geftrichen. 223) Die Deutung der einzelnen Figuren auf bejondere 
mythische oder Hiftoriiche Perjonen führt zu feinem Refultat; 
man muß fi) mit der Annahme homerifcher Kampffcenen im 
allgemeinen begnügen. Dex Gefallene im Oftgiebel wie im Wejt- 
giebel ift ein Grieche, im Oftgiebel tft eine Scene aus dem exften 
Kriege gegen Troja, an dem Herakles und der Niafide Telamon 
teilnahm, im Weftgiebel eine aus dem zweiten dargejtellt, nad) 
der gewöhnlichen Annahme, Nias die Leiche Achills gegen die 
Troer jhüßend. mn beiden Gruppen greift Athene mehr oder 
weniger lebhaft fir ihren Schüßling in den Kampf ein. 224) 
Inden toir der perikleischen Zeit immer näher rücen, wollen 
wir noch mit einigen Worten die jchon oben berührten Sfulp- 
turen an dem fogenannten Thejeustempel zu Athen charafteri- 
jieven, welche man aus Pheidias’ Jugendzeit datieren will, und 
die große Verwandtichaft mit den Mletopen am Parthenon ver- 
raten. Der plaftiiche Schmuck am Ihejeion beitand aus einer 
Giebelgruppe an der weftlichen Facade des Tempels, der feine 
im Dften entiprach, aus Mtetopen und zwei riefen im Pronaos 
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und Opifthodomos. Von der Giebelgruppe ift nichts erhalten 
al3 die Befeftigungspunfte der Figuren in dem Giebel, aus denen 
auf jteben Figuren geichloffen wird. Mtetopen und Friefe jind 
noch am Tempel vorhanden, jedoch haben nur die zehn Wtetopen 
der Vorderfronte (Dftjeite) und je vier an den anftogenden Eeen 
der nördlichen und jüdlichen Langjeite (alfo im ganzen achtzehn) 
plaftiichen Schmuck; die übrigen find glatt und waren vielleicht 
ehedem nur mit farbigem Anjtrich verjehen. ??5) Die zehn Mte= 
topen der Vorderfront enthalten zehn von den zwölf ihm von 
Surpftheus auferlegten Arbeiten (Dodefathlos) und zwar 1) den 
Ningtampf mit dem nemeijchen Löwen, 2) den Kampf gegen die 
lernatifche Hydra, 3) die Einfangung der ferpnitifchen Sirjchkuh, 
4) die Überbringung des exymanthifchen Eber3 an den in ein 
fagartiges Verftecf geflohenen Guryjtheus, 5) die Bändiqung der 
Neenjchenfleijch Freifenden Noife des thrafiichen Diomedes, 6) die 
Hervorholung des Kerberos aus der Unterivelt, 6) und 7) den Kampf 
mit dem Aresjohne Kyfnos, 8) die Gewinnung des Wehrgehenfs der 
getöteten Amazone Hippolyte, 9) den Kampf gegen den dreileibigen 
Gerhon, 10) die Gewinnung der goldenen Apfel dev Hesperiden. — 
Die übrigen acht Wtetopen jtellen wahrjcheinlih Ihaten des 
Thejeus dar, und zwar auf der Süpdjerte: 1) die Bejtegung de3 
Neinotauros, 2) die Ginfangung des marathonischen Stiers, 
3) die Beitrafung des Sins Pityofamptes, 4) die Beltrafung des 
Profrujtes, — und auf der Nordjeite: 1) die Beltegung des 
Keulenjchwingers Periphetes, 2) der Ningtampf mit dem arfa- 
diichen Ringer Kerkiyon, 3) die Bändigung und Beitrafung des 
Stivon, endlih 4 die Bändigung der rommyoniichen Sau. 
Alle diefe Darjtellungen, joweit fie hinveichend erhalten jind, 
um ein Urteil zu verjtatten, legen Zeugnis davon ab, daß die 
Kunft zu voller Freiheit gelangt war. Schwung und Natür- 
lichkeit hHeuricht in den Stellungen und Bervequngen der fämpfen- 
den Perjonen; die naturwahren Formen dev Körper jind ebenjo 
kräftig wie gejchmeidig, wenngleich in einer breiten Manier ge- 
arbeitet. Die Meuabeh der Gella im Pronaos und Opijthodom jind 
von ıumngleicher Länge; der exjtere greift über die Anten hinüber 
und evitreckt jich bis an das Gebälf der Yangjeiten, letterer tt 
auf den Raum BT den Anten bejchräntt, hat alfo nur zwei 
Drittel der Länge des öjtlichen Friejes. Demgemäß bejteht diefer 
aus nur vier ungefähr gleich langen Blöcen pariichen Marmors, 
Hellas. 3. Band. 21 
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während der öftliche Fries aus jechs Blöcken zufammengejeßt ift. 
Der Gegenjtand des weftlichen (hintern) Friefes 1ft der Ken- 
tauxenfampf bei der Hochzeit des Perrithoos, jedoch jo, daß die 
Hochzeit unberücjichtigt bleibt, und nur der Kampf mit reicher 
fünftlerifcher Erfindung vorgeführt wird. Bejonders ausgezeichnet 
it die Gruppe zweier Kentauren, die auf den underwundbaren 
Kaineus Steine jchleudern. ??°) Als Ganzes betrachtet zeigt die 
Folge der Gruppen eine von aller Steifheit freie Symmetrie der 
Anordnung. Die erften und lebten Gruppen befinden jich in 
entgegengejeßter Bewegung nach außen hin; die Gefamtdarftellung 
gliedert jich in Einzelgruppen, die jich entjprechen, an den Enden 
aus je zwer Figuren, demnächlt aus dreien, dann wiederum aus 
zwei Figuren beftehend, während ziwei Mittelgruppen von drei 
iquren, Kinfs zwei Kentauven und ein Mtenfch, vechts zivei 
Menfchen und ein Kentaur übrig bleiben. Dich Übergreifen 
der Handlung von emer Gruppe zur andern wird zuimerlen die 
zır Scharfe Abjonderung der einzelnen Glieder gemildert. Die 
Frifche in Erfindung und Kompofition weiß jogar über gewagtes 
mit Meifterichaft hinwegzufommen, 3. 3. in der Gruppe, io 
einen auf den Nücen gejtürzten Stentauren jein Gegner mit 
äußerfter Kraftanftrengung bedroht. 277) Defjenungeachtet darf 
nicht verjchtoiegen werden, daß gewifje Stellungen und Be- 
wegungen fich bis zur Wtonotonie wiederholen, jo das Yurüc- 
weichen mehrerer Lapithen und Athener, die fat identijche Be 
wegung zweier auf einander folgenden Kentauren, ebenjo die 
große Übereinftimmung in den Stellungen anderer. Auch ift 
mr die Heftigfeit des Kampfes jelbjt, Gemüt und Gefühl bei 
dem einzelnen faum jemals ausgedrückt, während auf dem Friefe 
von Phigalia, wie wir jehen werden, die verjchiedenften Leiden- 
ichaften in Bewegung find. — Auf dem öftlichen Fries, deifen 
Deutung jchon in einem früheren Kapitel angegeben it, fällt der 
Gegenfat von Bewaffneten und nacten Steinjchrwingern auf, 
die fich eine Schlacht Kiefern in Anmwefenheit von jechs Gottheiten, 
die einander zu dritt gegenüber mitten unter den Kämpfern fißen. 
Die Daritellung zerfällt in drei ungleiche Abteilungen, welche 
duch die fienden Gottheiten bezeichnet werden. HZiwijchen den 
Gottheiten, welche fich gerade oberhalb der Anten des Tempels 
befinden, ift der eigentliche Kampfplaß; rechts und Linfs hinter 
den Gottheiten, auf den Flügeln, welche über die Anten über- 
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greifen, jind nicht mehr eigentliche Kämpfe dargeftellt, jondern 
(inf3 die Felfelung eines in die Kniee gejunfenen Steinichtwingers 
durch zwei gewaffnete Jünglinge im Berfein eines dritten be= 
ichildeten und eines lebhaft zuritcktretenden nackten, vechts ift 
wenig zu exfennen wegen zu jtarfer VBerftümmelung der Fiquren. 
Nedglicherwerje ift, wie jchon früherhin erwähnt, auf diejen 
sriefe der Kampf des Thefeus mit dem ungeheuerlichen Ballan= 
tiven dargeftelltt. 223) Wir erkennen auf dem öjtlichen Friefe die- 
jelben Vorzüge twie auf dem weftlichen; friiche, fräftige Yebendig- 
feit und dazu noch eine größere Firlle jeelifch intereffanter Wto= 
tive, aber auch einzelne, dem Neliefjtil widerftreitende fehlerhafte 
Verfürzungen. Die Kompofition tft durchaus Lebensvoll umd 
intereffant ; die Formen find wohlverftanden und durchaus lebens- 
wahr. Die Erhabenheit der Götter ift von der Kraft der Wten- 
chen nicht mur durch den größeren Maßftab unterichteden,, ın 
dem der ofephalie wegen die figenden Figuren gebildet find, 
jondern durch die breiten und großen Formen der Körper jelbit 
und durch die reiche und effeftvolle Gewandung. Das Weaterial 
der Skulptuxen 1jt pariiher Marmor, während am Bnakannn 
penteliicher Marmor verwendet worden tft; Tchon daraus till 
man em früheres Entjtehungsdatum der Thejeionftulpturen 
schließen. 229) 

Wenn wir nunmehr zum Tempel der Nife Apteros zuritc- 
fehren, jo wird e$ uns möglich fein, die Gründe zu würdigen, 
aus denen man aus dem Friefe des Tempels Kücjichlüffe auf 
das Alter derjelben macht. Die Höhe des Friejes, den wir in 
ee NWearmor vor uns jehen, beträgt nur 45 Gentimeter 

1, Fuß), daher ericheinen die Figuren, die im Hautrelief ge 
SR find, jehr Elein. ITxoßdem werden wir durch eine große 
fünftleriiche Feinheit überrajcht, jowohl in der Darjtellung Leb- 
haft erregter Handlung, als befonders in dem Gliederbau und 
in den Gewändern. Schön fließt der Chiton über die Bruft 
umd zeigt die Formen derjelben. Über Bruft und Leib legt Tich 
das feine Gewebe ganz eng an, jo daß e3 durchlichtig jcheint. 
Diefe Vorzüge treten befonders jchön bevor an einem Gyps3- 
abguß, der im britiichen Mtujeum aufbewahrt wird und für 
einen Teil des untern Friejes gilt. Zwei merbliche Fiquren 
icheinen mit einem Stiexve beichäftigt. Daneben fteht eine dritte, 


eine vierte bindet ji die Sandalen. Die Feinheit in den 
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Körperformen und der Gewandung ift um jo überrafchender auf 
diefem Friesteile, da er noch einmal jo hoch al3 der Hauptfries 
it.) So weit ic) bei dem zerjtörten Zuftande der merjten 
latten jchliegen läßt, jteht diejes Bildwerf, troß einiger Flüch- 
tigfeiten md VBerzeichnungen (bejonders finden jich zu lang ge 
jtreefte Deine), durchaus auf dev Höhe der Kunft, zugleich läßt 
fi) ein Streben nach Gffeft nicht verfennen, wie ähnliches in 
den Reliefs von Grechtheionfriefe hervortritt und auf eine hinter 
den PBarthenonfkulpturen liegende Zeit Ichliegen läßt. Demmnad) 
verjeßt man das Monument in die Zeit des Übergangs von der 
jtrengen Großheit pheidiasichen Stil3 zu der großen Leichtigkeit 
der jüngern attischen Schule. 237) 

Seiner Darftellung nach gliedert fie) der Fries nach den 
vier Seiten des Tempels, auf der Oftierte ift eine Göttexver- 
fammlung abgebildet, die drei andern enthalten Kampfjcenen. 
Wahricheinlich it, daß die Beratung der Götter fich auf dieje 
Kämpfe bezieht; dadurch erklärt fich die ernfte Ruhe der in der 
Witte um Athene gruppiexrten oberjten Götter umd die lebhafte 
GSrregtheit der an den Flügeln tehenden, die, an Zeus’ Ratjcehluß 
weniger beteiligt, mehr die Gefahren des von den Griechen zu 
bejtehenden Kampfes vergegenwärtigen. Die einzelnen Gottheiten 
find nicht zu identifizieren, da die charakterijtiichen Attribute der 
einzelnen Gejtalten fajt nirgends erkennbar find. 2°?) nterejfan- 
tev fir uns find die Teile des Friejes, auf denen wir zum 
eritenmale von der Skulptur den fühnen Schritt gethan jehen, 
ven bHiftoriiches als Stoff zu wählen. 63 werden nämlich 
Kämpfe der Berfer md Hellenen dargejtellt, freilich nur im Re- 
lief, das doch im Grunde noch Ornament für die Architektur 
it. Selbitändig tritt das Hiftoriiche exjt in den Zeiten Aleran- 
ders des Großen in der Stulptur auf??3). Ob auf den beiden 
Seiten des Tempels verjchiedene Schlachten aus den PBerjerkriegen 
oder verjchiedene Vorgänge aus derjelben Schlacht dargejtellt 
find, wird geftritten. Der jchlechte Zuftand der Skulpturen und 
der Verluft jener unterjcheidenden Mterkzeichen von Mtetall oder 
Warmor, die der Beichädiqung am meijten ausgejeßt waren, machen 
die Entjcheidung bei dem Nitetempel noch jchwieriger als bei dem 
Barthenon und Thejeron ; in dem Kampfe der Hopliten an der Wejt- 
jeite fan nur die Art dev Nüftung einigen Anhalt bieten. Am 
nächjjten läge 8 an die Schlacht am Eurymedon zu denfen, Kimons 
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größten Sieg, aber dies war größtenteils ein Sceefieg, und dev Kampf 
auf dem Meere tft in feiner Were angedeutet. Außerdem waren 
bei diefer Gelegenheit Schiffe und Krieger der aftatifchen Griechen 
mit den Berjern verbindet, während auf dem Teil des Friefes, 
auf welchem Neiter exjchernen, die Gegner der Griechen dur) 
Hofen, Gewand mit Armeln und Köcher als Meder bezeichnet 
find, auch die, welche zu Pferde figen. Endlich würde auch die 
demofratiiche Eiferfucht dev Athener dem Kimon jchwerlich eine 
jolche Auszeichnung gewährt haben, wie die Darjtellung ferner 
Siege auf einem neuen Tempel; es läßt jich vielmehr annehmen, 
daß man mehr zuxitfliegende Heldenthaten gewählt habe, an 
denen fein Lebender mehr beteiligt gewejen. Dex zweite Verfuch 
der Deutung bafiert auf der Beobachtung, daß die erhaltenen 
Teile des Friejes, die zu Athen find, verglichen mit denen im 
britiichen Mufeum, erkennen laffen, daß beide Langjeiten von 
Neitergefechten eingenommen wurden, und daß nur die Weitjeite 
einen Kampf von Hopliten darjtellte. Demnach ftellte vielleicht 
die eine Langjeite die Schlacht von Wtarathon, die andere die 
von Pataiai dar. 2%) Jedoch ift die Übereinftimmung der nörd- 
lichen und jüdlichen Seite, welche die westliche zwilchen fich ein- 
rahmen, jo groß, daß man neuerdings zu der Überzeugung ge- 
fommen ift, man müffe in beiden Kompofitionen, gerade vie bei 
dem Fries der Nord- und Süpdfeite des Barthenon, nur Dar- 
jtellungen zweier durchaus parallelen Teile einer Handlung 
gelten lafjen, zu der dann folgerichtig auch die Scene der Wejt- 
jeite gehören muß. Die Einheitlichkeit der Darftellung wird in 
jeder Were gewahrt, wenn man annimmt, daß auf allen drei 
Seiten Vorgänge aus der Schlacht bei Plataiai vergegenwärtigt 
ind; auch auf den Platten, wo griechiiche Hopliten einander 
gegenüberftehen. Denn bei Plataiai jtanden auf Seiten der Bar- 
baren, und zwar gerade den Athenern gegenüber, Boioter, Yokrer, 
Malier, Theifaler, Photer,??5) und zwar erzählt uns Herodot,?°°) 
daß die übrigen Hellenen auf Barbarenfeite jich abfichtlich Tchlecht 
hielten, nun die Boioter, namentlich die Thebaner, fochten ge- 
raume Zeit tüchtig gegen die Athener, denen fie unter großem 
Verlujte unterlagen. 33°) Die früher geäußerte Vermutung, dag 
Amazonen allein oder in Verbindung mit den Perjern darge- 
jtellt jeien, findet bei genauer Jrüfung der Originale und der 
Abgüffe feine Beltätigung. In den metften dev betreffenden 
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Figuven Laffen fich unzweifelhaft bärtige Wlänner exfennen, feine 
einzige ift unzweifelhaft weiblich. ??°) 

Das Nejultat jeiner Unterfuchungen jagt Michaelis in fol- 
genden Worten zufammen: „As feititehend betrachte ich nad) 
meinen Gxörterungen die Erbauung des Nifetempels vor 457 
v. Chr., umd den mweftlichen Abjehluß des füdlichen Propyläen- 
flitgels bei der Ante und der dritten Säule; als jehr wahr- 
icheinlich die Entjtehung des Niketempels unter Kimon; als nicht 
unmöglich die Errichtung der Baluftrade im Zufammenhange 
deg mnefiklerichen Propylatenbaus.” ?°?) 
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d. Tempels d. Athene Nife ©. 38. 

a2) all, Av. 574: adriza Nian netaraı areglyow „vor 
u. d. Schol. 3. d. St. vemregızor to iv Nizmv zur Tor "Eowra 
InTeoDosu. 
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93) E. Curtius, Olympia ©. 13. Overbeck, Symbola philol. 
Bonn. p. 606. Michaelis, Parthenon (Tert) ©. 281. 24 und 
lbbildungen) Taf. 15. Nr. 24. Operbed, Gefch. d. griech. Plajtik 
Br. 1. ©. 229 und (Abbildung) ©. 230. 

94) Michaelis, D. Parthenon (Abbildung) Taf. 15, 6. 10. 19. 
20. 27 und dazu Text ©. 281. 282. 

5) Kefule, Die Baluftrade des Tempels der Athena Nike in 
Athen ©. 4. 5. 

96, Bırfian im Neuen rheinischen Mufeum X, ©. 511. Over: 
bed, elanit Bd. 1. ©. 320: 

97) Reafe, Topogr. v. Athen ©. 231. Kefule a.a.D. ©. 16. 
Anm. 2. 

98) Herhberg, Gejchichte Griechenlands feit dem Abjterben des 
antiken Lebens big zur Gegenwart (Gotha — Pertheg — 1378) 
Teil 3. ©. 142. Wacheamuth, Athen ©. 15. 

99) Zeafe, Topogr. dv. Athen ©. 231. — 1751 erreichten der 
Maler Stuart und der Architeft Nevett Athen und verweilten dann 
dort drei Jahre, meffend und zeichnend. Wachsmuth, Athen ©. 30. 
81. Stark, Archäologie ©. 184—186. 

100) Bergl. Semler, Die Tempeljfulpturen aus der Schule des 
Phidiad (Hamburg — Meißner — 1858) ©. 95—96. 

101) Refule a. a. D. Vorrede V. 

102, Refule ©. 15. Wahamuth, Athen ©. 543. Anm. 1 

103) Refule a. a. DO. Borrede VI. VII; ©. 20 ff. 

104) Keule a.a. D. ©. 20. Dverbei, u I, ©. 324. 

105) Kefule a. a. D. ©. ER ul Nr. 3. 8. 19. 

106) Keule a. a. D. ©. Dperbef, Plaftit I, ©. 393. 
Anm. 30. 

107) Apgebildet Overbet, Plaftif I, ©. 325 und bei Kefule 
Tafel ID. 

15) A Plaftit I, ©. 324. Kefule a. a. D. ©. 34. 

100) Bau. 1, 25,72. ma Teftonit Buch IV. ©. = 
Anm. 13. DOperxbed, laftif I, ©. 393. Anm. 82. 

110) Hperbee, Die archäologische Sammlung zu Leipzig ©. 4. 
Ir. 37. 

111) Refule a. a. D. ©. 40. 41. 

112), MWachamuth, Athen ©. 585 unten. 

1) Burfian, Rhein. Mufeum. N.%. X, 513. Keule a. a.D. 
©. 44 ff. 

114) Giühfe, Gejchichte der Architeftur ©. 82. 

115) Kunjthiftor. Bilderbogen (Leipzig — Ceemann) Tafel 1. 
Nr. 12 u. 13 als Abbildungen von einem Templum in antis und 
einem Amphiproftylos, Taf. 2. Nr. 1 (Vorderjeite de TIhemig- 
tempel® zu Rhamnus (cf. Taf. 8. Nr. 7) Taf. 3. Nr. 3 (Vorder: 
feite des Nifetempels), vergl. BL. 6. Nr. 3 u. 10. 

116) Chendaj. Bl. 8. Nr. 7. 


Anmerkungen zum 28. Kapitel. 335 


117) Ehendaj. BL. 2. Nr. 6. 

118) Chendaj. BL. 6. Nr. 12. 

9 &bendaj. BL. 6. Nr. 11. 

120) gübke, Gejch. d. Ardhiteltur ©. 57. 

121) Beer, Charakterbilder aus der Kunjtgefchichte (3. Aufl. 
dv. Slauß) I, ©. 50. 

22) Runfthilt. Bilderbogen BL. 2. Nr. 4. 

123) Ehendaf. BI. 1. Nr. 2. 

124) (Shendaf. BI. 6. Nr. 4 u. 7. 

125) Ehendal. BL. 6. Nr. 10, au Nr. 3. — Bl. 3. Nr. 3. 

126) Michaeliz, Parthenon BL. 1. Nr. 2 u.3 und BL. 2. Nr. 1. 

2, Rumithilt. Bilderb. DE. 5. Nr. 11. 12. 17. 18: 

128) Ehendaf. Bl. 2. Nr. 5. 

129), Shendai. BI. 2. Nr. 6. 

130) Shendaj. BI. 3. Wr. 3. 

131) Gübfe, Gejch. d. Ardit. ©. 60. 

132) unfthijt. Bilderbogen BL. 2. Nr. 8. 

133) Yylius, Über das Erechtheion (München 1878) ©. 18. 

134) Lübke, Grundriß der Kunftgefhichte ©. 82. 94, vergl. 
Kunfth. Bilderbogen Bl. 2. Wr. 8. 

155), Afroterien find abgebildet Kunjthift. Bilderbg. Taf. 5. 
Nr. 3 und Nr. 8, ein Gdafroterion mit jeitlicher Figur ebendaj. 
Nr. 4. 

136) Zu erfennen an der Gejamtabbildung des Parthenon 
ebendal. BI. 2. Nr. 4. 

137, Bejonders injtruftiv ift die Abbildung bei Lübke, Gefchichte 
der Ardhiteftur ©. 63. 

135) Diejen Stylobat erkennt man deutlich in der Anficht des 
Innern dom fogenannten Thejeustempel in Athen bei Herkberg, 
Geihichte von Hellag und Nom (Berlin — Grote — 1879) Bd. 1. 
©. 268. 

139), Vergl. die 4 Zeichnungen: Kunfthijt. Bilderb. BL. 1. Nr. 6. 

140) Gübfe, Gejch. d. Architeftur ©. 62 ff. 

141) Lübke, Grundriß der Kunjtgeihichte ©. 54. cf. Michaeliz, 
Parthenon (Text) S. 15. Dperbed, Blajtit I, ©. 96, erwähnt die 
Nelief3 auf dem Architravbalfen eites alten dorifchen Tempels in 

Alfos, nördlich Lesbos gegenüber. 
| 142) Abbildung einer Triglyphe Kunjthit. Bilderb. BL. 2. Nr. 9. 
ef. Michaelis Parthenon (Text) ©. 15. Lübke, Gefch. d. Architektur 
©. 64. 65. 

145) gübfe, Gejch. d. Architektur ©. 66. 

144), Kunfthiit. Bilderbogen BL. 3. Nr. 11, auh Nr. 2 (vom 
Athenetempel in Priene), desgl. DL. 4. Nr. 16. 

145) Die ionische Säule vom Artemifion in Ephejos (Kunithiit. 
Bilderb. BL. 3. Nr. 12) it jogar jfulpiert und mit volljtändigen 
Figuren verziert. 
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146) Vergl. die attiihe Balis =. der Nordhalle des Crech- 
theion Kunjthilt. Bilderb. BL. 3. Nr. 9. 

147, Vergl. ala Modell die ionifche Säule DI. 3. Nr. 8. 

148) gübfe, Geh. d. Architektur ©. 68. 

119), gübfe, Grunde. d. Kunftgeih. ©. 88. 

150, giibfe, Geich. d. Acchiteftur ©. 68. 

151) Alles deutlich zu erkennen auf der Zeichnung Kunfthiit. 
Bilderd. BL. 3. Nr. 11; vergl. no befonders da8 Kapitäl dom 
Apollotempel in Phigalia Kunjthilt. Bilderb. BL. 4. Nr. 3. 

152), Kunfthilt. Bilderb. BI. 4. Nr. 1 u. 2. 

155) Kunjthift. Bilderb. BL. 3. Nr. 7. Lübke, Geih. d. Ardhi- 
teftur ©. 69. 

154) Pergl. die Zeichnungen Kunjthiit. Bilderb. BL. 3. Nr. 2. 

155, Runjthiit. Bilberb. BI: 3. NUR3: 

156) Ebendal. BL. 3. Nr. 4. 

157) üble, Gejch. b. Architektur ©. 70. Kunftgeih. ©. 89. 

103) gübte, Geih. d. Ardhiteftur ©. 71. 

159), Runfthiit. Bilderb. Bl. 9. Nr. 11. 

Rein. Ver 

161) Pauf. I, 26: Adyvov de cn Fen yovooov Karıluayos 
Zrroimoer. Wohl nad DL. 92 (412—409) gearbeitet. DO. Müller, 
Handbuch d. Archäol. u. Kunft ©. 112. 

162) Plin. H. N. XXXIV, 8, 92: semper calumniator sui nee 
finem habentis diligentiae. 

163) Plin. H, N. XXXIV, 8, 92. auf. I, 26, 7, wo aud) 
z0zıLdreyvov gelefen wird, was aber Siebelis ebenjo erklärt. Bergl. 
Vitruv. IV, 1: Callimachus, qui propter elegantiam et subtilitatem 
artis marmoreae ab Atheniensibus zar«reyvog fuerat nominatus. 

164) Bauf. I, 26, 7: anodemv TÜV nowWrov EG adrıv Tv 
teyvyv, oöTw oopla naveov ZoTiv &g10T0g. 

165) Paus. 1. 1. zai AlYovs no@rog Eroünnoe, 

166) Dperbed, Plaftif I, ©. 337. 

167, Lübke, Kunitgeich. ©. 91. 92. al ©. 

163) Runjthilt. Bilderb. BL. 9. Nr. 2. 10 a jich ver- 
fchiedene Säulenfapitäle aus der Zeit oe Hadrianz, Aures 
liang — lebteres mit jehr reicher ( (dreifachen) Blätterfchmud. Nr. 3 
(Kapitäl vom Turm der Winde in Athen) gehört in das erjte Jahr- 
hundert v. Chr. und ift Schon oben berührt; vergl. Burfian, Geogr. 
dv. Griechenland Bd. 1. ©. 293. 

169) Berer, Charakterbilder aus der Kunftgeih. (3. Aufl. von 
G. Glaub. Leipzig — Seemann — 1869) ©. 64. 

170) Sühfe, Gefh. d. Architektur ©. 72. 73. 

71, Kunfthift. Bilderb. BL. 6. Nr. 7. 

172) Ehbendal. BI. 5. Nr. 20. 

173) Iperbed, Blaftit Bd. 1. ©. 315. 380. 

174) Chendaj. Bd. 1. ©. 253. 
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175) Pauf. II, 20, 7. Die Löwen Kunjthift. Bilderb. BL. 16. 
Nr. 11. 

176). Dperded, Blajtit Bd. 1. ©. 31. 

Er, Höd, Kreta Bd. 1. ©. 345. Lobed, Aglaopham. p. 1181. 
Man vergleicht den Namen Wulciber: DO. Müller, Archäologie ©. 49 
unten. 

173) Befonders bei großen Naturgöttern, Eros von Thespiai, 
Chariten im Orchomenoge. Pauf. IX, 27, 1; 35. 1; vergl. VII, 
22, 3; außerdem: £ouare Steinhaufen, durch welche man zugleich 
die Wege reinigt. Guftath. Bd. XVI, 471. Suidas Eoueior; mit 
DL begojjene Steine an den Dreiwegen. Theophr. char. 16. Juppiter 
lapis al3 xömiiher Schwingott. Bergl. DO. Müller, Archäologie 
©. 44. 

179), Die dreißig Pfeiler zu Pharai als Bildjäulen ebenjovieler 
Götter Pauj. VII, 22, 3. Im Tempel der Chariten zu Kyzikog 
war ein dreiediger Pfeiler, den Athene jelbit als erjtes Kunjtwerf 
gejchenft. Jacobs Anthol. Palat. I, p. 297. n. 342. Apollo Agyieug 
als zıwv zwvosidng bei den Dorern, in Delphi und Athen. O. Müller, 
Dorir Bd. 1. ©. 299. 

150) Nach Tertullian apologet. 16 war die Pallaz Attica und 
die Gere Rarica ein rudis palus, Athene zu Yindos ein Azior Eos 
d. h. ein unbearbeiteter glatter Balken. Die Diogfuren in Sparta 
zwei Balten mit zwei QDuerhölgern (dozave). Plut. de fratr. amore 
I, p. 36. Die ifariihe Artemis war ein lignum indolatum. Arnob. 
adv. gentes VI, 11. Kanzen al® alte Götterbildjäulen. ZJujtin 
XLII, 3. Auh Agamemnons Gfeptron oder Dory wurde in 
Chaironeia verehrt. Pauj. IX, 40, 6. 

151) 9. Müller, Archäologie ©. 45. Nr. 66. Anm. 2. 

132) Ebendaj. Nr. 67. Anm. 

185) ‚hr Anjehen war oft, befonder wegen UÜberladung mit 
Attributen, jeltjam und lächerlih. Die Füße wurden nach der ein= 
fachiten Weife nicht getrennt, die Augen durch einen Strich bezeichnet ; 
hernah gab man ihnen eine jchreitende Stellung mit wenig ge= 
öffneten Augen. Die Hände liegen, wenn fie nicht tragen, am 
geibe.*“ OD. Müller, Archäologie ©. 46. Nr. 68, 2. 3. 

184) Rauf. IX, 40, 2. 

185) Plat. Hipp. Maior. p. 282. Bauf. II, 4, 6. cf. ©. Müller, 
Arhäol. ©. 47. Nr. 68. 3. 

156) Jade bedeutet „Ichnigen, holzjchniken“, oder von der 
Bezeihnung der our al® Schnigbilder (Pau. IX, 3, 2). In 
gleichem Sinne heißt Daidalog Sohn de3 Palamaon (Handmann) 
oder Eupalamos (Gejchietthand); womit zugleich angedeutet wird, 
daß aus dem Handwerk die Hunjt hervorgegangen jei, Dverbed, 
PBlaftit I, ©. 34. 

157), Bırjian im N. Rhein. Mufeum X, ©. 574 ff. 

Hellas. 3. Band. 22 
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183) Homer, $l. Gef. 18. B. 590 - 606 nach der Überjegung 
von 3. 9. Voß (1821). 

189), Ban PERE40,.12: 

190) Dperbed, Plaftit Bd. 1. ©. 36. 37. 

191) Ebendaj. ©. 38. 

192) Ebendaj. ©. 44. 45. 

195) ‚Die Figuren werden aus dünnen Metallplatten aug- 
gejchnitten, Jodann mit Hammer und Bunzen ausgetrieben (oyvor- 
)arov), durch Nieten (devuol) und Nägel (7%0:) verbunden, ein 
Verfahren, für welches wir den antik beglaubigten Namen der 
Empäftif befißen.“ Overbef, Plaitit Bd. 1. ©. 50. cf. Lobeck 
ad Sophocl. Aiacem 846. 

194, Das Weitere Overbed, Plaftit Bd. 1. ©. 50—52. 

Ban Nee 

196), Bau) V, A172 din. 

197) 9, Müller, Handbuch der Archäologie der Kunft ©. 37. 
Dverbek in den Abhandlungen der Königlih Sähfiihen Gejellich. 
dv. Wifjenjchaften, phil.-Hilt. Slajje Bd. 4. ©. 591 ff. 

195, Näheres bei DO. Müller a. a. O. ©. 63. Dperbed, Plajtik 
Bd. 1. ©. 81—84. 

199) Plin. H. N. XXXV, 12, 151: Terrae fingere ex argilla 
similitudines Butades Sicyonius figulus primus iuvenit Corinthi 
filiae opera, quae capta amore iuvenis, abeunte illo peregre, 
umbram ex facie eius ad lucernam in pariete liniis circumscripsit, 
quibus pater eius impressa argilla typum fecit et cum ceteris fietilibus 
induratum igni proposuit, eumque servatum in Nymphaeo, donec 
Mummius Corinthum everterit. 

200) Ba 38,8. Pl. VEIRENEARRRAT 

201) Plin. H. N. XXXVI, 5, 14: Omnes autem tantum can- 
dido marmore usi sunt e Paro insula, quem lapidem coepere 
lychniten appellare, quoniam ad lucernas in cuniculis caederetur, 
ut auctor est Varro, multis postea candidioribus repertis, nuper 
vero etiam in Lunensium lapicidinis. 

202) Q, Jahn, De antiquissimis Minervae simulacris Attieis 
p. 19. Dverbed, Plaltit Bd. 1. ©. 81. 

203) Bınfıan, Jahıb. für Philologie 1856 1. Abth. ©. 513. 

204) Göttling, ber Selinunt und feine Tempelruinen im 
Hermes 1829. 

205) Diefe Metopentafeln (4 %. 91, 3. X 3 F. 61 3.), 
aus Kalktuff, find auf der Burg von Celinus bei dem mittleren 
Tempel 1823 von Harris und Angel entdedt und zujammengejeßt, 
fie werden in Palermo aufbewahrt. DO. Müller, Handbuch der 
Runitarhäol. ©. 67. Wr. 2. 

206) Vergl. die farbigen Abbildungen in Serradifalco’s An- 
tichitä della Sicilia Vol. 2, Tav. 25. 26. 
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20°, Kunfthift. Bilderb. Taf. 16. Wr. 1. 2. Operbed, Plajtif 
3. 1. ©. 87. 

208) Dpverbed, Plajtif Bd. 1. ©. 88. 89. 

209, Die Litteratur bei Overbed, Plajtit Bd. 1. ©. 203. Nr. 37 
(italienijche und Tranzöfiiche Bildiwerfe). 

>10) Kunfthijt. Bilderbogen BI. 16. Nr. 7. Operbed, Plajtit 
Br. 1. ©. 97. 

>11) Lübke, Geich. d. Plaftif ©. 61; Overbed, Geich. d. griech. 
Dlaftit ©. 98; Schnaafe, Kunjtgeich. Br. 2. ©. 126. 

2) Brunn, Über das Alter der aiginetifchen Bildwerfe in den 
Situngsberichten der Königlich Bayerifchen Akademie, phil.=hift. Klafje 
1867, Mai und derjelbe, Bejchreibung der Glyptothet (3. Aufl. 1873) 
©. 79 ff. 

213) Iperbe, Plaftit Bd. 1. ©. 129. 130. 

214) Smeimal, jagt Pindar, zogen die Niafiden, die Stamnı= 
herven Aiginas gegen Troja zu Yelde, einmal mit den Atriden und 
einmal früher im Gefolge des Herafles. Jhre Bilder ließen die 
vereinigten Griechen zur Schlacht don Salamis herbeiholen (Her. 
VIII, 64), in welcher den Migineten der Preis der Tapferkeit zu= 
erfannt wurde (Her. VIII, 93). DO. Müller, Kunftarchäologie ©. 68. 
Dperbed, Plajtit Bd. 1. ©. 132. Brunn, Bejchreibung der Glypto- 
thef ©. 78. Gonze, Berzeichnis dev Gipgabgüffe (Berlin — Weid- 
mann — 1880) ©. 36. 

215) 9. Müller, Runftarchäologie S. 68. Nr. 3 nennt als die 
Auffinder mehrere Deutjche, Dänen und Engländer (Brondjted, KRoeg, 
Eoderel, Folter, von Haller, Linfh, von Stadelberg). Sn der 
Münchener Giyptothek füllen die Aigineten den „Aigineten Saal“ 
(Abt. IV) n. 54—78. Megen einer jpäter al3 gefäljcht erfannten 
Snichrift wurde der Tempel anfänglich für den des Zeus Panhel- 
leniog gehalten; daß er vielmehr der Athene geweiht war, geht jo= 
wohl aus der Gegenwart der Göttin in der Mitte beider Giebelgruppen 
hervor, al3 auch aus der Snchrift eine Grenziteines des Tempel: 
bezivk3, welcher fich noch jegt in der Nähe der Ruinen findet. Roß, 
Arch. Auffäge Bd. 1. ©. 241 ff. Brunn a. a. 9. ©. 66. 

216) Die intereffante Erzählung der Erwerbung und des Tranz- 
port? ER Rom bei Urlihs, Die Glyptothef Seiner Majejtät des 
Königs Ludwigs I. von Bayern nach ihrer Gejchichte und ihrem 
Beitande (München — Adermann — 1867) ©. 35. Über die 
Reitaurationen Thiele, Thorwaldjens Leben Bd. 1. ©. 267 u. 283. 

217), Brunn, Beichreibung der Glyptothef ©. 80. 81. 

218) Hperbed, Plaftit Bd. 1. ©. 124 ff. Brunn, Beichreibung 
d. Glyptothet ©. 74 ff. So abgebildet Kunfthift. Bilderb. BL. 17. 
Nr. 1 u. 7; Operbed, Plajtif Bd. 1. Fig. 12. 

219, 8. Lange, Die Kompofition der Nigineten (mit 3 Tafeln) 
in den en über die Verhandlungen der Königlih Sädhjfifchen 

99 * 
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Gejelichaft der Wiljenichaften zu Leipzig, philologijch-hiftor. Klafje, 
1878, II. Abt. ©. 70. 

”*0) Bergl. die beiden don K. Zange jeiner Schrift beigegebenen 
Abbildungen auf Taf. III. 

222) Ru Saunen. u. DIEETE 

” ) Über die Corvofion KR. Lange a. a. 9. ©. 13 ff. 

23) So berihtet Brunn nad) Beobachtung der Originale 
0.0.39 S,61--74, 

224, 2. Zange a. a. D. ©. 83. Gonze, VBerzeichniß der Gipg- 
abgüfle ©. 36. 37. 

225) Dperbed, Plajtit Bd. 1. ©. 260. 

226) Semler, Die Tempeljtulpturen aus der Schule des Phidias 
im britiihden Mujeum ©. 93. 

>27) Kunfthift. Bilderb. BL. 19. Nr. 11. Operbef, Plajtit 
Bd. 1. Fig. 54. ©. 267. 

225) I, Müller, Die erhabenen Arbeiten am Frieje des Pronaos 
vom Thefeustempel zu Athen, erklärt aus dem Mythuz von den 
Pallantiden (1833) in den Nunftarchäologifchen Werten Bd. 4. 
©..1—19. 

229, Doch läßt fich daraus allein noch wenig jchließen. Oder- 
bed, Plajtit Bd. 1. ©. 269, und zu dem VBorhergehenden die Aug- 
führungen ebendafelbjt ©. 259— 269. 

230) Semler, Die Tempelffulpturen aus der Schule des Phi- 
dia im britiichen Mujeum ©. 94. 95. 

231) Hperbed, Plaftif Bd. 1. ©. 323. 324. 

232) Melule, Die Baluftrade de8 Tempels der Athena Nike in 
Athen S. 17—20. Opverbed, Plajtit Bd. 1. ©. 326. 

233) Gemler, Tempeljfulpturen ©. 94. 

234) Leafe, Topogr. dv. Griechenland ©. 392. 393. 

23) Her, DXT,NST, 

236) Her. IX, 67. 

237) Sp Dverbedk, Plaftit Bd. 1. ©. 321 und Kunftgefchichtl. 
Analekten Nr. 6 in der Zeitjchriit für die Altertumswifjenichaft von 
1857; — entgegengejegter Anficht it Friederich®, Baufteine zur 
Geich. d. griechifcherömiichen Plaftif ©. 188 ff. 

238) Wekuls a. a. DO. ©. 20 und befonders Anm. 2. — Over- 
bed, PBlaftif Bd. 1. ©. 321. 

239) Michaelis in der archäolog. Zeitung von 1862 ©. 267. 
cf. Barthenon ©. 39. 





29. Kapitel. 
Die Kunftwerke auf der Akropolis. 


[Die Propylaien. Terrafjen der Artemis Brauronia und der Athene Ergane, 

Da3 „hölzerne“ trojanifche Pferd aus Bronze. Die Prozeffionzitrage und der 

Treppenweg. Der Parthenon. Die attaliichen Gruppen. Das Grechtheion. 

Tünf Atheneftatuen von Pheidiad’ Hand nachweisbar. Herftellung der 

ryjelephantinen Bildjäulen. Cpätere Schidjale de3 Parthenon und der 
Akropolis. ] 





Di: Propplaien eröffneten den Zugang zu den Wunder- 
werfen der Akropolis. Sie bildeten den Schlußjtein der peri- 
fleifchen Schöpfungen: exft in dem folgenden Jahre nach der 
Vollendung des PBarthenon (437) begonnen, wurden jie von dem 
Architekten Minefitles in fünf Jahren erbaut (OL. 85, 4-87, 
1; 437—432).!) Dieje Vorhalle (T@ IToorriiaıe ravre)?) war 
der Vorhof für den heiligen Burgraum, den man mv in ge 
weihter Stimmung und mit gottgefälliger Sammlung betreten 
jollte. Hier fand die Menge, welche den fteilen Weg hinauf: 
geflommen war, ein heiteres, jchönes Obdach gegen Sonne und 
Regen, io fie den Augenbli erharren konnte, daß die Tempel- 
diener nach Vollendung der Feitzurüftungen die weiten Thore 
öffneten.) Diejer Zugang war an fich das vollendetjte Kunft- 
werf, das glänzende Gefchmeide um die Stirn der Akropolis. *) 
Wenn die Burg bisher die Hauptfefte für die Stadt geivejen 
twar, jo jollte jeßt diefe Beftimmung derjelben möglichjt verdeckt 
werden; der Feld der Athene bedurfte feines Giürtels trdiicher 
Mauern mehr.?) Deshalb wurde an diefem allein zugänglichen 
Punkte ein prangendes Thor errichtet, das zur Abwehr der Feinde 
nicht3 beitragen konnte, da die Halle, welche vor den verichloffenen 
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TIhoren lag, den ftirmenden Feinden Sicherheit gegen alle von 
oben her auf fie eindringenden Gejchofje gewährt haben mwirde. 
Dennoch Tieß Fich der Feitungscharafter nicht ganz verleugnen. 
Die athenische Burg lag auf einem fteil abjchüfjigen Felfen 
und war noch außerdem vings von hohen Mauern umgeben. 
Die Mupenfeiten diefer Ntauern ftarrten dem den Berg hinan- 
jteigenden entgegen. Außerdem boten die beiden Seitenflügel des 
Thorgebäudes den Blicken zunächft die ernjten Flächen ihrer 
Seitenmauern dar, welche gleihjam eine Fortjfegung der anz= 
ftoßenden Umfaffungsmanern der Burg bildeten, 6) während das 
Mittelgebäude, die eigentliche Ihorhalle, mit jenen Giebeln, 
feinen Säulenreihen, dem zierlichen, mit ihm eng verbundenen 
Nitetempel umd der prächtigen Mlarmortreppe dem Feitgafte 
weithin in die Ebene entgegenleuchtete. 

Um den ganzen Raum, welcher disponibel war, mit feinem 
Kunjtwerfe zu umjpannen, mußte man eine großartige Halle 
aufführen, welche die natürliche Breite des Felfens an der mwejt- 


Yichen Borderjeite auszufüllen und alfo einen Raum von 168 Fuß, 


zu überfpannen hatte.) Durch diefen großartigen Bau erhielt 
der fimonische Pyrgo3 und der Tempel der Nite Apteros ein 
entiprechendes Gegenüber. 

Der ganze Bau foftete 2012 Talente (über 8 Wtillionen 
Mark), was fich daraus erklärt, daß er durchweg aus Marmor 
aufgeführt und reich mit metallenen Zieraten und mit Malereien 
verziert war.) Für den Bau waren fünf VBorjteher (Epistatai) 
ernannt, an die das nötige Geld gezahlt wide, welches Fich 
zufammenjeßte aus Pachtgeldern von heiligen Grumdftücen und 
Häufern, aus dem Exlös verfaufter Gegenjtände umd aus Summen, 
die von den Schaßmeiftern auf dev Burg oder von den Helleno- 
tamien gezahlt wurden?) In Bezug auf den leßteren Betrag 
bemerft Ihufydides im allgemeinen, daß fin die Propylaien 
und die andern Bauwerke, außerdem aber noch zur Belagerung 
von PBotidata 3700 Talente (über 17 Mill. Mark) aus dem 
Schafe genommen wınden.!) Pan muß annehmen, daß zu 
dev oben als fir den Propylatenbau verivendet angeführten 
Summe noch ein großer Teil der laufenden Jahreseinnahmen 
verivendet worden fei, jo daß für die Kriegsführung noch eine 
bedeutende Summe übrig blieb. 1) 

Auf drei Stufen erhob fich der ganze Bau aus pentelifchem 
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Marmor,!?) nur der Saum, der darunter hinlief, war aus 
ichwarzem eleufinifchem Geftein. 13) mn der Fronte ftanden jechs 
fanelierte doriihe Säulen mit einem weit ausgejpannten Dac)- 
giebel, der iwie ein Adler Fchütend feine Schwingen über die 
Säulen ausbreitete. 1?) Cbenjoviel Säulen derjelben Art be= 
fanden jich an der Nückferte des Thorgebäudes, dem innern Burg- 
vaume zugewendet. m der Mitte wide die ganze Halle durch 
eine Quermauer in zwei Hälften geteilt; jedoch hatte das Boftifum 
eine geringere Tiefe. 1?) Die Kommunikation wurde durch Fünf 
in der Gegend angebrachte Thore und Thüren vermittelt. 

Die jechs dorifchen Säulen haben 4Y, Fuß im Duxcchmeifer 
und find falt 29 Fuß hoch. Das Interkolummmum zwifchen der 
dritten md vierten Säule beträgt 13 Fuß, da hier Raum für 
den Fahrweg frei bleiben mußte; der Ziwiichenraum zwijchen 
den übrigen Säulen jintt auf 7 Fuß herab. 1%) Fries und 
Giebelfeld find xeich geichmürckt, aber nicht mit Bildwerfen ver- 
ziert.) Txoß der tempelartigen Ausftattung erkannte man doc) 
fogleich, daß man 8 hiev mm mit einer Emgangshalle zu thun 
habe, aus dem weiten Abjtand der mittleven Säulen, der drei 
Metopen des Friejes umfaßte. In der Auffallung der Formen 
hevrjcht dexjelbe graziöfe Sinn, wie beim Parthenon, joweit fie 
fi) bei einem jolchen Gebäude anbringen ließen. Cine neue 
Anmut juchte aber der Exrbauer dadurch hineinzubringen, daß ex 
den Unterbau von den Enden nach der Mitte hin in einer Leijen 
- Anichwellung Tich erheben ließ, damit der Boden da, wo die 
mächtigjte Laft auf ihm twouchtet, nicht eingedrüct exjcheine. 
Ebenjo jtehen die Säulen feineswegs jcheitrecht, Jondern find mit 
ihrem obern Ende gegen die Gellawand fajt um anderthalb 
Zoll einmwärts geneigt, damit es nicht den Anjchein gewinne, 
als wichen fie unter dem mächtigen Drucke des Gebälfes nad) 
außen. 18) 

Un das Mittelgebäude Fchlojfen fich zwei Seitenflügel an, 
um, ivie mit offenen Armen, das heraufjtrömende Volk zu 
empfangen. Beide ftanden durch Säulenhallen mit dem Wtittel- 
raum in Verbindung. 1?) Die Breite de3 Hauptgebäudes im 
feiner ganzen Fronte betrug SS Fuß, zu ihm hinauf führte eine 
breite Marmortreppe von derjelben Breite. 2) Der ganze Bau 
war in drei Terle gegliedert, um das Einförmige und Mtaffige 
zu vermeiden. Durch diefe Abwechjelung erhielt das Ganze den 
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Schein lebendiger Freiheit, und durch das VBorjpringen der Seiten= 
flügel um je 26 Fuß mwinde der Eindruc der Geradlinigkeit 
bermindert. 2?) 

Die Nichtung der Weittelhalle war im allgemeinen von 
Weiten nach Dften, deshalb wird die Halle Lint3 vom Wege 
gewöhnlich die Nordhalle und ebenjo die rechts vom Wege die 
Siüdhalle genannt. Die Tiefe der weitlichen Vorhalle bis zur 
QDuerwand betrug 43 Fuß, ??) und man bedurfte in dem Raume 
von der doriichen Meittelfäule bi3 zur Querwand noch einer 
bejonderen Stüße fir die laftende Marmordede, die durch je 
drei ionische Säulen geboten wınde.??) So entjtand ein drei- 
ichiffiger Raum, defjen mitteljter Teil von dem Hauptdurchgange 
gebildet wurde, während in den beiden Seitenjchiffen noch je zivet 
Eingänge waren, die durch zwei Öffnungen der Nücktvand führten, 
von denen die der Witte näher liegende bedeutend höher war 
als die entferntere. CS entiprachen nämlich die Thore den Raumes 
Öffnungen zwijchen den dorischen Vorderjäulen in der Breite, und 
fielen gegen die Höhe des Wittelthores pyramidal ab.?* Die 
meilte Bewunderung erregte die prachtvolle Marmordede mit 
der fühnen Werte ihrer Balfenjpannung und ihren rei in 
Sarben und Goldglanz ftrahlenden Kaffetten; aber auch hier 
fehlte alle Skulptur. 25) Die finnige Berfchmelzung des dorijchen 
und iommchen Stils zeigte den großen Meifter, im nern den 
feitlich heitern Charakter der tonifchen Säulenrerhen bietend, 
nac) den beiden Seiten mit dem Grnft und der Würde des 
doriichen Stils dem Belchauer entgegentretend. ?6) 

Der Nordflügel war der größere und Jchönere. Ex beitand 
aus eimem jchmalen, 12 Fuß tiefen VBorgemach, deifen gegen 
Süden gewandte Front drei doriiche Säulen ziwiichen Anten 
bildeten. Diejer Vorraum wurde durch eine Mauer von einem 
größern viereefigen Saale getrennt, welcher 35 Fuß Länge und 
30 Fuß Breite hatte und Pinakothek hieß, da er ehedem als 
Gemäldegallerie diente. 2°) Die vier Wände diejes inneren Raumes 
waren maljiv aufgeführt, jo daß es darin volljtändig dunkel 
geblieben wäre, wenn nicht in der jüdlichen neben dem Eingange 
zu jeder Seite ein Fenster fich befunden hätte, jo daß aljo hier- 
durch Licht aus der Vorhalle eindrang. Doch dürfte dies für 
die Beihauung von Gemälden noch jehr unzureichend geivejen 
fein, weshalb man annimmt, daß das Zimmer außerdem noc) 
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Sperlicht erhielt durch eine fünftliche Öffnung der Dede und des 
Daches. 2°) Bon welcher Art die Gemälde waren, welche hier 
an einer viel bejuchten Stelle ausgejtellt waren, teht nicht un- 
zweifelhaft Felt. Die Nachricht, daß Polygnotos die Bildergallerie 
mit jeinen Wtalereien verziert habe, läßt jich jchwer mit dem 
Erbauungsjahr der Propylaten vereinigen. Entweder muß man 
annehmen, daß diefer Anbau einer jpätern Zeit angehört, was 
eine im der Luft jchwebende Hypotheje ift,2?) oder man wird 
fich dazu verjtehen müljen, zuzugeben, daß ein Teil der Gemälde 
aus Tafelgemälden bejtand, die auf bejondere Staffeleien immitten 
des Raumes aufgeftellt oder an die Wände gehängt wurden. 3%) 
Sp fünnen Gemälde des Polygnotos, der um DL. 80 (e. 460 
vd. Chr.) blühte, nach feinem Tode von einem jener Verehrer in 
die Vinakothet geweiht jein.?!) Damit ift jedoch nicht aug- 
geichloffen, daß auch die Wände mit Fresfogemälden verziert 
waren. 3?) Noch heutzutage find die Wände mit geglätteten 
Marmorquadern von weißer und jchwarzer Farbe bekleidet, 
welche jenen Wandmalereien einjt als Nahmen gedient haben. 3°) 
Bejonders beliebt waren Darjtellungen aus der Ilias oder 
Ddyifee; ?t) Baujanias führt eine ganze Wienge von Wiotiven an, 
die er im der Gemäldegallerie dargeftellt fand. Außer denen, 
die Schon zu jehr verblichen und deshalb unfenntlich waren, 3°) 
nennt ev Diomedes und Ddyffeus, diejen, wie ex den Bogen des 
Philoftetes von Lemnos, jenen, wie ex die Statue der Athene 
aus slion fortträgt; ferner Oreftes, den Aigifthos, und Pylades, 
die Söhne des Nauplios, welche dem Aigifthos zu Hülfe fommen, 
tötend. Ex meldet ferner, daß auf einem Bilde nahe am Grabe 
des Achill Bolyrena ftehe, die eben geopfert werden jolle, auf 
einem andern Achilleus verkleidet unter den Mädchen von Sfyros; 
endlich Ddyfjeus, wie ex den Jungfrauen, die mit der Naufifaa 
am Fluffe waschen, jich nähert, ganz der Daritellung bei Homer 
entjprechend. Aber noch andere Gemälde jah Paufanias: Perjeus, 
der nach Seriphos zurückkehrt und dem Polydektes das Haupt 
der Medufa bringt; eimen Knaben, dev Stimmkfrüge trägt; einen 
Ringer, den Timainetos gemacht hatte; Mufatos, von dem die 
Sage ging, daß Boreas ihn fliegen gelehrt, endlich aber — und 
dies ift das auffallendfte — Alkibiades umd Denkzeichen des 
Sieges, den feine Roffe zu Nemea davontrugen. 3%) Wie diefer 
übermütige Günftling des Glücks unter die alten Herven ge- 
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fommen, läßt fie) ohne weiteres nicht ausmachen, zumal da iiber- 
liefert wird, daß ex fich ruhend im Schoße der lußgöttin Ntemea 
habe darjtellen laffen.’) Am einfachjten nimmt man an, daß 
twirklich zum Danke für den errungenen Sieg das von Aglaophon 
gefertigte Gemälde von Alkibiades oder don feinen Freunden in 
die Halle geweiht je, und daß e3 überhaupt Sitte geblieben, 
aus Dankbarkeit oder aus Nuhmjucht Gemälde, die Aufjehn er= 
regt hatten, dorthin aufzustellen. 3%) In ähnlicher Weije hatte 
Alftbiades zu Ehren feiner Stege zZiwei andere Gemälde nad) 
Delphi und Olympia geweiht, auf welchen beide Orte als Pythias 
und Olympias perjonifiziert waren und ihn befränzten. 3°) 

Der Inte Flügel, obgleich der Dede und des Daches be= 
raubt, it in Mauern und Säulen noc vollitändig erhalten. *°) 
Schlimmer jteht «3 mit dem Fleineren vechten Geitengebäude, 
das größtenteilS neuern Befeftigungen hat weichen müfjen und 
nur zum fleinern Teile in ITximmern erhalten ift. Bi auf 
die jüngite Zeit jtand ein hoher häßlicher Turm, der jogenannte 
fränfifshe Turm,*)) an jener Stelle, der jet endli auf 
Schliemanns Betrieb fortgeräumt ift.*) Dadurch ft man in 
die Lage gekommen zu erfennen, daß der füdliche Flügel der 
Vropylaten nach dem anfänglichen Entwurf des Winefitles eben= 
joweit wie die VBorhalle nach Welten geführt werden und hier 
wie dort einen Mrauerabichluß erhalten jollte. 23) ber das 
herrliche Werk jollte nicht vollendet werden, da der peloponnejtiche 
Krieg den fühnen Plänen ein jähes Ende machte. Deshalb jah 
fi) der Baumerjter zu einer empfindlichen Beichräntung feines 
uriprünglichen Planes genötigt, ex führte die Halle nur bis zur 
dritten Säule fort, Schloß den Siüdflügel an der Woeftjeite nicht 
mit einer Mauer ab, jondern öffnete jte vermittelt einer von 
einer Säule, einem Pfeiler und einer Ante getragenen Halle 
nah dem Nifetempel hin. Vielleicht ift auch dev Grund diefer 
Ilanveränderung darin zur Juchen, daß exit währemd des Baues 
der Propylaten der Beihluß zur Crrichtung des Niketempels 
gefaßt wide, und daß man den Südflügel fürzte, um diefem 
nicht zu nahe zu treten. Die offene Halle hatte dann zugleich 
den Zweck, für die Opfertiere emen Zugang zum DTempel zu 
verschaffen, für die man fich Schwerlich der Kleinen Treppe be- 
dienen konnte. **) Hauptjächlich aber haben auf die Abänderung 
de3 urjprünglichen Bauplans Erjparungsrüclichten eingewirft, 
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die für den ganzen Bau maßgebend wurden; denn auch an der 
Nord- und Südmwand des Hauptgebäudes der Propylaten finden 
fich noch heute eine Neihe von Anzeichen, welche darauf jchließen 
lafjen, daß fich zu beiden Seiten der Oftfront niedrigere Ge- 
bäude, wahricheinlih Säulenhallen anjchliegen follten.*5) Sn 
gleicher Werfe wird man beim Anblick der Fahlen NRücwände 
der Propylaien zu der Annahme geneigt, daß uriprünglich nicht 
bloß zwei Säulenhallen zu beiden Seiten der Oftfront, fondern 
namentlich” im Norden des Hauptthores noch weitläufige Bau- 
lichkeiten beabfichtigt waren. #6) 

Welche Beftimmung die Siüödhalle in der Geftalt, die ihr 
Mnefikles aus Not gegeben hatte — eine offene Gallerie von 
26 Fuß Länge und 17 Fuß Breite — 4°) in fpäterer Zeit haben 
konnte, it nicht vecht Kar. Schwerlich konnte ein nach mehreren 
Seiten offener Raum, der noch überdies Häufig ganzen Zügen 
von Opfertieren Durchgang bieten mußte, zum Waffenmagazin 
auserjehen jein.*) Möglich ift, daß hier das Lofal für die 
Wachtmannjchaften auf dev Burg gewejen tft, doch hat auch 
diefe Annahme wenig anjprechendes, 4) wenn man auch nicht 
wird in Abrede ftellen können, daß zur Zeit des peloponnefischen 
Krieges der umvollendet gebliebene Flügel diefe Beltimmung 
gehabt haben mag. Lang und jchmal mußte diefe Halle, auch 
wenn jie nach dem Plane des Winefikles ausgeführt wäre, bleiben, 
da fie in der VBolygonalmauer ihre natürliche Grenze im Süden 
fand, durch welche die Terrafje der Artemis Brauronia im Norden 
abgegrenzt wurde. 5%) Mean nimmt alfo an, daß e8 zugleich im 
Plane gelegen habe, um mehr Raum für die füdliche Halle zu 
gewinnen, den hier anftopenden Teil der Terrafje abzutragen 
und damit zugleich einen Zugang zum Niketempel zu gewinnen, 
der innerhalb de3 TIhorabichluffes lag. °%) 

Die Erfindung des Pulvers hat den Propylaien, twie der 
ganzen Akropolis den größten Schaden zugefügt. Seit diejer 
Zeit hatte die alte Pelasgerfeite neuen Wert erhalten, und es 
wurden bejonders an der militärisch Schwachen Weftjeite immer 
nene Baftionen und Befejtigungen angelegt. Jedoch auch vorher 
Ihon, durch dag ganze Mittelalter, fuchten fich die durrchziehenden 
Völterfchwärme, die in den vorübergehenden Befit von Griechen- 
land gelangten, auf und an der Höhe fejtzujegen und zu be- 
haupten. Bei der Anlage von Schanzen boten natürlich die aus 
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dem Altertum her in ftolger Pracht daftehenden Baulichkeiten 
das günftigjte und das nächtte Material. Dadurch verichtvand 
vieles Kojtbare unmviederbringlich und jpurlos von dem Erdboden. 
Aber die ganze Konfiguration des Burgabhanges blieb bis zum 
Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts im wefentlichen diejelbe, 
bis im Jahre 1656 ein nächtlicher Bli dort einjchlug, two die 
Türken ein Pulvermagazin untergebracht hatten. Cine furchtbare 
Sxplofton jprengte die nahe gelegene Wohnung des damaligen 
YAga Jluf in die Luft und zugleich einen großen Teil der Pro- 
pylaien, zexichmetterte die Axcchitvave jämtlich, zerftörte zimer 
iontiche Säulen ımd viß von allen übrigen die oberen Partieen 
fort. Die Legende der orthodoxen griechiichen Kirche faßte diejen 
nächtlichen Blit als göttliche Strafe auf für den frevelhaften 
Plan ufs, den Tag darauf die Eleine Kicche des Demetrios 
NMpompardares 52?) zur Feier eines hohen türkischen Feites dur) 
Kanonenjchüffe zu zerjtören. 5%) In dev neueften Zeit ift manches 
fortgeräumt, was für den Herauffommenden den Totaleimdruc 
dev Propylaien jtörte, aber noch ift viel fortzubrechen, ehe man 
den wriprünglichen Bau vor fie haben wird. Bejonders ftörte die 
ichon oben (©. 330. 331.) erwähnte, 1822 erbaute Bajtion des 
Ddyifeus, welche über die Klepjydra gebaut ift und jich unmittelbar 
an die Noxdieiterfe der Pinafothet anschließt. °) Wenn auch em 
Teil der Befeftigungen abgetragen tft, um den Ybeg zur Alepiydra 
freizuilegen, jo wird das Nationalgefühl dev Griechen jchwerlich 
darein willigen, jenes Andenten an den oben gejchilderten zmei= 
deutigen Freiheitshelden abzutragen.??) Bisher wird Durch 
dasjelbe die ganze Noxd- und Weitanficht des Propylatenbaus 
verdeckt. — An faft eben jo hohem Grade ift dem betrachtenden 
Foricher das fogenannte Beulejche Thor im Wege. Beule, 
Mitglied der Ecole francaise in Athen, ließ 1852 auf fran- 
söfische Negierungskoften den Aufgang zu der großen Treppe 
vor den Propylaten, die damals noch in eine große türkische 
Baftion eingemanert war, bloßlegen und fand Nefte einer weiter 
hinablaufenden Treppe, unten am Gingang begrenzt von einer 
Mauer und einem tleinen Thor zwischen zivei dorjpringenden 
Türmen.’ Zum Andenfen an diefen Jund ıjft an Ort umd 
Stelle eine Tafel aufgeftellt mit der Inichrift: „Sallien hat das 
Thor der Akropolis, die Mauern, die Türme und den Aufgang, 
was alles vorher verichiüittet war, enthiillt, Beule fand 8.” (7 
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Tahkie ıyv ve sruhnv ung @ngomöheus, T& Teiyn, ToVg zrugyovg 
xal u avaßaoıy zEywousva 2Sexahuyev‘ Beuht Euger.) 57) 

Die in ruhmvediger Werje übertriebenen WVerdienfte Beules 
treten zuriick gegen das, was Ludiwig Noß im Verein mit 
Schaubert und Hanfen zur Aufräumung, jowohl des Zuganges 
zu den PBropylaien, wie auch des nnern der Akropolis gethan 
hat. Ludwig Noß (1806 geb., gejt. 1859) hat 1832—1845 in 
Griechenland gelebt, wohin ex, mit einem däntichen Retjeftipendium 
ausgejtattet, 1832 gefommen war. Seit 1833 Unterkonjervator 
der Altertümer für den Peloponnes, jeit 1834 nach Athen ver- 
legt als Oberfonfervator dev Altertiimer des jungen Königreichs, 
bewährte ex die durch frühzeitige Übung ausgebildete Anlage zu 
iharfer und genauer Beobachtung. Sein unbeftechlicher Wahr- 
heitsjinn verleiht jenen Berichten über Musgrabungen, Lofali- 
täten, Monumenten u. j. w. die Bedeutung und Wichtigkeit 
von aftenmäßigen Beweisftücen, auf welche man jtet3 wird 
zurückgehen miühjen.?%) Seine VBerdienfte, die ex fich mit den 
obengenannten Männern um die Wiederaufftellung des Nife- 
tempels erivorben, jind jchon oben gewürdigt. °°) 

Auf erhaltenen attiichen Kupfermünzen mit einer Abbildung 
der Akropolis 6%) erkennt man deutlich die große Aufgangstreppe. 
Sie führt, wie man jteht, in gerader Richtung bei der Panz- 
und Apollogrotte hinauf nach dem Eingangsthor, zu deifen Linken 
man die Bildjäule der Athene Promachos erkennt. Der obere 
Teil diejer breiten Marmorfreitreppe ift noch erhalten, freilich 
vielfach zertriimmert und meist ihrer Ntarmorjtufen beraubt, 
aber in ihrem Plane durchaus verjtändlih. Die prachtvolle 
Treppe ijt in drei Terle gegliedert und der Grund diefer Teilung 
liegt in der eigentümlichen Anordnung des eitzuges der PBana- 
thenaien. Der breitefte Teil liegt in der Mitte, ift mit pen- 
teliichen Wtarmorplatten gepflaftert und hat die Breite des 
Haupteinganges (58 Fuß). Hrer wallten bejonders die Neiter 
und Wagen; deshalb waren die Matten in dev Quere gefurcht, 
um den Tritt der Zugtiere ficherer zu machen. Zu beiden Seiten 
der Haupttreppe waren jehmalere Stiegen, ebenfall® aus pen- 
teliihen Stufen, ausichlieglih für Fußgänger dienend. Die 
Stiege zur Nechten ift dur) Rod und Schaubert wieder voll- 
tändig hergejtellt; von der Linken find die Stufen verloren. $) 
Wenn in älterer Zeit die Treppe mit einer Kleinen Ginbiequng 
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nach Süden, die bald hinter dem Nifetempel eintrat, hinabgeführt 
hatte, wie auf einigen der eben angeführten Münzen angegeben 
it, jo änderte fc die Richtung in der unteren Hälfte, als zur Zeit 
der römischen Katjer, vielleicht chen unter August, jene Mtarmor- 
treppen gelegt wurden, deren Spuren man noch nach Weiten bis 
zum Beulejchen Thore verfolgen fanır. 62) 

Kam man auf den Geleifen des mittleren ITxeppentweges 
in die Höhe, jo hatte man den vagenden Giebel der weitlichen 
Propylaienhalle vor ji, und innerhalb derjelben jegte jich dev Ibeg 
in derjelben Höhe und Breite bi3 zur Hinterfronte fort. Die drei 
tonischen Säulen zu jeder Seite, welche bis zur Quermauer den 
NMarmorpfad einfaßten, hatten zwar an der Bajısz nur 3 Zu 
im Ducchmefjer, waren aber doch, das Kapitäl eingerechnet, 
beinahe 44 Fuß Hoch, weil ihre Axrchitravde mit dem Fries der 
dorischen Säulenveihe in gleicher Flucht ftehen. Die Deere lag 
auf Steinbalten, die auf den Seitenmauern und auf den Acchi- 
traven der zwei tonijchen Säulenveihen xuhten; e3 waren aljo 
drei Lagen folcher Balken in der ganzen Breite des Propylaton. 
Die Balken, welche die Seitenflügel deetten, waren 22 Fuß lang, 
die des mittleren Raumes 17 Au, mit verhältnismäßiger Breite 
und Dicke.) Solche Waffen hatte man zum Dache eines Ge- 
bäudes, das auf einem jteilen Hügel jtand, emporgehoben, daß 
fic) Paufanias gedrungen fühlt ihrer zu erwähnen, während er 
über ebenfogroße oder größere Mtafjen am Barthenon jchiweigt.°*) 

Sn welcher Werje die Thore in der Querwand gejchloffen 
geiwejen, fteht nicht ganz feit. Das Wahrjcheinlichite ift, daß 
diefe Zugänge durch fein gearbeitete eijerne Gitterthüren verwahrt 
waren. 5) Durch dieje konnte man in das nnere jehen, auc) 
mochten fie nicht immer gejchlofjen fein. Außerdem aber be= 
fanden fich zum Schüßen der Eingangspforten no mit Schniß- 
arbeit und Gold verzierte, verjchliegbare Thore von jtarfem 
Sichenholze davor. 66%) Gegen diefe Anordnung der Thore jpricht 
nicht die Scene in des Artjtophanes Lyjitrate, wo die Männer 
Feuerfähler und Fadeln hevanfchleppen, um die Werber, die jic 
hinter den Pforten verfchanzt hatten, im Nauche zu exfticken. 67) 

Die mittlere Thorhalle war auch; mit Statuen auf das 
ihönfte ausgejhmüct. Noch ehe man in diejelbe eintrat, erblickte 
man xecht3 auf dem Pyrgos vor dem Tempel der ungeflügelten 
Siegesgöttin eine Bildjäule der dreigejtaltigen Hefate, die von 
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ihrem Standorte auf dem Pyrgos "Hefate Epipyrgidia genannt 
wurde. 69) Ste war don einem bedeutenden Künjtler verfertigt, 
Alkamenes. 6°) Diejer, der talentvollite und phantafiereichite 
Schüler des Pheidias, getraute ji über den von jenem Mterfter 
aufgejtellten Typus der Götterideale hinauszugehen. Jn der auf 
dem Pyrgos vor dem Tempel der ungeflügelten Siegesgöttin 
jtehenden Hefate bildete ex zuexft diefe Hexengöttin als Herrjcherin 
in den drei Reichen dev Natur, im Himmel, auf Exden und 
in der Unterivelt, in drei mit dem Rücken gegen einander ge= 
jtellten an einen ‘Bfeiler gelehnten Geftalten. ?°) Eine Darjtellung 
der Art hat jih nım in Fleineren Bronzen erhalten ,”') doch 
meint man, daß feine derjelben der Auffaffung des Alfamenes 
fo nahe fomme als eine fleine Herme, die hinter dem Gafehaufe 
der Billa Albani auf dem Giebel eines dem Sinaustretenden 
rechts gegenüberliegenden Facadenhaufes jteht, jo zerftoßen auch) 
ihre Köpfe ind. 2) 

Der Umjtand, daß diefe Hefate bei Paujanias in unmittel- 
bare Nähe mit den Charitinnen des Sofrates genannt wird, ”>) 
hat zu der Kombination Beranlaffung gegeben, daß beide Gruppen 
mit einander in Zufammenhang zu bringen jeien. Darauf führt 
die Beobachtung, daß bei den Ausgrabungen am Theater des 
Dionyjos ein Ihronfefjel des Priefters der Charitinnen und der 
feuertragenden Artemis auf dem Pyrgos erwähnt wird.) 3 
it aber mit vieler Wahricheinlichkeit nachgewiejen, daß dieje 
Artemis feine andere jein fünne als die Hefate von der Hand 
des Alkamenes. Artemis exjcheint auch jonjt im athenijchen 
Kult mit den Charitinnen vereinigt, „und ijt mit diefen zufammen 
als in der Natur waltende Fruchtbarkeit und Gedeihen gebende 
Macht (zoveoreögog) jeit ältefter Zeit verehrt und mit drei 
Köpfen abgebildet.) ES Liegt nahe anzunehmen, daß dieje 
Figur der Artemis im VBoltsamunde Hekate genannt worden jet, 
jeitdem das jchöpferiiche Gente des Alfamenes derjelben eine dret- 
gejtaltige Form gegeben hatte, um ihre allgegenwärtige Herrichaft 
in allen Reichen der Natur zu bezeichnen.) So jtehen denn 
Gharitinnen, die auch jelbft als Bejchüger der hevanwachjenden 
Jugend erjcheinen (zovoozgogyo.), höchit angemefjen in Gejell- 
ihaft dev neugejchaffenen Hefate al3 Beichüger am Gingange 
der Burg.) Ob aber diefe Charitinnen von Spfrates her: 
rühren mögen, und ob Sofrates jemals Bildhauer gemwejen jet, 
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ift eine andere Frage. PBaufanias jchreibt zwar die Bildfäulen 
und außerdem den Hermes in der Vorhalle (Eoufg zeoosrVAauog) 
ohne weiteres dem Sohne des Sophronisfos zu, don dem die 
Pythia bezeugt habe, daß er der meijejte unter den Mtenjchen 
jer, eine Ehre, die jelbjt dem Anacharjis nicht zu teil geworden 
fer, der bloß zu diefem Zwerde nach Delphoi gefommen- jei. 
edoch wir mwiljen, daß jener PVerieget auf die Angaben Leicht- 
fertigev Giceront hin vieles für bare Münze angenommen habe, 
was fich Hiltoriich nicht erwerfen läßt. An und für fich laßt 
fich nicht der Gegenbeweis führen, daß Sokrates nicht in früher 
Jugend Bildhauer gewejen jet und die genannten Statuen ver- 
fertigt habe, aber ein direkter Beweis daft ift nicht möglich, und 
03 fteht nicht einmal feit, ob man an gejonderte Bıldläulen oder 
an ein fortlaufendes Relief zu denken habe, auf dem etwa der das 
Dionyjostind den Charitinnen überbringende Hermes dargejtellt 
war. 7%) Aus einer weiten Erwähnung des Baufantas erfahren 
toir, daß die Charitinnen des Sofrates befleidet waren, wie dies 
in älterer Zeit allgemein üblich gewejen; jpäterhin jeren die 
Charitinnen nact dargejtellt worden.) Daraus will man 
ichliegen, daß die bildneriiche Wirkjamfeit des Sofrates in OL. 87 
(432—429 v. Chr.) zu verlegen jeı, was fi mit den äußer- 
lichen Yebensumftänden des jpätern großen Bhilojophen vereinigen 
ließe. 5%) Eme neue Schwierigkeit erwächit aus der Ungewiß- 
heit, im der wir über den Standort der jofratiichen Bildjäulen 
ihweben. Baufanias drückt fi) dariiber etwas unbejtimmt aus, 
indem ex jagt, die Bildiverfe hätten fie) vor dem Eingange nad) 
dev Akropolis befunden. 1). Wir haben demnach die Wahl, ob 
jpir fie vor dem Vorderportale der Bropylaien, alfo außerhalb 
derjelben ımd auf der Platte des Nifetempels in der Nähe ver 
Hefate Epipyrgidia, oder innerhalb des Propylatenraums, aber 
nahe der Eingangsthür aufgeftellt wilfen wollen. Auf der Bajtion 
icheint nicht Plat übrig zu bleiben, da der geringe Raum zwoijchen 
dem Niketempel md dem Sitdflügel der Bropylaien wegen Altar 
und erhaltener antiter Pflafterung für die ftegbringende Athene 
in Anipruch genommen werden muß.) Ob auf dem Raume, 
two früherhin der fränkische Tumm ftand, es chedem ein Chariten- 
heiligtum gegeben habe, läßt fich mit Gründen weder beiwerjen 
noch toiderlegen; doch hat eg mr geringe Wahrjcheinlichkeit für 
fih, da PBaujanias von emem Geheimtult diefer Gottheiten 
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ipricht und dafin ein baulich nicht abgegrenzter, nicht feit ab- 

zufperrender Raum wenig geeignet war.) So bleibt eS denn 
immerhin möglich, daß der den Charitinnen geweihte Raum in 
der Südhalle jelbjt gelegen habe; ließe ich dies mit Gründen 
exiveifen, jo hätten wir damit zugleich für diefen prachtvollen 
Marmorbau eine angemefjenere Beitimmung ermittelt, da Tich, 
ivie oben im Zufammenhang exwiejfen, jehwer denfen läßt, daß 
er zum Waffenmagazin oder Wachtlofal von vornherein bejtimmt 
gewejen jet. Nach den Ergebniffen der neuerdings angejtellten 
Nachgrabungen, die ergeben haben, dag der Bau nad) Weiten 
nur bis zur dritten Säule fortgeführt ift und dort ich mit 
einer offenen Halle gegen den Niketempel hin geöffnet hat, $4) 
exicheint eS noch glaublicher, daß diefer von der Wejtjeite her 
nicht zugängliche und nach der Weittelhalle der Propylaten hin 
vergitterte Raum das Adyton der Charitinnen gewejen jei, die 
bei diejer Annahme den Bliefen der zur Akropolis hinaufwan- 
delnden nicht entzogen wurden, aber betrachtet werden £onnten, 
ohne in ihrem Stillleben gejtört zu werden. Hierbei ijt «8 
immerhin noch denkbar, daß nicht Bildjfäulen in dem freien 
Raum jtanden, jondern Neliefs ih an den Wänden befanden. 
Son wäre zugleich eine freiere Baflage für die von Zeit zu Zeit 
durchziehenden Züge der Opfertiere gewonnen. Sonjt winden 
wir die Bildjäule de3 den Eingang hütenden Hermes außerhalb 
des Gitterwerts im Meittelraume der großen mejtlichen VBorhalle 
und rechts vom Eingange jtehend annehmen, die Charitinnen des 
Sofrates aber in dem Heiligtum jelbjt oder zwijchen diejem und 
dem Hermes Propylaio3 innerhalb des Borraums. $) 

Sn der nächiten Umgebung der genannten Bildjäulen jah 
Baujanias eine eherne Yöwin von Amphitrates und bei derjelben 
eine Aphrodite, angeblich ein Werhgejchent des Kallias und Werk 
des Kalamis. Der Berieget belehrt uns, daß jene Löwin zu 
Ehren der Hetäre Leaina errichtet worden, die als Geliebte de3 
Ariitogeiton in die Pläne der VBerfchivornen eingeweiht gewejen, 
aber von Hippias gefoltert Lieber jterben als die Genojjen ver- 
taten wollte. 56%) Weshalb man ihr zu Ehren eine Yöwin ex- 
richtet, weiß Plinius anzugeben, man habe die Edelthat ehren 
wollen, aber der Divne Bild nicht verherrlichen dürfen, deshalb 
habe man zum Chrendenfmal das gleichnamige Tier gewählt, 
und zwar mußte dies ohne Zunge von dem Künftler gebildet 
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twerden, damit jeder jogleich an jenes heldenmütige Mädchen dächte, 
welches fich die Zunge abbiß, al3 e3 bei der Übergewalt der 
Schmerzen feiner Fyeitigkeit mißtraute. 9) Bon dem Künitler 
Amphifrates it weiteres nicht überliefert, doch feheint er bald 
nach der Vertreibung der Peififtratiden gelebt zu haben, und fern 
Werk gehört zu den exjten VBerfuchen, ji an Nachbildungen von 
Tiergeftalten zu verjuchen. 9) Meehr ift von Kalamis befannt, 
dem von PBaujanias die Aphrodite zugejchrieben wird, welche der 
durch feinen Reichtum bekannte 8%) Marathon - Kämpfer Kallias 
auf die Burg geweiht haben joll.2%) Im den Übergang von der 
ganz altertümlichen Manier bis zur Blüteperiode der griechiichen 
Bildhauerkunft zu charakterifieren, ftellt Gieero folgende Stufen- 
leiter auf: „Des Kanados (DI. 67—73, dv. Chr. 512—488) 
Bilder jind zu jtarr, al3 daß man fie wahrheitsgetreu nennen 
fünnte, des Kalamis (DL. 75—85, dv. Chr. 480—437) zwar 
noch hart, aber doch jchon gefälliger al3 die des Kanachos, des 
Myron Gejtalten zeigen noch nicht die rechte Natırmwahrhert, 
ind aber unzweifelhaft Ihön; jchöner noch find die des Polyklet 
und jchon ganz vollendet, wenigftens nach meinem Gejchmac.“ ?!) 
Auintilian, der eimen ähnlichen Vergleich der ihm bekannten 
alten Bildhauer anftellt, weilt dem Kalamis die mittlere Stelle 
an zwijlchen den noch ganz axchatichen Künftlern Kallon und 
Hegejias, und dem jchon dem perikleiichen Yeitalter angehörigen, 
eben erwähnten Wiyron.??) Diefes Kunfturteil fünnen wir in 
betreff des Kallon nicht begrimden, von defjen Kunftthätigkeit — 
außer jeiner Kora, die in Amyfklar unter einem der drei chernen 
Dreifuße gejtanden ‚haben joll — weiter nichts befannt ift. °°) 
Hegias oder Hegefias wird als Lehrer und Nival des Pheidias 
- genannt.) Plinius liefert zur Charakteriftit des Kalamis noch 
den Beitrag, daß diefer Künftler die Pferde an jeinen Yiwei- und 
Piergefpannen immer unübertroffen dargejtellt habe, weniger 
glücklich aber in der Darftellung von Wtenjchen gewejen jet. 
Deshalb habe Prariteles aus Gefälligkert auf einem jolchen Bier- 
geipann den Wagenlenfer durch einen neuen don jeiner Arbeit 
erjegt, damit Kalamis nicht in Mtenfchenbildungen jhwächer als 
in derjenigen von Tieren exjcheinen möge. Wenn derjelbe Kumft- 
fenner hinzufügt, defjenungeachtet ftehe jeine Alkmene unitber- 
troffen da, jo liegt darin fein Widerjpruch; denn die lebtere war 
wohl eine Gewandftatue, bei der von der Darftellung jchöner 
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Körperformen nur in beichränftem Mate die Rede fein konnte.) 
Endlich) hat auch Lukian in jehr ehrenden Worten von dem 
Kunftitile des Kalamis gefprochen; denn indem ev von der 
Schönheit eines Mädchens eine Vorftellung geben will, vergleicht 
ex fie mit den vollendetjten Kunftwerken des Bheidias, Alfamenes, 
Vrariteles, Apelles, Barrhafios, von der Sojandra de3 Kalamiz 
heißt es aber, jte jolle die Banthea mit feufcher Schämigfeit 
Ihmücen, und ihr Lächeln unbewußt und ehrbar wie das 
der Spjandra fein.) Dieje Holdjeligkeit im Gegenjaße zu dem 
Eınfte und Erhabenen dev Kunjt des Pheidias hat neuere 
Kunftkenner veranlagt zur Charakteriftit jenes archatichen Künft- 
ler3 auf die Köpfe der Maler vor Rafael, einen Berugia und 
Yrancia Hinzumweifen, denen andere noch Wiefole und alte 
deutjche Mteifter hinzufügen. 9”) 

Db diefe Sojandra das Bild ijt, mwelches Paufanias als 
von Kallias geweiht anführt, kann nicht mit Beftimmtheit be- 
hauptet werden, ift aber jehr wahrjcheinfich, da jenes vielgerühmte 
Bildwerk eine Statue der Aphrodite gemwejen zu jein jcheint.*®) 
Noch ungemwilfer ift, welchen Pla man derjelben anzumeifen 
habe; Baufanias giebt an, daß fie neben der ehernen Löwin ge 
jtanden habe, md iiber diefe erfahren toir anderweitig, daß fie 
fi) noch innerhalb der Propylaien jelbjit befunden habe. ?°) 
Dann müffen wir auch mit der Aphrodite noch innerhalb der 
Propylaten bleiben. 1%) Wenn wir aber beim Heraustritt aus 
den Propylaien in dem Burgraum rechts dor der erjten Säule 
eine diereefige Bafıs finden mit Spuren einer darauf befindlich 
gewejenen Statue und an der Vorderjeite mit dev nichrift: 
„Bon Kallias, Sohn des Hipponifos errichtet” (Kakklas Irerro- 
vixov avednaev), jo kann zwar nach dem Charakter der Buch- 
ftaben faum daran gezweifelt werden, dat Kallias Lakkoplutos 
der Stifter ift, aber der Stein ift, wenn Sojandra darauf jtand, 
fiherlich von feiner alten Stelle gerüdt und fann zur Lofali- 
fierung nicht benußt werden.1%) 3 dürfte jedoch auf jenem 
Geftell gar nicht jene Aphrodite, jondern ein Weihgeichent für 
mehrfache große Stege gejtanden haben. Diejem entjprechend 
ftand dann vor der Säule links das Weihgefchent eines Kitha= 
röden Altibios. ?02) 

Unzmeifelhaft außerhalb der Propylaienhallen befanden jic 
die folgenden Bildjäulen, die von Paufanias angeführt werden.!®) 

23* 
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Bor einer dev Säulen der VBorhalle jtand die Statue des attijchen 
Helden Diitrephes von Pferlen durchbohrt, vor einer andern die 
Bıldjaule der Hygieia, Tochter des Asklepios, und vor der Jüdlichen 
Ecjäule das Standbild der Athene Hygieia, von Pyrrhos im 
Auftrage des Perikles gearbeitet; vor derjelben der Opferaltar der 
Göttin und daneben die Erzjtatue eines Sklaven, der in gebückter 
Stellung abgebildet war, al3 wollte ex eben das Feuer zum 
Nöften des Opferfleifches anblajen; % endlih ein Stein von 
geringer Höhe, auf welchem Silen ausgeruht haben jollte. Die 
YBalız der Statue des Diitrephes ift zu Anfang der dreißiger 
Sahre diejes Jahrhundert3 entdeckt worden; e5 ijt ein viexecfiges 
Stitt weißen Marmors mit einer Inschrift in Schriftzügen des 
fünften Jahrhunderts, aus der jich ergiebt, daß die Statue des 
Diitrephes von jeinem Sohne geweiht worden ijt.1%) Doc) find 
Schlüffe auf den urfprünglichen Standort nicht ftatthaft, da die 
betreffende Bafıs in eine große mittelalterliche Zifterne vor der 
Wejtfront des Barthenon eingemauert gefunden wurde. 196) Iln- 
gefertigt war die Bildjäule von Ktrejilas aus Kydonia auf Kreta, 
einem Schüler des Vheidias, der allmählich immer mehr die er- 
habene Richtung feines Mteifters verließ und jic) dem Naturalis- 
mus des Miyron zummendete. Unter jeinen Werken wird don 
Blinius mit bejonderer Auszeichnung genannt ein hinjterbender 
Verivundeter, bei dem man exfennen könne, wie viel Yeben noc) 
in ihm fer und ein olympischer PVerikles, der diejes Beinamens 
würdig je, eine Art der Darftellung, an der man bewundern 
müffe, daß fie edle Meenjchen noch edler gebildet habe. +) Dieje 
Bıldjäule des großen Staatsmanns blieb muftergültig, und alle 
ipätern Statuen und Büften desjelben beweijen durch ihre große 
Ahnlichkeit untereinander, daß te auf dasjelbe Vorbild zurück 
zuführen find. 0%) Ob Diitrephes mit dem jterbenden VBerwunz- 
deten des Plinius zu identifizieren jei, fan natürlich nicht aus- 
gemacht werden, hat aber jehr große Wahrjcheinlichteit für 
fih.1%) Nach der Erzählung des Thutydides war Diitrephes 
Befehlshaber der thratiichen Söldner, welche, da fie für die 
fiziliiche Expedition zu jpät emgetroffen waren, Streifzüge in 
Boiotien machen jollten. Dort zerftörten diefelben mit uner- 
hörter Graufamkeit die Stadt Wiykalefjos, wurden aber dann 
jelbjt von den Thebanern itberrajcht und größtenteils nieder- 
gemacht. 110%) Wahrjcheinlich fand bei diefer Gelegenheit auch 
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Diitrephes jeinen Tod, und, wenn die Situation nicht eben eine 
ehrenvolle war, jo lag das Antereffante in der Art der Dar- 
jtellung jeines Todes. Auf die ganz eigentümliche Umgebung 
mochte das Durcchbohrtjein mit Pfeilen hindeuten, ein Umstand, 
auf den jchon Baufantas mit Verwunderung hindeutete, da zu jeiner 
Heit unter den Griechen nun die Kreter jich der Pfeile im Kampfe 
bedienten. 111) Doch dies it num ein jcheinbarer Widerjpruch, 
da die Thebaner ebenjogut tote die Athener fremdländiiche Bogen- 
ihüßen im Solde gehabt haben können. So will ich denn lieber 
den Diitrephes zu einem „antiken heiligen Sebaftian” machen, 
als mich zur der abentenerlichen Annahme verftehen, da „die 
Statue, nicht der Mann“ von Pfeilen getroffen getwejen; dies 
toäre freilich noch vertwunderlicher getvejen. 112) 

Faft ebenjo künftlich find die Kombinationen, die fi an 
die Bildjäule dev Gottheit der Gejundheit fnüpfen. hr Stand- 
ort dor der jüdlichjten Säule der hintern Halle dev Propylaien 
ilt bejtimmt dich die Aufjchrift auf dem noch an Ort und 
Stelle erhaltenen Piedejtal, +13) tooraus hervorgeht, daß die 
Athener fie dev Athene Hhgieia weihten, und Pyrrhos fie ver- 
fertigte. 7%) CS joll nämlich ein dem Perifles Lieber Sklave 
dircch einen Sturz beim Bau der Propylaten fich verlegt und 
durch ein Wunder wieder hergeftellt fein; zum Danke babe 
PBerifles die Statue der Athene Hpgiera durch Pyırhos Hand 
aus Erz fertigen, den Sklaven jelbft aber, dejjen untergeordneter 
Stellung entiprechend, an dem Altar der Göttin aufitellen Laffen, 
der er jeine Rettung verdanfte, wie er zum Dank die Opfer- 
flamme anblies.1%) Da man zwei Darftellungen einer jolchen 
Scene hatte, jo jtreiten die Kunftkenner darüber, ob der Knabe, 
welchen des Wiyron talentvoller Schüler Lykios gebildet hatte, 
die ermattenden Flammen anblajend, 16) oder der berüihmtere 
Splanchopferer des Kypriers Styppar, wie Plinius meinte, 117) 
dargeftellt, Eingetveide dörrend und mit vollen Baden das Feuer 
anfachend, mehr dem Bilde entjpreche, dag man ich von des 
PBeritles Lieblingsjklaven mache. 

Der Plaß für den Ruheftein Silens muß jehon auf dem 
Wege von dem Südende der hintern Halle dev Propylaien nad) 
der zum Tempel der brauvonijchen Artemis hinaufführenden 
elstreppe gefucht werden, denn der unmittelbar darauf erwähnte 
eherne, von Lyfios gearbeitete Knabe mit dem Weihwaiferbeden 
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jtand unzweifelhaft feiner Bejtimmung gemäß an dem Cingang 
zu dem Tempel der Artemis. Das Weihmafjerbecen wurde bei 
religiöjen Zeremonieen gebraucht, indem der Priefter au dem 
felben mit einem Zweige al3 Weihtwedel die zum Opfer nahenden 
bejprengte, und es-ijt anzunehmen, daß das don dem Knaben 
des Lyfios gehaltene Werhiwafferbeeen dasjenige war, melches 
dem twoirflichen Gebrauche diente. Demzufolge liefert der Knabe, 
der in naider Frömmigkeit eifrig des übertragenen Amtes waltet, 
eine Probe der anmutigen und veizenden Darftellungen, vie fie 
Miyrons Sohn und Schüler im Gegenfaß zu der hoch und ernjt 
geftimmten Kımft des Pheidias liebte. 119) Der Stein endlich, 
auf welchem fie) Silenos, der greife Begleiter des Dionyjos, bei 
der Ankunft des Gottes in Attifa ausgeruht haben follte, hat 
nur geographiiche und mythologijche, aber feine äfthetiiche DBe- 
deutung. Er war von jo geringem Umfange, daß nun ein Fleiner 
Mann darauf fißen konnte. 11?) 

Die Terraffe der Artemis Brauronia ıjt al3 Oxtsbeitim- 
mung jchon vorhin mehrfah erwähnt worden. Sie erhebt fich 
rechts von der großen aus der Hinterhalle dev Propylaien nad) dem 
PBarthenon führenden grogen Prozefjtonsitrage, die in den yelfen 
gehauen war und fich noch jet auf 300 Fuß verfolgen läßt.1?%) 
Diefer Weg lief bi3 dor die Oftjeite des Tempel3 fort, während 
ein jeitlicher Treppenweg für YJußgänger über die Terrafjen der 
Artemi3 Bramonia und der Athene Ergane von der andern 
Seite her den Parthenon erreichte. Die der Artemis Brauronia 
geweihte Fläche war, wie jchon oben gejagt, dich eine Stütk- 
mauer nach Weiten und künftlic) bearbeitete Felstwände nach 
Often und Norden, fowie durch die Bırgmaner nad) Süden 
iharf abgegrenzt; zu ihr führen, jchon außerhalb der Propy- 
Yaien in ihrem noxdöftlichften Teile, acht in den yels ges 
hauene Stufen noch jeßt hinauf. Dieje Fleine Treppe war ehe= 
dem von Weihgefchenten eingefaßt; auch der Eınze Weg von der 
Prozeffionsftraße bi3 zu den Feljenjtufen, mie der ganze Raum 
zwiichen dem PBiedeital der Athene Hygieia und diefer Treppe, 
ift mit Baftsreften überfät, jelbft die nach den Propylaien zu 
anfteigende Felstwand zeigt verichiedene für Anathemata bejtimmte 
Bettungen. 1°) Dies war offenbar der eigentliche Zugang zum 
Tempel der bramtonischen Artemis, der wahrjcheinlich, twie man 
wenigjtens aus erhaltenen Subftruftionen zu erfennen glaubt, in 
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der Süpdofteke der Terrafje (feines Temenos) lag. 122) Diefer 
Tempel war gewiß jehr bejucht, denn ex galt fir einen der 
ältejten, und von Brauron, einer der ehemaligen Zmölfftädte, 
Guboia gegeniiber, jollte dev Dienjt diefer Artemis nach der 
Akropolis verpflanzt fein. hr wurden die attijchen Mädchen 
frühe geweiht im Wionat Munychton am Tage des Bollmonds, 
nicht vor dem fünften und nicht nach) dem zehnten Jahre; 123) 
die Aufnahme erfolgte bei der Feier der penteteriichen Brau= 
ronien. 124) Diejelbe Heiligkeit hatte für die Hafenberwohner das 
elt der in Munychta verehrten Artemi3. 125) Die Kinder wır- 
den zum Tempel von den Eltern, die für jedes eine Ziege opferten, 
unter Führung einer älteren Priefterin gebracht; dies Ein- 
weihen nannte man „verbären” (“oxrevoaı).!?%) Die Mädchen 
hießen „Bären“ wegen ihres der gelblichen Farbe des Bären 
ungefähr gleichfommenden jafranfarbigen Kleides, wobei der Bär 
in aufrechtem Gange gedacht wird. 1?) Möglich ift, daß vor 
Beiten einmal an Stelle eines Mädchenopfers das eines Bären 
gejeßt worden war. 1?) Das Bild der bramvonischen Artemis 
joll aus Tauris hergebrajt und zunäcdhft in Halat Araphenides 
in dev Nähe von Brauron von Jphigeneia niedergefegt fein. 129) 
Die Hirchfuh in der Sage bejtätigt die frühere Opferpflicht, 
auch giebt Phanodemos ftatt der Hirjchkuh eine Bärin an. 130) 
Die Göttin jelbft war im lang herabfallenden Chiton dargeftellt 
(Apres & yırovı), und ein altertümliches Holzbild der Art 
hatte Baufanias jelbjt in Brauron gejehen.131) Wenn derjelbe Ge- 
währsmann aber berichtet, daß das Bild in dem Artemistempel 
auf der Akropolis von des Prariteles Hand gefertigt getoejen, 
jo jcheint dies damit im Widerfpruche zu ftehen, daß der ge- 
dachte Tempel nicht dem perikleiichen Zeitalter angehört, fondern 
eine ältere Stiftung ift, die mwentgftens in das Zeitalter der 
PBeifiitratiden hinaufzurücden 1ft.132) Mean macht darauf auf- 
merfjam, daß der Name PBrariteles bei Künftlern jehr gemöhn- 
lich gewwejen und oft nicht der berühmtefte Künstler diefes Namens, 
jondern ein früherer oder jpäterer zu verftehen jei. Das Zeit- 
alter des Stopas und Prariteles hatte nach) den Stürmen des 
peloponnefiichen Nrieges eine neue Kunftrichtung gezeitigt, die 
der damaligen Stimmung dev Gemüter zu aufgeregteren und 
weicheren Empfindungen entgegenfam, ohne jedoch eine großartige 
und edle Auffaffung der Gegenftände vermifjen zu Laffen. 133) 
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Bejonders harakteriftiich ift Fir ihre Darjtellungsart die fo- 
genannte Gruppe der Niobiden, die bald den einen, bald dem 
andern zugejchrieben wird. 13%) Gegenfjtand der Darftellung war 
die von Apollo und Artemis an Niobe vollzogene Strafe, weil 
fie gegenüber der Leto fich ihres größeren Kinderreichtums ge- 
vühmt hatte. Apollo und Artemis rächen die Beleidigung der 
Mutter, indem fie (in dem Kumftwerfe gewiß unfichtbar) mit 
Preiljchüffen die vierzehn Kinder der Niobe töten. Die Gruppe 
zeigt einzelne Niobiden bexeit3 tot am Boden liegend, andere 
brechen zufammen oder wenden ji) zu Haftiger Flucht. Der 
Tempel des Apollo Softanus, den zu PBlinius’ Zeit das be- 
vühmte Bildwerk chmückte, ift von EC. Sofius, dem Legaten 
des Antonius, zum Andenten an jeine Siege in Syrien und 
Sudäa wahrjcheinlih vor der Porta Carmentali3 erbaut. 135) 
Der nach) ihm benannte Apollo war eine Hedernholzitatue, die 
der Erbauer aus Seleufta mitgebracht hatte, 13%) und aus der- 
jelben Gegend jtammte die Ntiobidengruppe. 3) Wo die Kelief3 
an dem Tempel angebracht waren, läßt jich nicht mehr mit Be- 
jtimmtheit feftjtellen. Früherhin glaubte man allgemein, e8 jet 
damit das Giebelfeld der VBorderjeite gefehmiüctt gewejen, und 
nach diefer Anordnung, der die meijten folgen, befindet fich in 
der Mitte die Mutter mit der jüngften Tochter, die fih Schuß 
juchend an fie anjchmiegt, — lints von ihr der jüngfte Sohn 
unter dem Schuße eines Pädagogen, noch weiter eine Tochter 
und zwei Söhne nach den Peilen ausjchauend oder zu der Mutter 
hinfliehend, endlich in der Giebeldecfe ein flach daliegender toter 
Sohn. Dem entjprechend ftehen rechts von Niobe zwei Töchter, 
der Matter zugewendet, in derjelben Nichtung ein Sohn, der eine 
vor ihm Hinfinfende Schwefter jtüßt, ferner eine mit dem Fuß 
auf einen Felsblocd tretende und rückwärts blictende männliche 
Figur, jodann ein Enieender Yüngling mit umwundenem vechten 
Dberjchenkel; 138) Für die Ede fehlt noch eine Yigur, und um 
jonft einige Symmetrie zu erhalten, jind verjchiedene Lücken an= 
zunehmen. Da aber verjchiedene unzweifelhaft echte Figuren 
aufgefunden find, die jich in jenen engen Rahmen nicht einfügen 
lafjen, jo bevorzugt man neuerdings die Aufjtellung in einzelnen 
Gruppen. 139) Die 1583 bei Nom aufgefundene Gruppe galt 
ange Heit für das Original, da aber die Verjchiedenheit der 
Arbeit und jelbft des verivendeten Marmors augenscheinlich ift, 
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jo dürfte nur ein Teil der Figuren der guten Klafftschen Zeit 
angehören. 4%)  ener Fund umfaßt die Hauptmafje aller 
Statuen, die zu den Niobiden gevechnet werden; jte wınden in 
einer VBigne an der Via Yabifana bei dem Thor St. Giovanni 
nahe bei der lateranischen Bafilifa entdeckt und, von dem Kardinal 
Ferdinand von WMtedict, dem jpätern Großherzog von Toskana, 
für einen geringen Preis (1400—1500 Sfudi) angefauft, zuerft 
in Nom in der Billa Medici aufgejtellt, dann 1775 unter dem 
Großherzog Peter Leopold nach Florenz gebracht, wo jte ergänzt 
und 1794 in den Wiffizien aufgeftellt wınden, einzeln an den 
Wänden eines großen Saales. 1) Hierbei tritt dag wilde Tyelg- 
terrain, auf dem die Yiquren ftehen und das bei der Zufammen- 
ordnung durch jeine ungleiche Höhe jtört, nicht jo unangenehm 
hervor. Die Situation verjeßt uns etiva nach dem Kithatron 
und Sipylos und jet eine dort jpielende Tragödie eines ung 
unbefannten Dichters voraus. 142) Die Leidenfchaft des Dichters 
hat der Kiümftler maßvoll in Marmor ausgedrückt, in dev Mitte 
Jiobe Königin und Mutter, Kerne bloße Neater dolorofa, Jondern 
zugleich eine großgejinnte Frau, die im namenlofen Unglüc der 
fiegreichen Übermacht der Gottheit troßt. Aber auch ihre Kinder 
zeigen die mutige Yaffung eines Heldengejchlechts. Still tie 
eine „gefnickte Blume“ jintt die fterbende Schweiter zur den 
Füßen des Bruders nieder, der auch im eilenden Laufe die 
Schwejtern aufzufangen und mit überzogenem Gewande zu jchüßen 
jucht; auch der Pfleger bemüht ji) noch den zarten jüngjten 
Sohn zu bergen, nur ein Seufzer entringt jicd der Bruft der 
im Nacken getroffenen Tochter, während der ältere der Inieenden 
Söhne das Haupt wie trogend dem Berderben entgegen iwendet.143) 

Indem man fich aus den Niobiden, die Prariteles ebenjo- 
gut wie Sfopas charakterifieren, den Typus, der für die brau- 
tonijche etwas archaische Artemis vorauszufegen ft, fonjtruierte, 
hat man eine weibliche Gewandjtatue in dem Berliner Mlufeum 
(Nr. 728), tvelche mit den Niobiden große Ahnlichkeit zeigt, für 
eine Kopie des Tempelbildes der brauroniichen Artemis erklären 
wollen. 144) Natürlich Fehlt diefem Kımfturteil jede hiftorische 
Begründung, und die Annahme jchiwebt um jo mehr in der Luft, 
als die Autorjchaft des Prariteles ebenjo wie die Axt jenes Kult- 
bildes in feiner Werje fich fejtitellen läßt. 145) 

sn der Nachbarichaft des von Niyrons Sohn und Schüler 
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gefertigten ehernen Knaben mit dem Werhmwajjerbeden, aljo aud) 
vor dem Tempel, jtand der von Wiyron jelbjt gebildete Perjeus 
mit dem Haupt dev Mteduja. 1%) Bon diefer Dartellung ift 
nichts befannt, jie paßt aber recht gut in den Kreis, welchen 
fie) diefer Vorläufer des Pheidias für fein Talent gewählt hat. 
gu Gleutherat geboren, alfo halb Athener, halb Boioter, gefällt 
er jich in der Darftellung kräftigen Naturlebenz, welches ex in der 
ausgedehntejten Wtannigfaltigkeit und mit der naivejten Naturtreue 
vorzuführen wußte. 12%) Seine vielbefungene Kuh, auf die wir 
noch 36 Epigramme befiten, 143) fein Hund, fein Disktoswerfer, 
jein Berfeus, feine Brettfchneider, 149) jein Satyr, der die löte 
und die Minerva bewundert, 150) feine delphiichen Pentathlen 
und PBanfratiaften, fein Herkules, jelbjt Denkmäler von Gicaden 
und Heuschrecken werden neben einem wenig befannten Apollo 152) 
von PBlinius erwähnt; dexjelbe vühmt des Künftlers Sorgjamfeit 
bei Nahahmung des Körpers, pricht ihm aber die Fähigkeit 
ab, die Gefühle der Seele auszudriiden und tadelt an ihm noc) 
bejonders, daß er im Nachahmung des Haarwuchjes noch ganz 
der archaiftiichen Nichtung angehöre. 152) Wenn wir ferner er- 
fahren, daß das Wlaterial ferner Werke durchgängig Erz war — 
nur jeine Hefate joll aus Holz gewefen fein —, jo ijt jchon dies 
bezeichnend für jeine Geihmacsrichtung, da alle Künftler, twelche 
überwiegend oder ausjchlieglic” in Erz gearbeitet haben, mehr 
dem Naturalismus und der Schönheit der Fürperlichen Form 
zugewandt waren, während die tdealjchaffenden Goldelfenbein 
oder Marmor vorzogen; denn das Erz läßt eine jchärfere, der 
Marmor eine zartere Behandlung zu.1°) Um von der Manier 
des Wiyron eine Borftellung zu geben, will ich noch mit einigen 
Worten auf die beiden ung näher befannten Werfe, den Läufer 
Ladas umd den Diskoswerfer eingehen; denn die Kuh, welcher 
der Künftler jeinen Ruhm hauptjächlic) verdankte, 15% wird nur 
immer ganz im allgemeinen gepriefen, jo daß ji) ihre Stellung 
oder jJonft etwas Näheres an ihr nicht erraten läßt.1??) Ladaz 
war ein argivifcher Wettläufer (Dolichodromos), welcher fich in 
Dlympia beim Dolicho3 jo jehr anftrengte, daß ex ftarb. Er 
war dargeftellt, als wolle ex von der Basis herabipringen und 
den Siegeskranz ergreifen, man glaubte den legten Atem aus 
den leeren Lungen auf feinen Lippen jchweben zu jehen. 156) 
Gerade diefer NRefler der Gliederbewegung auf die innen Teile 
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und das Geficht ift der Eindrud, den das Epigramm fchildert, 
durch das wir eine VBorftellung von dem verlorenen Kunftierf 
befommen. 59) Der in vielen Kopien auf uns gefommene 
Disfoswerfer zeigt ung den Kämpfer im Mlomente der höchiten 
Anjpannung, in dem Wiomente, wo die Kräfte einerjeits der 
nad) hinten gefehwungenen Scheibe, andrerjeit3 des nach vorn 
Ihmwingenden Arms im jchärfjten Konflikt find, in dem Moment 
der Ruhe, welcher zioischen zwei entgegengejeßten Bewegungen in 
der Mitte liegt.153) Diejfe Bildjäule, mit den Kunfturteilen aus 
alter Zeit zufammengehalten, exöffnet uns einigermaßen die 
Möglichkeit, uns vorzuftellen, wie etwa Berjeus mit dem Me- 
dufenhaupt vorgejtellt geiveien jein mag. !?°) 

Das bronzene trojanische Pferd (Ürrreog de 6 vaAovuevos 
Jovouog), deifen Paujanias zunächit Erwähnung thut, 16%) kann 
feinem Standorte nac genau beftimmt werden. Die elf Fuß 
lange Bafis diejes Kolofjalbildes 1ft etwa in der Mitte der 
Terrafje der Artemis 1840 aufgefunden worden und wird une 
gefähr auf ihrem alten Plate geblieben fein. Mtutmaßlich jtand 
e8 da, wo jeßt der von Schutt befreite Felsboden die Spuren 
einer großen vierecfigen Subjtruftion zeigt.16) Diejes in Erz 
nachgebildete „hölzerne” Pferd war, wie die noch erhaltene Jn- 
Schrift bejagt, das Werhgejchent eines attischen Bürger Chaire- 
demos und war gebildet von einem Künftler aus der Schule 
des Miyron, Namens Strongylion, der eine befondere Kunjt- 
fertigfeit in der naturgetreuen Nachbildung von NRoffen beiwies.t°2) 
Eine Zeitbeftimmung für die Zeit der Aufftellung glaubt man 
aus der Erwähnung in des Ariftophanes Vögeln entnehmen zu 
dinfen, die OL. 91, 2 (415) aufgeführt find, wo fie wahrjchein- 
lich als ein Eunz vorher aufgeftelltes Kunftiverf, welches das all- 
gemeine Städtgejpräch bildete, Aufnahme fanden. 16) Auch in 
des Euripides Troerinnen wird diefes merkwirrdigen Kunftiverts 
gedacht. 1%) Nach der Bejchreibung des Paufanias — der noch) 
bejonder3 hinzuzujegen für nötig findet, man jolle die Trojaner 
nicht für jo dumm halten, daß fte fich durch ein Pferd hätten 
täujchen Yafjen, dasjelbe fer vielmehr eine von Epetos erbaute 
Belagerungsmajchine geiwejen zur Zerftörung der Mauer 165) — 
guekten aus dem Bauche des Pferdes vier Helden hervor, Mite- 
nejtheus, Teufros und die Söhne des Thefeus. 16%) Aus der 
gelegentlichen Bemertung eines Grammatifers exjehen wir noch), 
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daß auch Speere aus demjelben hervorragten. 16) Wrr wollen 
darauf aufmerffam machen, daß die namhaft gemachten Helden 
alle Attifa angehören, und daß die Situation gerade in dem 
Augenblicte aufgefaßt it, two Jich aus dem waffenerfüllten Bauche 
des Pferdes lions Verderben enttwicelt. Die etwas munder- 
liche dee muß merjterhaft durchgeführt gewefen jein, bejonders 
toird die Nahahmıng des Holzes in Erz gerühmt. Das Haupt- 
gewicht hatte der Künftler nach jeiner naturaliftiichen Richtung 
auf die Ausgeftaltung des folofjalen Rofjes gelegt, doch war er 
auch imstande, Kraft und Schönheit von Mtenjchen angemefjen 
zur Darftellung zu bringen. Plinius vühmt jene Amazone, die 
wegen der jchönen Bildung ihrer Schentel den Beinamen Cufne= 
mon erhielt und wegen diefer Eigenichaft im Gefolge des Katferz 
Kero umbhergetragen jei; ebenjo habe der „Bhilippienfer” Brutus 
einen von jenem gebildeten Knaben durch jeine Liebe zu demjelben 
prichiwörtlih gemacdht.!6%) ES ift wohl glaublih, daß jene 
Amazone zu Pferde dargejtellt gewejen, damit außer den jchönen 
und jchön bewegten Beinen der Neiterin auch noch an dem Roffe 
der excellente Pferdebildner Jich zeigen Konnte. 16%) Auffallend 
aber bleibt e8 immer, daß durch Jolche Darftellung nicht mux in 
dem entarteten Nero, jondern auch in dem erniten Brutus jinn= 
liche Gefühle erweckt worden find. Immerhin wird uns durch 
diefe Erzählung ein Anhalt geboten, um um3 die gefpannten und 
in vderjchtedener Seelenftimmung aus dem Bauche des Nofjes 
hexvorblickenden Helden vorjtellen zu fünnen. 17%) 

Hinter dem trojaniichen Pferde fand Paunfanias die Stand- 
bilder von Männern vor, die fi) im Staate oder in Ausübung 
einer Kumft verdient gemacht hatten. Er nennt in bunter Reihe 
GSpicharinos, Oinobios, Hermolyfos, Phormion. Cpicharinos 
und Hermolyfo3 ivaren hiex wegen ihrer Siege in Wettfämpfen 
vereivigt. Der exftere itbte den Wettlauf in vollftändiger Rüftung 
(Hoplitodromie); fein Standbild war eine Arbeit der Künftler 
Kritios und Nefiotes, die noch ganz der altertümlichen Richtung 
angehörten, und unter deren Namen die jogenannten Tyrannen- 
mörder Harmodios und Ariftogeiton in zahlreichen Nachbildungen 
auf uns gefommen find. 7) Die Gruppe der beiden Yünglinge 
jtand auf einem halbkxeisfürmigen, zur Aufführung dithyram- 
bijchev Chöre dienenden und daher Oxcheftra genannten Plabe 
an der Stelle, wo das Terram nach der Einfattelung zwilchen 
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Akropolis und Areiopag wieder anzujteigen beginnt. 17?) Die 
urjprüngliche Gruppe war von Antenor noch in der Eleijthenijchen 
Beriode in dem exjten Naufche der neu errungenen Freiheit auf 
jener hervorragenden Terraffe an der Grenze der Agora errichtet, 
von der aus man den ganzen Raum überblicken fonnte, wo jich 
nun das demokratische Leben entfalten jollte. 173) Xerres ent- 
führte die bronzenen Statuen, 1?) aber beveit3 unter dem 
Arcchontat des Adeimantos (DL. 75, 4 — 477—76) wurden die 
durch Kerres geraubten Statuen der Tyrannenmörder durch neue 
von Kritios und Nefiotes gearbeitete exjegt. 17?) Nachdem dann 
Alexander der Große oder Antiochos die von Xerres geraubten 
Bildjäulen den Athenern zurückgegeben hatte, erhielten auch dieje 
wieder neben den neueren ihren Blab. 7%) &3 waren freiftehende 
Gruppen von Numdbildern, die von verjchtedenen Richtungen her 
aufgenommen und fopiert werden fonnten. Wenn deshalb auch) 
die Nachbildungen auf athenifchen Münzen und in Neliefs in 
Einzelheiten von einander abweichen, jo erfennen wir doc im 
allgemeinen, daß nach der Konzeption des Künjtlers Harmodios 
al3 der jüngere und von dem Tyrannen am tiefjten gefränfte 
am feurigjten vordringt und mit längerem Schwerte den eigent- 
lichen Todesjtreich führt, während ihn der ältere, im Relief bärtig 
gebildete Freund, Arijtogeiton, mit finzerem Schwert und Die 
über dem Arm hängende Chlamys wie einen Schild vorjtrecend 
hülfbereit begleitet. 17°) Hiernad) fönnen wir abnehmen, wie der 
in vollitändiger Rüftung laufende Epicharinos dargejtellt jein 
mochte, wenn wir noch hinzufügen, daß an dem echten Har- 
modios getadelt wird: Die Haarbehandlung jei noch) durchaus 
fonventionell in Eleinen veihenweijen Buckellöckchen angeordnet, 
die Drapierung im Gewande dinrftig und fteif, das Gejicht nicht 
allein ohne eigentlichen jeeliichen Ausdruck, jondern auch von 
keineswegs jchöner Form, mit niedriger Stien, hochliegenden 
Augen, einem Übertoiegen der unteren Teile, atemlojer Naje, ge- 
fniffenem Wtunde, Kleinen und hochjigenden Ohren gearbeitet, 
wie bei den NMigineten. 178) 

Hermolyfos der Bankratiajt war nicht als ausgezeichneter 
Wettfämpfer abgebildet worden, jondern weil ex. ji in der 
Schlacht bei Myfale hervorgethan hatte; 17°) über jeine Bild- 
jäule ijt eben jo wenig befannt als über die des Phormion oder 
Dinobios. Erfterer jcheint al3 Feldherr dargejtellt gemwejen zu 
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fein, da Baufanias Gelegenheit nimmt, das Gejchichtehen zu exr- 
zählen, daß jener Feldherr das Strategenamt nicht aufs neue 
übernehmen wollte, ehe das Volk jene Schulden bezahlt hätte, 
weil ex jonft bei den Soldaten zu wenig Autorität haben 
toirrde. 18%) Dinobiog war mit einem Standbilde geehrt, weil 
er das die Jurücberufung des Hijtorifers Thukydides bezweckende 
Piephisma durchgefeßt haben jollte. 13%) 

Öftlich von der Terraffe der brauronischen Artemis exfennt 
man in einer etiva drei Fuß höher liegenden Fläche einen zweiten 
heiligen Bezirk, in welchem fich) wahrfcheinlich ein in toniichem 
Stile erbauter, von zahlreichen Statuen und Statuengruppen 
umgebener Tempel der Athene Ergane befand. 132) Hier wurde 
Athene zuerjt al3 Erfinderin und Beihüßerin der Kinfte und 
des Gewerbfleiges verehrt mit dem Beinamen Ergane, 1°) wie 
jpäterhin in vielen andern Städten Griechenlands, in Sparta,!®#) 
zu Olympia,t®) auf dev Burg zu Elis,!3%) zu Mlegalopolis,137) 
zu Thespiai,1°%) auf Samos.1%) Drei Weihgejchenfe firr dieje 
Göttin find auf der Akropolis gefunden worden, zei, auf denen 
fie Athene Exrgane heißt, eine dritte mit dev bloßen Bezeichnung 
Ergane. 19%) Möglicheriveife wurde Ergane, twie Nike, auch ab- 
getrennt von Athene, al3 bejondere Gottheit verehrt, 171) und 
die Göttin der Gemwerbtreibenden 192) mochte eine Statue in 
oder bei dem Tempel der Athene Ergane haben ztwijchen dem 
Heiligtume der Artemis Brauvonia und dem Barthenon. 193) 
Auf der Terraffe der Athene Ergane jtanden verfchtedene Statuen= 
gruppen, exftlich die jchon beiläufig erwähnte Gruppe Athene den 
Silenen Mariyas 1?%) jchlagend, weil ex die Flöte aufgehoben 
hatte, welche die Göttin Fortgetworfen jehen wollte; jodann der 
Kampf des Ihejeus gegen denjenigen, „welcher der Stier Wtinos 
genannt wird: Merkwirdigeriveije fügt Baufanias hinzu: „Sei 
03 daß dies ein Menfch oder ein Ungeheuer war, tie gewöhnlich 
erzählt toird und glaublich erjcheint; denn auch zu unjerer Zeit 
gebären Weiber noch viel wunderbarere Mißgeburten.“ Der 
PBerieget weiß fich alfo nicht zu entjcheiden, ob die Mionftrofität, 
mit der Thefeus vingt, noch ein Menjch zu nennen jei.1%) Die 
folgende Gruppe ftellte Phriros dar, wie ex den Widder, auf 
dem er nach Kolchoi gefommen, opferte und auf die brennenden 
Schenkelftüce blickte. E3 folgten noch mehrere Bildniffe, unter 
denen hervorgehoben Yird Herkules, der die Schlangen hiürgt, 
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und Athene, wie fie aus dem Haupte des Zeus hervortommt; 
eine ähnliche Darftellung befand fich vielleiht an dem Djtgiebel 
de3 Parthenontempels. 1?) Endlich wird noch ein Stier ange 
führt, den der Nat auf dem Areiopag als Weihgejchent aufgejtellt 
habe, die VBeranlafjung wei Paufanias nicht anzugeben. A 
Iprechend tft die Vermutung eines neuern Kunftverftändigen, daß 
diejer eherne Stier und ein von Paufanias nicht genannter un 
geheurer Widder 19”) mit dem fjogenannten „hölzernen Pferde“ 
aus Erz in Zufammenhang zu bringen jeten, als Mleriteritüce 
des Tierbildners Strongylion. 17°) Die gliederlojfen Hermen und 
der Gott der Fleifigen jcheinen in den Tempel der Athene Er- 
gane zu gehören.19) Auch der Mann mit einem Helme auf 
dem Kopfe und filbernen Nägeln an den Fingern, als deilen 
Berfertiger der bei Schilderung der Skulpturen an dem Tempel 
zu Olympia zu nennende Klevitas gilt, hatte vielleicht innerhalb 
des Tempels feinen Standort. 200) 

Von der Terraffe der Athene Ergane aus führten neun 
lange in den Fels gehanene Stufen auf den höchjiten Teil der 
Buraflädhe und zur Hinterfronte des PBarthenon. 2%) Bequemer 
als der jtufenreiche Pfad vor der Sidoftecfe dev Propylaten über 
die Terraffen der Artems Bramronia und Athene Ergane war 
der große Prozeffionsweg, der, wie er über die große Mtarmor- 
treppe den Berg hinaufgefommen war, und in gleicher Aus- 
ftattung durch die Mittelhalle dev Propylaien von Weften nad 
Diten jich fortgejet hatte, in unveränderter Richtung und funft- 
voll in den Felsboden gemeigelt längs der Nordjeite des Parthenon 
fic) verfolgen läßt und endlich vor den großen Eingangspforten 
an dem Haupteingange de3 Tempels an der Dftfronte jein Ende 
fand. Auf der Eleinen Stredfe bi3 zur noxdweitlichen Tempel- 
erfe werden von Paujanias folgende Bildiverfe genannt. Gleich 
zu Anfang ftand, der Terrafje der Artemis Brauronia gegen- 
über, das Kolofjalftandbild der VBorfämpferin Athene (Athene 
Promachos), nachher Tief die Straße fort auf der Grenze des 
Temenos der Athene Poltas und der Athene Parthenos, und je 
näher, man dem Heiligtume der jungfräulichen Athene fam, um 
jo mehr häuften ich die Bildwerfe und Weihgejchente. Dort 
war zu jehen Profne, die darauf jinnt, ihren Sohn zu töten 
und Jtys jelbft, — ein Wert des Altamenes, ferner die Scene, 
two im Wettftreite über die Benennung der Stadt Athene den 
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Ölbaum und Pofeidon das Pferd hervorbringt, ein Vorgang, der 
befanntlich auch am Weftgiebel des Barthenon dargeftellt war; 202) 
jodann der Zeus des Leochares und neben ihm der Altar und 
die Statue des Stadthüter Zeus (MoArevc). Die lebtgenannte 
Bildjäule war wohl noch in einem Stile gearbeitet, der längjt 
aus der Mode gekommen war; deshalb hatte Leochares den Auf- 
trag erhalten, eine moderne anzufertigen. Wie ex diefem Auf- 
trage nachgefommen ift, glaubt man aus Darftellungen auf 
athentichen Bronzemüngen zu exfennen. Xeochares war ein Zeit- 
genofje des Sfopas, und don ihm wird gerühmt, daß ex die 
Skulpturen an der Wejtjeite des WMaufoleums zu Halitarnaß 
gebildet habe. Er jtarb etwa DL.112 oder 113, um 328 v. Chr.203) 
Wenn der genaue Standort der eben angeführten Bildierfe jich 
jeßt natürlich nicht mehr angeben läßt, jo ift doch ein anderes, 
welches von Paufanias mit denjelben zujfammen genannt wird, 
nach neueren Entdeefungen ganz genau zu lofalifieren. Neun Meter 
nördlich vor der jiebenten Säule des Parthenon (von Norden 
her gezählt) findet fich in den natürlichen Felsboden eingemeigelt 
und zwar nach Noxdweiten hin orientiert, alfo dem von den 
Vropylaien herfommenden Bejucher zugewandt, die Jnjchrift: 
„Der Fruchtbringenden Erde geweiht nach einem Orakel“ (Tg 
x9770p0g0V xara uavreiav).?*) Dieje Worte jtimmen mit 
dem Bericht des Paujanias, e3 befinde fich dort ein Bild der 
Ge, welche den Zeus bitte, ihr vegnen zu laffen. 2°) Wenn der 
Berichterstatter unmittelbar die Worte folgen läßt: „Dafelbt 
it au) Timotheos aufgeftellt, dev Sohn des Konon und Konon 
jelbft,“ 29%) jo wird man durch die Reihenfolge der Namen über- 
rajcht, da man feinen Grund fieht, weshalb der Sohn vor dem 
Vater genannt ist. Aber da man ein wenig jüdlic) von der 
Snichrift auf die Ge Kumotrophos in ein Gebäudefundament ein= 
gemauert einen Teil der zu den Statuen des Konon und Timo- 
theos gehörigen Bajıs gefunden hat mit einer fragmentarischen 
Snichrift, die jich durch das fehlende Stück der Bafis ergänzen 
läßt, das in einem andern Teile der Bırg zum Vorjchein kam, 
jo fennt man jet den ganzen Wortlaut: „Konon, Sohn des 
Timotheos. Iimotheos Sohn des Konon“ 20%) und jtaunt über 
die mechanische Irene de3 PBaufanias. Denn da die ein wenig 
£onfav gerundete Bafıs und ebenjo auch die Statuen nad) Weiten 
gewandt waren, jo jtand öftlich Konon, wejtlich Timotheos, und 
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Paujanias, der von Weiten fam, jah erft den Timotheos und 
dann deifen Water. 208) 

Der jogenannte Parthenon war der fünftlexiiche Wtittel- 
punkt der Burg von Athen und bietet das veichjte und voll- 
endetjte Mufter des griechifchen Tempelbaus. An der jüdöftlichen 
Kante der Bırgfläche, da, wo die Erhebung des Boden3 die 
größte war, zeigte man das Bild und den Altar des Zeus 
Polieus, des alten Anhabers der Burg, daneben eine Gruppe, 
welche die Erihaffung des Ölbaumes durch Athene und der 
Dreizacfquelle durch Pojeidon darjtellte, an dem Plate, wo einst 
die Götter unter Zeus über die Streitenden zu Gericht jagen 
(Aıös wrgpos). 2%) Unmittelbar neben dem durch die Sage ge 
heiligten Orte war jchon in vorperfifcher Zeit em Heiligtum der 
Athene errichtet. 2!) Bekannt tft, daß von diefem durch die 
PVerjer zerjtörten Tempel jechsundzwanzig Säulentvommeln aus 
penteliichem Marmor, ferner Epijtylbalten mit Triglyphen und 
vorjpringendem Decgefims (Geijon) aus perratichem Meufchel- 
falkjtein (Boros) — die Mtetopen aus weißem Marmor —, 
endlich Nejte von hohen Marmorjtufen, an denen allen man 
deutliche Spuren von Beihädigung durch Feuer wahrnimmt, 
abjichtlich in die Nordmaner eingefügt find, wo fie immer vom 
Narfte aus gejehen werden mußten, um den Haß gegen die 
Berjer rege zu erhalten. 21) Wenn man aus dem umnfertigen 
Zuftande diefer Bruchjtüce Schließen wollte, daß man hier ver- 
tworfene Baufteine aus perikleifcher Zeit vor fich habe, 212) jo 
wurden auch die Ziwerfelnden überzeugt, al man 1836 vor der 
Ditfronte des Parthenon rund zugehauene und auf der Ober: 
und Unterfläche geglättete Säulentrommeln von gleicher Größe 
mit Brandbeijhädigungen jo tief unter dem Boden vorfand, daß 
fie offenbar dorthin abfichtlich bei Seite geichafft waren. An 
ähnlicher Weife glaubt PBenroje auch in der Kimonifchen Süd- 
mauer der Burg Epijtylitüce des alten Tempels gefunden zu 
haben. 213) 

Noch größere Klarheit wınde in die ganze Sachlage ge- 
bracht, al3 man während der Jahre 1835 und 1836 den groß- 
artigen, aus VBoros bejtehenden Unterbau (Stereobates) des vor- 
perfiichen Tempels auffand. Wegen der Unebenheit des Burg- 
felfens lagerte der Stufenbau (Krepidoma) an der Nordoftecke 
unmittelbar auf dem gewachjenen Yelsboden, aber an der Siüd- 
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iwejterfe mußten zwölf Quaderichichten in einer Gejamthöhe von 
5,50 Meter aufgeführt werden, und an der Sipdoftere reichen 
gar zweiundzwanzig Quaderjchichten bis in eine Tiefe von 
10,77 Meter hinab. Daß aus der Stirnfläche einige Blöcke 
etwas unregelmäßig vorjpringen, ift daraus zu erklären, daß der 
ganze Bau mit einer Erdjehüttung umgeben werden jollte. ?14) 
Denn in den drei oberjten Lagen find die Quadern außerordent- 
(ich genau zufammengejchliffen und mit eifernen Klammern ver= 
bunden; die beiden oberften Schichten find noch überdies in 
regelmäßiger Weife an ihren Stivnflächen behauen. Bor der 
Weitfronte des Tempels haben fi noch einige guoße polygone 
PBorosplatten, mit denen eint der Plab vor dem Tempel ges 
pflaftert war, genau im Niveau jener veich verzierten Quader- 
ichicht erhalten. 2°) Dex vorperfiiche Tempel xuhte auf einem 
Stereobat , deifen Oberfläche 76,89 > 31,78 Wieter maß; ?1‘) 
die Langjeiten de3 Tempels jelbjt betrugen 65,59 Meter, die 
Fronten 27,58 Meter. Die Differenz ift zu erklären durch den 
beiderjeitigen VBoriprung des Stufenbaus und durch eine Platt- 
form an der Dftfront des Tempels fin Prozefftonen und andere 
Feftbräuche. 27%) Die ganze Hhpoftajis des Tempels (Stufen 
und Säulen) war aus feitenm Marmor, die Epibole (Oberbau) 
dagegen, mit Ausnahme dev NMetopen aus peiraifchem Kalkitein. 
Die Borosblöcde waren mit feinem Stuciiberzuge verjehen, der 
gefärbt war, das Epiftyl tiefblau oder jchtwarz, die Kanäle der 
ehr Ichlanken Triglyphen blau, die Tänie darüber und die 
Zwiichemräume zroifchen den Hängeplatten vot, leßtere blau oder 
ichtvarz mit helleven Tropfen. 7%) m übrigen ift e3 unficher, 
ie viel von den Füdlich md dftlih vom PBarthenon aufgefun- 
denen Rinnleiften, Dac- und Stirnziegeln dem vorperfiichen 
Tempel angehört. C3 jind gelbe und vote Ornamente älteren 
Stils auf braumem Grunde, darunter auch) marmorne Rinn- 
Yeiften mit grünen Palmetten. ?1?) 

Die Räume des Pronaos und Opifthodomos hatten eine 
geringere Tiefe al3 bei dem perikleifchen Tempel. Die Länge des 
gejchloffenen Raums war nach Heiychios um fünfzig Zuß Kleiner 
als beim Parthenon. Sie betrug für GCella und Opijthodom 
mit Einjchluß der öftlichen, der weitlichen und der Scheideiwand 
48,36 Meter, im Lichten 44,20 Meter. Zieht man hiervon 
15,45 Meter — 50 att. Fuß) ab, jo bleibt fir den innen 
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Raum des vorperjiichen Tempels 28,75 Meter im Lichten oder 
mit "Einfluß der Außenwände 32,91 Meter übrig. Da 
nun 30,90 Meter = 100 att. Fuß ind, jo ließ jich eine jolche 
Gella als hundertfüßig bezeichnen (Exarourredogs vews); 220) doch 
wird e3 durch fein direktes Zeugnis beglaubigt, daß diefer Name 
für den vorperfischen Tempel üblich getvejen. 2?) Dielmehr ift 
08 jehr wahrjcheinlihh, daß nachmals Parthenon und Hefatom= 
pedos Namen von Teilen des großen Athenetempels tvaren, 
exjtere3 für den Raum, wo das Kolojjfalbild der Göttin ftand, 
leßteres für die Hundertfüßige Gella; daß aber mit der Zeit 
beide Benennungen al3 Bezeichnungen für den ganzen Tempel 
üblich wurden. ?22) Offiziell wınden beide Teile ftets unter- 
Ichteden, daher jprechen die Schriftiteller nur von dem jogenann- 
ten Barthenon, weil der Tempel jo im Boltsmunde hieß. ??°) 
Der mit großer Sorgfalt hergeftellte Unterbau (Stereobat) 
de3 vorperjiichen Tempels bot die ftattliche Fläche von 77 Mteter 
Länge und 32 Meter Breite, aljo von einem Flächeninhalt von 
2464 [Metern 224) und fonnte für den perikleifchen Bau benuft 
werden, weil dor der Oftfront fich ein VBoriprung von 7 Metern 
Breite Hinzog, und der neue Tempel nur wenig länger werden 
jollte. 225) Da man num außer dem hundert Fuß langen öjt- 
lichen Saale (Exarourtedog vews) ein fajt halb jo langes Hinter- 
gemach (örrıoHodouog) für den Staatsichat brauchte, ward die 
Tiefe der beiden VBorhallen bedeutend ermäßigt. Aber der Bau- 
meijter verbreiterte auch das Gebäude um mehr als drei Meter, 
um die in älterer Zeit üblichen, allzu langen Seiten in ein 
bejjeves Verhältnis zur Frontbreite zu bringen.22%) Cndlich jollte, 
toohl der freien Kommunitation wegen, längs der Südfeite des 
Tempel3 ein 1,70 Meter breites Stück de Steveobat3 frei 
bleiben und deshalb mußte die Subftruftion gegen Norden um 5 bis 
6 Meter hinausgejchoben werden. ??7) Diefe Erweiterung des 
Unterbaus ift nicht mit gleicher Sorgfalt gemacht, twie die ältern 
Teile, und jollte wohl durch Aufihüttungen den Blicken entzogen 
werden. Dieje Auffchüttungen reichten im Süden bis zur Burg- 
mauer, im MWeften bis an eine ftufenförmtg behauene Stelle des 
Teljens, welche durch eine Auttermauer mit der Burgmaner ver- 
bunden war; im Norden jenkte jich die Fläche bis zum großen 
Burgivege. Jm Norden und Weiten bejtanden die Aufjchüt- 
24 * 
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tungen aus Erde, die in Attifa Schnell jteinhart wird, im Djten 
und Süden umgab eine Marmorpflafterung den Tempel. ??®) 

Auf dem fo hergerichteten Terrain erhob jich der marmorne 
Stufenbau (xerrig, zonrriövue). Die einzelnen Stufen waren 
0,52 bis 0,55 Meter hoch) (die beiden umterften 1,69°, Die 
oberjten 1,81‘ engl.). Dieje drei Stufen dienten nicht zum 
Gmporfteigen jondern al3 Bafis des ganzen Tempels. Yu dem 
erjtern Ztoecfe waren vor dem mittleren nterkolmmium der 
beiden Frontjeiten Ziwifchenftufen von halber Höhe und Breite 
eingerichtet. 22%) Mit der lebten Stufe hatte man den Stylobat 
erreicht, eine ebene Fläche von 30,89 Mieter Breite und 69,54 
Meter Länge; aus diefem Säulenftande wachen die jümtlichen 
Säulen des äußeren Kranzes hervor, 8 an den Fronten, 17 an 
den Langjeiten. Der Säulendurchmeffer bei dem vorperjiichen 
Tempel entipricht falt genau dem des ‘PBarthenon (1,905 Mieter). 
Der mit leiter Anfpannıng (Evraoıs) jich erhebende Stamm ver- 
jüngt fi) oben um zwei Neuntel umd endigt im Gchinos des 
KRapitäls (G. ©. 303). Die Form des Kymation ift durch einen 
aufgemalten Kranz umjchlagender Blätter verdeutlicht. ihre 
Spiten neigten fich zu vierfachen Ringen herab. 230) 

Der Eindruck des Aufftrebens wird im Säulenjchaft durch 
die zwanzig Kanäle (6aßdoı, dıasiouere) verjtärft, welche mit 
faft ganz jcharfen Rändern aneimanderftoßgen. Unten ganz flac) 
ausgehöhlt, behalten fie troß der abnehmenden Breite die gleiche 
Tiefe und erzeugen dadurch eine kräftige Schattentoirfung, eine 
Teinheit, die den Säulen der übrigen attifchen Tempel fehlt.?3') 
Don dem Stylobat hebt fie) das eigentliche Tempelhaus in= 
mitten des Säulenfranzes auf doppelter Stufe um 0,70 Mieter 
hervor (vews Augırooorvkog), 21,76 Meter breit und 59,09 
Meter lang, jechs Säulen an jeder Front; zwijchen den Ecjäulen 
ziehen fich die Langmwände ununterbrochen Hin, an jedem Ende 
in eine Ante (zaeaorag) auslaufend. Die mu 11 Moduli 
(untere Säulenradien) mefjenden Säulen find infolge der engeren 
Snterfolumnien (meodorvie) enger zufammengerüct, damit das 
Gichelfeld vor allzıı großen Dimenfionen bewahrt bleibe Um 
dem Eindruck drücender Schwere zur feuern, find die Eefjäulen 
nicht ımerheblich ftärker, die nächiten Jnterfolummien bedeutend 
enger, und jämtliche Säulen ein wenig nad) inmen geneigt. *??) 

Die quadratiiche Deekplatte (eAlvFog) des Kapitäls leitet 
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vom runden Echinos zum ecfigen Gebält über. Dex ganze Ober- 
bau (ErrıßoAy) ijt, wie bei dem Thejeion, in Wlarmor aus- 
geführt. Da in den pentelifchen Brüchen Blöcde, die von Säule 
zu Säule reichten und bei einex Höhe von 1,35 Wteter eine Breite 
von 1,78 Meter hatten, nicht leicht vorfamen, bildete man das 
Epiftyl aus drei dicht neben einander auf die hohe Kante ge= 
jtellten Blöcken. 2°?) Das Epijtyl bewahrte die dorische Schmucd- 
lofigfeit; Löcher und Bronzezapfen an den beiden Yangjeiten 
teilen auf die zeitweilige Befeftigung von Kränzen oder Binden 
hin. 23%) Ob die vierzehn großen Schilde an der Dit, und die 
acht ähnlichen an der Weftjerte, denen noch je einer an jeder Ecke 
der Langjeiten entjpricht, aus der Berjerbeute herrühren oder exit 
ipätere Zuthat ind, kann nicht entjchieden werden. 23) An 
feinem obern Rande wird der Epiftyl durch eine etwas vor- 
Ipringende Deckplatte befxönt mit Mäander und Tropfenplättchen 
(regulae). Auf der Deekplatte fteht der ganze Triglyphenfries 
(70 relykvpov), über jeder Säule und über der Mitte jedes 
Spnterfolumniums die Triglyphe (N zelyAvgpog), dem Epiftyl an 
Höhe gleich, ein vierefiger Pferlev mit prismatiich vertieften, 
tiefblau gefärbten Kanälen, bejtimmt die Dede zu tragen. 23%) 
In die Triglyphen find die Neliefplatten eingefalzt (ueroszıe, 
metopae) mit Sfulpturen auf rotgefärbtem Grunde. 237) Hinter 
den Metopen ift der Fries nur jomwert mit unvegelmäßig bes 
hauenen Blöcden ausgefüllt, wie e3 zur fejten VBerklammerung 
aller einzelnen Teile exfoxderlih war. Den hohlen Raum gegen 
das Innere des Säulenganges verfleidete ein fortlaufender Balken, 
auf welchem die Deckplatten des Säulemumganges lagerten. Alm 
obern Rande diejes Balken: läuft ein xeic) gemalter Mäander 
hin, oben und unten von farbigen Kymatien umjäumt. Der 
oberfte Rand des ganzen Triglyphen wird durch eine (dem 
ionischen Stile entlehnte) Berlenfhnur (aoreayaros) mit dem 
Kranzgefimje (yeloov, eorona) verfnüpft. 23°) 

Die Hauptmafje der 0,59 Mieter hohen Gefimsblöde ruht 
auf dem Triglyphon. Der vorjpringende Teil ijt der Erleich- 
terung wegen unterjchnitten, jo daß über jeder Triglyphe und Mte- 
tope eine viereefige Platte (via) ftehen geblieben tft, die durch ihre 
Neigung auf die Schräge des darüber liegenden Daches hinmeijt 
Bejonders bemerkenswert it die veichliche Bemalung Diejes 
Bauteile; denn die untere Hälfte des Gerfon war rot, die 
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Hängeplatten blau, die Tropfen (guttae) vielleicht ehedem golden, 
endlich ift der oben abjchliegende Blattüberfall (doriiehes Kymation) 
blau und vot gefärbt. 23°) 

Der obere Teil des Geilon bezeichnet den äußeren Rand der 
flachen nnendere (000Y7); dariiber legt ich das jchräge Ziegel- 
dad) (0o0Yos, #Eoauog) unter einem Winkel von 13%, Grad. 
Die Ichrägen Hauptbalten, welche die Giebelfelder einvahmen, 
heißen ebenfalls Geifa; jie tragen die 0,47 Wteter hohen auf- 
gejtußten Ninnen (oral, Errauerideg), welche das Negenwaffer 
verhindern, über die Giebelfeite des Tempel3 herüberzufchlagen. 
Dieje Rinnen waren mit einem reichen Anthemienfranze verziert, 
und ebenjo erhob jich auf der Höhe des Giebel3 ein mächtiges 
Anthemion auf eigener Bajıs als Firjtihmud (arewrrjgıov),240) 
während an den Eefen goldene Ölkriige ftanden. 2%) Das ganze 
jchräge Gebält vuhte auf einer Feten Quadermauer, welche porn 
mit den vot gefärbten Platten des Tympanon, dev Rücmwand 
des flachen Giebeldreiedis (werös), verkleidet ift. Das Giebelfeld 
bot bei einer Länge von 28,35 Mieter, einer Höhe von 3,46 Wteter, 
beides im Lichten, und bei einer Tiefe von 0,91 Meter einen 
trefflich geeigneten Plaß für die Aufftellung von Statuen- 
gruppen. ?*2) 

Das Dach xuhte auf einem teils hölzernen, teil3 fteinernen 
Geritfte und beitand aus 0,03 Meter dicken Ziegeln (zEoauoı 
OTEYaOTNEES, zEoauldeg) aus äußert transparentem, aber wenig 
haltbarem parifchen Ntarmor. Die Fugen der flachen Regen= 
ziegel (owAnves) wurden von dachartigen Decziegeln (xaAvsrrnoss) 
bejchütt, welche fi mit ihrem untern Ende gegen Eleine Wider- 
lager jtemmten. Das Wafjer ward nicht am untern Dachrande durch 
eine Rinne aufgefangen, jondern ftrömte zwijchen ziexrlichen Stirn- 
ziegelm (Hyeuöveg) über den Stufenbau herab. **3) ln den beiden 
Enden der Langjeiten find undurchbohrte Yöwenföpfe mit aufge= 
jperrtem Rachen (2042doaı) angebracht, al3 Iymboliiher Schmuck, 
aber von vortreffliher Wirkung für die Frontanficht des 
Giebels. 24%) 

Die Blöcde des Stylobats und der Mauern, ebenjo die 
Trommeln der Säulen jind dermaßen genau aneinander ge- 
Ichliffen, daß jämtliche Fugen des Baus nocd heutzutage jo eng 
ichliegen, daß «8 dem Auge jchiwer wird, Jie zu verfolgen, umd 
daß abgeiprengte Stücke benachbarter Blöce bloß durch Die 
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Kohäfton des feinen, glatten Materials feit aneinander haften.**?) 
Eine bejondere Schönheit glaubt man noch in den jogenannten 
Kıurvatuven des Tempel3 zu entdeen. Wenn jchon überhaupt 
die nicht parallele Stellung der Bauwerke auf der Akropolis die 
mannigfaltigen Gffefte dev Beleuchtung jteigere, jo entderfe man 
am Barthenon kaum eine einzige jenkrechte Fläche: die Gella- 
mauer lehne zuriick, ebenjo Epiftyl und Triglyphon, Geifon aber 
und Stirnziegel neigten jich) vorwärts; das ganze Gebälf jei ein 
wenig fonfad, die Stivnfeite trete in der Mitte etivas zurüc, 
und zwar am untern ande des Epiftyls weniger al am 
Geifon. Diefe Krümmungen der vertitalen Flächen machten fich 
in den feinen DBerjchiedenheiten der Lichtbrecjung geltend. ?*°) 
Ungewiß ift, ob eine Yarbenderke das leuchtende Korn des Ntar- 
mor3 ganz vexrderkt habe oder ob diejer ducchfichtig genug war, 
um fich troß der verhüllenden Dede noch zur Geltung zu bringen. 
Sollte aber die Färbung, auf welche die umgebende Natur und 
die Neigung dev modernen Bewohner überall hinzumeijen jcheint, 
nicht durchrveg jtattgefunden haben, jo hat doch die Natur jelbjt 
fie einen verjchönernden Überzug gejorgt. Ein goldiger Überzug 
an den Sonmenjeiten und ein grauer an der Noxdjeite entjtehen 
von jelber duch mifrojtopiiche Mtooje und Oxydation. 247) 

Der Säulenfranz umjhloß eine Gella, die ein längliches 
Dhlong bildete und rings von feiten WMtauern eingefchloffen 
tourde. Die 1,17 Meter dicken Wände bejtanden abtwechjelnd 
aus einer Schieht von zer nebeneinander gelegten Yäufern und 
einer Bindejhicht. Die unterjte Schicht hat etwa die doppelte 
Höhe, wie die 17 folgenden, mit denen die Höhe der Säulen 
erreicht ift. Das über alle vier Seiten de$ Baus fortlaufende 
Epijtylion wird oben durch einen Schmalen Blinthos abgejchlofjen, 
bon welchen Negulä mit Tropfen herabhängen. Auf dem Plin- 
tho3 ruht der Zographos (Nelieffels) in einem Zujammenhange 
von faft 160 Metern. 245) Über dem Fries erfannte man ein 
lesbiiches Kymation aus weißen ımd voten Blättern auf blauem 
Grumde, darüber eine reiche Mäandertänienlinie mit noch heute 
jehr deutlichem Weufter, endlich ein doriich blausrotes Kymation. 
Dieje Glieder entjprechen genau dem in gleicher Höhe über den 
Aupenfäulen jich hinziehenden Balken, und hiev wie dort liegt 
darüber em weiterer Balken mit einem Kymation al3 oberer 
Abichluß. Dieje oberen Balken (doxot) längs der ganzen nörd- 
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lichen umd jüdlichen Halle dienen al3 Auflager der durch feine 
QDuerbalfen unterbrochenen Deckplatten (vaddunere) mit ihrer 
doppelten Reihe reich) bemalter Kaffetten (zaAvunarıa).- Sn der 
Dft- und Wefthalle dagegen reichen jechs Balken quex über die 
Halle und tragen jech3 Deckenfelder mit je jechs wenig Kleineren 
Kajjetten. 2°) 

Die öjtliche und weftliche Borhalle des Tempels find ganz 
gleich eingerichtet und öffnen jich nad) vorn in fünf Inter- 
folumnien, jeittiwärts in je einem, welches zwijchen der Geffäule 
und dem bis zu 1,45 Meter verjtärkten Antenvorjprung der 
Wand gelegen ift. Sämtliche fieben Interkolumnien beider Vor- 
hallen waren mit eijewnem Gitterwerf, das auf niedrigen Mar- 
morjchwellen ruhte, bis an die Kapitäle hinauf verwahrt. Der 
jo gejchüßte Raum, zu dem eine Gitterthiir im mittlexen Inter- 
folummium führte, hatte einen um 0,066 Wteter gejenkten Fuß- 
boden, jo daß die Säulen ringsum auf einem fortlaufenden 
niedrigen Sockel oder Stylobat jtanden. ?°%) Die Dfthalle (rzoo- 
vewg, zrg0vN7Lov) war zur Aufnahme koftbarer Weihgejchenfe und 
jülberner Geräte bejtimmt und jtark vergittert; die Wefthalle 
(wagaozag TÜV vauıov) war wohl das Amtzlofal der Schab- 
meister (zauıeiov) und vielleicht durch Teppiche gegen Sonne, 
Negen und Wind geihüßt; menigjtend deuten darauf eijerne 
Hafen hin, die an der innen Seite der Säulen etwa in halber 
Höhe angebracgt waren. 2° Bon dem Proneos führte eine etwa 
10 Dieter hohe Doppelthür in den Neos. Berkleidungen der 
Ihürpfoften (antepagmenta) engten die Weite des Eingangs von 
4,92 Meter ein und trugen ein Epiftyl als Oberjchtiwelle der 
eigentlichen Thür und al3 unteren Rand eines großen Gitter- 
fenjters ($vois, lumen). Die beiden bronzenen Thürflügel waren 
mit vergoldeten Budeln auf den Rahmen, und Unheil abiwehren- 
den Symbolen (Gorgoneion, Widder-, Köwenkopf) in den Füllungen 
geihmüct. Die ungefähr 1,88 Wteter breiten Flügel jchlugen 
beim Öffnen nach innen an die fehr breiten Wandftirnen an, 
und eine fchwere innere ziweiflügelige Gitterthür, deren NRollgeleije 
fi) tief in den Mearmorfugboden eingegraben haben, hemmte 
den Gintritt in den innen, mit Koftbarkeiten überfüllten 
Raum. 2) Die Thür des Hinterraums (Postieum) hatte die 
gleiche Vorrichtung. 

Der große öftliche Saal, in welchen man aus dem Proneos 
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tritt, ift der jogenannte Hefatompedos (19,22 Meter breit und 
29,92 Meter lang, mit Hinzunahme der Dicke der Scheidewand — 
0,95 Meter — 30,87 Wteter oder fat genau 100 attiiche Fuß). 
63 zerlegte nämlich eine Quermauer (von Norden nad) Süden) 
den innen Tempelvaum in einen größeren (öjtlichen) und einen 
£leinexen (wejtlichen) Saal; jenes war der dem Kultus gemeihte, 
dieg der für die Aufbewahrung des Schaßes bejtimmte Teil. 
Über den Unterjchied zroiichen veligiöjen und politischen Fejten, 
den Bötticher erkannt zu haben glaubte, muß weiter unten bei 
den PBarthenonjkulpturen die Rede fein, und dementjprechend, ob 
eine jcharfe Scheidung zwiichen agonalen Feittempeln und reli= 
giöjen Kultjtätten gemacht werden dürfe. Hier mag nur ex= 
wähnt werden, daß aus den von Bötticher angeführten Gründen 
bei dem Parthenon die Kultusweihe nicht geleugnet werden fann. 
Denn wenn ex demjelben den Brandopferaltar vor der Gella, 
den Speifeopfertiich in derjelben, das Priefterperjonal und das 
Alylecht abjpricht, jo ift darauf aufmerffam zu machen, daß 
das Planım vor der Dftfront, auf welchem der Altar feinen 
Tat hätte haben müffen, ehedem eine Marmorbekleidung hatte, 
mit welcher jede Spur einer Gründung auf ihr verichwunden 
it. 2°) Ferner kann das Biere von Tuffpflaiter gegenüber dem 
Standort der Parthenos unter dem Hypaithron ebenjogut für 
einen altarähnlichen Opfertiich als für eine Tribüne der Preis- 
richter gedient haben. 24) edenfalls hat zu dem unter ganz 
ähnlichen Umständen aufgeftellten Zeusbilde zu Olympia ein 
Brandopferaltar gehört, e8 bleibt nur zweifelhaft, ob ex drinnen 
oder draußen gejtanden hat.255) Div Chryjojtomos meint, das 
Bild des Pheidias müffe auch unvernünftige Tiere mit Ehrfurcht 
erfüllen, wenn fie eg nur anfjehen könnten, jo daß jelbjt die 
Stiere, melde man zu diefem Altar führte, jih willig dem 
Opfertode hingeben wiürden.25%) Auch Luktan Tpriht von Opfern, 
die dor dem Pheidiasbilde dargebracht jeten, 257) und Yivius er- 
zählt, daß Amilius Paulus auf feiner Rundreife durch Griechen- 
land (167) von dem Anblik des Zeus in Olympia jo jehr er- 
griffen worden, daß ex, al3 wäre ex auf dem Capitol, ein veicheres 
Opfer brachte, als Sitte war. 2°) Suetonius endlich berichtet 
unter den Vorzeichen für die bevorjtehende Ermordung des Gali- 
qula, der Kaifer habe in thörichtem Übermut bejchloffen, die Bild- 
Jäule des Zeus auseinandernehmen und nah Rom bringen zu 
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Yafjen, aber jene habe ein jolches Gelächter ertönen Yaffen, daß 
die Arbeiter ihr Gerät ftehen liegen und entiwichen. 2°) Zu 
gleicher Zeit jei ein gewiffer Galjtus dazu gefommen, um infolge 
eineg TIraumgejichts einen Stier zu opfern. Aus jpäter Zeit 
(375 dv. Chr.) hören wir, daß Neftorios neben der PBarthenos 
den Heros Achilleus aufjtellte und zugleich dev Göttin die üblichen 
Opfer brachte. 26%) An ähnlicher Werje weiht Bafılıuz der an 
die Stelle der Parthenos getretenen „Mutter Gottes“ für Sieg 
Danfesfeier und Gaben. 2°) Selbjt der opferdampfende Altar 
bei dem Dichter Lurfvez verdient Beachtung, bejonder3 da zugleich 
ein Wunder erwähnt wird, das von Philojtratos für den 
Barthenon bejtätigt, und in ähnlicher Werfe beim olympijchen 
Altar von Paufanias gemeldet wird, ?°2) auf der Burg von 
Athen, bei dem Tempel der hehren Tritonis, wohin niemals die 
frächzenden Krähen fich wagen, jelbjt nicht, wenn die Altäre von 
Gejchenten dampfen, nicht aus Scheu dor dem Zorn der wach- 
famen PBallas, wie die griechiichen Dichter jangen, Jondern wegen 
der jchädlichen Beichaffenheit der Örtlichkeit. Gemeint ift das 
Avernum, der Aornosfelfen oder Nornosipalt in oder dor dem 
Varthenon. 2°) Aber auch das Priejtertum und die Afylie läßt 
fic) nicht in Abrede jtellen. Gegen die lettere jpricht nichts, 
für das exftere haben wir direkte Zeugniffe. Denn wenn auc) 
der Berivalter dev Göttin (zauiag ig Feod), welcher nad) 
Demofthenes die Heiligtümer zu betreten hatte, heiliges Gerät 
berührte und Borjteher war der Bejorgungen für die Göttin, 
ein bloß politischer Beamter war, 264) jo erfennt man doch auf 
Reliefs teils einen Altar, teils Opfertier und Opfexer, teils die 
Vriefterin, jogar mit den üblichen Abzeichen ihrer Würde dem 
Schlüfjel (xAsıdovyog), und in einer njchrift nennt fie) Noffis, 
des Theofles Tochter und der Bitto, die der Parthenos Athene 
Priefterin war; hierher gehört auch eine andere, 1839 neben dem 
Barthenon gefundene Jnichrift, wo e3 von jemand heißt, ihn 
habe dag exhabene Schieffal in den allevichönften Tempel der 
reinen Ballas geführt, und ex habe diefen nicht vuhmlojen Dienjt 
der Göttin verrichtet. 26) k 

Der am jchwerften mwiegende Grumd gegen die durch den 
Kultus geweihte Heiligkeit der chryjelephantinen Kolofjalftatue 
jcheint in den Worten des Perikles zu liegen, dev bei dem Über- 
blick über die pefuniären Hülfsmittel des Staates den Athenern 
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die Möglichkeit eröffnet, daß fie im jchlimmften Notfalle auch) 
die goldene Umbhüllung der Göttin jelbjt verbrauchen könnten ; 
fie enthalte vierzig Talente (faft 190 000 Wtaxrk) lauteren Goldes 
und jei ganz und gar abnehmbar; wenn man dies zu feiner 
Rettung verivendet habe, müfje man e3 jpäter in gleichem Werte 
erjegen. ?°6) Diejer Goldihmuek war wohl ein nicht integrie- 
render Teil des Bildes; denn dies blieb unverändert, wenn die 
dünne Goldhaut abgezogen war, umd fonnte, twie das übrige 
Tempelgut, im Falle der Not angegriffen werden. In Wirf- 
Yichfeit blieb Hoß der jchweren Bedrängnis der lebten Kriegs- 
jahre die 1150 Kilogramm jchwere Goldbekleidung der großen 
Statue unangetaftet wegen ihres hervorragenden Kumftivertes, 
da die Athener dasjenige Werk nicht zerftören wollten, welches 
den Gipfel attifcher Hunt bezeichnete. *67) 

Die Cella, d. h. der vordere Raum mit dem Bilde war 
dreifchiffig. Man hat fie) nämlich an der Nlitte dev Hinter- 
wand das Koloffalbild der Athene aufgejtellt zu denken in einer 
Niiche (reoaorag), roelche gebildet wurde durch ziwei von der Hinter- 
wand 4,35 Meter weit vorjpringende Antenwände; ihnen ent= 
Iprachen an der öjtlichen Eingangswand jchwache Wandpfeiler, 
und zwilchen beiden waren in regelmäßigen Abjtänden je neum 
doriihe Säulen angeordnet, die bei einem Duxchmejjer von 
1,11 Meter nır 16 Kanäle hatten, um hiev im Innern feine 
zu große Schattenwirfung hervorzubringen. 26%) Wegen der ge- 
ringen Dimenfionen diefer Säulen ijt über ihnen eine zimeite 
Säulenordnung vorauszufegen; Bötticher nimmt auch hier, toie 
in Päftum und Olympia, obere Gallerieen (oro«i drregwoe) und 
eine Wendeltreppe (@vodos oroAıd) an, die er mit geringer 
Wahrjcheinlichkeit zwischen die Außenmauern und die Seiten- 
Wände der großen Nijche verlegt. 26%) Das Mittelichiff, 9,83 
Meter breit, war auf einer Länge von 25%/, Meter um 0,035 
gejenkt, an den beiden Seiten zur Charakterifierung des gemein- 
jamen Stylobats für die Säulenveihen, im Hintergrunde zum 
deutlicheren Begrenzung der Bildnifche. 270) Die ganze Halle 
hatte eine veichhemalte flache Kaffettendecke, vermutlich in gleicher 
Höhe mit den übrigen Deden des Tempels (13—14 Meter); 
dieje bejtand wegen der großen Weite des Mittelfichiffs aus Hol. 
Sn der Dede befand jich eine Öffnung (Oreiov) — zu beitim- 
men bleibt, von welcher Größe und an welcher Stelle —, welche 
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gewöhnlich gejchloffen war, aber zu Zeiten einen Teil des Wtittel- 
ichiffs zu eimem hypäthralen Raume machte?) Der bemalten 
Dede entiprach die rote Färbung der Wände, um auf einem 
jolchen Hintergrunde das goldelfenbeinerne Bild mehr zur Gel 
tung zu bringen. ?72) 

Das Mittelfchiff war an zwei Stellen dur) Querjchranten 
(zıyaAidss) durcchichnitten, einmal etivas vor der fiebenten Säule, 
fodann an der dritten Säule vom Eingange her. Der Raum 
zunächit der Bildjäule hieß Barthenon im engern Sinne, wenn 
nicht vielmehr der ganze mit Schranken umzogene Raum diejen 
Namen führte. Zur Aufbewahrung von Kojtbarkeiten wınde in 
der frühen Zeit mehr der Parthenon, nad) dem peloponnejtschen 
Kriege überwiegend der Hekatompedos benußt. 27) Für jenen 
it in der ältern Periode die Menge der filbernen Schalen, da3 
Mobiliar für die Fefte, Waffen und musikalische \njtrumente 
fire die Kampfipiele, aber auch baarves Geld für die Zahlungen zu 
erwähnen ; diefem find die goldenen Kränze eigentümlih. Wahr- 
icheinlich war ein Teil der Schäße in dem vorderen vergitterten 
Raum untergebracht, die Kränze an den Wänden, Epiftylen und 
Säulen. Ob obere Räume zur Aufbewahrung von Teppichen 
und Gewändern vorhanden gemwejen, läßt ji) nicht ausmachen. 
Die Seitenjchiffe und der Kaum am Cingange waren den Be= 
juchern geöffnet, joweit dadurch nicht die fojtbaren Schäte ge- 
fährdet wurden. = 

Am Ende jedes Seitenjchiffes führte eine einfache Flügel- 
thir von 1,52 Meter Weite in den Opifthodom; fie war durch 
Riegel verihließbar umd öffnete fi) nach dem Hefatompedos. 
Der einjtöcige Opifthodom war 13,35 Meter tief und hatte eine 
gleiche Breite wie die Cella (19,22 Meter). Die Derfe wurde 
von vier Säulen getragen; ?”5) der von diefen gebildete Mittel- 
gang (5,19 Mteter) übertraf die beiden Seitengänge nur wenig 
an Breite. Das Gebälf und die Kafjettendecde waren von Stein. 
Keine Wandvoriprünge nahmen die Epiftylbalfen auf, da jonft 
eine Kollifion mit den Gitterflügeln der großen Ihir und ihren 
Antepagmenten eingetreten jein würde. Die Wände waren un- 
gegliedert und ohne farbigen Überzug, aber jpiegelglatt ge- 
Schliffen, nur das dich die Thür mit ihrem großen Fenjter 
einfallende Licht exhellte den Raum. Die einfache Ausftattung 
und das jpärliche Licht ebenjojehr, twie die Fejte Gejchloffenheit 
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ringsum machte den Raum zur prächtigiten Schaßfammer, die 
erforderlichenfalls durch) Lampen erleuchtet werden fonnte. 276) 

Wenn man den ganzen PBarthenon für ein MWerhgejchent 
für die Göttin Athene anjah, 2°”) und überdies die Schußgöttin 
der Burg und der Stadt noch in verjchiedenen Geftalten und in 
verjchiedenen Heiligtümern verehrt wurde, it e$ natürlich, wenn 
bald die ganze Akropolis mit Anathemen aller Art überfüllt 
wurde. Um den Bronzefoloß der Athene Bromachos jammelte 
ich zunächjft ein unglaublicher Statuenwald an, von dem mehr 
noch al3 der jehr diürftige Bericht des VBaufanias die neuern 
Funde Zeugnis ablegen; fand doch der Perieget PBolemon Stoff 
zu vier, Heltodor gar zu fünfzehn Büchern über die Akropolis 
mit ihren Werhgeichenken. 27%) Schon mährend des pelopon= 
nefiichen Krieges füllte fich) die Gegend um die Propylaien mit 
Bronzewerfen Miyronz und jener Schüler, jpäter diente nament- 
li) der Vlab zwijchen der Noxdjeite des PBarthenon und der 
Prozeffionsitraße zur Aufnahme von Statuen und Gruppen aus 
Marmor und Erz. GSelbft auf den Stufen des Tempels er- 
fennt man die Spuren von Marmorjtatuen, die früher dort auf- 
gejtellt waren. Auf der Nittelftufe find im Süden noch neun, 
im Norden jieben Bafısjpuren, jämtlich vor Säulen erfennbar; 
auf der unterften Stufe im Norden jcheinen Relief oder n= 
chriftplatten befejtigt gewejen zu jein. Auch die Gella des 
Tempels geftaltete jich mehr und mehr zu einem ziemlich bunten 
Weujeum. 27°) 

Nicht immer läßt Jich bejtimmt angeben, wo die von PBau- 
jania3 angegebenen Kunftgegenjtände aufgejtellt gewejen, aber 
ficherlich jtand das, was er als jenjeits des Parthenon anführt, 
östlich oder füdöftlich von diefem Tempel; e8 muß aber gerügt 
werden, daß er bei Aufzählung derjelben mit einer beflagens- 
werten Nachläjfigteit verfahren ift, da ex weder den Nundtempel 
der Noma ıumd de3 Auguftus noch ein bedeutendes, weiter 
öftlich gelegenes Gebäude der Erwähnung wert gehalten hat.?80) 
Dem Kaifer Auguftus errichteten auf der öftlic” vom Parthenon 
fich hinziehenden Plattform, vereint mit dev Göttin Roma, die 
Athener finz vor Ehrifti Geburt einen Tempel, dejjen Ruinen 
an der bezeichneten Stelle aufgefunden worden find. Er war 
rund, hatte 23 Fuß im Durcchmeffer und 20 Fuß in dev Höhe; 
der Stil war tonifch oder forinthiich. 3) Die Chalkothet it 
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uns überhaupt nır aus einer Anfchrift, die der DL. 107, 4 
(vd. Chr. 349—48) anzugehören jcheint, befannt geworden ; 28°) 
dort wird diejelbe al3 eine innerhalb der Burg befegene Baıt= 
lichteit bezeichnet, wo verjchiedene eherne Geräte fiir den üffent- 
lichen Gebrauch aufbeivahrt wurden und die, wie der Barthenon, 
unter den Schuß der Göttin Athene gejtellt war.?3?) Deshalb 
haben manche Gelehrte jie für einen Raum des großen Tempels 
halten wollen, doch läßt jich dort fein Plak fir die Chalkothet 
ermitteln, umd mit großer Wahrjcheinlichfeit nimmt man jet 
einen jelbjtändigen Bau an, eine Dependenz des Parthenon. Da 
man num bei den Ausgrabungen für das neue Meufeum auf die 
Fundamente eines bedeutenden Gebäudes am Djftende der Burg 
geftoßen tft, jo hat die Annahme viel für fi), daß man mım= 
mehr die Stätte der alten Chalkothef aufgefunden hat.?°*) 

Paujanias jelbjt erwähnt zunächit am Tempel die Bildfäule 
des Apollo Parnopivs, und auch diefe wiirde ex vielleicht un= 
beachtet gelaffen haben, wenn ev nicht zugleich Gelegenheit ges 
funden hätte, mit jeiner Gelehriamkeit zu prunfen. Er erzählt 
nämlich, daß dieje (angeblich von Pheidias verfertigte) Bildjäule 
von den Athenern errichtet, weil der Gott auf ihre Bitte fie 
von den Heujchredten befreit habe. Wie Apollo dies angeftellt 
habe, weiß Paujanias nicht anzugeben, dafiir aber zu erzählen, daß 
er jelbjt erlebt habe, wie Heujchreeenichtvärme auf dem Sipylos- 
berge dreimal in verjchiedener Werfe zu Grumde gingen, einmal 
durch Heftigen Wind, das andere Mal durch jtarfen Regen und 
gewaltige Kite, das dritte Mal durch jtrenge Kälte. ?%°) Daß 
die Griechen ich einen eigenen Heujchreefengott (Parnopios) ex= 
fanden, wird begreiflich aus den häufigen Lagern diejes \njekts 
von ungeheuer Größe in Griechenland und Kleinaften und aus 
den Feldziigen der dortigen Bauern gegen diefen gefährlichen 
Feind. 286) Deshalb mochte aucd) das Amulett einer großen 
Henjchrecke, welches Peifiitvatos auf dev Burg anbrachte, weniger 
gegen- den böjen Bliet als gegen die Heufchreefenplage gerichtet 
fein. 229) 

Sn der Nähe des Apollo Parnopios nennt Paujanias Bild- 
jänlen des Perifleg, Kanthippos, Anafreon,; denn e3 Waren 
feineswegs bloß Göttergeitalten oder mythologijche Gegenftände, 
mit denen man die Burg jehmirdkte, fondern ebenfojehr und noch 
zahlreicher waren die Portraitftatuen vertreten, unter denen auch 


Die Kunftwerfe auf der Afropolis. 383 


Perikles der Olympier nicht fehlte, das jchon oben (©. 356) er- 
wähnte Mteifterwerk des Krefilas. Wan glaubt noch mehrere Ntach- 
bildungen desjelben zu bejiten. Cine in Tivoli gefundene Büfte 
mit Unterjchrift des Namens, etwas unter Lebensgröße, befindet 
fich im brittifchen Mtufeum, eine andere im Vatikan, eine dritte 
in München. 289) Aus diefer augenjcheinlich auf ein Vorbild 
zurückweifenden Reihe jcheint das Londoner Eremplar dem Origi- 
nale am nächjten zu fommen. 63 zeigt ein vollendet edles 
Antik mit jehr feinen Zügen und einem intelligenten Ausdrud, 
dem eine leichte Neigung zur Seite ein Clement wärmeren ©e- 
fühlslebens Hinzufügt; mur die Großartigfeit und Erhabenheit 
jcheint unter der Hand des nachbildenden Künftlers verloren ge- 
gangen zu jein.23°) Das Haupt ift behelmt dargeftellt, angeb- 
fich weil fich Perikles wegen ferner unjchönen Kopfform nur be- 
heimt bilden ließ, in Wirklichkeit wohl, um durch den Helm 
Berikles als Feldherın zu charakterifteren, unter welchem  be= 
fcheidenen Titel ev die Alleinherrfchaft ausübte. ?99) 

Bon der Bildjäule des Kanthippos, des Vaters des Berikles, 
der aber nicht aus verwandtichaftlicher Nückficht, jondern twegen 
des Seeftegs über die Wieder bei Miyfale hier aufgejtellt war,?”?) 
toilfen wir eben jo wenig wie don der Bildfäule des Anafreon. 
Einen Anhalt bietet die Notiz des Paujanias, Anafreon jei ab- 
gebildet al3 ein im der Trunfenheit Singender. ?°?) Vielleicht 
haben wir eine Nachbildung in der ausgezeichneten Bildnisitatue 
diejesg Dichters, die fich in der Billa Borgheje befindet. ?°°) Die 
nächjte Gruppe gehört wieder der Miythologie an; te rührte von 
dem GErzgießer Deinomenes her (DL. 95, ca. 400 v. Ehr., aljo 
Zeitgenofje des Zeuris, VBarrhafios und Sfopas.?’%) Jo und 
Kallifto, „beide von Zeu3 geliebt, beide vom Zorn der Hera ver- 
folgt, beide verwandelt, Jo in eine Kuh, KRallifto in eine Bärin.“ 
Mehr AIntereffe erregen die Weihgefchente des Königs Attalos, 
bejtehend aus eimer Gigantomacjie, Amazonenfämpfen, der 
Marathonschlahht und der Niederlage der Kelten. 2%) Bon der 
Siüdoftete an gerechnet an dem Rande der Burgmaner nad) 
Weiten Hin Hi3 oberhalb des Dionyjostheaters, wo durch die für 
die fimonische Mauer nötig gewordenen Ausfüllungen ein Planım 
gewonnen war, glaubt man in den Quaderlagen die Bathra der 
attalischen Gruppen zu erfennen. 29%) Hier haben diejelben che= 
dem wirklich geitanden; denn Plutarch weiß im dem Yeben des 
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Antonius zu erzählen, daß vor dem Entjeherdungsfampfe mit 
Dctavian, außer andern ungünjtigen Vorzeichen, zu Athen aus 
der Gigantomachie durch einen Sturm der Dionyfos [osgerifjen 
und in dag Theater hinabgefchleudert worden je. Dies wurde 
auf Antonius gedeutet, der mit Herakfles im einem vertrauten 
Berhältniffe zu ftehen behauptete wegen der VBerwandtfchaft, und 
jelbft, weil ex in der Lebensweije dem Dionyjos nacheiferte, der 
junge Dionyfo3 genannt twıncde. 2?) Über das Ausjehen der ge- 
nannten Bildiwerfe erfahren wir von Panjanias nichts, als daß 
eine jede Gruppe zmwer Ellen breit gemejen jei.2?%) Attalos I. 
(241—197) war mit den Athenern in ein befonderes Freund- 
Ichaftsverhältnis getreten, da dieje bei ihm, wie bei Ptolematos 
Vhilopator und dem Fräftig aufftrebenden Rom, einen Rückhalt 
gegen die mafedonischen Herrichergelüfte juchten. Die mächtigen 
Herrscher der hefleniftischen Neiche, zumeijt beftrebt, Denkmäler 
ihres eigenen Namens und ihrer eigenen Bildung an einer eit- 
hin strahlenden Stätte zu binterlaffen, errichteten in Athen 
prachtvolle Bauten oder liegen neue Gartenanlagen für die nad) 
Untergang der politischen Größe dort blühenden Whilofophen= 
jchulen eimwichten. 2?) Bejonders Tieß Attalos, um e8 anzus 
erkennen, daß Athen von jeher Vorfämpferin der Bildung gegen 
Barbarei aller Art gewejen, auf der Burg eine Reihe von Bild- 
werfen (200) aufjtellen, welche feinen eigenen Keltenjieg des 
Sahres 229 als lettes Glied in einer Neihe der rühmlichiten 
Heldenthaten hinftellten. 0%) Wir fünnen uns auch nicht an- 
nähernd einen Begriff davon machen, in welcher Art die aus den 
üblichen Xobreden auf Athens Größe befannten Scenen aus den 
Kämpfen mit Giganten, Amazonen, der Marathonjchlacht und 
der daran gereihten Vernichtung der Galler in Wiyfien dar- 
gejtellt getvejen find. 3 fteht nicht einmal feit, ob wir eS hier 
mit vollftändig ausgearbeiteten ıumd freiftehenden Figuren oder 
nur mit Reliefs zu thun haben. 3%) Nur jo viel exfehen twin, 
daß hier die Heldenthaten der Athener aus alter und neuer Zeit 
gefeiert werden follten, denn in dev Nähe ftand auch das Bildnis 
des beherzten Olympiodoros, dem e3 gelungen war, das auf dem 
Murfeion erbaute mafedonische Kaftell zu erobern (286). ?02) 
Während er jelbft durch Standbilder auf der Akropolis, im 
Prytaneion, dich ein Gemälde in Eleufis und durch ein Bild 
in Delphi, letzteres durch die Elateer, geehrt wınde, erhielten aucd) 


Die Kunftwerfe auf der Akropolis. 335 


die andern Helden, welche fich bei diefer Gelegenheit hervorgethan 
hatten, eine Ehrenftätte im äußern Kevameitos und Standbilder 
auf dem Markte. 3%) Wornehmlich aber brachten funze Heit 
darauf Fürhne, an die Zeiten der Perjerkriege erinnernde Waffen- 
thaten neuen Ruhm und neue Denkmäler. Dies waren die 
Schlachten bei Thermopylat und Delphoi, welche die Vernichtung 
der feltifchen Barbarenhorden zur Folge hatten. ?%%) Der Gegen- 
itand diefer attalifchen Darftellungen verdient mit einigen Worten 
berührt zu werden. 

Die Kelten waren dem Hauptjtamme nach zwijchen Ahern, 
eftmeer und Pyrenäen jeßhaft; einige Zweige wohnten aber 
auch an der mittlexen Donau, in der Voebene und dem illyriichen 
Küftenlande. Schon an Alexander, der damals, um Aufftände 
in Thrafien zu dämpfen, an der Donau weilte (335), hatten jie 
eine Gejandtjchaft gejchieft und ihm verjichern lajfen, daß ihnen 
nicht3 furchtbar jei als der Ginfturz des Himmels.’%) ihre 
planlofen Nawbfahrten nach Often hatten jeitdem immer größere 
Dimenfionen angenommen. Nachdem die frühern Züge gleich 
Gemitterftürmen unter verheerenden Wirkungen voribergegangen 
waren, [ud fie die Verwirrung, die nach den Blutthaten des 
Ptolematos Keraunos in Thrafien und Makedonien herbeigeführt 
war, zu neuen Unternehmungen ein. Diejer, der ältefte Sohn 
de8 Ptolematios Lagu, hatte, ergeimmt dariiber, daß ihm bei der 
TIhronfolge der jüngere Bruder Ptolemaios Philadelphos vor- 
gezogen war, Lyfimachos (284), dann auc Seleufos (280) er- 
moxdet und behauptete fich jebt durch neue Gewaltthaten in 
Makedonien. Von den drei Heerfäulen, welche von der Donau 
aus gegen die Thrafer und Triballer, gegen die Batonier, Jllyrier 
und Mafedonier aufbrachen, hatten nur die lebten, unter dem 
Heerfürften Bolgios, entichiedenen Erfolg. Ptolematos Keraunos 
zeigte jich mehr zum Mtorden al3 zum Kriegführen geichiett; ex 
vermochte dem Ungeftüm der Barbaren nicht Widerjtand zu 
leiften, jein Heer wurde vernichtet oder zerjtreute jich in wilder 
Flucht. Der König jelbjt, von jeinem verwundeten Clephanten 
zu Boden gejchleudert, wınrde im Kampfe getötet, und jein blu- 
tendes Haupt don den Galliern als ein Siegeszeichen umtber- 
getragen. Niemand vermochte darauf dem Norden und Brennen 
Ginhalt zu thun, bi Softhenes, ein edler Mafedonier, das 
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wehrhafte Volk zu den Waffen rief und die beutebeladenen Feinde 
aus dem Lande trieb (279). ?%6) 

Die andern beiden Scharen waren weniger glücdlich geivejen, 
deshalb wurde für das nächjte Jahr ein größeres Heer gerürftet. 
200 000 Kelten mit Weibern und Kindern rücten im Jrühjahre 
278 in umüberjehbarem Zuge aus. 2000 Wagen führten die 
Weiber, Kinder und Greije, ein großer Schwarm folgte in der 
Hoffnung neue Wohnfie zu erlangen. Nur 20 000 Mann unter 
Lutarivs und Leonnorios wandten ji oftwärts und Juchten 
Ihrakien und das Küftenland des Hellespont heim. Die HYaupt- 
mafje unter dem „Brennos“ (Heerkönig) zog unter Heigen Kämpfen 
mit Softhenes durch Makedonien und Ihejfalien. Gegen jte 
jammelten fie) die Hellenen von Mtittelgriechenland — die ‘Belo- 
ponnejier blieben fern —. Die Aitoler und Boioter boten die 
größten Streitkräfte auf; der Athener Kallippos führte den 
Dberbefehl, obwohl feine Waterftadt nur 1000 Hopliten und 
500 Reiter gejtellt hatte, aber freilich die Unternehmungen mit 
einer Flotte unterjtügte. 3°) Die keltifche Übermacdht konnte den 
Eintritt in das eigentliche Griechenland exjt dann erzwingen, als 
fie die alte Anopaia (Fseljenjteg) des Ephialtes entdeckt hatte. 
Die Hellenen vetteten fich auf die in der nahen Bucht anfernden 
Trieren der Athener, die Gallier aber brachen jebt beutelüftern 
gegen Delphi auf, von dejjen Schägen fie jchon in ihrer Heimat 
gehört hatten. Um das Heer der Griechen zu teilen, hatte der 
„Brennos“ 40000 Wann nach Aitolien entjendet, die dort 
wahrhaft unerhörte Scheußlichkeiten verübten. Das aitolijche 
Kontingent war infolge deffen heimgefehrt und hatte wirklic) 
mit achaiiiher Hülfe die feltiichen Räuber vernichtet. Das 
Hauptheer der Gallier erlitt endlich gegen Mitte des Jahres 278 
bei Delphi durch Phoker, Lokver und Aitoler eine Niederlage, 
infolge wovon die jcheußlichen Bluthunde jic) langjam wieder 
nach Norden zurüczogen. Die Kelten, welche nad) Often ge= 
zogen waren, wurden etwa um diejelbe Zeit von Antigonos Go- 
natas bei Lyfimachera (277) befiegt und fast aufgerieben. Nhre 
Trümmer, die jpäteın „Galater” nahm der bithynische Häupt- 
ling Nikomedes vorläufig in Sold, dann wınden jie don ver- 
jchiedenen Dynaften Kleinafiens in ihren Sriegen gegeneinander 
als Söldner verivendet, als diefe Gelegenheit fanden, in dem er- 
oberten Lande fi) mehr und mehr fejtzujegen. So gelang e3 
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Gumene? I. von PBergamon (263—241) mit Hilfe gallifcher 
Soldfnechte feine Befiungen auf Koften des jyriich-babyloniichen 
Reiches zu vergrößern. In den Thronftreitigkeiten zwiichen 
Seleufos II. (247— 227) und feinem jüngern Bruder Antiocho3 
Hierar (Habicht), der fich) mit Meithridates von Pontos vereinigt 
hatte, wurde jener in der furchtbaren Schlacht bei Antyra (241) 
durch die galatiichen Söldnertruppen aufs Haupt gejchlagen, und 
diefev bemächtigte ji zwar eines großen Teils von Kleinafien, 
mußte aber an die Kelten, welche plündernd die Landichaften 
durchzogen, Tribut entrichten. Die Brüder jöhnten jich bald 
aus und erlangten allmählich die entriffenen oder abgefallenen 
Provinzen zurüc (239), aber die Eintracht hatte feinen Beltand; 
denn Antiohos jtarb endlich) (228) als Flüchtling in einer 
thrafifchen Stadt unter den Streichen feltiicher Meeuchelmörder, 
und bald darauf (227) fiel Seleufos I. in einem unglüclichen 
Treffen gegen Attalos I. (241—197), den Übertwinder der 
Galater (229) und Beherrjcher des Reiches Pergamon. Auch 
Seleufo3 III. (227—224) findet feinen Tod im Kampfe mit dem 
Galaterhäuptling Apaturivs. Antiochos IIL., dev Große (224 bi3 
187), war zwar gegen Pergamon glücklich, kam aber in ver- 
hängnisvolle Händel mit den Nömern, die nach jeiner Bernich- 
tung auch die Galater in ihre Schluchten zurücktrieben und ihnen 
nur die Verpflichtung auferlegten, daß jie fortan nicht mehr ihre 
Grenzen überjchreiten jollten. 308) 

Dieje gewaltigen Kämpfe mit den Galatern haben auch) in 
der Kunft mehrfahen Nachhall gefunden. Wenn die Mtetopen 
des Parthenontempel3 aus der perikleiihen Zeit die Giganto- 
macdhie und den Kampf der Athener gegen die Amazonen dar= 
jtellten, jo weihte Attalos I. Statuengruppen, welche die Ber- 
nichtung der Perjer durch die Athener bei Marathon und den 
jüngften Sieg über die eingedrungenen Hoxden der Efeltifchen 
Barbaren vergegenmwärtigten und auf dev Burg ausgejtellt werden 
jollten. Abbildungen von Meenjchen auf Tempeln und Altären 
jelbjt hätten für eine Entweihung gegolten, wurde doch Pheidias 
als Trevler gegen die Gottheit verfolgt, weil ex in einem mythiichen 
Kampfe jein und des Perikles Bildnis auf dem Schilde der 
Athene angebradht hatte. 3°) Wie früher die Aitoler nad dem 
. Siege bei Delphi (270) dem jchügenden Gotte die noch jeßt unter 
dem Namen des Apollo von Belvedere bekannte Bildjäule ge= 
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widmet hatten, 31%) jo begnügte ji) Attalos in feinem Dante 
gegen die Götter nicht mit der Ausichmücung jener Hauptftadt, 
fondern errichtete in nächlter Nähe derjelben auf dem der Stadt 
zugemwendeten Sidabhange des Burgberges ein Kumftdenkmal, 
welches mit dem Friefe am PBarthenontempel metteifern follte, 
zugleich) aber auch in Darjtellungen aus dem Kampfe der Götter 
mit den Ungeheuern der Vorzeit, meift Ichlangenfüßigen Giganten, 
finnbildlih und im einzelnen gewiß, mit für die Zeitgenoifen 
nahe liegender Deutung, die Gefahren und Mühen der Gallier- 
fämpfe der ftaunenden Nachwelt vor Augen führen follte. 31") 
Ein vierzig Fuß hoher Altar, an dem jüdlichen Abhange des 
Burgberges gelegen, erhob Jic) über einem aus drei Wtarmor- 
jtufen beftehenden Piedeftal, einem Rechteck, dejfen Seiten an der 
Nord- und Süpdfeite 35, an der Weft- umd Djftjeite 34 Meter 
lang waren, in einer Höhe von 6 Metern. Diejer Unterbau 
war in der obern Hälfte geziert durch emen fortlaufenden 
Sries von etwa 120 Mieter Länge, der gegen die Witterung 
von eimem weit vorragenden Gefimje gejchüßt war. mn der 
Hohltehle diejes Gejimfes waren die Namen der dargeftellten 
Götter mit Tönen Buchjtaben angebracft, unterhalb der bild- 
lichen Darftellungen ftanden in fleiner Schrift die Namen der 
Giganten, unter jedem einzelnen die Namen der Kimmftler. Ein 
günstiges Gejchtet hat una jenes Gefimfe fajt ganz erhalten mit 
den Namen don Zeus, Athene und Nike, Apollon, Artemis, 
Hefate, Khybele, Dionyjos, Helios, E03 umd vielleicht Selene, 
Herafles, Amphitrite, Bojerdon, Ofeanos, Triton, Ares, Enyo, 
Aphrodite, Dione, Themis, Aiterie, den Gigantennamen Chthonop= 
tylos, Ochtharvs, Ewyjihthon. — Der Künftlername AT... ., 
der allein erhalten ift, läßt feine Deutung zu. 312) Auf der 
flachen Oberfläche des Unterbaues erhob ficd am äußerften Rande 
rings umber eine einzelne Neihe ionijcher Säulen, in einiger 
Entfernung davon mehr nach innen eine quadratische Mauer, die 
nur nad Süden zu einen Zugang in den innern Raum frei ließ, 
in dejfen Mitte der eigentliche Opferaltar ftand, aus der Aiche 
der geopferten Tiere gebildet und mit emer Umhegungsmaner 
(Krepis) umgeben. Cingefchnitten in den Kern des Unterbau 
war eine breite Freitreppe mit Mrarmorftufen, jo daß die Felder 
für die Bildwerfe zu beiden Seiten derfelben eine Ddreiecfige 
Geftalt erhielten. Wit diefer Treppe korrefpondierte der Eingang 
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durch die Mauer in den innern Opferraum. Die Mauer um 
den Opferraum war an der nnenfeite in gleicher Werfe wie 
der Unterbau, aber in noch feinever Arbeit, mit Darjtellungen 
aus der Vorgejchicehte der Kandesfürjten, den Sagen von Telephos, 
Herafles und den Niafiden, in Reliefs vingsherum gejchmückt, 
von denen freilich bis jegt nun wenige NRefte aufgefunden jind.1>) 
Mit der äußern Säulenveihe hing die Meauer durch eine fafjetten- 
fürmige Dede zujfammen, welche in ihrer obern Geftaltung das 
Ausjehen einer jogenannten Attifa hatte. 

Die Wiederauffindung diejes großartigen Kumftiwerts ver= 
danken wir den Bemühungen des aus Steele bei Eifen gebürtigen, 
aber jeit 1869 in Smyrna anjäffigen ngenteus Dr. Karl 
Humann, welcher, im Auftrage der türkischen Negierung mit 
Terrainftudien und Chaufjeebauten bejchäftigt, auf dem Burg- 
hügel von Pergamon eine etiva fünf Mteter breite und nicht 
viel über drei Meetev hohe Befeftigungsmaner aus jpätbyzan- 
tinifcher Zeit entdeckte, die offenbar ehemals, al3 man e3 aufgab 
den ganzen Berg zu verteidigen, dazu diente, Angriffen, die aus 
den rechts (öftlich) und Lints (weitlich) abftiirzenden Schluchten 
der Bäche Keteivs und Selimus drohten, mit möglichiter 
Kraft zu begegnen. In der Halt hatte man die Trümmer 
von nahe liegenden Kunftwerfen zufammengejchichtet,, oder einige 
auch wohl exit zu ‚diefem Ztvecke niedergeriffen. Man verband 
fie durch einen aus zerkleinerten Mearmorjtücen gewonnenen 
Mörtel, der jich Schnell jteinartig verhärtete, und in diefem Grabe 
ruhte die Bekleidung jenes Altar und andere Kunjtdenfmäler, 
bis fie, durch die im Auftrage der deutjchen Regierung auf Grund 
eines yermans des tirfiichen Sultans in den Jahren 1878/79 
borfichtig unternommene Auseinandernehmung dev Mauer ihrem 
Veriteet entriffen, durch ihre Schönheit bald wieder die all- 
gemeinjte Bewunderung erregt hat. Die Refonjtruttion des 
bei dem jpäten xömijchen Schriftjteller Ampelius (4. Jahrh. 
n. Chr.) nur flüchtig unter den Wunderwerfen dev Welt ex- 
wähnten Altar verdantt man dem fombinierenden Scharffinn 
des Bamrats Richard Bohn.314) Mit der Zufammenfügung 
und Deutung der nach Ablauf des Fermanz jchnell nach) Berlin 
geichafften etwa fünfhundert Kiften werden die ausgezeichnetiten 
und durch die Ausgrabungen in Olympia fir Aufgaben dev Art 
borgeübten Gelehrten noch viele Jahre zu thun haben. >") 
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Auf der äußeren Seite desjelben Mauerjtüds, auf dem die 
attaliicehen Weihgeichente am Rande der Akropolis zu Athen aufge 
jtellt waren, befand fich ein vergoldetes Haupt der Gorgo Medufa, 
ruhend auf einer goldenen Yigis. Bon König Antiochos IV. Epi- 
phanes (reg. 175—164) 316) geweiht als ein großes Apotropaion, 
follte e8 alles Unheil von der Stadt nad) dem Meere wenden 
und verhieß als Simnbild der jtadtbehütenden Athene den das 
Dionyjostheater befuchenden Athenern ftets die Gnade der Göttin, 317) 
oder Tennzeichnete auch die Burg als Eigentum der Athene. 19) 

Das Standbild des Olympiodoros jcheint jchon an dem 
großen Wege gejtanden zu haben, welcher von dem Parthenon 
nac) dem Grechtheion führte und ji) noch jekt auf dem yel3- 
boden deutlich erkennen läßt. 1?) In der Nähe des heldenmütigen 
Mufeionerftüimers und wohl jchon näher nac) dem Grechtheion 
(dem Tempel der Athene Polias) jah man die Bildjäule der 
Artemis Lenfophryne 32%) und ein altertüimliches Athenebild. Die 
erftere war von Erz getrieben und von den Söhnen des Themi- 
jtofle3 aufgejtellt. Den Beinamen führte diefe Artemis, weil 
die Magneter, wo Themiftofles zulegt geherricht hatte, fie unter 
diefem Namen verehrten.) Das Bild der Athene in fitender 
Stellung wird von Paujanias einem Künftler Namens Endoios 
zugejchrieben, den er in die Zeit des Daidalos hinaufrückt, während 
neuere Foricher nach Maßgabe des paläographiichen Charakters 
einer Inschrift ihn um Ol. 70 (ca. 500 v. Chr.) anjeßen, ?22) 
andere denjelben nach dem archatjchen Kumjtjtil jener Bildwerke 
fünf bis zehn Olympiaden früher annehmen.??) Paujanias 
fabelt, daß Endoios ein Schüler des Daidalos gemwejen jet und 
den Meifter, als diefer wegen dev Ermordung des Kalos (oder 
Talos) fliehen mußte, nad) Kreta begleitet habe; das jiende 
Bild der Athene habe die Infchrift gehabt: „Aufgeftellt von 
KRallias, geweiht von Endoios.“ ?24) Man glaubt das alte Götter- 
bild neuerdings wieder entdeckt zu haben in einer leider jtarf 
fragmentierten Athene, die man an der Nordfeite dev Akropolis 
gefunden hat.35) Wenn auch dies Kunftiwerf noch einer jehr 
frühen Periode angehört, jo zeigt e3 bei aller VBertwandtichaft 
doch einen großen Fortjchritt gegen die im britiiden Mufeum 
befindlichen mileftjchen Statuten, die bedeutendjten Denfmäler 
altionijcher Kumft.32%) Diefe jtanden ehedem an dem heiligen 
Wege vom Hafen Panornos nach dem Heiligtum des didy- 
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matischen Apollo bei Milet. Jhrer find im ganzen zehn, welche 
in verjchiedener Größe, doch jämtlich überlebensgroß, tie fich 
aus Inichriften an ihren Seffeln ergiebt, Priefter und Priejterinnen 
de3 alten Orafelheiligtums darftellen. „Die Behandlung tft 
durchtveg eine axchitektonijch mafjenhafte mit geringer Andeutung 
des organischen Gliedergefüges. An den Händen find die yinger 
und an den Füßen die Zehen mehr angedeutet al3 ausgeführt. 
An den rımdlichen Köpfen find feine Gefichtszüge zu erfennen. 
Das Haar ift in Lörkchen und Wellen abgeteilt und im reicheren 
Mafjen Hinter die Ohren zuritcigelegt. Die Ohren find richtig 
aufgefaßt, aber ohne jchärfere Ausführung. Die Haltung ift 
jteif md betwegungslos; die Arme eng an den Körper gejchloffen ; 
die Hände auf die Knie gelegt; die Körperformen plump; die 
ganze Daritellung in einer typiichen, konventionellen Auffajfung 
befangen. Die in Athen entdeckte Athene des Endoios hingegen 
zeigt dadırcch Schon eine Mannigfaltigkeit, daß der Körper zurüd- 
gelehnt ımd die (nicht einmal gleihmäßig) ausgejtreckten Arme 
zum Halten von Attributen erhoben waren; daß ferner an Stelle 
des gleichmäßigen Niederfegens der Füße das rechte Bein halb 
angezogen ift, deffen Fuß mit gebogenen Zehen den Boden nur 
leicht berührt. An der Kleidung treten bejtimmt geformte alten 
auf, die den beweglichen Gliedern, namentlich den Beinen, ent- 
Äprechen; auch toird, freilich noch in Eonventioneller Werje,, der 
Berjuch gemacht, die weiche Tertur feinen Wollengeivebes tteder- 
zugeben. Bufen ıumd Leib find Yebensvoller geftaltet und ein 
Anfang zu natırgemäßer Bildung des Haares gegeben. in dem 
die Schultern umgebenden Kragen, der vielleicht bemalt war, 
Finden fich viele eingebohrte Löcher fir Quaften aus Cry oder 
für ein ehernes Gorgoneion mitten auf der Bruft. Daß auch) 
die Attribute von Erz waren, zeigt ein Loch an der Linken Seite 
de3 Sihkiffens zur DVefeftigung derjelben an der Linfen Hand.“ 
Sin der angegebenen Werfe fuchen neuere Archäologen aus dem 
Anblit des Original® oder aus naturgetvener Abbildung den 
Eindruck des archatichen Bildwerfs fich zu vergegenwärtigen. 3?) 

Der uralte Tempel der Stadtgöttin Athene CAI7v& TTokıcs), 
das jogenannte Grechtheion, am Nordrande des Burghügels 
gelegen, hing nach der Sage mit der Entjtehung und Benennung 
der Stadt zufammen. ine heilige Scheu umgab das wvalte 
Gebäude, welches die duch Kamilienverwandtichaft mit einander 
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zufammenhängenden älteften attifchen Gottheiten vereinigt ent= 
hielt. Ein nicht geringer Teil der Baulichkeiten ift noch erhalten 
und zeigt, daß im allgemeinen zwar alles den überlieferten 
Kultformen angepaßt ift, daß aber die Schönheit und Symmetrie 
im einzelnen und die TFeinheit in den Skulpturen eine jo 
außerordentliche ift, daß das übereinftimmende Urteil der Kunjt- 
fenner lautet, nicht ein Gdelitein hätte jorgfältiger bearbeitet 
erden fünnen. 32°) 

Der altehrwiirdige Tempel, einjt der einzige auf der Burg, 
twar auch bei Ginäfcherung der Stadt durch die Perfer in Rau) 
aufgegangen. Lange vor diefer Zeit ift von einem Heiligtume 
de3 Grechtheus und der Pallas bei den Schriftjtellern die eve. 
Der von Athene aufgezogene Grechtheus wird nach Homer von 
der Göttin felbft im ihrem Tempel injtalliert, der dan fein 
feftes Haus heißt. 3?) Mean fabelte, daß hier Erichthonios (den 
man auch Exrechtheus nannte) 3%) mit Kefrops fein Grab habe >?!) 
und daß das ältefte Vallasbild aus einem Pfahl bejtanden 
habe. 332) Angeblicd war e8 von Crichthonios geweiht 323) over 
vom Himmel gefallen. 33%) Um die 69. Olympiade (504 v. Chr.) 
wird den Gpidauriern, die wegen Wißwacdhs das delphiiche 
Orakel befragt hatten, aufgegeben, Bildniffe der Damia und 
Aurefia von Ölbaumholz zu tweihen, und, als num diefe von den 
Athenern Holz von ihren heiligen Olbäumen verlangen, wird 
ihnen ihr Wunsch unter dev Bedingung erfüllt, daß ie Jährlich der 
Athene Poltas und dem Crechtheus Opfer darbringen follen. ?°5) 
Um diejelbe Zeit etiva (OL. 68, 1—508) will der Spartanijche König 
Kleomenes in die Cella de3 Tempel3 eindringen, wird aber von der 
Priefterin zurücigetwiefen. 33%) Nacd) Einnahme der Stadt fteigen 
die Perfer (OL. 75. 489) neben der Kapelle der Aglaıos hinauf 
“und zünden das Grechtheion an, wobei der heilige Olbaum 
mitverbrennt, der aber am zweiten Tage darauf, wie die jtaunenden 
PBerjer jehen, einen neuen Shößling von einer Elle Länge ge= 
trieben hat.) Als die von den Perjern zerftörten Tempel 
mit großer Pracht wiederhergeftellt wurden, vernachläfjigte man, 
über dem Bau des TIhefeion, des Barthenon und der Propylaten, 
das in Triimmern daliegende ältere Heiligtum und, wenn wirk- 
(ich der Kultus nicht in den Parthenon verpflanzt worden, wurde 
der Gottesdienjt wohl in einer hölzernen Kapelle abgehalten.?3?) 
Der Wiederaufbau des Tempels verzögerte fi); DL. 92, 4 (409) 
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unter dem Archontate des Diofles waren die Wände des neuen 
Tempel und die meisten Säulen jchon aufgeftellt, aber das 
Dach fehlte noch ganz. Ein neuer Brand um Ol. 92, 3 (412) 
verzehrte ihn nur teiliwerje; vollendet wurde dev Bau um Ol. 103 
(368). Seine Schönheit wird von Difatarchos (ca. 320 dv. 
Chr.)>3) und Strabo (24 n. Chr.) ?*) bewundert; zur Zeit 
de3 byyantinischen Katjertums wurde der Tempel in eine drei- 
Ichiffige griechiiche Kicche mit einer Apjıs im Often und dem 
Gingange von Welten her verwandelt, hierbei wırden die Grund- 
manern entfernt und Säulen und Pfeiler, fowweit fie der Anlage 
des Mittelfchiffs der chriftlichen Kirche im Wege ftanden. Inter 
der tirrkifchen Herrjchaft wurde im wejtlichen Teile eine große 
überwölbte Zifterne angelegt, und das ganze Gebäude bald als 
Serail tirkifcher Offiziere, bald als Krieggmagazin benußt. 3°!) 
Als Spon umd Wheler nach Athen kamen, (1676) wurden jie 
nicht in dag Poltasheiligtum eingelaffen, weil der türkiiche Bafcha 
das zierliche Bauwerk zu jenem Harem eingerichtet hatte. Von 
den Stadtbetwohnern hörten die Reifenden, daß die jalzige Tempel- 
quelle faft ausgetrodnet fer. Ein Franzoje aus derjelben Zeit, 
Gutlletiex, will das fogenannte Meer des Erechtheus aufgefunden 
haben, fein Bericht exjcheint aber jchon DO. Wüiller als eine 
Lüge. Ber der Belagerung der VBenetianer (1687) wurde wahr- 
fcheinlich auch diefev Tempel durch die Explofton zerftört und 
fam dann allmählich in den Zuftand, wie wir ihn jet noch 
vorfinden. Zu Stuart’3 Zeiten ftanden zwar alle Säulen an 
ihrer Stelle, aber ein Teil des Beriftyls, die Hälfte des Zophoros 
und fat das ganze Kranzgefimfe war verichwunden. Die 
Zwijchenwände der Gella waren eingefallen, und durch den Gin- 
jturz des Daches der Pla vor dem DTIempel mit Bruchitücen 
überfät. Den nördlichen Säulengang hatte man mit einer rohen 
Wand verjchloifen und zu einem PBulvermagazin eingerichtet; in 
die Weltwand aber eine Thüre gebrochen. Von den Karyatiden, 
twelche die Wejthalle trugen, hatte eine ein Türke, eine andere Yord 
Elgin mitgenommen; die Stüße war durch vohes Gemäuer er- 
gänzt.*?) Nach) dem Abzuge der Türken hatte der trimmmer- 
hafte Prachtbau bald zu einem griechijchen Speicher gedient, bald 
war er mit in die Befeftigungen gezogen und hatte, bei diejer 
Gelegenheit mit Schteßjcharten verjehen, die wechjelvollen Schie- 
ale des Befreiungstampfes durchmachen müjjen. +?) Nach dem 


394 29. Kapitel, 


Ginzuge der bayerifchen Regierung (1832) wurde unjere Kenntnis 
durch Aufraumungen und Nachgrabungen in der Umgebung und 
im Innern de Tempels bereichert. Gelegentliche Funde ge= 
mwährten weitere Aufklärung. Chandler hatte (1766) die befannte 
Snfchrift nach) England gebracht und dem britichen. Weujeum 
einverleibt, die einen Bericht der für das Grechtheion ernannten 
Baufommiffion von Ol. 92, 4 (409) enthält, als man nad 
Vollendung de3 PBarthenon und der Bropylaien nunmehr daran 
gehen wollte, auch den alten Poliastempel einer Reftauration 
zu unterwerfen. 34%) Set mwinde (1836) unter den Trümmern 
des Noxdfliigels und der Propylaie# eine ziveite wichtige Mrkunde 
entdeckt, eine Rechnung über Ausgaben fir Bauarbeiten am 
Grechtheion aus DL. 93, 1 (408). Sodann ift noch das Bruc)- 
jtücf einer andern etwas älteren Baurechnung dor wenigen Jahren 
durch Schöne befannt gemacht worden. 345) Durch weitere Nach- 
grabungen und die Gntzifferung der befannt gewordenen yn= 
fchriften erhielt die jprungmweife und oft vätjelhaft abgefaßte 
Tempelbejchreibung de3 Paujfanias neues Licht. Diejer beginnt 
folgendermaßen. 

63 it da ein Gebäude (orınue), Grechtheton genannt; vor 
dem Gingange jteht ein Altar Zeus des Höchjten; beim Cingang 
findet man emen Altar des Bofeidon, auf welchen auch dem 
Grechtheus nad) einem Orakel geopfert wird, ferner einen des 
Heros Butes und einen dritten des Hephaiftos, an den Wänden 
find Bilder der Butaden. >) Dev Engländer Ferguffon, der 
zufeßt (1880) über da3 Poliasheiligtum gejchrieben hat, jchlägt 
folgende Ginteilung der disponibeln Tempelräume dor: Die 
Dftfront de3 Tempels bildeten jechd ionijche Säulen, zwijchen 
dev dritten ımd vierten ftand der Altar de3 höchjten Zeus, vor 
dem Gingange aber jchon innerhalb der Vorhalle. Dieje VBor- 
halle war mm jehr jchmal und wurde mwejtlich durch Anten ge 
Ichloffen, ziijchen denen ein jehr breiter Zugang zu dem nnern 
offen ftand. Den innern Raum denkt ex fi durch eine Quer- 
maner von Süden nach Norden in zwei Hälften geteilt von 
nicht ganz gleicher Größe. Dex öftliche Teil umfaßt alles, was 
Grechtheus betrifft, dev weftliche, mit einem Pronaos, tft der 
eigentliche Athenetempel, noch weiter nach Weiten, außerhalb des 
Haupttempels jeßt ev das Pandrofeion an und was zum Kultus 
gehörte, befonder3 das Haus der Kanephoren. +) Im Gegen- 
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ja zu Ddiefer wenig wahrjcheinlichen Raumbejtimmung, welche 
vorausjeßt, dag Paufanias dur) die Djthalle in den Tempel 
eingetreten ijt, nehmen die meijten Gelehrten an, daß der ge- 
nannte PBerieget, der von der Südoftedle des Burrgplateaus fa, 
von Süden her eingetreten it und durch die von AJungfrauen- 
gejtalten getragene Halle den Tempel betreten hat, von wo er 
in den tweitlichen Raum gelangte, den jie dem Erechtheus zueignen, 
iwie den djtlichen und wegen der Proftafis der toniichen Säulen 
jtattlicheren der Bolias. 35) Allgemein wird jet zugegeben, daß 
die don den jogenannten Karyatiden 349) getragene Halle mırx 
ein Treppenhaus war, ıumd daß durch den zierlichen Bau die 
nad dem tiefer gelegenen Innern des Gebäudes herabführenden 
Holzjtufen verdeckt ımd dem NRaume Licht gejpendet wurde. 350) 
Der Raum war bis zur halben Höhe von vollen Marmorwänden 
umgeben. Auf diefer gemeinjamen Grundlage jtanden die (ebenz- 
großen Mädchenfiguren, welche jtatt der Säulen dienten. 3°%) 
Große und kräftige Gejtalten, wie man jte bei dem Panathenaten- 
zug in -langjamem, feierlichen Schritte auf dem Kopfe das heilige 
Gerät tragen jah, fangen fie den Druck der Laft musfelkräftig 
auf. Die Derke der Halle hat fein lajtendes Dach und geivinnt 
den Schein eines Baldachinz. 32) Trat alfo Baufanias wirklich 
duch die Korenhalle ein, jo mußte fich der Altar des höchiten 
Zeus dor dem Gingange, öftlich oder jüdöftlich davon, befinden, 
dagegen der Altar des VBofeidon, auf dem auch dem Grechtheus 
geopfert wurde, umd der des Heroen Butes jamt den Gemälden 
der Butaden an den Wänden in dem Opifthodomos des Tempels, 
zu dem Baufanias auf der Treppe hinabgeftiegen war. 353) Die 
fich) widerjprechenden NRefonjtruktionen lafjen fich nicht vereinigen 
und ein neuerer Foricher, Hettner, wuft aus: „Es ijt jehr zu 
bedauern, daß die Ungunft dev verheerenden Zeit ung das volle 
Verjtändnis diefes herrlichen Baus, wie e3 jcheint für immer 
verfagt bat. Wir verftehen das Geheimnis der Kompojfition 
niht. Der Streit ift wichtig, aber ex ift voraussichtlich ohne 
abjichliegendes Endergebnis.“ 35%) 

Panjanias nennt, indem ex fortfährt den Tempel emen 
Doppelbau, bei welchen Ausdrucke faum an einen Oypäthralbau 
zu denfen ıjt,?°5) jondern entiveder will ex jagen, daß das Ganze 
ein Heiligtum mit doppelter Gella, der Athene und des Grech- 
theus, war, oder ev will angeben, da das Erechtheion im engern 
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Sinne aus einem Vorraum und einem dahinter (öftlich) Kiegenden 
Innenraum bejtehe. Das leßtere ift dem Zujammenhang der 
Worte nad) das glaublichere; denn e5 heißt weiter: „Und Mteer- 
twahler it innen in einem Brunnen, bemerkenswert durch fein 
Wellenraufchen, wenn der Südwind geht. Am Felfen ift die 
Gejtalt eines Dreizads; fie und der Brunnen entjtanden, wie 
man jagt, als Bewerfe für Pojeidon bei dem Streit um das 
Yand.“ 33%) Der ganze Opifthodomos war alfo als die Gella 
des Boferdon zu betrachten; wo ji) dev Brunnen und die Spuren 
des Dreizacs befanden, läßt jich natürlich nicht angeben. Bötticher 
hat die Wahrzeichen in der Gella jelbft gefucht und dabei bemerkt, 
daß der Felsboden mit Gewalt zerjtört jei, wodurch bezeugt 
werde, daß die HZeichen des heidnifchen Kultus tu chriftlicher 
geit verwüftet jen mögen.) Andere juchen die heiligen 
Spuren in der Kıypta unter dem Nordtempel. 3°) Jedenfalls 
gab e5 außer diefem nachweisbaren Raume noch mehrere unter- 
irdilche Gänge, die für das Publitum unzugänglic) waren, aber 
von den Prieftern zu mannigfaltigem Sput gebraucht werden 
mochten, um das Mteerwafler bei Sidwind heraufraufchen 3°9) 
oder um die jurchtbare Grechthoniosichlange exicheinen zu 
lajjen. 36°) 

Aus den folgenden Worten exjehen wir, daß VBaujanias die 
Treppe an der Südwand hinaufgeftiegen ift zum Boliastempel, 
wo er das alte Kultbild, die Kampe des Kallimad)os und den 
ehernen Palmbaum jieht; dies war alfo die Dftcella.?%) Das 
Adyton war mit Ausnahme des Lichtes, welches durch die Thüre 
im Often und die Pforte im Südwelten nur Schwach hereinfallen 
fonnte, vollitändig dunkel. Deshalb wırde e8 durch einen 
prächtigen Kandelaber aus Gold, wahrjcheinlic; mit mehreren 
slammen exhellt, eine Arbeit de Kallımachos, der den Bei- 
namen „Krittler” (zaxılorexgvos) führte. 362) Der Lampendocht 
(EAAvyvıov) bejtand aus Asbeit und brannte fort, wenn nur 
einmal im Jahre ÖL eingegofjen wurde. Das Röhrenwerf, um 
den Nauch aufzunehmen, hatte die Gejtalt einer Palme. Dex 
Stamm jtand hinter der Lampe, über der fie) die Blätter tie 
ein Nauchfang ausbreiteten. Der Rauch) wurde dann mittelft 
eines Eleinen Schornfteing, der dem Auge des Bejchauers ver- 
borgen blieb, durch Dede und Dach geführt. 3%) Das jo be= 
leuchtete Palladion beftand aus Olbaumholz, galt fix uwalt md 
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war ficherlich in altväteriichem Stil gebildet. Seine Höhe betrug 
etiva drei Ellen. 364) Jhm wurde der Peplos gebracht, den frei- 
ich die goldbetleidete Sungfrau im Hefatompedos nicht brauchen 
fonnte, da fie ja auch diefe Mode nicht mehr teilte. 3%) Dann 
ipricht Paufanias von dem Ölbaume als Zeugen des Wettjtreitg, 
weiß jedoch über ihn weiter nichts zu jagen. 3%) Er ift alfo, 
nachdem ex die Oftcella verlaffen hat, die Freitreppe hinab längs 
der Nordwand de Band gegangen, hat dann die Nordhalle 
ducchichritten und ift durch die kleine Thür derjelben im Sitd- 
weiten ing Freie gefommen. 6%) Hier jah er in dem Naume 
weitlich von dem Tempel, den man jeßt allgemein für das 
Pandrojeion anfieht, unter freiem Himmel den Hlbaum 368) md 
demnächft den Tempel der Bandrojos. Wenn er diefen als ji) 
unmittelbar dem Haupttempel anjchliegend bezeichnet, 26) fo 
jehen wir, daß diefe Kapelle, die nur fleine Dimenfionen haben 
mochte, fiidlich von dev Thür in der Weftivand, zioijchen diejer 
und der Terraffe zu fuchen tft; daß ex fich aber unmittelbar an den 
Haupttempel angefchloffen habe, kann nicht angenommen werden, 
da feine Merkzeichen dafiir vorhanden find, und ift an jich um- 
tahrjcheinlich. 7%) Zn dem geheiligten Raum dev Pandrojos 
ftand, wie a yoird, der heilige Olbaum und der Altar des 
Zeus Herfeios, umd zwar befand jich der Altar unter dem ÖL 
baum. Dies erhellt aus einer Notiz des Philochoros, der etiva 
261 v. Chr. eine Atthis oder Gefchichte Athens in 17 Büchern 
jchrieb; denn diefer erzählt, && habe jich einmal ein Hund in den 
Tempel der PBolias verlaufen, jei von dort abwärts in das 
Pandrofeion gejchlüpft und habe fich endlich auf dem Altare des 
Zeus Herfeios unter dem Ölbaume niedergelegt. ?")  Dorthin 
war er offenbar durch die große Mittelthir in dev Wejtiwand 
und über die hinabführende breite Treppe gelangt. 7?) 3 
führten nämlich aus dem Pandrojeion zwei Thore von über acht 
Fuß Höhe bei vier Fuß Breite, das eine zum Grechtheion, das 
andere zum nördlichen Bortikus; fie find in den Mauern 2%, Fuß 
breit. Der nördliche Portifus war bejtimmt, die Eingänge zu 
den Tempeln der Athene und der Pandrojos zu deden, vielleicht 
waren zwei Drittel dem exfteren, ein Drittel dem zweiten zu- 
geteilt. Daß der ganze Plat des PBandrofeion rings eingejchloffen 
war, erhellt aus einer don Bötticher GER Gußrinne, 
twelche dircch die Nordwand geht, Fi) dann nach Weften wendet 
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und auf der zweiten Stufe außen in einer Bronzemasfe endet. 
Solche ornamentierte Rinnen pflegen fi in jedem Tempel zu 
finden, in dem geopfert wırde, um den Abfall von den Opfern 
nach außen abzuleiten, in dem Falle, daß eS fein anderes Mittel 
gab, das, was im Innern verbraucht war, abzuleiten. 373) 

Die Säulen der Nordhalle find ebenjo geordnet, vie die 
Siquren der Korenhalle: vier in der Front, zwei hinten zwischen 
den Eejäulen und den Anten dev Wand. Aus ihr führt Forre- 
jpondierend mit dev Thür der Korenhalle eine prächtige große 
Thin in das innere des Gebäudes. 37) Das Dach der Halle, 
welches niedriger ift al3 das des Hauptgebäudes, jchneidet in das 
Gebält des lebteren ein, jo daß der Fries desjelben ar diejer 
Stelle unterbrochen wird. Die Weftjeite des Tempels wirde 
analog der Ditjeite von einem Giebel befrönt;?7°) aber beide, 
und auch der etiva noch vorhandene Giebel der Nordhalle, ivaren 
ohne plaftiichen Schmud. Nur die Friefe des Hauptgebäudes 
und der Nordhalle zeigen Berzierungen der Art, die nur jehr 
färglich und in höchft verftümmeltem Zuftande auf ung gefommen 
find. Die Karyatidenhalle hatte feinen jolchen Fries, teil jie 
nur eine Dede aber fein Dach hat, und der Fries nur dazıı 
dient, außen die Kreuzbalfen des Dahbaus zu verdeden. Was 
dargejtellt gewefen, läßt fich) aus den ragmenten von Kampf- 
wagen, Pferden, jungen Männern und jtgenden Frauen nicht 
erraten; auch die Bauinjchrift Ipricht nur ganz im allgemeinen 
von einem SJünglinge neben einem Panzer, von einem Pferde, das 
ein von hinten Gejehener zurücdrängt, von einem Manne, der auf 
einen Stab gejtüßt bei einem Altare jteht, von einer Frau, an die 
ein Mädchen gejchmiegt ift und von ähnlichen Gegenjtänden. 376) 

Ein Saum von fchiwarzem eleufinijchen Stein hebt den Bau 
Icharf ab von dem natürlichen Grunde des Felfens. Drei Stufen- 
ihichten erheben fie darüber, bequem zu betreten. Die heitere 
ionische Säulenhalle blickt uns freundlich entgegen. Über den 
Säulen und den Yeichtgegliederten Säulenbalfen Architrav) läuft 
ununterbrochen ein Fries aus jchiwarzem eleufinijchen Stein hin. 
Die auf den Fries gehefteten Neliefplatten waren leicht aus 
pentelifchem (weißem) Marmor gearbeitet.) Dex reichen 
architektonischen Ducchbildung entjprach ein ebenjo reicher Schmud 
von Bemalung und VBergoldung. Die Spuren vergoldeter Erz- 
teile jind an den Säulenfapitälen und den Augen der Rofetten 
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an den Pfojten der großen Thin der Nordhalle erhalten; an 
den geflochtenen Wulften (tori) über dem Echinos dev Säulen der 
Kordhalle will man eingelegte, farbige Glasfnöpfchen gefunden 
haben. Rechts über der zur Korenhalle führenden Thin entdeckte 
Bötticher einen Überreft alten Wandpußes mit Bemalung. So 
weit ex ihn freilegte, fand ex Felder im Tone don indischen 
Rot umd glänzenden Mleergrün, eingefaßt von Streifen in gold- 
gelber Ockerfarbe. Die Deren jämtlicher Jnnenräume waren 
von Holz; deshalb find beim Aufräumen des nnern Kejte von 
marmornen Kalymmatiendeden nicht gefunden. Aber auch die 
Treppen innerhalb des Tempels waren von Holz, da von einer 
Steinfonftruktion feine Spuren vorhanden find. ?7®) 
Gigentümlich find dem Grechtheion die yenjteranlagen. Die 
Wand, tmelche wejtlich den Tempel abjchließt, die Nückjeite des 
PBoliastempels, war in der untern Hälfte völlig majfiv, bis auf 
eine Thitre, die man neuerdings wieder für majjiv und urjprünglic) 
erklärt hat, da man font feinen Zugang für das translocierte 
Vandrofeion fand.37%) Auf die obere Hälfte dev Wtauer jegen 
vier ionische Säulen auf, in ihren Abjtandweiten freie Zimwijchen= 
räume laffend; daher pflegt man diefe Wand nicht mit Unvecht 
al die Fenjtervand zu bezeichnen. Die Lage der Fenjter ift 
eine jo merfwürdig hohe, daß jie notiwendigerweile zur Beleuch- 
tung eines hinter dev Wethalle gelegenen Raumes gedient haben; 
demgemäß trug die gegenüberliegende Scheidewand von der Wejt- 
cella oben frei jtehende Pfeiler. ?°%) Zmwerfelhafter jteht es mit 
jechs weiteren Lichtöffnungen, zwei an den Wänden des öftlichen, 
vier im wejtlichen Teile des Tempels von einer dDurchjchnittlichen 
Höhe von 14 Zoll und bei einer Breite von 3Y, Zoll außen, 
während ich fünf von ihnen im Innern jeitlich bis auf 17 Zoll 
verbreiten. Nachdem man fie anfänglih für Schießicharten 
gehalten, glaubt man jet in ihmen die zur Beleuchtung der 
unteriwdiichen Grabestammern des Grechtheus und des Kekrops 
dienenden Soutertainfenjter entdeckt zu haben.) Diejes ganze 
Untergefjhog des Tempels joll das gemeinfame Adyton der 
Athene Polias und des Pojeidon Erechtheus gebildet haben. 3°?) 
Sn diefer Kıypta war ebenjogut der Salzjee des Erechtheus 
(EosyIris Iahaooa) 33) als das Grab des Erechthonios >4) 
und der Aufenthaltsort dev Burgichlange (doazavkog). 33°) Dem: 
entjprechend war unter der Korenhalle das Grab des Kefrops; 
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dort war dann auch der Altar, der jamt einem Wriejter des 
Kefrops in Anjchriften evwähnt wird. 386) 

Wo im dem eigentlichen Poliastempel, für den wir aljo 
nach der allgemeinen Annahme die Dftcella anzujehen haben, 
das Kultbild geftanden habe, kann natürlich mit Beitimmtheit 
nicht angegeben werden, wie oben gezeigt, war e8 nad) 
Dften gerichtet. Das ganze nmere bildet jet einen vecht- 
ecfigen fahlen Raum ohne ivgend welche Scheidewände, ?8°) von 
62 Fuß Länge von Often nah Welten und 34 Juß Breite von 
Norden nad Süden. Sind wirklich, wie oben angenommen, zei 
Quermanern vorhanden geivejen, jo erhalten wir, nach den Ilb- 
ftufungen dev Terrainverfchiedenheit, ein öftliches und ein mittleres 
Gemah von je 24 Fuß, und ein Wwejtliches von nur 9 Fuß 
Länge (rreooroweior).?8) Die 3 Vorhallen (rg00Taoeıg), von 
denen die snichrift Ipricht, befanden fich teil an der Sidfeite — 
die Korenhalle (N reooraoıg 7 7rg05 To Kexgorsio), teils an. 
der Dftjeite über dem Haupteingange (m zroooraoıg 7 70005 &0), 
endlich an der Noxdfeite (7 zro00rao1g 7 zro0g Tod Fvowuarog).®?) 
Da für dieje fein bejonderer Zweck itberliefert tft, jo will man 
diefe Ichöne Halle, welche vier Säulen in der Fronte und eine 
dor einer entiprechenden Ante auf jeder Seite der Thin hat, 
für eim Grechtheion im engern Sinne halten und hierhin den 
dem Zeus Hypatos geweihten Altar verjegen, auf welchem, nichts 
Lebendiges, jJondern nur Kuchen und dergl. geopfert werden 
dürfte, 390) aber diefer Altar (6 Bwuös 6 Tod Funyov) wird von 
Panfanias an die Eingangshalle verjeßt, 3%) und für den ECred- 
theus-Pojeidon ift oben ein anderes Lokal mit Wahrfcheinlichkeit 
nachgetviefen worden. Mlöglicherweile hat im jeder der beiden 
größeren Hallen ein Räucheraltar gejtanden. 392) mn der Polias- 
cella erwähnt Baufanias 39%) außer dem goldenen Leuchter und 
dem Palladion noch ein angeblich von Keftops geweihtes, ganz 
mit Wiyrtenzweigen umwundenes Holzbild des Hermes, 39%) jodann 
einen Klappftuhl, angeblich von Daidalos verfertigt, den Panzer 
des Meeders Wtafiftios, der ber Platatat die Neiterei fommandterte, 
den Säbel des Mardonios — an die Echtheit des Leßteren glaubt 
der Perieget jelbft nicht. 3%) Die Länge des gemwerhten Bezirks 
um den Tempel mochte von Oft nach Weft 250 Fuß betragen,??6) 
von hier ftiegen die Archephoren zu dem ne und zu dem 
Tempel der Aphrodite in den Garten herab (}. vo. ©. 280.281). Ju 
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dem Temenos befand ich die Wohnung diefer beiden gemweihten 
Mädchen und der Plab, wo fie Ball pielten. 377) Außerdem 
aber die Statue der Priefterin yfimache, eine Elle hoch, die 
£oloffalen Figuren des Grechtheus und Cumolpos, die fich zum 
Kampfe viiiten, einige alte hölzerne Statuen der Athene in dem 
halb verbrannten Zuftande, in welchen fie don den Perjern 
zuritcfgelaffen worden, die Darftellung einer Eberjagd, des Kyfnos 
Kampf mit Herafles, Thejeus, der Schuh und Schwert des 
Aigeng unter dem Telfen findet, derjelbe im Kampfe mit dem 
marathonifchen Stier, endlih Kylon, natürlich nicht, weil ev 
nad der Tyranıız getrachtet hatte, jondern weil er jchön war 
und einen Olympischen Sieg davongetragen hatte.“ 39%) Außerdem 
gab e3 dort noch einige unbedeutende hölzerne Bilder, ???) aber 
feine Koftbarkeiten, da dieje jeit dev Gintweihung des Parthenon 
dorthin gebracht waren. *90) 

Auf dem Wege von dem Grechtheion wejtlih nach den 
Propylaien, welcher noch im elsboden kenntlich ft, fand 
Paujanias ferner drei prächtige Hunftwerfe, einen ehernen Wagen 
mit vier Pferden umd zwei Athenebildjäulen von der Hand des 
Pheidias.2%) Nach dem Berichte des Herodot hatten die Athener, 
um fi) an den Boiotern und Ghalfideern wegen ihrer Be- 
teiligung an der verfuchten Zurücführung der Iyrannen zu 
rächen, von dem Zehnten der Siegesbeute der Athene ein ehewnes 
Viergefpann geweiht, welches Linf3 bei dem Gingang in die 
Akropolis durch die Propylaien fjtand. Er führt auch zivet 
Diftihen, al® die darauf jtehende Anfchrift an,  bejchreibt 
aber übrigens das Bildwerk nicht; ebenjowenig thut dies 
Paufanias, und auch den Namen de3 Künftlers erfahren wir 
nicht. +02) Gegenwärtig ift natürlich von diefem Kumftiverk nichts 
zu entdecken. Bon den beiden Statuen der Athene hieß die eine 
die Lemmierin, die andere die Vorfämpferin (Promachos). *%) 
Don der erjteren, die aus Erz gebildet und von den Lemniern 
geweiht war, rühmt Plinius, fie jet von jo ausgezeichneter Schön- 
heit gewwejen, daß fie davon den Namen erhalten (zaeAkruoogpos).t'*) 
Die Promachos glaubt man lofalifteren zu können; man meint 
nämlich das Untergeftell diefer Bildjäule twiederzuerfennen in 
den Nejten einer mächtigen Balıs ein Stück öftlic) von den 
Propylaien. 2%) Das folofjale Erzbild jtand unter freiem 
Himmel und mußte, da e8 das 64 Fuß hohe Dach des Parthenon 
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überragte, weil von den um das Vorgebirge Sunion Herums 
jegelnden die Lanzenjpige und dev Helmbujch dev Göttin erblickt 
wurde, +06) mit der Bafıs 70 Fuß hoch jein, während fie ohne 
die Bafıs 60 Fuß nicht exreichte, weil jie £leinev war als der 
jcchzig Fuß Hohe Iyfippiiche Zeus zu Tarent. 0%) nn welcher 
Haltung die Göttin abgebildet war, können wir im allgemeinen 
aus erhaltenen athenifchen Münzen entnehmen; doch jtimmen 
fie nicht vollfommen überein; denn entweder ift die Göttin mit 
aufgejtiter, gerade emporjtehender Lanze und mit niedergejetem, 
mit der rechten Hand gehaltenem oder mit am linfen Arme ex 
hobenem Schilde abgebildet. 20%) Da die Bildjäule bei Pheidias 
Tode nicht vollendet war, jondern nad) der Überlieferung beinahe 
ein Weenjchenalter fpäter der Gijeleum Niys die Werke der 
Toreutif vervollitändigte und bejonders eine Kentauromadie am 
Schilde anbrahte, wobei er Zeichnungen des Parrhafios be 
nubte,t%) jo würde diefer Kimnftlev ein jehr hohes Gerüft ge- 
braucht haben, weil der Schild am Arme der Göttin mindejtens 
30 Fuß über dem Boden erhoben gewejen twoäre. Dennoc) 
erfahren wir aus der Bejchreibung eines jpätern Schriftitellers, 
der das Athenebild mit Augen jehen konnte, fie halte den Schild 
empor, als wenn je den Feinden entgegentreten wollte 21), md 
wenn wir dazıı nehmen, daß der allmählich auffommende Name 
Promachos doch in der Haltung der Göttin feine Beltätigung 
finden mußte, jo werden wir uns doch dazu entjchliegen, der 
zweiten Müngzengattung den Vorzug zu geben.t!!) Die Bild- 
jäule war von dem Anteil an der perjischen Stegesbente (Ggıozeie) 
errichtet, den die Bundesgenofjen den Athenern bewilligt hatten, 
womit nicht ftreitet, daß das Bild der friegerifchen Athene 
(AIva Ageia) zu Platatai ebenfalls von diefev Beute und 
ebenfalls von Pheidias errichtet worden.*2) Will man Yeit 
und Koftenpunft mit einander vereinigen, jo fann man annehmen, 
daß Pheidias Werte von jo großem Umfange in einem Zioijchen- 
raume don mehreren Jahren gefertigt hat, und zwar da von 
der Athene von Plataiat Paufanias bejtimmt angiebt, fie jei 
von der Eritlingsbeute dev marathoniichen Schlacht geweiht, die 
die Athener den Platatern bewilligten, jo mag das Bild auf der 
athenischen Akropolis jpäterhin von den Erweumgenfchaften aus 
der Schlacht bei Miyfale und von dem fimoniichen Siege, viel- 
(eicht mit Hinzunahme der Überfchüäffe der Tribute als Dank- 


Die Kunftwerfe auf der Afropoliz. 403 


opfer errichtet jern. +1?) Die Athene, in Platatat war von Holz, 
aber vergoldet; Geficht, Fingeripigen und Füße beitanden aus 
pentelifchem Marmor; die Größe ftand nicht jehr nach der der 
Promachos auf der Akropolis. Immerhin mag man zugeben, 
daß das Leßtgenannte Kolofjalbild gleich) nach der ruhmveichen 
Schlaht bei Marathon in Angriff genommen, aber exit nad) 
der gänzlichen Beendigung der Perjerkriege und dev Ausbildung 
der Symmacie errichtet worden. Sp wird man der Angabe 
des Paujanias einigermaßen gereht, daß beide Bildjäulen von 
der marathoniichen Beute herftammten. *) 

Pheidias hat überhaupt mit bejonderer Vorliebe Athene- 
- bildfäulen verfertigt. Acht find uns befannt oder gar neun, 
unter denen drei oder vier allein auf der Burg von Athen: Die 
aus Gold und Elfenbein im Parthenon, der eherne Koloß der 
Athene Promad)os, die von den Lemmiern aufgeftellte der Athene 
Kallimorphos, und eine vierte von Plintus genannte und mit 
dem Namen Chduchus (Schlüfjelhalterin) bezeichnete, +15) die 
auch von Ariftophanes erwähnt wird aber in einev Werje, daß 
man fie mit dev PBarthenos zu identifizieren geneigt ift: 

Pallaz, die feufche, die Jungfrau, 
MWelche ja unjere Stadt beherricht, 
Sichtbar einzig des Landes herrjcht, 
Schlüfjelwaltende Göttin! *%) 

Man weiß jo wenig von diejer Bildjäule, dat andere gemeint 
haben, e& jei gar nicht Athene, jondern die Schlüffelbewahrende 
PVriejterin der Göttin dargejtellt gemwejen. *17) 

Bon den fünf übrigen Pheidiasbildjäulen dev Athene ift die 
der Athene Areia, welche die Plataier angeblich für SO Talente 
(480000 Park) errichteten ,*!°) jchon oben erwähnt. Ferner 
twurde bei Gelegenheit der Cliduchus der ar derjelben Stelle 
von Plinius angeführten „andern Weinerva“ gedacht, die zu Rom 
Amilius Paulus „in den Tempel des Glückes diefes Tages“ (ad 
aedem Fortunae huiusce diei) geweiht habe. rn dem Tempel 
auf der Burg zu Elis ftand zu des Paufanias Zeit ein Bild 
der Athene aus Elfenbein und Gold, welches ebenfalls dem PBheidias 
zugejchrieben wurde. Charakteriftiich war der auf dem Helme der 
Göttin abgebildete Hahn, den der genannte Perieget als Symbol 
der Kampfluft oder vielleicht auch als einen der Athene Ergane 
heiligen Vogel anjehen will.) Das exftere ift wohl das 
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richtige; wenigftens findet ji) der Hahn als Sinnbild ehrgeizigen 
Rampfes mit Atheneföpfen vereinigt, bejonders auf attijchen 
Preisvajen, auch auf Münzen von Cales, Himera, Sucfja. 2°) 
Das Bild der Athene in dem Tempel auf dem Wege nach der 
Stadt Pellene in Achaja, aljo vor der Stadt, war ebenfalls 
aus Gold und Elfenbein und follte von Pheidiag früher ver- 
fertigt Sein als die auf der Akropolis ın Athen und die in 
Patatat.t2!) nterefjant ift, daß wir bei diefer Gelegenheit etwas 
itbev die Konfervierung der Eoftbaren Götterbildfäulen erfahren, 
was, durch einige andere Notizen desjelben Schriftitellers ex- 
gänzt, etwa auf folgendes hinausläuft. Unter dem PBojtament 
der Athenebildfänle in PVellene befand fich eine tiefe Höhle, aus 
der ein feuchter Luftitrom aufftieg, der dem Elfenbein jehr heilfamı 
war. Ahnlich ftand die Bildfäule des Asklepios zu Epidauros 
und jein Thron auf einem Brunnen. Bei der Bildfäule des 
olympijchen Zeus beftand das Getäfel vor der Bildfäule nicht 
aus weißem, jondern aus jchwarzem Marmor. Nings um das 
ichwarze Geftein Tief ein Rand von parischem Marmor und 
bildete jo eine Rinne für das ausgegoffene Öl. Denn man 
glaubte, daß DL fin die Bildfäule im Olympia zuträglich fei 
und verhindere, daß das Elfenbein durch die in dev Altız 
hexrichende Sumpfluft leide. Dagegen hatte die fogenannte 
PBarthenos auf der Burg von Athen wegen des hohen Stand- 
punftes von der Troekenheit zu leiden und deshalb wurde ihr 
nieht ÖL, jonden Waffer zugeführt. *??) Cs kam bei den chıy- 
jelephantinen Bildjäulen auf die Erhaltung des Holzmodell3 an, 
ducch welche die Erhaltung des ganzen Werks bedingt war. Eine 
Berwerfung der Balken im nnern hätte leicht eine Yerjprengung 
des Thonferns md eine Zerreißung des Glfenbeins zur Folge 
gehabt. ES jeheint, daß das Holzgerippe mit einem fünftlich 
verziweigten Syftem von Röhren oder Kanälen, gleichjam den 
Adern des Niefenförpers, durchbohrt geiwejen jei, um, je nad) 
Bedinrfnis, OL oder Waller ihnen zuzuführen. 123) 

Auch bei der jogenannten delphiichen Gruppe befand ich 
eine Athene von der Hand des Pheidias. Dieje Bildjäulen waren 
ebenfalls von dem Zehnten dev marathoniichen Beute geweiht. 
Genannt werden Athene, Apollon und der Oberfeldherr Weiltiades, 
von den jogenannten Heroen Grechtheus, Kefrops, Pandion, Leos, 
Antiochos, Aigens und von den Kindern des Thejeus Afamas, 
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ferner Kodros, Thejeus und Phyleus. Alle dieje dreizehn Statuen 
jollte Pheidias verfertigt haben, und nac) des Paufanias Ber- 
jiherung in Wahrheit von der marathoniichen Beute. Man 
jtaunt, was alles von der marathoniichen Beute bejtritten werden 
fonnte, die Promacos, die Areia in Platatai, 13 Bildjäulen 
in Delphi, dazu tritt noch die Statue der Athene Gufleia, die 
ji) ebenfalls in Athen befand und von dem, was den Berfern, 
die bei Marathon lagerten, abgerungen war, jollte errichtet 
tworden fein. PBaufanias macht bei diefer Gelegenheit darauf 
aufmerfjam, daß die Athener jich jehr viel mit dem Siege bei 
Marathon gewußt und auf jede Were ihn verherrlicht hätten. 
Der Dichter Aifchylos jelbjt hat jeinen größten Ruhm nicht in 
jeinen unjterblichen Werfen, jfondern in jeiner Teilnahme an der 
marathoniihen Schlacht gejucht. 2%) Aber nicht mit Unvecht 
wird darauf aufmerfjam gemacht, daß die Athener bei jener 
Schlacht gar nicht Gelegenheit hatten, Beute zu machen, da die 
Perjer nicht einmal ein Yager auf dem marathonijchen Gefilde 
aufgejchlagen hatten und nad) furzer Gegenwehr ji in die 
Schiffe warfen, die alle heil davonfamen mit Ausnahme von 
fieben, die jo große Schäte nicht enthalten fonnten.*?) Was 
aber von dort gewonnen jein mochte, haben die Athener ficher- 
lich zum Aufbau der zerjtörten Stadt verwendet. *?%) So werden 
alle Angaben mythiich und zeigen nur, daß man, da man den 
wirklichen Uriprung der berühmten Werke nicht kannte, fie am 
liebften mit der für Athen ewig denfwürdigen Schlacht in DVer- 
bindung brachte. Nuxv in betreff der Promachos bietet jich ein 
hiftoriicher Anhalt. Demofthenes nämlich exwähnt eine an dem 
ehernen Kolojjalbilde angebrachte cherne Tafel, auf der ein ge- 
wiljer Arthnios verflucht wurde, weil er vor Beginn des 
zweiten WBerjerfrieges perjiiches Geld nach Hellas und jpeziell 
nad) dem Peloponnes gebracht hatte, um die Griechen zu be- 
jtechen. Diejes Geld hätten die Griechen zur Gwichtung der 
Borfämpferin Athene verwendet. +27) Jedenfalls ijt die Promacdhos- 
bildjäule jchon zur Zeit Kimon’s errichtet; denn die Bafis der- 
jelben jteht in der verlängerten Achje des jegigen Burgaufgangs, 
und man jieht, daß bei der Aufjtellung des Werks die Richtung 
de8 Bergzuganges berücjichtigt wurde, die aljo jchon damals 
von Weiten nach Often gelaufen fein muß.*23) Über die jpätern 
Schidjale der das Thor behütenden Göttin wird berichtet, dak 
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am Ende des vierten Jahrhunderts Mlarih, der Gotenfönig, 
als ex fchon in die Burg eindringen wollte, von dem Cindruce 
diefes Bildes jo mächtig ergriffen ward, daß ex entjeßt davon 
floh und von aller Plünderung abftand. 22?) Als dann unter 
der Regierung des zweiten Theodofius die verjchiedenen Tempel 
zu Athen ausgeraubt, profaniert und vermüftet wurden, joll 
auch das große Mteifteriwerf des Pheidias von der Akropolis 
nach Konftantinopel entführt jein, doch fteht es nicht ganz feit, 
ob an die Kolofjalftatue der Promachos oder an die Parthenos 
zu denfen jei. 43%) Von der Entführung der Parthenos“ werden 
Details erzählt, die aber nicht ganz zuverläfjig ind. 

Die Athene Parthenos und der panhelleniiche Zeus in 
Olympia waren die beiden Mteiftertverke des Pheidias.*?!) Beide, 
aus Elfenbein mit veiher Goldarbeit, jind natürlich nicht mehr 
erhalten; denn fie veizten jowohl die Habjucht der Barbaren, 
al auch mußten fie wegen dev Vergänglichkeit des Wtaterials 
leicht der Vernichtung anheimfallen. Über die techniiche Dar- 
jtellung diejer gewaltigen Kunftwerfe haben wir exjt durch die 
finnreichen Kombinationen des franzöftichen Archäologen Quatre- 
mere de Quinch einige Anihauung gewonnen. *3?) Dev Elfen- 
beinbearbeitung mußte die Herftellung eines vollfommen genauen 
Thonmodells vorhergehen. Diejes mußte in jo viele kleine Teile 
zerfägt werden, toie Elfenbeinplatten zur Bedelung der Ober- 
fläche nötig waren. Die aus Indien und Libyen in bedeutender 
Größe und DVBorzüglichkeit importierten Glephantenzähne *?°) 
wurden durch Zerfägung im möglichjt große, dünne Platten 
zerlegt von verschiedenen Dimenfionen und Krümmungen. Außer- 
dem verftand man durch Kohung das Elfenbein zur Biegjamteit 
zu exiveichen und ftellte größere Platten von 12 bis 20 Zoll 
Breite aus dem obern hohlen Ende des Elephantenzahns her. *?*) 
Der innerfte Kern wide aus Holz nad) den Regeln der Zimmer- 
funft erbaut, umd jo gleichjam das Gerippe der Statue ge- 
ichaffen. 45) Diejeg Gerippe überfleidete man mit Thon, der 
in feiner Oberfläche genau aus der innen Fläche des erjten 
Ihonmodells abgeformt wurde, jo daß diejes urjprüngliche Miodell 
gleichfam „die Haut über dem Aleiiche des Thonfernes dar- 
jtellte.“ 3% Die Haut galt & mm aus den Elfenbeinplatten 
herzuftellen. Zu diefem Ztvedke wurde jedes Stite des zerjägten 
Thonmodells ganz genau in Elfenbein nachgebildet, umd zwar, 
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da der Meitel nicht anwendbar war, dur Schaben und Feilen. 
Diefe Elfenbeinplatten (poAtdes) und das zu einem feinen Blec) 
getriebene Gold mußten wirklich, tie eine Haut, auf den aus 
dem Thonmodell geformten Kern der Statue pafjen. Dort 
wınden fie endlich durch Leim aus Haufenblaje befejtigt und 
nötigenfall8® noch durch Aufftiftung oder Verkflammerung unter 
einander gegen das Weichen und Herabfallen gejichert. #77) Bor- 
zigliche Sorgfalt mußte auf die Teftigkeit des Holzgerippes ver- 
wendet werden, von dejfen Dauerhaftigkeit die Erhaltung des 
ganzen Werkes abhing. Das Holz war durch eiferne Klammern 
verbunden und, wo e3 erforderlich war, dich eiferne Stangen 
geftüßt, außerdem mußten aber jolche VBorfprünge vermieden 
iverden, welche vermöge ihrer Schwere das Holz aus den Fugen 
gedrückt hätten, jofern man nicht diejen vorjpringenden Teilen 
in ungezwungener Weife eine Unterftügung verjchaffen konnte. 
Dadurch wurde eine möglicht einfache, in fich geichloifene Gejamt- 
fompofition bedingt. In wunderbarer Übereinftimmung mit der 
ihlihten Großartigkeit des doriichen Tempels jteht die impo- 
nierende Ginfachheit der xuhig und feierlich daftehenden Götter- 
gejtalt, die gerade Bewegung genug hat, um von aller alten 
Steifheit frei zu fein. Die Göttin ftand mit dem rechten Fuß 
auftretend, den Iinfen leicht zurückgeftellt, vwuhig aufrecht. Dex 
Yeife Unterichied von Standbein und Spielbein, der eine Fleine 
Ausbiegung des ganzen Körpers nach der rechten Seite veranlagt 
hat, it das einzige Bewegungsmotiv der Figur; denn auch der 
Kopf ift gerade gehalten, und die Arme jind gleichmäßig gejentt. 
Durch die Anordnung der Attribute und den reichlichen Skulpturen- 
Ihmuef wınde dem Eindruck der Einförmigfeit vorgebeugt. Die 
rechte Hand, welche die Nike trug, hatte feine Unterftügung, die 
linke vuhte auf dem großen Schilde; Schild, Schlange und Speer 
auf diefer Seite hatten dort nur das Gegengewicht der Nike 
und der großen Zickzacfalten des geöffneten dorijchen Chiton. *33) 

Durch die Beichreibungen bei verjchiedenen Schriftitellern, 
durch Münzen und Spätere Nachbildungen find wir injtandgejeßt, 
ung eine ziemlich ausreichende Vorftellung von der Kunftichöpfung 
de3 Pheidiad zu machen. Die Parthenos wurde der Fanoniich 
giltige Typus für alle weiteren Darjtellungen dev Göttin, von 
dem man nur mit geringen Nuancierungen abzumweichen wagte. 
Die Abbildungen auf Münzen ftimmen im allgemeinen mit 
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einander überein und lafjfen den gemeinjamen Grundcharakter 
deutlich erkennen; auf Unterichiede im einzelnen wird meiter 
unten hingewiejen werden. Die Stellen der alten Schriftiteller, 
in denen der beiden Hauptbildjäulen des Pheidias Erwähnung 
geichieht, Kiefern ein unfchäßbares Material für die Rekontruttion 
der Barthenos, welches zum Teil noch kontrolliert werden fann. 

Dem Gejamteindruct, den die prächtige und reich gejchmückte 
Bıldlaunle machen mußte, verleiht ein jpäterer Schriftiteller Aus- 
druck, indem ex te um nichts Fchlechter als die homerifchen Ge= 
dichte nennt.23?) Gin anderer jucht durch eine Abftufung zroiichen 
der Bolias, der Promac)os und der Barthenos den zunehmenden 
Wohlitand und die jich jteigernde Prachtliebe der Athener zu 
harakterifieren, die Statue der Stadtbehüterin jei aus Ölbaum- 
holz gewejen, die nach dem Siege bei Wearathon errichtete Bild- 
läule der Borfämpferin aus Erz, die dritte Athene, ein Denf- 
mal der nad dem Siege bei Salamis reicher gewordenen 
Bürgerichaft, habe aus Gold und Elfenbein bejtanden. +9) Die 
Aufitellung des Goldelfenbeinbildes bezeichnete den Abjchluß 
des ganzen Tempelbaus;t+) fie fand jtatt am Fejte der PBan- 
athenaten DL. 85, 3 (438 dv. Chr.) unter dem Archontate des 
Iheodoros, und von diefem Zeitpunfte an werden die den 
Tempelurkunden zu Grumde liegenden Penteteriden gerechnet. **?) 
Über die Pracht bei allen von WBerifles angeregten Kunjt- 
Ihöpfungen weiß Plutarch zu erzählen, daß der freigebige Staats- 
mann auf die Anklage jener Gegner von der Partei des Ihu- 
{ydides fich exboten habe, die Koften zu tragen, unter der 
Bedingung, daß er auch nur jeinen eigenen Namen auf die 
Weirhgejchente jegen dürfe. Da hätte das Volt in edelm Wett: 
eifer oder aus Ruhmbegierde ihm verjtattet, nach Belieben von 
den Öffentlichen Geldern zu nehmen und in nichts zu fargen.**?) 
Ja, ein anderer Gewährsmann weiß jogar zu berichten, daß die 
Athener dem Perikles vuhig zugehört hätten, jo lange ex ihnen 
augeinanderjeßt, man jolle die Athene lieber aus Marmor als 
aus Erz anfertigen laffen, da jo der Glanz fich länger halten 
werde; al3 er aber hinzugefügt habe, daß jo das Werk aud) 
billiger zu ftehen fommen werde, fer ihm Stillfchweigen geboten 
worden; denn an die Koften zu denken, erihien dev VBerjamm- 
lung unwünrdig. 44) 

Über das für die Bildfäule verwendete Material findet jich 
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im PBlatonifchen Hippias eine jehr inftruftive Bemerkung. 
Sofrates hat nämlich den aufgeblafenen Sophijten dahin ge= 
bracht, daß diejer unvorfichtiger Weije zugegeben hat, Gold ei 
das gefuchte Schöne, und alles, wenn e3 auch vorher noch jo 
häplich war, exjcheine Shin, wenn es vom Golde verichönt werde, 
und Fährt folgendermaßen fort: „Du glaubft alfo, daß Pheidias 
das Schöne nicht gekannt habe, weil ex feiner Athene die Augen 
nicht golden gemacht hat, auch jonft weder das Angejicht, noch 
Hände und Füße, wenn es doch golden amı jchönften mwirde er- 
jchienen jein, jondern elfenbeinern. Offenbar hat ev das aus 
Ginfalt verfeglt, weil ex nicht wußte, daß das Gold alles jchön 
macht, wo e3 hinfommt.” Auf die Entgegnung des Hippias, 
daß Elfenbeinernes auch Thon jei, exwidert Sokrates: „Weshalb 
hat ex dann nicht das nnere der Augen auch elfenbeinern ge= 
macht, jondern jteinern und einen jo viel num möglich den Elfen- 
bein ähnlichen Stein dazu aufgefunden.“ Hippias muß bejahen, 
daß ein jchöner Stein auch jchön fer, wenn ex nämlich Fchieklich 
ericheine. #5) 

Das Gewicht des fir die Bildjäule verbrauchten Goldes 
betrug nac) der genauejten Angabe 44 Talente **%) (1152,62 Kilo- 
gramm), die einem Werte von über drei Millionen Mark ent- 
Iprechen. 9) Diefe Berechnung hält die Weitte zwijchen der 
Totalfumme bei Thukydives (40 — 1047,85 Kilogr.) 43) und 
Diodor (50 = 1309,81 Kilogr.). +?) Der jehon oben erwähnte 
franzöfiiche Archäolog Quatremere de Quincy will die VBerjchie- 
denheit der Zahlen dadurch erklären, daß nac) jeiner Anficht das 
allein abnehmbare Gewand 40 Talente getvogen habe, und der 
Keft auf die übrigen feinexen Teile falle, die nicht zum Abnehmen 
beitimmt gewejen jeien.+5%) Doch ift diefe VBorausjegung wohl 
nicht jtichhaltig,; denn bei Gelegenheit des jchon oben erzählten 
Prozeifes gegen Pheidias wegen verübter Unterjchlagung an dem 
Golde der Bildjäule giebt Plutarh ausdrücklich an, das Gold 
jei von vornherein auf PBerikles’ Rat jo an die Bildjäule hevan- 
gearbeitet und um fie herumgelegt worden, dag man alles leicht 
herabnehmen und nachwiegen fonnte. Dies hätten dann Tpäter 
die Ankläger jelbjt auf des Perikles Geheiß thun müfjen, um 
fih von dem Ungrunde ihrer Beihuldigungen zu überzeugen.*°?) 
Erwähnung verdient no, dat Philochoros (ca. 300 dv. Chr.) 
ausdrücklich angiebt, daß Pheidias verurteilt worden jei wegen 
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Veruntreuung, verübt an den Schlangen, mit denen das gold- 
elfenbeinerne Standbild verziert war, und daß der Kimftler auch 
durch Falfche Rechnungen über das zu den Schlangenjchuppen er- 
forderliche Elfenbein betrogen habe. #52) 

Aus Gold bejtand alles, was Schmuck und Auspuß (N zreei 
Tov 100u0V KaTaorEvN)*?) war: das Gewand, 254) die Riemen 
der Schuhe, *°?) der Kranz und die Flügel der Nike, 456) die 
Schlangen; jedoch jteht dies von den legteren nicht ganz feft, 
vielmehr fcheint die große Schlange aus Bronze beftanden zu 
haben, #5”) wie auc) die Sphinz unterhalb der Lanzenjpite +58) 
und nur die elfenbeinernen Schlangenjchuppen vergoldet geiwejen 
zu fein. 459%) — Bon Elfenbein war Geficht, Hände und Füße 
der Athene und das Gorgoneion auf ihrer Brust; 60%) dasjelbe 
gilt wohl von den nackten Teilen an der Nike auf ihrer Rechten.+6?) 
Die Augenjterne waren nach) Platos Angabe aus einem dem 
Elfenbein möglichft ähnlichen Edeljteine, das übrige Auge von 
Elfenbein. Beftätigt wird jein Bericht durch die Auffindung eines 
ausgehöhlten elfenbeinernen Auges aus dem Tempel von Nigina.*62) 

Die Höhe des Bildwerfs giebt Plinius auf 26 Ellen 
(12 Wteter), 263) die der Nife Paufanias auf ungefähr vier Ellen 
(1,85 Wteter) an.t%) Da aber die Cella des Tempels im Jnnern 
faum höher als 13 bis 14 Meter geivejen fein fann, jo muß 
man bei den angegebenen Maßen die Bafıs mitinbegriffen denfen 
und kann die Statue jelbft auf höchjtens 10 Wteter annehmen.*65) 

Die Parthenos ftand aufrecht da, im langen Chiton; von 
einem Mantel ift nirgends die Rede. 266%) Ob an dem Gemwande 
der Barthenos, vie am Mantel des olympischen HYeus,*6”) Figuren 
und Blumen, jer e$ in Gmaille eingelegt oder durcd) andere Be- 
handlung des Goldes. ausgedrückt waren, wird nicht berichtet. . 
Die Hauptmafje der Figur und der Gewandung ftel nach rechts, 
und bejonderz der in langen Falten nieverwallende Chiton mußte 
das Gleichgewicht halten gegen die gehäuften Attribute auf der 
linfen Seite, Lanze, Schild, Schlange; dazu half denn auch) die 
Jıite auf der Rechten der Göttin.?6%) Der Körperbau der Athene 
jamt dem Gewande war eher jchwer und majjig als elegant, 
und wenn man hiervon einen richtigen Eindruc gewinnen will, 
muß man an die borgheftiiche Statue im Louvre, die jogenannte 
Minerva mit dem Halsbande, vdenten.2%%) Dargeftellt als 
rurhende Kriegerin, aufrecht jtehend, aber „Gewehr bei Fuß“, 
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dazu die Siegesgöttin auf der rechten Hand haltend, war fie die 
„Höttin des perifleifchen Athens, war jie geradezu das pexiklerjche 
Athen jelbjt“. Dazu jtimmte die Geftalt des Kopfes, der nicht 
nad dem befannten jchmalen Typus der Atheneköpfe gebaut 
war, jondern in jeinem vollen gefunden Rund, dem auch der 
fnapp anliegende Helm jich anpaßte, die vollfräftige Göttin des 
atheniichen Staates zeigte, der auf der Höhe feiner Macht jtand, 
noch nicht, mit Freilich geiftigeren Zügen, die des fpäteren Athens, 
das zur Philojophenfchule herabgefunfen war. 47%) Die Sieges- 
göttin jelbft fteht der Göttin zugemwendet; jo finden wir fie auf 
allen athenifchen Münzen dargeftellt.*) Wenn auf einem Tetra- 
drachmon des Königs Antiochos Euergetes von Syrien (138—129) 
das Gegenteil der Fall ift, jo ift dies eine Laune des Kimftlerz; 
denn auch jonjt zeigt jene Münze darin Abweichungen, daß der 
Helm der Athene einen hohen und langen Bujch hat und der 
Schild mit dem Gorgoneion verjehen ift. Auf anderen Mtiinzen 
desfelben Königs fliegt fie der Göttin zu.472) Ber Neliefdar- 
jtellungen der folgenden Zeit ift Freilich die Nike in einer von 
der Hauptbildfäule jortichwebenden Stellung dargeftellt ; 73) aber 
einerjeits mag dies eine durch den fortlaufenden Zujammenhang 
der Kompofition veranlaßte Anderung fein, 47%) andrerjeits aber 
bemühte man jich, der Siegesgöttin eine Mittelftellung zu geben, 
jo daß fie für den Bejchauer, der vor dem großen Bilde ftand, 
im Profil exichien. #75) Und wenn toix bedenken, daß die Nite 
auf der Hand des olympiichen Zeus die bejchriebene Stellung 
hatte, #76) jo wird die bezeichnete Profilftellung auch Für die 
Varthenos höchft wahricheinlih. mn diefem Falle erhielt man 
den Eindruck, als ob fich die fchiwebende Gejtalt Yintshin der 
Göttin, vechtshin den Siegern der PBanathenaten zumendete. 477) 
Auch übrigens mochte die Ausftattung diefer Siegesgöttin der 
auf der Hand des olympijchen Zeus analog jein, mit einem 
goldenen Kranze auf dem Haupt und einer Binde in der Hand. 
Wie die Stelle des Paufanias gewöhnlich verftanden wird, war 
die Abficht in beiden Fällen da3 Haupt hier der Athene, dort 
des Zeus al3 der jteggefrönten zu jehmitcken.t73) Dies entipricht 
freilich den jpätern Darftellungen der Nike nicht, wo fie die 
Binde um da3 Haupt und den Kranz im der Hand hat. +79) 
Den Kopf bedecfte der Helm, oben mit einer Sphint, an 
den Seiten mit je einem Greifen gejchmüct. Ginen Bujch hatte 
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der Helm nicht, *°%) und, wenn jämtlihe Münzen und Neliefs 
den Helm mit einem langen Buch verjehen zeigen, jo twider- 
iprechen doch die größeren jtatuariichen Nachbildungen, und man 
fieht den Bujch als einen Grfaß Für die bei der Sleinheit jener 
Monumente jehwer oder gar nicht darjtellbaren Tiere, die Sphint 
und die Greife, an.*°) Alm beiten exjicht man die urjpring- 
liche Geftalt des Helmes aus der Arbeit eines römischen Kopiften, 
einer Statue, die aus der Villa Borghejfe ins Louvre gelangt 
ift md gewöhnlich die borghejiiche Minerve au collier im Louvre 
genannt toird. Sie hat eine Höhe von 2,09 Metern und be= 
jteht, bis auf den Kopf, aus parischem Wlarmor; der Kopf, 
aus penteliichem Warmor, ift in etwas Eleinlicher Arbeit aus= 
geführt, und man erfennt an ihm, wenn auc Naje und Mund 
reftauiert find, diejelben breiten Formen, die auch bei dem 
Marmorkopf im Batifan in Erftaunen jeßen. Gharakteriftiich) 
ift der runde Helm, aber die daran angebrachten drei Köpfe der 
Sphing und der beiden Greife jind modern. *°?) 

Wegen der echt attischen Friiche und Großartigkeit in der 
Gewandbehandlung und wegen der ausgearbeiteten Niütckjeite ft 
noch der Torjo zu erwähnen, der durch Lenormant im Herbit 
1859 unweit der Propylaien gefunden wurde. Die Statue, aus 
pentelifchem Marmor, in ihrem jebigen Zuftande 1,28 Mteter 
hoch, zeigt jeme frilche und leichte Arbeit, welche auch die ge= 
vingeren Werfe der guten attijchen Zeit auszeichnet. Die Göttin 
trägt einen dorijchen Chiton; an der rechten Seite geöffnet, 
bildet ex hiex Schöne freie Zickzackfalten. Die Nückjerte in ihrer 
ichmuelojen Einfachheit war offenbar nicht beftimmt den Blicten 
der Beichauer ausgejegt zu jein, was bei dem Standort der 
Yıldjaule an der Rückwand dev Gella nicht zu erwarten jtand. 
Von der Schuppigen Aigis, die nad) glaubwindigen Angaben der 
Schriftiteller mit dem Gorgoneion auf der Bruft lag, ift hier 
an dem ZTorjo eine Spur in Gejtalt einer erhöhten Platte ficht- 
bar. Auch an der Niückjeite fällt die Aigis fragenartig herab, 
und die langen Haare find, nach etwas altertümlicher Auffaffung, 
im Nacen zu einem Schopf zufammengebunden. 23°) 

Über Lanze und Schild in den Händen der Göttin äußert 
fih dann PBaujanias folgendermaßen: „un der Hand hält fie 
eine Lanze und ihr zu Füßen liegt ein Schild, und nahe der 
Lanze ift eine Schlange — e3 dirrfte diefe Schlange Erichthonios 
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fein“ —.23%) Dieje Schilderung wird durch eine Notiz bei einem 
Ipätern römischen Schriftfteller Ampelius*®) (ca. 300 n. Chr.) er- 
gänzt, nach welchem der Schild an die (infe Seite der Göttin gelehnt 
war, die denjelben mit dem Finger berührte” Da die Rechte 
wegen der darauf jtehenden Siegesgöttin nicht frei war, jo 
mußte die Lanze von der Linken gehalten werden, was begreif- 
(ichev wird, wenn diejelbe, tie derjelbe Ampelius meldet, aus 
vergoldetem Rohr bejtand.*3%) Die Schlange fommt dann eben- 
fall auf die linke Seite „nahe beim Speer“ und zwar unter 
den Schild; diefe Situation erfennt man an der Lenormantjchen 
Statuette deutlich), wo zwijchen Schild ımd Bein jich die große 
Schlange ringelt und ihren Hals hoch emporitredt, den Kopf 
gegen den Schildrand gerichtet. #3”) Bejtätigt wird diefe Auf- 
fafjung durch die Schilderung der Schlangen Yaofoon3 bei Vergil, 
die er die Burg der Tritonis aufjuchen läßt, two fie unter den 
Füßen der Göttin und unter dem Kreife des Schildes ich ver- 
bergen.*33) Dies erklärt der Scholiaft Servius dahin, der größte 
Teil der Schlangen habe fie) vor den Füßen der Göttin in 
Windungen verihlungen, der Hals aber derjelben mit den er- 
hobenen Häuptern fich hinter dem Schilde verborgen, d. h. zwijchen 
dem Schilde und dem Bildnis der Göttin, wie es in dem Tempel 
zu Rom zu jehen. Gemeint ift wohl eine Kopie dev Parthenos 
im hadrianiichen Tempel der Stadt Nom. 189) 

Yacht ohne ntereffe tft auch der gegen Ende de3 Jahres 
1880 in der Hauptjtadt Griechenlands gemachte Fund, wenn ex 
auch nicht die Bedeutung hat, die ihm in dem vielbejprochenen 
Telegramm des Bürgermeifters von Athen beigelegt tourde. 
Natürlich ift nicht, wie verfündet wurde, das Mteifteriwerk des 
Pheidias aufgefunden, jondern eine Nachbildung in penteltischem 
Parmor, jorgfältig, wenn auc) nicht in allen Teilen gleichmäßig, 
ausgeführt und an der glänzend polterten Oberfläche noch bie 
und da VBergoldung zeigend. Bei einer Höhe von ungefähr einem 
Meter, dem Dreifachen der Lenormanticehen Statuette, und der 
feinern Detaillierung fann fie dazu dienen, uns über Einzelheiten 
des Originals aufzuklären oder umjere bisherige Auffallung zu 
bejtätigen, jedoch tft daber die größte Vorficht anzuwenden, weil 
die Kopie augenscheinlich aus jpätgriechiicher Zeit ftammt. In 
Beziehung auf die Helmverzierung ftimmt die neugefundene Bild- 
jänle mit der Darftellung auf jpäteren Münzen. Mean extennt 
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an ihr alle Teile des Kopffchmuds: den niedrigen Helm jelbit 
mit feinem über der Stien zugefpißten, hinter den Ohren zmwei- 
mal vechtiointlig gebrochenen, den Naden jhirmenden Randitreifen, 
den emporftehenden Bacdenklappen, den hohen, lang herabwallen- 
den Busch, endlich die Sphing und die beiden Greife. Die Profil- 
jtellung der Nite wird betätigt; denn twoir jehen die von der 
Nechten der Göttin gehaltene Eleine Gejtalt, deren Kopf abge- 
brochen ist, in einer dem Bejchauer zugewandten Weittelitellung 
nach vechtshin jchiweben. Da wir die beiden Arme mit Spangen 
geziext jehen, welche jich nahe den Handgelenten in mehrfachen 
Windungen um den Unterarm herumlegen, jo fand ji wahr- 
icheinlich diefer Schmuck auch am Originale, um die großen 
Elfenbeinflächen der nacten Arme pafjend zu beleben. yerner 
toird die Frage, wie der vechte Arm mit der jehs Fuß hohen 
Siegesgöttin fich in feiner Yage habe erhalten fünnen, dahin ge= 
(öft, daß hier die rechte Hand der Göttin durch eine auf der 
See der Bafız errichtete Säule gejtüßt exfcheint. Endlich glaubt 
man aus den jchweren Körperformen und der geraden feierlichen 
Haltung, vor allem aber aus den großen, ‚von ruhiger Klarheit 
erfüllten Zügen des Antliges auf eine nicht nur gegenftändlich, 
jondern auch geiftig getreue Nachbildung des verlorenen Originals 
ichließen zu können. Über den veichen Relieffegmuc des Schildes, 
der Sandalen und Bajıs giebt die neugefundene Statue feinen 
Auffchlup. *?%) 

Die Symbolische Bedeutung von Sphinz, Greifen, Schlange 
und Gorgoneion zu ergründen, hat jeit Paufanias den Scharf- 
finn von Gelehrten und Kunftfennern vielfadh) beichäftigt umd 
den Griechen zur einem gelehrten Exkurje über die reife und 
die Sphing veranlagt. +) Will man nicht zugeben, daß die 
vumd ausgearbeitete Sphinz und Ne Greife zu beiden Seiten in 
hohem Relief bloß zur VBerihönerung des einfachen goldenen, enge 
anliegenden Helms gedient haben, jo mag man immerhin die 
Sphinz das Sinnbild umerforichlicher Götterweisheit, die Greife 
Symbole göttlichen Wachjamfeit und VBorjehung oder DBehü- 
terinnen des Stantsihaßes nennen. 9) Dasjelbe gilt von dem 
Gorgoneion, das man beziehen will auf den Sieg der Athene 
itber die dämontschen Mächte, die Widerfacher menjchlichen Glücks 
und Weiler Lebensordnung. 29) Wunderlich ift jedenfalls die 
Deutung, welche Plutarch der unter dem Schilde ich hervor- 
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tingelnden Schlange geben will. Er meint nämlich, deshalb 
habe Pheidias der Parthenos die Schlange, der Aphrodite in 
Elis aber die Schildkröte beigegeben, weil die Jungfrauen der 
Bewachung bedürften, für die Verheirateten fi) aber Häuslich- 
feit und Schweigjamfeit empfehle.*”) Natürlicher und allgemein 
angenommen it die Erklärung, die Schon Paujanias giebt, wenn 
er die Schlange auf Grichthonios, „das Fchlangenfüßige Exd- 
find“ #95) deutet, eine geichiette Art, an den Stammherven der 
Athener zu erinnern und an das exdgeborne attiiche Wolf, die 
fih noch auf vielen Münzen und andern Mionumenten findet. 29%) 

Der Schild war in einer höchft funftreichen Were zufam- 
mengejeßt umd auf der Außen wie auf der nnenfeite mit 
plajtiichen Darjtellungen verziert. Auf dem fonveren Imfange 
war ein Amazonenfampf dargeftellt, auf der fonfaven eine Gi- 
gantomachie.*??) nm dem auf dem Schilde der Lenormantjchen 
Statuette dargejtellten Amazonenfampfe Jieht man den fahl- 
föpfigen Alten, der einen Steinbloc jchleudert, und neben ihm 
rechts einen Mann, der zum Schlage ausholt, und exfennt in 
erjterem Pheidias, in dem anderen Perikles. 7%) Ungefähr den- 
jelben Eindruck machen zwei entjprechende Figuren auf dem jo- 
genannten Strangfordichen Schilde, nur daß hier die Pheidias- 
figur mit einer Doppelart bewaffnet, und die Anordnung der 
Sigquven im einzelnen eine etwas andere ift.*”°) Pheidias hatte 
jein Bild jo funftreih in den Schild eingefügt, daß & nicht 
herausgenommen werden konnte, ohne das ganze Werk zu zer- 
jtören. 50%) Dies legt ihm Cicero al3 Ruhmjucht aus; denn ex 
habe fein ähnliches Portrait an dem Bilde angebracht, da ex 
feinen Namen nicht hinäuffchreiben durfte. 5%) Da ihm wohl, 
iwie in Elis, verjtattet war, auf der Bafıs der Bildjäule?'2) oder 
auf einer bejondern Stele3%°) fich al Verfertiger zu nennen, jo 
erregte er durch die Profanierung des Bildes jelbit den Zorn 
jeinev Weitbürger in dem Grade, daß ex in das Gefängnis ge= 
tworfen umd der Ajebie bejchuldigt worden jein joll. Jedoch 
jteht nur feit, daß er großen Anftoß erregt hat, alles übrige tt 
wohl nichtige Fabelei, da e3 ausgemacht tft, daß der Künitler 
noch nachher geehrt in Athen gelebt und in Elis feinen Tod ge- 
funden hat.5%) Aus einem Gegenjaß, den der Ahetor Dion Chry- 
joftomos (Mitte des exjten Jahrh. n. Chr.) macht, Pheidias habe 
die Eule der Gottheit unter Zuftimmung des Volkes aufitellen, 
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PBerikles und jich jelbjt aber nur verjtohlen an dem Schilde an= 
bringen fönnen, ?9) geht noch nicht hervor, daß auch eine Eule 
zum Schmuce des Schildes oder der Parthenosftatue überhaupt 
beigetragen habe. Keine einzige Nachbildung zeigt die leijeite 
Spur einer Eule, deshalb hat man ihr einen Pla zur Nechten 
der Göttin auf einem Felsbloc aniverfen wollen, ?0%) und damit 
in Zufammenhang gebracht die den Vögeln verderbliche Yauber- 
eule des ktinos auf der Burg der Wiinerva in de3 Aufonms 
Gedicht über die Mojel — 370 n. Chr. — 0°), wie den in 
gleichen Werje tödlichen elfenipalt „innerhalb der Mauern 
Athens, auf dem Gipfel der Burg an dem Tempel der hehren 
Pallas Iritonis“,?0%) oder mit augenjcheinlicher Berwechjelung 
gar in der Vorhalle des Parthenon. 50) Aus diefer mythilchen 
Nebelhiülle, die jich allmählic” um die Barthenosbildfänle mob, 
erfennen wir die Popularität des ganzen Werkes heraus; mußte 
doch, um die Zauberkräftigkeit des Bildiverks zu erhöhen, endlich 
auf dem Schilde an die Stelle des alles verbindenden Pheidias 
der Taufendkünftler Daidalos treten. >19) 

Die Gigantomachte, welche jic) auf der innern Geite des 
Schildes befand und vermutli, in einzelne Scenen aufgelöft, 
ichon der Handhaben wegen, als Fries am Schildrande Fortlief, 
läßt ftch auch durch Nücjchlüffe aus der Lenormantichen Wtar- 
morftatuette nicht refonftruteren; die Füße mit den Sohlen find 
dort noch nicht einmal aus dem Wtarmorblocd herausgearbeitet.°11) 
Aus der Bemerfing eines Grammatifer3 exrjehen wir, daß die 
Göttin mit vergoldeten Riemen gebundene fcehiwere, vierecfige 
hölzerne tyrchenifche Schuhe trug, 1?) deren hohe Sohlen nad) 
Plinms mit einer Kentauromacjite geihmüct waren. 1?) Die 
Neltefs der Höchit funftwollen Bafıs 514) jtellten die Geburt ‘PBan- 
doras in Gegenwart von zwanzig Gottheiten dar.) Pandora 
war nach Heftod das erjte Weib, und vor ıhr gab es feine 
Werber; daher ift e8 wohl denkbar, daß auf dem Pojtament die 
Schmücung des eben exjchaffenen exften Weibes durch die Götter 
dargeftellt gewefen. 51%) In ähnlicher Weife war auf der Bajts 
de3 olympischen Zeus Aphrodits Gebint und Schmüdung im 
Beijein zahlreicher Götter abgebildet. 17) Diefe Bafis mußte 
ihon DL. 95, 3 (ca. 400 v. Chr.) von Ariftofles veftauriert 
werden, während die Bildjäule jelbft noch die Stiime der Völfer- 
wanderung überdauerte. >19) 
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Gerühmt wird an allen Werken des Pherdias die Groß- 
artigfeitt der Gefamtauffallung und die Sorgfalt bis im das 
Eleinfte Detarl. 19) Befonders beiwunderten nach Plinius Kenner 
(periti) die Sphine und die Schlange, 52%) und man lobte den 
PBatriotismus des Künftlers, der nım attifche Nationalfujets dar- 
gejtellt Habe. >?) Um eine Vorftellung davon zu geben, welchen 
tounderbar jchönen Eindruck die Vereinigung von Gold umd 
Elfenbein gewähre, ließ der Herzog von Luynes für jein Schloß 
Dampierre durch den Bildhauer Simart eine 9 Fuß hohe 
Parthenog aus vergoldetem Silber und lfenbein arbeiten, 
welche 1855 auf der großen Ausjtellung exfchten und, bi3 auf 
den nach der Gemme des Afpafios gebildeten, mit Bürchen md 
Emblemen überladenen Helm 52?) eine richtige Vorftellung von 
der alten Parthenos gab.52?) Natürlich giebt es eine große 
Neenge von jpätern Nachbildungen über alle Weufeen verftreut, 
die dem Mrbilde des Pheidias mehr oder weniger nahe kommen; 
am beriihmteiten jind die PBallas Guiftiniant, die Farneftiche, 
Hopilche, die aus der Billa Albanı und die von Belletri. 5?*) 
Der Name VBarthenos war nicht die offizielle Bezeichnung der 
Göttin, Scheint aber im Volfamund faft jchon mit ihrer Errich- 
tung üblich geworden zu fein. So wird von der jchön aufge 
pußten Profne in den Vögeln des Arıftophanes gejagt: 

ie fie blißt von Gold und Edeljtein, vie die Parthenos! 25) 
Paujanias nennt fie vorjichtig die jogenannte Parthenos; die 
Sinschriften bezeichnen diefe Statue als Bild (ayarue), großes Bild 
(70 ayalua zo ueya) oder goldenes Bild (TO kyahua To yovooir), 
wie auch die Promachos gewöhnlich die große eherne Athene 
(AIWa yahrn; m weyahn)526) heißt. Nach den Schakurfunden 
zerfiel die Gella des Tempels in zwei durch eine Ginfriedigung 
geteilte Räume, den Hefatompedo3 (vews 6 Exarourredos) und 
den Parthenon (6 Maodevov). An der Nitfwand der Iett- 
genannten, öftlicheren Abterlung jtand das Goldelfenbeinbild, und 
von diejem bejonders bevorzugten Plate it der Name auf den 
ganzen Tempel übergegangen. 5?) Der Standpuntt der Bild- 
läule war der Art, daß fie, außer ihrer natürlichen Pracht und 
Schönheit, noch durch die ganze Umgebung gehoben wurde. Die 
ganze Gella war mit einer veichbemalten flachen Kafjettendece 
geziert, vermutlich in gleicher Höhe mit allen übrigen Decken des 
Tempels, etwa 13 bi$ 14 Meter hoch und wegen der großen 
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Weite des Mittelfchifis natürlich) von Holz. In diefer Decke be- 
fand fich eine Öffnung (Orreiov), durch telche das Mittelichiff 
zum Teil bypäthral wurde, und die durch bejondere Vorrich“ 
tungen nad Umftänden gejchloffen werden konnte. Dex bemalten 
Decke entipracy die rote Färbung der Wand, von welcher noch 
ihtwache Rejte erhalten jind. Die chryjelephantine Statue ftand 
in einer Nifche der Hinterwand; fo hatte fie eine fejt einxahmende 
architeftoniihe Umgebung, und, da fie den Blicten der Gin- 
tretenden möglihit fewn gerückt war, erzielte jie troß ihrer 
Kolofjalität eine Totalwirkung, zumal die Rückjeite der Betrach- 
tung völlig entzogen war. Das Oberlicht und der fräftig farbige 
Hintergrund ließen exjt den Glanz des Goldes und Elfenbeines 
zur. Geltung kommen, der eine dunfele Grundfläche braucht, von 
der ex fich abheben fann.52°) Michaelis erzählt, daß Launit, 
um den Gffeft zu erproben, einen goldenen Becher mit Elfenbein- 
relief3 angefertigt habe, der exft auf einem Unterjat von Eben- 
holz oder auf einer roten Dede zu voller Geltung kam. 52°) 
Das Heiligtum der Parthenos blieb unentweiht bis auf die 
Diadochenzeit, two der Servilismus gejfinnungslojer Demagogen 
den neuen Machthabern gegenüber fic) in dem Grade iütberbot, 
daß Demetrios Poliorketes feine Verachtung offen ausiprad). °3°) 
Demetrivo3 und fein Vater Antigonos wurden beide als Netter 
(owrHoss) auf Quadrigen in Gold oder vergoldeter Bronze ab- 
gebildet und an einem bisher gejeglich Freigebliebenen Plate, 
neben Karmodios und Arijtogeiton, aufgejtellt.5%) An der 
Stelle, wo Demetrios beim Betreten der Stadt von feinem 
Wagen abgeftiegen war, wurde in Nachahmung des „herab- 
fahrenden” Zeus em Altar des „herabfahrenden Demetrios“ 
(Anunseiov zaraıßarov) gegründet, 532) und hier ebenjo toie auf 
dem Altare vor dem Bilde der Netter Opfer dargebracht. 5°?) 
Die Thaten des Antigonos und Demetrios wurden zugleich mit 
denen de3 Zeus und der Athene in das prächtige und reiche Ge- 
wand eingeivebt, das am panathenatischen Fefte in fererlichem uf- 
zuge umbergetragen ward. Bhila, die Gemahlin des Demetrios, 
mwırde mit Tempeln und Altären unter dem Kamen der PBhila- 
Aphrodite verehrt, und eme gleiche Huldigung den Hetären Leaina 
und Yamia dargebracht. a, fogar feine Zechbrüder, wie der 
mantos, wurden göttlicher Ehre gewürdigt. 3%) Auf den VBor- 
ichlag des Inechtiichen Stratofles wurde ein fürmliches Dekret 
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angenommen, welches anordnete, daß alles, was Demetrios ge- 
bieten würde, den Göttern gegenüber heilig, den Wienjchen gegen= 
über gerecht jet, und dev windige Demochares wurde verbannt, 
weil ex durch beigende Bemerkungen jenen VBoltsbeihluß lächer- 
(ich zu machen gejuchht hatte. 535) Glücklicd) im Kampfe gegen 
KRaffander, erhielt Demetrios vollends bei jeiner Rückkehr als 
Wohnung den Hintern Raum (Opijthodomos) des Parthenon, 
weil die Göttin jelbjt, wie es hieß, den König zu beherbergen 
und gaftlich) zu betwirten wünjche. Aber die jungfräuliche Göttin 
hatte diefe Eingquartierung Tchwer zu bereuen. Der tmollüftige 
Mann verlegte das Gajftrecht jeiner „älteren Schweiter” und mit 
Recht verjpottete dev Luftipieldichter Bhilippides den alten Stra= 
tofle3, der die Akropolis zum Wirtshaus gemacht und, wie ein 
Kuppfer, die „Dienen” (Eraigas) bei der „ Jungfrau” eingelaffen 
hätte.°3%) Bon gemeiner Habgier aber erhielt Demetrios Fic) 
frei; diefe übte in hohem Weaße jein Gegner Lachares, der 
während der Abmwejenheit desjelben jich in Athen zum ITyrannen 
aufgeworfen hatte. Selbjt während Demetrivs jchon vom Pei- 
raieus aus (298) die Stadt blocierte und eine jo furchtbare 
Hungersnot tiütete, daß man zur DVerfpeifung von Mäufen 
fchritt, dachte jener elende Menjch nur daran, alles goldene und 
filberne Gerät zufammenzupaden und der Barthenos den goldenen 
Weantel abzuziehen. edoc konnte endlich der Tyranı, al ev 
lich gezwungen jah im Bauernfittel zu entfliehen, nur jo viel 
mitnehmen, als ex bei fich zu tragen vermochte; das meijte ge- 
langte wieder an feinen Plat zurücd, befonders auch das goldene 
Gewand der Göttin, welches der Neifende Baufantas noch im 
zweiten SJahrh. n. Chr. Geb. jah und bejchrieb. 53°) 

Die Bildjäule in ihrem reihen Schmuck wurde von Sulla 
geihont, der fich begnügte, von der Akropolis fünfzig Pfund 
Gold und jehshundert Pfund Silber al3 Beute fortzufchleppen, 538) 
und erregte durch ihre Frifche und unverjehrte Schönheit die 
Bewunderung von Plutarch und Baufanias. 53%) Allmählich bei 
überhandnehmender Gögendienerer wurde die Bildfäule jelbft wie 
eine Art Wunderbild verehrt. Um das Jahr 375 ftellte der 
Priejter Nejtorios unter dem Bilde der Parthenos in einem 
Tempelchen eine Statuette des Achill auf, um beide gemeinjam 
zu verehren. 53%) Sodann wurde der jchwärmerische Neuplato- 
nifer PBroflos (lebte 412—485) die Veranlaffung, daß das 
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Standbild ganz entfernt wide. Diejer wohnte ın Athen am 
Sidabhange der Burg unterhalb des großen Tempels, wo troß 
des üiberhandnehmenden Chrijtentums die Parthenos noch unbe- 
hefligt jtand. Da erihien — und dies wurde jpäter als ein 
Zeichen göttliher Gnade angejehen — dem WBhilofophen im 
Traume ein jhönes Werd und hieß ihn fein Haus bereiten, 
denn die Herrin von Athen (N xvoia AInvais) wolle bei ihm 
wohnen. Dies war für die Leute, die auch das Inbewegliche zu 
bewegen wußten — die Chriften find gemeint — das Signal, 
ihr Bild an die andere Stelle zu jchaffen. 5*!) Sollte der Traum 
in Erfüllung geben, jo mußten jie die Göttin in das Haus des 
Proflos jchaffen, jonjt hat die wunderbare Erzählung feinen 
Schluß. Doch wird nicht gemeldet, daß dies gejchehen; jondern 
wahriheinlich hat der Fromme Eifer der Chriften fie zertrüm- 
mert. 512) Wenig glaubli ift die Angabe, welche Arxethas, 
um 900 Grzbiichof von Katjareia, in jeinem Kommentare zum 
Redner Ariftideg macht, der in einer auf dem Markte Konftan- 
tins und den DWorhallen des Senatsgebäudes jtehenden elfen- 
beinernen Bildjäule, die im Volfsmunde für eine Ge galt, die 
Originalbildjäule dev Parthenos erkennen wollte. °43) 

Um die Mitte des fünften Jahrhunderts, vielleicht auch exft 
unter Juftintan (527—565) wurde der Barthenon in eine chriftliche 
Kicche verwandelt; oir wiljen aber nicht, wie weit damit ein Im- 
bau des Tempels verbunden war.°it) ine njchrift, die Pittafis 
vor den Befreiungsfriegen an der Südmauer des Tempels gelejen 
haben till, meldet, daß im jahre 630 eine „Erneuerumg diejes 
Tempels der heiligen Sophia” jtattgefunden habe. Dieje Heilige 
war an die Stelle der heidnischen Wersheitsgöttin getreten und 
wurde auch jelbft bald von der Mutter Gottes (7 Feoroxog, 7 
Feounrwo) verdrängt.) Wann die gänzliche Imgejtaltung des 
Gebäudes jtattgefunden hat, läßt ic) nicht bejtimmen. Auf 
diefe Were wurde dev Tempel freilich vor der Wut der exjten 
Ghriften bewahrt, aber der jchöne Plan des Gebäudes zerftört. 
Der Altar kam nad Dften, die Weftieitte ward Front, der 
Opifthodom mit jener VBorhalle wurde der Vorraum der Kirche 
(vagInS), die dortige Thür Haupterngang. Aus dem nördlichen 
und jüdlichen Säulengange wurden durch die Seitenmauern des 
Narther zwei Eleine Thüren gebrochen, die zu den Treppen nad) 
der Frauengallerie (yoraızwvirıg) führten. Die alte Gella wurde 
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zur eigentlichen Kirche; an ihrer öftlichen Seite führten Stufen 
zu dem hohen Chor (ayıov Bruce), der durch den Bilderitand 
(eiXovooraoıov) von dem fir die Gemeinde bejtimmten Raum 
dev Kirche (xadoAızov, zragerrimora) getrennt war. mn der 
Mitte der Bilderwand war die „Ichöne Thin” (weale zrihn), 
hinter ihr der Altar (ayla roarcela) unter einem Baldadhin, der 
von dier Porphyrjäulen getragen wmurde, deifen marmorne 
Eorinthiiche Kapitäle, anderswoher entlehnt waren. Am Altar 
befanden fi in dev Wand vier mit Warmorplatten verichließ- 
bare Schränfe für das Kicchengerät (oxein) und die Bücher. 
Der alte Haupteingang der Cella wurde erweitert und zu einem 
von zivei fleinen Yaspisjäulen getragenen Bogen umgeftaltet. 
In den Pronaos ward eine flache Apfis hHineingebaut (awis) in 
der Art, daß die zweiten mittleren Säulen desjelben zur Hälfte 
in der Mauer verihwanden; der Fußboden wurde durch Mtar- 
morjchiwellen auf die Höhe des ganzen Chores gebracht. Dabei 
mußte die Weittelplatte de3 Dftgiebel3 herausgenommen werden; 
fie wide aber vorfichtig in der Kirche Hinter dev Ihiiv aufbe- 
wahrt. Sin diefem Hinterraum befanden fich die Stufenfige für 
die affiftievende Geiftlichfeit, an dev Wölbung (x0yx7) ein Mio- 
jatkbild der Mutter Gottes, in dev Wand zwei yenfter, welche 
durch ganz dünne, fein durchlöcherte, vötlich durchicheinende Mtar- 
morplatten gejchlojfen waren. m Müttelfchiff jah man endlich 
zux linken Hand auf Eleinen Säulchen das Evangelienpult (außowr) 
und gegenüber dem Bijlchofsthron (Hoovog, deosrorıxcv) aufge- 
jtellt. Um die Kirche mit einem Gewölbe zu verjehen, brad) 
man Dede und Dad) ab, nahm im \nnern der Gella jämtliche 
Säulen und die Seitenwände der Bildnifche fort und jegte 
22 neue Säulen an die Stelle, wahriheinlich jo, daß je zehn 
die Seitenichiffe (rragexxAnoıe) vom Müttelichiffe (za FoAırov) 
trennten, und die beiden andern an der wejtlichen Eingangswand 
jtanden, wojelbjt das mittlere Interfolumnium gerade vor der 
Thür die doppelte Weite erhielt. mn dev Gynaifonitis, die fich 
jüdlich, nördlich und weitlich Herumzog, jtanden 23 Säulen, die 
übrigen über jenem weiteren nterfolumnium. Die Säulen 
waren von Wtarmor, mit toniichen Bajen und forinthiichen 
palmähnlichen Kapitälen von geringem Durchmefjer (0,66 Nteter), 
faum genügend, ein Steiniverf, gejchtveige denn ein Gewölbe zu 
tragen. Deshalb entjiprad) jeder Säule in der Wand ein zur 
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Verftärfung vorgejeßter Pilafter; überdies waren von den 
mächtigen Aupßenjäulen der Langjeiten Strebebogen gegen den 
Druck der Gewölbe aufgeführt. Die Gewölbe der Schiffe rurhten 
auf den Epijtylien aus weißem Marmor und waren innen mit 
veih geichmückten Mlarmorplatten verkleidet. Behufs jener 
Strebebogen waren die Deekplatten des Säulenumganges abge 
nommen, und der Umgang der Langjeiten unbedeet; denn das 
neue aug Marmorplatten gut hergeftellte Dach bedecfte nur das 
eigentliche Tempelhaus ausjchlieglich der Säulenhalle. Natürlich 
wurde die Athene aus dem Giebel der Kriftlichen Kirche ent- 
fernt; zum Ga verfah man beide Tympana mit gemalten 
Heiligenbildern. Opifthodom und Tamieton behielten ihre alten 
flachen, veichgefhmücten Kafjettendecden von Marmor umd 
empfingen, nach wie vor, ihr einziges Licht durch die Cingangs- 
thür. Die Cinganggmaner ward jowohl im Opifthodonm wie 
im Tamieron mit Seiligenbildern bemalt, die zum Teil noch) 
heute erfennbar find. °*6) 

Bis zum Anfang des dreizehnten Jahrhunderts fehlen ung 
jodann faft alle Nachrichten über den PBarthenon. m Jahre 
1019 wird ein Dankfejt evwähnt, welches der Katjer Bafileios II. 
jvegen eines Bulgarenfieges im Tempel der Mutter Gottes feierte, 
toober er viele glänzende MWeihgeichente aufftellte. 5) Die 
Kirche galt al3 „die große Kirche von Athen“ (7 ueyain Eurin- 
oie AIvov), und Maria wurde angerufen als „berühmte etvig- 
jungfränliche Gottesmutter“ (Evdofe aeırraodeve Feoroxe). Auf 
den Säulen finden jich, tie in einem Nefrolog, die Todestage der 
höchjten Wiündenträger der Kirche verzeichnet. 4%) Ber dem An- 
jtınm der Franten (1204) übergab der eimjichtige Erzbiichof 
Michael Akominatos, um den Bewohnern die Leider der Be 
lagerung zu exfparen, die Burg an den Yeldheren des Katjers 
Baldıin, den Markgrafen Bonifacio von Mtiontferrat, König 
von Theffalonich. Dennoch wurde der jchöne Meariendom durch) 
die fräntifchen Soldaten ausgeraubt; deshalb verließ der Erz- 
biichof Michael tief exjchüttert die Stadt und juchte auf der 
nahen Injel Keos in dem Klofter des heiligen Prodromos jein 
Alyl, wo er in tiefer Refignation aber litterariich eifrig thätig 
dem weiten Verlauf der großen Katajtrophe feines Volkes folgte. 
Der König Bonifacto belehnte den burgumdiichen Edelmann Otto 
de la Roche mit der Baronie Athen. Die Burgfirche (ecelesia 
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maior, eeclesia di Sta Maria di Athene, unreönolıs av A97- 
vor) wurde nunmehr dem römischen Kultus übergeben. 4?) m 
Sahre 1387 fchlug der Herzog Neinerio (Nerio) Acciajuoli in 
den Propylaien mit ihrem mächtigen Schloßtunm jeinen Wohnjit 
auf; in den Finanznöten des Hofes mußten die Kojtbarkeiten . 
der Kirche aushelfen; zur Entjehädigung jollte, wie der Finrft in 
jeinem Teftamente verfügte, die Marienfirhe die ganze Stadt 
Athen nebjt allem Zubehör, jowie alle jeine Nofje al3 Eigentum 
erhalten; die Thiren der Kirche jollten von neuem mit Silber 
geziert, endlich alle Koftbarfeiten nebjt den für den Herzog ent- 
nommenen 250 Dufaten zurücerjtattet werden. 5°%) Ber Ge- 
legenheit der Groberung Athens durch die Türken gelangte die 
Akropolis und jomit auch die große Kirche in die Gewalt der 
Ungläubigen (1458), aber diefe gaben das den Laternern abge- 
nommene Heiligtum zunächjt den Griechen zurüc; exrjt nach Ent- 
deefung einer Berihiwörung verfuhr NWiohammed jtrenger gegen 
die Stadt umd ließ den Parthenon zu einer Miojchee einrichten 
(1460). Die Wände der Kirche wurden weiß übertüncht, um 
die chrijtlichen Heiligenmalereien zu verdeden; die Bilderivand 
und der Altar entfernt; unter dem Chor eine Zifterne eingerichtet; 
jodann eine mohammedaniiche Kanzel (WMtinbar) aufgejtellt,; im 
Südoften gegen Meta Hin, die Eee für die türkiichen Beter 
(Mihrab) angebradt, und in der Südmeltefe de8 QTamteton 
ein jchlankes Minaret aufgeführt, zu welchem man die Thüre 
in Außerft voher Were dur die Weitwand des Opijtho- 
domos brad). ALS dann in jpäterer Zeit die Marmordede des 
Dpifthodomos zwijichen den beiden füdlichen Säulen borft, ließ 
der Kislar-Aga, das Haupt der Shwarzen Eunuchen, „unter dejjen 
bejonderem Schuße Athen jtand“, al$ Unterftügung einen plumpen 
rerler aus Steinen und Kalt mitten in den Raum hinein= 
mauern.I) Seitdem blieb der Tempel, wie durch eine chine= 
jüihe Mauer, von der Außenwelt abgejchloffen; jelten erlangte 
ein Reijender Zutritt. Das größte Unglück fjollte im Jahre 
1687 über die Akropolis fommen. mn dem Kriege zwijchen den 
Venetianern umd den Tirrfen beichloß, von den Griechen herbei- 
gerufen, der Generalfapitän Francesco Miorojini einen Angriff 
auf Athen zu wagen. Am 21. September 1687 exjchien fein 
Generalfeldmarfchall, dev Graf Königsmark mit der Kandıngs- 
armee im Borte Leone (dem alten Perrateus). Anfänglich wollte 
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ex die Akropolis unterminieren und in die Luft jprengen. Dies 
mußte ev als unausführbar aufgeben, aber als ein Überläufer 
meldete, das Pulvermagazin der Türken befände jich in dem 
PBarthenon, weil fie glaubten, daß die Chrijten den Prachtbau 
ichonen würden, wınrden die Bomben gegen die Kicche gerichtet, 
und emem lüneburgiichen Lieutenant gelang es (Freitag, den 
26. September 1687, abends 7 Uhr) den PBulvervorrat zu treffen 
und des etinos Mteifteriverkt zu Iprengen. Dreihundert Männer 
Werber und Kinder famen unter den Trümmern um; große 
Warmorblöce flogen bi3 zu den Belagerern herüber. Am Abend 
des 28. September zogen die Belagerten die weiße Jahne auf; 
am 4. Dftober erhielt die Befagung freien Abzug ohne Waffen.??2) 
Dann „winde alles auf dem SKaftell wieder erbaut, was zer- 
brochen getwejen ward.” 553) Der PBarthenon blieb von feinen 
itrahlenförmig ausgeftreuten Irümmerhaufen umgeben. Der 
bis dahin noch Leidlich unverjehrte Tempel konnte nicht her- 
geftellt werden. Die Exrplofion hatte die Gella» auseinanderge- 
iprengt, die Scheidewand nad) dem Opijthodom, die Seitenwände 
und die Oftivand, den Pronaos, jotwie die benachbarten Säulen 
des Periftyls teils zerichmettert, teils zum Stunze gebracht. 
Mehr noch ging in dem darauf folgenden, drei Tage wütenden 
Brande zu Grunde. >>) 

Schon damals wählten die Offiziere unter den Skulpturen 
transportable Stückchen jic) aus al Andenken. Ptovojint ver 
juchte jelbft vor jeinem Abzuge (März 1688) den PBojeidon und 
die beiden Pferde von Athenes Gejpann aus dem Weltgiebel des 
Parthenon als Trophäe heimzuführen, aber die Figuren zex= 
trümmerten beim Herunternehmen durch Ungejchieklichkert der 
Arbeiter. 55) Als die Türken jet wieder Hein der Burg 
wurden, wanderte der £oloffale Trümmerhaufen des Parthenon 
zum großen Teil in die Kalköfen; brauchbare Werkjtüce wurden 
in neue Bauten vermauert; auch glaubt man Spuren von mut- 
twilliger Zerftörungstuft an dem Giebel des Parthenon und 
an den Propylaien zu erkennen. Aber die neu exrwachende 
Leidenschaft der Eunftverjtändigen NReijenden nad Erwerb von 
antiten Kunftichägen benußten die Türken in habgieriger Weije ;?°°) 
und jo ift eg vielleicht al3 eine unter den obwaltenden Umftän= 
den gütige Fügung des Schieffal® anzujehen, wenn der englijche 
Gejandte bei der hohen Pforte Earl of Elgin in den Jahren 
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1801—1803 unter Ausnugung eines ihm erteilten Yermans, 
auf der Akropolis zu formen, zu meffen, auszugraben und au) 
einige Steinblöde mit Injchriften oder Figuren wegzunehmen, 
die Hauptmafjfe allev Bildiwerfe unter großen Fährlichkeiten und 
nach höchit peinlichen Berhandlungen in ihrer Gejfamtheit dem 
britischen Diujeum einverleibte (1817).55°) Die gebildeten Athener 
ahen die Kumftihäße mit Trauer abziehen; das gemeine Volf 
hoffte, daß die Geifter Alrabim), welche in den Marmor gebannt 
bleiben mußten, jo lange fie in der Gewalt der Türken jeien, 
nun befreit würden, und ‚hörte jogar diejelben in den Kiiten 
jeufzen aus Scehnfucht nach ihren gefangenen Genoffen auf der 
Blirq.'>>®) 

Ber der Belagerung der Griechen durch Neihid Baia (Juli 
1826 bis 5. Juni 1827) wurde der Barthenon, bejonders auf 
der Weitjeite aufs neue durch Bomben bejchädigt, auch vom 
Srechtheion wurden die zwer noxdwejtlichen Säulen und die be- 
nachbarte Dede zu Falle gebracht. Die heidenmütige Frau des 
griehiichen Generals Guras fam dabei (Ende Januar 1827) 
elend um, teil eine durch Bomben getroffene Säule deg Erxech- 
theion barjt und ein nachjtürzendes Stück des Daches die treff- 
liche Frau und zehn ihrer Hausgenoifen exjchlug. >59) 

Bis zum Frühjahr 1833, während jchon König Otto in 
Nauplia vejidierte, blieben die Türken auf dev Burg, um dann 
einer bayerifchen Bejagung Pla zu machen. 56%) Die Epoche 
iyjtematifsher Ausgrabungen datiert von dem Zeitpunfte, wo 
Athen zur Haupt- und Rejidenzjtadt des jungen Königreichs be- 
jtimmt wurde (25. Dezbr. 1834) 5°), 
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Qitruv. VII, 3. Plin. XXXV, 31. 

33) Guhl u. Koner, Das Leben der Griechen und Römer ©. 61. 
ct. Rod, Arhäol. Auf. Bd. 1. ©. 119. Michaelis im Rhein. 
Mufeum XVI, ©. 219 ff. PVermittelnd Burfian, Geogr. d. Gtl. 
©. 308. 

>) 9. Müller, Kunftarchäologie S. 653 ff. 

a ‚Paul. I, 22, 52: Eotı dE Ev 010TEOK TOv noonVAaov 
lang Eyov yoapas* Öndows de um) vaslornrer Ö Zo0voS Gpaveoıv 
evt»... Die Schrift des Polemo reoi Tor Ev Tois moonvAators 
zrıraxeov it größtenteil® verloren; cf. Preller, Polemonis fragm. 
p. 40 sqa. 

36) PBauf. I, 22, 52: yoogal dE Eloı zul aha za Ahrıdıadng‘ 
now ÖE ol viens tig tv Neuia Zori omusia &v Tn yoapn. 


37) Gurtius, Akropolis ©. 13. 
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38) Zeafe, Topogr. = 105. Anm. 6. 

39) Athen. XII, 47. p. 534 D. 

20) Beral. befonders Br photographiiche Abbildung der Propy- 
laien und der Pinakothek bei Herkberg, Gejchichte von Hellas und 
Nom ©. 275. 

41) Ein hoher Häßlicher Feitungsturm, wahrjcheinlih im An- 
fange des fünfzehnten Jahrhunderts unter dem Herzog Antonio aus 
dem florentiniigen Haufe Acciajuoli erbaut. Beffer, Charakterbilder 
aus der Kunftgejchichte Abt. 1. ©. 75. Freilich Herberg (es ijt 
zweifelhaft, ob aus eigener Anjchauung) bedauert den Abbruch diejes 
„burgundifchen Donjeonz“ (Rom und Hellas Bd. 1. ©. 274). Nach 
der Anjchauung, die man aus dem im Berliner Mujeum (im grie= 
hifchen Saal unter Nr. 360 A) ausgejtellten und von Ed. d. d. Yau= 
nib gefertigten Modell der Akropolis gewinnt, läßt fich das „Leider“ 
nicht rechtfertigen. 

42) jlber das bei Niederlegung des fränkifchen Turmes zu Tage 
geförderte monumentale Wtaterial bejonder® Julius in jeiner Ab- 
handlung: „Über den Güdflügel der Propylaien“ in den Mit- 
teilungen des athenijchen SInijtituts Bd. 1. 216. 

43) An der eben angeführten Schrift Bd. 1. ©. 216. Meiteres 
bei Robert, Der Aufgang zur Akropolis (in dem erjten Hefte der 
philologifchen Unterfuhhungen) ©. 189. 

44) Mobert a. a. D. ©. 192. 193. 

45) Den Beweis hat der Baumeifter Thür geldhrt, feine Dar 
legungen finden fich bei Robert a. a. DO. ©. 19%. 

46), Poberta. 0.9. S:l9l. 

a7) Reale, Topogr. ©. 229. 

48) Bekker, Charakterbilder ©. 77. Dagegen Wachsmuth, Athen 
©. 138. 

49) Herkberg, Hellas und Rom Bd. 1. ©. 274, welcher be: 
merkt, daß auch in neuerer Zeit die Propylaien als türkische Kaferne 
dienten. Auch Burfian findet die Annahme eines MWachlofale 
in diefem Wropylaienflügel für wahrjcheinlich,, und verweilt über 
die zuRwool und azoopülazes auf Roß, Demen ©. 35; desjelben 
„arh. Aufl. II, ©. 656 und feine eigene: Archäologijch- epigraphifche 
Ntachleje aus Griechenland“ in den Berichten der Sächfifchen Gejell- 
ichaft der Wiljenihaften 1860 ©. 216 ff.; wozu no fommt: 
Schöne im Hermes IV, ©. 294. 

50) Bergl. die photogtaphijche AeHbunR der „Propylaien von 
der Süpdjeite” bei Herkberg a. a. D. 

51) Robert, Der Aufgang zur a S. 192. Roß, Arhäol. 
Aufl. Bd. 1. ©. 78. Taf. IV. 4. Bötticher, Der Südflügel der 
Propylaien und der Tempel der Nife Apteros in dem Wochenblatt 
für Architeften 1880 Nr. 48. 

52) jlber diefen Heiligen Nr. 51 bei Mommjen Athenae 
Christianae ©. 52. 58. 
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53) Herkberg, Geihichte Griechenlands jeit dem Abjterben des 
antiken Lebens bi3 zur Gegenwart Bd. 3. ©. 127. Anm. 1. Wachg- 
muth, Athen ©. 14 und Anm. 4. 

54) Gurtiu3 und Kaupert, Atlas von Athen Grläut. ©. 22 
(Abbildung). 

55) MWachamuth, Athen ©. 23. 

36) Unter Nr. 15 auf dem Plane der Akropolis in Michaelis’ 
PBarthenon Tafel 1. Nr. 4. 

57) MWachamuth, Athen ©. 27. Beule Hat in zwei Werfen 
über jeinen Fund berichtet: L’acropole d’Athönes 1853 und (bis 
auf Tag und Stunde genau) fouilles et decouvertes, resumedes et 
discutees en vue de l’histoire de l’art 1872 Bd. 1. 

58) Htto Jahn in dem Vorwort zu Roß, Erinnerungen und 
Mitteilungen aus Griechenland ©. XXI. 

59) Meiteres über Ludwig Rob bei Start, Archäologie der 
Kunft ©. 332—334. Bergl. noch Heller, Archäologifch = artijtiiche 
Mitteilungen über die Ausgrabungen an der Akropolis zu Athen in 
den Zahren 1835— 37. 22 lithographierte Tafeln mit Tert. Nürn- 
berg 1852. 

60) Michaelis, Parthenon Taf. 15. Nr. 23—31 und Text 
©. 282. XLeafe, Topogr. Fig. I. 

sh, Bekfer, Charakterbilder Bd. 1. ©. 74. 75. 

62) Wachamuth, Athen ©. 674 für Auguftus, Burfian, Geogr. 
dv. Grl. Bd. 1. ©. 306 gar für Juftinian. 

63) Zeafe, Topogr. v.. Athen ©. 387. 388. 

64) Bauf. I, 22, 5l: ra de noondion Aldov Asvzoü Tv 
doogmv Eye, za z0oum za ueyeteı TÜV MIDv uöygı yE ra 2uoö 
TLOOELJE. 

65) Sp war e& bei Tempeln üblich, 3. B. beim PBarthenon 
Michaelis a. a. D. ©. 22, beim Zeustempel in Olympia E. Curtius, 
Dlympia © 12. 

66) Burjian, Geogr. dv. Grl. Bd. 1. ©. 308. 

67), Ariftoph. Lyfift. 291 ff. — Wenn fich in den Rittern des- 
jelben Dichters (VB. 1326) bei der VBerjüngung de8 Demos die 
Bühne in einen tempelartigen Bau verwandelt, dejjen Pforten jich 
mit Geräufch öffnen (droyuevov wogos Yon T@v noonvALador), To 
brauchen dies nicht gerade Propylaien auf der Afropolis zu Jein. 
DVergl. Weipen 875 und Kod zu d. St. der Ritter gegen Gurtius, 
Akropolis ©. 12 und feine Ausfchreiber. 

63) Bınfian, Geogr. dv. rl. Bb. 1. ©. 307. MWachsmuth, 
Athen ©. 136. 

69) PBauf. II, 30, 2: Adzaudrns dE Zuor doxeiv mo@rtos 
ayahuara “Erarng Tola Enoinoe moogeyouera Ahınkors, yv Agnvaioı 
zuhodoıw Erunvoyıdiar“ Eornze de naoa TIS Anteoov Nixns Tor 
vOOV. 


‘0, Dperbed, Plajtit Bd. 1. ©. 242. 
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) 9. Müller, Kunjtard. ©. 603. 

2) Dverbed, Plajtit Bd. 1. ©. 386. Anm. 19. Braun, 
Ruinen und Mufen Roms ©. 719. Nr. 125. Welder, Gried). 
Götterl. Bd. 2. ©. 409 erklärt Erivgjıdia auf einer Bafız jtehend. 

3) Pau). I. 23, 8: x020 de Tv &sodov adııv Yon ME &G 
drgomohır Eguniv, öv 70070 Aaı0v Övouasovgt, za Kon Iw- 
zoaenv root Tov Zuggor (0x0V Aeyovam, m) og yev&odaı ud- 
Aorta Gr Igwnv Eotiv N IIvsia uägrus, ö unde Avdyaoow E&RE- 
kovra Ölmg zul dr @öTo &c AJergovs Agyızöuev ov 7Loogelnterv. 

74) "Ieodwg Xuoltwv | zaı Aor&wdog | Erınvoyıdlag | rugpsoov 
Arch. Ephem. 1862 Wr. 63; Neues Schweizer Mujeum III, ©. 37. 

5, MWelder, Griech. Götten!. Br. 2. ©. 397 erklärt ettoas ab- 
ke die Artemis xovoorgoyos ala Hochzeitsgöttin. Über die 
Dreiköpfigfeit Athen. IV, p. 168 C. zuar& rov AÄAlyvrov zeyakas 
EYOVTEg Tgeig (ISTTEO Aorsulowr, wozu Welder a. a. D. ©. 404 
und Pi Icher im Neuen Schweizer Mu. II, ©. 50. Über Hefate 
alg ywspögos Paul. IV, 31, 8) oder GEAucpdoog (Hymn. in Cere- 
rem 53: o&ug Ev yelocooıw Kovon). MWelder, Griech. Götterl. Bd. 2. 
©. 399, über diejelbe ala zovoorosgog Preller, Griech. Mythol. Bd. 1. 
©. 247. Anm. 3. MWelder, Grieh. Götterl. Bd. 1. ©. 567. 

76), Bergl. Welder, Stiech. Götterl. Bd. 2. ©. 405. 

7) Welder, Griech. Götterl. Bd. 3. ©. 112 vermutet freilich, 
da die Aufjtellung der Charitinnen dem Sofrates zugejchrieben wird, 
als Sinn der Zufammenftellung und eier, daß in der Erkenntnis 
die Höchite Befriedigung Liege. 

2) Su vergleichen ift noch der Sholiaft zu des Mriftoph. 
Molten 773: oniow yao Tig Ayıräs n00v yhupsloaı al Xagıreg 
Ev TO Tolyw, Ös Eyero Ö Swxgarns yAıyar. Unter Athene 
wäre dann der Tempel der Athene Nike zu verjtehen. Die Anficht 
von dem Relief hat vorgetragen Uffing, Griechilche Reifen und 
Studien ©. 125 ff. Dagegen hat fich erklärt Burfian in den Jahr: 
büchern für Philologie Bd. 79. ©. 243 ff. 

79) Bauj. IX, 35 in. 

8) 9. Müller, Kunftardhäol. ©. 97. 

51) Pauf. IX, 35, 3: zoo Tag & Tv dxoonokır Epodon, 

2) Wachsmuth, Athen ©. 137 fi. 

=>) Pauj. IX, 35, 3: nao& de aöraig Tereryv Ayovow Es Tobg 
0M.OVS AOGONTOV. 

54) Nobert, Der Aufgang zur Akropolis ©. 189. 

35) So Roß, Arhäol. Auffäße Bd. 1. ©. 193. MWachsmuth, 
Athen s 140. Ulrih3 will die Bildjäulen lieber in die öjtliche 
Borhalle jegen (Reifen und Forihungen Bd. 2. ©. 152). Burfian 
(Geogr. dv. Grl. S. 309) meint, daß die Charitinnen dem Hermes 
Propylaios gegenüber gejtanden haben. 

20) Bau. 1,023, 2 

aD) Plin., Hs No XXXıN SB 720 
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88) Dperbed, Plajtif Bd. 1. ©. 114. 115. 

89) Kallias führte den Beinamen Laffoplutos, weil er jeinen 
Keihtum in einer Zifterne (Aaxzos) gefunden haben joll, wohin ihn 
ein Perjer nach der Schlacht bei Salamis verjenft Hatte. Blut. 
Arist. 5. 

°°) Pauf. I, 23, 2: üyarum Ayoodirns, 6 Karkiov TE gyaoıw 
eivaı ivadmua zar Eoyor Karduudog. 

91) Gic. Brut. 18, 70. 

»2) Quint. XII, 10. 7. 

93) Dverbed, Plafjtif Bd. 1. ©. 110. 

9) PBlin. XXXIV, 8, 49. 0. Müller, De Phidiae vita et 
operibus (in den Kunftarchäol. Werfen Bd. 2) ©. 9. Dperbed, 
Plajtit Bd. 1. ©. 115. 

5) Plin. XXXIV, 8, 71. SOperbek a. a. DO. ©. 195. 

96) Lucian. Imag. 6: 7 Iwodvdou de zur 6 Karauuıs ador 
z00u1j00v0W aöTiv, zal TO ueidiaoue aeuvor zur AEhmFög WS- 
7E0 TO Exeivng Eotaı zul TO edoruhg de zal »doıov Tug Grapßolf, 75 
zag0 TS Iwoavdoas, Av Ortı drdhuntos aöTn Eoraı Tv zEpe- 
hiv. Bergl. das dritte Hetärengeipräch e,% 

97), Brunn, Künftlergeih. Bd. 1. ©. 130; Operbed, Plaitif 
Bd. 1. ©. 196. 

98) Preller in der archäol. Zeitung Bd. 4. ©. 343. 

99) Plutarch, De garrulitate 8 p. 505 C: Admyaioı de yarrmiv 
zomoduevor )Euwor . .. 8 mÜhuug TG dr goNöhEwmS avedrzur. 
PBolyain. VIII, 45: & rıs Avjihev eis drodnohır, Emoazer iv Ta 
zoonvV)Laim Tıv heawar are 

100) Kof, Arhäol. Aufjäge Bd. 1. ©. 193. 

101, Wachsmuth, Athen ©. 142 und Burfian, Geogr. dv. Gil. 
gegen Beule, L’acropole I, p. 280. 

102) Beule, L’acropole I, p. 285. 

103) Burfian, Geogr. dv. Gl. ©. 309. Wahamuth, Athen 
©. 140. 143. Paufaniag I, 23, 5 bemerkt ausdrücklich, daß er 
unwichtigere Bildjäulen übergehe (Tas yao eizövas Tas dgpavsoreous 
yoapsw oz EHEM). 

109), Blin., H.uN.ı XXXIV,:8, 81: 

105) Zeafe, Topogr. ©. 107 (Anm. dv. 1839). (Heouorvzos 
Ärsırospos unaoyer.) 

106) Roß, Arch. Auff. Bd. 1. ©. 169, dagegen Wachamuth, 
Athen ©. 143. Anm. 1 

107) Plin., H. N. XXXIV, 8, 74: Cresilas volneratum defi- 
cientem, in quo possit intellegi, quantum restet animae, et Olym- 
pium Periclem dignum cognomine, mirumque in hac arte est, quod 
nobilis viros nobiliores fecit. 

108) Dperbed, Plajtit Bd. 1. ©. 332 

109) Dagegen Operbed, Plajtit Bd. 1 . 333. 334, dev aber 
(S. 394. Anm. 96) auf die Litteratur ch Se über den 
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fterbenden VBerwundeten und den Diitrephes des Krefilas hinweijt, 
die er zufammengeftellt Habe in jeinen Schriftquellen Anm. zu Nr. 871; 
er fügt noch Hinzu: Schubart in Fledeifens Yahrbüchern von 1868 
©. 158 ff. 

110) Thuf. VII, 29. 30, vergl. Bauf. I, 23, 3 (53). 

111) Pau. I, 23, 4 (54): ToooÖTor uEv no08orTn uoı Faduo 
25 tiv eirovo, Tod Aurospoös, drtı olorois 2BEBANTo, "Elimow orı 
um Konoiv oBx Zmıymoıov dv Tosedew. 

112) Vergl. die entgegenjtehenden Deduftionen bei Oberbed, 
Plaftit Bd. 1. ©. 333. 

115) Vergl. Roß, Arch. Aufl. Bd. 1. ©. 189. Wachamuth, 
Athen ©. 143. 

114) Adyvaioı ©) Adıvala 7 "Yyeia | Ilooos Enolmoev 
Asnvoros. Corp. Inser. Ath. Bd. 1. Nr. 335. Auf dem Stadt- 
plane bei Michaelis, Parthenon Taf. I. Nr. 4 wird unter 20 der 
Standort des Altar und der Bafis der Athene Hygieia angegeben. 

115) Nah Plutarh (PBerikl. 13) war e8 ein Lieblingsarbeiter des 
Maefikles, nach Plin. (XXXIV, 8,81) ein vernula des Perikles. — 
Athene jol dem Perifleg im Traum erfchienen und ihm eine Pflanze 
gezeigt haben, welche auf den Mauern der Akropolis wuchs und jeit 
der glüdlichen Heilung Barthenion hieß. Leafe, Topogr. ©. 107. 
Anm. 6. 

116) Plin., H. N. XXXIV, 8, 79: Lycius Myronis diseipulus 
fuit, qui fecit dignum praeceptore puerum sufflantem languidos 
ignis. 

117) Plin., H. N. XXXIV, 8, 81: Styppax Cyprius uno cele- 
bratur signo, splanchopte, Periclis Olympii vernula hic fuit exta 
torrens ignemque oris pleni spiritu accendens. 

118) Pauj. I, 23, 8: Avziov Toö Moiowvos yarxoöüv noide, 
os To neoıooovrioor &yeı. vergl. Wachamuth, Athen ©. 143. 
Dverbef, Plaftit Bd. 1. ©. 329. 330. Peterjen, Die Kunjt des 
Pheidiaa ©. 199. 

119) Pauf. I, 23, 6: Eorı dE Aldos od ulyas, ar 6009 zahi- 
LeoFaı wıxobv Ürdon" &rrı Todrı Ayovow, Mviza Äovvoos Mater 
is Tv yiv, dvanedooosaı rov Iıhmvov. cf. Rod, Archäol. Auf. 
DB. 1. ©. 185 ff. Berg, Zur Periegeje der Akropolis von Athen 
in der Zeitjchr. für Altertw. 1845 Nr. 121. ©. 966 ff. Wache- 
muth, Athen ©. 143. Burfian, Geogr. dv. Grl. Bd. 1.6 309.310. 

120) Mrliche, Reife u. Tori. Bd. 2. ©. 153. DBeule, L’acro- 
pole d’Athenes I, p. 291. 

121) Bırjian, Geogr. dv. Grl. ©. 310. Wachsmuth, Athen 
©. 144. 

122) Michaelis im Neuen Rhein. Muf. XVI, ©. 223, Burfian 
a. a. D. ©. 310, dagegen Wahamuth, Athen ©. 144. Anm. 2. 

123) Schol. Ariftot. Lyfilt. Suid. doxrevcaı. 

124) Poll. VIII, 26, 107. 
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125) Meder, Griech. Götterl. Bd. 1. ©. 571. 

126) Moxredonı — TO zadtıeomsiVvon Tod yaumv nagFErovs 

zn Aoräudı v5 Movrvyie 7 v7 Boavowvie. Lysias apud Harpo- 
erat., Suid.-Bekker, Anecd. I, 206. 444. 
e 127), Ariftoph. Lyfiftr. 645: zur’ &yovoa Tor ‚xg02.000v G0XT0S 
N oe dazu der Scholiaft: Ggxror wuuodueva TO WUVOTN- 
0109 Zerökovr. Auch die Priefterin hieß &oxros Heiych. Über den 
Kıofotog Welder a. a. D. ©. 572. Anm. 9. 

128) Eobee Aglaopham. p. 1215. 

ZZ) Bau 1,083, L; TIL, 16,7. Euripid. Iphig.'T.r 1452: 
1462. Callim. in Dianam 173. 

180) €. M. unter Tavgonökos. 

= Pau. I, 23, 9: zu TO doyalov Soavov Eorıw &v Boav- 
owrvı, Aoraus, WE Ayovom, 7 Tavoızı). 

132) v. Wilamowih- Möllendorff in d. phil. Unterf. I, ©. 128. 
Anm. 47. 

135) 9. Müller, Kunftarhäol. ©. 113. Bergl. Overbeit, 
Plaftit Bd. 2. ©. 51. — Döhler, Entjtehung und Gntwide- 
lung der religiöfen Kunft bei den Griechen (Berlin — Lüderig — 
1874) ©. 36, vergleicht beide Künjtler mit Euripides, der auch 
dorzugsweije den Ausdrud der Empfindungen der Seele erjtrebt habe. 

139) Plin., H. N. XXXVI, 5, 28: Par haesitatio est in templo 
Apollinis Sosiani, Niobae liberos morientis Scopas an Praxiteles 
fecerit. 

135) Dio Cass. XLIX, 22. 

136) Plin., H. N. XII, 5, 53: cedrinus est Romae in delubro 
Apollo Sosianus Seleucia advectus. 

157) Entweder die von Thorwaldfen eingereihte Figur, die man 
früher Narziß nannte (DO. Müller a. a. DO. ©. 117), oder der (Viel- 
fach gedeutete) Slioneus. Brunn, Beichrb. d. Giypt. ©. 171. 

135) HDperbed, Plajtit Bd. 2. ©. 52. 

159), Ehendaf. Bd. 2. Fig. 82 und dazu ©. 150. Anm. 72. 

140) 9, Müller, Runftarchäol. ©. 116. 117. Opverbed, Plaitit 
Bd. 2. ©. 60. Zu vergleichen auch: Stark, Nivbe und die Nio- 
biden in ihrer litterariichen, fünftleriichen und müythologijchen Be- 
deutung (mit zwanzig Tafeln — Engelmann — Xeipzig 1863). 

141) Gonze, Verzeichnis der Gipsabgüfle ©. 63. 

142) Dperbef, Plajtif Bd. 2. ©. 55. 

145) Sp ungefähr urteilt Feuerbach, angeführt bei Overbed 
a. a. D. ©. 57. Abgebildet find in den Kunfthilt. Bilderbogen 
Taf. 23. Nr. 7 Niobe, Nr. 6 Sohn und Tochter der Niobe, Nr. 8 
Pädagog und Niobide, Nr. 5 Kopf der Niobe. 

144) riederichd, Prariteles ©. 130 fi. Overbed a. a. ©. 
©. 29. 19. 

145) yon Wilamowig-Möllendorff a. a. DO. ©. 128. Anm. 47, 
der an des Prariteleg Autorichaft nicht glaubt. 

Hellas. 3. Band. 28 
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146) Pauj. I, 23, 8: xol Meiowvos Ilegoda To 25 M£dovoar 
&oyov El0ya0uEvor. 

147) 9. Müller, Kunjtarh. ©. 110. Overbed, Plaftif Br. 1. 
©. 185. 

148, Die MWichtigiten zufammengejtellt von Jacobs in Leben 
und Auf der Alten (Gotha 1824) aus dem 11. Buch der griechifchen 
Blumenlefe Bd. 1. ©. 152. Nr. 7—17. Wropert. II, 31, 7 Spricht 
von vier Gtieren. 

149), Früher verjtand man, wohl mit Unrecht, unter Pristae 
Seeungeheuer. Overbed, Schriftquellen Nr. 533 e), wo Nr. 549. 
©. 103 die (oben gar nicht Be „trunfene Alte” dem Myron 
abgejprochen wird; ebenfo „Der Hund“ Nr. 533 b). 

150) Plin., H. N. XXXIV, 8, 57: Satyrum admirantem tibias 
et Minervam, die wird in Verbindung gebracht mit Bauf. I, 24,1: 
&vradFe (auf der Akropolis) AInv& renoinroı rov Iılmvöv Maoodar 
ralovoa, Orı ON ToVc aöhovg Ar&horro, Eooiydaı opäs Tic Feov 
Povroutvns. Doch wird dort Myron nicht als Verjertiger angeführt. 

151) Cie. Verr. IV, 43, 95 und 3. d. St. Overbed in d. Gejch. 
d. Plajtif Bd. 1. ©. 211. Anm. 132 und Plin., H. N. XXXIV, 
8, 58: fecit et Apollinem, quem ab triumviro Antonio sublatum 
restituit Ephesiis divos Augustus. 

152) Plin., H. N. XXXIV, 8, 58: primus hic multiplicasse 
veritatem videtur, numerosior in arte quam Polyclitus et in sym- 
metria diligentior, et ipse tamen corporum tenus curiosus animi 
sensus non expressisse, capillum quoque et pubem non emendatius 
feeisse, quam rudis antiquitas instituisset. cf. Petron. 88: Myron, 
qui paene hominum animas ferarumque aere expresserat. 

1535) Dperbed, Plaftit Bd. 1. ©. 186. 187. 

154) Plin., H. N. XXXIV, 8, 57: Myronem Eleutheris natum 
Hageladae et ipsum discipulum bucula maxume nobilitavit cele- 
bratis versibus laudata, quando alieno plerique ingenio magis quam 
suo commendantur. 

155) Nach Tzeb. Chiliad. VIII, 194 war fie mit jtroßendem 
Euter gebildet. 

156) Anthol. Pal. T. II. p. 640. Planud. n. 53. 54. 

157) Dperbed, Geich. d. Plajt. Bd. 1. ©. 189. 

155) Siehe die Abbildung bei Overbed a.a. DO. Fig. 43. ©.190, 
auch Kunfthiit. Bilderbogen Bl. 18. Wr. 9. cf. Quintil. II, 13; 
Lucian, Philops. 18. cf. Ovid. Met. X, 177; Ibis 587. Stat. 
Theb. VI, 650. Welcker ad Philostr. p. 392. 

23) "Bau. I, 22, 7. Das Bild zu jehildern tft um jo jchiwie- 
tiger, da ich. auch Paujanias nicht weiter darüber auglafjen will: 
zaı Il1eoosög &orıv 8 Zegugov »ouıLduEvos, Horwösxen yegov vv 
zepahnv TS Medovong. za ta ur & Medovoav oöx etui 7ro6- 
Fvuog &v Tois Artızois onufvoı. 


160) Pauf. I, 23, 10. 
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161, Melichg, Reifen u. Forich. Bd. 2. ©. 153. 

162) Corp. inscript. Attic. I, Nr. 406. Roß, Arch. Auf). Bd. 1. 
©. 194. 

163) Aristoph. Av. 1126: inmwv önovrwv ueyetosg 00V Ö 
Jovoıos. Dverbed, Plaftit Bd. 1. ©. 334. 

164) Euripd. Troad. 14: Jovgsıos innog xguntov Aumiogwv 
ddov. 

165) Pauf. I, 23, 10: za örı ur TO nolmua To ’Eneiwü 
ungarmua Iv 25 dıdkvow Tod Telyovg, older, Octıg um näcav I- 
peosı rois DovSiv einFeor. 

166) PBauf. I, 23, 10: zu Mevsodeig zur Teöxgos ünegrü- 
ntovow 5 odrod, noogerı de zul or naldes 0 Omoewe. 

167) Öneoxintovow € owUroö Ödöoore. Hesych. in Jovoros 
innoc. 

168) Plin., H. N. XXXIV, 8, 82: Strongylion Amazonem, 
quam ab excellentia crurum eucnemon appellant, ob id in comitatu 
Neronis principis ceircumlatam. idem fecit puerum, quem amando 
Brutus Philippiensis cognomine suo inlustravit. 

169, Dperbed, Plajtit Bd. 1. ©. 394. Anm. 97. 

170, Dpverbed, PBlajtit Bd. 1. ©. 335. 

171), Gbendaj. S. 115—119. 

172) Wieseler, Disputatio de loco, quo ante theatrum Bacchi 
lapideum exstructum Athenis acti sint ludi scenici p. 659. 

173) Plin.,.ıH. N..XXXIV, 4,, 17: Athenienses nescio an 
primis omnium Harmodio et Aristogitoni tyrannicidis publice 
posuerint statuas, hoc actum est eodem anno, quo et Romae reges 
pulsi. cf. Wahsmuth, Athen ©. 508. 509. 

174) Bauj. I, 8, 5; Arrian. Anab. III, 16, 7; Val. Max. II, 
10, extern. 1. 

175) Bauj. I, 8, 5; Lucian. Philopseud. 18. Das Yahı twird 
bezeugt durch dag Marmor Parium (Ep. 54, 3. 70 ff.: ai eixoves 
gotasnoav Aguodiov zul Agıoroyeitovog . . . Koyovros Adıivnow 
Adeıucvrov. 

176) Pau. I, 8, 5: zarenzuyev Voreoov Avrioyos. Dagegen 
Plin., H. N. XXXIV, 8, 70: Harmodium et Aristogitonem tyran- 
nicidas, quos a Xerxe, Persarum rege, captos victa Perside Athe- 
niensibus remisit Magnus Alexander. cf. Burfian, Geogr. d. Grl. 
Bd. 1. ©. 285. 

177), Stadelberg, Gräber der Hellenen ©. 35. Abbildungen 
bei DOverbef a. a. ©. ©. 116. 117. Auh Kunfthiit. Bilderbogen 
BL. 17. Nr. 2, wo zwei Darjtellungen und eine athenijche Münze 
abgebildet find. 

178) Dperbed, Plaftit Bd. 1. ©. 118. 

Se De ie Fire 

150) Pau. I, 23 fin. Uber Phormio Thuf. I, 64. Diod. Sie. 
XII, 37. 47. Bau. X, 11, 5. 

25* 
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151) Doch zweifelte man, ob TIhufydides jemals zurüdgefehrt 
fei, und ob nicht vielmehr dem in Sfapte Hyle verjtorbenen und 
begrabenen in den fimonifchen Gräbern ein Kenotaphion mit der 
Anichrift: Oovxvdidns ’Ohooov Arıuodowg rIade xeitaı errichtet 
worden. Marcell. vita Thucyd. 31 ff. 47. 5. 5. Krüger. 

132) Uber da8 Temenos der Ergane: Mich, Abhandlungen 
der Königlih Bayeriihen Akademie I. Hlaffe Bd. 3. ©. 679 ff; 
Roß, Arch. Auf. Bd. 1. ©. 86. Beule, L’acropole I, p. 309. 

183) Pauf. I, 24, 3; Thuf. I, 9; Isocrat. Paneg. 5. 10. 

184) Paul. III, 17, 4. 

185) jbid. V, 14, 5. 

186) jbid. VI, 26, 2. 

a) ibidı WIll, 32,088 

188) jbid. IX, 26 fin., vergl,  Diodor V, 73,62 Me 
"Eoyarn. 

189) Suidad unter Eoyarı. 

190) Zeafe, Topogr. S. 109. Anm. 7. 

191) ’Eoydvns doduovos Plut. de fortuna 4; Aelian. Var. 
hist: 1,02. 

192) rüs 6 yeıow@vos kews in einem Brudhftüd des Sophofle2. 
Ein Sinnbild ihres Fleißes jeit dem frühejten Morgen war der 
Sahn. Plut. Qu. Sympos. III, 6. 

193) geafe, Topogr. ©. 109. Anm. 7. 

19%, Pauj. I, 24 in. Uber den ESilenen Mariyas Bötticher 
im Attiihen Mujeum I, 2 p. 354 und über feine Züchtigung eben 
dajelbit ©. 320. 

195) Bauf. I, 24, 2: Omodws udyn noös Tor Toüoov Tor 
Mivo zolodusvor, eite Inolov Av, 6molov KEr0GTNKEV 6 Aöyos* TEOOTE 
yao nom zur Todde Savuaoıwregn za za Nuüs Erixrov 
yuvolzEg. 

196) Pauf. I, 24, 5, cf. Michaelis, Parthenon (Tert) ©. 164. 

197) Hefiych. zorös Koeıyoreoms. Burfian, Geogr. d. Grl. Bd. 1. 
©. 310. Anm. 3. 

198) Dperbed, Plaftif Bd. 1. ©. 335. 

199) Pauf. I, 24, 3: axmAovs “Eouäs, Öuod dE opıow &v Tu 
vom Irovdaiov doiuwv Zotiv. O. Jahn, Pausaniae descript. areis 
p. 9. Burfion a. a. ©. 

200, MWachsmuth, Athen ©. 146 verjegt mit Urlia a. a. D. 
©. 150 den behelmten Mann des Klevitaa noch in dag Temenos 
der Ergane, Heydemann im Hermes IV, ©. 384 bereit auf den 
Meg nach dem Parthenon, Burfian a. a. DO. in den innerın Raum 
des Tempel2. 

201) Burjian a.a. D.©. 310. Michaelis, Parthenon Taf. I, Nr. 4. 

202) Pauf. I, 24, 5. Michaelis, Parthenon (Text) ©. 178. 

203) Von Leochareg jagt Plinius (H. N. XXXIV, 8, 79): 
Leochares aquilam sentientem, quid rapiat in Ganymede et cui 
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ferat, parcentemque unguibus etiam nr vestem puero. Bergl. 
Kunfthift. Bilderb. BL. 22. Nr. 7. Im allgemeinen Overbed, 
Plajtit Bd. 2. ©. 62 ff. — Altar und Tempel des Zeus Polieus 
verjett Burfian (a. a. DO. ©. 314) öjtlich vor den Parthenon. Uber 
das uralte Stieropfer Pau). I, 24, 4. 

204) Wahamuth, Athen ©. 146. 

205) Paul. I, 24, 3: Eorı dE zul Tg üyarua Ixerevodong 
von or or JHie. 

206) Band. a. a. D.: wraöda zur Tıuoseos 6 Kovwvos zal 
arroc zeiraı Kövor. 

207) Kovwv Tiulo|$Eov Tıuoseos Kovwvos. Heydemann im 
Herme IV, ©. 381. ©. Cutius im Philol. XXIX, ©. 698. 
Michaelis im Neuen Rheiniichen Mujeum XVI, ©. 227. Wadjg- 
muth, then ©. 147. 

208) Hepdemann a. a. D. ©. 387 ff. 

209) Suidas Tıös wigos’ oütwg zuleitaı 6 TOnos, &v m Asa 
za Jloosıd@ov Exoldnoor. 

210, Hejychios exorovredog" veng Ev TH dxoondheı TI nagFvw 
xuraoxevaoFteis ind Adtıvalwv weilov Tod LungnoFtvrog Uno 
tüv Ileo0@v 001 nevriizovro. 

211) Bilder, Erinnerungen und Eindrüde aus Griechenland 
©. 120. Wahamuth, Athen ©. 521. 

212), Burfian, Neue Zahrbücher für Phil. LXXILI, ©. 435. 

213) Penrose, Principles of Athenian architecture ©. 73. 74. 
Michaelis, Parthenon ©. 120. 

214), Ziller in Erbfams Zeitfchr. für Baumwejen 1865 ©. 39 ff. 
Sal. XV A. B. 

215) Rob, Arhäolog. Aufjäte Bd. 1. ©. 95.133 ff. Tai. 5,1. 

216) PBenrofe a. a. DO. ©. 75. Taf. 9. 

217, Michaelis, Parthenon ©. 121. 122 

218), Nenroje ©. 74. Rob ©. 137. 

219) Noß ©. 102. 105. 109. Eine Probe bei Michaelig, 
Parthenon Taf. II, Nr. 7. Meitere Abbildungen bei Poppe, 
Samml. v. Ornamenten Taf. 4. 10. 14. 18. 

220) Michaelis, Parthenon ©. 123. 

221) Penroje ©. 7. Anm. T. 

>22) Michaelis ©. 25. Burfian, Geographie von Griechenland 
©. 311. Bödh, C.I, T. I, p. 176. 

=D) (Dicaearch.) Descript. Graeeiae I, 1: AImväg iegöv 
NOAUTERE, Anowıov, KEıov Pag, 6 zarobusvog Ilaoseriov, Ürreozei- 
zEvov TOÖ Feargov, neyakıy zorarnkngıw moi Tois HEwgovcı. 
PBauj. I, 24, 5: zöv voor, öv Ilaoserüva dvoudlovow. Der Name 
jtammt von der zarovudvn Hao9:vos: Pauj. V, 11,10; X, 34, 8. 
Uffing (De Parthenone eiusque partibus. Hafn. 1849 und Griedh. 
Reifen und Studien ©. 169 ff.) äußert den Einfall, der Opiftho- 
dom heiße Parthenon, weil die Tribute der Bundesgenojjen dort als 
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Sungfrauen unberührt bleiben fjollten. DBergl. Start im PBhilol. 
XIV, ©. 692 ff. 

224) Michaelis (Parthenon Tert ©. 5) erhält durch einen 
Necheniehler 2444 TI Meter. 

225) Michaelis, Barthenon Taf. 2. Nr. 25 und Text ©. 119. 25. 

226) PVergl. die Zeichnungen von Ziller bei Michaelis Taf. 2. 
Nr. 5 und 6. 

227) Michaelis (S. 13) weiß den Grund für den DVorfprung 
nicht anzugeben, Böttiher (Unterfudh. ©. 67) denkt an Sicherung 
des Baus bei dem abjhüfjigen Terrain; Hoffer (Bauzeitung 1838 
©. 380) meint, diefer Pla fei für Statuen bejtimmt gewejen, dieje 
hätten aber, nach Michaelis’ Autopfie, gerade unter der Traufe ge= 
ftanden. 

223) Bötticher hat diefe Verhältniffe zuerjt beleuchtet (a. a. DO. 
©. 64 ff. 79 ff.; vergl. Michaelig ©. 13. Anm. 39. 

229), Michaelis, Parthenon Taf. I, 2. 3; I, 1. 4. 6. 

230) &hbendaj. Taf. I, 1 und II, 14 (verwiefen wird auf Krell, 
Doriicher Stil ©. 7 fi.) und ©. 114. 

231) Hoffer in Förfterd Bauzeitung 1838 ©. 374. Pentoje 
©. 52. Michaelis ©. 14. Anm. 43. 

232) Arell, Dorifiher Stil ©. 98, berichtigt von Michaelis 
©. 14. Anm. 44. 

233) Michaelis, Parthenon Taf 2. Nr. 22 (nad) Penrofes 
Zeichnung). 

234) Ehendaj. Taf. 6. Nr. 2. 

235) Ebendaf. Taf. I, 2; II, 22. (Text) S©.189 zu Taf. VIL, 2. 
Dort wird der Durchmefjer der Schilde auf 1,21 Meter angegeben 
und gezeigt, daß fie dazu dienten,. um die Yugen der Epijtyldlöcke 
zu derdeden. Ztwifchen den Schilden der Dftjeite bemerkt man 
mehrere Reihen unregelmäßiger tiefev Löcher, in welchen die Buch- 
ftaben der Snjchriften angebracht waren. Eine Photographie mit 
Snichriiten zwijchen den Schilden hat veröffentlicht in von Lütom’s 
Zeitichr. für Bildende Kunjt XVI (1881) al3 Beigabe zu dem Referat 
über: „SZojeph Durm’s Handbuch) der Architektur. Zweiter Teil: 
Die Bauftile. I. 1: Die Baufunft der Griechen (Darmftadt — Diehl 
1881) ©. 267 ff.“ 

236) Michaelis, Parthenon VI, 3. 4; VII, 11. 

237) &bendaj. II, 22. 

238) &bendaj. II, 17.22; VII, 11. Sn der Materialeriparnis 
witterte wohl mit Unrecht Betrug der perifleifchen Arbeiter Lufieri 
bei Glarfe Travels II, 2, 488. Midaelis ©. 118. 22. 

239) Ebendaf. VII, 10.11 und (Text) ©. 190, 10.11. Auch 
in dem angeführten Werke von Durm dag dritte Kapitel, welches 
„Uber PBolychromie” handelt. Nach dem genannten Gewährsmann 
fand eine völlige Bemalung des dorifchen und tonifchen Baus ftatt. 
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Geine Anficht illuftriert ev durch zwei in veichem Farbendrudf aus: 
geführte Tafeln. 

240) Michaelis, Parthenon VII, 9, 10. — II, 10 und ©.140.10. 

241) Michaelis, Parthenon ©. 17. Das Widerlager gegen die 
Ichrägen Geifonblöde nahm durch die Vergoldung die Gejtalt von 
Dlfrügen an. Schol. Pind. Nem. 10, 35: zui zug Adıwaloız 
yao Emmi oT&yog 18007 hvraı zuhrnildeg, 0b x6ouov obußohovr Ahr 
rorng. cf. Michaelis ©. 107 und 364. 

42) Michaelis ©. 17 und 152. 

243) Bergl. den Abjchnitt: „Ziegeldach” bei Michaelis ©. 117. 
118 und Tal. 2. Nr. 21. 

244) Bei Michaelis Taf. I, Nr. 9 und VII, Nr. 7. 

245, Michaelis ©. 18 auf Grund der Beobachtungen von 
Stuart und Pentoje. 

246) Nachdem Coderefll um 1810 die Eftafis der Säulen ent- 
det hatte (Vitruv. III, 3, 13: adiectio in mediis columnis), hat 
der englifhe Architekt John Pennethorne während jeine® Aufent- 
haltes zu Athen 1837 entdedt, daß die oberjte Stufe der djtlichen 
Vronte des Parthenon eine einfache Kurve bildet, die fich im Mittel- 
punkt drei Zoll hebt; daß Höher in der Fronte die Kurve ihren 
Charakter verändert; daß fie im Architrad eine Kurve mit doppelter 
Biegung wird, und ebenfo im SKranzleiften, mit einer Vermehrung 
der Biegung. Leafe, ZTopogr. vd. Athen ©. 427. 428. Am ges 
nauejten unterfucht find dieje problematiihen Kurven von Penroje 
©. 19 ff. 26 ff. 77 ff. Taf. 10—13. BZiller (in Erbfamd Baus 
zeitung 1865, 35 ff.) und Bifcher (im Neuen jchweiz. Muf. V, 79 ff.) 
haben jich für die Theorie der Kurvaturen erklärt mit Bezugnahme 
auf Vitruv. III, 4, 5: Stybolatam ita oportet exaequari, uti habeat 
per medium adieetionem per scamillos impares; si enim ad libellam 
dirigetur, alveolatus oculo videbitur. Bötticher (Unterfuchg. auf d. 
Akropolis ©. 86 ff.) denkt fih die Kurven durch nachträgliche 
Senfungen der Porosunterlage entjtanden, und auc Lübke (in 
Lüßows Zeitjchr. F. bildende Kunjft XVI (1881) ©. 271 erklärt fich 
gegen bejondere optilche Raffinements. 

247) Michaelis, PBarthenon S. 20 und die fi) widerjprechenden 
Anfichten aufgezählt ebendaf. Anm. 62. Bejonder3 Tehrreich Jind 
die Schlußworte bei Michaelis: „Wie jchön der mit der Zeit von 
jelber entjtehende xötlich gelbe Ton des penteliichen Marmor werden 
fann, zeigt am beiten die Weitwand des nördlichen Propylaienflügels ; 
reiner golden it die Färbung in den pariichen Brüchen des Lychnites. 

243) 2eafe, Topogr. dv. Athen ©. 413. Michaelis ©. 20. 

249), Michaelis, Parthenon BL. II, Nr. 16—19; vergl. BL. VI. 
Nr. 1. 

250) eafe, Topogr. dv. Athen ©. 415. Michaelis, Parthenon 
©. 22; vergl. Abbildung Taf. II. Nr. 1 und 4. 
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251) Michaelis ©. 22. Anm. 67; Bötticher, Unterfuchgg. ©. 147. 
Die Löcher befinden fich 6,12 Meter über dem Stylobat und jind 
0,21 Meter tief. 

252) Harpofration unter 6miosodouos‘ driow Tod vew TS 
zul.ovuevng Ilorıados Adıväs Ödınkoös Toryos &ywv Hbguv, Önov 
7v Froavgoyviazıov. Mit der Poliad meint der ungenaue 
Grammatifer die Parthenos. DBergl. die von Michaelis ©. 28 ver- 
juhte Erklärung, und zum Inhalte ©. 22, 23; Abbild. I, 3; 
II, 1 und 4; ©. 317 mit einer Zeichnung der Thür nach Semper. 

255) Bötticher, Bericht ©. 64. 

254) Michaelis ©. 29. 30. Peterfen, Kunft des Pheidias ©. 51. 
Burfian, Geogr. von Griechenland ©. 313. 

255) Meterjen ©. 52. 

256) Dio Chrys. Orat. XII, p. 229: zw yao Ovrı za Tv 
&)oyov av Eun)iksıe Todro Ye Tov [owv pbow, & Ödbvamwro 7005- 
ıdeiv 1övov Tadowv TE TÜV dei oos TOvde Tor Bwuov ayouzvo, 
WS Exovrag ÜnEyYEV TOIS KOTAOZOUEvorG. 

257) Luc. de sacrif. 12. 

258) Liv. XLV, 28, 5: Jovem vero velut praesentem intuens 
motus animo est. itaque haud secus, quam si in Capitolio immo- 
laturus esset, sacrificium amplius solito apparari iussit. Die vor= 
bergehende Bemerkung bei Athen (28, 1): sacrificio Minervae prae- 
sidi areis in urbe facto fönnte auch auf die Polias gehen, welcher, 
wie Weiffenborn erklärt, auf der Burg das Grechtheion und der 
Parthenon heilig waren. Bergl. Beterfen ©. 98. 99. 

259, Sueton. Caligul. 57: Futurae caedis multa prodigia 
extiterunt. Olympiae simulacrum Jovis, quod dissolvi transferrique 
Romam placuerat, tantum cachinnum repente edidit, ut machinis 
labefactis opifices diffugerint. Supervenitque illico quidam Cassius 
quoque nomine iussum se somnio affırmans immolare taurum Jovi. 

260) Bofimog 4,18... . . TeA@r dE 7 Heim ra 0vvjI7 ara 
taötov zul TO Howı Ta Eyvwoulvo 0 z0Ta Feouov Ergatte. 

261) Mommsen, Athenae Christianae ©. 35. 

262) Mauj. V, 14, 1. Philostr. Vit. Apoll. II, 10. 

263) Lucret. VI, 752: non cum fumant altaria donis. 

264) Demosth. contr. Androt. fin. 

265) Peterjen ©. 57. 

286) Fhuft. II, 19. 

267, Michaelis ©. 27. 28; Peterjen ©. 60—70. 

263) Michaelis ©. 23. 

269) Ebendaj. ©. 24 und Abbildung II, 2. 

270) Ebendaj. ©. 23. 

271) Die Kontroverje über die Hypäthraltempel, die von einigen 
Bauverftändigen ganz in Abrede gejtellt wuıden, gilt fir entjchieden, 
jeitdem man in Olympia die Vorrichtungen für das Hpypaithron der 
Gella, einjchließlich der bautechniichen Anlage, durch welche da& 
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einfallende Negenwafjer und das von dem Bilde herabträufelnde OL 
abgeleitet worden, glaubt entdeckt zu Haben (Dr. Dorpfeld im Reichs- 
anzeiger Anjg. 1881). Demnach war vielleicht nicht bloß der Zeus- 
tempel zu Olympia, jondern auch der PBarthenon und viele andere 
Tempel mit bypäthraler Gella verjehen. Lübke in der Zeitjchr. für 
bildende Kunft XVI (1881), ©. 271. Bon ältern Autoritäten 
haben fich für die Erijtenz der Hypäthraltempel erklärt: KR. 3. Her: 
mann, Hhpäthraltempel des Altertums. Göttg. 1844. Bötticher, 
Hypäthraltempel. Potsdam 1847. Teftonit Bd. 4. ©. 361 ff. 
Die entgegengejegte Anficht wird verfochten von Ro, Hellenifa 
S.1 ff., und neuerdings von Sojeph Durm, Profeffor in Karlsruhe 
in feinen „Handbuch dev Architeftur I. 1: Die Baufunjt der Griechen“. 
Der: lebtere bejtreitet alle Hypäthralanlagen; denn die Alten hätten 
ein myjtiihe® Dämmerlicht in ihren Tempel vorgezogen, wie e3 
no heute Sitte im Süden jet. Jedoch wird man Lüble (©. 270) 
beijtimmen, daß man fich jchwerlich den Zeus des Pheidias im halb- 
dunfeln Tempelvaum denten fünne. Gbenjowenig läßt jich aus der 
Sahrezzeit oder Witterung ein jtihhaltiger Grund gegen das Hy- 
paithron herleiten; denn natürlich war da3 Opaion jür gewöhnlich 
gejchlofjen und bei der jeltenen Benußung des Tempel3 wurde das 
Tempelbild nur wenig der freien Luft ausgejeßt. Die Beleuchtung 
des Bildes hing von der Yage des Opaion ab. Bötticher verlegt 
e8 dermutungsweile an das Ditende der Cella (in Erbfamz Zeitjchr. 
i. Baum. 1853 ©. 30 ff.), Michaelis (©. 112; Abbildg. II, 4) 
über einen mäßigen Raum vor dem Bilde, jo daß das Bild in der 
dunfeln Nijche bleibt und von vorn die Beleuchtung erhält (Ab- 
bildung II, 4), Uffing (Reifen ©. 195 ff.) dehnt das Opaion über 
das ganze Meittelichiff mit Ausnahme der Bildnifche aus. Bei 
Böttiher3 Annahme würde man aus dem heil erleuchteten Raume 
in den dumfleren jehen, und das Goldelfenbeinbild dadurch alle 
Wirkung verlieren. Nur bei Michaelis’ Annahme erhalten alle 
Teile de Bildes gleichmäßiges direktes, wenn auch vermutlich durch 
Teppiche gedämpjtes Licht unter möglichjt günftigem Einfallswintel. 
Vergl. noch Leafe, Topogr. ©. 449. 

272) Bötticher, Unter). S. 170. Michaelis, Parthenon ©. 24. 

273) Michaelig ©. 24. 25. Leafe, Topographie ©. 416. Bor= 
raum (Prodromos) und Hefatompedos jollen mit Gemälden ges 
ichmücdt gewefen fein, von denen aber nicht® Genaueres befannt ilt, 
da die Werke des Polemon und Heliodoros verloren gegangen find. 
Für den Opijthodomos wird durch die Dunkelheit des Gemach® 
jeder Gedanfe an Wandgemälde ausgejchlojien. Michaelis ©. 27. 
Anm. 84, 

274) Michaelis ©. 25. 26 und das Schabverzeichnig ©. 289 
bis 306. 

275) Am MWiderjpruch mit Bötticher, der früher (Zeitjfehr. für 
Bauw. 1852, 519 ff.) auf dem Opijthodom zweijlödige Säulen- 
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gallerieen angenommen hatte, nachher (Philol. XVII, 588. Anm. 31), 
fich für dorifche Säulen entjchieden Hatte, nimmt Michaelis ionifche 
Säulen an wie in der großen Halle der Propylaien. 

276) MWahsmuth ©. 26. 27. 

>77), Beterfen ©. 99. 

278) Michaelis, Parthenon (Text) ©. 40. MWachsmuth, Athen 
©. 35. SHeliodor lebte unter Ptolemaios Cpiphaneg (Athen. II, 
p. 45 B). Ritihl, Merandrinifche Bibliothef ©. 137 ff. Um die- 
jelbe Zeit jchrieb Bolemo. Strabo IX, p. 396: TTor&umv 6 regınyn- 
zng 7800090 Pıßhla ovv&yoaye negi Tv ivadmuctow TOv Ev 4X00- 
nor. cf. Harpofration unter d. W. Aaunas: Torlumv Ev Tw 
negı Tov &v Ilgonvieios zırdewv, offenbar nicht Bezeichnung eines 
anderen Werkes, Tondern eines Abjchnitt3 des Gejfamtwerfd. — 
Athen. VI, p. 229 0: Hiuödwoos 6 AgImvalog tv Toig negi dxo0- 
nöheiıg, 7revrezaldera 0 Eoti TaDTa Ta Pıßıia. 

279), Einen Begriff von den Werfen der Skulptur in der Ume 
gebung des Parthenon Hat Michaelis zu geben verjucht in feinem 
PVarthenon BL. 1. Nr. 2. 

3) Wachsmuth, Athen ©. 148. 149. 

251) Leafe, Topogr. v. Athen ©. 254. Corp. Inseript. Graec. 
Bd. 1. ©. 478. DBeule, L’acropole II, p. 200 ss. Michaelis im 
Tenen Rhein. Mujeum XVI, ©. 230. 

252) Die Inichrift ift von Kirchhoff aus vier Bruchjtüden zu= 
jammengejegt und ergänzt worden Philolog. XV, ©. 402 ff. 

>33, Ein Snventar der aufbewahrten Geräte findet fich bei 
Michaelis, Barthenon ©. 306. 307. 

254) Mei, Plan der Akropolis in den Abhandlungen der 
Münchener Akademie III, 3 zu ©. 677 ff.; Bötticher’3 Grundrik 
der Burg in Curtius’ fieben Karten zur Topographie von Athen 
Taf. 6; Michaelis, Parthenon Taf. 1. Nr. 4 (unter 27). 

285) Bauf. I, 24 fin. 

2°6) Melder, Griech. Götterl. Bd. 1. ©. 484. 

257), Heiych. unter zarayıjyn‘ uno Ilewioroarov xzarauaie 
Zugpeoss [Wov And TIg 0x00nÖAEwms nooßeß)musvor, Orola Ta moog 
Paozeriov. Bergl. DO. Zahn in den Berichten d. jächl. Gejellich. 
d. Will. 1855 ©. 37. Curtius in d. ar. Zeitung 1860 ©. 40. 
Mahsmuth, Athen S. 497. Anm. 3. 

283), Die Münchener Periklesitatue, eine Hermenbüjte, wird von 
Brunn beichrieben in der Gefchichte dev Glyptothef S.202 (XI, 157): 
„Sie beiteht aus griehijhem Marmor, Hat eine Höhe von 0,64 Mteter, 
ift von einem franzöfiihen Offizier, der fie in Athen gefunden, in 
Keapel gekauft. Ergänzt ijt die Naje, die vordere Spike des Helms 
und das Hermenjtüd. Während die Londoner und die VBatikanifche 
Statue im allgemeinen übereinjtimmen, weicht die Münchener in den 
Haaren ab, die Hier nicht in furz gejchnittenen Loden unter dem 
Helme Hervortreten,, jondern lang und gefcheitelt über die Schläfe 
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zurüdgeltrihen find. Die Ausführung ift aus jpäter Zeit; die 
nadten Teile des Gefichts haben durch jtarfes Putßen jehr gelitten; 
in der Behandlung der Haare fehlt durchaus die Frifche und Leich- 
tigfeit der Hand.“ Sm Berliner Mufeum (VII, 763) befindet fich 
der Londoner Hermenkopf des Berikles mit antikfer Unterfchrift. Die 
Londoner und die Batikanifche Bildfäule find zufammen abgebildet 
in d. archäolog. Zeitung, N. %-, I, 1868, Taf. 2. Die Bedeutung 
der Münchener Kopie leugnet Friederich!, Baufteine ©. 125. 

259) Dperbed, Plaftit, Bd. 1. ©. 332. 

290) Put. Perikl. 13, vergl. E. Eurtiuß in d. archäol. Zeitung 
1860 ©. 40; Gonze, ebendajelbjt, N. %., I, 1868, ©. 2 mit den 
Zafeln 1 u. 2° Auch Herbberg, Hellas und Rom Bd. 1. ©. 238. 

291) Bau. I, 25 in.: zwi avrog Zardınnog, dg vauudynoev 
&rı MvxaAn Midoıc. 

292) Wauf. I, 25, 1: zul oi To oyjud dorıv, 0olov Odorros Gr 
dv uEIn yEroıo rFoWnov. 

295) Dperbed, Plaftit Bd. 2. ©. 129. 

29) I. Müller, Kunftarhäol. ©. 97. 

295) Pauf. I, 25, 2. SHerhberg a. a. DO. ©. 264. 

296) Beule, L’acropole I, p. 94; II, p. 212. SOverbed, Plaftik 
21.6. 178. 

297), Put. Anton. 60. 

295) Vergl. die Figuren, die vielleicht diefen Gruppen ange- 
hören, bei Overbed, Plaftit Bd. 2. Fig. 95. 

299) MWachamuth, Athen ©. 633 ff- 

300) Ebendal. ©. 637. 

301) Schubart in Fledeifens Jahıb. T. Philol. 1865 ©. 164 ff.; 
Mahsmuth, Athen ©. 148. Anm. 1. 

302) Pauf. I, 25, 2; 26, 1-3. 

305) PBauf. I, 29, 11. Wachsmuth, Athen ©. 619. 

04) Wachamuth, Athen ©. 623. 

305) Arrian I, 4, 6—8. Grote, Griedh. Geich. Bd. 6. ©. 433.459. 

306) Herhberg, Geidh. dv. Hellas und Rom Bd. 1. ©. 584 ff. 
ef. Bauf. I, 4, 1—4. 

307) Raul. I, 3, 4; X, 20, 5. 

308) iv. XXXVII, 12—27. 

309), Plut. Perifl. 31. 

310) PVergl. Overbed, Plaitit Bd. 2. ©. 251 ff. Ludwig Preller 
hatte zuerit in einem Briefe an Stephani (1860) auf die Beziehung 
zwifchen diejer Darjtelung de Apollo und der Gallierniederlage 
hingewiejen. Nach der Sage hatte der delphiiche Gott das Tempel- 
gerät nicht bergen lafjen, jondern erklärt: „Sch jelbjt werde hiefür 
Sorge tragen und die weißen Jungfrauen!” — Mirklich wollte 
man, al® der Kampf am hitigften tobte, während des Aus 
bruch® eines Unwetter den Gott gejehen haben, wie er in über- 
irdifcher Zünglingsschönheit durch die Dahöffnung feine® Tempels 
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herablam, während aus den benachbarten Tempeln Athene und 
Artemis — die im Orakel genannten weißen Sungfrauen — zur 
Hülfe herbeieilten. Deshalb weihten die Aitoler eine Gruppe ihrer 
Teldherren verbunden mit den Bildern der Artemis, des Apollo und 
der Athene (PBauf. X, 15, 2). Diefe damal3 geweihten Götter- 
jtatuen — jte jelbit oder getreue Abbildungen davon — erkennt 
Dpderbek (a. a. DO. ©. 252 ff.) wieder in der Artemis von BVerjailleg, 
dem Apollo von Belvedere (mit der Wigis) und der Athene im 
Mujeum. Bergl. „die delphiiche Gruppe“ Fig. 103. 

) Dergl. Alexander Conze, Pergamon. Vortrag gehalten in 
der EN. Situng der K. Mademie der Willenichaften zur 
Feier des Jahrestages Friedrichs Il. am 29. Januar 1880. Berlin 
1880. Und ausführlih: Die Ergebniffe der Ausgrabungen zu 
Pergamon. Borläufiger Bericht von U. Conze, E. Humann, R. Bohn, 
9. Stiller, ©. Lolling und D. Rajhdorff. Mit fieben Tafeln und 
vielen eingedrucdten Abbildungen. Berlin 1880. Gnthält außer 
einer Einleitung: 1) Die Geihichte der Unternehmung von Carl 
Humann. 2) Architektonifche Erläuterung des Altarbaues von Richard 
Bohn. 3. Die Skulpturen des Altarbaues von Alerander Conze. 
4. Die Injchriiten beim Altarbau von Alerander Conze. 5. Dex 
Auguftug-Tempel von Hermann Stiller und Otto Raihdorff. 6. Das 
Gymnafium von Richard Bohn. 7. Die Infchriften vom Gymna= 
fium von Gerhard Lolling. Schluß. 

312), Der Name läbt fi aus den befannten Namen perga- 
menifcher Künjtler nicht ergänzen. Plin. XXXIV, 24, 84: Plures 
artifices fecere Attali et Eumenis adversus Gallos proelia, Isigonus, 
Pyromachus, Stratonieus, Antigonus, qui volumina condidit de sua 
arte. Bergl. übrigens Overbed a. a. DO. ©. 176. Konze, Exrgebnifje 
der Ausgrabungen. Abhandl. 3. ©. 64. 65. 

>) Bau. I, 4. 6: Hegyaqıyois de E0TU nv. rd Ar 
Tarar@v, Eotı ÖE yoagı To Eoyovr noogs Turarus &%ovoa (geht 
jepmerlich. auf die Darjtellungen am oder um den Altar, jondern 
auf ein noch zu des Paufanias Zeit gerühmtes Gemtloe), . Dee 
avroı de Aoxades EIELovow eivar TÜV öuLoD Tyrpgw dıaßarrov 
sis ryv Aolav, rolkuwv dE TOv usv &ıov, &ı 0) Tivag Eroktunoon, 
00% 8C en KEybonzEr 7 prum‘ an de yrworumrara £58l0- 
yaorai ogıoı, ig de Aolas doyn ig zdrw zal 7 Turorwv an’ 
wörig Avaywonoıs zul To 85 Tovg odv Ayautuvovi Tmr&yov TOA- 
umua, 0te "Eiimves Guongrövres ’Miov TO nedlov Üimerarovv TO 
Miowv ws yiv ryv Towidda. 

314) Vergl. den Abjchnitt der vorgenannten Schrift: Richard 
Bohn, Arhiteftoniihe Erläuterung des Altarbaus ©. 47—71. Die 
Stelle bei Ampeliuß (liber memorialis VIII. Miracula mundi 14) 
lautet: Pergamo ara marmorea magna, alta pedes quadraginta cum 
maximis sculpturis; continet autem gigantomachiam. 
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315), Yergl. den erjten Abjchnitt (Die Gefchichte der Unter: 
nehmung von Karl Humann) und den Schluß der erwähnten Schrift. 

316) PBauf. I, 21, 4: Eui Too voriov zulovudvov Telyovg, 6 Tag 
GX00N0KEMS ES TO FEaroov Eorı TErOauuevor, Erri Toirov Medotong 
tag Tooyoros Eniyovoog Ardzesıraı zeporn, za reol adrıv alyıs 
zrerointeı. Antiochos wird al3 der Geber genannt Baus. V, 12,2; 
daß unter den vielen Antiochoi gerade der Epiphanes gemeint fei, 
findet Wachsmuth (Athen ©. 643. Anm. 2) wahrjcheinlich wegen 
dejfen PHilhellenismus und jeiner jonjtigen Euergefie gegen Athen. 

>17) Uber die Zauber und Unheil abwendende Kraft de Gor- 
goneion, das jo oft in diefem Sinne an Mauern, Thoren und Ge: 
bäuden aller Art angebracht wurde, D. Jahn in den Berichten der 
lächj. Gejellih. d. Willenjch. 1855 ©. 59. 

318) Gurtius, Erläuternder Tert zu den fieben Karten ©. 42. 

319) MWachamuth, Athen S. 148. 149. 

320) _Ievuzopoövn Ychreibt Pauf. I, 26, 4; III, 18, 6; ebenfo 
Clem. Alexdr. Protrept. p. 29, welcher erzählt, daß eine Nymphe 
des Namens in jenem Tempel begraben jei. Sonft wird der Name 
auch -/evzopovivn (Strabo XIV, p. 647) und -Aeizopovs Nicander 
apud Athen. XV, 683) gejchrieben. 

ann 126 4: 

>22) Brunn, Künftlergeih. Bd. 1. ©. 100. 

323) Nrlichs, Stopas' Leben und Merke (Greifswald — Kunife 
1863) ©. 246; Burfian ind. allg. Encyecl. Sekt. 1. Bd. 82. ©. 404. 
MWelder, HI. Schriften Bd. 3. ©. 516 ff. 

=ekanı. 1. 26: 5. 

a) Abbildungen bei Overbed, PBlajtit Bd. 1. Fig. 19, auch 
Kunfthilt. Bilderbogen BL. 16. Nr. 4. cf. Jahn, De antiquissimis 
Minervae simulacris attieis. (Bonn 1866). ©. 4. 

326) Abgebildet bei Dverbet, Plaftit Bd. 1. Fig. 9, au 
Kunfthift. Bilderbogen BL. 16. Nr. 6. 

327, Kübfe, Gefchichte der Plaftif ©. 93, und dazu Operbed, 
Geich. d. griech. Plaftit Bd. 1. ©. 95. 96. 138. Wachamuth 
(Athen S. 149. Anm. 1) meint, daß der Torfo nicht die Athene 
de3 Endoiog jet. 

325) Q, Müller, Minervae Poliadis sacra et aedes in arce 
Athenarum (1820) (im exjten Bande der Hunjtarchäologifchen Werke) 
©. 86. Michaelis, PBarthenon ©. 40. 91, mo bejonders die Aln= 
fiht beim Mondenjchimmer gerühmt wird. 

329) Hd. VII, 81: düve Ö’ ’EoeyInos muxıwor dduor. cf. AL. 
2, 546—549. 

330) Stein zu Her. 8, HB. NL 

a) Apollod. IT, 7: 'Egıy3orlov de anoFtarovros zwi 
TUpErTog er vu Teure b* N Theodoret. Therapeut. VIII, 4, 
p. 908: aroye iv Ti dxoondheı Kexoonds Zorı Tapos ao Tıiv 


INolıöyor adriv. Xeate, Topogr. ©. 247. 433. 
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332) Tertullian. adv. nationes I, p. 58 C. 

335) Apollod. III, 14, 6: za TO Ev dxoondAsı Ebuvov TAG 
Asyväs idoloaro. 

334) Bauf. I, 27, 7: rum de & aöro Eyeı neoeiv &% TOD 
0V00v0R. 

332) TDEL.4V, 82... BauilcIl, 450, 5: 

2 Be dem verunglüdten Verfuche, Slagoras nad Athen 
zuräidzuführen. Herodot 5, 72: Me 8 TO Ödvrov Tag 3:08 WS 
rgogegeon N de 10817 ESavaoTäou &x Tod Foövov, zoiw TÜg 
FÜgas adrorv Guetıyoa, eine" — m Seive Aazedauorıe, ah yWgEE 
und“ Eu S To igov 0 y0Q Fenıror Fwgıeöoı nagıevar vFOÜTO. 
6 de eine" yövaı, Or od Awgıeis eiwı ar Ayaıdc. 

37) Der. WILL, 993. »». 

29) ©, Müller a. a. ©. ©. 107. 

339) Dicaearch. p. 23: FSavuoorov Asnväs 1EoOv, nrokvteitg, 
anoßıov, &Sıov FEag. 

340) Strab. IX, p. 396 B. 

>41) Yames Fergujlon, Das Erechtheion und der Tempel der 
Athene Polias in Athen. Herausgeg. von Dr. Heinrich Schliemann. 
Mit + Tafeln und 2 Holzichnitten. (Leipzig — Brodhaus 1880.) 
©. 4. 13. Burfian, Geogr. dv. Griechenland Bd. 1. ©. 316. 

342), 9, Müller a. a. DO. ©. 109. Sintereffant ift die unmutige 
ae alteram nuper Elginus, nobilis Anglus sed magis audacia 
rapinarum nobilitatus: qui, ut populares sui extremum Graecae 
artis spiritum exciperent, eam penitus conficere haud dubitavit. 
Seafe bemerkt (©. 246. Anm. 2) nachträglich (1838): daß die an- 
geblid von den Türken gevaubte bei einer Ausgrabung nahe der 
Stelle, wo fie gejtanden hatte, aufgefunden worden. 

343) Tergufon a. a. D. ©. 4. 17. Die jehs Lichtöffnungen 
im Gemäuer (gezeichnet bei Fergufjon ©. 19) erklärte diejer früher 
mit Bentoje für Schießjcharten, welche die Griechen oder Türken 
für ihre Musketiere durchgebrochen hätten, als der Pla in ein 
Fort verwandelt wurde (©. 17), ipäterhin aber für integrierende 
Zeile de3 urjprünglichen Tempelplanes und für die Erleuchtung eines 
Grabgewölbes bejtimmt (©. 19 ff.). 

344) Ybgedrudt bei Leake, Topogr. dv. Athen ©. 439—443. 

345) Iulius, Über das Grechtheion (München — Adermann 
1878) ©. 4 Tergujjon a. a. D. ©. 4. 6 fi. 

346) Pauj. I, 26, 6: zorı öe zul olamua ’Eo&yFE10v zaloduevor * 
00 de Tig eisodov Ars 2orı Bwuöog “Yrarov, &rta Eupvyor 
Idovow oddEr, neunora be Hevreg oBÖEv Ei ob ‚2gi0a0d ou 
vouilovow. !echdodan dE eloı Pwuol, Tloosıd@vos , &p od xal 
EosyFEt Ibovow &% Tov navreöuaros, zul 19Wos Bovrov, Toirog, dE 
Hoeiorov, youpal de &ri TOv Tolyaw TOD ydvovg zlol Tod Bra 

347) Vergl. den don derguffon ‚peisgadcnen Plan Taf. I 

328) Aulius 00:0. ©. 26: 
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349) Der jonderbare Name, der fich bei Vitrup findet, jcheint 
exit bei den Römern aufgefommen zu fein, die noch andere eigen= 
tümliche Benennungen hatten, wie jte 3. B. männliche Figuren als 
Träger von Gebälf Zelamonen, nicht Atlanten nannten. Die von 
dem genannten Gewährsmann derjuchte Erklärung (I, 1) leidet an 
innern MWiderjprüchen. Die Bewohner einer Stadt Karya im 
Peloponnes jollen den Perjern zum DVerrate an den Griechen die 
Hand geboten haben; deshalb fei nach Überwindung der Berjer von 
den Griechen ihre Stadt zerjtört, ihre Männer getötet und ihre 
Weiber zu Sklaven gemacht. Doch habe man den lebteren, um fie 
die Erniedrigung deito jchärfer empfinden zu lafjen, die Mleider Freier 
Matronen beizubehalten befohlen. Um das Andenfen an ihre 
Schmad) zu dverewigen, hätten die Künftler jolche Gejtalten benust, 
um fie als Gebälkträgerinnen zu verwenden und dadurch den Zu- 
jtand der Knechtichaft anzudeuten. Unmöglich kann die lafonijche 
Stadt Karyai gemeint fein, die OL. 103 (368) wegen ihres Ein- 
verjtändnijleg mit den Thebanern von Archidamos zerjtört wurde; 
denn die in Rede jtchende Karyatidenhalle gehört einer viel früähern 
Zeit an, und außerdem Spricht Vitruv von einem Verrat an die 
Perfer. E83 gab zwar auch) einen Fleden Karyai in Arkadien (Baui. 
VIH, 13 fin.), und $Serodot (VII, 26) weiß von arfadijchen 
Überläufern zu erzählen, aber die auf diefe Notizen gegründeten 
Hppothejen find etwas nebelhaft. Diefe bafieren vorzüglich auf 
einen im Mujeo Borbonico befindlichen Marmorrelief, auf welchen 
zwei neben Säulen jtehende weibliche Figuren ein darüber liegendes 
Gebälf teil3 mit dem auf dem Kopfe vuhenden Kalathog (Korb als 
Säulenfapitäl) teil3 durch die emporgehobene Hand jtüßen. Dabei 
it die Injchrift: 77 Eiiadı To Toonamor LotaIn zararıznPlrraom 
töv Kogvarorv. Diejes jpäte Denfmal j icheint exrjt aus der vitru= 
vilchen Erklärung entjtanden zu jein, und, wie üblich die Bezeich- 
nung wurde, geht aus einem Scherze bei Athenaiog Hewor (VI, 
p. 241 ar der im zweiten Jahrhundert nach Chr. Geb. lebte, wo 
ein Gajt, der in ein baufälliges Haus zum Gelage fommt, meint: 
&rraddo, Öeınveiv dei Önootioavte av LOL0TEO“V yEiO , WOrEO 
Kogvarıdıs. Will man irgend einen Zufammenhang mit einer 
Stadt Karyai jtatuieren, jo nimmt man an, die Karyatiden jeien 
eigentlich doriiche Mädchen gewejen, welche an dem Feite der Artemis 
Karyatis Tänze aufführten (Poll. IV, 104) und den attijchen 
Kanephoren entjprechen (Leiling, Hirt, Böttiger). Erinnert man ich, 
daß auf dem Markt zu Sparta in der fogenannten perfiichen Halle 
Marmorjtatuen perfiicher Heerführer an oder über den Säulen al 
Träger des Gebälfs angebracht waren (Pauf. III, 11, 3; Bitrud I, 
1, 6), jo mag durch Analogie die Deutung jener Jungftauengeftalten 
entftanden jein. Jedenfalls it die Tracht der in der Vorhalle des 
Grechtheion jtehenden Karyatiden durchaus attiih. Doch braucht 
man deshalb nicht zu der Erklärung zu greifen, daß die jtolzen 
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attijchen Bürger die jhönen Töchter von Metoifen hier in dienender 
Stellung al? Wafferträgerinnen (ödoragpdoor) dargejtellt Haden mit einem 
Majlerfruge in der Hand und ein Dach tragend, um auf ihre Dienft- 
leiftungen bei den heiligen Feiten Hinzumweilen, wo fie den Voll: 
bürgerinnen Wafjerfrüge (dose) und Sonnenjchirme (oxıadeıe) 
trugen. Harpofration unter oxagnY000s. KLeafe, Topogr. v. Athen 
©. 246. Anm. 1. Sn der Inichrift werden die Gejtalten nur als 
ot x000 bezeichnet (ZI. 86). cf. D. Müller a. a. O. De sculptura 
Caryatidum ©. 129 ff.; über die Durchdringung des dorifchen Stils 
mit dem ionijchen in ihrer Form: Julius a. a. D. ©. 6. 

350) Aylius a. a. D. ©. 7. Terguffon ©. 15. 

351) Bınfian, Geogr. dv. Griechen. Bd. 1. ©. 317. KLühbfe, 
Geih. d. Arckhiteltur ©. 83. 

352) Dperbet, Geih. d. griech. Plaftit Bd. 1. ©. 312 ff. 
Abbildungen a. a. O. 314, wo ihrer Stellung die der Jogenannten 
Atlanten (männliche Figuren als Gebälfjtügen) gegenübergeftellt ift. 
Denjelben Eindrud gewinnt man durch Vergleihung von Kunjthiit. 
Bilderbog. BI. 6. Nr. 7 mit Bl. 5. Nr. 20. 

353) Aulius a. a. D. ©. 27. Fergufion a. a. D.,©. 6. 

354) Hettner, Griechifche Neifejkizzen (Braunfchweig 1853) 
S.2124 7125 

355) Fergufjon ©. 5 und befonders Julius ©. 18 und 28. 
Daß der Dampf der Lampe vermitteljt eines Schornfteins durch die 
Dede 309, hält Fergufion (©. 6) für einen leidlichen Beweis, daß 
das Gebäude fein Hypaithraltempel mar. 

356) Paul. I, 26, 6: za (dımloörv y49 &otı TO olznyuo) Üwmg 
gotiv Erdov Fardooıov &v Podarı. TOÖTO ner Jaöne ob ulya zul 
yo 8001 ueoöyaıar 02000 » ülhoıg TE Zorı za Kagoiv Aggodı- 
o1redow* aaa TOdE P9Eag 85 ovyygagmv nagEyETo zuuatowv Nov 
Zul vor nweioortı: zal Towlrng EoTiv &v TH ETOR Oy7ua Tate 
de Atyeraı lloosıdorı aorioıw &s Tv Augpıspyenow TiS ywous 
gorivar. Bergl. außerdem Her. VIII, 55 und Apollodor. III, 14, 1. 
und dazu Fergufion a. a. ©. ©. 6. 

357) Bötticher, Unterfuhungen ©. 195 ff. 

358) Bırfian, Geogr. dv. Griechenland ©. 318. 

359), Tergujlon ©. 27 und dazu die Abbildungen Taf. I. 

>) Ariftoph. enfiftr. 758: 09% 00 dur apa ’yoy’ oddE K0LUdo# 
ev rokeı \\ ES 00 Tor Our &idov ToVv 0l%0VO0v TIOTE. — Heiych. 
olzovgör dgw Tor vis Hokıados pihaza Öoaxovre. za 01 wer 
Eva paoiv ol dE ÖVo Ev tw teom Tod 'EosysEws. Das Tier wurde 
wohl niemal3 gezeigt, jondern nur in irgend einem unterivdiichen 
Raume de Tempel3 Haujend gedacht, und bewies den Gläubigen 
jeine Anwefenheit durch das Berjchwinden der ihm an jedem Neu- 
monde bingelegten Opferkuchen. Herodot (VIII, 41) drücdt deutlich 
jeinen Zweifel an der Eriftenz des Tieres aus (A&yovol Te radre 
za 01) za ws &orrı Eruuvıa &rrre)£ovoı TooTiFövtes* Ta 0 Eruuvıe 
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ce 


welırdeood ori), A8 die Athener vor der Schlacht bei Salamis 
daran dachten, die Stadt zu verlaflen, fand die Priejterin angeblich 
den Honigfuchen unberührt, und dadurch wurden die Athener zur 
Abreife ermutigt (wörn 0’ 7 uerırdeoon Ev ra nodote wiel Zoovın 
Araoıuovuern TOTE Nv Öryavorog‘ omunvdong de Tadta Tig loeins, 
uarrov rı 0 Asmvaioı zul ro0Fvuöregov ESdhımov Tv möhır ws 
zo Tag Feod Anokehomuing TIv axg6n0LV). 

361, Yulius a. a. D. ©. 31. Bergl. Binfian ©. 316 umd 
ganz entgegengejebt Serguflon ©. 3. 

362) Paul. I, 26 fin.: O0 de Kaıki, inayos o Tor Aöyvov 7O00S, 
Anodenv TOV now 85 adv Tv Top, 0dTw vopig av 
2otiv ‚&QL0TOS, ‚Wsre za AlFdovc moWTog Erginnoe za rouc. EIETo 
xarıloreyvor, 4 Feulvov ahhor, zaroryoev &y aörw. Der zier: 
liche Leuchter war wohl nah DI. 92 (4 12 —409) gearbeitet. 
9. Müller, Archäol. d. Kunft ©. 112. 1. Ülber den Beinamen vergl. 
oben Kap. 28. ©. 308. 309. 

363) Pauf. I, 26, 7: Adyvor de 17 em yovooov Karkluayos 
Erroinoev" Zum)hoovteg de Ehalov Tov Abyvor, vhv aörHv TOD uelkovrog 
ETovs Ovaukvovow Mutgar: Eharov ÖE E7:ro Tor ueras® Enugxei 
A90v0v TO köyrın, za xara Ta 00Ta Ev TuEgu zal vurti palrortı' 
zul or Alvov Kuaonaotov Fovarlis Ereotıw, 6 0 zrvgi Alvwv uovor 
004 Eotıv dAmoıor. goiıS de ÖnEo Tod Abyrov yakroös Arızwr 
5 Tv do0gor Avaoııı Tiv Aruido. cf. 0. Müller, Minervae Poliadis 
sacra ©. 113. 114. Burfian, Geogr. dv. Griehenl. ©. 316. Julius 
NO SE Ferguffon a. a. 0D.6©. >. 6. — Gtrabo IX, 
p. 396: 6 Goyalog vewg 6 ig Mlorıados, iv m Ö il derieng Aöyvos. 
Karpafiicher Flacha war dag Mineral, welches Asbeitos oder Amiantos 
hieß, und erhielt feinen Namen von Karpafos, einer Stadt auf 
Kypıoa. Ariftion ließ, als er in Athen von Sulla belagert wurde, 
die Lampe ausgehen. Plut. Sulla 13: rwogızilor za yeharonowr 
005 Todg okswlovg ToVr Ev 1E00v TIG FED Adyvor AneoßnzoTa 
dım onavır Ehalov negıelde, 7 dE 1EOOgpArrıdı muoiv Auleztor 
r90SUıToVoN Trertoemg Ereuve. 

364) Bauf. I, 26, 7. 9. Müller a. a. 9. ©. 114 jchließt 
die angegebene Höhe aus der Beichreibung des troijchen Palladion, 
für die „der Athener“ Apollodor ein Vorbild Haben mußte; dieje 
lautet (III, 12, 3): Mr dE To weyede rolmmgv, Tois dE oo} 
ovußeßmröos, za TH ur defıa d6ov dimgudvor Eyovr, Tr ÖE erägu 
N.ozeryv zur &roozrov. Paufaniad jagt a. a. D. Yun de & 
ar izei reoelv &2 TOD 0VoRvoD. zul TODTo ev 00x Erreleuu, 
EiTe Odrwg £ire Ühwmg Eyei. Der Zufammenhang mit den von dem 
eriten Ölbaum abjtammenden heiligen Olbäumen wird angedeutet 
dureh den Beinamen der Göttin Moore. Plut. Themijt. 19 und 
neo Tor 8% IlMurowis Jowdarovr Fragm. 10. Terxtullian. 
Apolog. 16. Nach den angeführten Stellen war das Bild der 
Poliad ein Schukbild aus einem Olftamme mit Gorgomasfe und 

Hellas. 3. Bd. 29 
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Eule. Stark zu R. Tr. Hermann’® „Lehrbuch der gottesdienjtlichen 
Altertümer der Griechen" (Heidelberg — Mohr 1858) ©. 424. 
Anm. 4 Melder, Grieh. Götterl. Bd. 2. ©. 308. Das alte 
Bild jtand nach Often gerichtet, was aus einer Notiz bei Dio Gafjiug 
hervorgeht, wonach dasjelbe bei dem Tode des Kaijers Auguftus fich 
wunderbarerweile nach Welten wendete und Blut jhwißte (L IV, 7) 
cf. Fergufion a. a. ©. ©. 14. 

365) 9. Müller a. a. ©. ©. 114. 115. Schol. 3. Ariltoph. 
Bögeln 827: 77 Asıwa nokıddı olon men)os Eylveco naunoizıhog, 
Öv Oväpeoov &v m nounn Toy Marasnvalov. und dazu die Er= 
Härung von DO. Müller a. a. ©. 115 fin.: Afferebatur is quidem 
veli ad instar expansus: neque tamen id prohibet, quominus, post- 
quam matronarum manibus traditus esset, fibularum ope signo 
vetusto indueretur: quamquam inter virgines Atticas eo tempore 
pepli usus iam dudum obsoleverat. 

bau. Daun: 

367) Yuliug a. a. D. ©. 32. Fergufjon ©. 6. 10. 

365) Der heilige Olbaum hieß 7 dor &ula vder mayzugog 
(von feiner niedrigen und frummen Geftalt). Hejlydhios in dorz 
und zzayzvpos. Guftath. zu Odyfj. 1, 3. Die Pantyphos it auf 
einer athenifhen Münze dargejtellt bei Stucert II, 2. Daß der 
Baum im Pandrojeion jtand, bezeugt Apollodor (III, 14, 1: 
&gyirevoev ELalov, 7 vöv &v to 1lavdgooiv deizvvraı). Der Baum 
mit dem Altar jtand nicht in einem Haufe, jondern unter freiem 
Himmel in einem offenen, von irgend welchen Gebäuden umgebenen 
Hofe, wie der Ähnliche mit dem gewaltigen Zorbeerbaume bei Bergil 
(Aneid. II, 512 fi). Burfian, Geogr. dv. Griechenland ©. 318. 
Sulius a. a. DO. ©. 32. Terguffon a. a. D. ©. 10. 

369) Bauj. I, 27, 3: tw vaw de tig ’49mväs LIavöodoov 
vabg Ovvezig EOTı. 

70) Julius a. a. D. ©. 33. Terguffon a.a. D. ©. 8. 

371) Philochoros bei Diony). Halil. Uber Deinarhos KR. 13: 
ziov &is Tov tig Tlorıados vewv £eigelFodou za dV0R eig TO 
ITavöoöosıov, Zui Tv Pwuov Avapäaca Tod &0x8lov Hrsg Tov Uno 
Tn &hala zaTExeıto. 

372), Fergujjon a. a. D. ©. 9. 10. 

373) Ebendaf. a.,0. D. ©.ı1E. 12... Bergl. Julius’S. layer 

374) Yulius ©. 7. Die Thür ift abgebildet in d. Kunithiit. 
Bilderbg. BI. VI, Nr. 9. 

375) Vergl. Julius ©. 8, bejonders auch darüber, ob das 
Dad einen nad Norden gerichteten Giebel trug, oder ob wir ein 
ganzes Dach mit nach Norden abjallendem Walle anzunehmen haben. 

>76, Yulius ©. 13. Belker, Charakterbilder aus der Kunjt- 
geichichte Bd. 1. ©. 96 97. (nad) Hettner). 

377) Beller a. a. D. ©. 94 ff. 

318), Jul a. 0a. 19.16.13. 226 26. 


Anmerkungen zum 29. Kapitel. 451 


>), YZuliug ©. 25. Fergujon ©. 12. Das Thor befindet 
fih nad ihm nicht im Zentrum unter dem Mittelpjeiler, jondern 
unterhalb der zweiten angelehnten Säule von Süden her, eher noch 
etwas nördlicher. 

380) Yulius ©. 23. 

351) Fergufion ©. 17 ff. und d. Abbildg. ©. 19. Julius 
emr15 7: 

382) Binfian, Geogr. dv. Griechen!. Bd. 1. ©. 318. 

383) poll. III, 14, 1: nAnsos TH Toimivn xara ueonv Tıv 
20010) av&pmve $arlaoouv, hv vor 'EosyIrtda zurodoı, weil 
e8 innerhalb des Tempels nahe dem Grabe des Grechtheug mar. 
Tergufjon ©. 5. 

384) Olem. Alexdr. Protrept- III, p. 13; Arnob. advers. 
gentes VI, 6. Apollodor. III, 14, 7. 

385), &, M. unter Soczavros aus des Sophofles Tympaniftai. 

356) &8 Heißt in der njchrift bei Leafe S. 440, 83 ff: mi 
Ti, noooraosı 17) noög vw Kexgoniv bs ToUg Aildovg Toüc 
6oopıwious Tois Ei Tüv Kogüv Eneoyaosoduı Uvwter. DBergl. 
C. I. n. 160. I. 31. 48; 62; 83; und dazu Fergufion a. a. D. 
©. 15. DVielleiht befand fi) das Grab nach der Richtung des 
PVoliasbildes Hin: Theodoret. Therap. LVIII: Kizoonös zorı Tayog 
na00 vv Ilolıoöyovy avriv. Jedenfalls war das Kefropion ein Zeil 
des Tempels, nicht ein bejonderes Gebäude. Xeafe, Topogr. vd. 
Athen ©. 433. 435. 436. cf. 247. 

33, Yuliuz a. a. D. ©. 13. 

358) Seafe, Topogr. dv. Athen ©. 245. Zul a. a. D. 
©. 28—30. 

389) Leafe ©. 431. und die Injichriit ZL. 58. 59. — 77.78. — 
146. 147. 9. Müller a. a. ©. ©. 111. 

90) Leafe ©. 246. Burfian ©. 317 und auf dem Plane bei 
Fergufjion Taf. 1. 

a) Da. ui) 26,6, 

92) Leale ©. 436. 

39) Bauf. I, 27, 1: zeraı dE & Ta vam rig Tlorıados 
“Eouijs Eirov, Kexoonog eivaı Aeyduevov Avadmun, no rad 
wvoolvng 0% OVvonTor. 

>94) H. Müller a. a. DO. ©. 116: Causam divinare perquam 
facile; phallicus erat. 

335) Pauf. I, 27 und 28, 1. 

396) Leale ©. 438. 

397) (Plut.) vit. X orat. Isocrates: avazeıraı yag Ev @xgonokeı 
zuhrodg &v cn ogyaıpioroa xeontikwv (viel. zeintilwr). 

395) Vergl. Leafe ©. 437. 438. 

399), Sogar ein Gemälde (dv aivaxı reisiw), auf dem die Ab- 
ftammung des Lyfurgos don Erechtheus dargejtellt und das im 
Erechtheion aufgejtellt war, wird erwähnt in der Lebensbejchreibung 


29 * 


4593 Anmerkungen zum 29. Kapitel. 


diejeg Redners: za Eorır aürn 7 xuroymyı TOD yEvovg TOv 180000- 
uevov tod 1loosıdaros &r nivazı re)eio, 65 Avazeıraı &v 'Eosyseln, 
yeyomudvos Ön Tounviov Tod Narzıdämg‘ za eixoves Söhıwroı Tod Te 
Avzodoyov zaı Tor viov adrod, Apomvos, Avxodoyonv, Avxögo0rvos, 
ös etoydoavto Tiuaoyog za Kryıoodoros or I1oosırE.ovg vieiz. 

400) 9. Müller a. a. 9. ©. 122. 

Soul 1, 28 22223. 

20a) Ser. Vzz tm. 

403) Bauf. I, 28, 2. 

404) Pauj. a. a. DO: zuı Tor Eoywv tod Deidlov FEog udhıora 
dv AImväg üyarkua and Tov dvadstvrow zakovusrnsg Anuriag. 
Plin. XXXIV, 8, 54: Ex aere vero praeter Amazonem supradietam 
Minervae tam eximiae pulchritudinis, ut formae cognomen acceperit. 
cf. Lucian Imag. 4. 6; Himer. Orat. XXI, 4. Xeafe, ZTopogr. d. 
Athen S. 119. Anm. 6. O. Müller, de Phidiae vita et operibus 
©. 13 (in d. Hunftach. W. Bd. 2); derfeld. Archäolg. d. Kunft 
©. 101. Windelmanns Werke I, ©. 366 unt. Operbed, Geich. 
d. griech. Plajtit I, ©. 228. 

405) MWahsmuth, Athen ©. 150 Anm. 1. 

406) Pauf. I, 28, 2: Tadıng Tis Adıwöüs 7 Tod doouveg 
ayun al Ö Adpos TOD x0dvovs And Dovriov TroosıAovoiv &oTır 
ndn ovvonta. cf. LZeate, Topogr. ©. 118. 251 unten. 

#07) Plin. XXXIV, 7, 40: Talis et Tarenti factus a Lysippo 
XL cubitorum (Juppiter) — (40 gried. €. = 60 ıd. %.) — 
D. Müller, Achäol. d. Kunjt ©. 127 und die dort angeführten 
Stellen. Operbed, Gejch. d. griech. Plajtif Bd. 2. ©. 92. Diejes 
Kolojjalbild war nach dem berühmten Koloß von RHodo8 der größte 
der antiten Welt. An der erwähnten Stelle des Plinius (XXXIV, 
7, 40. 41) wird die Höhe des Sonnenkolofjes von Rhodos, verz 
fertigt von einem Schüler des Lyfippos, Namens Chares aus Lindos, 
auf 70 Kubita (oder 105 Fuß) angegeben. Nach dem 56. Sahre 
feines Bejtehen durch ein Erdbeben niedergeworfen und daliegend 
erregte er doch die Bewunderung des genannten Neilenden. Wenige 
fonnten den Daumen der Bildjäule umklaftern, die Finger waren 
größer als die meilten Bildjäulen. Die Glieder waren abgebrochen, 
und nach innen Elafften gewaltige Höhlen, und in diefen waren Steine 
von großem Umfang, durch deven Gewicht der Künftler das Werk ver- 
feftigt hatte. Der Koloß war in zwölf Jahren für 300 Talente 
geformt, welche aufgebracht waren aus der Kriegsrüftung des Demetriog, 
die diejer zurüdgelafien hatte, nachdem ex die Belagerung von Rhodos 
aufgegeben hatte. Derjelbe Schriftjteller bemerkt, daß der Zeuskolof 
dermöge einer innen Mafchinerie mit der Hand fich bewegen ließ, 
aber durch feinen Sturm erjchüttert wurde (mirum in eo, quod manu, 
ut ferunt, mobilis — ea ratio libramenti est — nullis convellatur 
procellis). 
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08), Vergl. die Abbildungen DOverbed, Plajtit Bd. 1. ©. 223. 
Michaelis, Parthenon Taf. 15. Nr. 28 und 31. Tert ©. 282. 
Beule, les monnaies d’Athenes p. 394. 

409) Pau. I, 28, 2 

410) Zojimus V, 6, 2. Scol. Demofth. XXII, 13. 

411) Anderer Meinung it DOverbed, PBlaftif Bd. 1. ©. 223. 
Auch Michaelis in der Rekonftruftion der Umgebung des Parthenon 
(Zaf. 1. Nr. 2) bildet die Athene mit einem neben der Göttin auf 
der Exde stehenden Schilde, auf dem ihre Linke ruht. DVergl. jedoch 
9. Müller, Kunjtarhäol. ©. 538 und 539. Anm. 4, Conze, Heroen 
und Göttergejtalten der griehilchen Kunjt (Wien — Waldheim 1874) 
©. 18. @&urtiug in d. Göttinger Nachr. 1861. ©. 371 ff. 

#12) Paul. I, 28, 2. Blut. Mriftid. 20. 

#13) Q. Müller, De Phidiae vita et operibus ©. 16. 

1 Paul. IX,4,.1. 

415) Plin. H. N. XXXIV, 8, 54: Feeit et cliduchum et aliam 
Minervam, quam Romae Paulus Aemilius ad aedem Fortunae 
huiusce diei dicavit. 

#16) Arijtoph. Thesmoph. p. 142 ff. (Droyjen). 

a) Dagegen Urlichs, Rhein. Muf. 1859. 

#18) Vergl. Overbed, Plaftit Bd. 1. ©. 22 

4119) Pauf. VI, 26, 2. 

ein Müller, Kunftarchäot. ©. 544. 

421) Bauf. VIL, 27,1. 

422) Raul. VII, 27, 1; V, 11, 5. 

423) Schubart, Zeitihr. 7. d. Altert. 1849. ©. 408 ff. 

24, Bauf. I, 14, 4. 

22),#0er. W1,.115. 

426) Q, Müller, De Phidiae vita et operibus p. 15. 

427, Demojth. XIX, 272. cf. Wachsmuth, Athen S. 542 unten. 

425) Mobert, Der Aufgang zur Akropolis ©. 183. 

429), Beffer, Charakterbilder aus der Kunitgefhichte Bd. 1. 
BETT. 

#30) Herbberg, Gejchichte Griechenlands jeit dem Abfterben des 
antifen Lebens bi3 zur Gegenwart Bd. 1. ©. 65. 66. 

431) Plin. H. N. XXXIV, 54: Phidias praeter Jovem Olympium, 
quem nemo aemulatur, fecit ex ebore aeque Minervam Athenis, 
quae est in Parthenone stans (mie jtatt aeque auroque eonjiziert 
wird). Clem. Alexdr. Protrept. p. 13, 50: ror uer oliv Ovurrıdou 
Ha za Tv Asnvnow llorıada Pr ZVO000 zul ELEYUVTOS KaTa- 
ozevdonı Deidtar navri nov out. Noß fand in den Aufihüttungen 
jüdlih vom Parthenon einen Eleinen angejägten Elfenbeinwürfel, 
wahrjcheinlich einen Abfall vom großen Bilde (ach. Auff. 1, 110 ff.). 
Michaelis, Barthenon ©. 38. Anm. 133. 

432) Quatremere de Quincy, Le Jupiter Olympien p. 393 ss. 
Bergl. DO. Müller, Kunftarchäol. ©. 418. 
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433) Schlegel, Indiihde Bibliothet Bd. 1. ©. 134 fi. In 
Pheidiaz’ Zeit bejonder3 aus Libyen. Hermipp. bei Athen. I, p. 27. 

434) Das Grweichen de Elfenbein® joll Demofritos erfunden 
haben. Senec. p. 90. vergl. OD. Müller, Kunftarchäol. ©. 418. 
Die Bearbeitung de3 Gtjenbeins beichreibt Lucian, De conscrib. 
historia 51: 0 de Endarrov uovor za Erro1ov vor &iparıa zul 
EEeov zul Exölkmv zul 20gUFuuLor za Enivdılor TO yovom. 

435) Qulktan dveıoos 7) akszrovmv 24 beichreibt den Gegenjaß 
ziwifcehen dem prächtigen Außern und dem Gerüfte aus Hol und 
Nägeln im Snnern, in dem wohl gar Mäufe hauften: &uavrov de 
n.Eovv öyoıov OvTa TOIS „neydkoıs rodrons #0).000015, olovg m) Deidtas 
7 Medowv 9 IoaSıröing tnoinoor‘ zaxzelrov ya0 ExaoTog ExTooFev Ev 
ee ts n Zeig Eorı nayrolos, &* yovolov za E)&pavros 
Evvsıpyaouevog, xEgavvÖv N dorgamıv N Tolawar &ywv m dESıd* 
Nv de Önondwag Iöng Ta y &vdov, bye uoykoös Tivas zul Yyugpovs 
zul Mhovg dıaunas dıamerteoornulvovsg Ol x0QU00S zul opivasg 
zo nittav xaı mov Kal mov Two ToIdrıv Auoopiav Önoı- 
xovooüoar" 20 Aysır uvor nANFos N uvyarav Lunokırevouerov 
avrois tviorte. Towürov Tı za PBaoıela Eotiv. cf. Arnob. VI, 16. 

136) Dperbed, Plaitif Bd. 1. ©. 235. 

437) 9, Müller, Kunftarhäologie ©. 418. Zur Verbindung 
der Teile, die Damophon bei dem olympilchen Zeus erneuerte, diente 
Haujenblaje. Aelian. Var. hist. XVII, 32. 

433) Michaelis, Parthenon (Text) ©. 33. Overbed, Gejchichte 
der Blaftif Bd. 1. ©. 225. 226. 

439) Maximus Tyr. diss. 14, 6: & rowdryv hyel vv Adıvür, 
olav Dedias 2önwoboynosv, oBdEr tov Our;gov Erov Pav).oreouv. 
cf. Aristod. 50 p. 701. 

440) Schol. Demoftd. XXH, 13. Schol. Ariftid. III, 320 
Dind. cf. Ovid. ex Ponto IV, 1, 31. 

441) Wahsmuth, Athen ©. 545. Ann. 2. 

. 42) Böcdh, Staatshaushalt dev Athener Bd. 2. ©. 146. 
O0. Müller, De Phidiae vita et operibus ©. 17. 18. 

413) Nut. Perifl. 14. 

444) Paris. Epitomator Val. Maximi I, 1, Ext. 7, 20 sqq. ed. 
Kempfius. Bergl. Beterfen, Die Kunft des Pheidias zu Parthenon 
und zu Olympia (Berlin — Weidmann 1875) ©. 79. 

445) P]ato Hippias Maior p. 290. B. C. (überjegt von Schleier- 
macher). 

416) Scholiaft zu Ariftoph. Frieden 605, wo ala Gewährsmann 
PhHilochorog angegeben wird. 

4, Hultih, Metrol. ©. 107. 

448) Thuf. II, 13, 5. Plut. de vit. aere alieno c. 2. 

449) Diod. XI, 40 nach der Angabe von Gphoros (ca. 340 
dv. Chr.) 


50) Quatremere de Quiney, monum. et ouvr. d’art. p. 85 ss. 
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Ey splut-sseritl131.2 Vera. hut: II, 13, 4. 

52) In dem oben erwähnten Scholion zu de Ariftoph. Frieden 
605: 6 Deidtas, ws Dildyoods Pyow,.... Öpellero To yovolov 
&x TÜV ÖoozÖvrov TIS yovoskeparrons Aswäs, Ep © zara- 
yrwoFeis EmuwWsn Yun. 

259), Dioduxır, 40. 

#54) Wauf. I, 25, 7. Plut. de Iside et Osiride 71. Athen. 
IX, 70. p. 405 F. 

455) Pollur. VII, 92 unter Tvoonvıza. 

456) In einer Injichrift aus DL. 95, 3. (398/7 dv. Chr.) bei 
Michaelis, Parthenon ©. 269. 37 und 300. Nr. 18: oräpavos 
ygvooös, öv I Nixn Eye Emi Tig nepoliis h Emmi Tg yeıaös Toü 
GyahuoTos Tod yovoo0, &oraFuos. Die goldenen Flügel der Nike 
beruhen auf Demojth. XXIV, 121; doch bezieht Böcdh (Staatsh. 
Bd. 2. ©. 246) die Stelle auf die große Nike im Hekatompedon. 

457), Vielleicht jo zu verjtehen : öyeilero ro yovolor &x Tor douzör- 
TWv TÄS yovosrleparrivng AImvös vergl. Michaelis a. a. D. ©. 271. 

455) Gedoch jchwankt in der Stelle Blin. XXXVI, 5, 19. die 
Leart zwijchen aeream und auream. Bergl. Michaelis a. a. D. 
©. 268. 23. 

459) Dies erhellt, wenn man dag Scholion Ariftoph. Frieden 
605. im Zufammenhange lieft. 

#60) P]lat. Hipp. Maior c. 12 p. 290 A. — Aristoph. Equit. 
1169: no tig Feod TH yaoı Tepyovrivn. PBauf. I, 24, 7: za 
ot xara TO oTegvov I xeparn Medovons &hkparrög Lorıw Eure- 
nomuern. ; 

461, Menigitens fann man dies aus der Analogie jchließen mit 
der Nike auf der Rechten des olympilchen Zeus. Pauf. V, 11, 1. 

462) Oockerell, Temples at Aegina and Bassae Taf. 12. 

463) Plin. H. N. XXXVI, 5, 18. cf. Michaeliß a. a. D. 
©. 272, 3. 

464) Bauf. I, 24, 5. 

465) Vergl. zur Beltimmung des Maßverhältnifjeg Michaelis, 
Parthenon Taf. 2. Nr. 2 und 4. Michaelis jtimmt Böttiger bei 
(Andeut. ©. 86). Dagegen nimmt Quatremere de Quincy (a.a.D. 
©. 69) 36 Fuß oder 11,7 Meter für die Statue und 8 bis 10 Fuß 
oder 2,6 bi3 3,25 Meter für die Bajız an. 

466) Pauf. I, 24, 7: ro dE Ayarlua rig Asmväs 6090v Zorır 
&v yırovı modNoeı. 

SB V, dl. I 

468) Dperbed, Gejch. d. Plajtif Bd. 1. ©. 225. 

469), Gonze, Heroen- und Göttergejtalten Abt. 1. Fig. XNXV. 

470) Conze a. a. ©. ©. 18. 19. 

arı), Michaelis, Parthenon Taf. 15. Nr. 18—20. 

472), Michaelis, Parthenon Taf. 15. Nr. 27 und (Text) ©. 282. 

475), Michaelis, Parthenon Taf. 15. Wr. 7. 8. 10, 
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478, Wie a. a. DO. Nr. 7, wo Nike einen Krieger fchmüdt. 

45), SH al EM HIENLNG 

To). (RADTEIT 7 

477, Michaelis, Parthenon (Text) ©. 275. 

+78) Bauf. V, 11, 1: Tamwiav Te &%ovoav xai emi Tı xeyar 
or&pavov. Unbejtimmter: Ennius ap. Festum: volans de caelo cum 
corona et taeniis. Der ‚Kranz wird bezeugt in der ion oben an= 
geführten Infchrift: oriyaros yovooös, iv 7 Nian Eye Em Tig 
ZEpaANS. 

+79), Vergl. die jarnefiiche Statue in Neapel, Nr. XNXVII und 
©. 19 in Gonzes Herven- und Göttergejtalten. Zur Sache jei 
noch bemerft, daß die Sieger teils mit der Binde geziert waren: 
Paul. I, 8, 5: Anölıwv Avadodsusvos rawie vv z0uv: IX, 22, 3: 
rawvia vv zegahıy 7 Koowra avadoyusvn TiS EIE eivexa, teils 
die Binde in dev Hand hielten : Pauf. N en Tedglan ev 
za obrog &gu7708v° n de eixwv Em m zeig! &yaı 01 7 decıud 
ralav. ragt dE aörTn nudia ÖVo, TO ev TOoYov Hareyeı, 
ro de are TIv Tawlav, teil® der Bekränzende fie dem Gieger 
binhielt.e Bauj. VI, 2, 1: tov de NVlogor vızjoarta Ov&önoer 
avrös Tamwig. Jr der lebtbezeichneten Situation jcheint die Nike 
auf der Hand der Parthenos dargejtellt zu fein, worauf in dem 
oben angeführten Relief die erhobene Nechte und die gejenfte Linke 
hinweifen, ähnlich) wie bei der Nike auf dem HOftfries Fig. 28 bei 
Michaelis a. a. DO. Taf. 14. Au. 28. Text ©. 255. 

0 Bauf. 1,24, 5: oo uev odv Enixzetal 01 TO gave 
Igyıyyöos Elxwv.... 20° &xATEOOv ÖE TOÜ x0GVoVG yoönds eo 
ZTEIOYROUEVOL. 

481) Michaelis, Parthenon ©. 274. 9. 

#82), Ghendaf. ©. 278.310... Taf. 15. Nr. 3. 

483, Ehendaj. ©. 273. 278. 2 und Taf. 15. Nr. 2. Beterjen, 
Die Kunft des Pheidias am Parthenon und zu a (Berlin — 
MWeidmann 1873) ©. 153. 

454) Pauf. I, 24, 7: &v de 17 zei dogv &yeı, zul ol 7roög 
Toig 00V donis TE zeiraı, #0 71)70lov TOD Ö600Tog doazwv Eoriv‘ 
&in 0° &v ’Eoıydörios ovrog 6 doazwv. 

485) Lucii Ampelii liber memorialis, eine Art Encyflopädie 
aus Melt: und Naturkunde, Mythologie und Hiftorie mit geringem 
Gefhmak und großer Dürftigkeit zufammengeftellt. Nach Gläfers 
Meinung (Rhein. Mujeum N. %. IL, 145 ff.) gehört er dem dritten 
Sahrhundert an und ijt jünger ala Florus, mit dem er gewöhnlich 
zujammengedrudt wird (cd. Wölfflin — Lipsiae — Teubn. 1854). 

486) Ampel. VIII, 10: Athenis Minervae aedes nobilis, cuius 
ad sinistram clipeus appositus, quem digito tangit: in quo clipeo 
medio Daedali est imago ita collocata, quam si quis imaginem e 
elipeo velit tollere, perit totum opus; solvitur enim signum: ipsa 
antem dea habet hastam de gramine. 
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457, Michaelis, Barthenon BL. 15. Nr. 1 u. 1a. 

488) Vergil. Aen. II, 226. 

489) Servius ad Aen. II, 226: ut maxima pars in spiram 
collecta ante pedes sit, colla vero cum capitibus erectis post 
elipeum, i. e. inter scutum et simulacrum deae, lateant, ut est in 
templo urbis Romae. Nach Athenaiog (VIII, 361 F.) erfolgte die 
Grunditeinlegung zum Tempel der Töyn Tic morews zugleich mit 
einer Erneuerung des Teites der Parilia, die nach diejem Gemwährs- 
manne damals den Namen Pouara erhielten, am 21. April 874 
dv. St. Der römilche Name des Tempeld ift templum Romae et 
Veneris; er wurde jpäterhin auch bloß templum urbis genannt: 
Spartian. 19, 12. Aınmian. 16, 10, 4. Cassiod. chronicon 3. d. $. 
135. cf. Jul. Dürr, „Die Reifen de3 Kaijer® Hadrian” (in den 
Abhandlungen des arhäologijch-epigraphiichen Seminares der Uni- 
verfität Wien, Herausgegeben von D. Benndorf und OD. Hirichreld. 
Mien — Garl Gerold& Sohn 1881) ©. 26. 27. 

490), CE. von Lüßow, Die neu gefundene Kopie der Parthenos 
in Lüomws Zeitichr. j. Bild. Kunjt XVI, (1881) ©. 237— 243. 

491) Baui. I, 24, 6. Bauf. IX, 26, 2. 

492) Dperbed, Plajtit Bd. 1. ©. 225. Michaelis, Parthenon 


©. 34. 

493) Beffer, Charakterbilder aus der Kunftgejchiehte Bd. 1. 
©. 98. 

494) P]lut. de Iside et Osiride: rw de rg Adıväg & ahuarı 
rov dodzorra Deidlas AugEINzE, To 02 vis Agoodirng & Arıdı 
aıv yeloynv, WS TAG wuv naosvovg gulorng deoulvag, Tais de 
yausrals 01x0v0lav zul OWmaıv TOETOVOUr. 

495), Melder, Griech. Götterl. Bd. 1. ©. 313. 

496) Ebendaj. Bd. 2. ©. 289. Bergl. Michaelis, Parthenon 
©. 33. 34. 

232) Plin HYN-AXXVL 5, 18.5 Bau]. 1,.17, A, @aur. Dex 
Amazonenfampf). 

498) Plut. Peril. 31: aörod Tıva uoopmv Everinwoer nosoPrt- 
Tov YaraRgo® Ergov Errngußvov dv Auuporegov TÜV yeıoov ai 
Hlegınk£ovs elxova nayadkıy Evednne uazouvov roöos Aualova. 
ro dE oyjua Tig YE1g08 drarewodong dogv O0 TIS OWwewgs ToÖ 
Ilegık£ovs renomuevon EÜUNJArS , oiov Errizoönteıv Pochkera TıVv 
‚ÖundrnTa ragapawouernv ErareondFev. Bergl. Michaelig, Barthenon 
Taf. 15. Nr. 1b, wie aud) die auf dem Schilde ruhende Hand der 
Söttin mitabgebildet ijt. 

499), AYbgebildet Michaelis a. a. D. Nr. 34, der dazu bemeuft 
(©. 283): „Diejes flachgerundete Fragment von weißem Marmor, 
0,48 im Durchmefjer, jtammt aus Athen, wo e3 von Lord Strangiord 
erioorben ward, um jpäter dem britiichen Mujeum einverleibt zu 
werden. Hier entdedte e8 GConze 1864 und erkannte jeine Bedeutung 
durch DVergleihung mit dem Schilde der lenormantichen Statuette.“ 
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500) (Aristot.) de mundo 6. p. 399 B.; Val. Max. VIII, 14, 6; 
Apul. de mundo 32. cf. Cic. Orator 71, 234. 

501) Cie. MTuse] 915,34: 

502) Pauf. V, 10,2. O.Müller, De Phidiae vita et operibus ©. 23. 

>03) Plut. Perifl. 13 und dazu DOpderbedt, Gejh. d. Plaftif 
Bd. 1. ©. 385. Anm. 2. Michaelis meint, des Perifleg Name 
habe auf der N Snichriftplatte gejtanden, welche die Baus 
rechnung enthielt (©. 38. 287). 

504) jIber Pheidias’ Tod H. Sauppe in den Nachrichten von 
der Königl. Gejellich. d. Willenjichaften zu Göttingen 1867. Nr. 11. 
Bergl. auch) Paulys Realencyklopädie Bd. 5. S. 1451 und Michaelis, 
Parthenon, ©. 39. 

505, Dion. Chryfoft. XII, p. 373 B. 

506, Michaelis, Parthenon ©. 271. Man fteht die Eule wirf- 
lich) auf einer athenifchen Münze (Taf. XV, Nr. 29), aber vor dem 
PBarthenon. 

507) Ausonii Mosella 308 sqq: Vel in arce Minervae | Ictinus, 
magico cui Noctua perlita fuco | Allieit omne genus volucres 
perimitque tuendo. 

508) Lucret. de rerum natura VI, 749: Est, ut Athenaeis in 
moenibus, arcis in ipso | Vertice. Palladis ad templum Tritonidis 
almae, | Quo nunquam pennis appellunt corpora raucae | Cornices, 
non cum fumant altaria donis. 

509, So Michaeli?, Parthenon S. 271. Anm. 1. mit Hinweis 
auf Philoftrat. Apofl. Tyan. II, 10. Lobek Aglaopham. p. 974; 
Stark, Philol. XVI, ©. 103 ff. und Sich jelbit (Michaelis) ©. 41. 
Anm. 140. Auf der oben (WM. 367) angegebenen Münze befindet 
lich freilich die Eule ungefähr an der gemeinten Stelle. 

510, In der jchon Früherhin angeführten Stelle aus Ampeliuz 
(VIH, 10): in quo clipeo medio Daedali est imago ita collocata, 
wenn nicht Daedalus vielmehr „Künftler“ im allgemeinen bedeutet 
und für Pheidias jteht. So gebraucht das Wort bejonders Yucrez — 
IV, 551: verborum daedala lingua; V, 235: naturaque daedala 
rerum. Doc Hat auch die Beweisführung von Michaelis, Parthenon 
(S. 39) viel Anjprechendee. 

511) Michaelis, Parthenon ©. 276. 1. 

512) Vollur VII, 92: Tovooyvızd‘ To xarruuo Sölwovr Te- 
Toayavor, 01 ÖE iarres Eniyovooı‘ o0rdakıor yao Av, Ünönoe 
d’ ovro Deidias iv Adıvär. 

513) Plin. XXXVI, 5, 18: in parmae eiusdem concava parte 
deorum et Gigantum dimicationes. 

514) Themistios or. XXV, p. 309 D: Adyeraı odv, Mvizu 
Zömwodoysı Tv Adyvär, ob de eig Tv zonnido Tag Feod uorıv 
6llyov yo6vov zul ovov OogdenFiVvaı. 

515) PBauf. I, 24, 7; Plin. XXXVI, 5, 18; vergl. Michaelis, 
Parthenon ©. 272. 273. 275. 276. 
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516) Hes. Theog. 590 sq.; zoy@ 60 sq. vergl. Michaelis, 
Parthenon ©. 34. 

517) Rauf. V, 11, 8. 

518) Dperbet, Gejch. d. grieh. Plaftit Bd. 1. ©. 227 umd 
die Snfchrift bei Michaelis, Parthenon ©. 316 B. 

519) Dperbed a. a. D. ©. 226. vergl. Galen. XI, p. 359 K. 

520) Plin. XXXVI, 5, 18. 

521) 9, Müller, Kunftarhäologie S- 99. 114. 

522) Millin gal. myth. 37, 132. Michaelis, Barthenon 
©. 272. 4. 

523) Michaelis a. a. D. ©. 273.6. Baumeifter, in „d. Jahıb. 
1. Philol.” 1858. 95. Arch. Anzeiger 1857, 42. Conze, Athene- 
jftatue ©. 5. — MWbgebildet Yllujtration 1855. Magasin pittor. 
XXIV, 41. 

524) Diefe Nahbildungen find zufammengeftellt bei Michaelis 
a. a. D. ©. 272 —279. 

525) Ariftophanes’ Vögel B. 679. (Droyjen). 

526) Pauf. V, 11, 10; X, 34, 8. cf. Michaelis, Parthenon 
©. 25. Anm. 75. 

527) Stark im Philol. XIV, 694. Michaelis a. a. D. ©. 25. 
Anm. 77. 

528) Bötticher, Unterfuhungen auf der AMfropolig ©. 170, 
Michaelis a. a. D. ©. 24. Anm. 69. 

529) Michaelis a. a. DO. ©. 24. Anm. 71. 

530) Demochares apud Athen. VI, p. 253. cf. Grote Bd. 6. 
©. 726. 

531) Diodor. XX, 46; vergl. Rangabe antigq. hellen. II, Nr. 565. 

532) Plut. Demetr. 10. Sonjt wurde der „niedergefahrene” 
Zeus verehrt. MWelder, Griechiiche Götterl. Bd. 3. ©. 74; vergl. 
B). 2. ©. 194: „Koraparns“ it der niedergefahrene, einjchlagende 
Bliß, dejjen Altar in Athen um die Akademie (Schol. Soph. D. EC. 
696. — Heiych.) und in Olympia mit Schranken umgeben war, 
wie Paufanias jagt (V, 14, 8), weil nämlich die vom Blik ge= 
troffenen Stellen heilig und unnahbar waren. Poll. IX, 41. E.M. 
&vnAdoıe. P. Burmann, Vectigall. populi Romani et Zeög zaruußarns 
in Cyrrhestarum numis 1734. c. 8. p. 276 sqq. 

533) EC, Wahamuth, Athen ©. 613. Grote a. a. D. ©. 719. 
726. 727. 

534) Mut. Demetr. 9—11; Diodor. XX, 47; Demochares 
apud Athen. VI, p. 253. 

535) Put. Demetr. 24. Grote ©. 727. 728. 

556) Put. Demetr. 23. 24. 26. Compar. Demetrii et Anton. 
4. -—— Clem. Alexdr. Protrept. p. 36. Sylburg. vergl. Bötticher 
im PBhilologus XVII, ©. 592 und in der Teftorif Bd. 4. ©. 71. 
Michaelis a. a. D. ©. 43. 

537) Pauf. I, 29, 16. Plut. de Iside et Osiride 71. Michaelis 
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a. a. D. ©. 268. — Über die Flucht des Lachares Polyain. III, 
7, 1; Blut. Demetr. 33; Bauj. I, 25, 7 mit der Anmerkung von 
Michaelis a. a. D. ©. 44. Anm. 153. 

533) Appian. Mithridat. 39. 

539), Blut.’ Berifl.1 135 Baur.) 14,24, 55: 

30) Bo.zlV. 18: 

541) Marino Proflos c.30..... ind TOv Ta Arlvyta zwoivrov. 
(Schol.: rods Noiwriavovds juäs d0x0v uoı aivirrsoIa) ueregpioero. 
MWahamuth, Athen ©. 720. Anm. 4. 

542) Michaelis, Parthenon S. 45 und Anm. 162. 

543) Arethas schol. ad Aristid. 50 p. 701 Cant. 

544) Reafe, Topogr. dv. Athen ©. 43. Burfian, Geogr. dv. 
Griehenl. ©. 311. Wachamuth, Athen ©. 720. 721. Michaelis, 
Parthenon ©. 45. Herhberg, Gefchichte Griechenlands jeit dem 
Abjterben des antiken Lebens bis zur Gegenwart Bd..il, ©. 84. 

545) Pittakis anc. Ath. ©. 387: Bi WET TO OWTNOLWV Erog 

tyaawıao9n 6 voog odTog TIS Aylag Sopias und dazu Burfian N. 
Hthein. Muj. X, 478 ff. und Michaelis, Parthenon ©. 46. Anm. 166. 

529) Michaelis a. a. DO. ©. 46—51. A. Mommsen, Athenae 
Christianae p. 33 seqq. 

547) Cedren. p. 717 A: xul &v Adsivaıg yerdusvog zul TO TS 
viens Eiyaoıorioıw TN Feoroaw dovs ai Avasıjuaoı Trolkoig 
Anumpois zul oAvTerhtoı K00UN7005 Tov vaov Örtoroewvev &ic Kuov- 
otarrıwodsorr. Bergl. über den Bulgarvenfieg noch Glyfas p. 311. 
A; Zonara® 17, 9 

548) Verichiedene Jnjchriiten werden angeführt von Michaelis 
©. 52. Anm. 203. 204. 

549) Herhberg a. a. D. Bd. 2. ©. 27. 28. Michaelis ©. 52. 

550) Herhberg a. a. D. Bd. 2. ©. 392. Michaelis ©. 53. 

551, Michaelida ©. 54—56. Heabberg a. a. D. Br. 2. 
©. 579—5831. 

552) Michaeli8 ©. 61—63. Herhberg a. a. D. Bi 3. 
©. 142—144. 

553) Aus dem Briefe I zeitgenölftichen deutjchen Lieutenants 
bei Michaelis a. a. D. ©. 

554) MWachsmuth, a S 15. Michaelis, PBarthenon S. 66. 

555) Michaelis ©. 55. Wachamuth ©. 16. Herbberg Bd. 3. 
©. 145. 

556) MWachamuth ©. 19. 20. Michaelis ©. 72. 73. 

557) Glging Berfahren wird entjchuldigt und zum Zeil ge- 
vechtiertigt.. Wahsmuth ©. 20. 21; Michaelis ©. 74—79. Zu 
vergleichen auch Herkberg Bd. 3. ©. 402. 

558, Michaeli® S&. 78 oben. 

559) Wachsmuth ©. 23. Herhberg Bd. 4. ©. 409. 

560) Herkberg Bd. 4. ©. 585. 637. Michaelis ©. 87. 88. 

561) MWachamuth ©. 24. Herhberg Bd. 4. ©. 639. 
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Einwirkung des Phridias. Verfchönerung der 
Stadt Athen. Schluß. 


[Erhaltene Werfe des Pheidias. Die Skulpturen am Parthenon und zu 

Olympia. Der Zeustoloß. Ginwirfung des Pheidiag umd feiner Schule auf 

ganz Griechenland. Der Fries von Phigalia. Die jüngiten Metopen zu 

Selinus. Allmähliche Verfchönerung der Stadt Athen. Der Kerameifos. 

Die Akademie. Die alte und die neue Agora. Die Markthallen und der 

Dromos. Die älteften Gemälde. Deforationsmalerei (das Theater des Dionyjoz). 
Der „freie" Markt. Die „Orxcheftra“. Schlup.] 


Dieivias war nicht bloß Bildhauer, jondern ein univerjales 
Kunftgenie; deshalb fand ihn auch ‘PBerikles bald heraus als die 
geeignetite Perjünlichkeitt, um die Bauten zu überwachen, wie- 
wohl ex auch jonst viele ausgezeichnete Baumeifter und Kiünftler 
aller Art hatte. Jhm zur Seite ftand al3 der eigentliche Bau- 
führer Kallikrates, devjelbe, welcher die jüdliche der beiden Schentel- 
mauern ausgeführt hatte. An den Skulpturen arbeiteten die 
tüchtigiten Bildhauer von den verjchiedenften Nichtungen, aus 
der Schule des Kritias, des Kalamis, des Wiyron. Alle aber 
juchten jich mit jelbftlojer Uneigennüßigkeit in die Abjichten und 
läne des Pheidias hineinzufinden und brachten fie mit größerer 
oder geringerer VBolltommenheit zur Ausführung. Außerdem 
gebrauchte ex eine Menge von Goldjchmieden, Elfenbeinarbeitern, 
Malern und Gijeleuren, denen ex ihre Mxcbeit zummeifen und 
während der Ausführung ein wachjames Auge widmen mußte, 
damit eime möglichite Gleichmäßigkeit der Yeiftungen erzielt 
werde, und feiner zu jehr hinter dem vorgeftecften Ziele zurück- 
bleibe. !) 
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Die Frage, ob eigene Werke des Pheidias auf ung gefommen 
find, fünnen wir zu unjerer Freude bejahen. Grhalten it ein 
großer Teil der Skulpturen an dem PBarthenon, und diefe, wenn 
auch nicht ganz gleih an Wert, rühren doch ficherlich von 
Pheidias oder feinen Schülern her.?) Fraglicher ift e8, ob der 
Kolog am Quirinal (Monte Gavallo) in Nom, der auf der 
Bafıs mit der nichrift: „Opus Phidiae* bezeichnet ift, mit 
dem berühmten Kimftler etwas zu thun hat. 3 findet fich 
dort noch ein zweiter Koloß, der nach der Überlieferung von 
des PBrariteles Hand herrührt.?) Beide wurden im Sahre 1529 
aus den Thermen des Konjtantin auf ihren jeßigen Plat ver- 
jeßt. Dieje beiden Kofjebändiger find in der Kritik viel um- 
Itritten. Abgüffe findet man im Treppenhaufe (II) des Berliner 
Mujeums, und insgemein bezeichnet man fie dort mit dem 
Namen Divsfuren. *) Kumjtkenner laffen fi) noch am ehejten 
geneigt finden, den durch Pheidias’ Namen geehrten Koloß als 
echt anzuerkennen, 5) wenn fie auch die höchit mangelhafte Arbeit 
an den Pferden zugeben müljen, die eher al3 jchlechte Kopieen 
von Iyjippiichen Proportionen fie) charakterifieren.)  Diefen 
Weangel jucht man dadurch zu erklären, daß man mit Berufung 
auf das aus Marmor gearbeitete Koloffalbild des Pheidias, 
welches Catıılus im Tempel der Fortuna (Fortuna huiusce diei) 
aufjtellte, ) annimmt, der eherne Panzer jei exft von einem 
ungejchiekten vömischen Erzgießer dem Marmor zur Unterjtügung 
beigegeben worden.?) Während Windelmann von diefem Koloß 
feine Notiz nahm, jtellen ihn jeine Herausgeber in Rückhicht der 
Erhabenheit des Stil3 und der fünftleriichen Vollendung jo hoch, 
daß jte feinen Anftand nehmen, ihn für ein Originalwerf des 
Pheidias zu exflären.?) Deifenungeachtet bricht fich die Ansicht 
immer mehr Bahn, welche jene Nofje für vömijche Kopieen aus 
der Zeit des Auguftus, oder gar des Trajan erklärt. 1%) 

Die Skulpturen an dem Barthenon zerfallen in drei große 
Gruppen; denn jowohl der Dftgiebel, als der Wejtgiebel waren 
mit zufammenhängenden Darjtellungen verziert, zweitens aber 
liefen um den ganzen als doriicher Beripteros gebauten Tempel 
92 Wietopen, dann aber war auch die innere Wand der Gella 
mit einem in zwei Neihen herumlaufenden Frieje verziert. An 
dem Djtgiebel war die Geburt der Athene dargejtellt, an dem 
Aejtgtebel der Streit zwischen Athene und Pojeidon um den 
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Bei der Stadt; unter den Metopen ftellt die öftliche Reihe 
einen Öigantenfampf dar, die jüdliche den Sieg der Lapithen 
über die Ktentauren, die weitliche Kämpfe mit Amazonen, der 
nördliche die HYerftörung ITrojas. Dev Fries führt ung den 
Panathenaienzug oder vielleicht exjt die Vorbereitungen zu dem- 
felben vor. 

Sedes der beiden Giebelfelder bot dem Künftler einen Raum 
von 28,35 Meter Länge im Lichten dar, jedoch waren die jehr 
jpißen Eefen unbenußbar. Die lichte Höhe in dev Mitte des 
Dreied3 betrug 3,456 Mieter, 11) die Tiefe 613 zur Rückwand, 
dem Iympanon, 0,91 Meter, joweit jprang alfo der Rahmen 
vor, welcher die Gruppen einfaßte. 1?) Bei Angabe der Maße 
erden Wir durch die mit Außerfter Genauigkeit im Winter 
1846/47 von dem Gngländer Bencofe an Ort und Stelle ver- 
anftalteten Weeilungen unterjtüßt.1?) Da die Gerfonblöce fajt 
in der ganzen Tiefe, joweit fie die jchweren Marmorjtatuen 
tragen jollten, über den Triglyphenfries vorragten und daher 
ohne Unterftüßung von unten die ganze Lat auszuhalten hatten, 
wurde erjtlih das untere Getfon etwas jtärker gebildet als die 
Ichrägen Dachgeifa; !*) ferner wurden gegen die Mitte beider 
Giebel, wo die Statuen am folofjalften waren, ftarfe eijerne 
Barren in den Giebelboden eingelafjen.?) Die Giebelitatuen 
wurden durch feinerlei Mittel an der Rückwand befeitigt. 16) 
Ein jolcher langgejtrecter Raum konnte nur dann in angemefjener 
Were benußt werden, wenn die Abftufung der Stellungen vom 
Stehen bis zum Liegen mit innerer Notwendigkeit aus dev 
borgeftellten Situation hervorging. Syn den Barthenonjtulpturen 
icheinen die Geftalten leicht und mühelos geboren, tvie ein 
„platonijcher Dialog.“ !) Wegen des Gejchlechts der nhaberin 
des Tempels herrjchen die weiblichen Figuren vor, und e3 war 
Gelegenheit zu veichlicher Gewanddaritellung gegeben. Hierbei 
zeigt der Künjtler, daß ex jich volljtändig von der alten Regel 
mäßigfeit und fteifen SZierlichfeit losgejagt bat, und nirgends 
ericheint der Körper durch die Gewandmaflen verdeett oder er- 
drückt; aber exjt der folgenden Periode war e3 vergönnt, in der 
Durhbildung der Jaltenmotive im einzelnen das Höchfte zu Leiten. 
Der Stoff, namentlih in den Untergewändern, bricht in allzu- 
vielen feinen, etwas fnitterigen Falten; die ganze Fläche ericheint 
unruhig bewegt, wie ein in unzähligen Eleinen Wellen gleic)- 
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mäßig gefräujeltes Meer; die einzelnen Falten und Fältchen 
jtehen nicht immer in gehörigem Zufammenhang und in richtiger 
Wechjeltwirfung aufeinander, weil die Art, wie ein weiches 
Gewebe fie) biegt, außer acht gelafjen ıjt.1%) Pheidias hatte 
auch ımbefleidete Frauenftatuen gebildet, von Ddiefen war bis 
zur Witte des vorigen Jahrhunderts noch die Aphrodite (S) 
de3 Meftgiebel3 übrig, die in den erhaltenen Skizzen als 
jehr fein bewegt erjcheint.1) Bei der Nachbildung männlicher 
nacter Geftalten zeigt fich Kenntnis des NKörperbaus, feines 
Knochengerüftes, tie jener jichtbaren Oberfläche, der Thätigfeit 
der Musteln nach den verjchiedenen Stellungen und Bewegungen. 
Alle Hauptjachen werden Elar und breit hervorgehoben, das 
Nebenjächliche unterdrückt oder nur ganz leicht angedeutet. Dieje 
MWiihung von Natırwahrheit und Übernatitrlichem veranlafte 
Dannefer bei dem Anblick der erjten Gypsabgüffe dev Elginjchen 
Sammlung, die (1819) nach Stuttgart kamen, zu dem Ausruf: 
„sur mich ist e8 das Höchjte, was ich je in der ganzen Kunft 
gejehen habe; fie find wie auf Natur geformt, und doch habe 
ic) noch nie das Glück gehabt, jolche Naturen zu jehen.“ Die 
ven vealiftiiche Richtung in dem Apollo von Belvedere befriedigte 
den Künftler nicht länger, aber nur jchwer jagte ex ji) von den 
Doktrinen Windelmanns los; denn ex fährt fort: „Wenden Sie 
fih an diefe Sammlung nad) London, laffen Sie id) die vor- 
zitglicheven Abgüffe kommen, und ich bin gewiß, jeder, wenn 
auch nicht gleich, wird ergriffen werden. 6S thut mir weh, 
mich von dem Apollo di Belvedere zu trennen; ich war Ihüchtern, 
ich hielt mich für frech auszusprechen, was ich jeßt noch (kaum) 
dDiefem Briefe anvertrauen mag.” ?°) 

Non den Köpfen in den Gtebelgruppen, deren Carrey (1674) 
noch) 13 vorfand, find nur zwer auf uns gefommen, der arg 
verftümmelte des Dionyjos (oder Thejeus) (Ditgiebel D)?') und 
der fogenannte Weberiche Kopf, welcher nach allgemeiner An- 
nahme in den MWeftgiebel gehört, an welche Stelle läßt jich nicht 
mit Sicherheit ermitteln. Diejer weibliche Kopf, in Yı, der 
Originalgröße bei Michaelis in den Abbildungen zu jeinem 
Barthenon (Taf. VIII, 6) dargeftellt, ift an der Naje, einem 
£leinen Stüc der Oberlippe, der Mitte der Unterlippe nebjt dem 
Kinn und einem Teile des Hinterkopfs reftauriert. Belanntlic 
hatte der venetianische Feldherr Mtorofint (Mtärz 1688), als er 
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Athen den Tiefen gegenüber nicht behaupten fonnte, vor 
jeinem Abzuge den PBojeidon und Die beiden Pferde von 
Athenes Gejpann aus dem Wejtgiebel des PBarthenon ausbrechen 
laffen, um jie al3 Trophäe heimzuführen, aber durch die Un- 
vorfichtigfeit dev Arbeiter jtürzten die Figuren vom Giebelfeld 
herunter und zertrümmerten vollftändig. 2?) Felice Sarı Gallo 
war Sekretär Miorofinis gemwejen und mochte bei diefer Gelegen- 
heit den im Frage jtehenden Kopf bei Seite geichafft haben. 
Wenigftens vererbte jich diefer in dem Haufe der Yamilie San 
Gallo in Venedig und war dort an einer Treppe eingemauert, 
bi ex bei dem Abbruche des Haujes verworfen wurde, dann 
durch die Hände mehrerer Steinmegen ging, endlich an den Bild- 
bauer Ferrari fam, der ihn mit GYyp3 reftaurierte und im Jahre 
1823 an den Kaufmann und Kunftliebhaber David Weber ver- 
faufte, welcher feine Zugehörigkeit zu den Parthenongiebeln ex- 
kannte; von diefem erwarb ihn der Graf Yaborde in Paris. 23) 

Der Marmor ift mit einer jcheinbar mühelofen Kunft be- 
handelt, jo daß der harte Stein in weiches TFleifce) verwandelt 
jcheint. Dem NRiückjerten ıft meiftens diejelbe Sorgfalt gewidmet, 
nicht weil die Statuen dor ihrer Aufftellung im Giebel öffentlich 
ausgeftellt und von allen Seiten betrachtet werden jollten, 2) 
jondern weil Pheidias zu Ehren der Gottheit und, um ich jelbjt 
genug zu thun, auch eine jcheinbar ziweckloje Mühe nicht jcheute. 
„ie die Blume auf einfamen Abhange in menjchen- und tier- 
(ofen Einöden blüht; jie erfreut fein menjchliches Auge, und doc 
it jte jo vollkommen entwickelt, wie die prachtvollite Blume des 
Ziergartenz.“ 2) 

Für die Nefonftruftion des Dftgiebels, den jchon Carrey 
fajt in demjelben demolierten Zuftande jah, wie wir ihn jeßt 
erblicken, jind wir auf die furze Notiz des PBaufanias: „Alles 
hat Bezug auf die Geburt der Athene“ 2%) und auf Analogieen 
mit anderen Kunftiverfen, bejonders mit den Darjtellungen auf 
der Bajis des olympijchen Zeus angewiefen.?) Schon Garrey 
fand im der Mitte des Giebels eine etwa neun bis zehn Mteter 
breite Liicke vor, zu deren Ergänzung faft jeder Anhalt fehlt. 28) 
Dies war gerade die Stelle, wo die Gejtalt der Athene dar- 
gejtellt gewejen jein mußte. Duxch Vergleihung der noch jeßt 
erhaltenen Net mit Carrey'’3 Zeichnung erhält man lints vom 
Beihauer fünf Figuren und zwer Pferdeköpfe, vechts Ei Figuren 
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und emen Pierdefopf. Dentt man jih die Grundlinie des 
Dreiets3 in 27 Teile geteilt, wohl nad) der Zahl der Werkjtüce, 
jo daß die Spite des Aetomas über der Mitte des vierzehnten 
Teiles liegt Mich. Barth. Taf. VI, Nr. 6), jo finden wir bei 
Garrey Nr. 10 bis 20 ohne Figuren und größtenteils als Lücke, 
jonjt jah ex in der jüdlichen Hälfte des Giebel3 gerade jo viel, 
als noch heute erhalten ift, nur hat er jeine Figuren etwas zu 
jehr gegen die Meitte gerückt. 2°) In der nördlichen Hälfte hat 
Garrey bedeutend weniger als wir heute noch beiten; denn wenn 
auch jeitdem die Lücke in der Witte bedeutend jich erweitert hat, 
jo find uns doc anderweitig drei Figuren befannt geworden, 
die dort hinein gehören. Zunächit auf dem Teile 17 (von Süden 
nach Norden gezählt) die Figur H, ein Torfo, der im Mai 1836 
an der Ditjeite des Tempels ausgegraben wurde; ?') jodanı auf 
Teil 19 die Figur I, weldhe von Elgins Arbeitern auf dem Boden 
des Giebels entdekt ward 31) und in Biskontt'3 Katalog der 
Elainihen Exrwerbungen unter Nr. 13 mit folgenden Worten 
angeführt wird: Fragment of a Female figure resembling 
Vietory No. 10.32) Man fand damals den ZTorjo mit dem 
Linfen Bein, das rechte Bein entdedte 1860 Watfıt Lloyd unter 
den Fragmenten im britiichen Wtujeum. 3%) Endlich fennt Garıey 
die Figur N (242) nicht, welche wohl einjt durch den fallenden 
Geijonblod mit herabgeworfen und verderft ward. Das Stüd 
it im Sommer 1840 vor der Ditjeite des Tempels ausgegraben. 
63 ijt der in der Mitte des Leibes gerade abgejchnittene, aljo 
nur halb über die Fläche hervorragende Körper einer mit einem 
einfachen Chiton angethanenen rau. 3%) Verloren gegangen find 
jeit Carrey'’3 Zeit die Köpfe von K (21) und M (23) und größere 
Stüdfe der rechten Arme von K (21) und L (22). Dies find 
drei Fräftige Frauengejtalten, die eine Gruppe bilden unmittelbar 
neben dem vielbewunderten Pferdefopfe (O) an der nördlichen 
Giebeledfe. 35) Die am meiften von der Giebeledfe entfernte 
iqur (K) ijt dargeftellt, al habe fie bis vor furzem jo gejeljen, 
daß fie mehr der Giebelecke zugewandt war, wie namentlich die 
Stellung des linken Benz zeigt; plößlich wendet jie mit Span- 
nung ihren Körper nach der rechten Seite. Der rechte Fuß ift 
etwas zurücgezogen, als wollte jie ji) eben erheben; darauf 
deutet die Haltung des rechten Oberarm und des Kopfes, 
den Garrey noch jah. Meeifterhaft ijt der vorhergegangene und 
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der fommende Moment zum Ausdrud gebradt.?%) Die Ge- 
wandung ift einfach: ein feinfaltiger Armelchiton mit Überichlag 
und ein Mantel, der über den Schoß hin reiche Falten wirft. 
Gegen die Schulter hin bildet der weithin entblößte Hals einen 
angenehmen Kontraft. Unmittelbar an diefe Figur herangerüct 
find die beiden andern Frauengeitalten (L M), untereinander in 
innigem Zulammenhange und wenig in der Kleidung verichieden. 
Beide jißen nad dem Giebelende hin, die demjelben nähere in 
mehr liegender Stellung. Die in der Witte der Gruppe jiende 
Figur jah jchon Carrey ohne Kopf; doch muß diejer gerade gegen 
den Beichauer gerichtet geweien jein; denn bei diejer Figur hat 
ihon im Oberkörper die Bewegung nad) der Giebelmitte be= 
gonnen. Die liegende Gefährtin zu ihrer Rechten hat ji) auf 
den Schoß derjelben geftüßt und hält dadurdh ihren Unterförper 
nieder, während in der ganzen Stellung des Oberförpers und 
in den zuxrücgezogenen Füken der Sitenden fi) der Wunich 
aufzuftehen ausipriht, und ihr Linker Arm die Ruhende janft 
zum Nufftehen zu veranlafjen jcheint. Doch dieje bleibt in un- 
geftörter Rurhe an die Freundin gelehnt, den Kopf (nad) Carrey’s 
Abbildung) in reinem Profil an ihre Schulter geihmiegt, mit 
leije zufammenfintendem Oberkörper und die ausgejtredten Beine 
ein wenig gefreuzt. Die behaglie Ruhe wird nod weiter 
dadurch anjchaulih gemadt, daß der von der linken Schulter 
herabgeglittene Chiton den Blid auf den Zujammenhang der 
Schulter mit dem Arm und der Bruft eröffnet und einen großen 
Teil des Oberförpers unbefleidet zeigt. 37) 

Zur Vervollitändigung des allgemeinen Gindrudes wollen 
wir noch die beiden Pferdeföpfe (O P) in der nördlichen Giebel- 
ecfe mit einigen Worten berühren. Von dem zweiten unmittelbar 
in der Ede (P) liegt ein formlojer Reft, wie zu Garrey’s Zeit, 
noch im Giebel; der erjte (rechts daneben) gehört zu den be- 
rühmteften Stücen der Ornamentaljkulptur. Goethe urteilt über 
ihn: „Mit meifterlihem BVBerjtändnis für den. Bau des Pferde- 
fopfes twie für die Wirkung hat der Künftler eigentlich ein Ur- 
pferd geichaffen, mag ex joldhes mit Augen gejehen oder im Geifte 
verfaßt haben; uns twenigftens jeheint es im Sinne der höchiten 
Poejie und Wirklichkeit dargeftellt zu jein.“ 3%) Won bejonderer 
Wirkung ift das Herabfinten des Kopfes, indem das Maul über 
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das Geifon herabhängt, wo der Marmor eigens dafiir aug- 
geichnitten tft. ?>) 

Auf der Süpdjeite des Oftgiebels finden jich folgende Figuren. 
Zunädhft in der jpigen Gee (nad) der allgemeinen Annahme) 
Helios mit jeinen Noffen. Für die Wirkung ift e3 beachteng- 
wert, daß dies die dumfeljte, nur in den frühen Mtorgenftunden 
gut beleuchtete Eee des Giebels war, daß aljo Helios gewifjer- 
maßen aus dem Dunfel hervorfommt.*%) Helios (A) taucht 
mit feinen vier feurigen Rofjen eben aus dem Wteere auf — Zivei 
davon befinden jicy mit dem Gotte verbunden in Yondon (B), 
ziver noch im Giebel (C).*) Dem Gotte fehlen Kopf und 
Hände, aber gewaltig ericheint noch die Beivegung des Gottes 
und der Pferde in den wenigen jichtbaren Teilen. *?) Der Nacken 
jteigt über die Fluten empor, deren Wellenjpiel auch im 
Marmor angedeutet ift, dem ferner jtehenden Beichauer aber 
einjt vieleicht durch Vergoldung und grünliche Färbung ver- 
deutliht war. Voll Ungeftüm jtreben die Rojje aus der nafjen 
Tiefe in den Ather hinauf; mächtig werfen fie die Köpfe zurück, 
als jchüttelten fie das Wahler aus den Meähnen. 3) — Wir 
wollen uns erinnern, daß in der nördlichen Eee jich gleichfalls 
zivei Pferdeföpfe umd eine mit der obern Körperhälfte empor- 
tauchende Figur finden. Alle jind abgewendet von der Haupt- 
handlung, und man erfennt in der Frauengeftalt die nieder- 
tauchende Selene (N). Bis an die Hüften vagt fie aus dem 
Waller hervor. hr (schon oben erwähnter) einfacher Chiton ift 
unter der Bruft mit einem jchmalen Bande gegürtet. Zei 
Kreuzbänder ziehen fi) von den Schultern quer über die Bruft 
und unter diefer wieder ricktwärts, qut zu dev Wagenlenterin 
pafjend, als welche die Frau auch der zurücgezogene Lerb und 
die dorgebeugte Haltung des Oberkörpers ausweijen. Durch dieje 
Kreuzbänder jcheint ein jeßt großenterl3 weggebrochener Mtantel 
befejtigt geiwejen zu jein, welcher zuxiückflatternd die Bewegung 
der Göttin veranfchaulichte. Die Arme zogen jtraff die Zügel 
an, wie beim Hinabfahren in abjchirffige Tiefe; der Kopf war, 
wie noch am Anjate des Daljes zu jehen, zurückgeiwendet, weil 
Selene vor ihrem Scheiden noch einen Blit auf diefe Welt 
werfen will. Der Nacen des Nojjes ift jtarf zurücgebogen, 
al3 wenn das Tier vor dem nafjen Glemente zurücjicheute. — 
©o dringt Helios unaufhaltfam in das Bild hinein, während 
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Selene hinausftrebend den Beichauer jchon die entjtehende Lücke 
borempfinden läßt.) Die Deutung der beiden Eefiguren wird 
beftätigt durch die Darjtellung auf der Bajis des olympischen 
Zeug, wo die Götterverfammlung ebenfalls von den beiden Seiten 
eingefaßt wird durch den auf dem Wagen jtehenden Helios und 
Selene, die ihr Roß antrerbt.*) Diefe Einrahmung joll den 
Olymp als Ort der Geburt bezeichnen ; die Kichtgötter kennzeichnen 
die Scene al3 den Himmelsvaum, an dem die Gejtirne auf- und 
niedergehen. 6) Als Wtoment, in dem die Handlung zum Still 
jtande fommt und von dem Bildhauer firtert werden fann, 
it der Augenblic des allgemeinen Erjtaunens gewählt, two die 
Waffengerüftete von dem unfterblichen Haupte des aigishaltenden 
Vaters in jähen Sprunge herniederiprang, Ihtwingend die jpißige 
Lanze. Erde und Wteer erbebte, md 
e3 hemmte der glänzende Sohn Hyperions 

Lang feine jchnellen Rofje, bi3 endlich Pallas Athene 

Ab die göttlichen Waffen von ihren unfterblichen Schultern 

Legte, da freute ich innig der waltende Vater Kronion. *”) 

Die drei folgenden Figuren beiderjeits (D,E,F— K,L,M) 
ftehen in NRejponfion; dies erfennt man am deutlichiten an den 
beiden Kiegenden Geftalten (D — 6 und M — 23). Von den ver- 
ichiedenen Deutungen, die man für die jchon oben bejchriebene 
weibliche Figur (M) verfucht hat, ijt diejenige die anjprechendfte, 
welche in ihr Aphrodite erkennen will. Nonchaud (1861) rühmte 
an ihr: „la pose voluptueuse et si pleine de seduction.“ #8) 
Der Ichöne Jüngling in ähnlicher Yage an der entgegengefeßten 
Seite (D) wurde früherhin auf TIhefeus oder Herakles gedeutet, 
die beide nur durch einen argen Anachronismus Zeugen bei der 
Geburt Athenes jein Eonnten;*?) außerdem find aber auch die 
Formen, das weiche Lager und die Sandalen für jene kräftigen 
Heroen nicht paffend. Der Gott hat jich bequem auf einen Ilb- 
hang des vielgipfeligen Olymp gelagert, aber nicht auf den 
rauhen Fels, Jondern ein untergebreitetes Bantherfell und darüber 
ein Stück Gewand bereiten einen weichen Sit. Den Oberkörper 
hält der aufgeftügte Kinfe Ellenbogen aufrecht. Das Haupt ift 
in ungeziwungener Weife etiva3 nach vorn geneigt. Der erhobene 
rechte Aım fan nur mühelos einen geringen Gegenftand gehalten 
haben, am wahrjcheinlichiten eine Trintichale. Alles führt darauf, 
an Dionyios zu denken, der in Athen als Gott vorzüglich ver- 
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ehrt wıunde, twiewohl ex in der gewöhnlichen Zwölfzahl feinen 
Plaß gefunden hat; jo it ex ftet3 zugegen bei der Einführung 
de3 Herafles in den Olymp auf attiichen VBajenbildern; auf 
einem andern Bajenbilde eilt ex herbei, um die Neugebornen zu 
begrüßen. 5%) Die von der Haupthandlung abgemwendete Lage 
des Zechenden ift dem Gotte der Luft und Freude eigentümlich 
und tritt nirgends jchöner hervor, als auf dem ziexrlichen Fries 
des Lylifratesmonuments. Wer erinnert fi) nicht der in jorg= 
lojev Glüclichkeit vuhenden reizenden Jünglingsgejtalt, die mit 
Behaglichkeit einen Löwen tränft, der nach dev Weinjchale ver- 
langt, während Silenen und Satyre in höchjt derber bacchi- 
icher Begeifterung die tyrrheniichen Seeräuber abjtrafen, und 
alles in wilder Bewegung it.) Fir Dionyjos pricht endlich 
noch die Nähe des Sonnengottes, der der aufgehenden Sonne 
azutrinfend gedacht werden kann, und jein Pla am Südende 
des Giebel3, wo ex aeradezu auf jein Heiligtum am Fuße der 
Burg herabblict. ??) 

Ehenjo entjprechen jich zwei weibliche Figuren vecht3 umd 
linf3 von der fehlenden Hauptgruppe in der Witte (E — 7, F—8 
und K— 21, L — 22); die einen jtehen offenbar mit Dionyjos, 
die andern mit Aphrodite in Zufammenhang. Die beiden voll- 
befleideten Frauen neben Dionyjos figen nicht mehr auf dem Tel3- 
boden, jondern auf lehnenlojen Sefjeln (dipoo:), von denen der 
eine (E) etwas höher ift, während beide nach vorn etwas divergieren. 
Über die Site find mehrfach zufammengefchlagene Teppiche von 
diefem lederartigem Stoff gebreitet. Beide Frauen tragen einen 
Shiton mit Überichlag, an I bemerkt man auch den durch die 
Gintung entjtandenen Faltenbaufch über dem Xeibe. m der 
Anordnung des faltenreichen Wtantel3 finden torv wundervollen 
Anftand und vuhige Haltung ausgedrückt. Sehr fein find 
die Arme, namentlich der Kleineren Figur (E), deren Arm un- 
mittelbar neben dem musfulöjfen Arm des Dionyfos liegt; die 
Teinheit desjelben mag einjt noch dur ein Armband erhöht 
gewejen jein, auf welches ein Bohrlocd außen oberhalb des Hand- 
gelenkes hinweift. Daß beide Frauen eng zu einander gehören, 
wird durch die Vertrautheit beiviejen, mit der jich die Kleinere (E) 
auf die größere Genofjin lehnt. Die größere (F) zeigt in Armen 
und Bruft vollere Formen ıumd ift im ganzen matronaler, die 
Eleinere mädchenhafter, deshalb liegt e8 nahe an Mutter und 
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Tochter zu denken, und zwar an Demeter (F) und ihre Tochter 
Kore (E). Wenn fi auch die Teilnahme an der Haupthand- 
lung jteigert, je mehr wir uns dem Mtittelpuntte nähern, jo ijt 
doc) von Aufregung bei beiden Figuren nicht3 zu verjpiren. 
Durch die Halsmusfeln ift feitgeitellt, daß Demeter das Geficht 
der neben ihr jtgenden Berjephone zumendete, die diefem Blick 
begegnete. Im dem halberhobenen echten Arm der Mutter 
mag man fi) Ühren denken, während Kore vielleicht Blumen 
hielt. Demeter mag in der Linken das übliche Szepter oder 
vielleicht auch eine Facel gehalten haben, der Linfe Arm ihrer 
Tochter ijt nicht fichtbar. °3) 

Die von Aphrodite (M) rechts fitenden beiden Frauen= 
gejtalten (K L) juchte man früher mit der jegt jchon anders 
bejtimmten in einen innern Zujammenhang zu bringen und 
dachte gemeinhin an die drei Parzen oder an die drei Kefrops- 
töchter, Aglauros, Herje und Pandrojos; aber die leßtgenannten 
würden die Einheit jtören, da fie gar nicht im die hohe Götter- 
verfammlung Hineingehören; für die Schiefjalsgöttinnen aber 
läßt jich überhaupt fein Anhalt finden; denn num dich Carrey’3 
mangelhafte Zeichnung verführt, glaubte man Attribute erfennen 
zu können, und, abgejehen davon, daß die nachläflig bequeme 
Lage der Atropo3 (M) für das unabwendbare Schieffal durchaus 
nicht pafjend ift, jo fönnen die Parzen doch unmöglich bei der 
Beltimmung einer in univandelbarem Glücke dahinlebenden Göttin 
in Frage kommen.) Die mit der Aphrodite eng vereinigte 
Gejtalt (L), auf deren Schoße ihr Arm ruht, wird als Peitho 
erklärt, die der Göttin gewwinnenden Reiz verleihen will und ihr 
vielleicht ein Blumengewinde entgegenhielt, das auch die Linke 
Hand der fißenden berührte.55) Die dritte Figur vechts von 
ihr (K) muß eine der winrdigeren und ernfteren Gottheiten be- 
deutet haben und ift jchon von Leafe (1821) auf Heftia (Wefta) 
gedeutet toorden. 56) 

Beim weiteren Fortjchreiten nach dev Mitte entjpricht eine 
jugendliche Figur zur Linken de3 Beichauers (G) einer Lide 
vecht3 auf dem Teile 20 ztwifchen I und K. Die Figur (G) ift 
von jeher auf Jris, die Götterbotin bezogen worden ; 57) deshalb 
hat man fich verjucht gefühlt dev Symmetrie wegen fich dort 
Hermes hinzuzudenten, und zwar mit von dev Haupthandlung ab- 
gewendeter Stellung. Dann würde Jris von der Mitte forteilen, 
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um den noch ruhenden Unfterblichen das unerhörte Ereignis zu 
verfündigen, Hermes nad) der andern Seite hin, um diejelbe 
Botihaft den Meenjchen zu bringen.) Das langaufgeichoffene, 
ichlante Mädchen, fajt noch ein Kind (G), welches eilenden Laufes 
von der Mitte des Olympos fi naht, jaßt mit ausgebreiteten 
Armen die Enden ihres Shawls, der, jett zerbrochen, einft in 
Ichönem Bogen Jich hinter ihr wölbte und durch jeine Baufchungen 
die Farben de3 Negenbogens nahahmte. Die Richtung der Arme 
entjpricht dem Hinabeilen der Figur; dabei aber richtet je, tie 
die erhaltenen Mustelanfäte des Haljes beweijen, den Kopf nicht 
vorwärts, jondern in halber Wendung nach Kinfs zuriick gegen 
die Mitte, von der fie herkommt, al3 könnte fie das Auge nicht 
fortivenden, von dem, was fie jo eben gejehen hat. 5°) 

Die Hauptgruppe in der NWeitte zu refonftruieren, erklärt 
Michaelis, da dazu jeder Anhalt Fehlt, für ein vermefjenes Unter- 
nehmen. 6%) Möglich ift e8, daß Figur I (19) eine Nike it; e& 
ift aber zu wenig von ihr erhalten, um ihre Stellung und Aktion 
daraus zu erraten. 6) Auch der Torjo einer männlich Fräftigen 
Gejtalt (H), der dem fopfzerjpaltenden Hephaiftos (oder nad) 
einer andern Sage Prometheus) angehören joll, giebt manches 
Kätjel auf. Die Dimenfionen verweilen das Bruchitüct nad) 
der Mitte des Giebels hin, vielleicht unmittelbar neben Athene 
im Zentrum jelber. Obgleic) Kopf und Arme abgebrochen jind, 
jo fieht man doch aus der Hebung der Schultern, dev Beugung 
des Haljes nach) vorne und der tiefen Einfenktung des Rückens 
zioischen den Schulterblättern, wodurch die Bruft mächtig vor- 
gedrängt wird, daß die Figur eine große Laft oder einen andern 
Ichiweren Gegenftand mit Anjtvengung über den Kopf erhob. Die 
Iinfe Seite ift die tragende, während das rechte Bein mehr ge- 
ftreckt, dev rechte Arm ftärker gehoben war; der Kopf war nad) 
Yeßterer Seite hingewandt. 62) Dies das YFaktiihe; was darüber 
hinausgeht, ijt bloße Hhpothefe. Mean hat fie) noch nicht ein= 
mal darüber geeinigt, wen man zum Mittelpuntte der Handlung 
machen joll, Zeus oder Athene oder beide zugleich; ferner läßt 
ich in feiner Weije fejtjtellen, welche Gottheiten als gegenwärtig 
anzunehmen find; jodann ıft man ganz darüber im ungewilien, 
ob man Athene ganz Klein fich zu denken habe, und im diejem 
Falle, ob noch innerhalb des Giebeldreieds oder gar auf dem- 
jelben als Afxoterion befindlich, oder ob man jie gleich in nad)- 
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maliger Lebensgröße mit Aigis und Lanze neben Zeus hinftellen 
folle; endlih macht Ausftattung und Stelle der Siegesgöttin 
manche Schwierigkeiten. ) Ein junger Wiener Gelehrter, Namens 
Robert Schneider, hat fie die Mühe gemacht, den ganzen Mythus 
von der Geburt der Athene durch die Schriften der Wiythologen 
und Dichter, auf Vajen und Reliefs zu verfolgen und auch die 
neuern Nekonftruftionsverfuche durchzumuftern. So glaubt ex 
twenigjtens die Figuren bejtimmen zu fünnen, welche den Plaß 
über den ziwer mittleren Säulen des Tempels füllten. 6%) Ex 
verjeßt den 1836 gefundenen Torjo des Hephaiftos oder Prome- 
theus nac der jüdlichen Giebelhälfte, nimmt in der Mitte 
Zeus figend links, Athene vecht3 vom Beichauer an, jodann 
Iinf3 von Zeus Hephaiftos (oder Prometheus), dev vor der ent- 
gegenftürmenden Göttin zurüctaumelnd nad hinten und nad 
recht3 hin auszumeichen juchte und die Arme, die einen jchiweren 
Gegenjtand — wohl den Hammer — gehalten haben, jtaunend 
erhob. Auf der nördlichen Giebelhälfte bleibt zwischen Athene 
und der erhaltenen TFrauengruppe in der Ede ein Kaum für 
mindejtens vier, zwischen Sephatftos und der jogenannten ris 
für mindeitens drei Perjonen. Der Athene zunächit dürfte eine 
nacte männliche, neben Hephaiftos eine befleidete weibliche Ge- 
jtalt gejtanden haben und auf die grauengruppe in der nördlichen 
Eee folgte rechts ebenfalls eine männliche Figur. So viel glaubt 
er mit einiger Wahrjcheinlichkeit behaupten zu fünnen, verzichtet 
aber auf einen annähernden Gewinn der Gelamttompofition. 6) 

Für den Wejtgiebel find wir ebenfalls auf die Notiz 
des Paufanias angewiejen: „Hinten ift dargeftellt der Streit 
des Pojeidon mit der Athene um das Land,” womit vielleicht 
einige vorher ohne Zufammenhang jtehende Worte zu verbinden 
find: „Mbgebildet ijt auch Athene, die Pflanze des Olbaums und 
Pojeidon eine Welle zum Borjchein bringend.“ 6%) CS ift der 
befannte Vorgang, bei dem Athen jeinen Namen erhielt, weil 
die Athener die Olpflanze dem Noffe vorzogen. Wegen der 
geringen Rejte und der überhandnehmenden Zerjtörung des Giebel- 
dreieef3 im Laufe des legten Jahrhunderts ind wir im mejent- 
lichen wiederum auf Garrey’s Zeichnung angewiejen, die fich 
aber durch anderweitige Abbildungen und Funde kontrollieren 
läßt. Wir wollen bei der nähern Betrachtung den von Michaelis 
angeftellten Nekonftruttionsverfuch zu Grunde legen (Hilfstafel 
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Nr. 2). Wiederum finden wir die Bafislinie in 27 Teile zerlegt; 
die Figuren find mit A bis W bezeichnet. Sn der Mitte unter 
der Spite de3 Giebeldreied3 ftehen die beiden Streitenden Athene 
(L — 14. 13) und Pofjeidon M (14. 15). Beide Gottheiten 
eilen nach gefallener Enticheidung von der Mitte (dem Kampf- 
plate) fort, Athene nach lints, Pojeidon nad) rechts. Al Schau- 
plat der Begebenheit ijt die Akropolis jelbit gedacht, deren 
Gemäuer wir al® Hintergrund verwendet jehen. 6) Bon der 
Figur der Athene ift die mächtige, vom Chiton bededte vechte 
Bruft, ein Stück des Halfes und die Partie unter der Achjel- 
höhle de3 Langgeftreeften Armes, von dem Garrey noch ein be- 
deutenderes Stitef jah, auch jet noch erhalten. 6%) 3 zieht Fi) 
von der gehobenen rechten Schulter herab jihräg über die Bruft 
die ziemlich jchmale Aigis, rundlich ausgezadt. Am Borjprung 
jeder Jacke ft im Rande ein Loch angebracht für eine metallene 
Schlange, vorne vor der Bruft ein gleiches für ein metallenes 
Gorgoneion; die Aigis jelbit ift glatt und war vielleicht einst 
mit Schuppen gemalt. Dies dem Umfang nach geringe aber 
dem Werte nach umfchägbare Bruchjtück befindet fich unter den 
Elgin Mearbels und giebt von der Grandiojität der Behandlung 
und Wirkung emmen deutlichen Begriff.) Gin Athenefopf, der 
ih ebenfall3 im britischen Meujfeum befindet und diejer Bild- 
jänle angehören joll, jcheint wegen durchaus abweichender Technik 
und Formenbehandlung derjelben fremdartig zu Jen.) Den 
Kopf Jah Schon Karrey nicht, aber der Anja des Haljes ıjt jo 
gedreht, al3 wendete fich) das Geficht eben von Pofeidon ab, 
zuleßt der Bewegung des übrigen Körpers folgend. 1) — Bon 
Pojeidon befißt das britifche Meujeum die Schultern und Nücken- 
partie big unter die Rippen, während das fehlende Stitd 1835 
ausgegraben ift und fich im Athen befindet. 7?) ES giebt viel- 
feicht fein zweites Stüc von gleicher Großartigfeit und Natur- 
wahrheit. Berwundernswert ift die Darftellung des leijches 
und der Haut. Die linfe Schulter namentlich ift von vollendeter 
Wahrheit und Schönheit. Die mächtigen Formen der Schultern, 
der Schlüffelbeine, des vortrefflich erhaltenen Niückens erinnern 
an die Schilderung Poferdons bei Homer. Die gejpannten 
Muskeln und die gejchiwellten Adern malen auch jet noch die 
Erregung des Streits, nachdem die Berne und der bärtige Kopf 
verloren find. Wir ahnen die Wucht und Mächtigkeit des ge- 
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Ihwungenen Arms, dev e8 vermochte mit dem Schlage des Drei- 
zads den Burgfeljen zur jpalten. 73) So erjcheint die Ergänzung 
von Theodor Große recht anfprechend, der Pojeidon abbildet, 
tie ex fortjtürmend noch mit dem Drerzad in den Boden jtößt 
und daraus den Salzquell emporiprudeln läßt, deffen fich weiter 
verbreitende Fluten zugleich der fie bewohnenden Begleitung des 
Meerbeherrihers das ihnen zufagende Clement gewähren. ?*) 
Andere denken weniger gut bei den hereinbrechenden Wogen an 
die Überfchwenmung, welche der über die fin ihn ungünftige 
Entjcheidung erzinte PBofeidon über Attifa habe hereinbrechen 
lafjen. 5) Bei Beurteilung der Erjcheinung des faft übergewaltigen 
Meergottes ift die Kolojjalität mit in Erwägung zu Zehen. 7%) 
Ein genialer Gedanke des Kinftlers war e8, daß die Entjcherdung 
in ihrer Wirkung durch den im Mittelpunfte der Bafizlinie 
 emporjprießenden und bis in die Spibe des Giebels fich fort- 
ranfenden Olbaum verfinnbildliht wird. Stephani erwähnt 
einige Stife des Ölbaums; Roß fand mehrere Bruchitiice feines 
fnorrigen, jehr naturtwahr gearbeiteten Stammes, etiva 0,15 Mieter 
im Durchmeifer, und auch ein Stück eines Aftes mit Blättern, 
Bötticher Jah zwei Stücde der Blattfrone, ”) und ift jomit über 
die Griftenz des Ölbaums fein Zweifel mehr möglich.”82) Der 
Baum bildete offenbar den Weittelpunft der ganzen Kompofition 
und jtand an der Stelle, wo ziwiichen den gejpreizten Beinen 
Pojeidons eine empfindliche Lücke fich bemerkbar macht. 'SP) 
ym übrigen war die Darftellung ziveiteilig, Athene und die 
Kefropier, Bojeidon mit jeinen Meeresgottheiten. Nach Homerifcher 
Werje find den Streitern ihre Wagen in den Kampf gefolgt.'$°) 
Bekanntlich Kieß Morofint den Pojeidon und die beiden Roffe 
der Athene (1688) herabnehmen, und dieje Yiguren zertriimmerten 
damals. Jedoch) hat man 1835 bedeutende Bruchjtüce unter 
der Mitte des Frontong ausgegraben, die zu den Athenarofjen 
gehört zu haben jcheinen, 54) bejonders einen Pferdekopf, mehrere 
Bruchjtüce dev Hinterjchenfel von unübertreffliher Schönheit 
und einen Teil vom Sinterleibe. 73°) Meeiftens find die linken d. h. 
die inneren Seiten befjer erhalten als die äußeren. 3?) m den Hufen 
will Neivton Höhlungen entdeckt haben, die, vorausgejeßt, daß 
fie jich wirklich vorfinden, nicht für ein im frühern Altertum 
unbekanntes Hufeifen (oeAnvator), jondern für einen Pferdeichuh 
(irrodnua, orraeriov — solea) bejtimmt gewejen fein fünnen. 
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Immerhin wäre es auffallend, daß Götterpferde jolcher trdiichen 
Notbehelfe bedurft haben jollen.?®) Unter den Pferden finden 
tiv bei Garrey einen gewaltigen Marmorblocd verzeichnet, der 
zu jinmveichen Deutungen DVeranlafjfung gegeben hat. Da man 
nämlich; in der Wagenlenferin eine Nife exfennt, jo meint man, 
daß diefer „große Terminus, über den die Pferde der Sieges- 
göttin hinwegjegen, um die fiegende Minerva in die Wohnung 
der Hımmliichen einzuführen, die Grenze der mdiichen und über- 
iwdilchen Regionen“ bezeichne. $%) Jedenfalls fieht der Block 
plump aus und mußte für das Auge des Bejchauers verdeckt 
werden. Giriaco (1447) füllt die Lücde unter den Pferden durch 
zwei liegende Figuren aus; wahricheinficher ift e8, daß der Bloc 
duch jeine Färbung aus der erne weniger bemerfbar wurde. >!) 

Die große Lücke zioiichen M und N (15—18) wurde durch 
die Noffe des Pojeidon eingenommen, die jchon Carrey (1674) 
nicht vorfand. °) An Hippofampen mit geringeltem Hinterleibe 
und mit Flügeln zu denken, fehlt faft jeder Anhalt; denn einer- 
jeits it durch den Delphin unter Amphitrites Wagen das nafje 
Slement deutlich) genug bezeichnet, andrerjeits ift weder der auf: 
gefundene Nejt eines Seetier3 noch die Fragmente von Flügeln 
mit dem Gejpann des PBojeidon in Zufammenhang zu bringen. °°) 
Überdies heißt der Meeresgott, ebenjogut wie Athene, Nofje- 
bändiger (trrreıog), und ein mit Seepferden bejpannter Wagen 
it für die ältere Zeit nicht nachweisbar. °H Für Nofje Ipricht 
endlich auch die Höhe des Wagens und die Haltung der Lenterin.?) 

Als Lenferinnen der Gejpanne werden einerjeits Nite (G), 
andrerjeits Amphitrite (O) genannt. 8%) Über die Iehtere Fig 
herrjcht unter den Erflärern fein Zweifel; auch auf den Wagen, 
auf dem die Lenfende Mteexresgöttin jtand, läßt ji) aus der 
Haltung des erhaltenen Fragments jchließen. Dex leider jehr 
itark verjcheuerte Torjo gehört einer fitenden, jehr kräftig ent- 
tieelten Frau an. Der Oberkörper ft etwas zuriickgelehnt, 
die Bewegung des Gefpannes hemmend, defjen Zügel die zurück 
gebogene Linke jharf anzog. Ein Mäntelchen ift, um die Lenferin 
nicht zu behindern, mit jeinem einen Zipfel über die linfe Schulter 
zuriickgeworfen, während die Hauptmafje unter dem Linken Arm 
durchgezogen und, jenen Zipfel feithaltend, quer über den Kiücken 
weg über die rechte Schulter nad) vorn geworfen war. Die eng 
anliegenden Falten am Linten Schenfel ziehen fich alle nad) innen, 
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während die Aufßenfeite ganz verjtoßen it. Die auf Carrey’s 
Zeichnung fenntliche Trennung des auseinanderjchlagenden Ge- 
wandes (gırwv oxıorög) verurfacht die Entblößung des einen 
Beins, ein Umftand, der die Nereustochter und Schtweiter der Thetis 
mit den jchönen Füßen (@oyvoörrela) bezeichnet, im Gegenjat der 
Kite (G) auf der andern Seite mit dem beide Beine bederfenden 
Ehiton. >) Die neben Ampphitrite und hinter dem Wagen ftehende 
Aigur (N) hält man ebenfalls für eine Nexveide, vielleicht Thetis. 88) 
Die Hinter Amphitrite folgenden Gejtalten (P—U) jtehen in 
einem gewiljen innern Zufammenhange Zunächjt erblickt man 
eine ziemlich hoch auf einem jchrägen Site ruhende Göttin und 
neben ihr einen Knaben (P), der augenblicklich lebhaft auf einer 
Erhöhung neben ihrem Site an fie herantritt, die Rechte auf ihr 
Knie legend, dabei Kopf und Oberkörper zur Mitte ummendend. 
Da unter den Meeresgottheiten feine andere Mutter mit 
ihrem Sohne zu finden ift, jo dürfte man nicht fehl greifen, 
wenn man an Leufothea (Q) und PBalaimon (P) denkt.3%) Der 
unruhige Yaltenwınf, den man auch an den twohlerhaltenen 
Unterbeinen der größern Figur erkennt, joll wohl das bewegte 
Wellenjpiel andeuten.?%) — Ymmer weiter nach) der Giebel- 
ecke Folgt dann eine ganz in ihr Gewand gehüllte Frau (T), 
flach auf dem Boden jitend,; auf ihrem Schoße in reizender 
Bewegung ein bis auf ein fnappes Gewandftürkt nactes Weib 
(5), mit einem Knäbchen (R), nach jehr entjprechender Deu- 
tung das Meer (Ihalafja T), in deren Schoge Aphrodite rubt, 
die meerentjtiegene (S), leßtere von dem Liebesgott (Eros R) 
umflattert. &3 gejellt jich als jchließende Figur noch eine dem 
Namen nad nicht zu beftimmende Nexreide (U) zu dem Gefolge 
de8 PBojeidon.) Bon der Thalafja (T) ift nur der vechte 
Schenkel erhalten, bei Garrey jehen wir die Figur vollitändig. 
Auf einem Felsblod, über den ein Gewand gebreitet it, war 
eine veichbefleidete Frau hingeftreet, jo daß fie mit dem Schoß 
tiefer lag als mit den Knieen. Bon der Nereide (U) ift mr 
ein geringes Stück erhalten.) Daß die gemachte Zufammen- 
jtellung der Gottheiten das richtige trifft, geht aus der Be- 
Ihreibung hewwor, die Paufanias von dem Pojeidontempel in 
Korinth macht, wo neben einander aufgeftellt waren: Pojeidon, 
Amphitrite, Thalatta, Rofje, Balaimon auf einem Delphin u. S. f. 
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Auch Ihalafja, die die Eindliche Aphrodite emporhält, war dort 
aufgeitellt. ?) 

Während Pojeidon fich erzürnt ummendet, um in das Mteer 
zurüczufehren, twendet fi) Athene nad) der andern Seite, um 
auf ihrem Wagen, von Nike (G) geführt und von Sermes (H) 
geleitet, Bejit von dem eben errungenen Attifa zu nehmen. Die 
Gottheiten exjcheinen hier enge vereint, wie in der befannten 
Stelle des Sophoflerichen Philoktet: 

Führ uns, vo fchlauer Hermes, und Athene du, 
Siegesgöttin, Hort der Städte, die mich ftetS bejchirmt! %) 

Das attiiche Yand wird bezeichnet durch Kefrops (B) mit 
jeinen drei Töchtern Aglauros, Herje und Pandrojos, zu denen 
fi) der Zleine Erichthonios (E) gejellt. Für Kefrops, den 
Autochthonen, ift das Siten am Boden auf der Schlange charak- 
teriftiich, die unter feiner Linken fichtbar wird und deren Win- 
dungen jich auf der Niückjeite fortjegen. ) Das jchlanfe Mädchen 
(C) war noch vor funzem weiter von dem bärtigen Wanne ent= 
fernt, aber erjchrectt über die Vorgänge in der Giebelmitte hat 
e5 ji zu dem VBater geflüchtet, den jie mit dem rechten Arm 
umfchlingt; noch ift der Kopf nach dem Anlaß ihrer Erregung 
zurückgewandt.9%) Der Kopf des Kefrops, den Garrey (1674) 
und jelbjt Stuart (1753) noch jah, 1it 1803 von unbekannter 
Hand abgejchlagen worden, um an einen Neijenden verkauft zu 
werden, in ähnlicher Werje ift jeit 1802 der Kopf der Jungfrau 
(©) verichollen.?’) Anfprechend ift die Deutung, daß Kefrops, 
der anfänglic) der Verehrung Athenes widerjtrebte, von der 
Tochter auf das herrliche Wunder aufmerkfam gemacht und durch 
den düberwältigenden Cindruk zur Umkehr beivogen jei. 9) 
Gegenüber der Lebhaftigfeit der beiden äußeren Mädchengeftalten 
(C F) bewahrt die mittlere (D) eine würdige Ruhe, ganz dem 
Mythos entjprechend, wonad) von allen dreien nur Pandrojos 
ihre Neugier jo weit bezwingt, daß fie das von Athene zur Auf- 
bewahrung übergebene Käfthen mit dem lernen Crichthonios 
zu Öffnen abrät, während ihre Schwejtern das Verbot verlegen 
und mit Wahnfinn bejtraft von dem Akxopolisfelfen fich) hevab- 
ftünzen.?) Somit wird die mittlere Figur (D) auf Pandrojos 
zu deuten jein, von den andern beiden hat man gemeinhin die 
rehts von ihr (C) Aglauros, die Yinf® von ihr (F) Herje be= 
nannt. 100) 
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63 bleiben endlic) zwei Gruppen an den beiden Giebeleden 
übrig, die nad) allgemeiner Übereinftimmung auf Flüffe gedeutet 
erden, in der jüdlichen Eee (der Seite des Meeres) Jlılos und 
Kallivrhoe, in der nördlichen Kephijos und eine fehlende Figur.19!) 
An der Figur des Kephifos (A) nimmt man wahr, daß das 
linfe Bein nicht auf dem Feljen liegt, jondern faft wie gerade 
abgejchnitten ift, auf der Nückjeite erkennt man deutlich die 
Wellenbewegung des Wallers, welches den Uferfelfen umjpült 
und in welches die Beine des Gottes noch hineinxeichen. Sn 
ganz ähnlicher Situation ift der JYlijos (V) gezeichnet; bei ihm 
ijt das rechte Bein unten geradlinig abgejchnitten. 202) CS war 
eine vielleicht von Pheidias herrührende, dann aber allgemein 
angenommene Borjtellung, daß die Natur felbft an den Schid- 
jalen der Wenjchen teilnehme. 2%) Dies fuchte ex auszudrücden, 
nicht durch jtarre, jelbfterfundene Berjonififationen, jondern durch 
Anwvejenheit der nach dem Bolksglauben der Ortlichfeit eigen- 
tümlichen göttlichen Wefen. Dazu gehören bejonders die hoch- 
‘geehrten und mit den Bewohnern als Stammväter in inniger 
Beziehung ftehenden Flußgdtter. Seme Auffaffung fand all- 
gemein Eingang und wir jehen Flußgötter jowohl als Ginfaffung 
größerer Gruppen, wie bei dem Djtgiebel am Zeustempel zu 
Dlympia, oder handelnd an dem dargejtellten Borgange beteiligt,1%%) 
oder in Ginzeldarjtellungen vorgeführt. Bekannt find Die 
Kolofjalfiguren des Tiber und des Nil, exjterer bezeichnet durch 
die Wölfin mit den Kindern, lebterer durch die Embleme feines 
Landes und des don ihm gejpendeten Fruchtjegens kenntlich, um- 
jpielt von jechzehn Kinderfiguren, die man jehon im Altertume 
auf die Dämonen der Nilüberihwemmung nad ihren jechzehn 
verjchiedenen Graden, in Ellen (ygeıs) ausgedrückt, deutete. 2%) 
Syn der Lage, in der Nactheit und den Formen it die Nad- 
wirkung von Pheidias’ Borbild zu erkennen. 196) 

Diefes ganze große Bild des uralten Götterjtreites mußte 
der Athener täglich” Thon unten von der Stadt, ficherlich aber, 
wenn er zu den Propplatien aufftieg, erblicten und gleichjam Zeuge 
werden der endgültigen Entjieheidung, die jein Volt und Land 
der lichtäugigen Göttin zu eigen gegeben hatte. Zur Rechten 
ftand Pojeidon, der aus dem in der Nähe blinkenden Mteere 
mit jeinem Gefolge gefommen war, um hier Anbetung zu ex- 
langen, jeßt aber zürnend in jeine Flut zurückkehrte. Zur Linken, 
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too das attifche Land umd der größte Teil der Stadt lag, breitet 
Athene ihre Arme aus gegen das attifche YKand und Volk im 
Bilde, wie in der Wirklichkeit, und zu dem attijchen Mxkönige 
und den Seinen, die iiber Athenes Sieg eben jo jehr jubeln, wie 
der jpätejte Nachfomme. Durch dieje natürliche Auffaffung wird 
jede andere fünftlichere Deutung befeitigt, 3. B. wenn man ftatt 
des Kefrops und jeiner Kinder in derjelben Gruppe Asklepios (B) 
und Hygieia (C), ıumd demzufolge, um bei Göttern zu bleiben, 
in den nächjten Figuren Demeter (E), Kore (F) und Yatchos (E) 
erfennen joill. 10%) 

Die Zählung der Metopen beginnt bei %. de Laborde 
an der Borderfront (Dftjeite), und zwar von (infs nach rechts. 3 
gab deren einft je vierzehn an den Schmaljeiten nach Often (1—14) 
und Weiten (47—60), je 32 an den beiden Yangjeiten, zujammen 
22. Die 28 der Schmaljeiten, jowie 12 der nördlichen Yang= 
jeite haften noch an ihrem wefprünglichen Plate, alle mehr oder 
weniger bejchädigt, einige der Reliefs beraubt. 108) Beffer er= 
halten jind die 15 Mletopen, von dem Ende der jüdlichen Lang 
jeite, welche aus der Elainfchen Sammlung in das brittijiche 
Meunjeum gefommen find, und die eine (die zehnte vom wejtlichen 
Ende), welche Jich in dem Louvre zu Paris befindet. Die mittleren 
Wtetopen beider Langreihen find durch die Erplojion (1687) Fat 
ganz zerftört. Garrey hat (1674—78) alle 32 Wtetopen der 
Südjeite des Tempel3 gezeichnet, ift aber nicht durchweg zuvers 
läjlig. Lord Elgin ließ von einem bejonderz dazu errichteten Ge- 
rüfte aus durch verjchtedene Künftler, bejonders yeodor, die Statuen 
des ftlichen Giebels abbilden. Nach diejer Aufnahme find in 
der neuen Ausgabe des Stuartihen Werkes die 14 Wtetopen 
der Oftfronte gezeichnet. 2%) Das jebt noch Erhaltene findet jich 
am beften bei Mtichaelis in jenem VBarthenon (Taf. 3 bis 5) 
abgebildet, meiftenteil3 nach den Zeichnungen des Grafen %. de 
Yaborde (1844). 110) 

Die Mietopenplatten bejtehen beim Parthenon aus pente- 
hichem Marmor und haben eine Höhe von 1,34 Mietern, von 
der jedoch das oberfte Stirct mit 0,14 Metern in Abzug zu bringen 
it, welches einen hohen, vorjpringenden und nur an feinem obern 
Saume mit einem Aftragalos (Würfel) verzierten Rand bildet, 
jo daß fir die Nelieffläche eine Höhe von 1,27 Metern bei einer 
Dirchichnittsbreite von 1,27 Wtetern bleibt, ungerechnet die beider- 
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jeit8S don den Triglyphen bedecten Streifen. Über den Relief- 
grund ragen die Figuren, aus dem gleichen Marmorbloc heranz- 
gemeißelt, bi3 zu ungefähr 0,25 Nteter hervor. Die jehr runden 
und fräftig dorjpringenden Statuen fönnen für volljtändige 
Aundbilder gelten, welche an der Nückjeite abgeplattet und be- 
fejtigt find. Oft war auch der ganze Rücken bearbeitet, und 
die Figur vagte mit dem ganzen Oberkörper aus dem Grumde 
heraus. 11!) Da die Schatten in Athen jehr Klar find, jo war 
eine VBerdunfelung durch Berichattung nicht zu befürchten, im 
Gegenteil wird die prächtige Wirkung der füdlichen Wietopen bei 
günftigem Licht von einem Augenzeugen (Chandler 1765/66) !1?) 
bejtätigt. 11°) 

Der Meetopengrund war wohl gefärbt, blau oder rot, !!#) 
und die Mietopen jelbjt durchiveg bemalt; grün an Frauen= 
gervändern, wmeergrün am Gewande, rot an dem Pferdeleibe 
eines Kentauren. Meichaeli3 konnte jelbft an den geichüßtejten 
Stellen nicht die leijefte Spur von Farbe entdeden, aber er giebt 
zu, daß TFarbenfpuren in der Luft jehr Schnell verichhwinden, und 
daß die Behandlung der Haare als xundlicher glatter Kappen 
oder Willfte einftige Färbung vorausfegen läßt, twie bei den 
olympischen Mletopen, wo jich noch Nejte von Farbe finden. 115) 

Wenn ich auch vermöge der einzelnen quadratijchen Felder 
und der Trennung durch die Triglyphen das Ganze von jelbjt 
in zahlveiche Einzelfcenen zerlegt, jo läßt Jich doch die Zufammen= 
gehörigteit mehrerer Mtetopen und der einheitliche Zujammen- 
hang ganzer Reihen mit größerer oder geringerer Sicherheit nach- 
weijen, bejonders fieht man, daß die vierzehn öftlichen WMtetopen 
fih auf eine Gigantomachie und ebenjo die vierzehn westlichen 
auf einen Amazonenfampf beziehen. +19) 

Die erhaltenen Mtetopen der beiden Frontjeiten befinden 
ih in einem Zujtande traurigjter Zerftörung. Auch fehlt jede 
Nachricht des Paufanias, die uns irgend einen Anhalt gewähren 
fönnte, jo daß die Schlußfolgerungen aus. den dargejtellten 
Kämpfen jelbit abgeleitet werden müfjen. 77) Eine durchgängige 
Symmetrie in der Gejamtdarftellung der ganzen öftlichen Front 
läßt ji) erkennen. Abgejehen davon, daß die Bewegung von 
beiden Enden nach der Mitte geht, find in den Gruppen jelbjt 
die drei Wagen über den drer mittelften Interfolumnien (V. VII 
X) offenbar mit Beziehung auf einander komponiert, die beiden 
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äußern (V. X) jind jogar gegen einander gekehrt. Dex dritte (VID, 
durch geflügelte Roffe ausgezeichnet, befindet fie) gerade in der 
Mitte, wenn man die beiden Mietopen über dem mitteljten 
Snterfolumnmum, gerade über der Thür (VO. VOD, als eine 
Ginheit zufammenfaßt. Dort jteht der zu diefem Wagen ge= 
hörige Kämpfer, wie überhaupt alle drei Wagen von Kämpfer- 
gruppen beiderjeits eingefaßt find, während die Wagen und ihre 
Lenfer am Kampfe nicht teilnehmen. So findet man den von 
dem Wagen herabgeiprungenen Kämpfer des Wagens V auf 
Mtetope IV linf3 davon, und den von X auf XI rechts davon, 
und, wie evwähnt, den von Wagen VII auf Wietope VIII; und es 
ift anzunehmen, daß auch die davon eingejchlojjenen Mtetopen VI 
und IX in Wechjelwirfung ftehen. Unter den drei Metopen zu jeder 
Seite, die noch übrig bleiben, gehören XIV und XII zujammen, 
ein Wagen und ein Kämpfer. 43) Alle Wagen gehören der einen 
Partei, den Göttern, die im allgemeinen auf Wagen fahren, 
während die Giganten ohne Wagen jind.11) Dadurch erhält 
auch die zweite Mtetope Yıicht: Dionyjos mit jeinen Tieren, dem 
Panther und der Schlange auf einen weichenden Giganten ein- 
dringend. 120) Ferner auf Mietope IV: Eine langbekleidete Frau 
dringt mit gehobener Rechten auf einen fliehend auf die Knie 
gejunfenen Krieger ein, der den Schild zur Abtwehr erhebt, Athene 
und Gnfelado3.12!) In dem auf Wtetope VI inf fnieenden 
Mann mit dem Schwert in der Hand, die linke gegen ein Tels- 
ftü in der obern rechten Ecke jtemmend, auf einem in Knie 
gejunfenen Krieger mit Schild, der die Rechte zum Kopfe führt, 
will man Herakles mit Altyoneus erkennen. 122) Dex Athene (IV) 
gehört der Wagen (V), von dem der Wagenkaften deutlich, und 
an dem Leibe des Kofjes nur ein Stücd der Deichjel zu erkennen 
ijt.123) Bon dem Wagenlenfer auf Mietope VII fieht man deut- 
(ich die beiden. Hände über einander gehalten und jonjt nur den 
unteren Rand des Wagenkfaftens. Bor dem Flügelvofje exicheint 
noch das Bein eines zweiten Pferdes und zwijchen beiden das 
vordere Deichjelende, vorn mit einem nad unten gefrümmten 
Hafen; endlich glaubt. man noch hinter oder jenjeits des lügel- 
rojjes VBorder- und Hinterbeine eines dritten Nojfes zu finden 
und jomit auf ein viertes Pferd Ichliegen zu dürfen, wobei die 
Beflügelung nur für die beiden mittleren vorausgejeßt wird. 
Diefe gewaltig ji bäumenden und zum Teil geflügelten Rojfe 
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gehören dem blitichleudernden Zeus zu (VIII), der den im Fallen 
fic) umdrehenden und nod einen Telsblod mit beiden Händen 
erhebenden Giganten mit der Xinfen an der Schulter faßt, 
während die Nechte den Bliß jchleudert.12%) Auf Wtetope XI 
und XI hat man Artemis und Apollo bei einander, le&terem 
gehört der Wagen auf X.125) Auf IX neben dem bligenden 
Seus (VIH) ijt der Angriff des Porphyrion auf Hera dargeftellt, 
der don Heus miedergeblißt und von Herafles vollends mit 
Pfeilen getötet wurde. Da fich Porphyrions Angriff auf Hera 
und jeine Beltrafung durch Zeus nicht im Raume einer Mletope 
darjtellen ließ, ift dem Zeus zunächit ein anderer Gigant gegen- 
übergejtellt. 126%) Der Wagen auf Mtetope XIV, welcher ji) aus 
dem durch zivei Filche angedeuteten Mteere erhebt und von zivei 
aufjteigenden Roffen gezogen wird, die ihre Vorderfüße auf einen 
Selfen jeßen, wird vielleicht von Hesperos vegiert oder von der 
Nacht, entjprechend dem Viythos, daß Zeus verbot, Eos, Selene 
und Helios jollten jcheinen, damit Ge nicht das Zauberkraut 
fände, welches die Giganten unfterblicy machte. 12”) Dex fieg- 
reiche Gott der dreizehnten Wtetope ift nicht zu bejtimmen, viel 
leicht Ares, an den man auch bei der exjten Mtetope denkt, two 
auch Hermes wegen des Schiwertes und der Chlamys möglich 
wäre. 23) Ebenjo twird bei dem Kampfe zwischen zwei mit 
Schilden bewaffneten Männern (ID), von denen derjenige rechts 
bereits ins Knie gejtürzt ift, an Ares und einen Giganten ge- 
dacht, vielleicht befjer an Pojeidon, der unter einem elsblod 
den jinfenden Gegner begräbt. 127) Schließlich jei noch daran 
erinnert, daß die Gigantomacjie einen bejonders pafjenden 
Schmuck der Hauptfront abgab, weil fie den Gegenjtand der 
Stickerei am panathenaijchen Beplos bildete. 139) 

Von den vierzehn Metopen der Wejtjerte jind 3 (VL VII, X) 
ganz zerjtört, an den übrigen elf die gröbjten Umriffe der dar- 
gejtellten Begebenheiten einigermaßen zu exraten.132) Auf einen 
Kampf mit Neitern jchliegt man, da man auf den ungeraden 
Metopen, jo meit die Keliefs erhalten jind, Pferde erkennt (L, 
III, V, IX, XI, XUD, auf denen an gerader Stelle ebenjo Fuß- 
gänger (IL, IV, XIV, VI und X find zerftört; in dem Kampf- 
gewirr von VII 1jt wentigjtens von einem NRofje feine Spur; 
bei XII ijt nur eine Hälfte mit einem Fußgänger erhalten, 
neben welchem Teile eines Pferdes erjcheinen müßten, wenn fein 
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Gegner ein Neiter tmwäre).1??) Bewaffnung und Tracht der 
Kämpfer laßt ich nicht mehr beftimmen, ebenjomwenig ob es 
Männer oder rauen find. PWtehr aus der Analogie al3 aus 
beftimmten Merkmalen jchliegt man auf die Darftellung eines 
Amazonenfampfes, der neben der Kentaurenihladht und der 
Gigantomadhie auch) an der Statue der Parthenos wiederfehrt. 
Ber diefer Annahme jind die Amazonen alle beritten und mit 
einem anschließenden furzen Chiton bekleidet; die Haltung der 
Arme wird für ben Speerwurf pajjend befunden. Die Gegner 
find nadt und Männer. Unter den Amagzonen jind vier fieg- 
veich (II, V, IX, XD, eine fommt evjt zum Kampfe heran (D, 
eine ift auf der Flucht (XD. Auf Mtetope XII ift neben dem 
erhaltenen Sieger eine übertwundene Amazone zu vermuten. 
Schwer zu rangieren jind die beiden Kämpfer auf I. Ein 
nacter Mann weit ausjchreitend, von defjen rvechtem Arm ein 
Tell herabzuhängen jcheint, jchleudert einen Felsblocd gegen einen 
mit einem Schilde verjehenen, zuricweichenden Krieger. Mtög- 
lichexiweife traten urjprünglic) beide gemeinfam der Amazone 
in I entgegen. Der mit dem Fell könnte, meint Michaelis, 
Herakles fein. Mtetope VII läßt fi) kaum beurteilen, aber jo 
weit fich der wirre Haufen zergliedern läßt, fümpfen über einem 
gefallenen zwei andere Fußgänger, eine Häufung, die wohl dazu 
dienen fünnte das mitteljte Interkfolummium mehr hexvorzuheben, 
aber in den Amazonentampf jih Ichwerlich einreihen läßt. 1?9) 
Die meiften Erflärer glauben in Mietopen X und XIV Spuren 
perfischer Tracht zu finden und erklären den Schopf der unter- 
Viegenden Figur auf der leßteren Wtetope (XIV) für zu jchlicht 
herabhängend, um als Frauenhaar gelten zu können; eim jolches 
Anpacen finde ji) auc bei Perjern, und überdies falle nad) 
dem deutlich gezeichneten Umriß der Schopf gar nicht von der 
Stelle herab, wo ihn die Hand des Gegners pacde. Endlich ließen 
jih an der Bruft nirgends Spuren weiblicher Formen entdecen, 
namentlich ber dem Neiter (I), wo der ärmellofe Chiton beide 
Schultern bloß läßt, erfenne man bei dem jtarfen Heraustreten 
der Yinten Schulter X von weiblicher Bruft feine Spur. 13%) So 
glaubt man mr an Perjertämpfe denken zu dinfen, und um jo 
paffender, da diefe Barbaren den alten Barthenon verbrannt 
hatten. 1°) Wan kommt jedoch bei diefer Erklärung nicht über 
den Wipderfpruch hinweg, daß hHiftoriiche Ihaten der jüngjten 
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Vergangenheit nicht unter die mythiichen Vorgänge der entlegenften 
Urzeit gemifcht find. Andrerjeits aber, wenn man auf dieje 
innere Gleichartigkeit verzichtet, exjcheint es nicht unpaifend, daR 
auf der nad) dev Stadt gerichteten Seite unter dem zu Gunften 
der Athene entjchiedenen Wettjtreit um den Befit der Stadt, 
wobei auch Kefrops und jeine Töchter Pla gefunden Hatten, 
nunmehr auch die Mearathonjchlahht zum täglichen Anblick den 
Bürgern vor Augen geftellt hunde. 136) 

Die Metopen der Nordlangjeite Mtarktjeite) find durch 
die Erplofion von 1687 größtenteils zerftört. Noch an Ort und 
Stelle befinden ich” I—IH und XXIV—XXXU (melde das 
wejtliche Ende bilden); unter diejen zwölf ıft auf IL, XXVI XXX 
nicht8 mehr zu exfennen. Die zwanzig Mtetopen (IV—XXII) 
wurden damals fortgejchleudert, und aus dem im Norden des 
Tempels liegenden Trümmerhaufen hat man noch drei erheblichere 
Bruchjtüce hexvorzuholen vermocdht, F gegenüber der zweiten 
Säule (von Often an gerechnet), A gegenüber der fünften, D 
gegenüber der dreizehnten Säule. Aus der Stelle der Auffindung 
ergiebt ich ungefähr ihr einftiger Pla am Tempel, da die 
Erplofion von ihrem Mtittelpuntte aus die Trümmer ftrahlen- 
fürmig auseinanderitreute. 137) Bon der Südlangjeite hat 
Garrey (1674—78) jämtliche 32 Mtetopen gezeichnet; nun I 
befindet jih noch am Parthenon, außerdem der Torjo eines 
Zapithen auf XXIV;138) endlich it im Frühjahr 1833 an der 
Welterfe der Süpdjeite die ftarf bejchädigte Mtetope XII gefunden, 
ein Kentaur, der eine Frau an ihrem faltenreichen Gewande feit- 
halten will: „Beide Figuren ohne Kopf, die Frau ohne Beine 
und rechten Arm.” 159) Am brittifchen Mufeum befinden fich 
die Metopen TI—IX und XXVI—XXXI, außerdem der Torfo 
eines Jünglings von XIV und von zwei Männern zu XVI — 
Metope X befindet jih im Louvre. Für XI-XXV, die durch 
die Explofion von 1687 zerjtört wurden, find wir auf Garrey 
angeiviejen. 140) 

Wenn 03 gelungen ift an der Vorder- und Hinterfront eine 
einheitliche Darjtellung nachzumeifen, jo exjcheint dies bei den 
Kangjeiten unmöglid. Auf den exften Blick erhellt, daß auf 
vielen Metopen Kentaurenfämpfe dargeftellt find; aber daztwijchen 
finden fi) Gruppen, die offenbar mit diefem Gegenjtande nichts 
zu thun haben. Auf die verjchiedenite Werfe hat man fich die 
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Unterbrechung der Neihenfolge zu erklären verfuht. Mean hat 
gemeint, daß der Künftler die Einförmigfeit der wirren Kämpfe 
direch friedliche Scenen abjichtlic) unterbrochen habe, oder wohl 
gar angenommen, daß äußere Umftände beftimmend gemejen 
jeien. Uriprünglic” habe die Südjeite bloß Kentaurenfcenen 
erhalten fjollen, aber, da nach der Yyertigitellung des jüdlichen 
Triglyphon noch nicht alle Kentaurenmetopen vollendet waren, 
io habe der Architeft die Mletopen, jo wie jte eben von den 
Bildhauern fertig geliefert wurden, der Reihe nad) auf jein Ge- 
bäude gejeßt, ohne fih um ihre geiftige Verknüpfung viel zu 
fiimmern. 14!) Mehr Berfall wird die Anficht finden, daß dem 
Beichauer der deengang des ganzen Bilderfchmuds möglichjt 
Elar gelegt werden jollte, ex brauchte, um das Ganze zu verftehen, 
nicht um alle vier Seiten de3 Tempels herumzugehen, jondern 
nur don vorn an einer Langjeite nach) hinten oder umgekehrt, 
immer traf ex zunächft auf Scenen de3 Kentaurenfampfes, dann 
auf Scenen der Zerftörung ITeojas (XHI—XXD und endlich 
wieder auf Kentauvenfämpfe Dies läßt fi) bei der Süpfeite 
Hi3 zu einiger Gvidenz exiweifen, die entjprechenden Mtetopen der 
Nordjeite find zerjtört. 1*?) 

An den noch leidlich erhaltenen Bildwerfen der Süpjeite 
erfennt man eine große Stilverichiedenheit. Wtetope VII, XXVIL 
XXVII, vielleicht auch die jehr bejchädigten V und IX werden 
al3 die gelungenjten bezeichnet, al3 die Krone aller aber XXVIH. 
Gin bärtiger Kentaur mit wehendem Lörwenfell, das anjtatt 
eines Schildes den Imfen Arm bedect, jprengt jchtweiftwedelnd 
mit lebhaft gehobenem vechten Arm über den wundervollen 
Körper *jeineg zu Boden geworfenen Gegners hin. Diejer liegt 
rüclings, auf den Mantel gebettet, als ein Opfer des langhin- 
itredfenden Todes. Der Jubel und Übermut des halbtierifchen 
Sieger3 erjtreckt fi) bis in alle Enden hinein. Die Zipfel des 
Lömwenfelles find mit ergriffen; der herabhängende Rachen jcheint 
den Leichnam höhntich anzugrinjen, und Taße und Schweif jaufen 
von dem Schwunge hoch durch die Xuft.143) Auf Mtetope VII 
dringt der Lapith mit zurücfliegendem Mantel unaufhaltfam 
gegen das ich hoch aufbäumende Kentauremoß vor und hat den 
Feind mit der Hand an der Gurgel gepadt. Die Anftrengungen 
desjelben, die Hand des Angreifer3 von dort wegzudrängen, find 
augenscheinlich vergeblich; bald wird der Mentaur hintenitber 
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gedrängt jein. Der Zug der Falten in dem Mäntelchen beteift, 
daß der Kentame nocd) dor finzem vorwärts ftrebte. Sehr 
harakteriftiich ift das Einziehen des Schwanzes. 1**) Auf Mtetope 
XXVIL fand fich ein idealfchöner, ungewöhnlich großer Süngling, 
defjen weiter Mantel, über den rechten Arm geworfen, in veich- 
lichen Falten über den ganzen Nücken hevabhing ıumd auch die 
ausgeftreefte Linte Schütte, mit der ex den Kentauen am Schopfe 
gepackt hielt, während die ausgeftreckte Rechte den entjcheidenden 
Schlag führte. Der Kentaur greift mit der rechten Hand nad) 
der Wunde umd Frimmt ji) vor Schmerz, was fich bi in den 
Pferdeförper fortjeßt. 145) Die Platten V und IX enthalten 
daherjprengende Kentaurer. Auf IX it em gemwilfer Humor 
fihtbar. Dem mit wedelnden Schweife heranjpringenden Ken- 
tauren ift e3 gelungen jeinen Gegner auf ein großes Faß zurie- 
zumerfen; muın padt ev mit der Linken defjen linkes Bein und 
mwälzt ihn in jeiner hilflojen Lage mit dem Gefäße meiter. !*6) 
Auch was auf den beiden zuleßt genannten Mtetopen der Zer- 
ftörung entgangen ift, zeugt von großer Meifterjchaft. Ber allen 
übrigen, noch nicht genannten, ift die Ausführung jehr ungleich, 
und man nimmt an, daß Pheidias nur ganz im allgemeinen 
Zeichnungen geliefert oder deren angegeben habe, die dann von 
mehr oder weniger gefchiekten Gehülfen ausgeführt wurden. '*7) 
Der Abjtand fällt befonders auf bei XXXI, wo fich ein ältlicher 
Kentaur mit wuljtähnlihen, langem ftruppigen Haupthaar in 
noch unentjchiedenem Kampfe gegen einen Lapithen befindet. Dex 
erjtere hat den yeind an der Gurgel gepackt und zugleich das 
gegen jeinen Leib geftemmte Bein Eunftrecht weggejchlagen. Der 
Verfuch des leßteren, den Feind am Kopfe zu faifen, überdies 
mit ungejchieter Armhaltung unternommen, hat wenig Ausficht 
auf Erfolg. Überhaupt find die Stellungen kraftlos und zum 
Teil unfchön, die Muskeln mit der Härte archaiicher Werfe an- 
gegeben; das Kentaurenantlit hat etwas TFragenhaftes, das des 
Lapithen mit jeinen etiva3 herausgequollenen Augen gleicht einer 
Maske. 148) 

Die Metopen, welche die Zerftörung von Troja (IAlov 
zreooıg) behandeln jollen (XIT—XXIS — XXIV, XXV, XXVIL 
XXVM N), geben noch manches ungelöfte Nätjel auf. Die 
ganze Auffaffung gründet Fich eigentlic” nur auf XXIV und 
XXV N, mo durch Vergleich mit einem attifchen Wajenbilde 
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man (XXV) in der Frau in weitem Chiton, die fich einem lang- 
beffeideten archaifchen Götterbild (Locras) nähert, Helena ex- 
fennen will, in der von dem Flügelfnaben umflatterten Frauen- 
gejtalt mit vor der Bruft aufgebogenen Armen Aphrodite und 
Eros, auf XXIV wäre dann Wtenelavs mit einem Begleiter 
vorauszujegen, defjen Angriff auf Helena Aphrodite abwehrt 
und welchem Gros entgegenfliegt. Cine ganz ähnliche Dar- 
jtellung finden wir auf XXI S. Sn der Mitte fteht auf 
runder Bafıs ein hochaltertümliches weibliches Schußbild, die 
Hände am KXeibe hevabhängend; eine vollbefleidete Frau jteht 
daneben, während von der andern Seite eine zweite die Linke 
an das Haupt des Götterbildes legt.) An der Nähe diefer 
Ntetopen befinden jich drei andere (XXU, XXV, XXIX), welche 
entführte Frauen ftatt der Yapithen aufieilen, 12%) und jo 
wollen manche auch auf XXI vor den Kentauven an den Altar 
der Göttin fliehende Frauen erfennen.!?!) Ganz geiwagte Er- 
Elärungsverjuche, verdienen faum die Erwähnung, wie wenn 
auf XII Demeter den Triptolemos das Säen lehren joll, oder 
auf XIX eine Priefterin ein anderes Weib untermwerjen. 1?2) 
Außen um die Gellamauer (onx0g) nebft den Mauern 
dev beiden /Borhallen: des Pronaos und des Opiithodomos 
(Tamieion), zieht Jich 11,9 Meter über dem Fußboden des ohne 
die Säulen 2,96 bis 3,57 Wteter breiten Säulenumganges ein 
fortlaufender 528 Fuß langer Fries (Iogpooog, dıealwue) hin, 
der ein Mieter Hoch ift und jich über dem Neliefgrund 4!/, bis 
5 Gentimeter exhebt; bei den Köpfen der Wenichen und Pferde 
ilt die Grumdfläche etwas tiefer abgearbeitet, und die Erhebung 
jteigt biS zu 5%, Gentimetern. 15°) Da die Säulenhalle oben 
geichloffen war, jo konnte dev Fries nur durch Reflerbeleuchtung, 
die von unten fam, jeın Licht erhalten. Dies ift bei der ganzen 
Betradhtung im Auge zu behalten, da heutzutage fein einziger 
Teil der Dedfe des Säulenumganges erhalten ist. Deshalb wurde 
das Nelief jo flach erhalten, daß es wie ein Banpftreifen die 
Mauer oben umjäumt; und bei dev Ausführung der Skulpturen 
nahm der Künftler auf Hervorhebung der einzelnen Bartieen be= 
fondere Nückficht. 15%) Ungewiß ift, ob er durch Yärbung des 
Grumdes und Zuthaten von Bronze und Gold den Effekt zu 
fteigern gejucht hat; 155) gewiß aber find die nach unten gefehrten, 
ichärfer beleuchteten Teile, 3.B. der Bau der Pferde mit jeinen 
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Adern, befonders jorgfältig bearbeitet. Ferner waren die Umtriffe 
der einzelnen Figuren durch jehr Scharfe, vechtiwinflig auf den 
NReliefgrund ftoßende Ränder gebildet, die den Eindruc hervor- 
tiefen, als ob die einzelnen Figuren aus einer Thonfchicht ge- 
jchnitten und itber einander gelegt wären. Diejer jcharfe Rand 
erreicht vielfach eine Höhe von drei, ja jogar von 4, Genti- 
metern. 15%) Gedoch wird die Abficht, den Körper rund umd 
plaftiich aus dem Grunde hexvortreten zu Lafjen,?°?*) nicht durch- 
weg erreicht; die großen Neitermafjen und überhaupt die meijten 
Teile der Langjeiten machen mehr den Eindruck in Relief überjegter 
Umrißzeichnungen, polygnotiichen Wtalereien vergleichbar. !57®) 
Ber den jehr ungewöhnlichen Umftänden, auf welche die Wirkung 
diefer Nelief3 berechnet werden mußte, nimmt man jest fait 
allgemein an, daß der Fries nicht im Atelier, jondern exit an 
Ort und Stelle, nach Bederfung des Säulenganges gearbeitet jei. 
Für em jolches Verfahren wird der etwa 70 bis SO Jahre 
ipäter entitandene Gellafries vom Dentmal des Iyfiichen Königs 
Verifles, dem jogenannten Neveidendenfmal von Kanthos, an- 
geführt, an dem ein Bloc nur exjt die Anlage der Figuren im 
Um auf geglättetem Grunde zeigt, während der Kejt fertig 
ausgearbeitet ift. Auch der Franzöfiiche Kunftkenner Quatremere 
de Quincy näherte ich anfänglich diefer Anficht, angefichts der 
Originale erichien e8 ihm aber doch wahrjcheinlicher, daß jene 
Basreliefs im Atelier gearbeitet worden, weil das Lokal unter 
dem Pteroma de8 Tempel? zu wenig geeignet für die Arbeit 
jei und ein zu ungiünftiges Yiht habe, auch die Gleihmäßigfeit 
der Arbeit bei jtircfweifer Anfertigung auf jo unvorteilhaften 
Terrain nicht zu erzielen gewejen wäre. Nach jeiner Annahme 
hat aber fein ausgeführtes Thonmodell in gleicher Größe dem 
tiefe zu Grunde gelegen, jondern eine detaillierte Skizze im 
fleinen aus Thon oder Wachs; nach diejer Skizze ijt ein genauer 
Riß der Konturen in der Größe des Friejes gefertigt, dieje mit 
Genauigkeit auf jeden einzelnen Wlarmorblod übertragen und 
endlic) von dem Bildhauer in den Marmor hineingearbeitet 
worden. 198) 

Seit Stuart (1761) werden die Darjtellungen auf dem 
Parthenonfriefe gewöhnlich auf den Panathenaienzug gedeutet, 1°) 
bis Bötticher (1862/63) mit der Anficht hevvortrat, der Fries 
itelle nicht den FFeitzug jelbit dar, jondern nur die Vorübung 
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zu demjelben (eo«yov) auf dem al Übungslofal dienenden 
freien Raum um den Parthenon herum 16%) und die Auslieferung 
des in dem fultlofen Schahaufe aufbewahrten Apparates an 
Teppichen umd Gerätjchaften aller Art. Die Feitzüge unter 
der Leitung der Choregen und Lehrmeifter fanden nicht wirklich 
ftatt, wie man bejfonders daraus jehe, daß die erhobene Hand 
der IThallophoren Leer jei, und das Halten der Zweige mr 
fimuliext werde. 3 jei viel bedeutungsvoller, wenn nicht das 
Seit jelbjt, jondern die Vorbereitung zu dem großen Seitzuge 
dargeftellt AN um die jchaffende Phantafie des Künftlerz in 
feiner Werje zu bejchränfen.!%) Wenn e3 auch leicht tft, diefe 
Theorie mit Spott abzufertigen, jo hat diejelbe doc) eine tiefere 
Begründung. Natürlich) hätten die Maler, welche den Ernit 
unjerer Kriegsführung gegen Frankreich wirdig und anjchaulich 
darjtellen wollten, nicht unjere Ererzierpläße oder Herbitmandver 
jtatt der Schlachten abfonterfeien dürfen, 16%) denn hiev handelte 
e3 ich unbejtritten um einen Krieg und um jattiiche Begeben- 
heiten, während ji) dort der Streit gerade darum dreht, ob 
der Parthenon ein wirklicher Tempel war, oder nur ein jo- 
genannter Agonaltempel, dev mit dem Kultus dev Götter nichts 
zu thun hatte und nur al3 Schaßhaus oder zur Aufbewahrung 
des koftbaren Fejtgeräts diente. Die zu Grunde liegende VBoraus- 
jegung, auf der Bötticher weiter baut, ift bis jegt nicht exiviefen 
worden; eine folche Trennung des Neligiöjen und Politischen 
Icheint dem antiken Geifte ganz fremd zu jeın. Auch aus der 
Geihichte läßt eS fich nicht darthun, daß die Kleinen Panathenaien 
in dem Poliastempel als Meufter eines veligiöfen Feites, die 
großen bei dem Parthenon als Mufter eines politiichen Tyeftes 
gefeiert worden: die Eleinen mit Opfern, Prieftern, Kanephoren 
und anderen Kultperjonal mit gottesdienjtlichen Wettkämpfen 
und einer heiligen Kultpompe, in welcher der heilige myjitifche 
Peplos für das Holzbild der Polia3 überbracht worden fer; die 
großen dagegen ohne Opfer, ohne jede Beteiligung priefterlicher 
Terjonen, freili auch mit einer Bompe, aber nicht mit einer 
gottesdienftlichen, jondern mur eine Schauftellung des Volkes 
beziwverfenden, bei der dag nicht heilige Geiwebe de3 großen 
Prachtpeplos itberbracht jet. Auch bei den leßteren hätten Kampf- 
ipiele (gone) ftattgefunden, und man erfenne noch jeßt einen 
durch ein bejonderes Pflajter markierten Pla in der Gella de3 
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Tempel3, den man ehedem mit einem Gerüfte verjehen habe, auf 
dent die Sefjel der Preisrichter jtanden und der elfenbeinerne 
Tiih mit den Stegeskränzen. Solche regelmäßige Agonen ohne 
Beziehung zum Kult einer Gottheit find weiter nicht befannt; 
und auch von den großen Banathenaten ift e3 jchwer zu glauben, 
daß die Athener, welche in faft familiärem Verkehr mit ihrer 
Gottheit jtanden, das Feit ferern konnten ohne alle Götter. 16°) 
Endlich) die Benennung fleine und große PBanathenaten darf 
nicht auf die geringere oder größere Wichtigkeit des Tyejtes be- 
zogen werden, oder darauf, daß das erjtere mir dev Göttin zu 
Ehren, das lebtere der Stadt zum Ruhm und Prunt begangen 
twınde. Beide find ein und dasjelbe Fejt derjelben Göttin, das 
zunächit im Sefatombaion (Ende Juli) alle Jahre begangen 
wırde (Ta IIvadıyaıa a xar Eriavrov). Al PBeiftitratos 
die glänzendere, alle vier Jahre zu begehende Feier einführte, 
unterichied man zmwijchen den penteteriichen und den jährlichen ; 
jene hießen fortan die großen, Ddieje die Fleinen, und leßtere 
werden auch überall da gemeint, wo nur von den Panathenaten 
die Rede ijt. 1°) Offenbar beteiligte ji) dasjelbe Priefterperfonal 
an beiden Feiten, und der Verlauf der Feierlichkeiten war im 
mwejentlichen derjelbe, nur daß bei den jogenannten Großen 
Panathenaien jpäterhin einige glänzende Zuthaten hinzutraten, 
die gerade nicht zur Förderung des frommen Sinnes beitrugen.!65) 
Sicherlich gehörte nach der Volksauffaffung diefes Felt in die 
Neihe der die Götter am meijten exrfreuenden; deshalb veripricht 
in dem Frieden des Ariftophanes der Bauer Trygato3 dem 
Hermes, wenn ex ihm zum Frieden verhilft: 

Dann wollen wir dir auch feiern die großen Panathenän 

Und all die andern Feite der Götter allzumal, 

Die Myfterien dir, die Adonäa dir, die Dipolien dir, 16%) 

Für die Anordnung und Auffaffung dev Gruppen ift der 
Wejtfries bejonders lehrreich, bei dem 14 atten (II—XVI) 
no an ihrem alten Plate am Tempel find; der Eefblod (D 
nebjt der angrenzenden Platte (ID befindet ji im brittiichen 
Pujeum, und jowohl bei Garrey als bei Parz ijt der ganze 
rie3 dargeftellt. Die einzelnen Platten enthalten lauter abge- 
Ichloffene Kompofitionen, außer daß hier und da Worderbeine 
und Schwänze der Pferde auf die nächjte Platte hinübergreifen.t°”) 
Dargeftellt find Hier die Vorbereitungen zum Zuge; fertige Reiter 
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und noch jich rüjtende find durcheinander gemifcht. Ein jugend- 
licher Tejtordner zw Fuß (L 1), im Veantel, geht dem Zuge 
voran; den Zug jelbjt eröffnen zwer SJünglinge auf fprengenden 
Rofjen (I, 2. 3). Der exjte, mit einer wehenden Chlamys an- 
gethan, einjt an feinem Locenhaar mit einem metallnen Kranze 
geztext, führt mit der Rechten den metallnen Zügel — die Löcher 
am Kopfe, die zur Befejtigung dienten, find nocd) erkennbar —, 
die Linke drückte ehedem wohl den Haupticehmuck feiter auf das 
Haar; jelbjt volljtändig bereit, jchaut ex ji) nach dem jäumigen 
Gefährten um. Diejer, über dem Ghiton mit einem fejten, 
glatten Kirad (Iooaf oradıos) und an den Beinen mit hoben 
Stiefen mit Überfchlag angethan, vielleicht auch noch mit einem 
Schwert umgürtet, muß jene Aufmerkiamfeit ganz darauf ver- 
wenden, das ich bäumende Noß zu zügeln. Weiter zurück ın 
den Zuriftungen jind die Figuren der zweiten Platte. Der 
Reiter (4), noch dor dem Pferde jtehend und mit dem Anjchirren 
desjelben beichäftigt, -jelbjt im der bloßen Chlamys und mit 
Sohlen unter den Füßen, wendet jich den vorauserlenden Ge- 
fährten zu. Dex Pferdeburfche desjelben (6 — zratg, trrzroxouog) 
icheint jein Amt Läfjig verjehen zu haben und wird deshalb von 
dem vdorxbeteilenden bärtigen Feitordner (5) im weitem Mantel 
und Schuhen (BAavraı) mit Riemen über den Zehen (Lvya), 
die, iore die Sohlen zum Teil im Relief, zum Teil in Farben 
ausgedrückt waren, mit jtrengem Blicke angelaffen. Durch den 
Aufenthalt in der gejchtlderten Gruppe wird der Fortjchritt der 
Handlung gehemmt (IV). Der Reiter in Panzer und Chiton (7) 
hemmt jein Pferd; der nächjte bärtige (8), ftreichelt jein Tprengen- 
des Noß mit der Rechten oben am Halje, um e8 zu beruhigen. 
Seine Kleidung 1jt bemerkenswert: außer einem leichten Chiton 
und der wallenden Chlamys trägt ex hohe Stiefel mit über- 
fallenden Lajchen und eine Lederfappe mit über dem Kopfe zu: 
lammengebundenen Bacdenjtüden. Der zujammengerollte, zum 
Schube des Nückens dienende Umwinf (zarapAnue) fieht einem 
Zopfe nicht unähnlih. Kine noch vuhigere Scene bietet die 
nächjte Blatte (V). Ein jchöner Jüngling, in der Borderanficht 
vollftändig unbefleidet, da die Chlamys hinter den Rücken fällt (9), 
fteht neben jeinem ruhigen Pferde, das er am Zügel hält, und 
fenft den Kopf gegen den nachfolgenden Gefährten (10), der, mit 
dem bloßen Chiton angethan, auf dem Pferde fit und deifen 
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Ungeduld beihwichtigt. Die beiden folgenden Figuren (VI) jind 
ein jejt auf einem jprengenden Pferde fibender Reiter (11); diefem 
mit dem Riten zugeiwendet, ein ähnlich bewaffneter, aber nod) 
zu Fuß, der eben bemüht it, an dem Iinfen auf einem elö- 
bloc jtehenden Fuße die Sohle feitzubinden (12), und, um dabei 
nicht gejtört zu werden, den beiden heranjprengenden Neitern 
(VIL, 13. 14) zuzuxufen jcheint, Tie jollen halten oder an ihm 
vorbeireiten. Darauf deutet der auf die vorhergehende Platte 
herütberreichende Pferdehuf. Eine neue Situation bietet die dann 
folgende Gruppe (VIIL 15). Das NRoß bäumt ji, und der 
Reiter überwindet jenen Widerjtand, indem er kräftig den rechten 
Fuß gegen einen Stein jtemmt, zugleih das Tier mit der 
Rechten feithält und die Linke zum Schlage erhebt. Bei der 
heftigen Bewegung ift der Chiton herabgeglitten und der Mantel 
mit jeinem gefalteten Saume flattert weit hinter ihm fort. — 
Die drei nächjten Platten (IX—XD enthalten je zwei Reiter in 
verihiedenem Kofjtüm, unter denen der vorderjte (16) wegen der 
Behinderung durch das ji bäumende Pferd (15) jen Roß 
hemmt, die übrigen (17—21) frei fortiprengen. Die folgenden 
Gruppen find noch weit im ihren Borbereitungen zurücd. Zu= 
nächit jcheint (XII) der noch vor feinem Pferde jtehende Reiter 
(23) die zu haftig voraneilenden Gefährten mit Bli und Fauft 
zum Warten aufzufordern, während ein vor dem Pferde jtehender, 
nacter Yüngling mit hinterwärts herabwallender Chlamy3 (22) 
und ein befleideter Sklave (24), der hinter dem Pferde heran- 
fommt, das jtörrijche und den Kopf zioiichen die beiden Vorder: 
füße jteefende Tier zu bändigen bedacht find. Weit widerjpenjtigen 
Rofjen haben e3 auch die drei folgenden Sünglinge (XII, 25. 
26; XIV, 27) zu thun. Die am meiften Iinf3 jtehende Figur (25) 
trachtet offenbar darnac), das rechte Worderbein des Pferdes 
näher zu nötigen, um fich bequemer auf den dadurch niedriger 
werdenden Rücken des Pferdes jchtwingen zu fünnen. Dagegen 
gelingt es dem am meisten vecht3 jtehenden Jünglinge gar nicht, 
das Fic) hoc aufbäumende Roß zu zügeln; deshalb eilt ihm 
jein Genofje von linfs (26) zu Hülfe; dabei läßt er das eigene 
Pferd frei, welches fich jegt jcheinbar hevrenlos nad) Kints hin 
erhebt. Das fi) aufbäumende Roß auf der vierzehnten Platte 
hat die Stellung des Kolojfes von Wtonte Cavallo, der mit 
„Opus Praxitelis“ bezeichnet ift, während der andere, al3 Opus 
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Phidiae geltende, die umgefchrte Haltung hat (j. o.). Die Ric)- 
tung der Figuren nad vechts, welche jich über den ganzen Süd- 
frieg fortjeßt, beginnt mit diefer Tafel. Auf der vorleßten 
Platte (XV) jtehen zwei Pferde ruhig da; das nad) links ge- 
wendete wird von feinem Heren (28) aufgezaumt; das zweite ift 
jelbft jchon angejfehirrt, aber jein Herr (29), mit Betajos und 
Chlamys verjehen, legt noch die Sohlen an, indem jein Blid 
ichon rechts nach der nächjten Figur gewendet it. Dieje Einzel- 
figur auf der legten Platte (XVII, die Schmaljeite vom Gitd- 
fries D it wohl ein jugendlicher Feftordner, wie zu Anfang 
des Wejtfriefes (I, 1). 168) 

Don den 44 Platten des Südfriejes find nur noch wenige 
Nefte an ihrem alten Plate (I, IV und I zum Teil); Stuart 
ah dort nocd I-XUI; durch) Garrey’s Zeichnung geleitet, hat 
man für eine Anzahl mehr oder weniger qut erhaltener mittlerer 
Platten ihren alten Plaß aufgefunden (XVIH—XXI XXO— 
XXVIL, XXX—XXXVD. Was man jonjt fennt, muß ver= 
mutungsweife eingeordnet werden. Die exjte Platte jchließt fi) 
unmittelbar an die Darjtellungen des Weltfriefes an, ein Feit- 
ordner im Mantel (LI, 1) jchaut ruhig dem jich entfernenden 
Zuge nad). Die erjten neun Platten bilden den Übergang zu 
der Darjtellung der geordneten Neiterparade, die Reihen find 
noch ungleih) an Stärke und halten nicht Glied (2—25). Dann 
exit zeigt fich eine ftrengere Ordnung des Zuges (X—XVI 
26—43), drei Glieder von je jehs Neitern in gleichförmiger 
Nüftung, wohl die Vertreter der regelmäßigen bürgerlichen 
attijchen Reitexei (örezeng); die leichter befleideten vorderen Glieder 
von je jechs Mann (XVII—XIX, 44—48) mögen die jtet3 vorne 
reitenden berittenen Bogenjchügen (irervoroforar) fein, die vom 
Zuge ganz auszufchliegen fein Grund vorliegt (vergl. Kap. 25. 
S. 54-579). Die folgenden drei Platten (KIX—XXI) beruhen 
auf Garrey’3 Zeichnung; dann deutet er eine Lüce an, Um 
fie auszufüllen, nimmt man eine zerjtörte Platte an, auf welcher 
der Übergang von den regelmäßigen Gliedern jprengender Reiter 
(48—53), die durch den breitgerandeten Petajos auffallen, den 
Garrey bei den vier exjten noch gleichmäßig erhalten fand, und 
der bei den ztwei folgenden vorauszufegen ift, zu dev ruhigern 
Tete der Neiterei (XXU, XXID dargejtellt fein mochte. Dieje 
Tete bejtand aus jechs SJünglingen (58% —58), barhäuptig, mu 
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mit dem Chiton und hohen Stiefeln angethan, in Hleinern Gliedern 
zu je zwei Mann, twie die hinterjten Reiter auf den exjten 
Platten diejer Friesjeite, in einem unvegelmäßigen Durcheinander, 
weil die voxderjten wegen nn im Wagenzuge entjtandenen 
Hindernifjes Halt machen. Cs folgt nämlich jet der Zug der 
Wagen (XXIV—XXXIV). er nächjten Platten (XXIV—XXV]) 
jtellen je ein Viergejpann dar, jedes geleitet von einem Fejtordner 
(zourevg) in weitem Vtantel (60,63, 66), jedes bejegt mit 
einem Wagenlenfer in langem Gewande (—, 61, 64) und einem 
Ihildtragenden Krieger (59 [62] 65). Der jchöne bewaffnete 
Jüngling des mittleren Wagens (62) fteht noch neben jeinem 
Wagen, jo daß Kopf und Bruft jeines zurükblidenden Wagen- 
lenfer3 (61) über ıym jichtbar werden. Cine neue Art der 
Gruppierung zeigt die nächjte Tafel (XXVO); hier find Wagen- 
lenfer (68) und Fejtordner (69) noch mit Anjchirrung des Wagens 
beichäftigt, an dem andern Wagengenofjen (67) find feine Waffen 
zu erfennen. nm der von Garrey angegebenen Life (XXVILL 
XXIX) müfjen zwei Wagen verloren gegangen jein, da deren 
im ganzen zehn anzunehmen find. Davon hat fi nır das fajt 
ganz erhaltene Viergejpann auffinden laffen (XXIX), zu dem 
vielleicht dev Kämpfer (XX VII, 70) gehört, für das aber ficher 
(wie auf XXX) der Geleitsmann fehlt. E3 folgen auf den 
näcdhjten erhaltenen Tafeln (XXX, XXXI) zwei jprengende Wagen, 
neben dem lebteren tritt der Feitordner (77) wieder auf. Sn 
dem Wagenkfaften (diyeos), mit vorderem jehr hohen Rande 
(avzvS), ftehen beide Male der Wagenlenfer (73, 75) und zu 
jeiner Linken der Krieger (74, 76). Auf den folgenden Platten 
(XAXXI—XXXIV) muß die Bewegung der Wagen twieder zur 
NAubhe kommen toegen des voranjchreitenden Zuges (84—105). 
Auf dem exjteren Wagen (XXX) jteht der Lenfer (78) und 
der Krieger (79), nad) denen fi der Fetordnner (80), wohl mit 
dem Befehle das Gejpann zurüdzuhalten, umwendet; dagegen ift 
bon dem andern Wagen (XXXIL, XXXIV) der ganz nadt mit 
hinten hevabfallender Chlamys aber ohne Waffen dargejtellte 
„üngling (SI) bereits abgejtiegen, während der Wagenlenter (82) 
no an dem Wagen bejchäftigt ift, und der Feitordner (83) 
ih mit feinem Himation zu thun mat. — — Der größte 
Teil des dor den Gejpannen einherjchreitenden Zuges bejteht aus 
Männern (84—101), teils bärtigen, teils jugendlichen, jämtlich 
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in den weiten Wtantel gehült. Der Zug bewegt ji) ohne 
ftrenge Ordnung langjam vorwärts, jo daß einige Teilnehmer 
Gelegenheit finden im Gejprädh fi) nach ihren Hintermännern 
umzimenden (87, deutlicher 93). Daß die Männer metallne 
Gegenftände in den Händen getragen haben, fann man aus 
fleinen Bohrlöchern jchliegen. Schwer zu bejtimmen jind die 
vier dor den Männern herfchreitenden, mit langem Chiton und 
Wtantel befleideten, wahrjcheinlich weiblichen Gejtalten (102—105). 
Drei von ihnen tragen größere viererfige Gegenftände, in denen 
Biskonti Mlappftühle (dipoor orAadiar) extennen wollte und in 
den Trägerinnen die Töchter angejehener Wtetoifen, die wohl bei 
jolcher Gelegenheit zu Seffelträgerinnen (depeopooo:) verwendet 
twirrden, Beterjen fieht diejelben Gegenftände fir Behälter von 
Opfergerät an, Michaelis erklärt die Geftalten, deven meibliches 
Gejchlecht aus dem Augenschein nicht erhellt, für „Kitharjpieler“, 
iwie fie bei Kultushandlungen vorauszujchreiten pflegten, umd 
jonft am Siüpdfrieg ganz fehlen würden; die Schallfaften der 
Sinftruimente finden fic) am Noxdfries (24, 25, 27) von Garrey 
ganz ebenjo gezeichnet. Die am Ende der ‘Platte (XXXV) 
jtehende fragmentierte Figur (105) wird dann auf einen vierten 
Kitharipieler gedeutet, oder e3 jollen, um die zerjtörte Partie 
bi3 zu den Rindern zu ergänzen (106), ein paar Flötenjpieler 
oder Sänger angenommen werden. Die legten Platten (XXX VII— 
XLIV) enthalten die Refte de3 Zuges der athenijchen Hefatombe. 
63 jcheinen mindejtens zehn Ninder dargeftellt zu fein (bei 107, 
108, 109, 114, 118, 121, 124-127, 131). Die jämtlichen 
Begleiter find jugendlic und mit dem weiten Himation bekleidet, 
entweder eigentliche Führer dev Tiere (108, 109, 112, 117, 119, 
122) oder Gehülfen derjelben (110, 111, 114). Cine Ddiejer 
Figuren exjcheint ganz nadt, da das Gewand bei der lebhaften 
Bewegung herabgeglitten ift (109, 114); andere find m jo feiter 
darin vermummt (107, 113, 118—120, 123, 126, 127, 129); 
die leßteren jcheinen mu das Ehrengeleit zu geben (rouzreig). 
Im allgemeinen werden die unruhigeren Scenen durch ruhigere in 
die Mitte genommen. Die rechtsläufige Bewegung des Zuges 
toird zuweilen durch eime zuriikgewandte Figur oder ein vücd- 
twärts blickendes Geficht unterbrochen (112, 114, 121, 128). 
Umgefchaut hat fich auch der Leiter des Zuges (XLIV, 131). 
Die Figiw 121 (XLID ift noch außerdem merfwiirdig, weil fie 
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den Kopf mit den Fingern beider Hände berührt, wahrjcheinlich 
um einen Kranz darauf zu jegen, von dem Jich aber feine Spur 
findet, der aljo entweder gemalt war oder durch die Phantafte 
des Befchauerd ergänzt wide. Die wegen ihrer Schönheit hoch- 
gepriefenen Opfertiere find alle weiblich (108, 112); denn den 
Göttinnen wurden weibliche Tiere geopfert. 16%) ITxoß der Gleich- 
fürmigfeit de3 Gegenjtandes erregt die reiche Vtannigfaltigkeit 
der Motive und der Stellungen von Mtenjchen und Tieren die 
größte Bewunderung. Die Tiere jchreiten alle frei einher; von 
Zeitjeilen findet jich nicht die geringste Spur; mirffen diefe doch 
vorausgejeßt werden, jo mögen jie ebenfall® gemalt gewesen 
fein. 270) 

Bom Nordfries ift jeit Anfang diefes Jahrhunderts kein 
einziger Bloc mehr an feiner Stelle. Garrey (1674) zeichnete 
große Stücke der öftlichen Hälfte; Stuart (1787) fand den bei 
weitem größten Teil des Friejes zeritört oder in einzelnen Blöcen 
zerjtreut dor, don denen er viele zeichnete; mir an dem befjer 
erhaltenen wejtlichen Teile haben er und Bars noch elf Platten 
nebeneinander gefunden und gezeichnet. Elgin hat die von Stuart 
und Bars publizierten Stüce (mit Ausnahme von I, XVII und 
einem Teile von XXID und außerdem vier unbefannte Bruch- 
jtücfe (XVIIL XXI XXIV, XXVOD nad London gebradt. 
Bon den früher gejehenen Platten find I und X ganz ver- 
Ihwunden; aber dafür in den dreißiger und vierziger Jahren bei 
Aufräumung der den Tempel umgebenden Trümmerhaufen eine 
beträchtliche Anzahl der jeit Karrey vermißten Stücke, außerdem 
vier bisher ganz unbekannte Platten (X, XXIX—XXXD ıumd 
viele Fleinere Fragmente ans Tageslicht gefördert worden. — 
Den Zug eröffnen in ununterbrochener Folge Opferfühe, Schafe, 
Träger von Opfergerät, Mufiter, endlich eine Gruppe bejahrterer 
Männer I—X). Die Richtung des Zuges ift von rechts nad) 
linf3, wir gehen aljo bei der Bejchreibung dem anftommenden 
Zuge entgegen. Den Anfang des ganzen Friefes macht ein in 
feinen Mantel gehüllter und mit einer Binde im Haar gejchmückter 
Seftordner (I, 1), der den Frauen des Dftfriefes (50—63) den 
Rücken kehrt und dem herannahenden Zuge zugewandt ift. Diefer 
wird von 4 Kühen eröffnet I—ID; vor ihnen ftehen die eigent- 
lichen Führer (2, 4, 6, 8), hinter ihnen jonftige Gehülfen (3, 5, 
7). Die zweite Tafel ift 1833 im Oftende des nördlichen Säulen- 
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ganges gefunden worden, hat aber bald darauf die Naje des 
vorderiten Jünglingg (8) dur) die Roheit eines englischen 
Marinejoldaten eingebüßt. Den Kühen folgen drei Schafe mit 
weichem Bließ neben einander (IV), von drei Sünglingen im 
Mantel (9, 10, 11) begleitet; von dem exjten ijt freilich wenig 
mehr als der Kopf erhalten: die untere Hälfte, offenbar die Ede 
eines Bloces, war jchon vor Garrey verichwunden. Da ein 
Schafopfer in Athen nicht üblich war, erkennen wir in den be- 
gleitenden Männern Theoren aus den Kolonieen. 17!) Die vierte 
Platte it im Frühjahr 1840 gefunden; Carrey jah nur ein Tier. 
Hinter den Schafen folgt ein Feitordner (12), welcher jich nad) 
dem folgenden Zuge umtendet (dev Kopf fehlt). Sodann folgt 
eine lange Reihe von Figuren (13—27), die heilige Gegenftände 
tragen (V—VI). Gleichartig find die drei exften (13—15); 
twa3 fie tragen, jteht nicht feit; eS jcheint aber etwas Schweres 
zu jein, wie aus der Haltung des exjten (13) und aus dem auf- 
gejchiirzten Gewande des zweiten Jünglings (14) gejchlofjen werden 
fann. Das getragene Gerät hat die Gejtalt von großen vier- 
efigen Klöen, ijt eig, außen und unten flad) und glatt, in 
feinem oben Umriß jcharfgerandet, nach vorn etwas erhöht und 
in eigentümlicher Weife emporgebogen. DBielleicht find es die 
heiligen metallnen „Schaffe” (oxayn) zur Aufnahme von Opfer- 
gaben, Wachstuchen und Badwerf, und die Träger die in den 
Schatverzeichniffen oft erwähnten jungen DMtetoifen, die als 
Staphephoren gebraucht wurden. 72) Den bejchriebenen Jüng- 
(ingen folgen vier andre (VD, die exjten drei mit baujchigen 
Krügen auf den Schultern, der vierte ift im Begriff den jeinen, 
welchen er auf furze Zeit abgejeßt hatte, wieder aufzunehmen. 
Die Krüge hatten die Geftalt einer forinthiichen Hydria und 
waren anfcheinend jchiwer, alfo wohl mit dem Wein für das 
Opfer gefüllt. Gefunden ift die jechite Platte, wie die zweite, 
1833 innerhalb desjelben Säulenganges, etwas weiter nad) 
Welten. — Die folgenden Figuren (VIL, VIII) jtellen die Meufiker 
dar, vier Flötenbläfer (20—23) und vier Kitharfpieler (zıYagıorai) 
(24— 27), die leßteren jcheinen zum Teil ihr Spiel mit Gejang 
zu begleiten (zu$aewdoi). Sie tragen jämtlic) den zur Fyeit 
tracht gehörigen langen Chiton (gıswv wodjeng) mit breitem 
Gürtel (27) und darüber den Mantel mit gefaltetem Saume. 
Der Chiton ift bei den Kitharfpielern mit Armeln verjehen. Die 
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achte Blatte ift im März 1840 aufgefunden. Den Mufifanten 
folgt ein Zug, jo weit exfennbar, bärtiger Männer im Himation 
(25—43), da3 bei mehreren die Bruft ganz (31, 38) oder teil- 
weile entblößt (40, 42, 43) läht. Die Hände haben etwas 
gehalten, bei zweien (38, 39) erkennt man eine fchmale Binde 
am Haupte, und der erjtere ift, während er die Rechte auf das 
Haupt legt, mit der Linken bejchäftigt das etwas zu lange Haar 
unter die Binde zu jtecken. in diefer Gruppe glaubt man die 
Thallophoren zu erfennen; darunter verjtand man Frauen oder 
ihöne Greife, die bei dem Panathenaienzuge Ölzweige trugen, 
da jie zu Weiter nichts nüße waren. 1”) Das Fragment der 
neunten Platte, vortrefflich erhalten und fein in dev Gewandung, 
ilt ebenfalls im Frühjahr 1840 entdeckt; die dazu pafjende zehnte 
war jchon 1835 an der Nordweitere des Tempels aufgefunden; 
zwijchen beiden ift eine Lüce anzunehmen, aber die Julammen- 
gehörigkeit ift unzweifelhaft. Der Zug der Greije war mit den 
beiden legten erhaltenen Figuren der Platte X zu Ende, was 
daraus erhellt, daß diefe (42, 43) ji) mit Lebhaftigkeit virc- 
twärt3 wenden, offenbar nach dem beginnenden Wagenzuge hin 
(XI-XXID. Ein Feitoxrdner (44), nact infolge der heftigen Be- 
wegung und den zurüchlatternden Mantel mit der Rechten am 
Schentel fejthaltend, eröffnet den Zug der Viergefpanne md 
fällt mit der Linken den fich bäumenden Rofjen in die Zügel (XD. 
Ordnung Schaffen will auch der zweite Geleitsmann (45), der den 
Lenfern des folgenden Wagens mit geballter Faust zu drohen jcheint 
(Garrey), während eine Figur mit jeltfamen Löckchen und in einem 
langherabwallenden faltenreichen Gewande (Eiorıg) mit Kreuz- 
bändern über der Bruft (46) jchon, dem Bejchauer zugefehrt, 
wartend auf dem Wagen fit. Dies war der Wagenlenfer; der 
Zügel war aus Metall, wie drei Bohrlöcher beweifen. Neben dem 
Wagen auf der Erde jteht der mit Chiton, Banzer, Helm und Schild 
getvappnete Begleiter (ragaßarns) (47), welcher ji nach den 
Folgenden umfieht, mit dem vechten Juß aber jhon auf einen 
Stein tritt, um ji) demnähft auf den Wagen an die Seite 
des Lenferz zu Schwingen. Charakteriftiich ift jein Selm mit 
hohem Bujc) (reukogpie). Die elfte Platte ift vermutlich 1834 
aufgefunden worden; die. zwölfte jcheint nicht genau mit der 
dreizehnten zujammenzupaffen. Sodann folgen zwei weitere Ge- 
ipanne (XII, XIV) ziemlich unvuhiger Roffe mit je einem eiligen 
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Schrittes im Wtantel nebenher fchreitenden Gefährten (48, 51); 
der exjtere jcheint das herabgleitende Gewand mit der rechten 
Hand halten zu wollen. Auf dem (wahricheinlich auch 1834 
gefundenen) Fragment erkennt man die vier Pferdehälfe. Ehedem 
bildete wohl XI zwei Platten, ebenjo XV. Die Platte XVI 
ijt vielleicht mit XXI identifch (vier Tprengende Rofje). Dadurd) 
ift der Übergang zu Platte XVII ıumficher getvorden. Dieje jelbft 
it aber vortrefflich komponiert und gearbeitet. Ebenjo ijt eine 
fleine Litcfe Hinter XVII, eine größere hinter XVII anzunehmen. 
Snölih XXI und XXI bilden den Schluß de3 Wagenzuges, 
von dem daztwiichen Gemwejenen giebt e&& nur einzelne Fragmente. 
Bejonder3 hervorgehoben zu werden verdienen die Figuren auf 
Platte XVII: die hintenübergelehnte Haltung des Lenters mit 
erhobenen, die Zügel haltenden Händen (56), dev Genofje (Apobat), 
mit halbgelöftem Chiton, Helm und Schild (57), der eben auf 
den Wagen geiprumgen ft und noch an dem Rande desjelben 
fich feithält; — ähnlich ift die Stellung des Apobaten (57), — 
der faft nacte Geleitsmann (58) in herabgeglittenen, weitem 
Himation mit Schön gefalteten Säumen, die den fchönen Körper 
prächtig einfallen. Die Pferde des leßten Gejpanns (XXL, 
XXI), vor dem ein Diener (66) im Chiton und kurzer Chlamys 
Iteht, beichäftigt an dem Gejchirr wieder etwas in Ordnung zu 
bringen — zwei Bohrlöcher zeigen, daß der Zügel von Metall 
war —, werden don Kennen dor den übrigen als gejtrecter, 
höher aufgejeßt, ebener in der Kruppe und langjchwänziger, kurz als 
modernen Anforderungen mehr entiprechend bezeichnet. 17% Die 
obere Hälfte von XXII und die ganze Tafel XXI find von Elgin’s 
Arbeitern, die untere Hälfte von XXI wahrjcheinlich exjt 1834 
aufgefunden worden. Auf Platte XXIII tft der Kopf des jtehenden 
Wagenlenfers (67) und die ganze Figur des Genofjen (68) arg 
verjtüinmelt, doch exrfennt man die zurückgewandte Haltung beider 
Seftalten und jchließt hieraus, wie aus der Ruhe der Pferde, 
auf das Ende de3 Wagenzuges. — Die noch übrigen Platten 
des Nordfriefes (XXIV—XLID enthalten den Zug der Neiter; 
fie führten ehemals Wtetallzügel mit Kopfriemen (xoovpale) und 
Zaum (nvie, yahıyös). Die Abteilungen find nicht durchweg 
regelmäßig in Glieder geordnet; ebenfo bericht eine größere 
NMannigfaltigkeit in der Bekleidung; Aüftungen jind felten, da 
aller militärischer Eindruck vermieden ift. Die Platten XXIV— 
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XXX find arg zerftört. Die Figur 77 ftellt den Flügelmann 
des erjten Gliedes von jehs Pferden dar, 78 und 79 (XXVD 
bilden ein zweites Glied mit nur zwei Neitern, 80 war vielleicht 
der Flügelmann eines dritten Gliedes, doc ift von ihm mur der 
Ehiton und ein Teil eines Pferdehalfes nachweisbar. Für XXVIL 
worauf wohl mehrere Platten zu vechnen find, giebt es nur 
einzelne winzige Bruchjtüce, darunter ein jehr jchönes (82) mit 
dem Kopfe und Linken Arme eines Jünglings in der Haltung 
eines Rofjelenkers, neben der Schulter ein Pferdefopf. Dies joll 
jeinem Bejiter, dem Erzherzog von Wiodena, ins Eril gefolgt 
jein. Auf den folgenden Platten (XXVIL XXIX, XXX) macden 
twir bejonders auf den prächtigen Yüngling (XXIX, 88) auf- 
merkjam, dejjen Körperichönheit von der Chlamys wenig verhüllt 
it. Durch die Linke jcheint ex den Zügel gleiten zu laffen; er 
reitet am linfen Flügel, und jein edles Ro ift ganz jichtbar. 
Durch Leßteres halb verdeckt, exicheint im Hintergrunde aug- 
nahmsiweije ein Geleitsmann, der einzige im nördlichen Reiterzuge. 
Diefer, ganz umgewendet, winft mit ausgejtreeter Rechten die 
Folgenden herbei, während der zu ihm gehörige Keiter auch jeldjt 
den Kopf etwas zurüchwendet. Die Platte XXIX ift wahr- 
icheinlich 1843 oder 1844 gefunden. Weit der eimunddrergigiten 
Platte beginnt ein mehr geordnetev und beffer erhaltener Zug; 
auf derjelben wird die unvergleichliche Eleganz in der Haltung 
bei dem mittelften | Reiter, der fi) umfieht, (96) hervorgehoben. 
An der näcjiten Figur auf derjelben Platte (97) fällt der um- 
griechiiche Armelchiton auf (gızov yeıoıdordg oder KAOTWEOR), 
der jedoch auf diefem Friefe auc) jonjt vorfommt (99, 104, 108, 
121, 122, 133). Die Platte XXXI ift ebenfalls 1843 oder 
1844 gefunden; das Stück vehts oben von XXXH (Oberkörper 
und Kopf des Pferdelenfers und Pferdetopf nebjt Arm [100]) 
it im Jahre 1850 in Marbiny Hall aufgefunden und dem 
britiichen Wufeum  einverleibt. Auf den latten NXXILL, 
XXXIV folgt nunmehr ein Glied von jechs, feineswegs gleich- 
artig gekleideten Reitern (101—106). Durch das DVoraneilen 
der zwei exjten ıjt die jchöne nackte Figur des folgenden (103) 
volljtändig jichtbar geivorden, und jein vidtwärts gewendeter 
Dlit motiviert (AXXID. Das folgende Glied von fünf Reitern 
(108—112) zeigt denjelben bunten Wechjel dev Tracht (XXXV, 
XXXVD. Auffallend ift bei dem vorderften (108) die Zipfel- 
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fappe neben dem Ärmelhiton und hohen Stiefeln. Die (jebt 
fopfloje) nackte Figur (IT — yuurog &% gAauvdiov) ijt al3 Yinker 
Tlügelmann auf fprengendem Rojje wiederum in vollem Glanze 
zu fjehen. Im nächjten Gliede von jieben Neiteın (112—118) 
findet fich eine gleihmäßigere Bekleidung (Chiton, Chlamys, 
Sohlen, vereinzelt Neitjtiefel und Lederfappe (117), runder Helm, 
PBanzer, hohe Stiefel (116)). Der legte Reiter auf Platte XXXVL 
(115) beruhigt mit der Rechten jein furbettierendes Pferd, der 
erite auf der folgenden Tafel (116), durch den Ausdruck jugend- 
lichen Anftandes (aidws) ausgezeichnet, nimmt da3 No mit 
beiden Händen feit in den Zügel; der lette endlich auf derjelben 
Tafel (118), „die Perle diefer Gruppe”, begleitet den fühnen 
Luftfprung jeines Pferdes mit einer entjprechenden Bewegung 
des rechten Arms. Auf den beiden folgenden Platten (XXXIX, 
XL) reihen fich wieder jieben Reiter (119—125) zu einem, wenn 
auch nicht ftreng geordneten Gliede zujammen; die vier exjten 
find in quter Ordnung. Bemertenswerth ift Haltung und Aus= 
druck des Kopfes bei dem zweiten Neiter (120), der Zipfelfappe 
und Neiterftiefel trägt, und bei dem dritten (121) mit Armel- 
hiton und einer Binde im Haar. Der Schöne Kopf der lebten 
Figur ift 1865 aus des Grafen Ponntales Auktion in das 
britifche Miufeum gekommen. Die beiden leten Platten (XLI, 
XLI) jcheinen fieben Neiter in zwer Reihen enthalten zu haben. 
Die erften drei (126, 127, 129) lafjen jich einigermaßen erkennen 
und fallen durch die gleichmäßige Tracht auf (Chiton, Chlamy3, 
Keiterftiefe). Die Figur 128, von der nur Kopf und Chlamys 
fichtbar, jcheint dem rechten Flügelmann der legten Sektion an- 
zugehören. Bon dem nächjten Neiter (130) exiftiert mim noc) 
die zügelführende Nechte, vom folgenden (132) jieht man den 
Kopf und einen Teil des befleideten Oberförpers. Mehr Sinterefje 
erregen die ftehenden Figuren; die vorderjte, ganz nact, mit 
nachflatternder, umfjäumter Chlamys (131), jucht mit der Rechten 
fein hochaufjpringendes Pferd zuriickzuhalten, während ev mit 
der Linken etwas auf jeinem Kopfe befeftigt. Er wendet Fic) 
etwas nach der legten Gruppe um, wo ein neben jeinem Pferde 
jtehender Yüngling (133) von einem Kleinen Burfchen (134), der 
eine Chlamy3 auf der Schulter trägt und die größte Emfigteit 
beweift, etivag an feinem Chiton in Ordmumg bringen läßt. 
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Diefe Tiebliche Scene bildet den natirlichen Übergang zu den 
Vorbereitungen auf dem Weftfriefe. 175) 

Der Dftfries, zuerft von KR. DO. Müller wieder anjchaulic 
gemacht, 17°) aber jchon von Karrey — mit Ausnahme von Platte 
V — volljtändig gezeichnet, befindet fich fat ganz im britiichen 
Mufeum; nur die zweite und ein Teil der jechsten Platte ijt 
in Athen (1852 gefunden), die jtebente im Louvre; die neunte 
ift jeit Stuart Zeit (1755) verloren. Die Platten werden von 
Süden nad) Norden gezählt. Der Feftordnner auf der exften (1) 
bfieft nach der Hefatombe auf den legten Platten des Sitdfriejes 
zuriick und winkt den Begleitern, ihm zu folgen, ex jelbft hat 
fi jchon halb umgewendet, um weiter zu gehen. Vor ihm 
fchreitet ein Zug von Frauen oder Mädchen mit Heiligen Ge- 
räten (2—19; I, OD. Zunädft fünf mit vıumden Schalen 
(pıahaı, aoyvoides, xovoides), die an einer Ausbaufchung 
(Ouperog) in der Mitte der Schale, in defen Höhlung die 
Finger der Trägerin hineinfaljen, getragen wurden (2—6; 60 
faßt die Schale am Rande). Die Gefichter jind jämtlich nach 
recht3 gewendet, mur die zweite (3) blickt ji um. Vor ihnen 
gehen fünf Frauen (7”—11) mit Kannen (olvoyoaı, OArcaı), ohne 
Smeifel aus edlem WMtetall, in den gejentten Rechten. E3 fommen 
dann vier Frauen (12—15), von denen je zwei ein trompeten- 
ähnliches Gerät tragen, vielleicht den behuf3 leichterer Tragbar- 
feit in zwei Stücke zexlegten Kandelaber (Auyvog, Auyvoöyog). 
Die nächjjten beiden Frauen (16, 17) haben beide Hände leer, 
die Anführerinnen des Werberzuges, oder die Weberinnen des 
Peplos (Eoyaorivaı), denen diefer Ehrenplaß gebührte. Ahnen 
Ichließt ji ein (wohl bärtiger) Ordner an (18), der mit [eb- 
haften Gejten beider Hände dem ihn erwartenden Jüngling (19) 
etivas auseinanderjeßt; der Lettere jteht da in den Mantel ge- 
hüllt, das rechte Bein über das Linke gejchlagen, auf den Stab 
gejtügt umd erivartungspvoll vornübergeneigt. Demnächit jchliegen 
fih (IV, 20—23) zwei weitere Paare an, je aus einem bärtigen 
Manne und einem Jünglinge beftehend, alle mit Mantel und 
Sohlen. Der erjte Mann, mit ziemlich langem und jpitem Bart, 
legt den Linten Arm auf den zufammengeballten Mantel, deijen 
jeltfjame Wulftung durch die Annahme eines Stoces erklärt 
wird (20), und redet mit dem recht vor ihm jtehenden und 
ihm zugewendeten jchönen Jünglinge, welcher läjftg auf feinen 
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(ebenfalls unjichtbaren) Stab zurücgelegnt ift (21). Don den 
beiden andern Figuren fteht der Süngling linf3, der bärtige 
Genofje rechts; hier hört der leßtere aufmerfjam dem exfteren 
zu; die Stöce find bei beiden in Marmor ausgeführt (22, 23), 
bei der rechts ftehenden Figur ein anjehnlicher Knotenftocd (23). 
gu den fünf zulegt genannten Figuren (19—23) gejellt man 
mit Bequemlichkeit vier andere mit langen Stäben vom Ende 
der jechjten Platte (43—46). Diefe in wiünrdiger Haltung den 
Zug erwartenden PBerjonen, welche in ziwer Gruppen die Götter- 
verfammlung (IV—VI; 24—42) einjchliegen, will man tegen 
der Neunzahl auf die neun Archonten deuten. Durch fie werden 
die Himmlischen zugleich den Blicken dev herannahenden Mtenjchen- 
menge entzogen. 17) Die Götterverfammlung bejteht aus fieben 
jtehenden Figuren in der Mitte, jechs fißenden und einer ftehenden 
(inf und vechts.17%) Die Reihe der thronenden eröffnet der 
Götterführer Hermes (24); in feiner Haltung ijt Claftizität und 
Läjjigkeit gemifcht; man exfennt ihn an dem Petajos auf feinen 
Knieen, an dem Bohrloch an der rechten Hand für das metallne 
Kerpferon, an den hohen Stiefeln (Zußaraı). Seine Chlamys 
bedeckt den Schuß und läßt den jugendlich jchlanfen Körper 
unvderhüllt. Iraulich lehnt fich Dionyjos (25) mit der Rechten 
auf jeinen Nacen, indem ex mit einer Dreiviertelswendung feinen 
Kopf dem Zuge zufehrt. Der Gott, breit und kräftig in feinen 
Formen, hat die Schentel mit dem Mantel bedeckt und ein 
niedriges Boljter über jeinen Seffel gebreitet; vielleicht hielt die 
erhobene Linke einen metallnen Thyrjos. Hermes und Dionyjos 
wurden vor Pheidias. bärtig gebildet, diefer aber verlieh ihnen 
die Jugendlichkeit, ohne an ihrer frühern Mächtigfeit etivas zu 
ihmälern. Weit Dionyjos’ Beinen verjchräntt find die Beine der 
ihm gegenüberfißenden Demeter (26) mit langer, teilweije ab- 
gebrochener Fackel im Arm. Den Göttern der Fruchtbarkeit des 
Yandes und feiner Erzeugnifje Schließt Jich natürlich die jugend- 
(ihe Geitalt de3 Triptolemos an (27). Das Iinfe Bein ruht 
auf einem teilweije im Marmor erhaltenen Stabe, das rechte ift 
mit dem den Schoß bedecfenden Wlantel emporgezogen und toird 
mit „wenig olympilcher Natürlichkeit” von dem Jüngling mit 
beiden Händen umfaßt. Den Göttern des attifchen Landes 
reihen ich auf der fünften Platte die hohen Himmelsbeherricher 
an (28-30). Am meijten vechts jißt auf dem erhabenjten 
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Thron Zeus, mit dem Spißbart, behaglich zuxitckgelehnt in den 
TIhronjefjel, dejjen Armlehne, wie in Olympia, durch eine Sphinz 
getragen wird, umd, wie die vorher erwähnten Götter, der heran- 
fommenden Prozejjion zufchauend. m vechten Arm xuht das 
Scepter, nur von der Hand bis an den Ellenbogen in Marmor 
gearbeitet, das übrige, twie ein Bohrloch in der Hand beweiit, 
aus Metall angejeßt. Links von Zeus thront, den Bli auf 
ihn gerichtet, Hera (29). hr reichtwallender Chiton gehört zu 
den jchönften Getwandftücden auf dem ganzen Friefe. Sie trägt 
einen Kranz mit länglichen Blättern und jpannt mit der jchönen 
Linken (AevxwAevog) den über das Haupt gezogenen Mantel 
Ichleierartig aus. Neben ihr jteht Nike (28), geflügelt, in ein- 
fahen Ghiton. Wahricheinlich hielt ihre Hand eine Tänie 
(zevie) als Siegeszeihen. Die Zwijchenfcene vechts, welcher 
die Götter den Rücken wenden, ift wohl im Innern des heiligen 
Raumes befindlich gedacht; fie zerfällt in zwei Gruppen. 179) 
sn der Mitte jteht eine mit Chiton und Mantel xeich be- 
Eleidete rau (33), die Priefterin der Athene Volias aus dem 
Gejchlehte der Eteobutaden. Sie wendet ji) nach links zwei 
Mädchen zu, die auf dem Kopfe etivas anjcheinend Schweres 
tragen: Lebtere jind über dem bis zu den Füßen hevabiwallenden 
Chiton mit dem fein umfäumten Mantel bekleidet. Auf ihrem 
Kopfe Liegt, um den Druck der Laft zu mildern, der Wulft (ziAn, 
orreiga). Das Getragene jelbit erklärt man für Stühle (dipeoe) 
und das darauf Liegende für Polfter (reogzepakare): beides 
fommt unter den yejtgeräten vor.!°%) Andere denen wegen 
der Kleinheit der Figuven an die Arrhephoren und an das In- 
befannte, was jie nad) Paufanias zu holen und zu bringen 
hatten (j. vo. ©. 280, 281). Aber einerjeits exjcheinen die Figuren 
für das Alter von 7—11 Jahren zu groß; andererjeits ijt die 
geringere Größe aus dem Beftreben des Künftlers zu erklären, 
die jigenden Götter duch die Kleinheit der nächititehenden 
Menjchen noch größer exjcheinen zu lafjen.!%) Neben der 
Priejterin jteht rechts ein langbärtiger Mann, im langen, un- 
gegürteten, ärmellofen Chiton (34); ex hält mit einem dienenden 
Eleinen Burichen (35), über deifen Schulter der Mantel beider- 
jeits hevabfällt, ein jehr großes vieredfiges Tuch mit fein ge- 
fälteltem Same, anjcheinend aus ziemlich diekem Stoffe gefertigt 
und mehrfach zufammerigelegt. Man denkt an den panathenaischen 
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Peplos ; feine Stirereien (rorxiluere) werden durch Mialereien 
angedeutet geiwejen fein. Der in Empfang nehmende Mann ift 
nicht xvecht zu Klafjifizieren; vielleicht war e& einer der höheren 
Schabbeamten (rauiaı zov ieowv yonudıwv vig Admvalag). 
Athene Hatte feinen männlichen Priefter; deshalb hat man, wenn 
man fir die ganze Scenerie einen Priefter für notwendig hielt, 
an den Priefter des Pofeidon Erechtheus gedacht, welcher lebtere 
al3 Gründer der Banathenaien und ihrer Prozejjton galt. 1%2) — 
Tach diefem Sintermezzo treten wir wieder aus dem Jnnern 
hervor in die thronende Götterverfammlung. Die nächfte Figur 
(36) ift Athene — dadurch wird der Peplos noch mehr beglaubigt, 
eine jehlanfe, ferne Geftalt ohne Helm und Nigis; die drei Bohr- 
öcher am rechten Arm und am Stuhl weifen darauf hin, daß 
fie die Lanze hielt, die aber ftatt von den yingern gefaßt zu 
werden, itber der Hand lag. Neben Athene thront Hephaiftos 
(37), der in der attifchen Sage oft mit ihr vereint ericheint, im 
Grechtheion, wo fie zufammen verehrt wurden, und bei dem Feft der 
Ghalfeien, bei dem das Weben des panathenaijchen Peplos begann. 
Er ift bärtig, jeine Linke ruht im Schoß; die rechte Schulter wird 
mit dem Stabe unterftüßt; das Aufjeen des rechten yußes nur 
mit dev Außenfläche jollte den Lahmen (xuAAozrodiwv) bezeichnen. 
Die fünfte Platte hat mannigfache Schieffale durchgemacht; Carrey 
fand fie nicht mehr an ihrer Stelle (1674); Babin (1672) be- 
wırnderte fie im Innern der Mojchee hinter der Thür; Chandler 
fand (1765) den Bloc in die Feitungsmaner eingelafjen. Zwanzig 
Sahre fpäter Yag er nad) Worsley’3 Zeugnis am Boden vor 
der Dftfronte de8 Tempels, Visconti fand ihn wieder in ein 
modernes Gebäude eingemauert, von dort nahmen ihn Elgin’s 
Arbeiter fort. Auf der jechiten Platte thront zunächit Pojeidon 
(38), nahe feiner ftegreichen Rivalin, aber von ihr abgemwendet. 
Er ift weniger ideal gebildet al3 Apollo (39), der ihm zugemwendet 
it. Von einem reichen Metallfvanze im Fraujen Haare des 
jugendfehönen Hauptes legt eine zum Teil doppelte Reihe von 
zehn Bohrlöchern Zeugnis ab. Ein längeres metallenes Attribut 
hielt ex in der hocherhobenen Linten, worauf ein tiefes Loch am 
Ellenbogen hinweist, wahrscheinlich einen Lorbeerjtab. Die nächften 
Figuren (40, 41, 42) werden als Peitho, Aphrodite und Eros 
gedeutet. Peitho (40) trägt um das Haupt ein Kopftuch, aus 
dem hinten die Haare hervorschauen, al3 Tracht eines Mädchens 
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und eimer Dienerin. Yhr Chiton ift von der Kinfen Schulter etwas 
herabgeglitten und wird jehr grazids von der Rechten gehalten. 
Auf ihrem Schoß ruht der rechte Arm der verjchleierten Aphrodite, 
die zugleich die Linke auf die Kinfe Schulter des an ihren Schoß 
geicehmiegten, aber von ihr abgewendeten Eros legt und auf den 
Heitzug Hindeutet. Der Seffel der Göttin ift mit einem Teppich 
bedeckt. Der Liebliche Knabe, mit einer Binde im locigen Haar, 
ift duch die Flügel ficher bezeichnet. Sein übrigens nackter 
Körper zeigt an beiden Armen Spuren einer fleinen Chlamys; 
in jeiner Linken hält Eros einen Sonnenschirm mit langem Stiel, 
defjen oberjter Teil nebjt den zum Aufipannen bejtimmten 
Stäben nicht kenntlich find, da fie gemalt waren. Der Schivm 
jollte die Lücke über dem Knaben füllen und der dee nad 
gegen die Sonnenglut des Hocjommers, in welche die Pan- 
athenaien fielen, die jugendzarte Geftalt jeden. — Ahnlich er- 
fcheint Aphrodite von Peitho und Eros umgeben an der Bafız 
des olympilchen Zeus —.!°3) Bon den Göttern zu den fterblichen 
Meenfchen zuricfkehrend, finden wir die vier jchon oben als 
Arhonten bejtimmten Männergeftalten mit Stäben (43—-46), 
drei darumter find bärtig, einer unbärtig (44), die drei erjten 
(43—45) wenden ihre Bliefe dem heranfommenden Zuge zu, 
der vierte (46) jteht auf den Stab niedergebeugt, im Gejpräcdhe 
ihnen gegenüber und abgewendet. Diefer Haltung gilt wohl der 
vermweijende Gejtus des Feitordners (47); die Schöne feine Geftalt 
vor ihm (48) hat jich mittlerweile von jelbft dem Zuge zu- 
gevendet. Sie folgt der voranjchreitenden Yigur eines bärtigen 
Mannes im Mantel (49), die mit beiden Händen eine forbartige 
Schüjfel (zavoöv) hält, die ex mwahrjcheinlich den beiden ihm 
zugewendeten Kanephoren (50, 51) abgenommen hat. Hinter 
ihnen jteht em jugendlicher eftordnner (52), der ehedem wohl 
in der gejenkten und geballten Rechten einen metallnen Herolds- 
tab trug. Nach dem Geftus mit der Linken unterweift ex die 
nächjten Weiber (53, 54); ihnen folgen Frauen mit Opfergerät, 
eine (55) mit einer Näucherjchale, ziwer (56, 57), die gemeinjfam 
ein Weihrauchbeden (Huurazygrov) mit eimem eichelfürmigen 
Dedel (vakvrrree) tragen; jodann ziwei mit Kannen (olvoydaı) 
(58, 59), darauf zwei mit Schalen (60, 61); an der einen (60) 
it der Buckel deutlich erkennbar; auch die beiden leßten Figuren 
(61, 62) mögen, nad) Stuarts Zeihmung, Schalenträgerinnen 
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gewejen fein. Die jiebente Platte joll 1787 durch Jauvel für 
den Grafen Choijeul-Gouffier vom Tempel herabgenommen oder 
vom Boden aufgehoben fein. Auf der Überfahrt nad) Frankreich 
wurde das Kunftwerk arg befchädigt; befonder3 brachen die Köpfe 
ab, die aber noch mit dem Relief nach Marfeille geichiekt wırden. 
Hier ward das Nelief al3 Habe eines Berbannten Fonfisziert, 
nach Paris geichiekt und im Louvre aufbewahrt, wo es 1799 
Millin betrachtete. Die Köpfe aber jind verfchwunden und jeit- 
dem vergebens gefucht worden; dagegen wird das jchöne Werk 
durch garftige NReftaurationen entjtellt. 1°%) 

Der Gellafries, al® Ganzes betrachtet, jteht an Genialität 
und Keichtum der Erfindung jo ho, daß, wenn man aud) 
annehmen muß, feine Herjtellung in Marmor jei nur durch die 
Herbeiziehung verjchiedener Hände möglic) geworden, jicherlich 
die Erfindung im einzelnen und die Ausführung des Modells 
in den Hauptpartieen von Pheidias jelbft hevrührt. 13%) Bei 
dem ganzen Bilderfchmuc des Tempels, und bejonders auch bei 
dem FFriefe, erregt 8 unjer Erjtaunen in höchjtem Waße, daß 
jeder Teil desjelben die genauejte Prüfung verträgt, obgleich ex 
nur Einze Zeit der nähern Befichtigung des Publifums aus- 
geftellt war ımd auch dann von der Mehrzahl der Beichauer 
aus einer jo großen Entfernung gejehen wurde, daß wenige die 
Trefflichkeit desfelben ganz würdigen konnten. Wlan glaubt, daß 
einerjeit3 die Künstler des Perikles durch Erjparungsrüchichten 
fich nicht durften leiten laffen, und auc) jelbit in ihrem idealen 
Drange durch die vollendete und vollfommene Ausführung der 
Bildwerfe ihren Dank für die Ehre zum Schmucde des Tempels 
der Schußgöttin beizutragen, abjtatten wollten; andrerjeits aber 
Kennern von feinevem Gefhmad die Möglichkeit eröffnet wurde, 
an oder in dem Tempel emporzufteigen, um die Giebelfelder, die 
Ntetopen und den Fries genauer zu befichtigen.!?%) Auf die 
(eteve Einrichtung fann man aus der bei Baujanias erwähnten, 
hinter dem Zeusbilde befindlichen Wendeltreppe Tchließen, die 
einen näheren Zugang zu der Statue gewährten und auf das 
Dach führten. 187) 

se mehr Pheidias bei der Darftellung des Feitzuges an das 
Fattiiche gebunden war, und je weniger ev Willfiir bei der Wahl 
der Feitteilnehmer fonnte walten laffen, dejto bewundernswiürdiger 
entfaltete ex jeine Kunft in der Anordnung des Ganzen auf dem 
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gegebenen NRaume Gr führt nicht die Prozeffion in gleicher 
Richtung, wie ein zufammengenähtes Band, ohne fichtbaren An- 
fang und ohne erfennbares Ende, um alle vier Seiten der Gella- 
wand herum; vielmehr nimmt er die Südiwelterfe al3 den gemein- 
Jamen Ausgangspunft der beiden oftwärts jtrebenden Zughälften 
an; in dem Zentrum der Oftfeite vor den Göttern mußte dann 
„die Schleife gebunden werden, welche die beiden Bandzipfel 
vereinigte.“ 189) Cine VBermittelung der verjchiedenen Zugrich- 
tungen tritt dadurch ein, dab der ganze Weltfries feiner be= 
ftimmten Richtung folgt, jodann nur eine Reihe (oje an einander 
gefügter Gruppen enthält, aufbrechende Reiter in den verjchiedenen 
Stadien der Vorbereitung. Man gewinnt hiev no faum den 
Eindruck eines Feltzuges, weshalb Beule mit Recht daran er- 
innert, daß an der Wejtjeite der profanjte Teil des ganzen 
Baues lag, das Staatsihaßhaus und die Amt3lofale. 13%) Einen 
großen Raum (Nord- und Südfries) nimmt die Neiterpracht der 
von Perikles bedeutend vermehrten Glanztruppe ein. Jedoch 
gehören die Baradepferde (Terror srouzeızot) ihren ganzen Pro- 
portionen nach einer Kleinen Nafje an, an denen neben der Dicke 
des Haljes die große Gejchmeidigkeit der Gelenfe (dyoo»), die 
breite Bruft und Hanke, der hohe Widerrift (axewuie), die 
hervortretenden Augen (2$opIahuov), die aufgeblähten Nüftern, 
die funzen Ohren, der lange Schwanz auffallen. Die Mähnen 
jind meiftenteil3 gejchoren, teils fraus, teil3 einfach kurz geftußt, 
teils in der Weije fünftlich gejchnitten, daß ein fteifer mittlerer 
Rücken etiva3 längerer Haare zwei finger gejchnittene Seiten- 
jtreifen überragt; zwischen den Ohren pflegt ein ftärferer Haar- 
bitjchel ftehen gelafjen zu fein. Faft alle Variationen in der 
Gangart der Rofje find dargeftellt, von dem ruhigen Stillftande 
(nozueiv) bi zum Galoppieren (Zrrreeaßdopoeeiv) und Sprengen 
(@AleoFeı). Die Zäume der Pferde waren, toie Schon mehrfach 
erwähnt, aus Bronze, ebenjo einzelne Attribute (Binden, Kränze, 
Scepter); mit geringerer Sicherheit Tann die DBemalung des 
Sriefes nachgetviefen werden; fie ift aber wohl nicht zu bezweifeln 
wegen der ungünftigen Beleuchtung in der halbdunfeln Halle 
und nad anderweitigen Analogieen (Thejeion, Pompeji). 190) 
Neben den Skulpturen des Parthenon verdienen Erwähnung 
die plaftiichen Verzierungen an den Tempeln des panhellenischen 
ges zu Olympia und des Apollo Epikirrios zu Phigalia, die 


>10 30. Kapitel. 


zu derjelben Zeit von den talentvolliten Schülern des Pheidias 
unter den Mugen des Mteifters gejchaffen find, der jelbft noch in 
der Statue des einheitlichen griehiichen Nationalgottes, nad) den 
enthuftaftiichen Lobjprüchen der Alten zu urteilen, feine jung- 
fräuliche Athene jo weit übertraf, als der Götterfünig die attijche 
Nationalgöttin überragte. 1?) 

Alympia in Elis war ein Tempelbezivt im Gebiete der 
Pijaten. Nah der Unterwerfung derjelben (572) beanjpruchten 
die Eleier das wichtige Vorrecht der Verwaltung des Heiligtums. 
Die wohlhabende Kandichaft war jeitdem nur von Periviken in 
Dörfern beivohnt. 172) Olympia jelbft lag entweder innerhalb 
oder außerhalb der Altıs. mn der Altis, dem Tempelhofe des 
Zeus, befand fi) nur, was den Göttern gehörte. Herafles hatte 
den Raum mit jenen Schritten abgemejjfen; ex hatte die hohe 
Umfangsmauer gegründet, welche alles Unheilige von dev Schwelle 
des Zeus fern hielt.19) Diefe Mauer z30g fie im Welten am 
Stladeos entlang, dem platanenreichen Nebenfluffe des Alpheios . 
fie hatte im Süden ein prachtvolles Eingangsthor, und zu diefen 
führte die heilige Straße, die ungefähr da den Kladeos über- 
jchritt, wo jeßt die neue Brücke den Gebirgsbach überjpannt; !9%) 
nur hier durften die Feitzüge den Boden der Altıs betreten 
(zera nv scouzcıanv).1®) An der Noxdfeite veihte die Mauer 
hart an den Fuß eines in die Ebene vortretenden Hügels, des 
fegelfürmigen Kronion, eines Ausläufers des Olympos, 196) und 
um die Jiidiveitliche Ecke desjelben herum bi3 zum Kladeos hin, 
und 309 Jic) dann ojtwärts dem vechten Mfer des Alpheios 
parallel, aber in beträchtlichem Abjtande von demjelben, bis zu 
den Ringpläßen und Rennbahnen, die Schon außerhalb der Um 
friedigung, wenn auch dicht an ihr lagen. 19”) Diejer geräumige 
Peribolos des olympijchen Zeus war im Altertum die Stätte 
vegelmäßiger, täglicher Opfer und während der Tage des TFejtes 
ein Sammelplat vieler Taufende, jelbjt aus den fernjten Gegenden, 
wohin mm griechtiche Sprache und Kultur gedrungen war. Die 
neueren Forfcher fanden dort eine ungejunde feuchte Niederung, 
größtenterl3 mit Gebüfch und Weideland bedeckt, von bewaldeten 
Anhöhen umgeben, ohne eine Spur menjchlicher Anfiedlungen.1?®) 
Während die Olymposhöhen den Kladeos, der von Norden her 
in den Alpheios mündet, auf feinem linten Ufer begleitet, zieht 
ih auf der gegenüberliegenden Seite des luifes ebenfalls eine 
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ichmale „Sebirgsrippe” an den Fluß, auf deren öftlichjtem 
Rande in dem Griechendorfe Druva die deutjche Regierung das 
Itattlichjte und am meiteften an den Abhang des Berges vor- 
geihobene Haus für die Kommiljtion der Ausgrabungen in Be- 
ihlag genommen hat. Wenn diejelben demnach auch vielleicht 
den gejundeften Ort für jich offupiert haben, jo ift doch jchon 
jo mancher jtrebjame Gelehrte oder fleißige Arbeiter der aus dem 
Thale aufjteigenden mörderifchen Luft exlegen. 199) 

Den Mittelpunft dev Altız 20%) bildete in räumlicher und 
in veligiöjer Hinficht der große Altar des Zeus Olympios, welche 
auf einem fjteinernen Unterbau von 125 Fuß Umfang (Prothyfis 
genannt, weil dort die Opfertiere geichlachtet wurden), aus der 
mit Walter aus dem Alpheios vermifchten Aiche der verbrannten 
Schenteltnochen errichtet war. Jährlich um die Frühlingsnacht- 
gleiche (am 19. des Monats Elaphios nach eleitiichem Kalender) 
wurde eine neue Xage von der während des Jahres im Prytaneion 
angefammelten Opferafche aufgejtrichen, jo daß die Höhe des 
Altarz, welche zu Baujanias’ Zeit, mit Einfhluß des Unterbaus, 
22 YJuß, bei einem Umfange von 32 Fuß, betrug, immer zu= 
nahm. 2°) In der Nähe diefes Altars, gegen Weiten, in gleicher 
Entfernung von demjelben, befanden fich zwei uralte Heiligtümer: 
ein dorifcher Peripteros der Hera (Heraion) und füdlich davon 
ein Temenos des Pelops (PBelopion). Lebterer war ein von 
Mauern umjchloffener Raum mit einem weftlichen Eingange, im 
Ssmmern mit Bäumen bepflanzt, zwifchen denen Statuen auf- 
gejtellt waren. 292) Der Tempel der Hera enthielt viele alter- 
tümliche Kunftiwerfe, darunter den Kaften des Kypjelos (j. o. 
©. 313) und den Disfos des phitos.2%) Der Göttin zu 
Ehren wurde alle vier Jahr ein Felt (Hocie) mit Darbringung 
eines don jechzehn rauen gewebten PBeplos und Wettläufen 
von Mädchen verjchiedener Altersftufen im olympilchen Stadion 
gefeiert. Die Sängerinnen erhielten Kränze aus Ölbaumztiveigen 
und durften ihr gemaltes Bildnis aufftellen; fie hatten jechzehn 
Dienerinnen wie die den Wettlauf leitenden Frauen. 2%) Unter 
den vielen Bildjäulen, die fi) in dem Tempel befanden, erwähnt 
Baujanias auch, als in jpäterer Zeit aufgejtellt, einen Hermes 
von Marmor, der einen findlichen Dionyjos trage, eine Arbeit 
des Prariteles.2%) Dies Kunjtwerf it jet dem Mai 1877 
jtütfiweife wieder aufgefunden worden. Der jchöne Kopf des 
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reizenden Yünglings mit der tiefen Stirnfalte und die Behand- 
fung des ganzen Körpers zeigen eine frappante Apnlichkeit mit 
den Bildwerfen des Lyfippos, bejonders mit dejfen berühmten 
Aporyomenoe. 2% Daraus wollen manche jchliegen, daß der 
aufgefundene Hermes aus einer jpätern Zeit jtamme und, mo- 
gegen Panfanias nicht jtreitet, von einem jüngern Gliede der 
gleichnamigen Künftlerfamilie hevrühre. Dev Ausdrucd des 
Periegeten an fich (zEyvn IowSırekovg) ift vieldeutig und kann 
auch itberhaupt nur „Stil des Prariteles“ bedeuten, aber die 
innere Vortrefflichkeit de3 in immer größerer Bolljtändigkert auf- 
gefundenen Kunftwerts hat die meiften Kenner zu jo großer 
Bewunderung hingeriffen, daß je nicht daran zweifeln, ein echtes 
Merk deg großen Prariteles vor jich zu haben. 20%) Die Unter- 
beine der Statue fehlen noch, aber der neuerdings (23. De. 
1879) bei Umhadung dev Exrde ziwiichen der Gellawand und den 
Sidfäulen des Heratonz ausgegrabene rechte Fuß gilt fin ein 
wahres Juwel an Ausführung und Grhaltung. An dem zier- 
lichen Niemenwerf der Sandale, das ein Beweis dafiir ift, mit 
welcher Liebe die Hand des Kümftlers felbft bei diejen Neben- 
jachen weilte, find jogar noch die vote Farbe und leichte Spuren 
der Vergoldung erhalten, welcher jene zum Untergrumde diente. 
Die edlen Formen des Fußes find mit einem Naffinement voll- 
endet, das nicht tweiter getrieben werden fann. Wan glaubt 
förmlich, die weiße Haut zwiichen dem rauhichraffierten fernen 
Kiemenwerfe hervorleuchten, die Muskeln des voll aufgejegten 
Fußes unter demjelben aufquellen zu jehen. 20%) Noch größer 
war der Jubel, als man, nad) Auffindung des Dionyjosrumpfes, 
am Nachmittag des 27. März 1880 kurz vor dem Sonnabendjchluß 
der Arbeiten das Köpfchen des Kleinen Dionyjos über 80 Mieter 
weit von dem wmjprünglichen Standorte der Gruppe, etwa 
40 Meter nordweitlic) von der Nordiweitere de3 Zeustempels 
unverbaut auf einer Schieht von Thonjcherben und Porosbrocden 
vorfand. Ms man dasjelbe dem Aumpfe jogleih aufpaßte, 
twınde man von der lebhaften Bewegung der Kindesgejtalt über- 
rafcht. Der Eindruck wird dich die Beichädigungen, welche 
der Kopf erlitten, nicht allzufehr beeinträchtigt, da diejelben jich 
meift an der rechten, dem Beichauer abgewandten Kopfleite be- 
finden. Das lange Haar jeßt fich vauh gegen die fein geglättete, 
weiße Gefichtshaut ab; e3 wird im ziexlich geordneten Wellen 
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durch eine Schnur zufammengehalten und war über der Stirn 
ursprünglich zu einem Kleinen Büjchel zufammengefaßt. Das 
Diondfosfnäblein it überhaupt für fein Alter zu Elein gebildet, 
und, um den Hermes al3 Hauptgejtalt der Gruppe wirken zu 
laffen, nebenjächlic) behandelt. Weit dem auffallend Eleinen 
Schädel und dem findlichen Gejicht jcheinen Körperformen umd 
Haltung nicht zu Harmonieren, die ein entiwicelteres Kindesalter 
verraten. Mag aber immerhin die Einzelbildung des Gefichtes 
hinter der des Hermes zurückjtehen, jo entjchädigt dafiir die 
Bewegung des Kopfes in ihrem vollen Reize echt Eindlicher 
Lebenzäußgerung. Der exjte Entdeder findet die naiv veizende 
Neigung des vorgeftreckten Köpfchens zur linfen Schulter hin, 
um an dem Hermesfopf vorüber zu dejfen rechter Hand hinauf- 
blicken zu fönnen, von jo frappanter Wahrheit, daß man das 
inte Armen wirklich zu jehen glaube, welches fich bittend nach 
dem ausrerfe, was Hermes in feiner rechten Hand halte. Obne 
diefen unerjäßlichen Fund hätte ung feine Phantafie zu zeigen 
vermocht, in welcher Weije PBrariteles einen Kinderfopf gebildet 
haben f£önnte. 209) 

Der Tempel der Hera jelbjt war nach der Nachricht des 
Paufanias uralt; denn die Bewohner von Skhillus in Triphylien 
jollen ihn errichtet haben, höchiteng adht Jahre jpäter, al3 Oxylos 
die Regierung in Eli antrat. 2%) Die Arbeit an dem Tempel fei 
dortih, und Säulen ftänden rings um vdenjelben,; in dem 
Dpifthodom jei die eine der Säulen aus Cichenholz; die Känge 
de3 Tempels betrage genau 60 Fuß; der Name des Erbauerz 
iwerde nicht überliefert. 21?) Die Nachricht von der einen hölzernen 
Säule ift durch die neuejten Unterfuchungen als höchjt glaubhaft 
eriviefen wurden. CS ftanden nämlich in der Gella des Heraion 
zwar in vömischer Zeit zwei Reihen doriicher Säulen, tmelche 
den Innenraum in zwei Langjchiffe teilten, aber urjprünglic) 
waren an den Längswänden der Gella weit vorjpringende Wand- 
pfeiler vorhanden, welche vorne in Antenform beendet waren; 
dadurch entjtand an jeder Seite der GCella eine Reihe Tapellen- 
artiger, zur Aufftellung von Werhgefchenten vorzüglich geeigneter 
Niichen. Diefe 6Y, Meter breiten Kapellen fünnen unmöglid) 
mit Steinarhitraven überdeckt worden jein, jondern bei dem 
ursprünglichen Bau war das Gebälf und die äußeren Säulen 
aus Holz hergeitellt. Die lebteren find dann im Laufe der 
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Sahrhunderte allmählid) durch die verjchiedenartigiten doriichen 
Steinfäulen erjegt worden, und nur ein Säule im Opijthodom, 
welche den zerftörenden Ginflüffen der Witterung am menigjten 
ausgejeßt war, bejtand noch zu Paufanias’ Zeit aus Holz. Das 
alte hölzerne Gebälf der Außenfacaden, welches durch das weit 
überhängende Geifon und durch einen Farbenüberzug gefchügt 
war, ijt höchjt wahricheinlich bi3 zur gänzlichen Zerjtörung des 
Tempels (395 oder 426 n. Chr.) erhalten geblieben.?!2) Noch ganz 
neuerdings find, außer dem aus halbrunden HZiegeln hergejtellten 
Dache mit feinen altertümlichen Traufrinnen, Stirnziegeln und 
Giebelfrönungen, mehrere Stüde einer Terrafottabekleidung ge= 
funden, welche das hölzerne Geifon gegen die Ginflüffe der 
Witterung zu jchüßen bejtimmt war. In Bezug auf Form und 
Dekoration jtehen diefe Terrakotten, welche namentlich das Motiv 
der Rojette in verjchiedenen Formen verwenden, unter den reichen 
Sammlungen antifer Architeftur-Terrafotten ganz einzig da. 21?) 

Das Pelopion lag nördlich von dem Eingange zum Tempel 
des olympilchen Zeus; e3 befand fich aber dazwijchen ein aus= 
veichender Raum für Statuen und Werhgefchente aller Art. 21%) 
Das Dlympieion war ein Denkmal des Sieges der Eleier über 
die Unabhängigkeitsbejtrebungen der Bilaten (572 — DI. 52, 1); 
e8 joll noch in den fünfziger Olympiaden (570—540) unter Leitung 
des „einheimischen“ Architekten Yibon begonnen jein, aber exit DL. 85 
oder 86 (440—430) feinen völligen Abihluß erhalten haben. 215) 
65 war ein doriicher Peripteros (j. vo. ©. 299) 216) mit 6 Säulen 
an den jchmalen und 13 an den langen Seiten aus mit feinem 
Stuck überzogenem Nufchelfalt; der Unterbau aus feinförnigen 
Kalktftein, da3 Dad), die Architektur im Innern der Gella, joiwie 
der plaftiihe Schmuck der beiden Gtebelfelder und der Mtetopen 
über dem Eingange zum Pronaos und Opifthodom bejtanden aus 
weißem Marmor, 7) die Meetopen de äußern Hauptfriejes 
waren ohne plaftiihen Schmud; aber das Epiftylion war zu 
de5 Baujanias Zeit mit 21 vergoldeten Schilden gefchmickt, ein 
Werhgefchent des Römer Mummius nach Befiegung der Achaier, 
Zerftörung der Stadt Korinth und Vertreibung der Korinther, 
joweit jie Dorver waren, aus ihrer Stadt. 218) 

Die Metopen ftellten Kämpfe des Herafles dar, und zwar 
waren über dem Eingang des Tempels abgebildet (öftlidh): 1. Die 
erymanthiiche Eherjagd, 2. Die Fahrt nad) den Noffen des 
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Thrafers Diomedes, 3. Die Tötung des Geryones in Erytheia 
und die Wegführung feiner Stiere, 4. Hevakles bereit ftatt des 
Atlas den Himmel zu tragen, 5. Die Reinigung des Augeiasftalles 
in Elis; — desgleichen über dem Gingange zum Opifthodom : 
1. Herafles den Gürtel der Amazone raubend, 2. Die Erjagung 
de3 heiligen Hixihes mit goldenem Geweih, ebenfo 3. Die de3 
fretiichen Stieres, 4. Die Berjagung der Vögel vom ftympha- 
chen Sumpfe, 5. Die Bezwingung der lernatiichen Hydra, 
6. Die Überwältigung des nemeischen Löwen. Da man gewöhn- 
lic) zwölf Ihaten des Herafles annimmt, und eine Lücke bleibt, 
jo war an der Vorderfeite des Tempels noch eine Mtetope vor- 
handen, die. Baujanias nicht vorfand oder nicht erwähnte, und 
die, da die Scene ziwijchen Herafles und Atlas mit der 
Reife nach den goldenen Äpfeln der Hesperiden identifch tft, 
das Heraufholen des Serberos aus der Unterwelt vorftellen 
fonnte. Der PVerieget bemerkt jelbft, daß an dem Tempel der 
größte Zeil der Thaten jenes Helden (aljo nicht alle) dar- 
gejtellt waren. 1) Ein glüdlicher Fund hat uns wirklich zu 
Sragmenten der Kerberosmetope verholfen, und durch den 
Sharfiinn und Sammelfleig des Archäologen Georg Treu ift e8 
überhaupt ermöglicht worden, alle zwölf Ntetopen in der Art 
der Darftellung und in ihrem innern Zufammenhange aufzu= 
faffen. *?°) 

Der Anhalt der Darftellungen fordert zu einem Vergleich 
mit den zehn WMtetopen der Borderfronten an dem jogenannten 
Thejeustempel in Athen heraus, wo auch nicht gerade die zmölf 
befannten TIhaten (Dodefathlos) ??*) jich finden, jondern einige 
derjelben ausgelafjen, andere eingemijcht jind. 222) Der Thejeion- 
fries hat abweichend von den Mtetopen am Zeustempel den 
Kampf mit Kyfnos (7) und außerdem die Fahrt nach den 
Apfeln der Hesperiden (10); dagegen fehlen auf ihm der 
Kampf mit dem Ffretiiden Stier, die Epifode mit Atlas, die 
Reinigung der Ställe der Augeias und die Vertreibung der 
Iymphalifchen Vögel. Bei den meiften ijt dev Grund Leicht 
erfichtlich, weshalb fie ausftelen. So 3. B. wurde der Eretifche 
Stier ausgejchloffen, um Mionotonie zu vermeiden, da ja von 
den vier Mtetopen der Süpdjeite die exjte die Beftegung des 
Minotauros und die zweite die Cinfangung des marathonijchen 
Stieres behandelte. Der Augerasjtall und die ftymphaliichen 
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Bögel fanden wohl am olympijchen Tempel aus Lofalpatriotismus 
ihre Stelle, fonnten aber einen Athener wenig interejfieren, 
während ihm die bei Tradhis erfolgte Tötung des Kyfnos näher 
ftand. Endlich mochten die Atlas und die Hesperidenmetope 
diejelbe Begebenheit bezeichnen. 

Die Metopenreihe am Zeustempel beginnt in chronologijcher 
Folge der Begebenheiten an der Nordmweftefe des Opifthodomos 
und geht dann nad) Süden herum; deshalb ift hier allein umter 
allen erhaltenen Heraklesköpfen der Heros unbärtig gebildet. 223) 
ac) der gewöhnlichen Annahme ift wirklich die Beziwingung 
des nemeischen Löwen die erjte That des Helden. ??*%) Aus dem 
Umftande, daß des Herakles Wange auf die rechte, noch erhaltene 
Hand gejftügt ift, während er nac) Linfs gewendet neben dem 
exlegten Löwen ftand und den rechten Fuß auf deifen Leib fette, 
fann man auf die ganze Situation Schließen. Der „mühbeladenfte 
aller Helden“ war von dem Künftler in ganz origineller Weife 
nach jeinem exjten Siege mit einer ausdrucsvollen Duldergeberde 
tiefen Sinnens dargeftellt, als gedächte ex aller der Kämpfe und 
Gefahren, die ihm noch bevorftänden. ??5) Grit durch die Auf- 
findung des Kopfes war man imftande, den tiefen Sinn diejer 
ichon früher befannten Mtetope aufzufafen. Denfelben entdeckte 
man bei der endgiltigen Aufraumung des Zeustempelftylobates 
unter eine der Stylobatquadern eingeflemmt mit nur geringen 
Beihädigungen an den Spiten von Naje, Lippen und Kinn. 
Die Bemalung von Haar und Augen hat er ji in feinem 
Verjteet bewahrt; jte it in englifceh rot (Eijenoxryd) hergeftellt 
und an den Nugenbrauen, Liderrändern, dem Stern des 
rechten Auges, jowie an dem größten Teil des Haares in leb- 
haften und veichlichen Neften Eonjtatiert. Die Gefihtshaut ijt 
weiß und glatt, während das Haar, twie bei allen Heraklestöpfen 
der Metopen, als ungegliederte Maffe behandelt ijt und eine 
rauhere Oberfläche zeigt. ??%) Die fi an den Lötwenfampf an- 
jchließende Mtetope mit der Ternatischen Hydra ift faft ganz ım 
Sahre 1880 aufgefunden worden. Der riefige Schlangenleib 
de3 Ungeheuer mälzt fi von Yinfs her in „mwulftigen” Win- 
dungen durch die ganze WMtetope ımd bäumt fi) am rechten 
Rande derjelben hoch empor. Wohl ein Dutend Schlangenhälfe 
entjprießen ihm hier, ich bald fampfesmutig emporredend, bald 
tot daliegend. Am diefen Schlangentnäuel tritt Herakles von 
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lints her mutig hinein und padt mit der Linken tejolut einen 
der Hälfe. Erxlegte Schlangenhälfe und abgejchnittene Köpfe um 
ihn herum zeugen von gethaner Arbeit. Don dem Herafles 
bejiten wir wenig mehr als den Zorfo, aber genug, um zu ex- 
fennen, daß nicht, wie an dem TIhejeton, auf die dramatifche 
Bewegung des haftig herbeieilenden Helden, jondern auf die 
Schilderung des grotesten Ungetiims aller Nachdruck gelegt ijt, 
wie dies in ähnlicher AWeife auch in den Mtetopen mit dem 
Eher, den Diomedesroffen, dem Kerberos und teiltweije auch bei 
dem Geryonfampfe fich nachtweijen läßt. 227) Dasjelbe gilt auch 
von der zu größter Maffenhaftigkeit ausgearbeiteten Gejtalt des 
fretiichen Stiers, bei dem namentlich der Nacen als der Zn- 
begriff aller zermalmenden Stärke ericheint. Hexafles, der die 
Beitie am Horn gefaßt hat, Legt lich genau in der Diagonale 
der in rajendem Galopp dahinjtürmenden Beftie entgegen, beugt 
e3 durch die Macht feines Armes zurüd und jtemmt ihm die 
Kraft jeines athletiichen Leibes entgegen. 222) ls man (1880) 
die untere Hälfte dev Metope mit den Beinen deg fretiichen 
Stiers ausgrub, fand man am Fond reichliche Spuren eines 
leuchtenden Blau, von dem fich der Stierförper rotbraun abhob. 
Dagegen erkannte man am Neliefgrunde der Hydrametope mehr- 
fach ein lebhaftes Kot.22) Wenn wir über den Kunjtcharakter 
der olympijchen Mtetopen ein Gefamturteil fällen jollen, jo ift 
einerjeits hervorzuheben, daß fie, mit den Darjtellungen am 
Thejeion verglichen, weniger den idealen ug zeigen, der jene 
Schöpfungen verflärt, jondern einen kräftigen Realismus an- 
jtreben. ?°%) Deshalb nahm man früher an, daß dieje Skulpturen 
nicht Künftlern aus der Genofjenichaft des Pheidias beizulegen 
jeien, jondern als Werke einheimijcher eleiiicher Künftler betrachtet 
werden müßten. 231) Da ferner die Detopen an Ort und Stelle 
jein mußten, ehe man den Dachbau beginnen konnte, jo hielt 
man e5 für nicht unmwahrjcheinlich, da dieje Gruppen jchon 
jertig waren, als Pheidias und feine Genofjen nach Elis kamen.) 
Gewiß it, daß wir in diejen Metopen eine Art von Tempel- 
plaftit vor uns haben, die darin von den Parthenonjkulptuven 
weentlich abweicht, daß jie fich von archaijchen Überlieferungen 
durchaus noch nicht Freigemacht hat, 239) aber bejonders der 
Gejihtsausdruf in dem Kopfe des jugendlichen Hexafles ge- 
währt die Überzeugung, dag wir Werke attiicher Kunft vor uns 
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haben in dem hieratifchen Stile, wie er ji) gegen Mitte des 
fünften Jahrhunderts in Athen entwidelt hatte, und wie er 
einteilen nur an den Denfmälern von Olympia jtudiert 
werden fann.23) Möglich ift, daß der Tempel zu der Zeit, 
al Pheidias nach Olympia fam, mw in feinen Hauptmafjen 
fertig war, und daß, während der Mteifter die Tempelftatue 
arbeitete, feine Schüler die Giebelgruppen verfertigten, die ganze 
plaftiiche und malerische Ausihmücung anordneten und jomit 
auch die Mtetopen erfanden. 23°) 

Beffer unterrichtet ift man über die Entftehung der Giebel- 
gruppen. Der Oftgiebel über dem Haupteingange war verziert 
von Paionios aus Mende in TIhrafien. 23%) Diejer Künftler ift 
ivenig befannt; eviwähnt wird von ihm noch eine Nife auf einer 
Säule, die von den durch die Athener nach) Naupaftos verjeßten 
Meffeniern zum Andenten an den Sieg der Athener bei Sphafteria 
geweiht jein joll, jedoch aus Furcht vor den Spartanern ohne 
Hinzufügung des Namens der Feinde. 2?) Die Bildjäule ijt 
befanntlich bis auf den Kopf und die Arme bei den auf Koften 
des deutjchen Reiches in Olympia angejtellten Nachgrabungen 
jtitefweife allmählich aufgefunden worden. 23%) Die lebhaft aus- 
ichreitende Kolofjalfigur ift mit einem nach hinten fortfliegenden 
Mantel befleidet, der das rechte Knie bloß läßt.??°) Die Dar- 
jtellungen auf den beiden Giebeln des Tempels waren bis auf die 
jüngjte Zeit ganz verloren gegeben **%); jet aber haben ich die 
je 20 Figuren der beiden Tempelfronten joweit in Fragmenten 
oder ganzen Figuren zufammengefunden, daß man beide Giebel 
aus Gypsmodellen in Berlin zufammenzuftellen verjucht, mobei 
jedoch jotohl in der allgemeinen Anordnung als au im ein- 
zelnen vieles zweifelhaft bleibt. Nach der von Georg Treu be 
firworteten Aufftellung 22) erhalten die Figuren am Ojtgiebel, 
auf dem die Vorbereitungen zu dem Wettrennen mit Viergejpannen 
zwischen Oinomaos und Pelops dargeftellt find, ?*2) folgende Ord- 
mung. Sn der Mitte unter dem Aetoma thront Zeus als oberfter 
Kampfrichter, „wohl als Statue gedacht”. 24?) Zu jeiner Linfen 
steht Oinomaos, der Vater der Hippodameia, mit dem Helm auf 
dem Kopfe, neben ihm jeine Gemahlin Sterope; jodann Myrtilos, 
der Wagenlenfer des Oinomaos, dor den vier Pferden fibend; es 
folgen noch ziwei Männer, die mit der Wartung dev Pferde von 
Dinomaos betrant find, und endlich am Ende liegend der Flußgott 


Einwirkung des Pheidias. Verfchönerung der Stadt Athen. Schluß. 519 


Kladeog. Auf der rechten Seite des Zeus jteht zumächjt der 
Hreier Pelops an der glückverheigenden Geite des Gottes, ihm 
zunächit SDippodameta; ferner der Wagenlenter des Oinomaos, 
dann die Pferde, ziwei Pferdefnechte des Pelops umd in der jpiken 
Eee der Fluß Alpheios. ?*4) Ein näheres Berftändnig der Gruppe 
ift ung exjt durch die 1880 erfolgte Entdeckung des Hippodameia- 
hauptes ermöglicht worden. &3 ijt entjchieden zur Iinten Schulter 
gewendet und Pelops zugefehrt, und Hippodamera feheint, wie 
e3 der Sage von dem Liebeseinverjtändnis der beiden entjpricht, 
mit Pelops in jtillem Gejpräch begriffen. Arg zeritoßen und 
entjtellt zieht der Kopf dennoch durch die Anmut feines lächelnden 
Ausdruds und das echt mädchenhafte Haargelod an, das vom 
Wirbel jchlicht nach den Seiten herabfallend, Stien, Wangen und 
Nacken mit doppeltem Geringel umgiebt. Mit diefem Kopfe zu- 
fammengejehen, mildert ji) auch die Starrheit in der Gewand- 
anordnung diefer Gejtalt zu einer gewifjen hexben Sprövdigfeit, 
die ich jehr mohl zu dem Ausdruck jungfräulicher Hoheit 
fchiekt. 24) 

Wenn jich von Patonios nicht zeigen läßt, daß ex in irgend 
einer perjönlichen Beziehung zu Pherdiag gejtanden hat, jo 
jagt Paufaniag von dem Altamenes geradezu, daß ex zur Zeit 
des Pheidias gelebt habe und in der Verfertigung von Bild- 
werfen nur von dem Meifter übertroffen worden fer 24%) (f. o. 
©. 207. 351). Dargejtellt hat ex an dem Weftgiebel: Den Kampf 
der Yapithen und Kentauven bei der Hochzeit des Peirithons. 
Nach der Angabe des Paujanias jteht Perrithoos jelbjt in der 
Mitte des etoma und neben ihm auf der einen Seite 
Eurytion, der die Frau des Perrithoos geraubt hat, und Kaineus, 
der dem Beirithoos Hilft, auf der andern Thefeus, der fich mit 
einem Beile gegen die Kentauren wehrt. Der eine Kentaur habe 
eine Jungfrau, der andere einen jchönen Kiaben geraubt. ?47) 
Zunächjt Ipringt in die Augen, daß diefe Schlacht in ihrer Be- 
twegtheit und KLeidenjchaftlichkeit das Gegenbild zu der ruhigen 
Scene der VBorderfront abgab; jodann aber wird man nicht fehl 
gehen, wenn man nach Analogie der Dftjeite die Scenerie des 
Hintergiebel3 ergänzt. Welder nahm an, daß in der Mitte 
Perrithoos und ihm zunächit Ihejeus, der eigentliche Held der 
Darftellung jtanden, beide natürlich in beiwegtejter Kampfitellung, 
Thejeus mit einem als exjte bejte Waffe erariffenen, beim Hod)- 
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zeitsopfer gebrauchten Beile die Kentauven angreifend, deren fich 
ihm zunächft ziwet, der eine mit einem geraubten Mädchen, der 
andere mit einem Sünglinge in den Armen darbieten. Nächit 
Peirithoos andrerjeit3 und Thejeus entiprechend, fämpft der treue 
Lapithenfürjt Karneus gegen den Kentauren Emrhtion, der PBei- 
rithoos’ Braut, die Shöne Hippodameia, fortzutragen fi) bemüht. 
Neben Euwytion ift dann noch ein zweiter fämpfender oder dadon- 
galoppierender Kentaur anzunehmen. Auf diefe große Mtittel- 
gruppe folgten beiderjerts noc) zwei Gruppen von Kentauren 
im Kampfe mit Yapithen, und zwar nad) den von der ab- 
nehmenden Höhe des Raumes vorgefchriebenen Gejeten die 
leßten Figuren fnieend oder zu Boden geworfen, und die beiden 
Seen durch jchiwer verwundet oder jterbend daliegende Kämpfer 
ausgefüllt. ?43) Diejfe in allgemeinen Zügen gegebene Nefon- 
Itruftion it duch die Erfolge der neueften Ausgrabungen im 
wejentlichen bejtätigt worden, wo man, mit Vergleichung de3 
Phigalia- und Thejeionfriefes, die verjchiedenen ji zujammen- 
findenden Bruchjtiüice in dev MWeije zu einem Ganzen vereinigt 
hat, daß an dem Giebelmodell in Berlin feine Figur ganz fehlt, 
und die Gefamtfompofition jo £lax überjehen werden fanıt, daß 
noch ettwa jich dazufindende Fragmente fi) mit Leichtigkeit ein= 
fügen lafjen. 229) Die Mittelfigur des Wejtgiebels glaubt man 
aufgefunden zu haben, da der eingefügte Torjo genau im die 
Raumverhältniffe paßt, und e3 jcheint nach dem Typus der auf- 
gefundenen Oberhälfte eine Apollofigur zu fein. Die Gottheit 
ericheint nicht am Kampfe beteiligt. Die gewaltige, aufrecht- 
jtehende Yünglingsgeftalt, nadt bis auf die wenig fichtbare 
Shlamys auf der Schulter, wendet den Kopf nach rechts und 
folgt dem erhobenen rechten Arme, der gebietend, abiwehrend, hel- 
fend ich über die Kämpfenden ausftreckt.2°%) Durch dieje Figur 
wird die Handlung in zwei Hälften zerlegt. Zur Linken desjelben 
ift der Streit um die Deidameia, die Gemahlin des Berrithoos, 
dargejtellt, zur Rechten dev Kampf des Thejeus gegen zwei Gegner. 
Die Gruppierung ift jeher gefällig, weil fie) neben der Gottheit 
zu beiden Seiten ein Kentaux befindet, der jubelnd ein Mädchen 
entführt. Der Kentaur zur Rechten ergreift das Weib mit dem 
Iinfen Arme und umflammert fie fejt mit den beiden Vorder- 
beinen jeines Pferdeleibes. Sie wehrt fich, rauft ihm den Bart, 
jtößt damit feinen Kopf zurüd und windet fich mit fräftiger 
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Anftrengung aus der Umflammerung hervor. Der Barbar zur 
Linken (Gurption) hat zu gleiher Zeit Deidameia gevaubt; 
er greift voller Gier mit der Hand nad ihrem Gürtel und 
hält fie mit Arm und VBorderbein umjchlungen. Die Lapithin 
verjucht mit beiden Händen jeine Hand loszufrallen — alfo eine 
fühne Vereinigung von drei Händen — und jtößt mit dem 
Ellenbogen den trunfenen, in wilder Luft guinjenden Kopf des 
Räubers zurücd. 25) Wie auf der einen Seite PBeirithoos und 
Kaineus die Deidameia aus den Umfchlingungen des Eurcytion zu 
vetten jtreben, jo ift auf der anderen Seite Thejfeus mit ex- 
griffener Art bemüht, zugleich) den mädchenraubenden und den 
fnabenraubenden Kentauren zu züchtigen. Bon dem Thefeus find 
bi3 jeßt nun geringe Spuren des "Hinterkopfes entdeckt; dagegen 
it das charakteriftiiche Geficht des Enabenvaubenden Rentaunen 
erhalten, mit wirrem, furzem Haar, niedriger, gefurchter Stirn 
und dem Ausdruck tiexiicher Wildheit. Bom Wunde ift nur 
die Oberlippe gefunden, aber tief eingejchnittene, eigentlich „jchema= 
tiihe” Falten an Najenwurzel und Nüftern zeigen, daß der 
Kentaur fi) durch Beien jeines Gegners erivehrte. Dem ent- 
Iprac) auf der entgegengejeßten Seite zur Linken des Kaineug 
eine ähnliche Gruppe. 252) Zu beiden Seiten fügen ji) dann 
fnieende und liegende Gejtalten an; ganz zuleßt auf beiden Seiten 
zwei liegende weibliche Figuren, eine Anordnung, die nicht Beifall 
findet, da fie von der VBerlegenheit des Künftlers zeugt, die Giebel- 
winkel auf geichiekte Weife auszufüllen. 5) Will man freilich 
diefe Darftellung mit des PBaujanias Bericht in Zufammenhang 
bringen, jo muß man annehmen, daß Apollo ganz im Hinter- 
grunde jtand, und auf diefe Weile Thejeus neben Perrithoos 
zu ftehen fam; an jich hindert nichts, daß Peirithoos wirklich, 
wie Paujanias will, unter dem „Aetos“ jtand und als Wirt 
Ruhe gebietend den Arm ausjtredte. Das allgemeine Irxteil 
über die Leiftungen des Alfamenes und PBaionios Fällt jehr günftig 
aus. Altamenes fühlte in voller Unabhängigkeit von jeinem 
Lehrer (. vo. ©. 351) 1) ungewöhnliches zu leiften ich be- 
rufen. „Alle jeine Kompojitionen,” jagt Curtius in betxeff 
des Woeftgiebels, „zeigen eine Fülle von Gedanfen und drama= 
tiihem Leben, jelbjt die untergeordneten Perjonen der menjch- 
lihen Gejellichaft erhalten ihre befondere, körperliche wie ethiiche 
Charakteriftit. Wir erkennen eine Verbindung von hoher Spdealität 
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und fecfem Realismus, wie fie uns noch in feinem Bildwerk des 
fünften Jahrhunderts vor Augen getreten ift.“ Freilich ift dem 
hochftrebenden Mteifter nicht alles gelungen. „Er wollte zu viel 
und 1t jener Aufgabe nicht in vollem Mae Herr geworden.‘ 
„Bir haben den Eindruck eines Künstlers, welcher einer Zert der 
Gärung angehört, einer Sturm- und Drangperiode, und, wenn 
dem abgeflärten ud harmonischen Stil der Schule des Pheidias 
eine Zeit vorangegangen fein muß, in welcher fich die Kunft zu 
jener maßvollen Klarheit durchgearbeitet hat, jo Liegt es nahe, in 
diefen olympiichen Tempelftulpturen die VBorftufe zu jehen, die 
bis dahin unbefannt war, und eine Kunftrichtung, welche jid) 
nocd) neben Pheidias eine Zeit lang erhalten bat.“ Das Lebtere 
dehnt der altbewährte Archäologe auf beide Giebel aus, alle 
Hauptjachen jeien ar und richtig dargeftellt,; daß aber der 
attiihen Kompofition das attifche Atelier fehle, erkenne man 
leicht, da außer manchen Unnatürlichkeiten und Berichränfungen 
bejonders die mit Gewand bedeckten Körperteile nachläffig und 
ungefchieft ausgeführt exjcheinen. Alle jeine Deduftionen Yeitet 
er von einer aus drei in einander verflochtenen Gejtalten Kirhn 
zufammengejeßten Gruppe des Weltgiebels her. Der Weltgiebel 
hat nämlich nach ihm auf jeder Seite de3 Apollo drei Gruppen, 
und zwar je ziver zu drei Figuren und je eine zu zwei, die fi) 
genau entiprechen. Sn diefer Gruppe fteht linf3 Deidameta, 
nach deren Gürtel die eine Hand des rechts fauernden Kentauren 
greift, die andre packt die rau am Haar, ein hellentiicher Yüng- 
ling bringt Hülfe, indem ex in weit vorgebeugter Stellung dem 
Kentauren mit dem funzen Schwert die Bruft durchbohrt und 
mit der Linken den Unhold am Kopfe erfaßt. 

Wenn die Bildwerfe an den Giebeln und den Mtetopen des 
HZeustempel3 in den Barthenonjkulpturen ein unerreihbares Bor- 
bild hatten, dem fie jelten nahe famen,?’*) jo erjtieg Bheidias in 
dem goldelfenbeinernen Zeus den damals möglichen Höhepunkt 
der Plaftif und übertraf nach) allgemeinem Urteil bei weitem da3, 
was er in der Parthenos geleiftet hatte. Der Sage nad) hatte 
der Kimftler, aus Athen verbannt, in Elis eine neue Hermat 
gefunden. 255) Dorthin war er von der Staatsgemeinde in höchft 
ehrenvoller Weife berufen worden, um fin die Eleier außer der 
Statue des Zeus auch noch ein Bildnis der Aphrodite Ixanta 256) 
anzufertigen. Deshalb exrfchien er von mehreren Schülern begleitet, 
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die jelbjt berühmte Künftler waren. YZupörderit begleitete ihn 
Kolotes, der ihm bei dem Zeusfolojfe und bei der Anfertigung 
einer ähnlichen Athene auf der Burg von Elis zur Seite ging, 
vorher an der attiichen Pallas die Aigis mit erhabener Arbeit 
verziert, 25°) aber auch jelbjtändig Kunftwerfe verfertigt hatte, 
tie den elfenbeinernen Hermes bei Ayllene. ?°?) Sodann wird 
Vanainos, der Brudersjohn des Pheidias genannt, der den 
Mantel des Zeus mit enfauftiich gemalten Blumen jchmüdte und 
die Schranken um den Thron malte, jedoch auch jchon zu Athen 
die innere Seite des Schildes der Athene und die Decke des 
Parthenon mit Schildereien zierte. 2°) Ferner hat Alfamenes, 
der am MWeftgiebel de3 Olympieron die Schlacht der Kentauren 
und Lapithen darftellte, wohl zugleich mit jenem Mteifter an 
diefem Tempel gearbeitet. Vielleicht gehört in das Gefolge auch) 
der Weendater Paionivos, der die Vorderjeite des Tempels mit 
Skulpturen verjfah. Endlich kann der jchon erwähnte Klevitas 
gleichfalls mit Pheidias nad) Elis gekommen fein, wiewohl über 
ihn nichts näheres Fejtjteht. 2°) Nach der Sage verlegte auf die 
Einladung der Eleiev Pheidias feine ganze Werkjtätte in die Ge- 
gend don Olympia und nahm dorthin jeine bedeutendften Schüler 
mit. Die Gleier bewilligten ihm vechts von dem Haupteingange 
zur Altis einen großen Raum, der noch zu des Paufanias Zeit 
„Berkitatt des Pheidias“ hieß, 2°) und gejtatteten ihm auf eine 
Sfamille unter den Füßen des Gottes ein Epigramm mit jenem 
Namen zu jchreiben. 362) Auch scheint es ihm ungeftraft hin- 
gegangen zu fein, daß ex eine Huldigung jeinem Lieblingstnaben 
Pantarfes darbrachte, indem ex jowohl eine feine Bildjäule von 
ihm an dem Thron des Zeus anbrachte, al3 auch mit Eleinen 
Buchjtaben auf den Finger des Gottes schrieb: „Schön it 
Bantartes ! 263) 
Paujanias wie Strabo verichmähen es die Mahe des Zeus- 
folofjes und jnes IThrones anzugeben. 2%) Nachdem die Bajts 
der Statue (1880) aufgefunden tft, hat man mehr Anhalt, um die 
übrigen Naumverhältniffe zu berechnen. 265) Dieje Bafıs, ec. 6,50 
Meter breit und 9,50 Meter tief, aus Ihwarzem Kalkjtein her- 
gejtellt, nahm den meftlichjten Teil der Gella ein, trat aber 
joweit von der Opijthodomwand zurüc, daß ein hinterer Umgang 
von der Breite der Seitenjchiffe vorhanden war. ?6%) Inmittelbar 
vor dem Bilde: befand ic) genau in der Mtitte des Tempels ein 
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vertiefter, von weißem Marmor umgebener, e. 6,50 Meter breiter 
Fußboden aus jchwarzem Kalkjtein, der Pla unter dem 
Hypaithron. 2°?) Hier ftand unter freiem Himmel der von 
PBaujanias erwähnte Opferaltar und die eherne Urne, welche nad) 
der Lofaljage die Stelle bezeichnete, die Zeus mit feinem Blif 
getroffen hatte. 26%) Die Marmorziegel, welche die hierüber be= 
findliche Öffnung im Dache einfaßten 269%), find gefunden, und auch 
die bautechnifche Anlage, durch welche das einfallende Negenwaifer 
und das von dem Bilde herablaufende OL abgeleitet wınden, ift 
entdeckt toorden. 269») 

Die Höhe der Statue läßt jich nach der Angabe des Strabo 
berechnen, daß die Bildjäule deshalb nicht das wahre Ebenmaß 
verrate, weil fie jigend mit dem Haupte beinahe die Dede des 
Tempels berühre, wodurch es den Anjchein gewinne, als ob diejelbe, 
wenn fie fich gerade aufrichtete, das Dach mitnehmen mwirrde. 269°) 
Die Höhe des Tempels betrug bis zur Spite des Aetos 68 
Fuß 2694); darnac) hat man die innere Höhe bis zur Tempeldecke 
auf 46 Fuß berechnet 26%) wovon nur wenige Juß auf die als 
flache Stufe zu denfende Bafis zu vechnen find. Das Bild 
erjchten nach des Paufanias Bemerkung noch größer, als «8 
beim Nachmefjen wirklich war; ?6%*) dies joll dadurch erreicht fein, 
daß die Oberjchentel des fißenden Gottes nicht eine wagerechte, 
jondern eine jchräge Lage hatten, und jo die jigende yıgur faum 
ein Sechitel ihrer Standhöhe einbüßte. 27%) Der Thron, auf dem 
der Gott jaß, war aus Gold und Elfenbein; auf dem Haupte 
trug ex einen Kranz, der die Ziveige des Olbaums nadhahmte, 
auf der Rechten eine Nike, ebenfalls aus Gold, die eine Binde 
hielt und auf dem Kopfe einen Kranz hatte; in der Linken des 
Gottes ruhte das Scepter, von Mtetallen bunt glänzend und mit 
dem Adler auf jeiner Spite. Auch) Sandalen aus Gold hatte 
der Gott und ein ebenjolches Gewand. Auf demjelben waren ver- 
ichiedene Tiergeftalten und Lilien. 2?) Dies ift Me Beichreibung 
des Paufanias, der dann jofort zu der Bejchreibung des Thrones 
übergeht. Das bunte Blumenwerf am Getwande war nad) des 
Strabo Notiz von Panainos gemalt; 27?) ebendemjelben joll 
nach demjelben Gewährsmanne Pheidiad auf die Frage, nad) 
welchem Vorbilde er das Bild des Zeus gejtalten wolle, nı mit 
den Verjen des Homer ?72) geantwortet haben: 
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Alfo jprah und wintte mit Schwärzlichen Brauen Kronion; 
Und die ambrofischen Loden des Königes wallten ihm vorwärta ?"°a ) 
Bon dem unfterblichen Haupt; es erbebten die Höh’n des Olympos. 


Seitzuhalten ıft, daß HZeus in jener Scene der Thetis 
freumdlih mit den Augenbrauen Gewährung zuminft, da er 
durch die Nähe der Hera jeinen Willen laut auszufprechen ver- 
hindert wird. Die mächtige Wirkung eines freundlichen Augen- 
winken auf die Grichütterung der ganzen Welt malt prächtig 
die Kraft des Gottes.273) Zur Ergänzung des Bildes dienen 
zwei elifche Bronzemünzen aus hadrianiicher Zeit, das einzige 
treue Abbild des Pheidiasichen Zeus, welches zum Bergleiche 
mit dem friedlich, fat nachläffig dafitenden Zeus auf dem Dft- 
friefe des Parthenon (30) herausfordert. Beide fiten, Tpibbärtig 
und wohl auc) befranzt, auf hohem Throne, dejjen Seitenlehne 
von eimer Sphinz geftüßt wird. Die Oberarme find auf der 
eliichen Münze, iwie bei der Barthenos, gleihmäßig gejenkt, aber, 
während dort die linfe Hand auf den Schild herabjinft, tft fie 
hier etwas gehoben, um das lange Scepter zu halten, welches 
aber, niedrig gehalten, amjpruchs[los vorn niedergejeßt, in der 
Hand ruht; die Siegesgöttin, die, wie bei der Parthenos, auf 
der Linken fteht, hält die Tänie niht, um den Gott damit zu 
ichmücen, jondern um den Gedanken, daß fein der Sieg und die 
Siegsvollendung jer, Iymbolisch auszudrücen. 27% Der Rhetor 
Div Chryjoftomos (um die Mitte des exften Jahrhunderts nad 
Ehrifti) läßt den Pheidias jelbft fich über jein Werk dahın aus- 
iprechen, daß er jagt, ex habe den Gott bliend und Werderben 
entjendend nicht darjtellen wollen, jondern jein Zeus jet ein 
friedficher und freundlicher, der gleich wie ein Hüter des unver- 
fehdeten, einträchtigen Griechenlands dafite, — ein Gedanke, der 
qut für dem zur Feier der olympijchen Spiele notiwendigen Feit- 
frieden paßte. 275) Derjelbe Rhetor rühmt in eigener Perjon den 
übertoältigenden Ausdruck des Friedens und der Ruhe in der 
Perjon des Gottes, indem er, wie jchon angeführt, meint, auc 
die Opferftiere würden, wenn fie nur das Bild Ichauen könnten, 
torllig fich Ichlachten Laffen; Adler, Roffe, Yöwen mwirrden ihre 
Unbändigkeit und Wildheit ablegen, und ein Menjch, den in der 
größten Trübjal fein Schlaf mehr exauice, werde vor dielem 
Bilde alles Leid vergefjen. ?°% Allgemein erachtete man e3 für 
ein ebenjogroßes Unglück den Zeus nicht geiehen zu haben, ala 


596 30. Kapitel. 


zu fterben, ohne in die eleufinischen Miyfterien eingeweiht zu 
jein.2”°) Der Römer Quintilian urteilt bejonders ehrend über 
den olymptichen Zeus in Elis, feine Schönheit jcheine dem über- 
Yieferten Glauben noch etwas hinzugefügt zu haben; jo jehr jei die 
Majeftät des Werts dem Gotte gleichgefommen. 278) Dies wird 
dahin gedeutet, dev Nedelehrer habe jagen wollen, daß Pheidias 
von der Grhabenheit de von Aifchylos überlieferten Zeus ab- 
gewichen jet und fi mehr der Art des frommen und milden 
Sophofles genähert habe. 27°) Überhaupt hieß es von Pheidias, 
er habe die Bilder der Götter entweder allein gejehen oder allein 
gezeigt, 23%) und in einem Cpigramme des Philippos in der An= 
thologie toixd derjelbe folgendermaßen angeredet: 

Dir entweder ift Zeus vom Himmel herniedergeftiegen, 

Dder du ftiegeft hinauf, Künftler, und jaheft den Gott! ?®") 

Bon dem gewaltigen Eindrud, den das Bild jpäterhin auf 
die falten Römer machte, legt das Verfahren des Amilius Paulus 
Zeugnis ab, der auf jener Nundreife durch Griechenland (167 
v. Chr.), von dem Anblic desjelben ergriffen, als wäre er auf 
dem Kapitol, ein veicheres Opfer brachte, als Sitte war, 232) und 
der Schreien der Arbeiter, die auf des Kaifer3 Caligula Geheiß 
die Statue auseinander nehmen und nach) Rom jchaffen jollten, 
aber durch ein gewaltiges Gelächter des Bildes erjchreckt flohen. *83) 
Nach diefer Nachricht ericheint es zugleich) unwahricheinlih, daß 
der Koloß jpäter nach Konftantinopel gejchleppt jei, wohn man 
alles Sehenswerte zufjammenbradjte, und dort mit dem Palafte 
des Laufos (475) verbrannt fer. 2%) — Das Piejenbild mıurde 
troß der jorgfältigiten Pflege bald nach jener Aufjtellung 
ihadhaft, da jchon jechzig Jahre jpäter die Elfenbeinplatten aus 
den Fugen gingen; aber dev meffenijche Künftler Damophon 
beugte damals noch durch eine gejchiekte Reparatur der gänzlichen 
Zerftörung dev Bildjäule vor?3d). Als unter des Kaijers Theo- 
dofiug’ II. Regierung (408) der Tempel niederbrannte, ging wohl 
auch die Zeusftatue verloren. 236) Sicher ift wenigjtens, daß das 
Bild bei der leßten Feier der olympischen Spiele (393 n. Chr.) 
no an Ort und Stelle war 23”), feıtdem gejchieht jeiner nicht 
mehr Grwähnung. 

Über den Thron, auf welchem Heus jaß, läßt fi) Paufanias 
jehr ausführlich aus.285) Diefer, ein bedeutendes Werk der Ar- 
hitektonif, ftand auf vier pfeilevartigen Füßen, denen im Snnern 
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zur Stüße des Sihbrettes, auf dem die ganze Laft vuhte, noch 
Säulen in gleicher Zahl entjprachen, die zwischen den Füßen 
jtanden; wie im genaueren die Konjtruftion beichaffen war, fonnte 
Paujanias nicht erfunden, da e3 nicht möglich war, wie bei dem 
Ihron des Apollo zu Amyklai,28°) näher an den Thron heran- 
zutreten, weil mauerartige Schranken ihn daran hinderten.290) Bon 
diefen Schußtwehren war die Frontjeite dev Thüre gegenüber 
einfach) blau angeftrichen (aAykırıraı xvavp uovor), die übrigen 
Flächen aber mit Gemälden des Panainos erfüllt. Darunter 
werden angeführt: Atlas, Himmel und Erde empoxhaltend, neben 
ihm Hevakles bereit, ihn die Lajt abzunehmen, ein Motiv, das 
auch auf einer Mtetope des Dftgiebels dargejtellt war; 291) jodann 
Thejeus und Peirithoos; ferner Hellas und Salamis, die [ebtere 
mit Schiffsichnäbeln in der Hand; von den Ihaten de3 Herakles 
jein Kampf mit dem nemeischen Löwen, der ebenfalls jchon in 
plaftiicher Darjtellung auf einer Wtetope des Ditgiebel3 uns be- 
gegnet ijt. Den Beihluß machten des Aias Unthat gegen Kaj- 
jandra; des Dinomaos Tochter Hippodameia mit ihrer Mutter, 
Prometheus noch in Banden, aber Herakles auf ihn blickend und 
ihon im Begriff, ihn zu befreien; Venthefileia ihr Leben aus= 
hauchend und Achill fie aufrecht erhaltend, auch noch zwei 2 
periden, welche die ihrer Hut anvertrauten Apfel bringen.2?2) D 

Anordnung diejer etivas bunt durch einander genannten Ganaler 
denft man ich folgendermaßen. Auf der Seite rechts vom Be- 
ichauer jah man: Atlas, — Thejeus und Perrithoos, — Hellas 
und Salamis; an der Schranfenmauer der Nückjeite: denn nemeijchen 
Löwen, Kafjandra, Hippodameta, auf der dritten Seite: Pro- 
metheus, Venthefileia, die Hesperiden.2?) Die Vorderjeite war 
blau angejtrichen, um einen ruhigen Hintergrund für den goldenen 
Neantel zu bilden.??%) Zur Ergänzung des ganzen Gemäldeviereds 
müjfjen die Darjtellungen auf dem Fußjchemel dienen: Goldene 
Löwen und des Thejeus Kampf gegen die Amazonen.?”) „Grund- 
gedanfe aller neun Schranfenbilder zufammen tft,“ wie bei dem 
Gejichtsausdrud des Zeus, „Ende der Feindichaft und Friede, 
dargejtellt als Begnadigung: Prometheus, Leu, Atlas; als Wer- 
Jöhnung der Streitenden: TIhejeus, Penthefileia und, ein verhäng- 
nisvolles Beiipiel des Gegenteils, Kaffandra; endlich als Lohn 
und Preis des Mühens: Hellas das befreite mit Salamis, Hippo- 
‚ dameia, die befreite und geivonnene Braut, und die Hesperiden 
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mit dem endlichen Preije für eine lange, mühevolle Heldenlauf- 
bahn.” 29%) Die Verzierungen des Fußjchemels, wie e3 fcheint in 
goldenem Nelief, die Löwen an den Seiten, der Amazonenfampf 
des Thejeus vorn, Schildern den Kampf von Streit und Liebe, in 
welchen die Liebe jiegt, da der Friede durch Antiope (oder Hippo- 
(yte) vermittelt wird. Dies und alle übrigen Bilder an dem 
Throne verkünden, daß Harmonie das Ziel von Zeus’ Weltregie- 
rung jei.2?”) 

Auf der Grundlage des Thronfites war außer andern den 
Zeus betreffenden Verzierungen abgebildet: Helios auf den Wagen 
gejtiegen und Zeus und Hera, neben Zeus Charis und an dieje 
fich anschließend Hermes, demnächht Heftia, jodann Eros, der die 
aus dem Meere herauftommende Aphrodite empfängt, legtere wird 
von Beitho gefränzt; ferner Apollo mit Artemis, Athene und 
Herakles, und jchon an dem Ende des Pojtaments Amphitrite, 
Pojerdon, Selene, die ein Pferd treibt, während freilich zu des 
Paufanias Berdruß manche lieber die Selene auf einem Wtaul- 
efel reiten Treßen.2??5) Dem Erichernen der Heiterkeit und Anmut 
bringenden Aphrodite mit ihrem Gefolge jehen vermutlich Techs 
Paare von Gott umd Göttin zu, drei jederjeitS gegen einander 
gefehrt.29) Die Eimahmung durch) Helios und Selene deutete 
die Scenerie des Olympos an. Diejer friedlichen Gruppe gab 
Pheidias dadurch noch einen entjchiedeneren Charakter, daß er 
ganz oben an der Nücflehne des Thrones über dem Kopfe des 
Zeus die drei Chariten und die drei Horen bildete.300%) Ares als 
Friedenzftörer war überhaupt ausgefchloijen.°*) 

Der ganze Thron war jchön verziert mit Gold und Edel- 
‚steinen, Ebenhol; und Elfenbein, aufgemalten ZTierbildern und 
Bıldfanlen. 3%) Bon Bein zu Bein Tiefen breite Querriegel 
(zavoves) zum Zufammenhalten der Eckpfeiler, wie twir jolche auc) 
beim Sit des Zeus am Parthenonfriefe bemerken. Sie waren 
auf allen vier Seiten, liefen aber nicht über die Pferlerfüe fort.?%%) 
Auf dem vorderen Riegel geradeüber dem Eingange ftanden jteben 
Bildjäulen, die achte war zu des Paufanias Zeit jchon verfchwun- 
den. Pan fah fie an für Nahahmungen der alten Kampfipiele ; ?%%) 
toie dieje dargestellt geiwejen, läßt fich nicht jagen, wahricheinlich 
in frei ftehenden, volljtändig ausgearbeiteten Figuren und Gruppen. 
An den Geitalten war offenbar nichts gefpart, obgleich der vordere 
ttegel durch Gewand umd Beine des Gottes zum Teil verdeckt 
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war; denn fi den von unten hinauffahrenden und herumgehenden 
Beichauer mußten die ganzen Figuren jichtbar fein. Wenn auf 
den drei andern Riegeln zufammen 29 Statuen jtanden, jo fom- 
men hier im Ducchfchnitt auf jede Seite 9 bis 10 Figuren, und 
die geringere Anzahl an der VBorderfeite ift dadurch zu erklären, 
daß ein Teil der Kampfarten in Gruppen dargejtellt war, die 
mehr Pla brauchten.?%) Ob alles inaben waren, oder ob bloß 
die dem Pantarkes gleichende Figur jo jugendlich war, läßt jic) 
aus den Worten des Paufanias nicht erraten, jedenfalls fand 
der Perieget an der Darftellung etwas mit dem Gebrauch der 
jpätern Zeit in betreff der Darjtellung von Knaben als Ringer 
im Widerjpruch ftehendes.30%) Die drei andern Riegel umfagten 
eine Gejamtdarftellung: „Die Schar, welche mit Herakles gegen 
die Amazonen jtreitet, unter den 29 Bundesgenofjen des Herven 
auch Thejeus”.30) Hier war alfo der Kampf nicht, wie an der 
betreffenden WMtetope der Dftfront, als’ Einzelabenteuer des He- 
rafles dargeftellt, jondern als Gejamtunternehmung der geeinten 
Hellenen des ganzen Griechenlands. Charakteriftiich it, daß aus 
der Menge nur Thefeus hervorgehoben wird, um die Einheit von 
Sparta und Athen als das wejentlichjte zu verjinnbildlichen.308) 

Vlaftich ausgearbeitet zu denken jind ferner die Niten, die 
fie einfalfend an den Füßen des Thrones befanden, zu unterjt 
je zwei, dann weiter oben vier tanzende Siegesgöttinnen, ähnlich 
derjenigen, welche dev Gott auf der Rechten trug. Vor beiden 
Borderfüßen waren aufgejtellt Thebaniiche Knaben von Sphinren 
geraubt, und unterhalb der Sphinre „‚ichiegen Apollo und Artemis 
die Kinder der Niobe nieder‘.30%) Dieje beiden legten Gruppen 
jtellten jich abfichtlich in Gegenja mit den vorangehenden fried- 
lichen Scenen; die Sphinze, welche Jünglinge vaubten, erteilten 
die Mahnung, daß die Menjchen mitten im Xeben vom Tode 
umfangen jind, die Niobiden dienten als in Berjpiel, daR 
den Übermütigen der Götter Rache treffe.”1%) Ornamental und 
architektonijch dienten die Sphinre den Armlehnen des Thrones 
al3 Stüße, während die Niobidengruppe friesartig rechts und 
linf3 die Querbalten verzierten, die oberhalb der Nifen als Schwin= 
gen des Sihbrettes die Pfeilerfüße des Thrones unten verbanden. 1?) 

Über Größe und Bauart des Tempels war man jchon vor 
der neueften deutjchen Expedition ausreichend unterrichtet. Bauı- 
Tania hatte die Höhe bis zum NMetos auf 68 Fuß angegeben, 
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die Breite auf 95, die Länge auf 230; die Franzöftiiche Kommij- 
fion ermittelte um 1829 eine Yänge von 205 und eine Breite 
von 93 Barifer Zuß; eine Berechnung, die mit den früheren An- 
gaben ziemlich genau ftimmt.*1?) Seitdem die eier der olym-= 
piichen Spiele aufgehört hatte 89% n. Chr.) und endlid auch 
der Zeustempel niedergebrannt war (408 n. Chr.), finft ein un- 
durcchdringlicher Vorhang über die ganze Landjchaft hernieder. 
Gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts, als fich die Reijeluft 
auch nach dem Peloponnes exjtreekte, wurden die Türken auf die 
im Boden von Elis lagernden Schäße aufmerffam und ftellten 
auf der Stätte des alten Olympia Nahgrabungen an.3) In 
Italien und Frankreich erwachte das ntereffe fir unterivdiche 
Funde, jeitdem man in Pompeji und Herfulanum (jeit 1738) jo 
alücklich geweien war. Zunächit war dort Windelmann unab- 
(äffig thätig, das Anterejfe fix Elis, wohin fein Sterblicher in 
neuer Zeit vorgedrungen dei, wachzurufen,?!!) und die Reife nad) 
Deutichland in feinem Todesjahre (F 8. Juni 1768) hatte be- 
fonders den Zwwerf, durch freiwillige Beiträge ein großartiges 
Projeft ins Leben zu vufen. Wit einem türkifchen Jirman aus- 
geftattet, wollte ex mit hundert Arbeitern Nachgrabungen in Elis 
vornehmen laffen, und das Ergebnis an Altertümern follte dann 
nach Verhältnis der Beiträge gleichmäßig verteilt werden.31?) Diefer 
Vorichlag richten abentenerlich und fand in Deutfchland wenig 
Anklang,319) wierwohl ein enthufiaftischer Kunftkenner Sickler auf 
Peranlaffung von Windelmanns hundertjährigem Geburtstage 
(geb. 9. Dezbr. 1717 zu Stendal) die Deutjchen zu einer Sub- 
ifription aufforderte und, janguiniich wie ev war, bereits in einer 
frei zu wählenden deutjchen Stadt ein herrliches Olympiamufeum 
als winrdiges Windelmann-Denfmal im Geiste errichtet jah.?*”) 
Nachdem dann das Zufammenbringen von Altertümern jeit Elgins 
Kumftraub fast zur Wlanie geivorden war, benußte die franzöftiche 
Regierung die günftige Gelegenheit, die ihr durch die Diverjion 
nad) Miorea gegen Ybrahim Pajcha (1828/29) geboten twar,?18) 
um den mangelnden Kriegsruhm durch Fortführung von Kumnft- 
ihäßen zu erjegen. Die von dem thatkräftigen Engländer Spencer 
Stanhope auf eigene Hand mit dem Zeichner Alajon an Ort und 
Stelle (1813) vorgenommenen VBermejjungen und Aufnahmen 
waren mitten im griechifchen Freiheitsfampfe (1824) veröffentlicht 
toorden 319) und konnten num dem franzöfiichen Generalftabe zur 
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Grundlage dienen, als ex (1829) durch franzöfiiche Soldaten den 
Tempel des Zeus Olympios im wejentlichen bloß legen ließ. 
Sechzig Jahre nac) Windelmanns Tode wırrde damals die duch 
die Überflutungen des Alpheios aufgehäufte Schlammmaffe, welche 
das ganze Mittelalter hindurch ein treuer Altishüter geblieben 
war, einigermaßen gelüftet. HYiwer Gräben wurden an den jchma- 
len Seiten des Heustempels gezogen und in fürzefter Frift guub 
man aus der Tiefe Mtetopen mit den Kämpfen des Herafles und 
andere antike Nefte, die nach Paris in den Louvre wanderten. 
Aber ehe man noch den ganzen Tempel von Schutt gefäubert 
hatte, wırden plößlich alle Grabungen eingejtellt; man hörte auf 
zu juchen, ehe man vecht zu finden angefangen hatte.32%)  Seit- 
dem twälzte der Alpheios von neuem Kies und Schlamm über 
den heiligen Boden der Kunft. Burfian flagt (1868): „Heut- 
zutage jteht man nur zwifchen Schutthaufen, und zum großen 
Teil wieder mit Exde und Strauchiwerk bedeckt, aus welchem einige 
Säulentronfs herausragen, die von der franzöfiichen Kommijjion 
im Mat und Juni 1829 bloßgelegten Fundamente des Tempels“ .3?1) 

Den großen Gedanken Windelmanns hat Grnjt Curtius 
neuerdings zur Ehre des Deutjchen Reichs und der Deutjchen 
Wifjenichaft wieder aufgenommen. AJhm war e3 jchon in jungen 
Sahren bejchieden gewejen, in Griechenland heimijch zu werden 
(1837—40), und als Frucht vielfacher Reifen und der jorgfältig- 
jten Unterfuchungen hatte ex vor dreißig Jahren (1851, 1852) 
jeine auf eigenfter Anfchauung beruhende hijtoriich-topographiiche 
Beichreibung des Peloponnes veröffentlicht, wodurch ex die Auf- 
merkfjamfeit aller Gebildeten nach jenen Landjtrichen hinlentte. 
Aber noch mehr hat ex durch begeifterten und begeifternden Vor= 
trag, „durch den Geift der griechiichen Camöne‘, durch die in= 
duftive Bergegenmwärtigung des alten Griechenlands, den Stachel 
in den Seelen der Zuhörer hinterlaffen, der zu tätiger Förderung 
archäologiicher Unternehmungen reizte. Für Nachgrabungen im 
Alpheiosthale gelang e8 ihm endlich, Regierung und Reic)hsver- 
tretung zu gewinnen; e& winden ausreichende Mtittel betvilligt, 
eine Ausführungstommisfton ernannt und mit Griechenland ein 
Vertrag geichloffen, kraft deffen das Deutiche Reich das Necht 
erivarb, zehn Jahre in Olympia Ausgrabungen ausführen zu 
dürfen, wogegen alles dort gefundene KHunjtqut Gigentum des 
griechtiichen Königreichs bleiben mühje.???) Seit dem 4. Oftober 

34* 


532 30. Kapitel. 


1875 ift man bemüht, die bis zu zwanzig Fuß hohe Dede von 
(ehmigem Sande, unter der die heiligen Reviere begraben liegen, 
wenigftens zum Teil fortzufchaffen. Die oberjte Leitung der ganzen 
Unternehmung hat ihren Sit in Berlin, fteht unter dem Kanzler- 
amte und jeßt fi aus den Profefforen Curtius, Adler und Heven 
v. Nadowit zufammen. Sie ernennt die Kommilfion fir Olym- 
pia. Als archäologifcher deutiher Kommiljar fungierte zuerjt der 
(jegige Profefjor) Dr. Hirfchfeld, als Kommifjar der griechijchen 
Regierung der athenische Gelehrte Dimitriades ;?3) an die Stelle 
des erfteren trat jpäter Dr. Georg Treu. Neben ihnen wirkten 
technische Sachverftändige, wie die Baumeifter Streichert, Dürp- 
feld, Boremann. Durch häufige Injpektionsreijen haben jich Adler 
und Curtis über den Fortgang der Ausgrabungen auf dem Yau- 
fenden erhalten. Bon den Aufgaben, welche ji die Kommillion 
geftellt hatte, einmal ein Bild der Altis, eine genaue Yeitjtel- 
Yung der Lage ihrer heiligen Bauwerfe, von deren Größe, Ston- 
jtruftion, VBerhältniffen zu gewinnen, um fich danac) das hellenijche 
Bundesheiligtum möglichit genau vefonftruieren zu können, zu- 
gleich aber auch Funde von finftleriihem Werte zu machen, hat 
man die erjte nach Ablauf der jechjten Wintercampagne annähernd 
gelöft, in betveff der zweiten ift man neben einigen interejjanten 
Fumden aus der beiten Zeit der Plaftit (Hermes des Prariteles, 
Nike des Patonios) und vieler Mtarmorbildiverfe aus der Zeit 
der römischen Katjer (Hadrianzkopf, Zeus, Herafopf, gelagerter 
Herakles, Nemefts) in unmittelbarer Nähe des Heratempels auf 
eine Fundjchicht gejtogen, welche die ältejten Zeiten griechiicher 
Kultur birgt. Dort findet man fleine Tiergejtalten in unzäh- 
Yiger Menge, Ochfen, Pferde, Wild, Vögel, oft jchon ganz hitbjch 
ausgeführt, meift aber jo roh, daß man faum die Art erkennen 
fan; außerdem Xleine Mtenjchenpüppchen, Glieder, Hausgerät, 
Wagen und Ornamente, lange vor Erbauung der Tempel den 
Göttern als Opfergaben geweiht, aus Erz die meiften, aber auc) 
Geftaltungen aus braunem Thon. Dem entjprechend hat man 
auch einige Götterbilder und Statuen entdeckt, die ganz alter Zeit 
zugehören.??%) 

Tsreigelegt wide zuerft der große Zeustempel joweit in feiner 
Umgebung, iwie höchitens die herabfallenden Bauglieder und Kıumft- 
werfe von den zerftörenden Elementen gejchleudert jein konnten ; 
dann hat man eine Anzahl von Gräben nach allen Richtungen - 
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hin gezogen, twie Fühlfäden gleichfam, um den Boden auszufund- 
Ichaften. Ptan fand, von Often her über die Stufen in die Vor- 
halle eintretend, nocy Spuren auf der Stelle, two die Bronze- 
thüren den Gingang in die Gella jo lange verjchloffen gehalten, 
bis die Zeit der heiligen Feier gefommen, fodann den (jchon er- 
mwähnten) Steinjocdel, auf dem der Thron des Gottes ic erhoben, 
ferner die Stumpfe der äußern und innern Säulen, die Bajen 
der Gellawände an Ort und Stelle. Zmwer jchlanfe Säulen- 
reihen teilten das Innere der Gella in drei Schiffe, diejfe beiden 
Säulenreihen waren aber jo nahe an die Wand derjelben gedrückt, 
daß die Seitenjchiffe nur wie jchmale Gänge ericheinen, beftimmt 
die leichte, Hohe, weite Mittelhalle, in welcher der Gott thronte, 
zu umxvahmen und dadurd) noch glänzender hervortreten zu Laffen. 
Bon den kleineren Säulen, die auf diejen inneren vuhten, it nur 
wenig und in verfchleppten Trümmern zu finden, und feine Spur 
von der Decke, die dem Ganzen zum innern Dache diente. Biel- 
leicht bejtand diefe nur aus einer mit Erz jtarf verzierten Holz- 
decke und ijt durch Feuersbrünfte zerjtört worden. Das Ntaterial 
des Tempels tft, wie erwähnt, Boros, ein Lofer Wiujchelfalf, der 
ausfieht wie eine Unmaffe leicht zufammengeklebter, großer und 
£leiner Mufcheln und wohl der Bequemlichkeit wegen aus der 
Gegend in den Olymposbergen bei den jegigen Dorfe Miixafa ge 
nommen wurde. Er war weder für feinere Bearbeitung oder zu 
großen architeftonifchen Werkftücken benugbax, noch leiftete ex den 
Einflüffen der Witterung den nötigen Widerjtand, deshalb wurde 
er mit einem feinen, fejten Stuckfleide überzogen, von dem wir 
heute noch Spuren an Kapitälen, Säulen, Acchitravftücen ent- 
decten. Bor der Vorderfront des Tempels hat man eine erhöhte 
Plattform aufgefunden, welche bei Aufzügen den Prieftern und 
dem Bolfe wahrjcheinlih zur Tribüne gedient hat. Deutliche 
Spuren führen darauf hin, daß auf diefev Rampe ein Altar ex- 
richtet gewejen ift. Der ganze Zeustempel war von einer mehr- 
fachen Reihe zu dichten Gafjen geoxdneter Weihgejchente um- 
ftanden, und diefe ‚Ichmalen Gafjen, die wenig Raum für das 
herbeiftrömende Bolf freiliegen, waren ehedem noc) bepflanzt mit 
Platanen, Palmen und Ölbäumen. In den alleverften Jahr- 
hunderten chriftlich = bygantiniicher Herrichaft hat die Mltis zu 
einem feiten Stüßpunft für Eriegeriiche Operationen gedient. Yon 
den errichteten Befeftigungen bildeten die Überbleibjel des Tem- 
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pels in der Nordwejterfe eine Art Turm oder Kaftell, mit dem 
ein mächtiges Mauerwerk nad) Süden und nad) Dften zur Im- 
wallung einer oblongen Bodenfläche verbunden war. Um der 
Mauer die gewünschte Dicke zu geben, hat man diejelbe aus zivei 
äußern Futtermanern gebildet, zwiichen die dann, vie in eine 
Wırft, alles vorhandene, leichter bewegliche Steinzeug gefüllt 
wırde. Zu diejer Füllung verivendet finden wir Eleine Säulen, 
Werkftücke und Ornamente, jelbft Kunftwerfe von den Ober- 
geichoffen und innen Teilen vom Zeustempel oder Eleineren Heilig: 
tiimern. Aa im Verlauf von mehreren Jahrhunderten auch die 
byzantiniiche Befeftigungsmaner zum Teil zerfallen war, niftete 
jih auf den Trümmern ein neues Gejchleht ein, verfommene 
Byzantiner, vielfach mit jlavifchen Elementen gemifcht. Weder 
Kuktjtätten noch Verteidigungsanftalten jind nachweisbar. Kein 
Bauglied oder Schmucjtück des Tempels finden wir in den plumpen, 
lojen Mauern diefer vohen Anfiedler, die ihre Steinmauern 
iyitemlos an die Eefen der alten Bauten anflebten. Keiner der 
jeßt am Boden verftreut liegenden gewaltigen Tempelrejte ijt von 
diefen Barbaren überbaut oder irgendivie benußt worden. Auf- 
fallend ist, daß die Wohnungen des Boltes, welches zuleßt hier 
gehauft hat, mit dem Tempel und der Byzantinermauer auf ganz 
derjelben Grundfläche jtehen, höchjtens erhöht durch den Trümmer- 
ichutt der verfallenden Bauwerke. Wann des Tempels groß- 
artiger Prachtbau, der offenbar zur Zeit der jlaviichen Jnvafion 
noch aufrecht jtand, endlich zufammengeftürzt fer, läßt jich nicht 
bejtimmen. Dies it wohl allmählich geichehen. Zuerjt mögen 
die Loferen Stitcke hevabgefallen jein, Giebelgruppen, Wtetopen, 
Traufrinnen, Regenspeier, da man dieje tiefunterjt aus der Jund- 
ichicht hevvorziehen mußte. Die folofjalen Trommeln der Säulen 
fand man nebeneinander liegend, als ob „die Hand eines Kindes 
eine Schiht aufgejegter Dominofteine leicht umgeworfen‘ hätte. 
Die Triimmer waren jo auf den Boden gejchleudert, daß fie tie 
Strahlen daliegen, die von der Bafıs des Tempels ringsum aus- 
gehen. Deshalb nimmt man an, daß die zerjtörende Kraft von 
dem Mittelpunfte des Tempels aus gewirkt habe.3?°) 

Einen wie großen Einfluß die Schöpfungen des athenijchen 
PBarthenon und des elifchen Olympieion auf die Kunftrihtung in 
ganz Griechenland hatten, beweift die Ausjchmücung des nad) 
dem Brande um die OL. 89, 2 (423) neuerbauten, zwijchen Argos 
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und Niyfenai am Berge Euboia gelegenen Tempels der Hera, 26) 
dejjen Fundamente und Bautrümmer nebjt veichlichen Rejten ar- 
hitektonischer Skulpturen 1854 von Rangabe ıumd Burjian glüc- 
id) wieder aufgedeckt find.?27) Der Tempel wurde erbaut von dem 
Argiver Eupolemos; die Skulpturen und die Bildjäule dev Göttin 
rühren von Polykleitos her, 32°) den man gewöhnlich Polyflet 
nennt, und der jchon oben charakterifiert it (S. 354.431. Anm. 97). 
Diefer Künftler war aus Sicyon gebürtig, lebte aber dann fajt 
ausschließlich in Argos und gilt als das Haupt der dortigen Bild- 
hauerjehule. Ein um etwa 16 Jahre jüngerer Zeitgenoß des 
Pheidias, aber von diefem durchaus unabhängig und fogar im 
Gegenjage und Wetteifer mit demjelben, hat ex die Exhabenheit 
des atheniihen Meifters nicht gejucht, aber reguläre Schönheit 
angejtrebt, für die er nach den umfafjendften Studien des menjch- 
Yichen Körpers die Maße in Zahlen angegeben, als Ntufterberiptel 
(Kanon) jeinen Speerträger (doevpooog) gebildet und die Kejul- 
tate jeiner Studien in einer eigenen Schrift niedergelegt hatte.329= ) 
&3 ijt interejjant, daß ein jo vegelvechter Bildner, der nac) Quin- 
tilians Nrteil ideale Nenfchengejtalten zu formen vermochte, frei- 
le nur in jugendlichem Alter, aber dev Würde und Hoheit von 
Göttern nicht gerecht werden fonnte,?2®P) ich jeßt mit jeinem 
Nebenbuhler, den er früher mit feiner Amazone Teicht befiegt 
hatte,329°) in einen Woettjtreit in betreff einer göttlichen Koloffal- 
figur und umfafjender Skulpturen einließ. Yeider ift zu wenig 
erhalten, um im einzelnen die Unterjfchiede der beiden Rivalen 
bei der Behandlung ähnlicher Themate fixieren zu können, wenn 
gleich) das Verzeichnis bei Rangabe fieben Köpfe oder Stüde von 
Köpfen, 20 dergleichen von Körpern, 42 von Armen und Händen, 
114 von Schenteln und Füßen, 160 von Gewandung, 12 von 
Scıhilden, 2 von Pferdeköpfen anführt. Burjian äußert jich dar- 
über: „Die Fragmente find der Mehrzahl nach) von hoher Voll- 
endung und daher unzweifelhaft, mit Ausnahme einiger Statuen 
von Priejterinnen, die durch jteife Behandlung der Draperie jic 
als jpäteren Uxjprungs erieijen, dev Schule des Polyklet zu- 
zujchreiben. mn der Behandlung dev nacten Körperteile zeigen 
fie große Zartheit und Weichheit und eine veiche Entwicelung 
der Formen, die aber weit entfernt it von jchwellender Üppigteit 
oder kraftlojer Weichlichkeit ; die Muskeln find in maßvoller Weije, 
ohne alle Dftentation anatomischer Kenntnis angedeutet. Gin 
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wunderihönes Fragment dev Bruft eines Jünglings erinnert an 
da3 bon dem Auctor ad Herennium (IV, 6, 9) gepriefene pectus 
Polyclitium‘.32°4) Nach Angabe de3 Paufanias bezogen fich die 
Bildwerfe oberhalb der Säulen teil3 auf die Geburt des Zeus 
und den Kampf zwifchen Göttern und Giganten, teils auf den 
trojanischen Krieg und die Einnahme Ylions; 32?°) daraus läßt 
jich nicht viel entnehmen. Weitläufiger ift ev über das goldelfen- 
beinerne Bild, dag ex ein Werk des Polykleitos nennt.32?f) Die 
gewaltige Heraftatue jaß auf einem Throne; mit der einen Hand 
trug fie die Frucht eines Granatapfels, mit der andern ein 
Scepter, auf dem em Kuckuck jaß.??E) Neben der Hera war ein 
ebenfalls chryjelephantines Bild der Hebe aufgeftellt, eine Arbeit 
des Naufydes, eines Genoffen des Polykleitos.3??) Das Bild der 
Hera war, nach dev Tempelgröße zu urteilen, fleiner als der Zeus 
in Olympia und die Parthenos in Athen. Die Göttin war mit 
einem xeichen Gewande befleidet, welches nur den Hals und die 
ichönen weißen Arme bloß ließ; denn in einem Cpigramm des 
Barmento heißt es: 
Tolyklet dev Argiver, mit Augen jah er die Juno, 
Er nur, und bildete fie, wie e8 der Göttin geziemt. 
Was von ihrer Schöne dem Auge zu fchauen vergönnt war, 

Zeigt ex, den anderen Reiz birget ihr Bufen dem Zeus.’?'a ) 
Befonders fällt die Häufung dev Attribute auf. Ar dem breiten 
Stephanos oder Goldreif, welcher das reichlihe Haar der Hera 
umgab, waren Chariten und Horen im Relief abgebildet; dazu 
der Granatapfel in der Linken und der Kuckuck auf dem Scepter 
in der Rechten.33P) Nicht ganz fihere Gewährsmänner erwähnen 
außerdem noch eine Nebe, die wir nicht recht anzubringen willen, 
und ein Lötwenfell, auf welches die Göttin ihre Füße jehte.330° ) 
Hierher gehört au) die Göttin der ewigen Jugend und Schönheit, 
Hebe, Heras Tochter, die fi auch in Mantineia nebjt der Athene 
am Thron der Hera von Prariteles befindet und vielleicht auch 
auf dem Dftfriefe des Parthenon (26) dem Zeus und der Hera 
beigejellt 1jt.3304) Cine Zlarere Borftellung von dem Ausjehen 
der Statue fünnen twoir den exhalteneren Münzen aus der Zeit 
der ftaatlichen Unabhängigkeit von Argos nicht entnehmen, die 
in ihren Müünztypen eine originale Kunftübung zeigen und fich 
jelten auf Kopierung der Bildjäule aus dem Heraion eingelaffen 
haben mögen, da e3 noch andere berühmte Herabildfäulen gab.>?t) 
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Ebenjo wenig jind jpätere Nahahmungen nachzumerjen, da der 
vielgepriefene Kolofjaltopf in der Billa Ludovifi 332) jet all- 
gemein für eine Originalihöpfung aus einer jüngeren Periode 
gilt,?3?) die im Mufeum zu Neapel befindliche, nach ihren frürhern 
Belikern jogenannte farnefiihe Juno von Gonze für eine Ar- 
temis 334) und ebenjo der jugendlich-matronale Frauenkopf aus 
Girgenti für den einer Aphrodite erklärt wird.335) Derxjelbe Kunft- 
fenner jtellt zugleich die Kunftrichtung des Bolykleitos der des Phei- 
dias in betreff ihrer Kolofjalgötterbilder folgendermaßen jcharf 
gegenüber: „Pheidias jagte fich in jeinem Zeusbilde und ebenfo 
auch jchon in jeinem Athenebilde für den PBarthenon von der 
Kultustradition [08 und Syuf auf Grund homerischer VBorftellung 
und auf Grumd der Ideen jeiner Zeit Ierfe, die über alle [ofalen 
Bejonderheiten jich hinaus erhoben. Nicht jo, wenn ich vecht jehe, 
Polyflet, der bei aller Meeiiterichaft, über die ex gebot, jo weit 
toir toiffen, nicht dom vollen Strome führender Geifter feiner 
geit getragen wurde, twie Pheidias. Nicht jo homerifch und nicht 
jo nattonal gefärbt, iwie die beiden genannten Bilder des Phei- 
dias, denen fie äußerlich ähnelte, dürfte die Hera Polyflets vor- 
twiegend ein mit allem Glanze der Kunft umgebenes Kultusbild 
gewejen jein, im dejjen Abzeichen die alte Naturbedeutung der 
Göttin Iymbolitert war... m Sinne des Kultus jprechen 
diefe Symbole deutlich genug, aber die fünftlerifch dankbarjte, all- 
gemein menschlich amjprechende VBeranjchaulihung der Hera als 
Gattin durch die Tracht des Schleterz jcheint Bolyklet unterlaffen 
zu haben“ .336) 

Noch mit vielen Beijpielen fünnten wir eviverfen, wie jehr 
die attijhe Kunjt fir die ganze damalige Welt, jo weit grie- 
Hilde Zunge reichte, maßgebend wurde, jei &, daß man mehr 
an dem fräftigen Realismus des Wiyron oder an der Funjt- 
mäßigen NRegelmäßigfeit des Polyklet oder an der erhabenen 
dealität des Pheidias Gefhmad fand: überall tauchen in ein- 
trächtigem Wirken neben einander Vertreter aller drei Kunjt- 
Ichulen auf, wobei e3 fich leicht ereignen fonnte, daß der Zahl 
nach der Kanon des Polykleitos, nach) dem ein jeder etwas zu ex- 
reichen hoffen konnte, mehr Anhänger fand als das jelbjtjchöpfe- 
riihe Streben der Schule des Pheidias. Dennoch hatte diejer 
durch jein Genie alle perikleiichen Schöpfungen ins Werk gejett, 
und jeine Kunftrichtung galt für gewöhnlich als identisch mit 
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der attifchen Kunft im allgemeinen. Auch doriche Künftler 
£onnten jich der neuen Kunftübung nicht entziehen; ihre Leijtungen 
find fchon bei dem Heraion zu Argos erwähnt, außerdem jollen 
noch die Metopen in Phigalia und Selinus mit ein paar Worten 
berührt werden. 

An der Siidiweftede von Arkadien oberhalb dev zwei Stunden 
von Phigafia (Pavlizza) entfernten Kleinen Ortichaft Baljai 
(MWaldiehluchten) auf einem fleinen an der Noxdjeite durch den 
Gipfel des Kotilion überragten Hochplateau, welches eine hevr- 
fiche Aussicht Jüdlich nach den üppigen Jlıren von Mefjenten 
6i8 zur glänzenden Fläche des Meeres am Horizonte, Bftlic) 
über wilde und fahle Felsformationen bis zu dem aus blauer 
Ferne Hinübergrüßenden Taygetos, weitlich über das enge und 
steile Thal von Phigalia ebenfalls bi3 zum Wteeve hin gewährt, 
fiegt 1131 Meter über dem Meere dev Tempel des Apollon 
Gpifurivg, mir auf faum gangbaren Gebirgspfaden zu erreichen 
und, twie das „Dornröschen“ ungefannt oder vergefjen, bis ım 
Jahre 1812 deutjche umd englische Neifende auf Streifzügen 
durch die arkadijchen Gebirge hinauf in diefe Gichenmwälder 
drangen.) Bei der von derjelben Gejellichaft von Forjehern 
welche auch die Aigineten gefunden hatten, bewerkftelligten Aus= 
grabung, die bejonders von dem Baron Stadfelberg geleitet 
twırcde 338), entdeckte man einzelne ragmente des Eolojjalen 
T Tempelbildes, einige Metopen und den volltändigen zyrieg, 
welcher im Innern des Tempels über den hier die Decke tragenden 
ionijchen Halbjäulen eine weite hypäthrale Öffnung umgab. Bon 
Giebelgruppen ift nicht die geringjte Spur zum VBorfchein ge- 
fommen. Die getwonnenen Kunftichäße wurden unter großen 
Schtwjerigkeiten nach) Zante, dann nad) Malta gebracht, wo jie 
1814 die englifche Regierung für 60000 Piafter anfaufte und 
in das britifche Mufeum brachte. 32°) 

Nach Paufanias zeichnete ich dev Tempel des „hülfreichen“ 
Apollo vor allen im Peloponnes mit Ausnahme des in Tegea 
aus durch die Schönheit des Gejteins und dırcch die Harmonie des 


Baus.) Nach dem Berichte eines neueren Neifenden bejtehen » 


die „Säulen“, wie im Volfsmunde die Tempelrefte von Phigalia 
heißen, aus demjelben feinen, filbergrau jchimmernden Kalkitein, 
tie der Boden umher, jo daß der Tempel aus den Yelsmafjen 
der Umgebung herausgewachjen zu fein jcheint,; nur zu dem Dad) 
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und zu dem plaftiihen Schmuck ift weißer Marmor, mahr- 
Icheinlich pentelifcher, verivendet worden. 3*!) PBaufanias weiß 
zu exzählen, daß der Tempel dem Apollo errichtet worden, meil 
der Gott zur Zeit des peloponneftschen Krieges, bei dem Wiiten der 
Veit, die Bhigaleer vor der Krankheit bejchütt habe. Als Beweis 
gilt ihm dafür, daß gerade Yetinos, derjelbe, der den PBarthenon 
in Athen erbaut Habe, zur Grrichtung diejes Tempels hexbei- 
gerufen fer, md diefer zur Zeit des Perifles gelebt habe. °*?) 
Endlich meldet er, daß die Phigaleer die 12 Fuß hohe, eherne 
Bildfäule de3 Gottes bei der Erbauung der Gejamtjtadt nad) 
Megalopolis abgegeben hätten, wo fie jich nachmals auf dem 
Markte befand. 343) Diejelbe wurde durch ein Akxolith (Holz- 
jtatue mit Kopf, Händen und Füßen aus Marmor) exjegt, da man 
bei den Ausgrabungen im Jnern der Gella Bruchjtüce folofjaler 
Hände und Füße aus pariihem Marmor gefunden hat. °**) 

Die Bauart de Tempels fan man noch jekt aus jeinen 
Ruimen deutlich erkennen. E3 ijt ein in ganz auffallender Weije 
mit der Front gegen Norden gemwendeter dorijcher Beripteros mit 
fechs Säulen auf den jchmalen und 15 auf den längern Seiten. 
Die Colla wird durch die beiden Eleinen Säulenveihen im \nnern 
nicht in drei Schiffe geteilt, jondern, vie bei dem Heraion zu 
Dlympia, ift jede derjelben mit der GCellawand derart verbunden, 
daß Fich ringsum Fapellenartige Nifchen bilden, von denen deut- 
liche Bruchjtücde de3 Baues zeugen. Noch Itehen alle Säulen, 
und das Gebält liegt auf ihnen; aber jchon beginnen fie Jich zu 
neigen umd ihren Schwerpunft zu verjchieben. Gin heftiger 
Stimm oder ein leichtes Erzittern dev Erde wide alles durch- 
einander werfen und Griechenland um eim3 jeiner jchönften 
Hafftichen Baudenkmale ärmer machen. +5) 

Der hundert englische Fuß lange, 2 Fuß 1%, Zoll hobe, 
aus 23 Platten zujammengejeßte Fries zerfällt in zwei Hälften, 
einen Amazonertfampf und eine Kentaurenjchlacht. ??%) Mlittel- 
punft für beide Partieen bildet Apollo auf jeinem mit Hixjchen 
bejpannten und von jeiner Schwejter Artemis gelentten Wagen 
einherfahrend und den Streitenden Hülfe bringend. 4”) Ob 
dieje Platte gegenüber dem ingange zum QIempel angebracht 
gewwejen, aljo oberhalb der Bildjäule des Gottes, jo daß man 
jogleich den hilfreichen Apollo in Aktion jah, oder an der Yang- 
wand zur Rechten des Gintretenden, jo daß fie, der Siüdwejtecke 
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nahe und von dem durch das Hhpaithron fallende Licht hell be- 
jtrahlt, fi) dem Gotte zur Linken befand, ift nicht zu erkennen; 
jedenfalls wendet der Gott fich von den Amazonen ab, wo der Kampf 
einen Augenblict zum Stillftand gekommen ift, und ftürzt fi in 
das Gewühl der Kentauren, um weiterer Raferei zu fteuern. Die 
mehrfach verfuchte Anordnung jamtlicher Platten ift im einzelnen 
jtets mißglüct, der Genuß des Kumnftiverf3 wird dadurch jedoch 
wenig getriibt, da faft jede Platte eine in fich abgejchloffene 
Handlung darftellt. Schon bei den Amazonengruppen fällt ein 
jentimentaler Zug auf, die Sorge um die Berwundeten und 
Sterbenden, bi3 zur Fürjorge für den Feind, bejonders in der 
latte, wo eine Amazone lebhaft bei einer Schweiter für einen 
Griehenjüngling eintritt, der waffenlos und erfchöpft am Boden 
itend don der Gegnerin mit dem Schlage der Streitart bedroht 
twird. 348) Im Gegenfaß dazu wird ein griechiicher Jüngling 
von einem Altare gerifjen, auf den ex ich geflüchtet hat. 3%9) 
Diefe Verlegung des Heiligen wird auf einer jehr komplizierten 
Metope der Kentauromachjie gleichfall3 dargejtellt, 3%) wo die 
zu einer altertümlichen Statue geflohenen Weiber ein Kentaur 
bedroht, der, indem ex der einen Frau das Gewand fortzerrt, 
jelbjt von einem Jünglinge, welcher auf den Pferdeleib geiprungen 
it und den Kopf des Ungetüms erfaßt hat, befämpft wird. 
Aus dem an einem danebenftehenden Baumfjtamme hängenden 
Lömwenfell erfennt man, daß mit dem griechischen Helden Thejeus 
gemeint ift.35) Die Kentauvenjcenen zeichnen ich überhaupt 
duch Heftigkeit und Gewaltjamfeit aus. Hervorzuheben ijt die 
Scene, wo der ımderwundbare Lapithenfürit Kaineus von zwei 
anfprengenden Kentauven unter einem ellen begraben wird. 3°?) 
Sodann will ih erwähnen, daß, um das Weitgefühl zu erhöhen, 
mehrere der bedrohten Frauen Kinder an der Bruft haben. 3°>) 
Die Wildheit der Kentauren wird über das aus den Parthenon- 
metopen oder dem Woeftgiebel des olympiichen Zeustempels DBe= 
fannte gejteigert. So exicheint ein lebhaft dahinjprengender 
Kentauv in Doppelhandlung, indem ex mit den Hinterfüßen, 
feiner Pferdenatur gemäß, gegen den Schild eines Gegner aus- 
ichlägt, mit den beiden Armen aber einen Jüngling am Kopfe 
und defjen (infe Hand zurückdrängend an der Schulter faßt und 
ihn zugleich in den Nacen beißt, während jeine Bruft don der 
Rechten des Yapithen durchbohrt wird. Die Wiederkehr 
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nicht weniger Scenen vom Thejeion und Parthenon läßt ein 
attiiyhes Meufter vorausfegen, 355) aber die mangelhafte Aus- 
führung in manchen Stüden (flatternde Gewandzipfel, unjchöne 
Stellungen, unnatürliche Berfinrzungen) verbietet & an Alfa- 
mene3 356) oder einen andern attiichen Wteijter zu denken. Am 
natürlichjten ift e8 wegen der großen Derbheit der Formgebung 
an einen Bildner aus Arkadien jelbjt zu denken, dev nach einem 
Dorbilde aus Athen arbeitete, welches ihm durch des Sktinos 
Vermittelung geboten werden mochte. Nicht unwahrscheinlich 
it, daß die urjprüngliche Konzeption in Form eines Gemäldes 
ausgeführt war, woraus fich auch die schon gerügten Verfünzungen 
erklären, die in der Skulptur nicht ausführbar waren.?57) Des- 
halb ijt es Thatjache, daß der phigaliiche Fries bei qraphiicher 
Wiedergabe gewinnt, während die Zeichnungen der Barthenon- 
jeulpturen hinter dem Originale zuriicbleiben. Möglicherweije 
fann man aus den Darjtellungen, die ehemals am Phigaliatempel 
prangten, eine Borftellung von einer jpeziell arfadiichen Kunjt- 
weife gewinnen, welche an Feinheit Hinter der attifchen zurüc- 
jtand, diejelbe aber an Kräftigfeit und Lerdenjchaft itberbot. 373) 

Schließen wollen toir mit den jüngjten Ntetopen aus Selinus 
auf Sieilien, wie wir mit den ältejten aus derjelben Stadt 
unjere Betrachtungen über die Tempeljfulpturen begonnen haben. 
Dieje gehören ihrem Stile nach etwa dem Anfange der achtziger 
Dlympiaden an (456—436), alfo der exjten jtrengen Blütezeit 
der Kunft und beieijen, wie frühe jich auch nach den Kolonieen 
hin attiiche Kunst verbreitet hat. 3°%) Gegenftände der Metopen- 
relief3 waren Gigantenfämpfe, wie am Heraton zu Argos; be- 
jonders gut erhalten ift die Platte mit dem von dev Athene 
niedergeworfenen Enfelados, eine Scene, die nach dem bekannten 
Ghorgefange im Yon des Curipides auch auf einer Mtetope des 
delphifchen Apollotempel3 dargeftellt war. 36%) rerner finden wir 
dargeftellt Herafles im Kampfe mit einer Amazone, die er dadıurd) 
gleihjam in allen Bewegungen hemmt, daß er mit jeinem Fuß 
auf den ihren tritt und fie durch die phrygiiche Müte im Haar 
packt. Bemerkenswert ft, daß die Amazone den Arm mit dem 
Schilde jteif gejentt hält, offenbar weil für eine andere Be- 
wegung desjelben fein Plab war. 3%) Cine dritte Platte enthält 
eine Darjtellung des auf Artemis’ Befehl von jeinen Hunden 
zerfleiichten Mftaton, und eine vierte die exite Zujammenfunft 
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von Zeus und Hera auf dem da.?62) Zeus dafigend ergreift 
die freilich ziemlich regungslos vor ihm daftehende Hera am 
Arme, ganz verfunfen in den Anblie der himmliichen Schön= 
heit. 363) In Darjtellung von Haar und Gemwandung 1jt die 
Kompofition noch nicht frei von Archaismen, auch ift der Körper 
des Herafles in der Numpfpartie wohl etwas verzeichnet; aber 
die Auffaffung der Gegenjtände ift lebhaft und originell, und, 
wenn diefe Kunfterzeugniffe hinter den athenifchen Skulpturen 
diefer PVeriode zuricjtehen, jo legen fie dadurch nur ein Zeugnis 
ab für den micht überall gleichmäßigen Fortichritt der Kunft 
und für das überwiegende Schönheitsgefühl Athens ficilifcher 
Derbheit gegenüber. ?6*) 

Unmöglih war e8, daß don dem großartigen Kunftitreben 
des Pheidias und jeiner Genoijen das Privatleben der Athener 
unberührt bleiben fonnte. Das ganze Ausfehen der Stadt 
mußte jich allmählich ändern und ein befjerer Gejchmad fich 
bi5 in die einfachjte Hütte verbreiten. 365) 

Das Ausjehen der Stadt Athen zur Zeit jener politifchen 
Größe entiprach gewiß nicht der Worjtellung, welche wir uns 
von diefer blühenden Handelsftadt zu machen pflegen. Enge und 
winfelige Straßen mit fleinen und unanjehnlihen Häufern und 
nur zum Teil gepflaftert mochten wohl faum den Wohnfit der 
Beherricher des Mteeres verraten, 36%) und Perikles’ Streben um jo 
berechtigter exicheinen Laffen, auch durch äußern Glanz den Bundes- 
genofjen zu imponieren. Doch neben den öffentlichen Bauten und 
Anlagen blieben die Privatwohnungen jchmucdlos, und es galt 
für etwas Außerordentliches, wenn um die Zeit des peloponnejtichen 
Krieges reiche Leute anfingen ihre Zimmer ausmalen zu laffen. 367) 
Auch das Ausfehen der Straßen mochte wenig gewonnen haben, 
obgleich die Einäfcherung durch) die Perjer Gelegenheit bot, die 
Stadt planmäßiger zu bauen;?6%) e3 wendete fi) daS ganze 
Sntereffe den hippodamijchen Gründungen im Perrateus zu, und 
die alte Stadt blieb vernachläfiigt. So haben wir ung neben 
einigen Prachtitragen mit Baulichkeiten von unvergänglicher 
Schönheit ganze Viertel nach dem alten Stile der einfachen VBor- 
zeit zu denfen. IThemiftofles und Kimon dachten ausschließlich 
an Befejtigungen und Flottenrüftungen. Jedoch fürderte der 
prachtliebende Sinn des leßteren auch öffentliche Anlagen für die 
Bequemlichkeit der Bürger oder fir den öffentlichen Kultus. 
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Nicht mit Unveht wird ihm wohl die Errichtung des Thejeion 
zugejchrieben; auch ließ der volfsfreundliche Ariftofrat wohl aus 
jeinen reichen Mitteln den Markt durch Erbauung von Säulen- 
hallen und Anpflanzung von Platanen verjchönern. Auch die 
herrlichen Yaubgänge in der Akademie joll ex angelegt oder ver- 
ichönert haben. Umfafjender und planvoller erivies fich Perikles 
thätig. Außer den Kriegswerfen und der neuen Stadt im 
Perraieus baute er da3 Gymnafion im Lhyferon oder verbeijerte 
wenigitens das von Beijiftratos angelegte injoweit, daß es mit 
der Akademie wetteifern konnte. YZugleic) betrieb ex die Aus= 
befferung oder den Neubau aller von den Berjern beichädigten 
attiichen Tempel, die nicht abfichtlih in Trümmern gelaifen 
wurden. Vorzüglich aber begründete ex feinen Ruhm durch die 
gewaltigen Staatsbauten: das neue Ddeion, den müjtifchen 
Tempel zu Gleufis, den PBarthenon, die Propylaien und das 
GSrechtheion, welche ex in weniger al3 fünfzehn Jahren mit nie 
gejehener Pracht vollendete. 36%) E3 ijt ung nicht befannt, daß 
diefe wundervollen Schöpfungen, die man damals mit atemlojer 
Haft zu Ende zu bringen juchte, jogleich auf die Privatbauten 
einen verjchönernden Einfluß geübt haben. Vielmehr fam zunädjit 
das Unglüc des Krieges und das Zufammenbrechen der politiihen 
Macht, jo daß e3 nicht zu dverwundern ift, daß ji Athen 
ipäterhin, zur Zeit jeinex politiichen Bedeutungslofigkeit jtattlicher 
ausgenommen hat, al3 zur Zeit jener größten Blüte in Kunft 
und Litteratur. ?79) 

Seitdem der Burgbann nicht mehr jene Kraft übte, und 
eine immer unbejchränktere Demokratie in Athen zur Geltung 
gelangt war, verlegte fich das politiiche Leben hinab in die Ebene 
nördlich von der Mfxopolis, two jeit alter Zeit die Töpfer ihre 
Werfjtätten aufgeichlagen hatten und unter dem Schuße der 
Burgherın ein lebhafter Marktverkehr entjtanden war. Des 
TIhemiftofles Mauerring teilte das lebhafte Stadtviertel in zmer 
Teile, don denen der eine außerhalb blieb und die jchönfte 
Vorftadt bildete, 37!) der andere den Wlarftplaß unterhalb des 
Burgberges und von hier aus in gerader Richtung nach dem 
Dipylon die Hauptpracdtitraße, den Dromos, enthielt, den wir 
bei Firierung der Thore jchon erwähnt haben. Die Haupt- 
gebäude am Dromos und dem Ntarkte find zum Theil jchon er- 
wähnt, jollen aber hier in größerer Vollftändigkeit und Über- 
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ichtlichkeit zufammengeftellt werden, nachdem vorher der äußere 
Kerameifos mit wenigen Worten bejchrieben worden. 

Drei große Kandftragen nahmen vom Dipylon in nordweit- 
licher und nördlicher Richtung ihren Anfang, die nad) Cleufis 
führende Prozeffionsitraße (tee ödog), der nad) der Akademie 
führende Weg mit einer Abzweigung, welche wejtlic) durch den 
Dafnipaß ebenfalls nach Eleufis führte, endlich ein weniger be- 
tretener Weg, der geradezu nördlich die Richtung nach dem 
Kolonos Hippios und dem Hügel der Demeter Euchloos nahm. 372) 
Bejonders die beiden erjten Straßen waren mit zahlreichen 
Gräbern im Kriege gefallener oder jonft um den Staat ver- 
dienter Bürger eingefaßt; auf den Gräbern jtanden Stelen mit 
den Namen der Beftatteten, auch wohl mit dem Orte ımd der 
Beranlaffung ihres Todes; der Naum ziviichen den Wegen war 
mit Gräbern gewöhnlicher Bürger erfüllt und die ganze Gegend 
galt als Begräbnisplaß. 373) Yahrli wınde ım Kerameitos 
das Andenken der ruhmvoll Gejtorbenen duch einen bejonderen 
Redner gefeiert nach feierlicher Berfegung der nad) Athen ge= 
brachten Gebeine. 37%) m diefer jchönften Vorftadt fanden ich jo 
die Kriegshelden alle in einem Staatsgrabe (IToAvavdgıor) ver- 
einigt mit Ausnahme der Marathonfämpfer, die man, um ihre 
Tapferkeit bejonders zu ehren, an Ort umd Stelle begraben 
hatte. 375) Deshalb konnten die Redner, auf die Gräber hin- 
weifend, Gelegenheit nehmen, den Athenern ihre ganze ruhmreiche 
Gejchichte vorzuführen, wie Lylias dies in der ihm zugejchriebenen 
Leichenvede thut. 37%) Bejonders berühmt ift die Leichenvede, die 
Verikles ehrenhalber. nad) dem exjten Jahre des peloponnejtichen 
Krieges hielt, der fich nicht in den fonventionellen PBhrafen be- 
wegte, jondern, unter lobender Erwähnung der von den Bor- 
vätern beiviejenen Ausdauer, einen Abrig der Staatsverfaflung 
und der Sitten giebt, vermöge deren jolche Ihaten zuftande 
gebracht morden.377) Später wurden den Gefallenen bei dem 
Volyandrion Opfer gebracht und Leichenfpiele gefeiert. 37%) Der 
nicht don Begräbnisjtätten eingenommene Raum wurde don 
Gärten ausgefüllt und enthielt auch die Hütten ärmerer 
Leute; außerdem werden noch mehrere Heiligtiimer erwähnt, die 
fie) in dem Bezirk befunden haben müffen. 37%) Bon dem Garten 
des Philojophen Melanthios wird gejagt, daß in demjelben jich 
da3 Grab des Nedner3 Lykurg befunden habe gegenüber der 
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paioniichen Athene. 38% erner wird das Lafyderon erwähnt, 
Gärten, welche König Attalos für den Vhilojophen Latydes her- 
richten Kieß. >) Die Gärten des Epifur werden nach der ge= 
wöhnlichen Annahme ebenfalls hierhin verlegt, haben aber nad) 
dem ausdrücklichen Zeugnis des Plinius innerhalb der Stadt 
gelegen; 382) ex zahlte dafür nach dem Berichte eines Zeitgenofjen 
80 Minen (6300 We.) und hinterließ fie jterbend (FT 270) feinen 
Schülern.?) Gegen diefe Angabe jcheint die Darftellung der 
Örtlichkeiten zu ftreiten, welche Cicero an einer befannten Stelle 
giebt. 2%) Aus dem Gymnafion Ptolematon, ?%°) das innerhalb 
der Stadt unweit des Wtarktes lag, will ex fi) mit Mt. Bijo, 
feinem Bruder Quintus, T. Bomponius und feinem Neffen Luctus, 
um fi durch einen nachmittäglihen Spaziergang nach einem 
zu der Zeit menjchenleeren Orte von dem philojophiichen Vor- 
trage des Afademifers Antiocho3 zu erholen, nad) der Akademie 
begeben. Sie treffen bei Bilo zufammen und legen unter mannig- 
faltigen Gefprächen die jechd Stadien (104 Wieter) vom Dipylon 
zurück, finden auch bei ihrer Ankunft in den nicht ohne Grund 
berühmten Räumen die gewünschte Einjamfeit. Pilo führt dort 
die Erinnerung an Plato und viele berühmte Männer, die einft 
hier gelehrt, vor Augen; Quintus Cicero jagt, der Eolontjche 
Hügel habe ihn unterwegs an Sophofles erinnert und Oidipus; 
der Epifureier Bomponius endlich bekennt, daß ex bei den Gärten 
des Epifur, an denen jie joeben vorübergegangen jeren, an den 
großen PBhilojophen gedacht habe, deifen Bild jeine Anhänger 
nicht nur auf Gemälden, jondern jogar auf Bechern und Ringen 
vereivigten. Zunächit jcheint es, als ob nach diefen Worten die 
Gärten des Epikur jich zwijchen Stadtthor und Akademie be= 
funden hätten, aber e3 zwingt nichts zu diefer Annahme; denn 
es fünnen diejelben nach) der Bezeichnung ebenjogut innerhalb 
der Stadt zwijchen dem Haufe des Pifo und dem Dipylon ge- 
legen haben, jo daß die Stelle nichts beweift. 38%) Am berüihm- 
tejten jind die Gärten, die bei dem Gymnafion in der Akademie 
lagen, und die Plato zum Schullofal einvichtete, d. h. mit 
einem Mufenheiligtum md einer Halle (Eredra) verjehen 
ließ. 38% 

Unter den bewohnten Teilen des Kervameifos wird befonderz 
ein unmittelbar vor dem Thore gelegener Ort, Skivon, angeführt, 
etwas recht3 von der heiligen Straße an einem Kleinen gleich- 
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namigen, meift wafjerlojen Bache belegen, 33°) zu telchen der 
„goldene Engpaß“ (6 xevooög orevwrros) hinführte. Hier war 
das Hauptquartier der Hetairen und der Aufenthaltsort von 
allerhand übelbeleumundetem Gejindel (suburra).33?) Dort gab e3 
ein Heiligtum der Athene Skiras,??%) wo am TFeite der Skirophorien 
der Wettlauf vornehmer Epheben, die Traubenzweige in den 
Händen hatten, jein Ende fand. 39%) 

Sn dem füdöftlichen Teile des Kerameikos weftlich von dem 
Stiron lag die blühende Vorftadt „Heilige Feige“ (reoaoreıov 
Iega@ ovrn),3°?) an der Fahrftraße nach Eleufis in dem Bezirk 
Laftadat, wo der erfte Feigenbaum von Demeter dem Phytalos 
zum Dant für freundliche Aufnahme gejchenft fein Joll. 393) 
Mehr jüdlicd von Skiron folgten die freundlichen Bürgerhäufer 
des Demos Melite, deifen weniger unmirtlicher Teil in die Stadt- 
manern aufgenommen war;3?*) in den felfigen Bartieen weftlic) 
vom melitiichen Thor nad) dem Barathron oder dem verrufenen 
Inyrterrain hin (j. oben ©. 221 fgd.) fanden jich nur armjelige 
iederlaffungen. 39). 

An der in die Niederung der Akademie herabführenden Straße 
lagen zwei Heiligtümer. In dem exjten, einem bloßen Beribolos, 
wınde die Artemis in zmwer Holzbildern als „Schönfte” und 
„Beite“ verehrt (AHelorn xai Karliorn),3°) in das andere 
wurde das Kultbild des Dionyjos Eleuthereus alljährlich an den 
Dionyfien aus dem jtädtifchen Tempel im Lenaton in Prozejjion 
gebracht. 37) Die Akademie felbft erreichte man in zwanzig 
Niinuten vom Thore aus. 393) Nac) Baujaniasgehörte disGrundftüc 
(xweiov)ehedem einem Privatmann, der Afademos heigen mochte.3??) 
Blutar) weiß von ihm zu erzählen, er habe den Divsfuven ver- 
raten, daß ihre vom Thefeus geraubte Schweiter Helena in 
Aphidnai gefangen gehalten werde; deshalb hätten ihn die Divs- 
turen bei Lebzeiten geehrt, und die Lafedatmonier jpäterhin bei 
ihren häufigen Einfällen und Blünderungen in Attifa wegen des 
Akademos die Akademie ftet3 verichont; Echedenos aber, der mit 
den Tyndariden verbündet gemwejen, habe nach einem Drafel dem 
Akademos zuerft geopfert, und die jegige Akademie heiße deshalb 
auch Echedemia. +09) Die Berehrung de Herven wuchs mit der 
Zeit, und ein Luftipreldichter joll ihn jogar, wohl Ihwerlih im 
Grnit, einen Gott genannt haben. 49°) Angeblich) war das von 
Kephijos durchfloffene, baumreiche Terrain von Hipparchos mit 
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einer Mauer umzogen umd zu gymnaftifchen Übungen beftimmt 

worden. 202) Kimon hatte jodann die dirre und iafjerlofe 

Tläche mit planierten Gängen und jchattigen Baumpflanzungen 

verjehen, 29%) die als Lieblingsaufenthalt der Philojophen und 

aller Leute, die jtille Zurüctgezogenheit juchten, jchon oben er- 

mwähnt jind. *%%) Deshalb jtellt im Gegenjaße des „VBerläumder- 

gebells und der Bettlerhalunfenprozeffe” in den „Wolfen“ des 

Ariftophanes die gerechte Nede dem ehrfamen Bürger in Ausficht : 

„Rein, nein, in dem Hain Afadenos wirft du im friedlichen Schatten de3 
Dlbaumz 

Luftwandeln, gefränzt mit dem Scilfe des Bachs, an dem Arm des ver- 
ftändigen Freundes, 

sn des Geisblatts Duft, in der Mue Genuß, in der jilbernen PBappel Im: 
laubung, 

Sn des blühenden Frühlings Luft, wenn fich ftill zuflüftert Platane und 
Ulme!“ #05) 

Unter den jchönen Baumgängen ivar bejonders einer tvegen 
jeinev mächtigen Platanen berühmt, die aber bei der Eroberung 
Athens dur Sulla umgehauen wurden. 20%) 

Die ganze Anlage war der Athene heilig, unter deren Schuße 
bejonders zwölf uralte Ölbäume (uoeieı) ftanden, welche als die 
Abjenker des heiligen Ölbaums auf der Bırrg galten; ztvifchen 
denjelben twaren der Athene und dem Zeus als ihren Beichükerinnen 
Altäre errichtet AINP& Moeia, Zevg Mogıog). *°) 

Bor dem Eingang war ein Altar umd eine Statue des Eros, 
von Charmos, dem Schtwiegervater des Hippias, geweiht, der ein 
Liebhaber des Hippia3 war und an „den jchattigen Enden des 
Gymnafion zuerjt dem ränfevollen Liebesgott“ dies Weihgejchent 
darbrachte. +8) Wenn zugleich) gemeldet wird, daß die Fradel- 
mwettläufer dort ihre Fackeln anzuzünden pflegten, *%) jo it damit 
wohl nın im allgemeinen die Örtlichfeit bezeichnet, 119%) da die 
Anzündung der Fackeln natürlicher auf dem altertüümlichen Socdel 
vor ji) ging, der am Eingang der Akademie jtand und gemeinfam 
den Fyenergottheiten Prometheus und Hephaiftos geweiht war, +11) 
die hier zugleich als die alten Schußgötter des Demos der 
Kerameer verehrt wurden, +1?) Prometheus älter dargeftellt und 
mit einem Scepter in der Hand, Hephaiftos jünger und hinter 
jenem zuxitckitehend. 413) Das Hauptheiligtum der Akademie war 
das der Athene mit einem großen Temenos. in demjelben lag 
der ebenerwähnte Prometheustempel und dev Altar des Zeus 
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Morivos oder Kataibates. Wo aber das Heiligtum des Afademos 
und der Teich lagen, bei welchem demfelben Totenopfer gebracht 
wurden, läßt fich nicht genau bejtimmen. 24) Natirelich hatte 
auch Herafles jeinen Altar, der als Heros Gnagonios der VBor- 
fteher aller PBalatftren und Gymmnafien war; mit ihm vereint 
findet fich, wie jonft auch, +") Hermes, nicht im Gegenjaß zu 
Herafles dem Gotte der Stärke als Bertreter der Geifte3- 
bildung, jondern vielmehr als Erfinder der Gymnaftif und Vor- 
bild in Gelenfigkeit und Gewandtheit. +9) Das Mufenheiligtum 
it exit von PBlato in der Akademie errichtet, al3 ex dort eine 
Lehranftalt errichtete, +!) mit der das Mtuferon ebenjo eng zu= 
jammenbhing, wie das Hermaton mit dem Gymnafton.*1°) Sn 
dem Platoniichen Minjentempel hatte jein Nachfolger Speufippos 
Statuen der Chariten, ein Berfer Mithradates eine Statue de3 
lato jelbjt errichten Lafjen. 11%) In der Nähe der Akademie, 
aber außerhalb der Umfaffungsmaner, befand fie auch das Grab 
de3 Plato 22%) umd in derjelben Gegend der jogenannte Turm 
des Timon, eines Atheners, der nach des Paufanias Ausdruc 
alleın die Einficht hatte, daß man nur durch Flucht vor den 
Meenfchen glücklich werden könne. #21) 

Wenige Weinuten nördlich) von der Akademie, eine halbe 
Stunde vom Dipylon entfernt, erheben ich aus der jeßt großen- 
teils mit Ölbäumen bepflanzten Ebene zwei fahle Anhöhen. 222) 
Auf der vorderen, dem alten Kolonos Hippios, liegt Otfried 
Müller begraben, nahe der Akademie tote der Geburtsjtätte des 
Sophofles, aber in dder Umgebung. Nachdem der unermüpdliche 
Soricher erfolgreiche Nachhgrabungen in Delphi angejtellt hatte, 
toobei ex unterixdiiche Kammern unter der Tempelfläche entdeckte, 
wurde ex infolge der Julihite von Erihöpfung und Fieber 
ergriffen ; jchnell nach Athen zurücgebracht, jtarb er am Tage 
nad jeiner Ankunft (1. Augujt 1840). hm zur Seite ift nad) 
‚sahren Charles Lenormant bejtattet.*?3) Dev zweite, etivas 
weiter nordöftlich gelegene Hügel war der Demeter Cuchloos, 
„ver Grünenden”, ein dichter Hain an feinem Fuße den Gume- 
niden geweiht. *2*) Die beiden bezeichneten Kolonoi (Hügel) ex- 
fennt man in zwei eine halbe Stunde von Athen entfernten, un- 
mittelbar an der Grenze des Oltvenmwaldes am füdlichen Ufer des 
Kephilos jich erhebenden niedrigen Felgerhöhungen, von denen die 
ausgedehntere firdiweftliche (56,7 Mteter hoch) an ihrem Noxdabhang 
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noch in der erjten Hälfte unjeres Jahrhunderts die Kirche der 
Hagioi Akındynoi trug, etwa da, wo jeßt das Dorf Eleuja an- 
gegeben ijt; auf der größeren nordöftlichen (64,7 Mieter Hoch) Liegt 
noch jeßt die Kirche des heiligen Nifolaos.+?5) Nach Thukydides 
lag der Kolonos Hippios zehn Stadien (1840 Mieter oder 
!/, geogr. Mteile) von der Stadt; *26) dies paßt nur für den erft- 
genannten niedrigeren Hügel, an dem ji) noch chart vertiefte 
Bettungen für autife Anlagen zeigen. *??) Außerdem will man 
die „Gefahrlojen Heiligen“ (axivdvvor &yıoı) mit den Eumeniden 
identifizteven, #23) umd in dem Ölwald und den Gärten tweftlich 
nad) dem Kephilos hin den Hain wiederfinden, in dem Didipus 
jein Gejchiet vollendete, und der von dem greifen Sophofles ver- 
herrlit ift, wo nach dem Berichte der Neifenden noch jett 
Weinjtod, Lorbeer und Olive grünen und im jehattigen Gebitjche 
die dichtgefiederte Nachtigall ihre helltönenden herrlichen Werfen 
fingt. 229) in der Niederung zroischen beiden Hügeln jtanden wahr- 
Icheinlich einige Eleine Kapellen des Thejeus und Perrithoos, 
und man zeigte den Ort (gaArovg 0dog), der al3 Eingang zum Hades, 
als Schaupla der Entführung der Perjephone und des Hinab- 
jteigens des Ihefeus und Perrithoo3 galt. *?%) Hier jollte aud) 
den Didipus die Erde in ihren Schoß aufgenommen haben: +31) 

Und als er fam zur Schwelle, die, in tiefem Grund 

Mit eh’ınen Stufen wurzelnd, dort hinab fich jenkt; 

Da ftand er till an einem vielgejpaltnen Pfad, 


Der hohlen Öffnung nahe, wo den ew’gen Bund 
Der Treue Thefeus jchwuren und Peirithoos. 


Nief dann den Töchtern und gebot, ein laut’res Bad 
Vom Quell Herbeizubringen und den Opfertranf. 
Und jte, zum fichtbar'n Hügel dort der „grünenden 
Demeter” eilend, richtens jchnell dem VBater aus. 
Doch welhes Schiejal ihn entrückt, fein Sterblicher 
Weit das zu jagen, außer Thejeus’ Haupt allein. 
Denn weder Hat ihn Gottes feuertragender 
Blisftrahl hinabgejchmettert, noch ein Sturm entrafft, 
Der aus dem Meere fich erhob zu diejfer Zeit: 

Nein, ihn entführten Götter, oder Hades’ Thor, 
Das jonnenloje, that fi ihm wohlwollend auf. **2) 


Weshalb ein Heroon des Adrajt, das von Paufanias an der- 
jelben Stelle erwähnt wird, in dem Haime der Gumeniden er- 
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richtet worden, läßt fi nicht nachmweifen, man denft an einen 
Zufammenhang desjelben mit den Cumeniden, weil ev die Schuld 
der Väter rächte, oder deutete auch wohl den Namen als den 
„Unentrinnbaren“.433) Andere jegen einen politiichen Akt ziwifchen 
Athen und Argos mit dem Heroon in Zufammenhang ?*%) und 
erinnern an die Verbindung zwischen Thejeus und Adraft. *°°) 
Der füdliche Teil des eigentlichen Kolonos gliedert jich in drei 
Boriprünge, und jo fonnte ex immerhin in dem Orakel „drei- 
föpfig“ genannt werden, welches auf Didipus gedeutet ınde 
und bejagte: „Die Boioter werden heranjchreiten zu dem Keiter- 
folonos, wo der dreiföpfige Stein jich befindet und die eherne 
Schwelle.“ 43%) Dex Kolonos Hippios dehnte fich bis in die un= 
mittelbare Nachbarichaft der Akademie aus. Den Namen führte 
ex, weil ex dem Pofeidon Hippios und der Athene Hippia geweiht 
war, die hier einen gemeinjamen Altar hatten.) Auf der 
Spite des Hügels jtand ein Tempel des Pofeidon in einem Haine; 
Hain und Tempel zündete Antigonos an.*?) Die Wohnungen 
der Gaugenofjen waren in der Niederung auf beiden Seiten gegen 
die Dörfer Sepolia und Petiffia Hin zerjtreut.*??) 


„Die Gegend rings ift heilig; denn in ihr gebeut 
Der Gott Pojeidon, thront der feuerfpendende 
Titan Prometheus. Diefer Ort, auf den du trittft, 
Heißt unfres Landes erzbewehrte Schwell’, Athens 
Geweihte Schugwehr, und die nachbarlichen Gaun, 
Als ihren Urahn rühmen fie den riejigen 

Halbgott Kolonos; jeinen Namen tragen jie 

Und find Koloner allzumal nad ihm benannt.“ **°) 


Die Gegend nordweftlih von Athen und jüdlic) von dem Hügel 
mit Otfried Müllers Grab an der Grenze des Oliventvaldes 
hat den Namen Akademie (Axadyura, Ayradyuıa oder Ixadyuvıe) 
bis zum heutigen Tage fejtgehalten;**t) jedoc liegt darin für 
die Beftimmung der Lofalitäten wenig Beweisfraft, da der 
Name Akademie in jpäterer Zeit ungenau für den äußern 
Kerameifos gebraucht jein joll, der vom Kolonos bis zum Dipylon 
reichte. +22) Die öftliche Grenze diejes Bezirkes ift jet ınfundlic 
fejtgeftellt, durch einen 1872 zum BVBorjchein gekommenen Grenz- 
ftein, der auf beiden Seiten die Injchrift trägt: „Orenze des 
Kerameifos" (6005 Kepausıxov). Er ift dicht an dem jeßt bloß- 
gelegten Mauerzuge nicht weit öjtlih von dem Thore auf- 
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gefunden. *+3) Nah Weiten hin ftieß der Demos Lafiadat an, 
deffen Grenzen ji) aber nicht mit ausreichender Beitimmtheit 
nahmeijen laffen. Sicherlich gehörte der erwähnte Bezirk Skiron 
(unmittelbar am Thore) zum äußern Kevamertos; wie weıt man 
aber auf der heiligen Straße „vorichreiten” mußte, um in den 
heiligen Bezirk des Heros Lafıos zu fommen, wird von Paufanias 
nicht angegeben. ***) 

Der innerhalb der Stadt aelegene Teil des Kerameifos 
wurde gewöhnlich Agora genannt, während man Kevameifos bis 
zum Ende des vierten Jahrhunderts nur für den Friedhof ge= 
brauchte. 5) AS Verlängerung der atheniichen TFeititrage, die 
jomwohl für den PBanathenatenzug als auch für die Facelläufe diente, 
führte vom nachmaligen Dipylon ein Dromos (Korjo) jeit alter 
Zeit quer hindurch nach der Akropolis und ihren Heiligtümern; 
aber nac) Veränderung der Burgare und der Verfluchung der 
Pelasgeritätte jchiwenkte die Prozeffion beim Gintreten auf den 
Markt von dem Hermenthore an linf3 ab und fuchte nun die 
Heiligtümer am Südrande des Plates ummandelnd den Pro- 
pylateneingang zu erreichen.**°) Lage und Gejtalt des Marktes 
fann wegen mangelnden Anhalts an erhaltenen Baurejten nur 
din Schlußfolgerungen feitgeftellt werden. Gewiß ijt dexjelbe 
uriprünglich dev Berfammlungsplag der Kerameer (Töpfer) ges 
twejen beim Heroon des Keramos zu Wahlen und jonjtigen Be= 
ratihlagungen. *) Dort mochten ic) damals Plauderhallen 
(AEoyaı) befinden, wo ji die Bürger zufammenfanden, um jich 
„vom Kriege und dom neuen Bürgermeister” zu unterhalten. 
Bejonders aber war ein Bazar nötig, um die Waren in Erz und 
Thon zum Berfauf zu jtellen, in denen die Hauptinduftrie des 
Landes bejtand. Dies fteht, wenn auc) für das attijhe Thongeichirr, 
zu dem ja der Boden jelbjt das trefflichite Mtaterial bietet, exit jeıt 
Peififtratiicher Zeit auf Anregung von Korinth der Export nad)- 
zumerjen ift, auch für die Urzeit feit, da die viel älteren, geometrijc 
deforierten VBajen, die aus den ftadtathentichen Gräbern zu Tage 
fommen, jicherlic” auch KLandesfabrifate jind. Der Bezirk der 
Schmiede (gaAxeis) ijt nicht machzumweiien, fie mögen aber in 
der Nähe des noch zu erwähnenden Hephatjteron gejejfen haben, 
und das Schmiedefeit (gadxeie) hat ihren Namen vereiwigt, der 
in jo großer Achtung jtand, dat er vom Spotte, der jo mandes 
Gewerbe traf, jtets verichont blieb. Die Yandleute, welche Obit, 
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fremde Kaufleute, die Getreide, Leder und Wolle importierten, 
Feigen und OL exportierten, vermehrten das Wlarktgetriebe; aber 
„im Schuße der thejeiichen Mauern umd des Areshügels jchauen 
noch die adligen grumdbejigenden Herren vornehm herab auf die 
plebejiichen Schmiede und Töpfer, die um fie hHämmern und 
drehen, und auf die abgehärmten zinspflichtigen Bauern, die, 
erdrückt von der Schuldenlaft, dem Gejchiet entgegenjehn, an den 
Megarer von Salamis vder gar den fariichen oder iontjchen 
Sflavenhändler verfauft zu werden.“ +43) Weit dem Sturze des Eupa- 
tridenregiment3 und dem Erblühen des Seeverfehrz und der See- 
herrichaft wird der vorher vor den Thiren der Herrjcher müh- 
jelig bejtehende Handel3- und Berfehrsplaß der blühende Gejamt- 
marft der Stadt Athen. 

Im allgemeimen jtimmen alle Unterfucjungen #*?) darin 
überein, daß die Agora ich befunden habe in der Niederung 
zwijchen den Nordabhängen des Areiopags und des Burghügels 
im Süden, dem Kolonos Agoraios und Thejeion im Weiten, 
der Nichtung, die von der Stoa des Attalos und der Balerianz- 
mauer *?0) angegeben wird, im Often; die Gigantenjtoa im Norden 
lag wohl jchon außerhalb des Wtarktbezixts und am Dromos. +51) 
Die Geftalt de3 Wlarktes war wohl feine ganz regelmäßige, aber 
im allgemeinen mochte fie einem länglichen VBierecfe gleichen, das 
ringsherum von Säulenhallen umgeben und in der Weitte mit 
Platanenreihen bejegt und mit Bildjäulen verziert war. *°2) 
An der Meftjeite befand ji) die berühmte „bunte“ Halle 
(5 Ioıriln), wegen ihrer Ausdehnung auch „die Lange“ 
(7 Mexoa) *5°) genannt, und füdlich von derjelben die Königs- 
halle (Baolleıos oroa).**) Zwijchen beiden blieb ein weiter 
Broifchenvaum, in welchen die vom peiraischen Thor kommende 
Straße einmündete, die ji) quer über den Markt fortjegte und 
von beiden Seiten von Hermen eingejchloffen war. Dieje führte 
von den Ecken der beiden Hallen zu den entjprechenden der gegen- 
über liegenden öftlichen, der Zeushalle im Süden und der nörd- 
lichen, die nachher von der Attaloshalle mit umfaßt wurde, 
hinüber und an denjelben vorbei zum Ausgangsthore des Wtarktes 
hin.455) Gin Gingangsthor befand jich nach der Noxdfeite des - 
Marktes hin, wo die Prachtftraße (Dromos), die vom Dipylon 
herfam, den Markt bevührte; möglicherweife lag ein Doppel- 
durchgang in der Hermenreihe, nicht weit von der Einmündung 
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der perratichen Straße, mit der Hauptfronte nad) Norden umd 
dem Hauptdurchgange von Norden nad Süden, während zugleich 
auch ein Durchgang von Weiten nach Often exijtierte. +56) 

Die Hermenftrage teilte den Warkt in eine nördliche und 
jüdliche Hälfte, dev nördliche Teil war für den eigentlichen 
Verkehr bejtimmt, der jüdliche (ayooa EAsvFEoa) dagegen galt 
für das eigentlich jakralspolitiiche Viertel der Tempel und Staat3- 
gebäude. 2°) Auf dem Kaufmarkft herriehte ein viel lebhafteres 
Treiben als in unjeren Städten, da auf diejen einen Fleck ic) 
das ganze attijche eben konzentrierte, während bei ung aud) die 
Straßen von Läden eingefaßt find.*5%) Lebensmittel aller Art, 
aber fein Fleiich, wurden dort feilgeboten; Fiiche im reicher 
Auswahl, Küchen und Hausgeräte, Kleidungzjtiidke und was 
jonjt zu des Lebens Notdurft gehört. *°°) Bangquiers (Toaszelizaı) 
hatten hier ihre Wechslertiiche aufgeichlagen ; +69) bei ihnen hielten 
id; Sofrates und die Sopphijten gerne auf und Iprachen zur der 
verjammelten Wtenge. +) Blumenmädcdhen, VBolksanmwälte und 
Dienftmänner ftanden zur Dispofition. „Ym Schatten der 
latanen und der Hallen flaniert ebenjorwohl der elegante Junker, 
tie fich Hier die Bauern aus einem Dorfe oder die Ausländer 
eines Stammes, die in Athen angefeffen jind, ihr Stelldichein 
geben.” 462) Es gehörte zu den Lebensgewohnheiten de3 athe- 
niihen Bingers in den erjten VBormittagsftunden fich auf den 
Markt zu begeben, um Bekannte zu jprechen oder Gejchäfte zu 
verabreden, da. dort ein täglicher Sammelplaß aller unabhängigen 
Leute war. Deshalb benannte man den zweiten Abjchnitt des 
Tages als Wearktszeit oder die Zeit, wo der Markt fich füllt; 
dies geihah um die vierte bis jechite Stunde, 63) umd ein 
jeder unter den 20000 Athenern hatte etwas Privates oder 
Öffentliches dort zu verhandeln oder zu beiprechen.t%4) Knaben 
und Sünglingen, die noch nicht zum Bürgerrechte reif waren, 
verbot die Sitte diefen Ort; +85) fie mußten etwaige Gejchäfte in 
den Buden und Werfftätten erledigen, die in der Nähe des 
Marktes lagen, und dort konnte man te auch treffen. 4%6) Aber 
auch die Griwachjenen zogen ich häufig in jolche Werktätten, 
die nicht zu weit ablagen, zurüc, im Winter um fich zu wärmen, 
im Sommer um der Mittagsglut zu entgehen; mit diejem Zeit- 
punkte war der Eintritt des dritten ZeitabjchnittS gegeben, der 
Auflöjung des Marktes.t67) in jeder mochte damals in oder 
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bei dem Markte jeinen Stammplat haben wie „heute die fneipen= 
bejuchende Mteenichheit“. 6%) Der „Krüppel” (adivazoc) des 
Lyfias hielt jelbit jolch ein hochelegantes aber nicht ganz jauberes 
Lokal, und, da man ihm voriwarf, daß bei ihm viel jchlechte 
Menichen aus und ein gingen, die ihr eigenes Gut aufbrauchten, 
und die allen, die ıhr Eigentum zu Rate halten wollten, nac)- 
ftellten, exflärte ex offen diefe Beichuldigung für eine Gejfamt- 
anflage aller Gewerke, die ebenjo jtarfen Zuipruch hätten und 
unter anderem Aushängeihilde zu demjelben Ziwede. Denn 
jeder Bürger ginge entweder in einen Salbenladen oder in eine 
Barbierbude oder in eine Schuhmacherwerfitätte, und zwar 
größtenteils in die nahe am Wtarkte errichteten Läden, mr jelten 
einer in die entfernten. Wer alfo den zu ihm Gintretenden e3 
verütbeln wollte, der erhebe eine Anklage gegen alle Athener, die 
ja alle ivgendiwo „einfneipten“.*°°) Der Krüppel fam mit jeiner 
Auseinanderjegung durch; denn „der Nat hielt zwar das Ber 
fuchen folcher Lokale für eine Schwäche, tröftete aber jich jelbit 
im Rathaus damit, daß alles Fleiich Ichwach jer.“ 7%) Tafchen- 
diebe und Gaufler fehlten nicht, um von dem Bolfsgewühl 
Nuten zu ziehen.*71) Die erften werden ftets mit den Schlimmijten 
Verbrechern zufammen genannt und hatten, wenn fie auf frifcher 
That ergriffen wurden, den Tod zu erwarten. 7?) Bon der 
Kunft der letern giebt uns Apulejus, ein Philojoph aus der 
Zeit des Katiers Hadrian, eine anichauliche Vorftellung, inden 
er don einem Taufendfünftler evzählt, den ex bei jeinem Aufent- 
halte in Athen vor der Boifile jpiige Schwerter verichlingen, 
dann Sich eine Lanze durch den Leib bohren und um den am 
Hinterkopf hervorragenden Schaft einen Knaben einen weichlichen 
Tanz aufführen jah. +73) 

Der ganze Markt war in Bezirke für die verichiedenen Waren 
(zurAoı) gegliedert,;t7%) man hört von einem Gemüjemarkt, 
Siwiebelmarkt, Käfemarft, Jılihmarkt, Kleidermarft, Plab für 
Gifenwaren, Topfmartt (mehr davon Bd. 1, ©. 238—241. 
257. 258).+°) Die Händler jtanden mit ihrem Kram aus 
teils in Buden (oxyvat — orrviraı), teil innerhalb ein- 
facher Umzäunungen (yeooe),*'%) teils unter bedecten Mlarkt- 
hallen in zwei gegenüberliegenden Neihen. 2”) Bon den fünf 
erwähnten Hallen fennen wir drei nur aus den Crwähnungen 
bei Schriftjtelleen, von zweien hat man fleineve oder größere 
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Trümmer entdect und außerdem noch eine jechite öftlich außer- 
halb des eigentlichen Mtarktbezivt3 aufgefunden, eine ftebente 
bleibt zu bejtimmen. mn der Verlängerung der eben erwähnten 
Hermenftraße, die den Markt in eine nördliche und in eine füd- 
liche Hälfte teilte, finden wir die Spuren eines Thorgebäudes, 
welches die Grenze des alten Marktes bezeichnete und den Zu- 
gang zu Neuathen eröffnete. CS Liegt von dem Nordfelfen der 
Akropolis ungefähr 750 Fuß entfernt umd bejteht aus vier 
doriichen Säulen (Tetrafionion), an der Bafis vier Fuß vier 
Hol im Durchmeifer und das Kapitäl eingerechnet 26 Fuß hoch. 
Die Säulen tragen einen Giebel, auf deifen Wtitte ein großes 
Afroterion und ein bedeutend Eleineres auf jedem Ende ruht. 
Den beiden äußern Säulen gegenüber jtehen Anten, in welchen 
die beiden Mauern einer VBorhalle vor einem 8, Fuß weiten 
durch Gitter verichliegbaren Thore endigten, das 25 Fuß von 
den Säulen entfernt war. Gin Teil der Pfoften diejes Thores 
und die jüdliche Ante der Vorhalle ift noch vorhanden. 7%) Das 
Gebäude trägt vier njchriften, auf dem Architrav, auf dem 
Afroterion in der Mitte, auf einem der Thorpfojten und auf 
einem innerhalb des Propylaton von Stuart gefundenen Piedeital. 
Auf dem Architrav lejen twoir eine Werhung an Athene Arche- 
getis +79) durch das Bolk und finden angegeben, daß das Gebäude 
aus Schenkungen Julius Cäjars und Auguftus’ evrichtet worden jei 
unter dem Axcchon Nikias, dem Sohne des Serapion aus Athmone, 
als Eufles, der Sohn des Herodes aus Marathon, Strateg der 
Hopliten war, der nach der Rückkehr von einer Gejandtichaft 
jeinem VBater in der Leitung des Baues gefolgt war.+3%) Das 
mittlere Afxoterion, falt ein Viertel der ganzen Känge des Giebels, 
war lang genug, um als Bafıs eine Figur des Entels des 
Auguftus in einem Wagen zu tragen. Die Injchrift lautet: „Das 
Rolf (jtellte auf) den %. Gäfar, des jelbjtherrichenden Sohnes 
des Gottes, Käjar Auguftus, Sohn.“ #9) Die dritte Anfchrift, 
auf dem Pfoften des Thores, ift eine Verordnung des Kaijers 
Hadrian über den Ölverfauf und dabei zu exrichtenden Ge- 
bühren. 282) Die vierte nfchrift befindet fich an dem Piedeftal 
einer Statue der Julia Augqufta ; +83) diejelbe wird darin „Göttin“ 
und VBorjehung genannt, und es ijt wahrjcheinlich, daß uriprüng- 
lich noch mehrere Statuen der Oktavianischen Familie innerhalb 
de3 Propylaion ftanden, weil die Athener, die e8 mit den 
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Gegnern Cäjar’s und Auguftus’ gehalten hatten, durch Unter- 
twürfigfeit und Schmeichelet ihre verkehrte Barteinahme wollten 
vergefjen machen. 23%) Das PBropylaion jieht nach) Weften, war 
alfo zum Eintritt in den Öftlichen neuen Mtarktraum bejtimmt.*>5) 
Dat damal3 gerade (vielleiht 12 oder 13 n. Chr.),*36) wo 
Athen viel von jeinem alten Glanze eingebüßt hatte und verödet 
twar,*37) ein neuer Warktplaß angelegt wurde, läßt Jich aus dem 
Bedürfnis nicht herleiten. +3) Weöglich ift, was Leafe annimmt, 
daß wegen der Sullaniichen Wteßeleien der alte Mtarktplaß fortan 
gemieden wurde, 3°) möglich auch, dag man aus bloßer Schmei- 
chelei einen bisher wüjt liegenden Raum zu einem Wtarktplage 
einweihte und e3 dev Weunifizenz der neuen Herrfcher anheimgab 
ihn würdig auszuftatten, *?%) am wahrjicheinlichjten bleibt, da 
die Hauptfacade dem alten Markte zugewendet war, daß das 
Ihon beftehende Ausgangsthor damals mit Ehrenjäulen und 
prumfenden Infchriften gejchmüct wurde, und zwar aus den 
Spenden, welche Cäjar und August Athen dargebracht hatten. *??) 
Yi3 auf die Zeit des Kater Trajan Hin wurde der neue Plab 
duch faiferliche und private Liberalität verfhönert. Zunächit 
ließ M. Bipjanius Ngrippa dort ein mehr für Vorträge der 
Nhetoren als dramatische VBorftellungen bejtimmtes Gebäude 
errichten ;*??) die Säulenhallen, mit denen der neue Nlarkt jpäter- 
hin umgeben war, gehören wohl alle exjft nachauguftericher 
Zeit an.) Für das ganz heruntergefommene Athen #?%) brad) 
eine Ara der Nachblitte an unter Hadrian und den beiden 
Antoninen, 29) „ein lebter heller Sonnenblic aus Weiten nad) 
trübem Nachmittag und vor dem Einbruch der langen Dämme- 
rung und noch längerer trojtlojer Nacht.“ 49%) Die Säulenhalle 
des Hadrian wird von PBaufanias als ein außerordentlich präc)- 
tigesg Bauwerk bejchrieben: „Das Hervorjtechendfte aber find 
Hundert und zwanzig Säulen aus Phrygiichem Geftein, und die 
Wände an den Stoen von demjelben Material, und Gemächer 
darin mit vergoldetem Dache und aus Alabafjter, außerdem aber 
mit Gemälden geiehmitckt; dort ift eine Bibliothet aufgejtellt, 
und damit verbunden em Gymnafion, welches nad Hadrian den 
Kamen trägt; auch befinden jich dort hundert Säulen aus dem 
Steinbruch der Libyer.” 9) Auf das zulegt erwähnte Gymnafton 
werden gewöhnlich die aufgefundenen Nejte eines großartigen 
Peribolos nördlich von dem Mlarkitthor PByle) und dem Turm 
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der Winde (j. o. ©. 285. 286) bezogen. Die hundert Kibyichen 
Säulen jtanden wahrjcheinlich innerhalb diejes Beribolos, dejjen 
Mauern mit dem Gingange im Weiten noch vorhanden find. 
Aus dem Stile der Architektur Ichließt man auf ein Gebäude 
aus der Hadrianiichen Zeit. +93) 

Die Stoa de3 Attalos, von der 613 vor kurzem mim erme 
See jihtbar war, wurde (April 1862) von der archäologischen 
Gejellfehaft in Athen bi3 auf das Fundament bloßgelegt. *?°) 
Man fand eine 110 Mieter lange, don Südoft nach Nordivelt 
fich erjtrecfende doppelte Säulenhalle, an die fich in dritter 
Reihe 21 Eleine vierecfige Gemächer anjchloffen. Auf den Frage 
menten des Architravs stehen in großen Buchjtaben die Worte: 
„König Mttalos3, Sohn des Königs Attalos umd der Königin 
Apollonis” (Baoıkevg Arrahos PaoıhLewg Arrahov nal Paoı- 
ktoong Arcohkwvidos). Eine vor diefer Halle befindliche Nedner- 
bühne wird von Athenaios (ec. 228 n. Chr.) erwähnt, von der 
aus die römischen mperatoren ihre Mitteilungen an das Volt 
zu machen pflegten.5%) Die Halle war nad Often gejchloffen 
und alfo dem Verfaufsmarft zugefehrt; woraus wir erkennen, 
daß jener Athenerfreund hier an Stelle der einzelnen VBerkauf3- 
birden ein prächtiges gemeinfames Berfaufslofal für den Klein- 
handel eingerichtet hat. °0') 

Schwerer zu bejtimmen ijt die Lage der Gigantenhalle, die 
jedenfalls im Norden des Marktes geftanden hat. Nachdem man 
ichon früher wejtlic) von der Attalosjtoa vier mächtige Pfeiler- 
ftatuen aufgefunden hatte, die etiva in Hadrianiicher Zeit ge 
arbeitet jerin mögen, hat man 1871 einen Langraum aufgegraben, 
der zwischen vier Boftantenten drei große Eingänge freiläßt. Außer- 
dern entdeckte man einen jehr breiten Mtittelraum nebft zivei jchma- 
(en Nebenräumen und Treppen in den Eden. Sin den Überlagen 
find ältere Architefturftiike mit verwandt, aber die Nelief3 auf 
den Poftamenten gehören der jpäteften Katjferzeit an, und es ijt 
immerhin möglich, daß zu diefer Zeit der geichilderte Bau den 
Markt im Norden begrenzte. NRücjchlüffe auf die frühere Zeit 
laffen jich aus diefer Halle nicht machen, mag fte an der Pracht: 
jtraße (doouos) gelegen haben, die vom Dipylon nad) dem Ntarkte 
führte, 502) oder jchon innerhalb des Mtarktbezirts.5%) Cbenjo un= 
licher ift e3, ob die fogenannte Valerianiiche Mauer die öftliche 
Begrenzung der füdlichen Hälfte des Marktes abgegebem hat.) 
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Der genannte Dromo3 — e3 gab deren mehrere — 50) nahm 
von dem jchon oben (©. 18) erwähnten Pompeion jeinen Anfang 
und ging durch den ganzen inneren Kerameifos. Nahe dem Thore 
ftand nad) Paufanias ein Tempel der Demeter, mit drei Stand- 
bildern: der Göttin jelbit, ihrer Tochter und dem fackeltragenden 
Safchos, alle von der Hand des Prariteles gearbeitet, wie an der 
Wand mit attijhen Buchjtaben gejchrieben jtand.?0%) Dieje Stadt- 
gegend muß jehr belebt getvejen jein; denn ein in Armut geratener 
Tochterjohn des Ariftides, Namens Lylimachos, foll fich jein Brot 
dadurch verdient haben, daß ex an dem jogenannten Safcheion, 
toie jener Tempel auch genannt wurde, mit einem Iraumdeuter- 
täfelchen jaß.?°) Nicht weit davon befand fich eine Bildjäule 
de3 Pojeidon, der vom Pferde herab nad) dem Giganten Polybotes 
eine Lanze jchleuderte. Doc war die fchleudernde Figur jpäter 
umgejtempelt und wmwahrjcheinlic in das Bild eines vömijchen 
Katjers verwandelt.?0%) Auf beiden Seiten der Straße jtanden 
Säulenhallen, d. h. große, gegen die Straße hin durch Hallen 
abgejchlojfene Grundjtücke, die vom Thore bi3 zum Wtarkte reich: 
ten,?02) vor ihnen eherne Standbilder berühmter Männer und 
rauen. SDervorgehoben wird das jogenannte Gymnafion des 
Hermes, mehrere Heiligtümer und ein früher dem PBolytion ge= 
höriges Haus, das wegen der darin vorgenommenen Entweihung 
der eleufiniichen Wiyfterien Eonfisziert und dem Dionyjos Mel- 
pomenos geweiht war. Neben dem Bilde des Lebteren jah der 
Verieget Statuen der Athene Patonia, des Zeus, der Minemofyne, 
die von Eubulidas geweiht und gearbeitet war,d10) fomwie eine an 
die Wand gefügte Mlasfe des Dionyfiihen Dämons Afratos 
(„Säufer”). Hinter dem Heiligtume befand fich noch ein Eleineres 
Gebäude, worin Bildwerfe aus Terrakotta, betreffend die Ein= 
führung des Dionyjosfultus in Attika, aufgeftellt waren.?1!) 

Die Weitjeite des Marktes wurde, wie jchon erwähnt, durch 
die Boikfile und die Königshalle eingenommen, zwischen beiden 
befand fi ein mäßiger Ztorichenraum. Beide find nicht mehr 
in Triimmern nachzumeien, aber nach den neuejten Unterfuchungen 
ihrer Lage nad) ungefähr zu bejtimmen.51?) Berfianar, der Schwager 
des Kimon, joll fie erbaut, Bolygnotos fie gemalt und dabei aus 
Gefälligteit gegen Elpinife, die Schweiter des Kimon, um diejelbe 
noc bejonders zu erfreuen, auf einem Bilde das Geficht derjelben 
angebracht haben. 513) Dieje Nachricht des Plutarch wird noch) 
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beftätigt durch eine Notiz bei Plinius, nach der Polygnotos die 
Halle zu Athen, welche Boikile heißt, umjonjt gemalt hat, wäh- 
rend Mikon für feinen Teil Geld nahm.?!) Die großartige 
Gejinnung des Polygnotos wird von Plutarch betätigt, der noch 
erwähnt, daß der Künftler deshalb von dem Dichter Mtelanthiog 
in einem Gpigramm verherrlicht worden jei.°d) Bei Pliniuz 
wird endlich noch ein dritter Maler angeführt, Banainos, der 
Bruder (oder Brudersjohn) des Pheidias, welcher oben bei Ge- 
legenheit der Gemälde erwähnt worden it, mit denen ex die 
Umhegung um das Bild des olympischen Zeus geihmückt hat. 
Diejer Joll bei Darftellung der marathoniihen Schlacht jchon fo 
Herr des Kolorit3 gewejen jein und in jeiner Kunft jo vollendet, 
daß er die Feldherın mit PBorträtähnlichkeit darftellte, von den 
Athenern PWiiltiades, Kallımahos, Kynaigeiros, von den Bar- 
baren Datis und Artaphernes.3'6) 

Paufanias bejchreibt die Gemälde in der „bunten“ Säulen- 
halle folgendermaßen: „Zunächft (1) fieht man die Athener und 
Lafedaimonier bei Dinve im Gebiet der Argiver einander gegen- 
über geftellt; die Handlung tft aber noch nicht bis zur Hite des 
Kampfes und dem Wagnis fühner Thaten vorgerüct, jondern 
der Anfang des Treffens und das beginnende Handgemenge ift 
abgebildet. Auf der Mitte dev Wände fämpfen (2) die Athener 
und Thejeus gegen die Amazonen. Shnen folgen (3) die Griechen, 
welche Troja eingenommen, und (4) die Könige, die wegen Nias’ 
Yrevel an Kafjandra verfammelt find. Das Gemälde jtellt Aias 
jelbjt dar und gefangene Werber, unter ihnen Kaflandra. Den 
Schluß der Wialerei bilden (5) die Wiarathonfämpfer: die Plataier 
auz Boiotien und die attiiche Ntannjchaft beginnen den Kampf 
mit den Barbaren, und hier ift dev Kampf auf beiden Seiten 
gleich, aber in der Ferne jieht man die Barbaren fliehen und 
einander in den Sumpf drängen. Das lebte auf diefem Bilde 
find die phoinitiichen Schiffe und die Griechen, wie fie die Bar- 
baren, welche fie) auf diefe Schiffe jtürzen, niedermachen. Hier 
ijt auch Marathon als Heros dargejtellt und Thejeus, gleich als 
jtiege ev aus der Exde auf, ferner Athene und Herakles. Unter 
den Kämpfenden treten am meiften hervor Kallimakos der Pole- 
marc, Weiltiades, einer der Feldheren, und der Heros Echetlos.“ 517) 

Diefen Bericht fünnen wir durch die Nachrichten anderer 
Shhriftiteller dahin ergänzen. Wtiton malte die Athener und die 
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Amazonen (2), die legteren von den Pferden herab fämpfend,?18) md 
jo natırwahr, daß Arrian fich nicht entichliegen kann, diefelben 
ganz in das Yabelland zu vermweren,; ebenjomwenig als die don 
demjelben Künstler dargejtellten Athener und Perjer (6).519) An 
der Marathonfchlacht malten Polygnotos, Miton und Panatnos 
gemeinfam. Weiltiades war durch feine Namensunterjchrift oder 
Ssnichrift Eenntlich gemacht, fondern nur durch feine Stellung im 
Vordergrumde, mit ausgeftrecfter Hand den Hellenen die Barbaren 
zeigend und den Befehl zum Angriff exteilend.?2%) Kynatgerros 
jah man, nach einem Scherze des Luktan zu urteilen, ohne Hände 
dargeftellt.??) Mit abgebildet war ein Hund, der die Krieger 
nah Marathon begleitet haben jollte.°??) Auf dem Amazonen- 
bilde des Nikon (2) fam der Kopf des Heroen Butes hinter einem 
eljen hervor, was zu dem Sprichwort Veranlaffung gegeben 
haben follte: „Schneller als Butes* (Härrov 7 Bovrng),>2?) Po- 
(ygnot hatte auf dem Mias und Kafjandra betreffenden Terle (4) 
unter den trojanischen Frauen ftatt Kaodike, einer Tochter des Pria- 
mos, Elpinike, jeine Geliebte, wie Schon erwähnt, angebracht.?2*) 
Über den Kampf bei Dinve (1) fehlt jeder genauere Nachweis ; 
er muß aber nicht unbedeutend geivejfen fein, da er noch einmal 
von Panjanias erwähnt mwird;525) wahrjcheintich fällt ex in das 
‚sahr 388, two der Spartanerfönig Agefipolis, der, um den jonder- 
bündleriichen Gelüften der fleineren Staaten entgegenzutreten, 
nac Argolis eingedrungen twar,??) von den mit attifchen Hülfg- 
völfern vereinigten Argivern bei dem leden Dinve im Thale 
des Charadros auf dem Wege von Argos nac) Mantineia eine 
Schlappe erlitten haben mag.?2”) Gndlich wird noch ein Ge- 
mälde des Bamphilos in des Ariftophanes Plutos erwähnt, twel- 
ches darjtellt, wie Alfmene und die Herafleiden den Berftand der 
Athener gegen Eurpitheus anflehen.52°) Diefer Bamphilos joll 
Lehrer des Apelles, Melanthivos und Baujias gemwejen jein;?2) 
er war ein Meafedonier und wendete zuerjt Arithmetif und Geo- 
metrie auf die Malerei an.) Das Heraflidenbild wird unter 
den befannten Gemälden des Künstlers nicht erwähnt.53%) 

Dem Kunftitil nach) jtand die Malerer des Polygnotos noc) 
den Anfängen jehr nahe. - In Griechenland wenigjtens joll nad) 
Ariftoteles Eucherr, ein Verwandter des fabelhaften Daidalos, 
nach Theophraft der Athener Bolygnotos fich zuerft in Gemälden 
verfucht haben.532) Quintilian meint, die exrften Maler, dexen 
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Werke nicht bloß aus antiquarischen ntereffe betrachtet wurden, 
jeien Bolygnotos und Aglaophon gemwejen, deren einfaches Kolorit 
noch jeßt jeine Bewunderer habe, die jene noch vohen, auf der 
Borftufe der Kumjt jtehenden Verjuche den höchjten Yeiftungen 
der Ipätern Meifter vorzögen, mit Affeftion eines ganz bejonderen 
Kunftverjtändnifjes.???) Die Heitgenoffen haben jicherlich den 
Tolygnotos nicht bloß wegen jeiner patriotijchen Uneigennüßigteit 
hoch geehrt und ihm auf den Beihluß der Amphiftyonen das 
Recht der Bewirtung in den griechiichen Städten verliehen, jon- 
dern weil fie feinen Abjtand von der Unvollfommenheit ferner 
Vorgänger bewundernd anerfannten.5*) Nach Plinius joll Poly: 
gnotos zuerst Frauen in Ducchihimmernden Kleidern gemalt, ihre 
Häupter mit buntfarbigen Binden bedeckt und überhaupt zur Ver- 
vollfommmung der Wialerei jehr viel beigetragen haben, indem 
er den Mund zu Öffnen und die Zähne zu zeigen lehrte und in 
die alte Strenge dev Gefichtszüge Abwechslung brachte.53°) Diefe 
Worte des alten Kunftliebhabers erklärt ein neuerer Kenner da= 
hin, daß Bolygnotos, weit überlegen allen Kompofitionen des 
Drients, alle Berwegungsmotive beherricht und mit großer Ge- 
Ichmeidigfeit die jchönen Falten der gebrochenen Gewänder den 
Körperformen angepaßt babe, jo daß dieje nach dem Ausdruck 
der Alten gleichfam hindurchichtenen, zuexjt aber hätten die Ge= 
fichtszüge Beweglichkeit und Ausdruc erhalten, welche jegt zum 
eritenmale zum Spiegel der Seelenftimmungen geworden ; deshalb 
habe Arijtoteles ihnen nahgerühmt, die dargejtellten Perjonen 
hätten &thos bejefjen und wären ideal und über die Wirklichkeit 
erhaben dargejtellt.536) . 

Richtig ift gewiß das Urteil Giceros, Zeuris, Polygnotos, 
Timanthes und alle, die nur vier Farben anivendeten, müfje man 
wegen ihrer Formen und Yineamente loben, aber Aätion, Nito- 
machos, Brotogenes und Apelles hätten den Höhepunkt der Kunft 
erreicht.°37) Die Erwähnung jener vier Farben zwingt uns auf 
die Urjprünge der Malerei zurückzugeben. Nach des PBlintus 
Darjtellung umzog man zuerit die Schattenlinien von Ntenjchen, 
dann verjuchte man e8 mit einer Jarbe (Mionochromaton). Das 
Heichnen von Umtiffen (pietura linearis) erfand entweder der 
Aaypter Philofles oder der Korinther Kleanthes. So malten 
zuerft der Korinther Aridikes und der Sikyonier Telephanes, ohne 
allen Farbenzujag, jedoch jchon mit einzelnen im \nnern zer 
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jtreuten Schattierungen; gewöhnlich jchrieben jte deshalb auch die 
Jamen derer, welche fie malen wollten, dabei. Der exjte, wel- 
cher e8 mit Farben verfuchte und zwar, wie man jagt, aus zer- 
viebenen Scherben, war der Korinther Efphantos.???) Späterhin 
hielt man vier Farben feit, die aber jomwohl jelbjt verjchiedene 
Varietäten hatten, als auch dur Niichung einen mannigfaltigen 
Eindruck hervorbrachten. 39) Neben diefen Hauptfarben, welche 
einem jpäteren Zeitalter al3 ftreng und herb exjchienen (colores 
austeri), famen allmählic” immer mehr glänzende und teuere 
Tarbenmateriale auf (colores floridi), jedoch wurde durch die 
funftmäßigere Techntt der Verfall der Kunft nicht aufgehalten.?°) 
‚Nur mit vier Farben,“ Klagt Plinius, „verfertigten die Alten 
jene unfterblichen Werke. Sp brauchten jene berühmten Nlaler, 
Apelles, Echion, Mtelanthios, Nitomac)os, deren Gemälde faum 
für den Befit ganzer Städte feil waren, von den weißen (Jyarben 
nur das Melinon, von den Sil-Arten nur die attijche, von den 
roten Yarben nur die pontijche Sinopis, von den dunfeln mur 
das Atramentum; und jeßt, wo Pırpur zum Anmalen der 
Wände genommen wird, wo ndia uns feinen Flußjichlamm, 
jein Drachen- und fein Glefantenblut zufendet, giebt es feine 
beriiämte Malerei mehr. Within war alles befjer zu einer Zeit, 
oo man weniger Mittel bejaß; und es ift jo, weil man jett, 
tvie gejagt, nur nad) jahlichem, nicht nad) geiftigem Werte tracd)- 
tet.” Bei der großen Bejcheidenheit im Farbengebraudy war man 
in dejto höherm Grade auf zarte und fein abgetwogene Imriß- 
zeichnung bedacht, und jeit PBamphilos wurden in den Schulen 
lange VBorübungen mit dem Griffel (graphis) auf Wachstafeln 
und mit dem Pinfel und mit einer Farbe auf Buchsbaumtafeln, 
bald mit Schwarz auf Weiß, bald mit Weiß auf Schwarz für 
nötig gehalten, ehe der Lehrling den Pinjel in mehrere yarben 
tauchen durfte.°*t) 

Don den Ziwijchenftufen zwischen den exjten Schattenrifjen 
und der relativen Vollendung des Polygnotos wird wenig ex= 
zählt.°*?) Gumaros aus Athen joll verjchiedene Figuren inner- 
halb diefer Silhouettenmalerei verfucht und bejonders die Männer 
von den Frauen in der Charakteriftif unterjchteden haben.>*) 
Kimon aus Kleonat erfand die Katagraphe, d. h. jchräge An- 
fichten der Figuren. Er brachte richtige Profilgeichnungen zu= 
jftande und unterichied jte von Frontdarjtellungen, indem e3 ihm 
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gelang, das YZurüc-, Auf und Niederblicken der Figuren iwieder- 
zugeben. Dexjelbe unterichied die Gelenfe an den Gliedern, ließ 
die Adern hervortreten und ftellte den Faltenwırf der Gewänder 
dar. Panainos endlich Joll in jenem Marathongemälde Porträt- 
ähnlichkeit der Feldherren (iconicos duces) angejtrebt haben.>4*) 
Kimon joll noch bis in die Perjerkriege hineim gelebt haben; von 
diefen primitiven Anfängen ausgehend, brachten es dann die Grie= 
hen in einem Jahrhundert weiter, als die Agypter in Yahr- 
taufenden.3*5) 

Außer den Gemälden in der Poifile werden noch folgende 
Schöpfungen des Bolygnotos oder jeiner Genofjen angeführt. Zuvör- 
derjt in dem Ihejeion ein Amazonenfampf, dann die Schlacht der 
Kentauven und Lapithen. Das Gemälde auf der dritten Wand 
war zu des Baufanias Zeit nicht mehr recht kenntlich, teils weil es jehr 
verblichen war, teils weil es Nikon nicht zu Ende gemalt hatte.?46) 
Sn dem uralten Tempel der Diosfuren befand fich die Hochzeit 
der Töchter des Leufippos mit jenen, gemalt von Polygnotos 
und der Zug der Argonauten nad) Kolchoi von der Hand des 
Mikon, der mit bejonderer Sorgfalt den Afaftos und feine Rofje 
abgebildet hatte.54) Die in der Gemäldegallerie der Propylaien, 
der jogenannten Pinakothek, befindlichen Gemälde des Bolygnoto3 
find jchon oben beiprochen worden (S. 344—346). ALS Seine 
Meeijteriverfe wurden die Wandgemälde in der Lesche (Wer- 
lammlungslofal) der Knidier zu Delphi betrachtet. 5435) Dieje 
find jo genau von Paujanias bejchrieben, daß jet Göthe ver- 
Ichtedene Künftler und Kunftkenner ji an die Nefonftruftion 
derjelben gemacht haben.#?) An der Wand zur Rechten des 
Gintretenden war die Zerftörung Trojas und die Abfahrt der 
Griechen dargeftellt, an der entgegengejeßten Wand dagegen ver- 
Ichiedene Scenen aus der Unterwelt abgebildet.55%) Göthe urteilt 
über dieje Kunjtdarftellungen: „Den Gemälden fehlte damals fajt 
alles, was wir jet an jolchen Kunftwerten vorzüglich jchäßen: 
Richtigkeit der Perjpektive, Einheit einer reichen Kompofition, 
NMafjen von Licht und Schatten, Liebliche Abwechjelung des Hell- 
dunfels, Harmonie des Kolorits. Auch Polygnot befriedigte, jo 
viel jich vermuten läßt, feine diejer Forderungen; was ex bejah, 
war Winde der Geftalt, Mannigfaltigkeit des Charakters, ja 
der Mienen, ein Reichtum von Gedanken, Keufchheit in den Mto- 
tiven und eine glückliche Art, das Ganze, das fiir die finnliche 
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Anihauung zu feiner Einheit gelangte, für den VBeritand, für 
die Empfindung durch eine geiftreiche, fajt dürfte man jagen, 
twibige Zufammenftellung zu verbinden. Dieje Vorzüge, wodurd 
er den Altern Meiftern der in unjerm Meittelalter auflebenden 
Kunft, befonders den florentiniichen, verglichen werden kann, der- 
ichafften ihm bis zu der Nömer Zeiten lebhafte Berwunderer, 
welches wir um jo eher begreifen, als jene Naivität, mit Zart- 
heit und Strenge verbunden, auch bei uns noch enthufiastiiche 
Gönner und Liebhaber Findet.“ ?°4) 

Durch Erfindung der Perfpektive gab des Polygnotos jün- 
gerer Zeitgenoffe Agatharchos von Samos, der in erjter Linie 
Theaterdeforationsmaler war,???) der ganzen Malerei einen neuen 
Aufihwung. Der Hintergrund der griehiichen Bühne war mit 
einem großen Zeuge überjpannt, auf denen die Lofalitäten, in 
denen das Stitet Ipielte, gemalt waren; dies waren Königspaläfte, 
Tempel, aber auch Zeltlager und Landjchaften. So wurde die 
Bühnenmalerei (Sfenegraphie), die des Agatharchos Schüler, 
Apollodoros von Athen zur Fyftematiichen perjpeftiviichen Fern- 
malerei (Stiagraphie) exiveiterte,5?3) der Ausgangspuntt für die 
technische Entwicelung einer optijch richtigen Flächendarftellung. 
Über die Einrichtung des Theaters ift zwar fchon an einer frühern 
Stelle da3 Allgemeine gejagt worden (Bd. 1, ©. 322folg.), be= 
jonder3 auch über Dekorationen und SKouliffen (©. 325. 326), 
e3 jcheint uns aber ziwecdienlich, zur Ergänzung des oben Ge- 
jagten einen Bericht über die Ausgrabung des Dionyjostheaters 
an der Südfeite der Akropolis zu Athen hier einzufügen. 

Unterhalb des Parthenontempels, nicht in gerader, fondern 
in etwas öftlicher Richtung, lag das jchon mehrfach erwähnte 
große Theater des Dionyjos, welches nunmehr nach Möglichkeit 
wieder dem Erdboden entrilfen ift. Der unter der Verwaltung 
des berühmten Finanzmanns Lyfurgos zwiichen 340-330 voll- 
endete Bau war gewiß Ichon in perifleiicher Zeit feinen Haupt- 
teilen nac vorhanden. Befanntli war um die 70. Olympiade 
(500 v. Chr.) bei dem Wettfampfe zwijchen Pratinas, Aifchylos 
und Choirilos das für diefes Felt, wie es jedesmal zu gejchehen 
pflegte, notdürftig zufammengezimmerte Schaugerüfte zufammten= 
gebrochen, md deshalb ging man daran, an dem Sidabhang der 
Rurg mit Benußung des natürlichen Felfens ein dauerndes 
Theatergebäude herzuftellen.>°*) Bei Gelegenheit der Einäfcherung 
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der Stadt durch die Perjer war das neuerbaute Theater in dem 
Grade vernichtet worden, daß man Tpäter dariiber ftritt, wo der 
alte Theaterbau gelegen habe, und dag mit Nüctjicht darauf, daß 
an den Steinen nicht viel zu zerjtören war, fi die Annahme 
Geltung verjchaffte, daß unter der Nejtauration des großen 
Theaters in der Mitte des 5. Jahrhunderts vielmehr die exfte 
Srrichtung eines ordentlichen Bühnengebäudes zu verftehen fei.?°°) 
Wenigjtens war das urfprüngliche Theater fiherlih noch nicht 
mit Narmorfigen ausgejtattet gewejen, auch die eigentliche Stene 
(der Raum für die Aktion der Schaufpieler) damal3 noch ganz 
ichmucflos, da nach einer Nachricht des Vitrud zuerft Agatharchos 
bei einem Stüde des Aifchylos (T 456) die Ausmalung des 
Bühnenraums anwandte.d5% Ss läht fi) annehmen, daß unter 
des Perikles Verwaltung noch mehr fir die Ausichmücung des 
Dionyfiichen Theaters gefchehen ift, wenn auch direft nur von 
der Erbauung des nad) dem berühmten Staatsmanne benannten 
Gejanghaufes (Ddeion) berichtet wird, welches den Oftabhang der 
Burg zierte und fin die Wettfämpfe im Flöten-, Zitherjpiel und 
im Gejange bejtimmt war, da mufische Agonen durch Perikles 
ein Hauptbejtandteil der großen Banathenaien geworden twaren.57) 
Natürlihd mußte der neue halbfreisfürmige Prachtbau, welcher 
der afuftiichen Wirkung wegen mit einem hölzernen Kuppeldache 
überjpannt war, die allgemeine Aufmerkjamkeit erregen. Dex 
Laienverjtand wußte aber jich bald die auffallende Form in feiner 
Were zu erklären; denn man wollte wiljen, daß zu der Dad)- 
fonjtruftion Meafte und Raaen von perfiichen Schiffen genommen 
feien, und daß das Zelt des Großfönigs fin die äußere Gejtalt 
maßgebend gemejen jei.5°%) Daneben ging leicht die Erinnerung 
an das verloren, was zu derjelben Zeit geihah, um den Athenern 
den Aufenthalt in dem großen Theater während der Aufführung 
der tragischen Mteiiteriverfe einigermaßen erträglich zu machen. 
Denn mehr freilich ließ jich nicht Schaffen, da nur zu bald der 
peloponnejiiche Krieg den Niejenentwürfen der Baumeijter ein 
notgedrungenes Ziel jeßte. Der totale, mit prachtvoller Aus- 
Ihmücdung verbundene Umbau des alten Steingebäudes wurde 
begonnen unter der Finanzverwaltung des Gubulos (jeit 354), 
wo der Staat nad) der Gründung des neuen Seebundes durch 
Konon nicht mehr politischen Einfluß, Jondern innere Regeneration 
anjtrebte. Grwähnt wird ein Volfsbeihluß von OL. 109, 2 
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(343/42 dv. Chr.), in welchem der Nat belobt wird, weil ex fir 
die gute Einrichtung (evxoouie) des Theaters Sorge getragen 
habe; 55°) und in einer Injchrift aus derjelben Zeit wird ein 
Buleut Kephijophon, Sohn des Kephalion, aus Aphidnat, er- 
wähnt, der wahrjcheinfich im Auftrage des Staates den Bau 
leitete.56%) Da aber gerade Eubulos wegen der Verichleuderung 
von Staatsgeldern für Schaugepränge berüchtigt ift, jo dürfte ex 
für große monumentale Bauten nicht viel übrig behalten haben.>6t) 
Die großartigen, aber halbfertigen Theateranlagen übernahm Ly- 
firrgos als Bauvorfteher (Erreorarng) und brachte fie um OL. 112,3 
(330/329) zu einem vorläufigen Abihluß, da e3 ihm daran lag, 
an dem Feite der Panathenaien, die in jenem Jahre mit nie 
gefehener Pracht gefeiert wurden, das Ganze dem öffentlichen Ge- 
brauche zu itbergeben.562) Das Theater und die Rennbahn konnten 
für diefen Termin mur dadurch Fertig gejtellt werden, daß ein 
reiher Mann aus Platatai, Namens Cudemos, taufend Gejpann 
Zugvieh ftellte, und ex wide wegen diefer bürgerfreundlichen 
Gefinnung auf den Antrag des Lyfurgos mit dem atheniichen 
Bürgerrecht und andern Ehrenbezeugungen belohnt.56) Lyfurgos 
veranlaßte, daß die ehernen Bildfänlen der drei großen Tragiker, 
Arichylos, Sophofles, Euripides im Theater aufgeftellt wurden, ?®*) 
auc) jonjt wırrde der Raum durch Schöpfungen zeitgendjliicher 
Künftler verziert, wie Silanton jeine fjterbende ofafte zur De= 
foration de3 athenischen Theaters bejtimmt haben joll.?°) Dieje 
war der Auffaffung in des Euripides „Phoiniffen“ entjprechend 
dargeftellt, wie jte fich exjticht,d%) und zeichnete ic) durch den 
Ausdrudf jtark bewegter Leidenichaft aus.) Um durch Die 
Farbe die Bleichheit de3 Todes nachzuahmen, joll der Künjtler 
dem Erze, au dem ex das Antlit der Sofafte bildete, Silber 
zugejeßt haben.56%) Bon weiteren Bauten am Theater wird mur 
gemeldet, daß Gumenes II. von Pergamon (197—159) Hinter 
dem Birhnengebäude eine Säulenhalle („die Gumenijche”) auf- 
führen ließ, um dem Publikum bei etwa eintretendem Unwetter 
Schuß zu bieten.’) Daß Ariobarzanes Philoromaios das im 
Sullanijchen Kriege zerjtörte Theater wieder hergeftellt hat, it 
nicht unmöglich, da ja das Antereffe jener orientalischen Fürften= 
familie fir die athenifchen Prachtbauten dadurch befundet wird, 
daß des Philoromatod Sohn, Nriobarzanes Philopator, da 
Dderon des Perikles veftaurieren ließ.) Während der römischen 
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Kaijerzeit wide auch das Dionyjostheater durch die blutigen 
Gladiatorenfämpfe entweiht, dann aber mit dem Überhandnehmen 
des Chriftentums ganz geichloffen und die im heiligen Bezirke 
jtehenden Tempel des Dionyjos zerftört. m Laufe des Mlittel- 
alter lagerte fich mehr als 20 Fuß hoher Schutt über die Stätte, 
too einft Genüffe der edeliten Art die laujchende Menge erfreut 
hatten, und exrfchwerte den Neijenden, die im 17. und 18. Jahr- 
hundert die Altertiimer Athens zu erforichen ftrebten, die fichere 
Auffindung und Benennung der aufgefundenen Trümmer.) Erft 
Ghandlev (1765/66) erkannte die oberjten Stufen des großen 
Theaters unterhalb der Grotte des Thrafyllos,?7?) und Xeafe 
gelang e3, eine attiiche Kupfermünze aus jpäter Zeit aufzufinden, 
auf der die vordere Bühnenwand, die Orcheitra, der mehrfach 
geteilte Zujchauerraum, weiter oben die Grotte des Thrafyllos, 
die Jüdliche Burgmaner und darüber hervorragend der PBarthenon 
und die Propylaien, freilich in ziemlich rohen Umriljen, abge- 
bildet find.) Mean glaubt, diefe Denfmünze in das 3. Jahr- 
hundert nad) Chrifto verjegen zu müffen, wo ein Athener Phai- 
dros, Sohn de3 Zoilos, einen Umbau des Dionyjostheaters dor- 
nahm, bei dem ex das Projfenion meiter vorrücen Lieg.??*) 
ie jedes griechiiche Theater hat auch der Prachtbau des 
Lyfurgos drei Hauptteile: den Zuichauerraum, die Oxcheftra und 
das Bühnengebäude. Nur von den exjten beiden läßt fich nad) 
den Nefultaten der Ausgrabungen eine einigermaßen deutliche 
Roritellung geben; das leßtere, Tomweit es fich weiter über dem 
Erdboden erhob, it der Zeritörung anheimgefallen. Die exjten 
Ausgrabungen zielten auf die Bloflegung der Stufen des Zu- 
Ihauerraumes ab; e8 wırden zunächit während der fünfziger Jahre 
die oberjten Sitreihen gefäubert, aber man hatte zu hoch oben 
gegraben, wo alle Nefte gänzlich verichwunden find, umd die ar- 
häologiiche Gejellichaft in Athen, welche auf Anxaten des PBro- 
feffor Nhujopulos die Ausgrabungen veranftaltete, fam no 
außerdem in Konflitt mit dem Mlinifterium. Deshalb war bis 
Srühjahr 1862 von dem Theater nichts weiter zu jehen, als 
eine Efonvere Vertiefung am Bergabhange, dann zu oberit unter 
der Grotte des Thrajyllos einige Nefte dev in den eljen ge- 
hauenen Sitreihen und am jüdöftlichen Ende einiges Gemäuer aus 
großen Quadern von peiratichem Steine. Unter jenen paar 
Stufen trat zunächit der fahle Fels in bedeutender Ausdehnung 
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zu Tage; weiter abwärts war der Abhang mit Geftein und 
Schutt bedeckt, und der unterjte Teil wurde jeit Jahrhunderten 
als Ackerfeld benußt.57°) Am 27. Febr. 1862 fam Stra, der 
durch jern Werk über das altgriechiiehe Theatergebäude allbefannte 
Schitler Schinfels, nad) Athen; am 3. März ließ ex die Bogen- 
Yinien der oberften Sitreihen genau ausmefjen, um darnach die 
Lage der untern Teile de3 Ganzen zu berechnen. Aber auf dem 
Plate, two hauptjächlich gearbeitet werden jollte, ftand auch diejes 
Sahr Getreide, und al3 man mit dem Pächter über eine Ent- 
Ichädiqung fie geeinigt hatte, erhob die Familie des alten Bali- 
farengenerals Nafryjanis auf das Eigentum des untern Theater- 
areals Anspruch; um Störungen aller Art zuvorzutommen, juchte 
man ji mit den angeblichen Gigentümern zu einigen, iie= 
twoohl nach einem vorhandenen Kaufbriefe die Regierung denjelben 
Yängft ihr Anrecht abgefauft hatte. Mit dem in Geijtesverwir- 
rung verfallenen alten Mafryjanis war nicht zu verhandeln, aber 
mit dem Sohn, der, als bei dem Aufftande von Nauplia kom- 
promittiert, jich im Gefängnifje befand, wurde das Geihäft bald 
„bei Kaffee und Zigarren” abgemacht, jo daß endlich am 17. März 
die Arbeiten, zunächit auf Strads Koften, begonnen werden 
fonnten. Jedoch auch jegt nahmen fie feinen ungejtörten Fort- 
gang. Dex Konjervator der Altertiimer, Pittafis, überwachte im 
Sintereffe der griehiichen Negierung durch einen der ihm unter- 
ftellten nvaliden (arröueyoı), der feinen Augenblid den Pla 
verlaffen durfte, die Ausgrabungen und ließ das exjte Fundftück, 
einen Eleinen Marmortorjo, unverweilt in den Raum bei dem 
MWächterhäuschen vor der Akropolis bringen, welcher als Miufeum 
diente. Die Familie Makryjanis, welche auf den Torjov, als 
auf ihrem Grundftüce gefunden, Anfpruch erhob, fuchte die 
weitern Arbeiten zu inhibieren, und nicht ohne Erfolg. In ihrem 
Sintereffe machte eine Schar aufgeregter „neuer Amazonen, uns 
weit des Plabes, wo einjt die alten gegen Thejeus gejtritten 
hatten“, einen ordentlichen Angriff und beiwirkten die Ginftellung 
der Arbeit, bis das Gericht, ohne Präjudiz für die Gigentums- 
anfprüche, die Fortfegung der Nachgrabungen erlaubte, die dann 
unter dem Schube von Gensdarmen wieder aufgenommen 
tourden. 576) 

Die am 17. März begonnenen Arbeiten blieben die exiten 
fünf Tage ohne Exgebni3, und mancher viet Schon wohlmwollend 
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fie aufzugeben: endlih am jechjten Tage, Sonnabend, den 
22. März abends, tie man auf alte Site. Die zuerjt gefundene 
Stufe liegt im achten Keile (cuneus, xeoxis) de3 Zufchauer- 
raums von Welten her gezählt und ift die jrebzehnte von unten. 
Von da an brachte jeder Tag neue Entderfungen. Der Graben, 
den man in der Mitte des Zufchauerraumes (Gavea) in füdficher 
Richtung gezogen hatte, brachte zupörderft auf der jechiten Sit- 
ftufe von oben die exfte Anfchrift: ZIOOKAIIRN. O aus 
jpätefter Zeit, wie aus der yorm der Buchjtaben und der mangel- 
haften Orthographie hervorgeht. Weltlich von den Sibitufen ftie 
man auf die erjte Treppe zwijichen dem fiebenten und achten 
Keile, endlich fand man in dem weftlich von dev Treppe Liegenden 
fiebenten Keile den exften marmornen Doppelthron, dejjen exjter 
Sit die Injchrift AHPYKOF (des Heroldes), der ziweite (Freilich 
exit viel Jpäter von Schutt befreite) die Bezeichnung: FTPATHITOY 
(des TFeldheren) trägt. Drei Stufen weiter abwärts erreichte man 
endlich die unterjte Reihe der Site und die von diefen eingefaßte 
- Orcheftra. Sp waren in dem von oben herabgezogenen Graben 
fiebzehn Stufen in umunterbrochener Folge wohlerhalten bloß- 
gelegt. inzwiichen hatte der König von Preußen die Kojten der 
Arbeit übernommen, und auch die archäologische Gejelljchaft in 
Athen jtellte netdlos zwanzig Arbeiter unter die Lertung des 
deutjchen Architekten. Seit der Abreife Strads (3. Jan.) iiber- 
nahm die genannte Gejellichaft die Fortführung dev Arbeit; von 
ihr wurde mit einigen Unterbrechungen bi3 zum Jahre 1865 
nicht mur faft das ganze Theater, jondern auch die nächjte Um- 
gebung, bejonders nad Süden hin, ausgegraben. Die Nordiwefterke 
wurde exit im Jahre 1877 bei Gelegenheit der Freilegung de3 
ganzen Siüdabhanges der Burg aufgeräumt. Nur der öjtliche 
Teil des Terrain bedarf noch weiterer Nachforichungen, die vor- 
läufig nicht anzuftellen find, da fich diefe ganze Seite mit den 
darauf befindlichen Häufern im Privatbefit befindet. 577) 

Die Gaven war an dem öjtlichen Ende der Südjeite der 
Burg jo angebracht, daß der Bergabhang zu diefem Zmede in 
der Mitte des ganzen Raumes ausgehöhlt war, während an beiden 
Ceiten jich Mauerwerk anjchloß und den Bau nach Süden gegen 
die beiden Zugänge (ra&oodor) abichloß. Nur die oberiten Sit- 
reihen waren in den lebendigen Fels gehauen, die itbrigen da- 
gegen waren aus peiraiihem Malkftein gearbeitet und vuhten 
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ohne weitere Unterlage auf dem jogenannten „gewwachjenen“ Boden 
und an den Seiten auf fünftlichen Subjtruftionen. Daher ift 
der größte Teil der Site jpurlos verichwunden.?73) Grhalten 
find die in den Felfen gehauenen Sibftufen ganz oben an der 
größten Einbiegung des Halbfreifes, der die Gavea bildet, öftlich 
von der Achje des Theaters, während meftlich von derjelben noch 
ein gutes Stüc über die Kreislinie hinauf der Fels künftlich zu 
Sihreihen zugerichtet ift, die jogenannte Katatome.?79)  Diefe 
SFortjegung wird weftlich durch eine Konglomeratmauer gejtüßt. 
Sm übrigen ift die höchite erhaltene Stufenzahl dreißig, meiften= 
teil3 in der Nähe der Orcheftra. Höher hinauf bis zum moder- 
nen Wege durc) das Theater, der etwa in der Gegend der 40. 
bi3 50. Sitreihe (von unten gerechnet) fich hinzieht, ft Schon 
13 unter das antite Niveau ausgegraben worden, aber nichts zu 
Tage gefördert worden. Bei Niederlegung des an der nördlichen 
Hälfte dev Weftjeite des Theaters hinlaufenden mittelalterlichen 
Befeftigungswalls jind eine Mtenge Stufen aufgefunden worden, 
welche gewiß aus den obern Teilen jtammen. Die mittleren 
Keile um die Oxcheitra herum find guößtenterl3 bis zu einer be= 
trächtlichen Höhe (24 Stufen) erhalten worden, nur die leßten 
drei Abteilungen Imf3, und bejonderz die vier legten rechts zeigen 
eine jehr bedeutende Yeritörung.?$0) 

Der ganze Zufchauerraum (xotAov, eavea) bildet einen nad) 
Süden geöffneten Kreisabjchnitt von ca. 250 Graden, geht aljo 
über den Halbfreis weit hinaus. jedoch bildet das Segment 
feine regelmäßige Figur, jondern exicheint nach Norden zu etwas 
platt gedrückt, außerdem tft der Radius der öftlichen Hälfte um 
7 Weeter länger al3 der der weftlichen.5°) Auf der jüplichen 
Hälfte der Weftjerte, jüdlih von dem modernen Wege und dem 
unterhalb des Asklepieion befindlichen Ausgange aus dem Theater, 
ift der Zuichauerraum nad außen hin durch ftarke Futtermanern 
mit vecht3 und KinfS auslaufenden Armen aus Konglomeratitein 
geftügt; davor befindet fich eine in der jauberften Weije aus- 
geführte Blendmaner aus Poros. Wahricheinlich fanden jich die- 
jelben Bauten auch an der DOftjeite, wo die Ausgrabungen noch 
nicht weit genug vorgeichritten find, um ein ficheres Urteil zu 
veritatten. Cine ähnliche Umfaffungsmauer umgab auch wohl 
weiterhin den mfreis des Iheater3.82) Wie groß die Gejamt- 
zahl der Stufen von der Orchejtra bi3 zum oberiten Umgange 
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gewefen tft, läßt jich) mit ziemlicher Sicherheit berechnen, da man 
die Tiefe der einzelnen Stufen fennt; nad) Strads Meinung 
find es etwa hundert getwefen.?$°) 

14 Treppen (xAtuaxes, scalae) — die beiden äußerjten dicht 
an den Stirnmauern — teilen den Zufchauerraum in 13 Keile 
(zeoxrideg, eunei). yn der Mitte des ganzen Kreisabjchnittes ijt 
aljo ein Keil und nicht eine Treppe, wie man nad) dev Minze 
glaubte. Die Minze giebt überhaupt ein ungenaues Bild, da 
man nach ihr nur jechs Keile und an den Enden feine Treppen 
annehmen mirßte.’%) Die Treppen haben eine durchjchnittliche 
Breite don 0,70 Meter; auf jede Sititufe fommt mur eine 
Treppenftufe. Die Höhe der einzelnen Sitftufen (EdwAıe) be- 
trägt 0,345 Meter, der Treppenjtufen 0,22 Meter. Der Reft 
der Höhe wird dadurch gewonnen, daß man die Tritte etivas 
Ichräg exjteigend gelegt und zur Sicherung gegen das Ausagleiten 
Querrillen eingehauen hat.?%) Die horizontale Tiefe der Sit- 
jtufen (0,782 Meter) zerfällt in zwei Teile, den vordern, zum 
Siten bejtimmten von 0,332 Meter und den hintern ettwa3 ver- 
tieften für die Füße der auf der nächjt höheren Stufe fikenden 
Verjonen von 0,42 Mteter.58%) Der dann noch übrig bleibende, 
iwieder zu einer Höhe mit der Sitfläche liegende Teil ift durcch- 
Ichnittlich 0,10 Meter tief. Eine Teilung durch Eonzentriiche Im- 
gänge (dıelwuare, praeeinctiones) hatte das Theater enttweder 
überhaupt nicht oder fie befanden jich gerade in den zeritörten 
Teilen. Nach der Münze führte ein breiter Weg von Often nad) 
Welten mitten Hindurch.?8) Der Aufgang ft im Nordoiten Klar 
erkennbar, ihm entipricht der eben erwähnte Ausgang im Weften, 
jüdli) vom A3tlepieion.’®®) 

Die unterjte Stufe befteht aus zwer Platten mit einem leifen 
Falle nach vorn. Sie hält mit ihrer VBorderfeite die Rundung 
der Orcheftra inne, aber nicht mit ihrer Hinterfeite; in der Mitte 
beträgt ihre Tiefe zwei, an den Seiten drei Meter. Die zierte 
Stufe it 0,81 Meter tief, abgejehen von dem hinter ihr fol- 
genden um 0,18 Meter erhöhten Pat für die Füße der Zus- 
ichauer, welche auf der dritten Stufe der erjten eigentlichen Sit- 
ftufe jagen. Diejer Fußplat hat die Tiefe von 0,70 Mteter.589) 
Die erwähnten Stufenreihen find dadurch ausgezeichnet, daß fie 
Thronjelfel trugen und zum Teil noch tragen. Auf der unterften 
Stufe jtehen, von der mweitlichen Ede an gerechnet, noch 39 an 
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ihren Pläßen, in der Mitte des achten Keil3 treten dann bedeu- 
tende Lirfen ein. Daß auch auf der zweiten und dritten Stufe 
Throne geftanden haben, it unwahricheinlih. Die zweite Stufe 
ericheint für diefen Zwec zu jchmal und dirfte eher zu einem 
Umgange hinter den Thronen an der Orcheitra gedient haben.??P) 
Der jeßt auf der dritten Stufe ftehende, zuerft aufgefundene 
Doppelthron war urjprünglich für einen andern Plab bejtimmt, 
da jeine nach der Treppe hingerichtete Seite nicht glatt bearbeitet 
ift, aljo an einen andern Thron jtieß.?9") 

653 hat ehedem an 70 folcher Ehrenfite gegeben, jäamtlich 
aus penteliichem Marmor gearbeitet, und zwar waren aus einem 
NMearmorblocd, je nach Umständen, teils einfache, teil3 doppelte, 
teil dreifache Throne gebildet. Die beiden äußerten Keile hatten 
je jechs Throne, je drei zufammenhängend aus einem Stit ge- 
arbeitet. Drei jolcher dreifachen Throne find erhalten (65, 66, 67), 
der vierte, öftlichite Fehlt jeßt. Die übrigen 11 Keile hatten 
jeder fünf Throne, jo daß zwischen zwei Doppelthronen ein ein- 
facher in der Mtitte jtand.?92) Die Breite der einzelnen Throne 
ift dorne durchichnittlich etwa 0,65 Meter, Hinter der Bogen 
Yinie, die fie zufammen bejchreiben, entiprechend ettwa3 mehr; die 
Tiefe beträgt 0,65 Meter. Mithin hat jeder Keil vorn gemefjen 
eine Breite von 3,25 NWtetern, nur die äußerten, welche einen 
Thron mehr haben, 3,84 Meter.) In der Mitte der ganzen 
Reihe (VII, 34) jteht der Thron des Dionyjospriejter3, der größte 
und prächtigfte von allen, ex ijt 0,82 Meter breit und 0,75 Mieter 
tief. Ihm zuliebe mußten jich die Throne rechts und (inf3 mit 
0,60 Wteter Breite begnügen. Alle übrigen Throne find einfacher 
gearbeitet, ohne Armlehnen und ohne Reliefihmue.5%%) Damit 
fi) in den ausgehöhlten Siten fein Waller anfammle, durc)- 
bricht ein Kanal den vorderen Yeiften,; außerdem finden fich bei 
manchen vorn am Siße kleine Köcher, die wahricheinlich exit jpäter 
eingemeißelt find und zur Befeftigung von Sefjelpolftern dienten. 
Neben den Füßen des Thronfejjels des Dionyjospriejters ft vecht3 
und (inf3 neben den Füßen in die Stufe ein Feiner Wtarmorblogt 
eingelaffen, der ein Loch zur Aufnahme der Stangen einer Zelt- 
bedachung trägt.) 

Der Sit des Priefters des eleutheriichen Dionyjos, des 
Gottes, dem da3 Theater gehörte, nahm den beiten Plat des 
ganzen Theaters ein, etwa den heutigen Hoflogen entjprechend. 
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Zu derwiundern ift, daß die Bildiwerfe an demjelben der Her- 
ftörumgstout der exjten Chriften entgangen find; dev obere Teil 
der Rücklehne ift schwerlich abjichtlich bejchädigt. Die Vorderfüße 
werden von Lötwenflauen getragen, die Seitenleiiten des Sites 
von Schtwanenhälfen gebildet. Die Nitdlehne des Sites ift innen 
mit zwei bärtigen, mit Weinlaub befränzten Satyın geziert. 
Diefe kehren einander den Rücken zu und tragen mit nad) hinten 
gebogenen Armen an eigentümlich geftalteten Handhaben eine ge- 
twaltige Werntraube, die faft bis zur Exde reicht. Auf den Arm 
(ehnen finden jich außen Groten in £nieender Stellung, welche 
ziwer Hähne gegen einander (oslaffen. Dieje Darftellung jollte 
wohl an die alljährlich zum Andenken an die Berferfriege im 
Theater abgehaltenen Hahnenfämpfe erinnern.?9%) Auf der VBorder- 
jeite unterhalb des Sites und oberhalb der Infchrift ift ein 
Kampf afiatifch gefleideter, mit Harpen bewaffneter Männer 
gegen geflügelte Löwen mit Ziegenhörnern dargeftellt. Die Kom- 
pofition der flach gehaltenen Neliefs wird von Kennern ehr ge= 
(odt; fie füllen den Raum in trefflicher Werje aus.??%) 

Bei allen Thronen find unter dem Site nichriften ein= 
gemeigelt, welche diejenigen Perfonen nennen, denen der Plat 
zufam. &3 find dies meift Priefter oder Kultusbeamte, jodann 
die Archonten, der Strateg und der Herold. Die Jnichriften 
gehören verjchiedenen Zeiten an, von der erjten römijchen Katjer- 
zeit bis in die Zeit Hadrians, die Site jelbit jcheinen aber älter 
zu fein; fie gehören wohl der Zeit des Redner Lyfurgos an und 
mögen zum Teil einen noch ältern Urjprung haben. Sie waren 
wohl urfprünglih nur durch einfache Marken oder Zahlen be- 
zeichnet. Mean exfennt jehr verichtedene Buchjtabenformen, oft 
neben einander, was auf verjchiedene Zeit der Abfafjung hin= 
tweıft.??8) An mwenigitens 26 nfchriften entdeckt man Spuren 
von Ausmeißelung, woraus erhellt, daß die Site nicht immer 
denjelben Beamten oder Prieftern gehört haben. Nach welchen 
Grundjäßen bei dem Wechjel der Ehrenfite verfahren wurde, läßt 
fi nicht mehr entjcheiden.d°) Der Prachtjik des Dionyjos 
Sleutheros hat offenbar, wie Schon aus den Reliefs hervorgeht, 
den Befiter nie gewechjelt, wenn aud) die nichrift Früheftens 
der mafedonischen, wahrjcheinlicher aber der erxften römischen 
Kaijerzeit zugehört. Die Anichrift wurde wahrjicheinlich ange- 
bracht, al3 auch die andern Site Aufichriften exhielten.60) Die 
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Bildiwerfe derjelben Zeit zuzumeijen, liegt fein ausreichender Grund 
vor; die Throne mochten jhon Jahrhunderte früher verfertigt fein, 
wenn auch nicht behauptet werden joll, daß der Chrenjit des 
Vriefters des Dionyjos vorn an der Oxchejtra, der in dem An- 
fange der yröfche des Arijtophanes vorausgejegt wird, mit unjerm 
Nearmorthron identiih jei. Zur Zeit der großen Dramatiker 
gab e3 noch im Theater feine fejten Chrenpläße, aber jicherlich 
wurden auch damals den mit der Ehre der Proedrie ausgezeic)- 
neten bewegliche Throne zur Zeit dev Spiele aufgeftellt, und an 
deren Stelle traten dann in nicht genau zu bejtimmender Zeit 
die marmornen Ehrenjige.6%) Nicht alle erhielten Throne an 
der Oxchejtra, jondern bis zur 24. Stufe hinauf finden wir eine 
Keihe flüchtig eingerigter Injchriften aus jehr jpäter Zeit, aus 
denen hervorgeht, daß auch diefe Stufen zur Proedrie bevech- 
tigten Perjonen, bejonders Priejterinnen, eingeräumt waren. 0?) 

E35 ijt anzunehmen, daß die Athener bi3 zu der vömijchen 
Katjerzeit hin unter freiem Himmel den Lauten der großen Tra= 
göden gelaujcht haben; twober uns weniger ihre Ausdauer Wunder 
nimmt, mit der fie tagelang den Unbilden der Witterung 
trogten, als die Bejcheidenheit der meijten Anivejenden, denen 
bei dem gewaltigen Raume, den 27500 Perjonen faum füllten, 603) 
von der Aktion vieles, von dem Dialog das meifte entgehen 
mußte, jo daß fie nur durch die prachtvollen Chorgejänge ent- 
Ihädigt wurden. Gtwas bejjer mochte es mit dev Afuftit werden, 
al3 an bejonder3 zu dem Ziwerfe errichteten Balfen über der 
Gavea Zeltdächer zum Schuße gegen die Sonne befeftigt wurden. 
Als Spuren davon findet man auf dem Rundgange hinter der 
Thronreihe und auf der dritten Stufe neben den Treppen Löcher 
eingehauen zur Aufnahme der Balken. Da die nad) der An 
Ihuldigung des Aiichines von Demojthenes zur Aufnahme der 
Gejandtichaft des Philipp hingelegten Kopfkifen und roten Deden 
(gowwırideg), die wegen der unpafjenden Schmeichelet den Unwillen 
des Volkes erregten, wohl nit Baldachine, jondern Teppiche 
gewejen find, auch überhaupt, wie aus der Stelle rjihtlich, nicht 
üblich waren ‚6% jo jind jene Einrichtungen wohl ext in der 
Zeit der exjten vömijchen Katjer getroffen worden, ivo die Ver- 
weihlihung um jich griff.°0) 

Bei den vielen Wohlthaten, die von jeiten dev vömiichen 
Herricher den Athenern exrwiejen wurden, ijt es natürlich, daß 
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fich dieje wiederum durch angemefjene Ehrenbezeugungen dankbar 
beiviefen. Zunächft war dem PBriefter des Volkes, der Chari- 
tinnen und Noms geweiht der zweite Sit des öjtlichjten drei- 
fachen Chrenthrons, vereint mit dem feuertragenden Priejter aus 
der Akropolis und dem allerheiligjten Herolde und Priefter. Diefe 
Zufammenjtellung macht es jehr wahrjcheinlich, daß Rom exft 
durch Umdeutung oder jpätern Zufaß in diefe Gejelljchaft ge- 
fommen ift. Die Göttin Roma hatte ja jchon jeit der früheften 
Kaijerzeit mit Auguftus zujammen ein Heiligtum auf der Burg 
öftlich vom Parthenon, und auc) der zu diefem Tempel gehörige 
Priefter hatte einen Chrenjiß (VIIL, 38: teo&ws ai deyısows 
Zeßaorov Kaioagos). Der folgende Sis (VII, 39) war der des 
Priefters des vergötterten Hadrian (tso&ws Adoravov "Ekev- 
Hegaiog — verderbt jtatt "EAevFeg&os). Da Dionyfos unter dem 
Beinamen Gleutheros (VI, 34) den eitipielen vorjtand, mochte 
Hadrian diefen Beinamen erhalten haben, nachdem ex die Dio- 
npjien geleitet und vielleicht auch einen Altar in dem heiligen 
Bezirke des Gottes erhalten hatte.60%) 

Für die Beftimmung der weiteren Örtlichfeiten müffen wir 
noch erwähnen, daß Hinter den Thronen 35. 36 im mitteljten 
Keil und am Wege h— fie jind bezeichnet mit den \njchriften: 
„Des Priejters, des jtadtichirmenden Zeus“ (tegewg Auög ITo- 
Aucwg) und „des Dpferpriefters“ (Ivnxoov) (wohl der Athene 
Polias) — auf der zweiten Stufe und an demjelben Treppen- 
wege h ein Doppelthron (68. 69) jtand, benannt: „Des Priejters 
des Pothiichen Apollo“ (tegews Arrollwvog IlvFtov) und „des 
Tactelträgers" (dedovgov). Da dieje beiden Throne auf der 
zweiten Stufe nur den Weg verjperren, find fie wohl exjt jpäter 
hierhergerückt, als fie im Wege ftanden. Urjprünglich mögen jie 
die Stellen 38 und 39 in der exjten Reihe an der Orcheftra ein- 
genommen haben, wo fie fort mußten, al3 hier die Priejter des 
Auguft und Hadrian Pla finden mußten. Dieje Anordnung 
wird durch die Erwägung beftätigt, daß jonjt in Keilen mit 
fünf Sißen der Symmetrie gemäß zwijchen zwei Doppelthronen 
in der Mitte ein einzelner jteht, während hier der Einzelthron 
an dem Treppenmwege h jtand. Möglich it auch, daß bei jener 
Gelegenheit die Site ji ganz verichoben haben, jo daß 38. 39 
eigentlich an den Treppenmweg h gehört al3 37. 38, der Sit des 
Hierommemonen al3 39 in die Weitte fommt, und der Ehrenthron 
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fir die Priefter de3 Auguft und Hadrian bei hin 37. 38 oder 
bei i in 40. 41 geftanden haben mag. Weshalb die eingetretene 
Unordnung niemals bejeitigt worden, ift nicht befannt; aber die 
ganze öftliche Seite zeugt von eingetretener Verwirrung und Her 
ftörung. 60%) 

Ebenfalls im jiebenten Keile und am Tveppenwege hfteht 
zwei Stufen höher der zuexft entdeckte Doppelthron: „Des Feld- 
herın“ (orearnyod) und „des Hexolds“ (*movxros). Daß auch 
diefe Site mfprünglich hier nicht geftanden haben fünnen, it 
ichon oben gezeigt worden. 6%) Wahrjcheinlich gehören jte, da 
fie nur an die von unten hinauffteigende vec)te Seite einer 
Treppe paffen, in die leeren Stellen 52. 53 bei I oder 57. 58 
bei m, mo fie mitten unter die Großwindenträger von Athen 
zu ftehen kommen winden.s) — Eine halbe Stufe tiefer, als 
der Herold- md Strategenthron jeßt jtehen, etwas hinter 33 der 
exjten Reihe, des Seffels zur Nechten von dem Prachtthron des 
Dionyjospriefterg (— wenn diefer nämlich nad; der Bühne hin= 
ichaute —) jteht — ebenfalls im jiebenten Keile ein einzelner 
Thron, etwas breiter, aber weniger tief als die andern umd ohne 
Lehne, unmittelbar vor einem großen PBojtament. Er: trägt die 
Inschrift: Des Priefters der olympiichen Nike (70). Wahr- 
icheinlich hängt diefe bezeichnete Göttin mit dem Kult des olym- 
pifchen Zeus in Athen zufammen, der durch Hadrian neuen Auf- 
ihtwung exhielt.61%) Unter den in der erjten Reihe an der 
Orcheftra jtehenden Ehrenfigen für Priefter befindet fi) ein 
Ihron für den Phaidynten des olympischen Zeus in der Stadt 
(II, 10) und ein anderer fir den Phaidynten des Zeus aus PBija 
(IH, 12). Unter Phatdynten verftand man Tempelangeftellte, 
twelche die Gold- umd Elfenbeinbilder des Gottes zu reinigen und 
zu unterhalten hatten. Außer dem Goldelfenbeinfoloß des Zeus 
in Olympia hatte man jpäterhin einen ähnlichen in Athen jelbit, 
twelcher nach dev Angabe des Paufanias von wenigen an Größe 
itberragt wunde.611) Dex Sefjel der olympischen Nike ift offen= 
bar exjt mit der großen Bafıs, an die ex lehnt, aufgeftellt worden 
und aljo aus jpäter Zeit. Was diefe Bafıs einjt getragen hat, 
fann nicht mehr bejtimmt werden, da fie feine Jnjchrift hat. 
Das große, faft viereefige Poftament fteht nicht in dev Mitte des 
Keils, fondern an der mweftlichen Seite, fat an die Treppe g an- 
ftoßend; es ift vorn 1,33 Meter breit und faft 1,60 Mieter tief. 
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Oberhalb diejes Pojtaments fand man noch einen Doppelthron, 
dicht an der Treppe g auf der vierten Sitftufe, jo daß fein 
Durchgang zwischen dem Poftament und dem Doppelthron war. 
Er trug die Infchriften „des Wohlthäters Diogenes”, wohl der- 
jelbe, welcher das Divgeneton genannte Gymnafion einwichtete, 612) 
(Jıoy&vovg evegyerov) (78) und „des Priefters des Attalos des 
Eponymen“ — nämlich der Phyle Attalis (teoewg Arrahkov 
errovvuov). Die Sihftufe war zur Aufnahme des Thrones ab- 
geichlagen. Nahe dabei in der Mitte der Sibftufe ftehen nod 
mehrere jchlecht gearbeitete, zujammenhängende Throne, deren 
gehne nicht erhalten tft, oder vielmehr eine Bank, da feine 
Abteilungen für die einzelnen Site vorhanden jind.613) 

Auf gleicher Stufe mit dem Feldherın- und Heroldsthrone 
fteht im jechiten Keile unweit der Treppe g von der einen, und 
einer Statue des Hadrian don der andern Seite ein jchön ge- 
arbeiteter Thron (73) mit der Inichrift: „Die Stadt dem Marko 
Ulpios Eubtotos, dem erlauchten Konjular und Archon Eponymos, 
ihrem Wohlthäter, ihm jelbjt und jeinen Söhnen Teifamenog 
und Marimos.“ 614) Diefer Eubiotos gehört nad) infchriftlichen 
Zeugniffen in die Zeit des Kaijers Txajan; er war aus dem 
Demos Gargettos gebürtig, hatte die höchjten Würden befleidet 
und zur Zeit der Themung duch Geld und Lebensmittel der 
Stadt Hülfe geleistet. Jh zur Ehre war nicht der Prachtjejjel 
neu verfertigt worden, jondern man hatte einen vorhandenen be- 
nußt und an ihm die \njchrift in jehr ungejchiekter Manier aus- 
gemeigelt. Augenjcheinlich weihte man zuvörderft dem hohen 
MWindenträger und feinen Söhnen den Chrenfiß; dann beging 
man aber, wie man aus den Spuren zweier Füße erkennt, die 
Abgejchmacktheit die Bildjäule des Cubiotos auf der Sibfläche 
zu errichten, gleihjam um ihn jtet3 als Zujchauer gegenwärtig 
zu haben.s15) 

Noc merfwürdiger ift das Standbild des Hadrian jelbit, 
welches auf einer Bafıs jtand, die fich im fiebenten Keile auf der 
dritten umd vierten Stufe zwijchen dem Thronjefjel des Priejters 
der olympijchen Nike und dem Doppelthrone des Strategen und 
Keryr befand. Sie bejtand aus penteliihem Marmor, ma 
0,76 Meter im Quadrat, war 0,54 Weter hoch umd zeigt die 
Spinen einer Statue auf der Oberflähe. Die Jnjchriften — in 
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bezeugen, daß dem Trajan, der mit allen Ehren und Winden 
genannt wird, von dem Areiopag, den Sechshundert umd dem 
Volt der Athener diefe Bildjäule errichtet jer.e1%) Da derjelbe 
in der griechiichen Jnjchrift ala Axrchon bezeichnet wird, jo ijt 
als Jahr der Aufftellung 112 anzunehmen.) Ähnliche Stand- 
bilder des Kaijer3 laffen ji) an den entjprechenden Stellen in 
allen 13 Abteilungen des Zufchauerraumes nachweijen, und zwar 
erfieht man aus den Infchriften, daß, mit Ausnahme der mittel- 
jten, wo Hadrian als Archon dargeftellt ift, die übrigen, auf 
denen Hadrian Kater heißt, nach der offiziellen Reihenfolge der 
12 attischen Phylen von diejen jelbjt dem Kaifer zu Ehren er- 
richtet find; jedenfall3 vor der Errihtung der Phyle Adrianiz, 
weil in den Infchriften noch der Rat der Sehshundert erwähnt 
wird, der mit der Errihtung dev 13. Phyle (127) wieder auf 
Hünfhundert veduziert wurde.) Die Errichtung diejer Kaifer- 
ftatuen zeigt von einem Übermaße von Schmeichelei, und ift 
daher wirklich mit größter Wahricheinlichkeit in die Zeit zu ver= 
legen, wo Hadrian nad) Vollendung des Olympieron im athe- 
nifchen Koftüm mit großem Glanze die Dionyjien leitete. 61?) 
Bei diefer Annahme findet man auch für die michriftslofe Bafis 
eine Verivendung, wenn man annimmt, daß auf diefem Suggeft 
bet jener Gelegenheit der Thron des Hadrian gejtanden hat.°2°) 
Man hat endlich, um die Größe der Huldigung ganz zu ermefjen, 
nicht außer acht zu lafjen, daß das Theater des Dionyjos jeit 
dem durch Lyfurgos vollendeten Umbau das gewöhnliche Lokal 
für die Voltsperfammlungen abgab, und daß man das mit alt- 
väteriicher Einfachheit eingerichtete Lokal der Brıyr nur noch bei 
den Wahlen der Beamten benußte.6?!) So jchiwebte bei jeder 
Gelegenheit, wo die Menge fich verfammelte, die Größe der Ver- 
dienste des römischen Gebieter3 und der Dank des hochgeehrten 
Staates den Athenern vor Augen.°??) 

Die Oxcheftra, d. bh. der Raum don der Umgrenzung des 
Zufhauerraumes bis zu der Wand des Proffenion ıft uns in 
einem Zuftande erhalten, daß fi) aus den Umgeftaltungen der 
fpätern Zeit jchwer die urfprüngliche Geftalt herauserfennen läßt. 
Fremdartig tft vor allem die Baluftrade aus 0,70 Meter dicken 
und ungefähr einen Mteter hohen, oben mit eijernen Klammern 
zufammengehaltenen Marmorplatten, die vor der unterjten Stufe, 
auf der die Throne ftehen, hinläuft, während jonft in den grie- 
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hichen Theatern feine Schrante den Sitraum von dev Orchejtra 
trennt. Schon aus der Unvolltommenheit der Arbeit erkennt 
man einen Zujaß aus jpäterer Zeit, und diefe Mauer ıft wohl 
in römischer Zeit exit dann notwendig geworden, al3 neben fried- 
lichen Chortänzen in der Oxchejtra blutige Gladiatorenfämpfe 
gegeben wurden. Von der halbkreisrunden Baluftrade fehlen nur 
wenige Platten, und jie jchließt jich jonderbarer Werje an die 
vorderjte Mauer des Proffenion ohne irgend einen Ziwvijchen- 
raum für Eingänge an. . An diefe Mearmorjchranfe ift dann 
ringsherum eine noch jpätere Mauer von jehr schlechter Arbeit 
angejeßt, die vielleicht einer Zeit angehört, wo das Theater über- 
haupt nicht mehr al3 Schauplaß benußt wurde, und die Oxcheftra 
zu einem Wafjerbehälter diente. Ganz alt ift hingegen eine 
Wafferleitung aus trefflich gearbeitetem perraischem Stein (Poros), 
welche die Kavea an beiden Seiten abjchließt. Sie läuft in einer 
Breite von 0,90 Weeter unter den Platten der erjten Stufe um 
die Oxrchejtra mit einer Senkung nad) der öftlichen Seite, wo fie 
fich) unter dem Bühnengebäude fortjegt. Die uriprüngliche Dedfung 
des Kanals bejtand ebenfalls aus Poros; doc gab es auch) Platten 
aus penteliihem Marmor, deren drei erhalten jind. Dieje find 
freisförmig durchbrochen, doch jo, daß innerhalb des Kreijes eine 
Rofette jtehen geblieben ift. Die heutige, aus pentelifchen und 
hymettiichen Marmorplatten bejtehende Dedung ftammt aus dem 
Mittelalter. Da diefer Kanal dazu diente, das in dem Zujchauer- 
raum jich jammelnde Negenwafjer abzuleiten, jo mußte jeit der 
Erbauung der erwähnten Baluftrade diefe Eimrichtung illujoriich 
werden. 623) 

—— Der ganze Raum der Orxrcheftra ift gepflajtert. Dem Kanale 
zunächjt an der Rumdung der Baluftrade läuft ein jchmaler 
Streifen von penteliihem WMarmor. Dann ganz jüdlich un- 
mittelbar an der exjten Abjchliegungsmauer der Sfene (dem 
Hppojfenion des Phaidros) Liegt mit diefem parallel ein Pflafter 
aus buntgemischten Platten — pentelifcher und hymettiicher 
Marmor mit weißen und dunfelen Streifen, daziwiichen Streifen 
aus vötlihenm Marmor —. Nicht völlig in der Wlitte, jondern 
näher dem Hppojfenion wird diefe vehtwinklige Pflajterung durch 
eine vhombenförmige unterbrochen. Hier nämlid liegt eine vier- 
erfige Platte von 1,05 Nteter in der Yänge und 0,70 Meter in 
der Breite, mit einer kreisfürmigen Einjenktung im Weittelpuntt, 
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welche 0,51 Mieter Duxchmefjer und 0,02 Meter Tiefe hat 
und ehedem dazu gedient hat, irgend einen dort aufgejtellten 
Gegenftand mit runden Fuße aufzunehmen. Um den viererfigen 
Stein ift der Boden nad) beiden Seiten hin, in einer Ausdehnung 
von je 3,40 Meter von dem vertieften Kreife aus, nicht mit 
vechtiwinkligen Platten belegt, jondern mit NAhomboiden, die 
zufammen einen großen vhombenförmigen Raum von der übrigen 
Dccheftra ausjcheiden. Die ganze Belegung de3 Bodens 1ft nacd)- 
Yäffig gearbeitet und gehört der römischen Zeit an. Die Wlar- 
morplatte mit der freisfürmigen Bertiefung ift 6,96 Meter von 
dem Hypojfenion entfernt, während der Abjtand von der Baluftrade 
vor dem Throne des Dionyjospriefters bi8 eben dahin 17,96 
Meter beträgt. 6%) 

Die Begrenzung der Orcejtra nach Süden zu it unficher. 
m allgemeinen hat fie die Gejtalt eines durch Tangenten ver- 
längerten Halbfreijes; jonft ift es jchwer fich zurechtzufinden, da 
der Zujchanerraum in altgriehiicher, die Oxchejtra dagegen in 
römischer Gejtalt erhalten ift. Sicherlich veichte die Oxchejtra 
weit tiefer nah Süden, und damit wird die Verwendbarkeit 
jenes großen Ahomboids für die Ihymele immer fraglicher. 
Unter diefev verjteht man befanntlich urfprünglich den Altar des 
Gottes Divnyjos, der mitten auf dem freien Plate vor den 
Zufchauerfigen und gegenüber dem Site jeines Priefters errichtet 
war. Der Unterbau diefes Altar hatte eine bedeutende Aus- 
dehnung und war umfangreich genug, um für Muftkanten und 
PVoliziften Raum zu bieten, in der älteften Zeit auch für den 
Chor jelbit; dann mochte der Altar überhaupt gar nicht auf- 
gejtellt werden und die Fläche genügte für die einfachen Tänze 
zur Begleitung eines Flötenbläjers. So hatten die jogenannten 
£ykliichen Chöre ihre Neigentänze um den Altar des Dionyjos 
aufgeführt, bloße Gejänge mit Tanzbewegungen zur Ehre der 
Gottheit. Als ein dramatiicher Anhalt dazutrat, wurden Fünjt- 
lihere Veranftaltungen notwendig. Die Schauspieler, welche die 
Tabel agiexrten, erhielten ein erhöhteres Gerüft, damit fie nicht 
durch den in der Oxcheftra tanzenden Chor verdedt wurden, und 
für den Chor, deffen Mitglieder au) an Zahl wuchjen, (15 bei 
der Tragödie, 24 bei der Komödie), mußte teil3 ein geräumtigerer 
Pla geichaffen werden, teil® mußte ihm für das Zufammen- 
twirfen mit den auf dev Bühne thätigen Schauspielern eine er- 
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höhtere und mit der Sfene in Zujammenhang jtehende Stellung 
gegeben werden. Denn ficher ift e8, daß er weder auf dem Sande 
de3 niederen Plabes (xovioren) hat tanzen fönnen, wogegen 
außer der Unbequemlichkeit des Terrams die umnatürlich tiefe 
Stellung Sprit, noch auf den Mearmorplatten, die man bei 
einzelnen Theatern vorgefunden hat; denn dieje hätten den Tän- 
zern nicht die gehörige Glaftizität dargeboten und find deshalb 
in guter Zeit nie in Gebrauch gewejen. Am wahrjcheinlichiten 
it, daß jchon bei Äykliichen Tänzen mit fünfzig Choreuten die 
Thymele ringsum mit einem Bretterboden umgeben wurde, zu 
dem man auf mehreren Stufen aufitieg; daß man aber bei 
dramatiichen Aufführungen auf der einen Hälfte der Konijtra 
bis zur Thymele hin hölzerne Gerüfte errichtete und darauf einen 
Fußboden aus Brettern legte, den man mn im engen Sinne 
Orcheftra nannte.62) Diefe Orcheitra lag mır einige Fuß tiefer 
als die Bühne und jtand mit diefer durch niedrige, bewegliche 
aber breite Treppen (rAluaxes) von höchitens jieben Stufen 
(#Aıuaxrnoes) in Berbindung.629) In der Helena des Euripides geht 
der Chor von der Orcheftra über die Bühne in das Haus; in des 
Arihylos Gumeniden fteigen die Gumeniden, nachdem fie im 
Tempel des Apollon erwacht find, über die Bühne auf die 
Orceftra hinab. Nirgend gejchieht eines bejonderen Opferaltarz 
(Ivueln) Erwähnung, der bei diejen Evolutionen nur im Wege 
gewwejen wäre. 2) Collte die Thymele im Dionyjostheater 
twirklich fortwährend zum Gebrauch bei. den vor dem Anfang 
der theatraliichen Aufführungen darzubringenden Opfer gedient 
haben, wozu ein einfacher Opferherd genügte, jo wınrde gewik 
jede Spur davon noch vor Anfang der Vorftellung bejeitigt. 62) 

Das große Ahombord mit der Bertiefung in der Mitte, 
ungefähr in gleicher Entfernung von dem Zujchauerraum umd dem 
alten Protenion, hat zu verjchiedenen Hypothejen iiber die Be- 
Ichaffenheit der Thymele im allgemeinen geführt. Aber dieje 
ganze Pflafterung jtammt aus jo jpäter Zeit, daß daraus für 
das altgriehiiche Theater gar feine Schlüffe gezogen werden 
fönnen, und jelbjt für die römische Zeit Laffen jich mr ungeroifje 
Vermutungen aufjtellen, wie 3. B. die des griechischen Gelehrten 
Nhujopulos, daß in römijcher Zeit die Thymele nur au einer 
fleinen Säule beftanden habe. Ex jcheint anzunehmen, dat fich 
an der Säule oben ein Opferherd oder Opferbedien befunden 
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habe, benußt für die dem Dionyjos geweihten Opfer und Spenden. 
Damit ift die Anficht eines andern Gelehrten zu kombinieren, 
der jene Platte fir den Aufjtellungsort eines Dionyjosbildes 
während der Gladiatorenfpiele betrachtet. Doch läßt fich die an 
fich vecht anjprechende VBoraustegung Hiftoriich nicht gehörig be- 
gründen. 62°) 

Am jüdöftlichen Teile des in jpäterer Zeit mehrfach geflickten 
Oxcheftrabodens finden fich einige Zeichnungen eingemeigelt; die 
eine jtellt einen vollen Kreis dar, eine zweite vier Fünftel Ziveier 
£fonzentrifcher Kreife, deren Endpunfte durch gerade Linien ver- 
bunden find; außerdem find der Direchmefjer und je jechs Sehnen 
eingezeichnet; endlich Findet fi) der Aufriß eines von Pferlern 
getragenen Bogen3. Den letten Entwinf hat man noch nicht 
bejtimmt; den exjten hält Ahujopulos für den Grundriß des 
Ddeion, den zweiten Bervanoglu für den des Theaters, ohne daß 
toi jedoch begreifen, was diefe Zeichnungen in dem neumodijchen 
Parquet jollen. 630) 

Von dem eigentlichen Bühnengebäude ift ein Gemwirr von 
Mauern und eine Anzahl Säulen erhalten. Wlan glaubt die 
alte Bühnenhinterwand, die eigentlihe Sfene, aufgefunden zur 
haben und vermeint jogar erfennen zu können, inivieiweit die 
Grundmauern verftärft find, jeitdem darauf ein Steinbau ruhen 
jollte, was zu des Nedners Lyfurgos Zeiten gejchah.e3) Die 
Fundamente bejtehen aus Konglomeratftein. und gehören der 
Baumerje nad) dem fünften Jahrhundert an. Diejfe Birhnen- 
wand hieß Zelt (oxnpn), weil in ältefter Zeit die Schaufpieler 
aus einem Zelt hervortraten. 6°?) Der langgejtrecdte Raum vor 
diefer Wand, auf welchem die Aufführung der Stücke ftattfand, 
heißt das Projfenion (zreooxvıov); die Mitte desjelben, two 
die Schaufpieler ftanden und jprachen, hieß der Sprecdhraum 
(Aoyeiov). yedoch wird beides im gewöhnlichen Gebrauch nicht 
genau unterfchieden; auch it nicht befannt, daß das Logeion 
eine bejondere Cimrihtung und Konjtruftion gehabt hat. 63°) 
Das Projfenion wurde an der rechten und Kinfen Seite durch 
zwei Seitengebäude begrenzt, welche als Flügel von der Bühnen- 
wand aus nach den beiden Enden des Zufchauerraums hin vor= 
traten (zapaoanvıa, Seitenflügel der Sfene). Ztwijchen diejen 
Seitengebäuden und den Zufchauerfigen befanden fich die beiden 
großen Eingangsthore zur Orxcheftra. 63%) Die Räume hinter der 
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Bühnenwand (postseenium) und die PBarajtenien dienten 
teil3 den Schauspielern und dem Chor zum Aufenthalte, 
zu Ankleide-e und mfleidezimmern, teils zur Aufbervah- 
rung dev Majchinen, der Koftüme, überhaupt des ganzen thea= 
traliichen Apparates. YLebterer Raum führte noch den bejonderen 
Namen Sfeue (oxev7.) Der Boden des Proftenion, welcher gedielt 
war, ruhte auf einem fteinernen Unterbaue, deilen Fronte den 
Zufchauern ganz Jichtbar war, jotweit ex nicht durch den Chortanz- 
pla und die darauf agierenden Choreuten verdecdt wurde. Diefe 
Wand (drroonrwıov) war mit Säulen und Statuen gejhmückt, 
die natürlich nicht joweit hervorragen durften, daß fie ben Zu- 
Ichauern die Ausficht benahmen. 63°) 

Erhalten jind von der älteften Konjtruktion des Dionyjos- 
theaters Teile der PBaraffenia, aus deren Yage man glaubt 
Ichliegen zu fünnen, daß die zwijchen den Parajfenien und den 
Stirnmauern des Zufchauerraumes hinlaufenden jeitlihen Zus= 
gänge zur Oxcheftra (zragodo.) eine ungefähre Breite von 4,50 
Metern gehabt haben. 6% Am Bostitenium — ein griechiicher 
Name fehlt — läßt ji) wenigitens exfennen, daß es in mehrere 
Gemädher geteilt war. Das meiste ift gerade an diefem Teile 
des Bühnengebäudes jo zerjtört, daß an eine Refonjtruftion 
des Uriprünglichen nicht zu denfen ift. Mtehr no) wird die 
Übersicht getrübt durch Anbauten aus xömifcher Zeit, beftehend 
aus Säulen und Bogen, die zu Hallen, welche neben dem Bühnen 
gebäude errichtet waren, gehört haben mögen. Außerdem wurden 
Anderungen an den Theatereinricehtungen durch die Verichieden- 
artigfeit der Benußung bedingt. Als der alte Chor verjchtwand 
und an die Stelle der alten Tragödie und Komödie Wliimen und 
ähnliche Spiele üblich wurden, rückte die eigentlihe Schaubühne 
weiter in die Oxcheftra vor, und der übrig bleibende Teil oder 
die Koniftra wurde num für die blutigen Kämpfe benußt, deren 
Schauplaß eigentlich die Arena des Amphitheater war. Wie 
weit jchon in der erjten vömtjchen Kaijerzeit das Projtenion vor- 
geriet wurde, läßt fich nicht beftimmen, da feine Überrefte vor- 
handen jind. 6°”) 

Genaueres wifjen wir von dem Hhpojfenion des Phaidros, 
dejfen mwejtliche Hälfte erhalten ift. Dasjelbe ift ganz nad) vorn 
in die Oxcheftra gerüct und fteht, wie jchon oben erwähnt, mit 
der die leßtere umgebenden Baluftrade in Verbindung. Wenn 
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nad Bitrud die Höhe des Bodens des Projtenion über der 
Hrcheitra im griehiichen Theater 10— 12 Fuß betrug, 63%) fo 
waren für das römische nur 5 Fuß erforderlich; uud wirklich 
hat dev Bau bes Phaidros bei 3,20 Metern Tiefe eine Erhebung 
von etwa 1,40 Mieter über den Boden der Orcheftra. Ungefähr 
in der Mitte führt aus diefer eine jehr fchlecht gebaute Treppe 
von fünf Stufen auf das Projkenion; der Bau ift zum Teil aus 
Werkjtücen von älteren Teilen des Theaters aufgeführt, und die 
obere Fläche mit Nlarmorplatten belegt, die ander? woher ge- 
nommen find. Die Borderjeite gegen die Oxcheftra ift an ihrem 
erhaltenen Zeile mit Hochreliefs von guter Arbeit aus vömtjcher 
Zeit verziert. E33 jind vier Gruppen, bacchiiche Scenen dar- 
jtellend, auf ebenjoviel Platten, mit 15 Figuren von etiva einem 
Meter Höhe. Die Köpfe jind alle abgeichlagen. Die Dar- 
ftellungen find durch Nischen von einander getvennt. Sn der 
mittelften größten Nijche.ift ein kauernder Silen angebracht, der 
das Gefims tragen joll, in Wirklichkeit aber nicht trägt, da ex 
gar nicht im die Nifche Hineinpaßt. Überhaupt gehören dieje 
Reliefs dem Kunftcharatter einer frühern Zeit an und find wahr- 
Icheinlich von einem älteren Hypojfenton entnommen. Auch die 
Thon erwähnte Treppe nach dem oberen Bühnenraum enthält 
befjere Beftandteile aus penteliihen Marmor. 63%) Die oberfte 
Stufe, welche jchon einmal als Hängeplatte verwendet gewejen, 
bietet in barbariichem Griechijch eine Jnichrift, die dem dritten 
oder vierten nachchriftlichen Jahrhundert angehört: 


Diefe Bühne, die jchöne, hat, chwärmender Gott, dir errichtet 
Phaidros, Zoilod’ Cohn, dez gejegneten Attifas Archon. 6%°) 


Bon der reichen äußern und innern Ausjchmücung des 
Bühnengebäudes, der Parodoi, der Orcheftra und des Zufchauer- 
raumes duch Statuen und Gruppen fehlt uns jede lebendige 
Anichauung, da aus den meist unbedeutenden Skulpturfragmenten 
ihre einftige Beltimmung und Aufftellung fich nicht mehr nac)- 
weilen läßt. Außer zmwer herrlichen Reliefs mit Frauen in 
tanzender Stellung find die Poftamente von Dichterjtatuen in 
ziemlicher Anzahl gefunden, aber nicht die Bildfäulen der Dichter 
jelbjt. Auch die Hoffnung, die von Kephijodotos und Timarchos, 
den Söhnen und würdigen Nachfolgern des Prariteles, verfertigte 
Bildfänle des Luftipieldichters Mtenander in der ftBenden Statue 
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diejesg Dichters im Vatikan wiedergefunden zu haben, hat fi 
nicht betätigt, da die römische Bildjäule fiir die athenifche Bajız 
viel zu groß ift. Für glaublicher hält man e8, daß wir in der 
berühmten Yateraniichen Statue de8 Sophofles eine an das auf 
Antrag des Lykurg aufgeftellte Erzoriginal jich anlehnende vor- 
 treffliche Marmornahbildung bejiten. 41) 

Hinter der PBoikile und der Königshalle fteigt da3 Terrain 
wejtlich nicht unbedeutend an, indem. ein noxwdöftlicher Voriprung 
der wejtlichen Hügelfette bi3 an die Agora herantritt; der dftliche 
Abhang desjelben wurde Markthügel (XoAwvög @yogaiog) genannt, 
zum Unterjchted von dem außerhalb der Stadt gelegenen Kolonos 
Hippios. 642) mn diefem hügeligen Terra lag über der Königs- 
halle das Hephaijteron mit Statuen des Hephatitos und der 
Athene, beide mit blauen Augen. 643) Unmwert davon mar ein 
Heiligtum der Aphrodite Urania; das Bild der Göttin bejtand 
aus pariichem Marmor und galt fir eine Arbeit des Pheidias. 6**) 
Nördlich davon lag oberhalb der Poikile ein Heroon des Eury- 
fates, Sohnes des Aia3 und der Tefmejfa, welcher den Athenern 
den Bei von Salanıis zugewandt haben jollte. 6) Das Eury- 
fafeton lag jchon in dem Stadtteil Wtelite, der jüdlic) an den 
innern Kerameifos jtieß, tote diejer nördlid” von dem Demos 
Kollytos begrenzt wurde. 64%) Bei dem genannten Seiligtunte 
pflegten jich die Dienjtmänner, die Arbeit juchten,, aufzujtellen, 
weshalb diejer Teil de3 Kolonos auch der Lohnarbeiterhügel 
(zoAwvog uios1og) hieß.) Weiter nördlich über der Poikile 
lagen die jchönjten Privathäufer, darunter auc) das deS be- 
rühmten Aftronomen Nteton, welches derjelbe, um von der jiziltichen 
Grpedition [03 zu kommen, jelbit in Brand gefteckt haben jolt. 6%) 
In einem jchon exwähnten Dialoge des Yufian, wo mehrere 
Freunde nach dem Perrateus hinabgegangen find, um ein eben 
angefommenes atgyptiiches Laftichiff in Augenjchein zu nehmen, 
till der eine, wenn ihm jenes Schiff gehörte, für den jährlichen 
Ertrag desjelben, den er von einem Wtatrojen erfragt hat, und 
der mindeitens 12 Talente (ca. 60,000 Mark) beträgt, jich in 
guter Lage ein Haus bauen etwas oberhalb der PBoikile und da- 
gegen jein väterliches am liios gelegenes aufgeben, 649) Auf 
der breiten Hochfläche des nordöftlichen Vorjprunges fteht das 
Thefeion mit dem Hortomofion (j. vo. ©. 233—236) , ebenfalls 
wohl jchon zum Stadtviertel Mtelite gehörig; ebendajelbit ein 
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Heroon des Melanippos, Sohnes des Thejeus, 65%) ein Tempel 
des Herakles Mlerifatos mit einer Statue desjelben von 
Ageladas,6°!) endlich ein Heiligtum der Artemis Ariftobule, von 
Themiftofles gegründet zum Andenken an den jalaminijchen Sieg, 
im Gau Melite, nahe jener Wohnung, da jene Göttin 8 qut 
mit der Stadt und ganz Griechenland gemeint habe. 6°) Doc 
toird freilich berichtet, daß der berühmte Feldherr durch unmäßige 
Prahlerei bei der Menge Anftoß erregt habe; wohl auc) dadırcd), 
daß er in dem Tempel jein Bildnis aufftellte, welches Plutarch 
noh jah ımd daraus entnahm, daß Ihemiftofles nicht nur 
feiner Seelenftimmung jondern auch feinem Ausjehen nad einem 
Heroen fich gleichgeftellt Habe. Dexjelbe weiß zu berichten, daß 
die Henker zu jener Zeit die Leiber der Hingerichteten und die 
Gewänder famt den Stricken der Gehenften dorthin gebracht 
hätten. 65%) Nicht weit entfernt von dort ftand au) das Haus 
des Photion, ebenfalls in Mtelite, deifen Ginfachheit von dem= 
jelben Plutacch, dev && noch in Augenjchein nehmen konnte, ge 
rühmt wird, da fein ganzer Schmuck in angefügten Erzblättchen 
bejtand. 654) Das Haus des Redner Andofides mag jchon zum 
Kollytos gehört haben, da e& als auf der Höhe gelegen bezeichnet 
toixd; jein Hauptiehmue beftand in einer befonders funjtvoll ge- 
arbeiteten Herme, die ein MWerhgefchent der Phyle Aigeis war, 
aber im Volfsmunde die Herme des Andofides hieß und allen 
bei der Hermenvderftümmelung (Of. 91, 1— 415) unverlegt 
blieb. 65°) In derjelben Gegend lag das Heroon des Phorbas 
(70 Dooßavzeiov) und eine Symbolon genannte Ortlichkeit oder 
Baulichfeit, auf die zu im gerader Nichtung vom Vtarkte her 
bei mehreren Gerichtshöfen vorbei die Straße der Bildhauer 
(ov Eguoykvpewv) führte, und don der Seite her die Nteben- 
gaffe der Kiftenmacder (Tv Kıßwrorsoı@v) ausmindete.°5°%) rn 
dem Raum nad) dem Dipylon Hin umd nicht weit von dem 
Yeßteren lag das Verfammlungshaus der Handiverfer und Künftler 
(TO Tov teyvırov Bovkevrngıov), vielleicht das alte Berjammt- 
fungshaus der Kerameis. 5) Am Hauptthore war ftet3 
ein Lebhafter Verkehr; deshalb nannte man das Dipylon auc) 
wohl „das Thor des Wolfsverfehr3" (Anwmeades zevkeı), und 
alles mögliche jchlechte Volt, Barbiere, Wurfthändler und 
Hetatren war in der Nähe zu finden; Ießtere hatten gewöhnlich 
bei dem Leoforion ihre Wohnung. 65%) An einer Kreuzung der 
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Hauptitraße, des Dromos, ftand wahrjcheinlich der vierköpfige 
Hermes des Telefarchides. 65°) 

Man muß, um das Leben in den Straßen Athens nach einem 
Bilde der Gegenwart fich zu veranichaulichen, weder an Florenz 
no an Minden denken, jondern an Kairo oder an Tumi2. 
Gangjteige, von dem Fahrivege getrennt, oder Trottoirs an den 
Häufern gab es nicht. Plafterung der Straßen oder des Marktes 
war unbefannt; die Chauffierumg jchlecht mit jpiten Steinen, die 
aber bei übler Witterung faum pafjierbar waren, da fie fich in 
Lehm und Kot auflöfte. 66%) Unter diefen Umftänden hatten die 
Hermen oder Prelliterne, welche vor faft allen Häufern in vier= 
ecfiger Form ftanden, 66) und ebenjfo vor den Tempeln, den 
Zweck, denjenigen Teil der Straße, auf deifen Ausnußung der 
Anlieger ein bejfonderes Recht hatte, gegen die Störung durc) den 
öffentlichen Verkehr zu fichern. 662) Dieje meift jehr formlojen 
viereefigen Säulen jollen in Arkadien erfunden und von dort 
nah then gekommen jein. 66) Ahr Kopf mar feilbärtig 
(oprworcwoyov), 664) fie hatten feine Arme (axwAor, trunei), 
höchitens VBorjprünge zum Kranzaufhängen,®65) der Phallos durfte 
nicht fehlen; 666%) bei aller Ungejtalt umbiüllte jie oft ein 
Ntantel. 66) An Kreuzmwegen mochten fie mehrere Köpfe haben; 
andere dienten al3 Wegmweijer und Mteilenjteine mit Stadien= 
bezeichnung. 66%) Ber der jert Perikles jchnell überhand nehmenden 
Verfeinerung und Prachtliebe mochten manche Hermen mahre 
Kunftiverfe jein. 66%) Wie erwähnt wurde der ganze Wtarkt von 
Weiten nach Dften durch die Hermenftraße, die von der Porkile 
und Königshalle begann, 7%) in zwei Hälften geteilt, nördlich 
der Kaufmarkt, jüdlich der von dem Gejchäftsgetriebe Freie 
Markt. 6) Näherte man fie) von Weiten diefer Hermenreibhe, 
jo traf man zueft an der Poifile auf den Markthermes 
(Eeuis ayooaiog) und nicht weit davon auf das jchon oben er- 
mwähnte Prachtthor, welches jeine Hauptfront gegen Norden hatte 
und verziert war mit dem Siegeszeichen, welches die Athener in- 
folge ihres Sieges über den Neiterbefehlshaber Pleiftarchos, den 
Bruder des Kaffandros, errichtet hatten (318). 7?)  Diejes 
Reitergefeht Fällt in den Kampf ziwiichen den beiden 
Prätendenten Bolyiperhon und Kaffandros, von dem die 
Hiftoriker übrigens jchweigen, da8 aber zu der Errichtung des 
eriten Triumphalthores in einer griehiichen Stadt Veranlaffung 
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gab. 673) Diejes Thor lag, mie jchon oben berührt, im der 
Hermenftraße, aber jo nahe der Porkile, daß der Standpunft des 
Markthermesnac beiden Baulichkeiten beftimmt werden fonnte.67%) 

Der Hermes Agoraios war angeblich unter dem Archontat 
e3 Krebris errichtet, 6) umd findet ich zuerft exwähnt in den 
Kittern des Ariftophanes (DI. 88, 4—424), wo der abgefeimte 
neue Volksfreund nach der ihm noch von jenem Wurfthandel 
gebliebenen Frechheit beim Ntarkthermes einen jichtlichen Meineid 
zu jchwören verjpricht. 67%) Derjelbe bejtand aus Bronze umd 
ftand mitten auf dem Mtarkte, 7) der Redner Kalliftratos 
(ca. 370) joll ihm einen Altar geweiht haben. 67%) Bekannt war 
feine altertümliche Haartracht und feine jchönen Formen, weshalb 
er von den Künftlern gern al3 Wiodell gebraucht wurde und fast 
immer an Stien und DBruft mit Pech oder Wachs beflebt war 
von den Bojfierungen der nacharbeitenden Bildhauer. 679) 

Die Hermenftraße ift nicht mit der mehrfach bei den Ned- 
nern erwähnten Hermenhalle identisch. 63%) Won der leßteren 
jteht eS überhaupt nicht fejt, ob fie an dem Warfte gelegen hat; 
e3 wird mur don einem Scholiaften bemerkt, daß e8 im ganzen 
drei Hallen zu Athen gegeben habe, die königliche, die der Hermen 
und die Beifianakteiiche. 6°) Zwar kann dies leßtere nicht richtig 
jein, da wir ja außerdem noch die Halle des Zeus auf der Oft- 
feite des Marktes kennen, und überdies neuerdings eine groß- 
artige Dallenanlage am Südfuß der Akropolis aufgedeckt ift; 682) 
aber jedenfalls geht aus der Notiz nicht ohne weiteres hervor, 
daß die Hermenhalle am Wlarkte gelegen hat, wenn dies auc) 
durch die Zufammengruppierung mit der Königshalle md der 
Poifile wahricheinlid wird. Demetrivs, ein Abkföümmling des 
befannten Demetrivg aus Phaleron, errichtete am Tefte der 
Vanathenaien al® Hipparch für die Korintherin Ariftagora ein 
nah Süden gerichtetes Schaugerüft, welches die Hermen iüber- 
vagte. Diejes jtand offenbar nicht auf dem für die Feierlichkeiten 
beftimmten jüdlichen Teile des Marktes, two e3 im Wege gemejen 
fein würde, jondern auf dem nördlichen, und man erfennt aus 
der Bejchreibung, daß die Hermen eine fortlaufende Reihe quer 
über den Markt bildeten, und oben nicht ülberdeeft waren. 683) 

Sn der „bunten“ Halle befanden ji) erbeutete Schilde, zum 
Teil mit Infchriften, die einen den Bewohnern von Sfieno auf 
Vallene md ihren Bımdesgenofjen nach ihrer Unterwerfung (421) 
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abgenommen , 6%+) andere den auf Sphafteria gefangenen Spar- 
tanern (425); die leßteren waren, um fie befjer zu erhalten, mit 
Pech bejtrichen. 6%) Vor der Poifile jtand eine Bildjäule des 
Gefeßgebers Solon, dem fich jpäter in einiger Entfernung 
(oAlyov arwreow) die des Seleufos Nifator zugejellte. 6#°) 
Sonjt gab e8 auf dem Mtarkte noch manche Merkwürdigkeiten, die 
PBaufanias nicht erwähnen will; vielleicht denkt ev an das jchon 
erwähnte Leoforion ES jcheint nach der Neihenfolge der DBe- 
ichreibung gewiß, daß fich der Altar des Meitleides auf der 
Nordhälfte des Marktes befand. 657) Andere wollen denjelben 
mit dem Zwölfgdtteraltar, der ebenfalls als Afylitätte galt, 
identifizieren umd den Zufluchtsort an den Fuß der Akropolis 
rücken, vor das Thor der alten Pelasgerjtadt, wo jomwohl der 
Landfremde draußen harren, als auch der Frieden Hetjchende 
vor den graufamen Satungen des Fauftrehts Schuß finden 
jollte. 68%) Wen diefe Annahme auch in mancher Hinficht Höchit 
einfach und plaufibel exicheint, jo hinderte doc) nichts auc) 
inmitten des Marktgetriebes, wo blutige Händel jich in alter 
Zeit oft entjpinnen mochten, eine geheiligte Stätte derart einzu= 
richten und dem Fremdlinge eine Möglichkeit zu zeigen, wie er jic) 
Ungebührlichkeiten entziehen fünne. Jedenfalls beruhen die Baum 
pflanzungen, mit denen „anmutig jpielende Romantik“ den Altar 
de8 Erbarmens md der Gnade umgiebt, auf der Phantafte eines 
ipäteren vömischen Dichters und fünnen zur Entjcheidung einer 
topographiichen Kontroverje feine Verwendung finden. 6°°) 

Die Königshalle führte davon ihren Namen, daß hier der 
zweite Axchon fein Amtslotal hatte, 69%) an den Wänden waren 
feine Gemälde, aber jtatt deifen die Gejege des Drafon umd 
Solon angejchrieben, 691) und Schilde aufgehängt. 6°) ALS einziger 
bildneriicher Schmuck waren als Aeroterien über den Giebeln auf- 
geftellt zwei Gruppen aus Terrafotta: TIhejeus den Sfeivon 
ing Meer jtürzend und Hemera den Kephalos vaubend. Vor 
der Halle jaß Pindar aus Erz, mit einer Binde am Haupt umd 
in einen Mantel gehüllt, auf einem Stuhle, ein offenes Buch 
auf feinen Knieen, jo geehrt von den Athenern, weil wegen der 
Lobpreifung Athens er von jeinen Meitbürgern bejtraft worden 
war. 693) Gegenüber lag an der Dftjeite des Marktes eine 
hauptjächlih für Spaztergänger bejtimmte und daher auch mit 
Siben verjehene Halle, nad) einer davor aufgeftellten Statue des 
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Zeug Gleutherios oder Soter „die Halle des Befreiers Zeus“ 
oder auch bloß „die Halle des Zeus” genannt. 6%) Hier waren 
tie in der PVorkile und Königshalle, die Schilde tapferer Athener 
dem Zeus als Werhgejchenie aufgehängt; 6°) dieje wurden don 
den Soldaten des Sulla fortgenommen, die Wände aber hatte 
Guphanor mit Gemälden geihmüct: auf der einen Schmaljfeite 
jah man die jogenannten zwölf Götter, auf der andern Thejeus 
und die Demofratia und den Demos, auf der Langjeite dem 
Eingang gegenüber, eine Epijode aus der Schlacht bei Mlantineia 
(362), nämlich einen Neiterfampf der den Lafedaimoniern zu 
Hilfe geichiekten Athenerfchar, an der Bortraitähnlichkeit mar 
zu erkennen unter den Athenern Gryllos, der Sohn des Kenophon, 
und an der Spite der boiotijchen Neiterei der Thebaner Epa- 
meinondas. 6%) Cuphranor vom Ythmos, alfo wahricheinlich aus 
Korinth (Blütezeit 368 — 330), verfuchte fich in jeder Art von 
Kunftleiftung. Nah Plinius „hat ex Niejenbildjäulen gemacht, 
in Marmor gearbeitet, Becher ausgejchnitten, ungemein gelehrig 
und arbeitjam, in jeder Nichtung ausgezeichnet und gleichmäßig 
arbeitend. Er joll zuerjt die Winde der Hermen ausgedrückt 
und nad Ebenmaß gejtrebt haben; dennoc waren jeine Körper 
zu Ihmächtig, Köpfe und Glieder jedoch zu groß. Er jchrieb 
auch über Ebenmaß und Farben. Seine Kunftiwerfe jind: Ein 
Keitergefeht, die zwölf oberen Götter und ein Thejeus, von 
dem ex jelbjt urteilte, dev des Parrhafios jei mit Rojen genährt, 
jeinev dagegen mit Fleifh. Zu Ephejos ftellte ein berühmtes 
Gemälde von ihm einen Odyffeus dar, der in erheucheltem 
Wahnfinn ein Rind und ein Pferd zufammenjocht; ferner Ntach- 
denfende in Mäntel gehüllt und einen das Schwert einjterfenden 
Heerführer.“ 9) Als ein weiteres Werk Euphranors wird an 
einer andern Stelle von Blinius erwähnt ein Alexandıos Paris, 
an dem man rühmte, daß man alles zugleich) an ihm exfenne, 
den Schiedsrichter über Göttinnen, den Liebhaber der Helena und 
doch auch „den Weöxder des Achilles.“ 69%) Jm Ausdruck von Affekten 
leifteten überhaupt die Maler in jener Periode fajt unmögliches ; 
jo wird von dem oben genannten PBarrhajtios (400 — 380) ge= 
rühmt, ex habe den Demos der Athener in einer hHöchjt geijtreichen 
Auffafjung dargeftellt, nämlich zu gleicher Zeit und mit gleicher 
Meeiiterihaft als veränderlich, aufbraufend, ungerecht, unbejtändig, 
und doc als Leicht exbittlich, nahjihtig, mitleidig, ruhmredig, 
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hoffärtig und gemein, trogig und jeig.°”) Schlieglich will ich 
noch das vielleicht nicht unpafjende Urteil des Quintilian über 
Guphranor mitteilen. Außerdem nämlich), daß er ihm in den 
übrigen jchönen Wiffenjchaften den Vorrang zuerfennt, und ihn 
einen beiwundernstoiirdigen Künftler im Malen und im der 
Bildnerei nennt, vergleicht ex ihn in jeinex Vieljeitigkeit mit dem 
Redner Mt. Tullius Cicero, nur daß der letere nicht in mehreren 
Kumftgattungen ausgezeichnet, jondern in allem, was irgendiwie 
Yobensiwert exjcheine, Hervorragend zu nennen jei. 709) 

Ztorichen beiden Hallen ftanden eherne Statuen von Mtän- 
nern, die fich um Athen bejonders verdient gemacht hatten, des 
Konon, Timotheos, des fypriichen Königs Guagoras und des 
Katjers Hadrian, wie auch, Verjchtedene Stelen, auf denen Staats- 
verträge eingegraben waren.?%) Sin derjelben Gegend jind ferner 
zu jurchen der Tempel des altionijchen Stammgottes, des Apollon 
PBatroos — 72) die Bildfäule des Gottes war von der Hand des 
Euphranor, vor dem Tempel waren zwei andere Apollobildjäulen, 
die eine don Leochares, die andere von Kalamıs. Lebtere tellte 
ihn als Abtwehrer des Übels dar (AAsfixaxog), weil ev nad) 
einem delphiichen Orakel während des peloponnefifchen Krieges 
der Veit in Athen ein Ende gemacht hatte.?%%) Dex benachbarte 
Tempel der Göttermutter (Mtetroon) enthielt eine Bildjäule, die 
von Pheidias herrührte, und diente jpäterhin als Archiv, wo die 
Driginale der Volksbeichlüffe, dev Anklagejchriften u. dergl. auf- 
bewahrt mwırden.?%% Unfern lag der VBerfammlungsort des 
Senats der Fünfhundert (BovAevrriguov) mit einem Altare der 
Heftia, Schnißbildern des Zeus Bulaio3 und der Athene Bulata, 
Statuen de3 Apollon und des Demos, exjtere von Perjtas, lebtere 
von Lyjon; ferner Porträts attiicher Thesmotheten von Proto- 
genes aus Kaunos, und ebenjo auc) von Olbiades eins des Atheners 
Kallippos, der den Sieg über die Galliev errang bei den Ther- 
mopylen (DL. 125, 2—278) 0), Inter den zuleßt genannten 
Künjtlern ift mux Protogenes bekannt (OL. 112—120. — 334 bi3 
302), aus Kaunos, Zeitgenoffe des Apelles und bei Demetrios 
Toliorfetes jehr beliebt.7%%) Er war zugleich Exzgieger,?0) und 
in allen jeinen Kunftleiftungen von jo übertriebener Sorgfalt, 
daß er fich nie genug thun fonnte und dadurd) die Vollendung 
und oft auch die Wirkung jeiner Schöpfungen beeinträchtigte. 
Ganz bejonders wird angeführt, daß er an dem Heros Yalyios 
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7 oder gar 11 Jahre gemalt habe, ein Werk, welches Plinius 
noch im Tempel der Concordia bewundern fonnte. Während ex 
am ‚jalyjos malte, lebte er nur von eingemweichten Lupinen, weil 
diefe zugleich Hunger und Durft ftillten und, um jeine Sinne 
nicht durch größere Reize abzuftumpfen. Bei diefem Gemälde 
jegte ex die Jarben viermal übereinander, um dadurch dem Zu= 
fammenwirfen von Beichädigung und Alter vorzubeugen, indem 
die untere Lage jtet3 an die Stelle der etwa abfallenden oberen 
treten fünne. Auf dem Bilde befand fi ein Hund, an dem nach 
der Erzählung des Plinius der Zufall ınitgemalt haben mag. 
Protogenes glaubte nämlich den Geifer des feuchenden Hundes nicht 
naturgetreun ausgedrückt zu haben; der Geifer fchien gemalt zu 
jein und mit im Mtaule jelbft zu entjtehen; dies quälte ihn jehr, 
weil er dem Bilde Wahrheit, nicht aber mır den Schein der 
Wahrheit geben wollte. Sp hatte ex ihn jchon oftmals teg- 
getwischt und den PBinfel gewechjelt, und noch immer war ex nicht 
mit jich jelbjt zufrieden. Endlich warf er im Zorn den Schwamm 
auf die verhaßte Stelle des Bildes, und diejer ftellte die Mmeg- 
genommenen yarben gerade jo wieder hin, wie jeine Sorgfalt e8 
gerwünjcht hatte, und jo ward auf dem Bilde Natürlichkeit dırcch 
einen Zufall hergeftellt. Plimus jchließt jenen Bericht mit der 
Verficherung, daß Demetrios, um diefes Bild nicht zu verbrennen, 
die Stadt Rhodos an der Seite, von wo allein ex fie hätte er- 
obern fünnen, nicht anzündete und aus Schonung für das Ge- 
mälde die einzige Gelegenheit zum Siege aus der Hand gab.?%) 
Um der Sicherheit, in der ex fich „unter dem Schwerte” befand, 
Ausdrudf zu geben, brachte Protogenes einen ausruhenden Satyr 
auf dem Gemälde an, dem er, damit nichts fehle, Flöten in die 
Hand gab; auch ein Nebhuhn wird erwähnt.?%) Jedenfalls 
erkennen wir aus der Erzählung, wie eifrig Protogenes bejtrebt 
getvejen, durch genaues Studium Naturwahrheit zu erreichen, 
freilih in dem Grade, daß man, wie Betromius jic) ausdrückt, 
fie Schaudernd beiwunderte.'10) Apelles erklärte, daß alles ihm 
mit Protegenes gemeinfam oder gleich jer, nur den einen Vorzug 
habe ex vor ihm, daß ex e3 verjtände, zur rechten Zeit die Hand 
vom Gemälde zu nehmen.’!!) Protogenes joll ganz Autodidakt 
und anfangs jehr arm gemwefen fein, jo daß ex bis zu feinem 
50. Jahre noch Schiffe malte; Tpäterhin brachte er gern als Neben= 
werk Eleine Kriegsschiffe an, um anzudeuten, „von tie fleinen 
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Anfängen ausgegangen jeine Werke bis in die Prunkburg gelangt 
jeien”.712) Apelles joll mit edelmütiger Uneigennüßigfeit feinem 
Nebenbuhler, der zuerit in Rhodos wenig Anerkennung fand, da= 
durch zu einem Namen verholfen haben, daß er ihm für jedes 
gerade fertige Wert 50 Talente (ca. 250,000 Mark) bot und das 
Gerücht verbreitete, ex kaufe fie, um jie als jeine eigenen Bilder 
toieder zu verfaufen.”123) Bekannt ift endlich die Anekdote, wie 
Apelles nach NAhodos fommt und, als ex Protogenes nicht zu 
Haufe trifft, eine farbige Linie von größter Feinheit über eine 
Tafel hinzieht, an ihr wird er beim Nachhaufefommen von dem 
Rivalen jogleich erkannt, dev erklärt, Apelles jer gefommen, fein 
Anderer könne etwas jo ganz Bollfommenes Tiefen. Darauf 
zieht Protogenes mit einer andern Farbe eine noch) feinere Linie 
in jene und jagt zu der das Haus behütenden Alten, jie jolle, 
tern jener twiederfomme, ihm dieje Linie zeigen und hinzujeßen, 
dieje jei von dem, den ex fuche. Apelles kommt wieder, fieht 
ich zu jeiner Bejchämung übertroffen, duxcchichneidet aber beide 
Linien mit einer dritten Farbe, durch welche ex die Möglichkeit 
noch größerer TFeinheit ausjchließt. Wrotogenes it überwunden 
und eilt in den Hafen, um feinen Gaftfreund aufzufuchen. Sene 
dem Auge fast entjchiwindenden drei Linien hatte Plinius nod) 
unter den bedeutendjten Kumnftwerfen zu Rom im faijerlichen 
Palajte bewundert, aber bei dem exjten Brande der Hofburg ver- 
brannten jte mit.) Wenn Protogenes auch größeren Kom- 
pojitionen ji” mit mehr Neigung zumendete, jo malte ex doc 
auch mehrere Porträts, wie den König Antigonos, die Mutter 
des Philojophen Arijtoteles und zuleßt, auf des Ariftoteles Auf- 
forderung, Alexander jelbjt mit Pan.) Der Art mögen aud) 
die im Buleuterion befindlichen Bilder der Thesmotheten und der 
Kallippos des Dlbiades gewwejen jein. 

Das Buleuterion, die Tholos, das Thesmothejion, das Pry- 
taneion nebjt dem Bafıleton und Bufoleion und allen Baulich- 
feiten, die an dem Nordabhange der Akropolis oder auf dem 
zunächjt liegenden Teile des Marktes fich befanden, find jchon 
oben ausführlich behandelt worden (S. 241—244 und 277. 278). 
Als Abihlug des Marktes nah Süden jtanden die ehernen Bild- 
jäulen der zehn attifchen Heroen, von welchen die Kleiftheniichen 
Phylen ihre Namen ableiteten (vgl. oben S. 199. 200).71%) Später 
trat die Attalis und Ptolemais hinzu, und endlich gar zu Zeiten 

Hellas. 3. Band. 38 


594 30. Kapitel. 


de3 Paufanias eine Adrianis.!) An ihren Boftamenten pflegten 
Bekanntmachungen aller Art aufgehängt zu werden, um ihnen 
die größtmögliche Öffentlichkeit zu geben.’13) Nicht weit davor 
ivar am jüdlichen Ende des Nlarktes ein freier Pla vejexviert, 
der, wenn Abjtimmungen über den Oftratismos jtattfanden, mit 
hölzernen Schranken oder auc) mit einem Seile abgejchlofjer: 
werden fonnte (zregıoyoivıoue), um die Kontrolle zu ermög- 
lihen.19) in der Nähe befanden fich die von Kımon gepflanz- 
ten PBlatanen, mit den Bıldjäulen berühmter Männer, bejonders 
der des Nedners Demojthenes,'?%) von der Plutarch eine hiübjche 
Anekdote erzählt, die, kurz ehe ex jelbjt nach Athen gefommen, 
paffiert jei. Die Bildjäule jtand da mit verjchlungenen Händen, 
die von den abgefallenen Blättern einer daneben ftehenden PBlatarte 
faft verdeckt waren; unter diefen verbarg ein Soldat, der einen 
Termin wahrnehmen mußte, jeın Geld, und, als ex e3 bei jeiner 
Rückkehr noch wieder fand, habe man allgemein gejagt, jett 
jet die Unbeftechlichteit des Demojthenes exiviejen, und den Vor- 
gang in vielen Epigrammen verherrlicht. *) Als veligiöjer 
Mittelpunkt der ganzen Landichaft wurde der Südmarft durd) 
den Altar der zwölf Götter charakterifiert. Diejer war urfprüng- 
li (DL. 66) von dem Acchon Berjiftratos, dem Sohne des Ty- 
vannen Hippias, der mit jeinem Großvater gleichnamig war, 
errichtet, Tpäter aber wınde zu vepublifanischer Zeit der Altar 
in der Werje verlängert, daß die frühere Werhichrift verjchiwand.”22) 
Gleich) dem „Milliarium in Rom oder dem verjchwundenern 
Löwen auf dem Dönhofsplag zu Berlin“ diente ev als Zentral- 
meilenjtein, von dem aus man die Entfernungen nach den ver- 
ichiedenen Ortjchaften Attifas jorwie deg übrigen Griechenlands 
bejtimmte. 723) 

Einiges Jnterefje erregen noch das jchon erwähnte Mletroon 
und die jogenannte Orcheftra. Die Statuen de3 Harmodios und 
Ariftogeiton ftanden gegenüber dem Nletroon, und man mußte 
an ihnen vorbei, wenn man nad) der Afxopolis wollte; 724) ferner 
erjehen wir aus einer Erzählung bei Arfchines, wo ein von einer 
trumfenen Schar Gemighandelter ji) auf den Altar im Metroon 
jegt, um das Mitleiden der nach) der Prıyr eilenden Bürger zu 
erregen, daß das Wetroon im jüdlichjten Teile des Marktes zu 
juchen ijt;?25) um den Punkt zu firteren, wäre nu noch) die Be- 
jtimmung der Oxcheftra nötig. Wir wiffen, daß bier die ver- 
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einzelte Gruppe der Tyrannenmörder ftand (j. oben ©. 364. 365) 
aus Erz,2°) und daß e3 in früherer Zeit für eine Entmweihung 
diejes geheiligten Blates gehalten wurde, andere Statuen in un- 
mittelbarer Nähe der Befreier aufzuftellen. Grft in den Zeiten 
der Demütigung Athens wurde diefe Ehre zunächft dem Demetrios 
und Antigonos, den vettenden Göttern, (Heoi owrnjees) 2) und 
jpäter dem Brutus und Gafftius zuerfannt.”?®) Der Plat hatte 
feinen Namen jowohl von jeiner Verwendung als auch von feiner 
Geitalt. Er diente nämlich zur Aufführung dithyrambijcher 
Chöre (f. Bd. 2, ©. 72 ff), wie fie auch in der Orxcheftra 
des Theaters vorgeführt wınden (j. Bd. 3. ©. 580. 581), und be- 
jtand in einer weit jichtbaren, halbkreisfürmigen und hochgelegenen 
Terrajje. Wäre der alte Boden jomweit bloßgelegt, daß die natikr- 
lihen Terrainformationen zu Tage träten, jo müßte man einen 
von der Natur derart ausgezeichneten Pla mit Sicherheit exr- 
fennen. 63 haben aber hier bedeutende VBerichüttungen ftatt- 
gefunden, und die neuejten Ausgrabungen lafjfen nur ahnen, daß 
fich hiex das Land terrafjenförmig exhob.?29) jedenfalls werden 
wir jchon nach dem Nordabhange des Areiopags bingemiejen, 
und ein neuerer Foricher jtellt die jehr anjprechende Vermutung 
auf, daß die Felsterraffe, auf welcher die Eleine Kirche des hei- 
ligen Athanajtos jteht, den Pla der alten Dxchejtra einnehme. 
„Sie jteigt in halbfreisförmiger Gejtalt über Ntanneshöhe Ichroff 
auf, kann von der Ebene aus nur von Weften her betreten werden 
und ift nicht bloß ein für Aufjtellung jehr günftig gelegener 
Plat, jondern fordert durch ihre ganze Gejtalt zum Vergleiche 
mit dem Tanzplaße des Chores geiwiifermaßen auf.“ 73% Das 
Metroon im weiteren Sinne umjihloß auch das Bıurleuterion, 
d. h. im heiligen Bezirk der Göttin lag jowohl das Staatsardjiv 
al3 das Rathaus.) So fan der Redner Lyfurg jterbend Fid) 
„nach dem Mletroon und dem Buleuterion“ tragen lafjen, umt 
Nehenjchaft über jeine Verwaltung abzulegen.3?) 63 läßt id) 
annehmen, dag man im 4. Jahrhundert, um Raum zu gewinnen, 
einen Teil don dem der Göttermutter gehörigen Areal mit zu 
den jtaatlichen Bauten 30q, wobei diejelbe natürlich nicht aus 
ihrem Belite vertrieben ward, jondern vielmehr den Schuß des 
bei ihr Deponierten übernahm. ?33) 

Der Berfuch, den Kerameifos und im bejondern den Markt 
von Athen zu refonftrutieren, fann immer nur unvollfommen 
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bleiben und, wo Steine nicht reden, muß vieles die jchaffende 
Phantafie ergänzen, aber ich glaube doc), daß ich aus den Stellen 
der Schriftjteller und aus den erhaltenen Monumenten immer- 
hin eine annähernde Vorftellung von dem Leben und Treiben 
der athenischen Bürger erlangen läßt. Biel beifer fteht e8 mit 
der Akropolis, und hoffentlich wird uns bald bei den Fortichritten 
des Kartenwerf3 von Cuxtius und Kaupert ganz Attifa in gleicher 
Weile exjchlofjen werden. 


Anmerkungen zum 30. Kapitel. 


ı) Blut. PBerikl. 12. 13. Michaelis ©. 11. 12. 

2) Peterfen, Die Kunjt des Pheidiag am Parthenon und zu 
Dlympia ©. 1. 

3) Dverbed, Geih. d. griech. Plaftif Bd. 1. ©. 233. 

#) Conze, nen der Se ale, ©. 104. 


5) Burfian im N. Rhein. Muj. X, ©. 508. 
6) Auhl, Über die Auffaffung a Pferdebildung antiker 
Plaftif ©. 38. 


”) Plin. H. N. XXXIV, 8, 54: item duo signa quae Catulus 
in eadem aede (Fortunae huiusce diei dicavit) palliata et alterum 
colossicon nudum. 

8), Gerhard, Beichreibung Roms Bd. 1. ©. 287; vergl. Bd. III. 
Abt. 2. ©. 287. 

9) oh. Windelmann’: Werke in zwei Bänden (Stuttgart — 
Hoffmann 1847) Bd. 1. ©. 367 und Kupfertafel 24. DBergl. 9. 
Meyer, Gejch. d. bildenden Künjte ©. 282. 

10) 9, Müller, Kunjtarhäologie ©. 653. Wagner, Kunftblatt 
1824 Nr. 93 ff. Platner, Bejchreibung Roms II, 2 ©. 412. 

11) Hoffer in Förfter® Bauzeitung 1338. 388. 

12) Penrose, Investigation of the Principles of Ath. Arch. 
Taf. 16. 18. 

13) Start, Handbuh der Archäologie der Kunit ©. 339. 
Michaelis, Parthenon ©. 89, 75. 

R Hittorf zu den Antiquitss inedites de l’Attique. Fap. 6. 
Taf. 6 

15) Michaelis a. a. DO. ©. 172. 7 und 189. 8. 

16) Der Nachweis bei Michaelis ©. 152. 3. 

17), Friedriche, Baujteine ©. 148. 

13) Michaelis a. a. DO. mit Bezug auf ein mündliches Urteil 
von Zaunig, Chauntry’3 Urteil im Report of Comm. ©. 85, Lord 
Aberdeen ebendaj. S. 128 und Flarmann im Report of Comm. 
© 71—78. 


598 Anmerkungen zum 30. Kapitel. 


19, Michaelis Parthenon ©. 159. 12; 181 und Taf. VII, 
Ent. 014.028 

20) Brief vom 26. Juli 1819, defjen Original fich in Michaelis’ 
Befib befindet (Parthenon ©. 86. 160). Bergl. Starf, Handbuch 
der Archäologie der Kunft ©. 256. 

21) Michaeli® Parthenon Taf. VI, Nr. 10 u. ©. 165. 168. 
Die Fig. auch Kunfthilt. Bildbg. Taf. XX, Wr. 1. 

22) Herhberg‘, Gejchichte Griechenlands feit dem Abfterben des 
antifen Lebens biß zur Gegenwart Teil 3. ©. 145. Wachamuth, 
Athen ©. 16. (Si ruppero non solo, ma si disfecero in polverc) 
vgl. Michaelis a. a. D. ©. 65: „Kaum hatte man die erjten Platten 
des Geifon gelöft, welche auf den Figuren lagen und dazu dienten, 
fie in ihrem verftümmelten Zujtande mit feitzuhalten, jo jtürzte alles 
herunter und zerbrach in taujfend Stüde!“ 

23) Runjtblatt 1824. ©. 92. 253 ff. Laborde, Athenes II. 
p. 228. 

24) Visconti mem. p. 9 sqq. Quatremere Mon. rest. p. 7. 
Lettres p. 90. 


25) Morte Rietjchel’3 bei Oppermann, E. Rietihel ©. 227. 

26) Bauf. I, 24, 5: ndvra &c iv Adıväs Eysı yEvsow. 

27) Paul. V, 11, 8. 

28) Michaelis, Parthenon ©. 164. 1. 

29) Michaelis, PBarthenon Taf. VI, Nr. 5 und ©. 171.5. 

0) Ebendaj. ©. 175. 13. 

31) Visconti mem. p. 42: Cette figure ne se voit dans les 
dessins de Nointel, mais on l’a retrouvee abattue sur le plan 
inferieur du fronton. 

32) Catalogue of the Elgin Marbles, Vase, Casts and Drawings. 
Prepared from the MS. of Mons. Visconti bei Michaelig a. a. D. 
©. 356. XXVI. 


33) Arch. Anzeiger 1860, 84*. Lloyd, The Eastern Pediment 
of the Parthenon in den Transactions of the R. Soc. of Litt., New 
Ser. VII, ©. 43 ff. 

34) Lloyd a. a. D. Ta. 3. Fig. 17 a — Laborde, Parthenon 
Taf. 59, 18 Fig. 17 

35) Michaelis a. a. D. Taf. VI, Fig. 5. 6 und KLM. 

36) Michaelis a. a. DO. ©. 176. 15. 

37) Michaeliß a. a. DO. M und ©. 177. 16. 

38) Michaeliß a. a. D. ©. 178. 18. vergl. Bötticher, Kl. 
san Bd. 2. ©. 161 ff. Ruhl, Pierdebildung antik. Plaftit 

. 28 F. 

39) Michaelis a. a. D. Taf. VI, Nr. 5—0. 

#0) Michaelis a. a. DO. ©. 154 unten und ©. 173. 8. 

“r) PVeterfen, Die Kunft des Pheidiag ©. 106. 

42) Ebendaj. ©. 105. 








Anmerkungen zum 30. Kapitel. 599 


8) Melder, Alte Denkmäler Bd. 1, ©. 77. Dverbed, Gejch. 
d. griech. Plaftit Bd. 1. ©. 278. 

24, Michaeliß® a. a. D. ©. 177. 17. Peterfen ©. 106. 107. 

#5) Pauj. V, 11, 3: &mi Todrov vov Bd$o0V ygvoA nomuare, 


dvaßeßnrwng Ei &oua “Haus .... zul hdm tod Badgov nobc Ta 
neporı.... Nehrjvn Innov (tuoi doreiv) ELabvovoa. 


46) PWeterjen ©. 110 ff. DBergl. die verjchiedenen Erklärungen 
bei Michaelis ©. 167. 168. 

47) Hymn. homer. XXVIH, 13 sqq. (überf. von Beterjen). 

8) Peterfen ©. 131. Die anderen Deutungen von M in der 
Tabelle bei Michaelis ©. 165. 

49, Veterjen ©. 118. 

56) Peterjen ©. 117 ff. Michaelis a. a. OD. ©. 168. 

51) Dperbef, Plaitit Bd. 2. ©. 87 und Fig. 88. Kunithiit. 
Bildbg. BL. 23. Nr. 10. 

52) Peterjen ©. 121 und Anm. 1. 

53) Michaeli® ©. 165 und 174. 11. Peterjen ©. 124. 125. 

54) Meterfen ©. 128. 129, vergl. die Tabelle bei Michaelis 
©. 165 KLM. 

55) So BPeterjen ©. 135 ff. 

56) Michaelis ©. 165 M. Peterfen ©. 139—143. 

57) Michaelis ©. 165 G; 174. 12. 

58) Veterjen ©. 141. 

59) Michaelis ©. 175. Peterfen S. 126. 127. Overbed, 
Plaitit Bd. 1. ©. 282. 

60, Michaelis, Parthenon ©. 169. 7. 

61) Ehendal. ©. 175. 4. 

62) Ebendaj. ©. 175 H. 

63) Nobert Schneider, „Die Geburt der Athene“ in den Ab- 
Handlungen des archäologijch-epigraphifchen Seminare? der Univerfität 
Wien, herausgegeben von DO. Benndorf und DO. Hirjchield. Wien — 
Carl Gerold’8 Sohn 1880. ©. 22 ff. 

64) Beionders macht Schneider auf eine Darftellung derjelben 
Begebenheit aufmerffam (©. 32 ff.), mit der ein vömijches Puteal 
geziert fei, welches in den Gärten des königlichen Luftjchlofjes in 
der Mencloa bei Madrid von dem Direktor de Museo arqueolögico 
nacionale zu Madrid, Don Juan de Dios de la Rada y Delgado 
entdeft und mit guten Abbildungen von Villa Amil y Castro ver« 
Öffentlicht worden. (Puteal griego encontrado en la Mencloa; Museo 
espafiol de antiguedados V, Madrid 1875, p. 235—246.) Durd 
Entwidelung der Darftellungen derjelben Scene in der alten Poefte 
und Mythologie (S. 2—8), mit Heranziehung zahlreicher Bafen- 
pilder (S. 9—22), endlih nach Vorlegung vielfacher moderner 
Rekonftruktionsverjuche auf jechs höchjt injtruftiven Tafeln (II—VII 
und ©. 23—31) und deren Bejeitigung, entwidelt Schneider feine 
eigene Anfiht (S. 32—45). — Von bejonderem Jntereffe, wenn 
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auch ohne antiquarifchen Wert ift der Verjuch des Leonidas Drofits 
(S. 28. 29 und Taf. VI), der in der MWeife an die Löfung des 
Problems Herantrat, daß er in dem Giebel der Afademie der MWifjen- 
fchaften zu Athen Pheidias’ Kompofition gleichjam im fleinen wieder 
zu erneuern verfuchte. In die Mitte desfelben jeßt er den thronenden 
Zeus in Vorderanlicht, Links die bewaffnete und vorjtürmende Athene, 
rechts Hephaiitos; Leßterer fehrt dem Bejchauer den Rüden zu; er 
hat eben den Schlag gethan, tritt erjtaunt von den Stufen de3 
Thrones zurüd und läßt das Beil fopfüber zurüdfinten. Die Giebel: 
een füllen einerjeit3 Nike, dag deliiche Gejchwilterpaar und Helios, 
andrerjeit3 Hera, Ares, Aphrodite und Selene. Bergl. Zeitjchr. 
für bildende Kunft XV (1880) ©. 8. (Gipgabgüffe in der Afademie 
der bildenden Künfte zu Wien). 

65) Schneider a. a. D. ©. 44. 45. 

66) Bauf. I, 24, 5: ra de Omiodev 5 Jlooeıdavog moös 
AINar totıw E05 Öneo TS yis; 3: menointan de zul TO Puröv 
tis alas Asa za zÜua Avagyalvov Lloosdir. 

67) Befonders deutlih: Michaelis, Parthenon Taf. VII, ig. 2 
u. 3. cf. Stat. Theb. XII, 632. 

68) Michaelis &. 198. 13 und Taf. VII, 13 (L). 

69) Ebendaf. S. 198. Peterjen ©. 173. 

70) Michaelis ©. 199; anders Overbet, Gefch. d. griech. 
Plajt. Bd. 1, ©. 287. 

71) Michaelis ©. 179. MWeterjen ©. 173. 

2) Michaelis ©. 199. 16. Beterfen ©. 173. Abbildung 
Dverbed a. a. DO. ©. 288. Michaeli® Taf. VIII, 16 (M). Overbed 
giebt das Kahr 1842 an, Michaelis 1835. 

73) Bigconti a. a. 9. ©. 23: „Le dieu qui d’un coup de 
trident venoit de faire jaillir du rocher une gerbe d’eau marine, 
semble se retirer &tonn& et vaincu par le prodige que vient d’operer 
la deesse, sa rivale, qui en frappant la terre de la lance en a 
fait sortir l’olivier.“ 

74), Bei Overbed Bd. 1. Fig. 55a. ©. 276 und ©. 275. cf. 
Beterien a. a. ©. ©. 1831. 

75) Apollodor II, 14, 1: Ava uev odv dp’ Eavrig raw 
nölıy Erareoev Asnvas“ Tlooeıdav de Fvum doyıoFeis To Joıdoıov 
nediov Eneahvoe za vv Artızyv Öporov Erroinoe. Bergl. VBeterjen 
©. 163. 

76, Peterfen ©. 173. 

) Stephani im RN. Rhein. Muf. IV, ©. 8. &.Roß, Archäolog. 
Zeitung 1850 Anzgr. ©. 180 * und ar). Aufläße Bd. 2. ©. 282. 
Bötticher in d. archäol. Zeitung XXVIIL, 60. 

752), Michaelis ©. 182 und 199. 15. Beltritten von Welder, 
Alte Denkmäler 1. ©. 119. Note: „der nie dagemwelen ift.“ Alb- 
gebildet bei Zaborde, Le Parthenon Taf. 6. Nr. 5. 

8b) Michaelis ©. 182. vergl. Hilfstafel Nr. 2 bei M. 
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78°), Michaelis ©. 183. 5. WBeterfen ©. 173. 
34) Aufzählung der Fragmente Michaelis S. 197. 12 zweiter 
Abjak 


78e)) Beule, l’acropole II, 87: „Le jeu des muscles, les saillies 
des veines sont rendus avec une verit& et un fini incroyables. 

75?) Michaelid ©. 197. 12 erjter Abjat. 

9) Beemann, Geih. d. Erfindungen III, 122 f. Michaelis 
a. a. D. 2. Ablab. 

80) Hall. Allg. Lit.-3tg. 1824. Crgänzungsblatt ©. 81. 

s1), Michaelis ©. 198 oben. 

82) Peterfen ©. 177. 

33) PVeterjen S. 177—179 gegen Michaelis ©. 133. 

84, MWelder zu Philojtrat. I, 8. ©. 251. 

85) PVeterfen ©. 178. 

86) Michaelis ©. 183. Beterjen S. 165. 174. 

57, Michaelis ©. 199. 18 und Taf. VIII, 18 (0). 

8) Michaelis ©. 183 u. Peterfen ©. 174. Anm. 4. 

89) Eine von MWelder vorgefchlagene Benennung: Michaelis 
©. 185. Beterfen ©. 192. 

90) „Die unruhigen Falten im Gewande der Mutter waren 
mir nicht verjtändlich” Peterjen ©. 192. Anm. 2. Dagegen Lloyd 
a. a. D.: „The drapery is wonderfully fine; the motion given to 
it is as if from a breeze playing on the wawes at her feet.“ 

91) Michaelis ©. 185. Peterfen ©. 192. 

92) Michaelis ©. 200. 20 und Taf. VIII, 20 (F) und 5 
vergl. ©. 195. 5. 

93) Raus. II, 1, 7: don usv Enreioyaoraı Oa)a000 Aveyovou 
Ayoodirnv naida. hi 

9%) Sophocl. Philoet. 132. 134 (Überjegung von Donner). 

95) Michaelis ©. 194. Beterfen ©. 189. 

96) Michaelis ©. 193. 2. 

97), Yon dem Kopfe von B (Seftops) jagt Dodwel, Travels I, 
325: „The head, which is said to have been knocked off by a 
Turk, is in my possession. I received it four years afterwards 
(1805) from a soldier of the garrisson, who assured me, that is 
was detached by a sailor, who was howewer neither a Greek nor 
a Turk; and the same thing was told me by the British agent, 
who was present at the time it was broken off.“ llber den Kopf 
von G. Faudel in den Ant. of Athens IV, 20. 

95) Peterfen S. 189 unten. 

99) Apollodor III, 14, 6. Peterfen ©. 190. 

100) Siehe die Tabelle bei Michaelis ©. 181. 

101) Michaelis ©. 187. Beterfen ©. 195. 

102) Michaelis S. 193. 1; 201. 21. 

103) Meterfen S. 195. DO. Miller, Kunjtarchäologie ©. 616. 
403. 3. 
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104) Rauj. V, 10, 2: .... no0c @örw de zaraxeıra TE 
negatı Kiradeoc . . . aai addtıc 6 Aeröc xareow EC 0TEvVov, Aal 
xora ToötTo Akpeıoc En aÜTod nenointan. 

205) PRhiloftr. I, 5: DO. Müller, Kunftarchäologie ©. 617. 618. 
Sm Berliner Mujeum Nr. 726 und dazu Conze, Verzeichnig der Gips- 
abgüfle ©. 61. 

106, Div ChHryjoft. 4, 166. Beterjen ©. 195. 

107) PVeterfen S. 198—200 gegen Michaelis ©. 186. 

108) PVeterfen ©. 201. 

109, 9. Müller, Über die erhabenen Bildwerfe in den Mtetopen 
und am Friefe des Parthenons, bejonders in NRüdficht auf ihre 
KRompojition (1831) (in den Kunftarhäologiichen Werfen Bd. 3) 
©. 88-92 cf. Leafe, Topogr. vd. Athen ©. 398 ff. 

110) Michaelis ©. 93 ff. 

11m Michaelis ©. 124. 1. 

112) Pie don der „Society of dilletanti“ in Yondon 1764 ver= 
anlaßte und von dem Architekten Revett, dem Zeichner Pars und 
dem Philologen Dr. Chandler zur Bereifung verjchiedener Teile 
helleniicher Lande unternommene Expedition vermweilte Septbr. 1765 
bis Juni 1766 in then. 

113) Chandler, Travels into Greece (Oxford 1776) II, ch. 10. 

114) Michaelis ©. 125. BVergl. Paccard in d. Revue des deux 
mondes XX, 847. 

115) Beule, L’acropole II, 137: La draperie de la femme... 
etait peinte en vert, le fond de la metope etait rouge. „Spuren 
von jener meergrünen Farbe“ am Gewande eines Kentauren, Herrmann 
(Allg. Bauzeitung 1836, 85). Rote Farbe an dem Pferdeleibe eines 
Rentauren bemühte fich der Bildhauer Profeflor Siegel 1860 ver- 
geblich Michaelis zu zeigen. (Michaelis a. a. DO.) Schon Penroje 
(1846) jagt: There are very slight remains of colour, if any, on 
the sculptures. I am not aware of any except a slight trace, 
which howewer appeared to me of rather a doubtful character, on 
a metope which had been recently disinterred, and now preserved 
in the Parthenon. Neuerdings ift die VPolychromie (die gänzliche 
Bemalung des doriichen Baus) nachgewiefen von Sojeph Durm, 
Profefjor in Karlaruhe, im dritten Kapitel der Schrift: „Handbuch 
der Architektur.” Zweiter Teil: Die Bauitile I, 1: Die Baufunft 
der Griechen (Darmjtadt — Diehl 1881), der zugleich durch zwei 
in reihem Farbendrud jchön ausgeführte Tafeln ein Beifpiel geliefert 
hat. Bergl. auh W. Lübke in Lübomw’3 Zeitjchrift Tür Bildende 
Kunft XVI, (1881) ©. 267—271 und Michaelis ©. 125. 

116) Michaelis Parthenon S. 125. 4. Peterjen ©. 204 ff. 

117) PVeterjen S 201. 

118), Veterjen S©. 202— 207. cf. Michaelig ©. 143. 

119, PVeterjen ©. 204. cf. Michaelis ©. 144. 

120) Michaelis ©. 143. 2 und 145. 4 MBeterfen ©. 206. 
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121) Peterfen ©. 205. 209. 211. Michaelis ©. 145. 146. 

122) Die verichiedenen Deutungen Michaeli3 ©. 146. — Peterjen 
©. 210. 214. 

125) Michaelis ©. 146. Beterjen ©. 211. 

124), PVeterfen ©. 211— 213. cf. Michaelis ©. 146, VO u. VII. 

125) Beterfen ©. 215. ef. Michaelis ©. 147. X, XI, XIL 

126) Peterfen ©. 216. 217. cf. Michaelig ©. 146. 147. VIH 
und IX. cf. Apollodor I, 6, 2. 

127) Gockerel: a female in a car rising from the sea: the 
wawes are agitated by the horses, and the wheels are half immersed; 
fishes are leaping from the element. This can be no other than 
SeArjvn ascending, as Hesperus immediately above her declines 
into the ocean. an Michaeliga ©. 147. XIV. Peterfen ©. 217. 
Über dag Heilmittel der Ge Apollodor I, 6, 1. 

128) Poterjen ©. 217. Michaelis ©. 147. XI. 

129) Neterjen ©. 218. cf. Michaelig ©. 145. II. 

130) Schol. Euripd. Hec. 469: EIos Mr &r Adrvaıg Ögpalvew Tag 
nogsEvous ın Asa nenkov Eyovra Tüs aoıoTelas Ti Feod 
noktyuuxig oVong zaı & zara Tıyarrıwv zarenodsaro uera too Äröc* 
Uyavor de &v rois Iavadmvaioıs .... Averidero de 6 nenhos TH 
As'nvo. 

181) Michaelis ©.148,1. Peterfen ©. 232. Leafe, Topogr. ©. 402. 

132) Peterjen a. a. 9. 8. Miller, Über die erhobenen Bild- 
werfe in den Metopen und am Friefe des Parthenon, bejonders 
in Rüdficht auf ihre Kompofition (1831) (in den Kunftarchäolog. 
Merken Bd. 3) ©. 94. 

153) Michaelis ©. 148. 149. 

154) Peterfen ©. 235. 

135) 2eafe, Topogr. ©. 402. OD. Müller a. a. D. ©. 94. 9. 
Peterfen ©. 234. cf. Michaelis ©. 148. 2. 

136) 9. Müller a. a. DO. ©. 95. cf. Peterjen ©. 234. 

131) Michaelis ©. 137.1. Zeafe, Topogr. ©. 401. Peterfen ©. 229. 

138) Michaelis ©. 135. XXIV. 

139) Antereflant find die Mitteilungen von Forhhammer (D. 
M. 1833. ©. 141): „Les deux figures ont perdu leurs tötes; de 
plus la femme manque des jambes et du bras droit“ und Reumont 
(S. 138): „La partie superieure manque, le reste, & peu pres 
intacte lors de la decouverte, a et6 mutil&E sans piti6 par des 
voyageurs amateurs.“ 

140) Michaelis ©. 127 (Tabelle). 

141) Michaelis ©. 126. 5. 

142) Neterjen ©. 230. 231. 

143) Michaelis 136. XX VII (Zaf. 3). 

144) Michaelis S. 132. VII (Tai. 3). 

145) Michaelis 135. XXVII (Taf. 3) 

146) Michaelis 132. IX (Taf. 3). 


SEN 
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147) Quatremere de Quincy (lettres p. 54) nimmt an, Pheidias 
felbjt werde Höchitens eine oder zwei Metopen modelliert haben, 
um dadurch die Art des Reliefs, der Ausführung, des Gejchmads 
und der Wirkung Feitzuftellen; vergl. Michaelis ©. 129. 

148) Michaelis ©. 127. 3 und 136. XXXI (Taf. 4). 

149), Michaelis ©. 139; Taf. 3, XX und XXI; Taf. 4, XXIV 
und XXV. 

150) Peterien ©. 227. 

151), Wichaeli® ©. 135; vergl. Taf. 3, XXI. 

152) Peterfen ©. 228. 

153) 9, Müller, Uber die erhobenen Bildwerke in den Metopen 
und am Friefe des Parthenons ©. 95 ff. Peterfen ©. 236. 309. 
Michaelis S. 203. 

154) Michaelis ©. 203. 204. 

155) Peterjen ©. 236 und Anm. 2. Michaelis ©. 226. 

156) Michaelis S. 204 oben. 

1572) Plin. XXXV, 67. 68: Haec est picturae summa subtilitas, 
corpora enim pingere et media rerum est quidem magni operis, sed 
in quo multi gloriam tulerint, extrema corporum facere et desinentis 
picturae modum includere rarum in successu artis invenitur, ambire 
enim se ipsa debet extremitas et sic desinere, ut promittat alia 
post se ostendatque etiam, quae occultat. 

1575), An Polygnot (feit DL. 79, 2—463) wird die genaue 
Zeichnung und volle und Icharfe Charakterifierung gerühmt. Vielleicht 
bat er fich jchon in der enfauftiichen Malerei verfucht. D. Müller, 
Kunftarh. ©. 130. 135. 433. 

155) Quatremere de Quincy, Lettres p. 38. 39. 40. Michaelis 
©. 205. 

159) Nach Leafe ©. 403 hat Pheidiag den Gegenjtand in einer 
Meije behandelt, die in vieler Hinficht poetifch und ideal ift, aber 
fowohl im allgemeinen, als im einzelnen, genau den Zug wieder- 
giebt, wie er in der Wirklichkeit jtattfand. DO. Müller, Uber die 
erhobenen Bildwerfe ©. 116. 

160) „Für jolche Übungen ließ fich jchwerlich ein unpafjenderes 
Lokal erfinnen al® der mit Monumenten aller Art reich bejette, 
nicht einmal ebene und für Wagen gar nicht oder nur mit großer 
Beichwer erflimmbare Raum um den Tempel.” Michaelis ©. 207; 
Starf im Bhilol. XVI, 113 ff. 

161) Bötticher, „Uber den Parthenon zu Athen und den Zeus- 
tempel zu Olympia“ in Erblam, Zeitih. für d. Baumefen 1853. 
©. 569 ff.; 287 ff. Philol. XVII, 27 f.; XIX, 70 ff. Archäol. 
Anzeiger 88 * ff. 

162) Michaelis ©. 206. 207. 

165) Veterfen S. 15 ff. gegen Bötticher Philol. IX, ©. 70 ff. — 
Michaelis giebt eine quellenmäßige Darjtellung der Panathenaien 
©. 318 ff. 
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164) Michaelis ©. 211. 319. Bödh, Staatshaugh. d. Athener 
©. 762. Aug. Mommjen, Heortologie ©. 216 ff. 

165) Peterien ©. 24. 

166), Arijtoph. Frieden B. 419 ff. (Droyjen). 

167) Michaelis ©. 229. OD. Müller, Die erhobenen Bildwerfe 
©. 98. 

165) Die Darjtellung ift gegeben mit Berüdfichtigung der Ge- 
jamtüberficht bei Michaelis ©. 218. 219 und ©. 229—232 und 
Tafel IX. Berglichen find auch hier und im DVerfolg die Gipg- 
abgüfje im Berliner Mujeum (griechijcher Saal (III) Nr. 361—494). 
Zu Hülfe genommen fünnen auch werden Kunjthijt. Bilderbog. Nr. 20. 
21 und 323. 325. — m allgemeinen Peterjen, Die Kunit des 
Pheidias ©. 284— 290. 

169) Schol. zu Hom. Sl. 550: Irrea de TF AInvo Hlovow. 
Arnob. 7, 19: feminis feminas, mares maribus immolare, 

zu) "Michaelis ©. 232—240 und Taf. X. XU. — Beterjen 
©. 292 —298. 

171) Michaelis ©. 243. IV. und ©. 333. Nr. 222. 

12) Bollur X, 103; jo oxayaı in den Schabverzeichnifien 
Michaelis ©. 300. 24. 100 oxzayaı yarzar (diejelben au) ©. 314). 
Dergl. Leale, Topogr. dv. Athen ©. 409. Beterjfen ©. 276. 317. 

173, Arijtoph. Wespen 560 — 564: „Nüße zu nichts und nichts 
mehr wert | Wäre der Alten Häuflein dann; | Aller ein Spott auf 
Straß’ und Markt | Hieße man „Blättchenmänner” uns, | Rechts- 
und Gericht3:-Unfraut.* — Über die „Dlättchenmänner“ (Ia) 100001): 
G M. unter Fa hop0gos Ö nounelov AInynoi rois Havasmvadoıg 
zur 2holac #)Adorv yegwv. „Aeyovan dE za yEgovras Fa)hopogovg, 
ro0g oVdEr &rK0 x9n0iuovs n noög To Farkör gege. Xen. Sympos. 
IV, 17: @sneo ye mais 6 vetaı AUA0S, OUTW xul eıgdzıov za &vnO 
za ngsoßÜrns‘ Terug de: Sahkogpogovg y&ao Tods xukodg 
yEoovrag Exhkyovrau oe OVUTWHOUAGTODVTag on Hıızia TOo® 
zahhovs. Der Scholiajt zu der angeführten Stelle des Ariftophaneg 
führt als Gewährsmänner für die Notiz an außer Kenophon (in 
der eben erwähnten Stelle) Philochoro® und die Lujtipieldichter 
Kratinog und Pherefrates; den Urjprung der Sitte führt er auf 
Erihthonios zurüd. 

174) Ruhl, Pierdebildung antiker Plajtit S 

175) jber den Nordfries Michaelis ©. a Beterjen 
©. 275—290. — Beterfen bemerkt (S. 298), daß der Nordfries 
vor dem Südfries gejehen werden jollte; hier finde der Befchauer 
den Zug nicht mehr auf derjelben Stufe der Entwidelung, jondern 
wie einer, der auf einem geraderen Wege vorauseilend ihn anderswo 
zum zweiten Male mujtert. 

176) O. Müller, De opere sculpto in zophoro cellae Parthenonis 
(1829), in den Runjtarhäol. Werfen Bd. 3. ©. 1—5. 

177, Michaelis ©. 254. 259. Peterfen S. 314. 
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178) Zum Yolgenden vergl. Xeafe, Topogr. ©. 404—409. 
D. Müller p. 2—4. Michaelis ©. 254. 255. 297 — 259. 261—265. 
Bejonders die Überficht iiber die bisher gegebene Deutung der Götter- 
figuren ©. 262. 263. — Beterjen ©. 318—331, mit der Tabelle der 
Götter ©. 323. Er macht auf die Übereinftimmung mit den ztoölf 
Göttern des Beifistratiichen Altar aufmerkfam. 

179), Michaelis ©. 255 — 257. Beterfen ©. 303—309. 

180) Hefych. dıpoopdooı ar Tais zornp6goıs Enovro dipgovg 
Emupegöpevon. Michaelis ©. 255. 256 mit den Abbildungen; auch) 
Reafe ©. 407. Beterfen S. 307. 

181) Michaelis ©. 257. Beterfen S. 306-309. 

182) Michaelis ©. 257. Peterjen S. 303—306. Bergl. Leafe 
©. 419—428. 

183) Michaelis S.257— 259. Beterjen &.318— 321. 327—331. 

134) Michaelis ©. 259—261. Beterfen ©. 351. 

135) Michaelis ©. 228. 

186) eafe, Topogr. d. Athen ©. 242. 243. 

157) ) Paul. 1048: EoTIxa0L de xal Evrög TOO vood xioveg, 
xai oroud Te Zrdor üreginoL za göodos de adrov mi To üyorlud 
&otı‘ rerointa DE za Gvodog Ei Tr d00Wor oxXoAıd. 

188) Leafe, Topogr. ©. 403. 404. Michaelis ©. 217. Beterjen 
©. 237. Dperbed, Gejch. d. griech. Plajtit I, ©. 303. 

189) Michaelis ©. 217. 

190) Michaelis S&. 223—228. 

131), Dperbed, Gejäichte der griechifchen Plaftif I, ©. 228. 

192) Daß e& eine Stadt Pija niemals gegeben, ift erwiejen. 
-Strabo VIII, 3, 31. p. 356; Bufolt, Forjchungen zur griechifchen 
Geichichte (Breslau — Koebner 1880) I, ©. 47 ff. Unter den 
Mitgliedern der altpifatiichen Dftapolig wird Pija nicht genannt, 
und der Staat Pila wird von dem Dichter Stefichoros in derjelben 
MWeife roAıs genannt, wie Le3bo8 von Homer, Cuboia von Euripides, 
Mofien von Sophofles. Chemals hieß die Hauptjtadt im pifatifchen 
Gebiete Kikyfion. Strabo a. a. D. (Bufolt, ©. 72). Paufanias 
(VI, 22, 1) meldet über die Stätte: Teizous N &Akov KOTa0REVEO- 
AOTOS Er.einero oBdEr Frı, auımehoı de Nav dia TOD YWolov TLEDUTEU- 
udvaı novtös, Fa ı Ilioa Wxeito. 

193) &, Curtius, Olympia (Berlin — Herk 1852) ©. 7. 

194) Wernid, Olympia. Eine Ofterfahrt in den Peloponnes 
(Leipzig — Senf 1881) ©. 85. 88. Cingehend jchildeın die Er- 
gebniffe der Ausgrabungen: E. Eurtius, F. Adler und G. Treu, die 
Ausgrabungen in Olympia (Berlin — Wahsmuth, feit 1877 in 
fünf Bänden). Bejonders hervorzuheben find die vegelmäßigen Be- 
richte im „Deutjchen Reichsanzeiger” und die Zujammentellungen - 
in dem „Philologijchen Anzeiger de8 Philologus“, herausgegeben 
von Ernjt don Leutfih 1879. 1880. 1881. Gnodlich ift noch zu 
erwähnen: Furtwängler, die Bronzefunde aus Olympia und deren 
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funftgefchichtliche Bedeutung. Berlin 1879. 4 (in den Abhandlungen 
der Berliner Akademie d. Willenjchaften, philol. Hift. Kl. 1879). 
2) Bauf. V, 15, 2: xoro Tıjv nounıiiv, N 4övn Tois nou- 
nedovoiv Eotıv Ödos. Außerdem erwähnt Paufanias mehrere Neben- 
pforten: eine am der Nordiweitjeite in der Gegend de3 Gymnafion 
(n E50dog N roö yvurasiov zeoov V, 15, 8), zwei an der Nord- 
ojtjeite, welche direft in da8 Stadion führten, die eine für die 
Kampfrichter und Athleten (Nr zounrIv dvoualovow £igodor* dic 
de adrhg tois re Eirovodizag 85 To orddıor zo TOVG dyavıoTaz), 
die andere Tür dag übrige Publitum (Ts Eisodov TIg eg To 
oradıovr V, 14, 7; 22, 1: &v TH Akreı tig Eisodov ukmolov Tg 
ayodong 8 To orddon), Schon Bırflan nimmt die Pompike an 
der Süpdjeite an (Geogr. von Gr. IL, ©. 291 u. Taf. VII), 
ebenjo Adler in jeinem Berichte aus Druva vom 20. April 1880 
(XXXXIN in dem Reichsanzeiger Nr. 107). Die Lage des großen 
Teitthores, welches in feiner Anlage und in jeinem architeftonijchen 
Schmude den Propylaien Athens ähnlich gewejen jein mag, fanı 
niht mehr fejt bejtimmt werden; im Wejten nahm e3 GCintius 
ehedem an (a. a. D. ©. 7). Wahriheinlich lag e8 im Südweften 
und nach der Hladeosbrüde Hin. Die Nachgrabungen, welche neuer- 
dings, um dasjelbe aujzufinden, angejtellt worden find, haben die 
bedauerliche Thatjache ergeben, daß man dasfelbe in jpätrömijcher 
Zeit abgebrochen und durch ein im Südojten liegendes Triumphthor 
erjeßt Hat, das aber ebenfalls bis auf den Unterbau volljtändig 
verihwunden ijt. Dies meldet Wilhelm Dörpield au Olympia 
im Januar 1881 (Deutjcher Reicha-Anzeiger 1881 Nr. 33—XLV]). 
au: DV 2ln2; VL19; 1520,.1: Burton di 
©. 291; Wernid ©. 32 und der von ihm beigegebene: „Uberfichts= 
plan des Ausgrabungsfeldes und jeiner Umgebungen.“ Mit Be- 
ziehung auf des Paufaniag Bemerkung (V, 20, 1: ro JE ö00g zo 
Koovıov zora Ta dm hekeyudvo uoı na0& Tv zonnida za Todg 
em oörh nagıxeı Fnonvooös) bemerkt Dörpfed a. a. D.: „Im 
Rüden der auf einer gemeinfamen Terrafje am Fuße de8 Kronion 
erbauten Thejauren ift eine große Futtermauer aufgefunden worden, 
welche dem Erddrude des Höher anjtehenden ZTerrains Widerjtand 
leiften und die einzelnen Baulichkeiten vor der Gefahr einer Ver- 
Ihüttung jichern Jollte. Auf diefer Mauer hat in römischer Zeit 
Herodes Attifos die große Wafjerleitung aus dem obern Alpheios- 
thale nach Olympia geführt, deren monumentalen Abjchluß die im 
zweiten Ausgrabungsjahre entdeckte großartige Eredra bildete” und 
Wernid (S.242): „Die Eredra des Herodes Attilog ijt ein zweiitufiger 
ZTerrafjenbau aus Hiegeln, der ein Wafjerbeden umjchloß, welches 
durch eine Leitung aus zwei Löwenköpfen gejpeift wurde und dann 
jeinen Überichuß wieder durch die ganze Altis verteilte. Zu beiden 
Seiten diefer Anlage erhoben fich zwei forinthilche Rundtempel, 
von je act Säulen getragen, mit Bildfäulen geichmüdt. Den 
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hintern Abjhluß diefer Baugruppe bildet eine von Pilajtern ge- 
gliederte Halbrunde Apfis, die mit Marmorftatuen geziert war. Mit 
diefem Prachtbau, der von dem Fuße des Hügels aus die ganze Altis 
beherrjchte, ward exit Tpät das große Werk der Wafferverjorgung 
ausgeführt. Weiter nach Often, auf erhöhtem Plane an einander 
gereiht, Liegen die Schaßhäufer, die man ebenfalls in letter Zeit 
aufgefunden hat. El Thefauren, den einzelnen Staaten angehörend, 
die fich Hier zu den olympifchen Spielen verfammelten, erwähnt 
Paufaniad, und von allen find bereits die Grundmauern ausge 
graben worden. An allen antiten Kultjtätten waren folche Schat- 
häufer errichtet, in denen die Zuzügler ihre Koftbarfeiten bargen; 
dieje find die einzigen derartigen Baulichkeiten der gejfamten antiken 
Welt, die fih bis auf unfere Zeit wenigjtens in Rejten erhalten 
haben. Meijtenteil® hatten fie wohl die Form dorifcher Tempel, 
zu denen von der tieferen Ylur Treppen Hinanführten. Shre ge= 
Ichlojjene Reihe wurde durch zwei Straßen unterbrochen, auf denen 
man zu den höher am Kronion gelegenen Tempeln der Aphrodite 
Urania und der Gileitdyia gelangte. An das lekte, öftlichjte diejer 
Schathäufer grenzte unmittelbar das Stadion, der Schauplaß der 
olympilchen Kampfipiele. Bis dorthin find die Grabungen big jet 
noch nicht vorgedrungen (1878). Hiermit vergl. Dörpfeld a. a. D. 
(San. 1881): „Nordöftlich von Leonidaion (f. u.) lagen parallel 
neben einander und die ganze Ditjeite der Altis einnehmend, der 
Hippodrom und dag Stadion. An dem erjteren wird augenbliclich 
mit einigen Arbeitern gegraben, um wenigjtens jeine Lage genauer 
bejtimmen zu fünnen; vom Stadion dagegen find Anfang und Ende, 
Ablauf: und Zielfchranfen freigelegt worden. Der Abjtand der 
beiden Tetteren beträgt nach genauer Mefjung 192,27 Meter und 
giebt uns mithin den genauen Wert des olympijchen Stadions, des 
für die griechifche Altertumswifjenichaft wichtigjten Längenmaße2. 
Der olympifche Fuß, welcher der 600. Teil des Stadion war, mißt 
demnach 0,3205 Meter, ein Betrag, welcher mit dem an verjchiedenen 
Bauten DOlympias nachgewiejenen Fußmaße genau übereinjtimmt. 
Dergl. Reichg-Anzeiger Nr. 107”—XLIN. Die in Form dorifcher 
Tempel erbauten Schaßhäufer hatten auch Relief. Den Götter- 
und Gigantenfampf aus dem Giebel des Megareerichahaujes Hat 
man 1879 bruchjtüdweife in der byzantinischen Weftmauer gefunden 
und joweit wiederherzujtellen vermocht, daß fich über dieje ältejte 
aller auf uns gefommenen Giebelfompofitionen (Mitte 6. Jahrhdte.) 
urteilen läßt. „Den 5,80 Meter breiten und 0,73 Meter hohen 
Giebelrapmen füllten 5 Kämpferpaare und 2 Edfiguren. Die Mitte 
nahmen Zeus und ein Gigant ein, der verwundet ins Knie gejunfen 
it. Er und feine Genofjen find als gewaltige Krieger in voller 
MWaffenrüftung gebildet. Rechts folgten, den Giebeleden zugewandt, ° 
Herakles mit einem gejtürzten Giganten und Ares, fnieend, ebenfalls 
mit einem zu Boden gejtredten Gegner vor fi.” Die Ede nahm 
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ein gefallener Gigant ein, deijen behelmter Kopf den äußeriten 
Winkel füllte. Linf3, im jtrenger, fymmetrifcher Entfernung, eben- 
falls zwei Kämpferpaare. Zeuß zunähjt wahrjcheinlih Athena 
und ihr Gegner; jodann Pofeidon und ein exlegter Gigant. Aus 
der Linken Ede heraus fommt dem Gotte ein Seetier zu Hülfe. 
Außer dem Zeus, der Athene und dem Giganten der rechten Ede 
find die Figuren gut erhalten, bejjer, ala e3 jich bei dem weichen 
Kaltmergel und der barbariichen Art der Einmauerung erwarten 
läßt und ausreichend, um ung zu zeigen, wie die Kunjt in ihrer 
Kindheit dergleichen Aufgaben zu Löfen juchte.“ Georg Treu, 
Dlympia d. 2. April 1830 — bei Leutich, SI. philol. Zeitung 
1880. Nr. 6. ©. 349. 50 und Neichg-Anzeiger Nr. 70 und über 
diefe Rekonjtruftion Trew’3, GCurtius a. a. DO. ©. 359 (Reidh$- 
Anzeiger Nr. 113—XLIV). 

197) Curtiug ©. 7. Burfian ©. 290. 291. Curtius in feinem 
Beriht aus Olympia vom 29. April 1880 jtellt eine topographiiche 
Aufnahme der ganzen Gegend von der Hand des Landespermeflungs- 
rat? Kaupert in Ausficht, die derjelbe in Yıoooo auszuführen ges 
denkt, in einer Ausdehnung von 5000 Meter in die Breite, jo daß 
ein Kartenblatt don 20 QDuadrat-Hilometer hergejtellt wird, wo 
Dlympia in der Mitte liegt (Reichs Anzeiger Nr. 113—XLIV). 

198) &, Curtius, Peloponnes II, ©. 52 ff. PVilcher, Erinne- 
rungen ©. 465 ff. Binfian ©. 290. PVergl. das Gemälde von 
Karl Rottmann „Olympia“, nach der Radierung von Neureuther 
in den Kunfthijt. Bilderbog. Nr. 279. 3. 

199) Mernid a. a. DO. ©. 79: „Das Klima ijt mörderijch in 
diejer Gegend, nicht nur während der jommerlichen Wieberzeit, 
fondern da8 ganze Jahr Hindurdh. Jeder Hat ihm jeinen Tribut 
zahlen müffen. Ohne heftige Krankheit, dauernde Berjtimmung 
aller Zebengorgane und allgemeine Ermattung, die bald zu völliger 
Entkräftung wird, fommt Hier niemand fort. Die Kolonijten Elagen 
alle und Elagen mit Recht. Merkt doch der Fremde jelbjt eine 
ftarfe Erjchlaffung, wenn er aus der rauhen, ewig windigen Atmojphäre 
von Druda bhinabjteigt in die jchwüle, Ichwere, lähmende Luft von 
Dlympia. Unjere braven Landsleute bringen da der Willenjchaft 
und dem Vaterlande mit ihrer Gejfundheit ein jchweres, unerjegliches 
Opfer, und feiner, der feinen Körper lieb Hat, jollte dort länger 
als einige Jahre aushalten.” ©. 123: „Turchtbar hat dag mörde- 
riihe Klima an der Gejundheit und dem Leben diejer Pioniere 
wiljenichaftlicher Forihung gerüttelt. Der Baumeifter, dev im bor= 
legten Winter dort gearbeitet, ift mit fiechem Körper in die Heimat 
zurüdgefehrt; der Nommifjar der griechijchen Regierung, Dimitriades, 
lag jchwer und ausfichtslos erkrankt darnieder; einer der Aufjeher 
war durch plößlichen Tod mitten in der Ausübung jeine® Berufs 
hingejtrekt worden; der archäologische KNommiljar hütet fich mit 
größter Sorgfalt vor einem Rüdfall in die jchwere Elimatifche Krant- 
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heit, die ihn im vorigen Jahre ergriffen; auch die andern alle 
Hagen über förperliche Leiden, wenigjtens über jtarfe Erihlaffung.“ 

200) Bauj. V, 10, 1: zo de WIoos TO teoör Tod Hiös naoe- 
noouvtes To bvoua Aktıv Ex nohowö zarodoı‘ za di) zai Ilvdaow 
romoarrı 25 Undoa Okvunıorieny Gouo Arts tnwvröuaoraı To 
zwoiovr. „Die Grenzen der Altis haben fich al3 weit enger herauß- 
gejtellt, ala man früher angenommen. Shre Ausdehnung beträgt 
etwa nur 200 zu 250 Meter. Und innerhalb derjelben hat man 
Spuren von 17 Leitungen zur Abwäfjerung oder MWafjerverforgung 
gefunden, die allerdings, der verfchiedenen Niveaulage nad) zu jchließen, 
zu den verjchiedenjten Zeiten angelegt worden fein müfjen.“ Wernid 
a. a. D. ©. 249. 

201) Bauf. V, 13, 5. Burfan ©. 291. Wernid a. a. D. 
©. 247: „Der Rejt eines andern, größeren Altar von 6,50 Meter 
Länge fand fich etwas weiter nördlich, zwilchen Zeustempel, Geras 
tempel und der römiichen zum MWaiferrejervoir benußten Bauanlage, 
die wir mit Gredra bezeichnen. Kohlen und Ajchenrefte in großer 
Menge, jowie Xage und Größe erregen die Vermutung, daß hier der 
große Zeusaltar gejtanden habe, die erjte und höchite Opferjtätte 
de3 alten Olympia. Byzantiniide Mauern, Slavenhütten, um= 
gejtürzte Säulentrommeln, Steingebält müfjen indejjen exit voll- 
ftändig weggeräumt werden, um volle Aufklärung diefeg mitteljten 
Teiles der Altis zu verjchaffen.“ 

202) Bauf. V, 13, 1: zur Aldmr Te Foryzm meoızeran, zui 
ÖEr000 EVTÖS TEpvzOTa zul Avögıavres E10lv Owvazeluevor. &0005 
dE 85 adro og Övoudv Zoriv Nov. Aufgefunden ift 1380 und 
1881 weiter ergänzt das Gingangsthor zum heiligen Bezirk des 
Pelops, ein nad) Art der innern Propylaien von Gleufis gebildeter 
Bau, der nach jeinen Bauformen mwahrjcheinlich aus dem Ende des 
fünften Jahrhunderts dv. Chr. jtammt. Adler — Beriht vom 
20. April 1880 aus Druva im Reich3-Anzeiger Nr. 107—XLIM. 

203) Baus. V, Kap. 16—19. Bon Weihgefchenfen wird endlich 
noch erwähnt 20, 1: 6 de Too ’Iyirov Öilox05 TNv Exeyeıglor, My 
eni Tois Ohvunlos Enayy&hkovow 0 Hreioı, Tairıv obr € 
EOFd Eyeı yeyoouuevnv Ola 85 xbrkov oynua eoleıoıw Em TW 
diozw Ta yocunara. Bergl. über diefen Disfos Bujolt a. a. DO. 
©. 14—18. 

204),,Bauf. V, 16,2. sj 

205) Bauj. V, 17, 1: yo0vw dE ÜoTeoov zur ü)ha dvedeoav 
& ro “Hooiov "Eounv Al$ov, Aörvoov de pEosı vıimıov‘ Teen 
dE Eorı Iloasırd)ovs. Diejer Gegenjtand war auch von Kephijodotos 
behandelt worden. Plin. H. N. XXXIV, 8: Cephisodoti duo fuere: 
prioris est Mercurius Liberum patrem in infantia nutriens; fecit 
et concionantem manu elata, persona in incerto est. sequens 
philosophos fecit. Gbenfo auf verjchiedenen Relief. Dverbed, 
Geh. d. grieh. Plaft. II, ©. 144. Anm. LXebterer zieht noch zum 
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Vergleich Gef eine freilich ftarf SEN aber in ihrer Bedeutung 
vollfommen fichere Gruppe des Hermes mit dem Dionyjogkinde im 
rechten Arme im Garten Boboli in Florenz und die mwahrichein- 
lich jenem jelben Kephifodotos zugehörende Eirene mit dem Pluto3- 
finde (II, ©. 11; aud Kunjth. Bilderbg. Bl. 23. Nr. 1), auf 
attiichen Münzen und al® Marmorjtatue in der Glyptothef zu 
München (VI, 96). Brunn, Bejchreibung der Glyptothef König 
Ludwig’3 I. zu München (1873 — Adermann) ©. 121—124. 

206) MWernid ©. 253. Bon Lylipp jagt Properz (IV, 8, 9): 
Gloria Lysippo est animosa effingere signa (belebte), vergl. dazır 
Dverbet, Grieh. Maitit II, ©. 103 #, und die Abbildung des 
fich abjchabenden Ringer dafelbjt ©. 106 und Kunfthift. Bildbg. 
Bl. 23. Nr. 3. 

207) So Georg Treu im Reich-Anzeiger 1880. Nr. 15. Bei: 
lage 1 — XXXIX. und Nr. 90 — XLIL €. Curtiuß ebenda]. 
tr. 113 — XLIV. 

208, Georg Treu im Reichs: Anzeiger 1880. Nr. 15. Beilage 1. 
E. von Leutjch, Kleine philol. Zeitung (1880) Nr. 5. ©. 302. 

209) Georg Treu’3 Beriht aus Olympia vom 2. April 1880. 
E. von Leutih, Kl. philol. Ztg. Nr. 6. Nr. 350. 351. Reichs- 
Anzeiger XL, Nr. 70. 

Boni. 10,01. 

211) Paul. a. a. D.: Eoyaoia uev ÖN &orı Tod voov Amoıos‘ 
xioveg dE neol navra EoTiaaow arov. &v de TO OrroFoddum dovös 
6 FTE005 TÜr zıovov Eoti. ujxos ÖE Eloı TOÜ vood nödes TOEIS zul 
Eönxovta, 002 Anode. Tov de Goyırdırova, östıg E&yivero, OÜ 
wu nuovelovot. 

212), Milhelm Dörpfeld’3 Bericht aus Olympia vom 1. Februar 
1880 im Reich3- Anzeiger Nr. 49. Beil. 1. — XL. €. von Leutich, 
Kl. philol. Ztg. Nr. 5: ©. 308. 

>13) Wilhelm Dörpfeld’s Bericht aus Olympia vom Januar 
1881 im Reih&-Anzeiger (1881) Nr. 33. 

214) Paul. V, 13, 1: or oBv Tod vood Tod hs zarü 
deSıar TIg ES0dov roög weuov Boodar TO Ilehorıov, AEOTNAÖS Er 
TOÜ va0d TOO0ODTOV, WS ueTasd za Ardgıdvrus za avad;uute RD 
arareiotaı. 

215) Bauf. V, 10, 2. Burfian, Geogr. dv. Grl. ©. 292 und 
292. Anm. 3. Curtius (Olympia ©. S) nimmt einen Umbau des 
Tempel® an nach Hundertjährigem Bejtehen dejjelben, damit das 
Nationalheiligtum der Hellenen Hinter feinem andern in Hellas zurüd- 
jtehen jollte. 

216) Pauj. a. a. D. too von de Amos ur Eorıw 1 Loyuola, 
ta de Euros neolorvrlös £orıv. Ilenoinreı de Emywolov wWoor. 
Diefer Poros war eine Art von Tuffjtein und findet fich mehrfach 
ala Baustoff verwendet. Er war nicht jo haltbar ala der Pariiche 
Marmor; deshalb machten fi die Altmaioniden dadurch beliebt, 
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dab fie über ihren Kontrakt Hinausgingen und an dem delphijchen 
Tempel jtatt aus Porosgejtein (ovyzeiuzvov oyı awolvov AlFov) den 
Pronaos aus pariihem Marmor aufführen ließen. Her. V, 62. 
Bergl. Plin. H. N. XXXVI, 133: Parioque similis candore et 
duritia, minus tamen ponderosus, qui porus vocatur. Blümner, 
Lehrbuch d. griech. Privataltertümer (Freiburg i. B. u. Tübingen — 
Mohr 1882) I, ©. 8. 9. 

27) Ban]: % 10,..2..,P:/398.. ‚Burfian. a:0.,D. 292, 

215) Pau). 10, 2. p. 399.  DOpverbet (Geh. d. griech). 
Plaftif I, ©. 366) hält es für wahrjcheinlich, daß die Metopen des 
äußern Friefeg bemalt waren. 

= Pauf. 5, 10, 2. p. 400: Zorı de © Odvunia zol 
Hoazk£ovs Ta nolha Tr Eoywr. 

220) &. Curtius in dem Jon angeführten Beriht aus Olympia 
vom 29. April 1880 (NReichg-Anzeiger Nr. 113—XLIV) €. von 
Leutich, RL. philol. Ztg. Nr. 6. ©. 358. 

221) Ypollodor. II, 5, 1—12. 

222) Paul. 1, 17, 3. DOpverbed, Gejch. d. griech. Plajtit I, 260. 

223) &,. von Leutih, Kleine phil. Zeitung Nr. 6. ©. 352. 358. 

224) Apollod. II, 5, 1. 

225) &, von Leutjch, Kleine phil. Zeitung Nr. 6. ©. 352. 

Re Ebendaj. ©. 351. 

227) &bendaj. 348. 349. 

228) Dperbef, Geh. d. griech. Plaftif I, ©. 366. 367 mit 
Abbildung. 

229) &, von Leutjch, Kleine philol. Zeitung Nr. 6. ©. 349. 

230) Dperbek, Gejch. d. griech. Plaftif I, 367. 

231) 9, Müller in der Halliichen Literaturzeitung dv. 1835. ©. 233. 

232) Dperbed a. a. DO. ©. 368. 

233) &. von Leutih a. a. D. ©. 348. 349. 

254) Cbendaf. ©. 358. 

235), Dperbek a. a. D. ©. I 369. DBergl. Beterjen, Die 
Kunit des Pheidiad ©. 342. 343. Nicht erweifen läßt fich wohl, 
da Ariftofles und Klevitag bei den Skulpturen des Zeustempelg 
don Dlynıpia mitgeholfen haben, wie Overbed meint (Gejch. d. 
griech. Plaitif I, ©. 364). Klevitas wird von Paujaniad genannt, 
der „den behelmten Mann mit filbernen Nägeln“ (I, 24, 57), 
und in Bezug auf Olympia erwähnt, daß jener die funftreichen 
en eine® Hippodrom darjtellte (ausführlich belaneu) VI, 

‚ 7). Über beide Künftler O. Müller, Kunftardh. ©. 87. 4 und 
. "Phidia p. 22- Anm. 1. 

256) Pauf. V, 10, 2 und O. Müller, de Phidia p. 21. 

237) Pauf. V v, 26.1: 

2) Berat. bie Abbildung: Kunfthiit. Bilderbg. BL. 324. Nr. 9. 

239) Mernid a. a. D. (Oktober 1878): „Die Nike des Paionios 
war jhon im erften Jahre gefunden worden. Sie hatte durch die 
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Ausbeute diejes Iebten aber eine wertvolle Ergänzung erhalten, in= 
dem dag rechte aus dem Schutte Hervorgeholte Bein dieje Fchönite 
aller Marmorgejtalten ergänzen half.” Georg Treu (2. April 1880 
bei E. von Leutich, KL. phil. Ztg. Nr. 6. ©. 348): „Ganz in der 
Nähe fanden wir ein großes Fragment vom Mantel der Paioniog- 
Nike, das durch mannigfadhe Anfügungen früher gefundener Frag: 
mente zu einer Höhe von ca. 50 und zu einer Breite von ca. 90 em 
angewachjen ij. Wie das Gewand angeordnet war, dag im Rüden 
der Göttin in gewaltigen Bogen jich baufchte, ijt leider eine noch 
ungelöjte Frage. Das neue Stüd bringt mit der Ausfüllung einer 
großen Lüde neue Rätjel durch Nachweis eines Gewandanjages an 
der innenfeite des Mlantels.‘ 

240) H. Müller, Kunftard. ©. 105, 119. 2: „In Olympia 
find die herrlichen Gruppen in den Giebeln des Zeustempels, welche 
Alfamenes und Paionioz von Mende arbeiteten, gänzlich verichwunden.“ 

241) &, von Leutjch, KL. phil. Ztg. Nr. 7. ©. 413. Eine (wohl 
jehr notwendige) Umkehrung der in der Berliner Olympiaauzitellung 
befolgten Anordnung. 

242) Paus. V, 10, 2. p, 399: Ta de &v Toig ETolS, gotw Eu- 
ngoodev TIfNonoc- N o0S Oivöuoor ov Ianov Ku) Fi ud.)ovou 
za TO £0yov TOD doduonv 7000 GupoTEowv 7 NUIOOKEUN). 

245) Dperbed, Geich. de griech. Plaftit I. ©. 246. Peterfen, 
die Kunjt des Pheidias, ©. 343. 346. 

244) ) Paul. a. a. DO. mit dem Yufaße: tu de avdoi, Ös frıozel 
To Ilekom, Aöym ner röv Tooılnviov gotiv dvoua ISgparoos 6 de 
Eönynıng Epaozev Ö &v Ohvunio, Elch eivaı. Ginen fauernden 
Greis findet man abgebildet in d. Kunjthift. Bildbg. Bl. 324. Nr. 6. 

245, Dies ijt das Urteil eines Augenzeugen, Georg Treu — bei 
€. von Leutjch, KL. phil. Sig. Nr. 7. ©. 413. 414. 

N) Paul. 5, 10, 2. p. 400: Ta ÖE dnıoder airov Mrauf- 
vovg Ardoös yhızlar te zart Deidlar zur Ta devreosia Eveyzaudvov 
ooplas Es nolyow dyakudrov. cf. O. Müller, de Phidia p. 21. 

zu Rau. ET Müller, Kunjtard. ©. 106. 2 und 
de Phidia p. 21. 

245) Melder, Alte Denkmäler I. ©. 165ff. Overbed, Geld. 
d. grieh. Plaitit I. ©. 246. 247. Peterfen, die Kunjt des Phei- 
diad, ©. 343. 

249) Mernid a. a. D. ©. 252. 

250) MWernid a. a. DO. ©. 250. Kunithift. Bildbg. BI. 324. Nr. 4 
und ebendajelbjt die Gefamtanficht des Djtgiebels Nr. 2 und des 
Mejtgiebels Nr. 3. 

251) Mernik a. a. DO. ©. 251, die angeführten Abbildungen 
und noch das Bild der Deidameia Nr. 5. Auch dag Gruppenbild 
in „Wejtermann’s illuftrirten deutjchen Monatsheiten 1881 Novbr.” 
©. 217 zu d. Aufjage von E. Curtius, „Zur Geichichte der Gruppe 
in der antiken Plajti”, welcher darauf aufmerffam macht (©. 220), 
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dab nach Zufian Alfamenes gerade in der Ausführung der Hände 
für einen Meifter galt. — Gemeint ijt Zuf. zixoves 6: zul 77000- 
Ti zEı00v 4400 Aal Aa0TOv TO EVOvFUuov zal dartikwv TO EÜaywyor 
25 hentov anoAiiyov... 

252) &. von Leutich, Kl. phil. Ztg. Nr. 6. ©. 352. 558, 

2552), Hierher gehört eine jammernd niedergejunfene Dienerin 
recht? mit auffallend jemitiichem Profil (Curtius, ©. 220). Der 
Kopf einer fnieenden Lapithin, über den Georg Treu aus Olympia 
fchreibt (2. April 1880): „Dies ift überhaupt eins der Jchönjten Stüde 
unter unfeın Tempelifulpturen. Die Geberde, mit der das Inieende 
Mädchen ihr Haupt tief auf die Bruit niederbeugt, um fich dor der 
Umflammerung des Kentauren zu jchügen, der fie mit jeinem Hinter 
beine fejtzuhalten jucht; die vollen, großen Gefichtsformen, dag ge= 
Löfte Haar, welches das Haupt in gedrängter Fülle umflattert — 
alles dies ift in monumentaler Größe und Strenge der Auffaffung 
zu padender Wirkung gebradht. Zwar fehlt ung noch viel zum 
vollen Verjtändnis diejer verwideltiten und fühnjten aller Weitgiebel- 
gruppen — aber ihre fünitleriiche Wirkung namentlich wird doc) 
durch diejen neuen Fund mächtig gefördert“ (E. von Leutich a. a. DO. 
©. 352; Reich8-Anzeiger, Nr. 90 — XXXXI). 

2536) Peterjen, die Kunit des Pheidiag, S. 342. 347. 

254) Q,. Müller, de Phidia p. 21: Multa in iis gemina de- 
prehendas statuarum et anaglyphorum in Parthenone olim exstan- 
tium. DBergl. Peterjen, die Hunt des Pheidias, ©. 342. 

255) 0. Müller, de Phidia p. 20—28. Anders jaßt Seneca. 
den Sachverhalt auf (Rhet. II, 8): Elei ab Atheniensibus Phidiam 
acceperunt, ut is Jovem Olympium faceret, pacto interposito, ut 
aut Phidiam aut centum talenta redderent. 

256) Paus. VI, 25, 2: zai TI ur iv Ta van zahkotoıw. Ob- 
puviav" rkpavrog O8 dorı ui yovooR, tiyyn Deidiov, m de Ereom 
zodi eri yerhwvng Beßnze. cf. Plut. de Iside et Osiride 76 in. 

257) Min. XXXIV, 875 XXXV, 54; Bauf. VI, 26,1. Rad) 
Plinius war die Aphrodite Urania auf der Burg zu Elis ein Werk 
des Kolotes, nah Paufaniag ein Werk des Pheidias; jo meint denn 
D. Müller (a. a. ©. ©. 20), daß beide gemeinfam daran gearbeitet 
haben. 

258) Strab. VIII, c. 3. p. 337: gotı de zul xWun WETQIa 
toöv Aozırnıöv Eyovoa tov Korwror, Favuaorov ldeiv, Eoavov Ehe- 
parrtıvor. 

259) Strab. VIII, c. 3. p. 354: Ilorıra de ovrengase tw Dadie 
Iavawos 6 Coyoagos, Aderyıdors Wv avrod zul ovvegyohaßos, 
obs TE Tv TOD Soavov zaracrevnv dia TIv TOV KoWuaTwv x00- 
unow zul udkıora Tag EoFhros. Jeizvuvrar dE zai yoagaı nohhe 
TE zaı Yavuaotal neot Tb Leoöv, &xeivov Eoya. cf. Paus. V, 11,2. 
p. 402, wo derjelbe aderyös Deidiov genannt wird. 

260) 9. Müller a. a. DO. ©. 21. 22. 
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261) Paus. V, 15, 1: Zotı dE olzmum Euros Tic Ahtewg, zu- 
keituı de Eoyaoriowv Dedtov, zul 6 Deidtos za$’ Exu0Tov Tod 
ayahuaros &ravde eroyalsro. An diefem MWerkjtattgebäude wurde 
im Anfang des 5. Jahrhunderts n. Chr. eine byzantinifche Kirche, 
von der man Trümmer gefunden hat und einen Raum, der mit der 
Gella des Zeustempels volljtändig übereinitimmt, den Arbeitsraum 
des Pheidiag, auf dem Hippodamion (Pauf. V, 22, 2) eingerichtet. 
Adler in dem Beriht aus Olympia (Druva 20. April 1880). Reiche- 
Anzeiger Nr. 107. XXXXIL €. von Leutih, Kl. phil. Ztg. Nr. 6. 
©. 555. 

262), 9. Müller (a. a.D.'©. 23) zu den Worten des Pau- 
faniaa (V, 10, 2): Dedlar de Tor &gyaoduevov To &yahua Evan 
za Erriyoauue EoTiw 85 uagTvolav ünd Tod os yeyoaundvov 
roig nooi* Deidlas vos Asmvaiog u’ Eroinoe. 

283) Banfı: V/) LE, . 401: Tor de aöror Tawia vv HE- 
gakın dvadoruevor ee ro &idog Ilarraozeı ».Lyovon. uEIodzıov 
de 'Haziov Tov Ilavraoan nadıza eivaı TO® Deidlov. DBgl. Clem. 
Alexdr. Cohort. p. 16, 12. Arnob. adv. gentes VI, 13. Photü 
lexicon p. 482, 19, und zur Sade OD. Müller a. a. D. ©. 
Beterjen, die Kunjt des Pheidiag. ©. 59 

v) Strabo MIIe& 13 P- 354: drdyganyıer ÖE TIves TA 1ETOR 
tod Eodvov* zul Kahhluuyoe i ev außen Tri Eeine. Paul. N, 11, 4: 
ueroa de Tod &v Okvunia hög 8 üyos TE zul EÜ00g ErioTduevog 
yeyoauueva, 00x &v drabrn Froouaı TOiS UETONTORVTaS* Errei xl 
Ta etonudva abrois uftoa nokb Tı Anodforrks fotw, 7) Tois ldodor 
naoeornzev Es TO üyahua Ö0Su. 

255) MWilh. Dörpjeld (Olympia, Sanuar 1881) im Neicha-An- 
zeiger 1881. Nr. S3S—XXRXVI 

266) Peterfen, die Kunft des Pheidias. ©. 350. 

PART) Pauf. V, 11, 5: öoor de Tod &dapous Zoriv Fungochev 
Tod ayah UATOS, TO®TO OÖ hevzm ufharı ÖE zuTeozelaotas To MID. 
megdet dE Er zurkın Tor uehawa AFov TTaolov zonnis, Eovue eivau 
To Eat To E2yE0UEvW, 

a) Pauf. Wan; 4: wc yao ÖN Exrerektoußvor Yon To 
üyakı nv, ntSarto 6 Deidtac mono tov Heov, € TO Eoyor 
dotiv aeTı) KaT& you‘ airiza 0 8 ToöTo Tov &dagovs ZUTaORN- 
war zega0vov gacıw, Erde bbgia zur Enidnua ds dud Av h zahl). 

269) Pauf. V, 10, 2. p. 398: zEoauog de 00 yig Ontis Eotıw, 
Ahhi xEoauov Toonov Altos 6 Ilevröinoıw etoyaoudvor. 

270) Pauf. Sy ri 

271) Strabo VIII, 3. p. 354 (dı& TIv TOr yowudrov #00- 
unow za udkıora Tig L0FTog). 

272) Hom. Sl. I, 528-530 (nad) Voß). Strabo VIII, c. 3. 
p. 354. Val. Max. III, Ext. $ 4. Plut. Aemil. Paul. 28. 

BRSHTN pr Haarwuche des olympiichen Zeus ijt viel umitritten. 
Über zwei ungeitraft neuerdings (ITornw) von ITempelräubern ges 
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raubte Koden, jede jechs Minen Ichtwer, Hlagt Iherzhafter Abeife Zeu3 
bei Lufian, „Zeis Touy« dos 25): a yE not ET ESovolas To ng0); uo. 
av, E00, ar, oieı, TOVS 1eg00UAovs gay Anehrebr Grzguvv wrovg 
&x Ilions, Öbo uov Tor rh.oAAUDV ATTOZELOOVTOS, ES wäs EXOTEOOV 
&xovro; Roden erwähnt derjelbe Spötter auch in dem Rate, den 
3eu3 auf die Frage, wie er liebenswürdig ericheinen fünne, von 
GEro3 erhält: &ı Ö° ER EheIS ETEQUOTOS elvon, ‚ ertloeıe zov alyido, 
unde Tov zEgmvrOr (pEos, AM.” We jcıorov roleı 0ERVTOV, Exaregmder 
xoFeıuevos Poorobyovs, TA witon Todrovg dreimuutvos (Heov 
dıa). 2) — aljo gerade die harakterii jtijchen Merkmale der Pheidiag- 
jtatue. er den beiden elichen Münzen aus der Zeit des Hadrian 
fehen wir eine getwifjermaßen architeftonijche Anordnung des Haare; 
dasjelbe ijt anliegend, ja mager, im DBergleih zur Otricolibüfte; 
Iymmetriich hängen davon auf die Schultern nach vorn und Hinten 
lange Ringelloden herab, wie ähnlich bei der Kleinen Nachbildung 
der Parthenos. Bergl. die Abbildungen der beiden Münzen (die 
eine nur mit dem Kopf, die andere in ganzer Figur) bei Overbedt, 
Gejch. d. griech. Plaftif I. ©. 230. Michaelis, Parthenon, Bl. 15. 
Nr. 24 (die fiende Figur). Beide Figuren auch Kunfthijt. Bilder: 
bogen. 31. 19. Nr. 10. 9. Seemann, die Mythologie der Griechen 
und Römer (Leipzig — E. WU. Seemann 1880) ©. 17. Fig. 7. Bei 
den beiden im Batifan aufbewahrten Nachbildungen, dem Zeug 
Derospi und der unweit des Ortes Dtricoli aufgefundenen Zeusmazfe 
(— die Statue ift nur für die DBorderanficht bearbeitet), ijt bejondere 
Sorgfalt auf das Haar verwendet, und in diejer Hinficht, fowie in 
der ganzen Kopfbildung, find beide jehr ähnlich, nur ftellt der exfte, 
im Widerfpruch mit Pheidiag, den Weltbeherrfcher mit dem DBlit, 
Donnerkeil und Adler dar. Die Abficht des Hünjtlers in den Haaren, 
die gleich der Mähne von dem Haupte niederfallen, auf die Formen 
des allbefannten Königs der Tiere hinzumeijen und dem Beherrjcher 
der Welt den Haarjchlag zu geben, der „von der Stirn fich erhebt 
und geteilt in einem Bogen wieder fich Herunterjenkt, wie ev Menjchen 
nicht eigen ijt“, beruht auf einer unmwürdigen Verquidung anima= 
licher Formen, während zugleich bei dem Zeus von Dtricoli gegen 
die Köwenformen des Kopfes die Stirnfalte des jorgenden Herrichers 
und die Sanftmut und Milde der Augen ftreitet. Die Verfertiger 
der beiden leßtgenannten Bildfäulen wollten offenbar beide etwas 
zu der einfachen Größe des Pheidiasbildes Hinzufegen und verdarben 
dadurch den Totaleindrud, den die Münzen am treuejten bewahrten. 
Windelmann, Bon der Kunft unter den Griechen IV, 2, 40. Beterjen, 
Kunft des Pheidias ©. 393. 

273b), Peterfen, die Hunft des Pheidiag, ©. 330— 389. Gone, 
Heroen- und Göttergejtalten, ©. 8. 

274) Michaelis Parthenon ©. 255. Peterjen, die Kunft des 
Pheidias ©. 379. 394. Conze, Heroen= und Göttergeitalten ©. 3 
mit den Abbildungen II und II. 


! 
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275) Ghryfoft. XII, p. 412—414 Reiste. 

276, &hryfoft. XII, p. 399 sqq. 

277), Mehreres nach Oderbed, Geich. d. griech. Plaftik I, ©. 232. 
D. Müller, Kunftard. ©. 100. 2 

278) (Juintil. XII, 10, 9. Phidias tamen diis quam hominibus 
efficiendis melior artifex creditur, in ebore vero longe eitra aemu- 
lum, vel si nihil nisi Minervam Athenis aut Olympium in Elide 
Jovem feecisset, cuius pulchritudo adiecisse aliquid etiam receptae 
religioni videtur; adeo maiestas operis deum aequavit. 

2739), PBeterjen, Kunjt des Pheidias ©. 381. 382. 

280) Strabo VII, c. 3. p. 355: »ouwis Ö’ &ontaı zul To 
6 Tüs TOv Helv Elxovag 3) uovog dv N uövog deikas. Mie gerne 
fich Pheidias durch ‚berechtigte Kritik zu Inderungen bejtimmen ließ: 
Ruf. ÜnEo tov £&ıx0vov 14. 

>51) Herder, Blumen aus der griechijchen Anthologie gefammtelt 
Buch 4 in den Schriften zur griechifchen Literatur. Herausgegeben 
durh Heyne (Stuttgart und Tübingen 1323) ©. 60. Zur Ber- 
deutlichung wird der Vergleich der Stivn- und Najenbildung an dem 
Zeus des Pheidias und dem von Dtricoli herangezogen. Gonze, 
Heroen= und Göttergeftalten S. 3: „Unter den genugjam bekannten 
Ausdrudsformen de Zeug von Dtricoli, dem auffitrebenden und 
wieder abwärts? wallenden Haar, den weiten Brauen, der unten ab- 
jchließenden vorragenden Bartmafje, dominiert die bei Pheidiag ganz 
gewiß noch gar nicht jtarf entwidelte hohe, doppelt geteilte und 
namentlich mit dem untern Teile weit vorjpringende Stirn. Diejes 
Borjpringen ift wieder rein auf Lichtwirfung der Vorderaniicht be- 
rechnet, giebt in der Seitenanjiht dem Profil das wenig angenehme 
und gewiß nicht beabjichtigte Widderähnliche, dag man darin ges 
funden hat, während e& in der Vorderanficht für die gejamte Bil- 
dung des Kopfes die das höchite Licht jammelnde, jozujagen ftärkfte 
Form, wie die accentuierte Sylbe eines Wortes, bildet.“ Vgl. Peter: 
fen, die Kunjt des Pheidias ©. 392. 

282) Liv. XLV, 28. 

233) Sueton. Calig. 57. 

254) Darüber Overbed, Gejch. d. griech. Plaitit I, ©. 232. 
Hergberg, Gejhichte Griechenlands jeit dem Abjterben des antiken 
Lebens, Bd. 1. ©. 65. Michaelis Parthenon ©. 45. Wahsmuth, 
Athen ©. 720. Anm. 4. 

235) Pau. IV, 31, 5: Sauog@rros de Zoyor, 65 za Tor Aa 
dv Okyunie, Disorıötos Hm Tod nee rog, N ee 5 To 
aroıßeorarov" zul ol dedousvar rıuat ao 'Hasiow etoiv, Zur 
Verbindung bediente er sich der Haufenblaje. Aelian Var. Hist. 
XI, 2. llber die Zeit, wann dies geichehen (DL. 103 ff. nach 378). 
D. Müller, Kunjtard. ©. 113. Meyer-Schulze zu Windelmanns 
Merken Bd. 1. ©. 346. Anm. 30. 

286) Dperbef a. a. ©. Herkberg a. a. OD. ©. 39 
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257) Seemann, die Mythologie der Griechen und Römer ©. 15. 

282) Ba. av erg: 

289, Daß nur von einem Näherheranfommen, nicht von einem 
Gelangen unter den Thron die Rede ilt, jah jchon Windelmann, 
Geih. d. KRunit IX, 3. ©. 402, erhellt auch auß der Stelle des 
Paufaniag, wo er in Ampklai Hinter den Schranken die Darjtellungen 
betrachtet; Pauf. III, 18, 9: ünerdovrı de Ünd Tov Hoovor Ta 
&vdov ano Tov Tormwrov Üog tor Ion Tod Kurvdwviov zul 
Hoaxıng Anoxreivwv Si neidag Tovs AzTooog 2. T. A. 

a) Pauf. V,11, 2. p. 401: dveyovoı de 00% ol öde uövov 
Tor Foovor KO zal ziov € l001 Toig 7001 wetas® EOTNRÖTES Tov 
nodir. ünerFelv DE 0%% oiov TE Eotıw Ünd Tor Fobvor, ‚Bsrreg VE 
xal &v Audxkaus & TO Evrög To® Foovon nagegyöueda &v Okvu- 
riet de Eol UOTE ToonorV Toiyov rerromuR '0, To de arelgyovTa EoTiv. 
Nach Dörpfeld (Olympia Yan. 1881) waren die Bilder de Pa- 
nainos an den drei von dem Zeusbilde nicht eingenommenen Seiten 
des Jmpluviums auf gemauerten und fein gepußten Schranken an= 
gebracht. Reiche-Anzeiger 1881. Nr. 33 —XXXXVI. 

291, Val. Kunjthijt. Bilderdbg. Bd. 324. Nr. 7 

232) Dan Ve 11,02,0.402% 

235) Meterjen, die Kunft des Pheidiag ©. 359. 360. 

294) Operbed, Gejch. d. grieh. Plaftif I, ©. 230. 231. 

295) Peterjen, die Kunft des Pheidias ©. 370. 371. ALufian 
(nos dei ioroglav ovyygagew 27) lobt die Sorgfalt des Künftlers 
auch in diefen Nebenfachen: ro® ünonodtov de To Te edIvEoyEg ol 
To evSeotov Favualoı za TIS zonnidos To etgvduor, cf. Plin. 
H. N. XXXVI, 16: Haec sint obiter dieta de artifice nunquam 
satis laudato, simul ut noscatur illam magnificentiam aequalem 
fuisse et in parvis. 

296) Veterfen a. a. DO. ©. 369. 

297) PVeterjen a. a. D. ©. 370—372. 

u) Pauf. 5, 11, 8. Pp- 403: Sehen Te innov (Zuol doxeiv) 
EAalvovoa* TOIg 02 Zorıw eiomt Evo ar nuwovov Tv FEov Oyelotaı 
xal ody innov, zal Aoyov Tw& Eni Tom huudrıv Aeyovaw EbFN. 

= Reterfen, Kunst des Pheidiaa ©. 372. 

300) PBauf. V, 11,7. p. 402: zmı dE Tois drwrarı Tod Fodvov 
nenoinzev 6 Deidiag Uno TNv xepahıv Tod AydAuatog TOVTO Ev 
Xaoıras toöto de “Roas, TOEIS Exat£oac. 

301) Beterfen, sun des Pheidiag ©. 375. 374. 

302), Ban Met, Über das Elfenbein wird dann noch aus- 
führlich gehandelt c. 12, 1, daS er für dag Horn des Elefanten, 
nicht für feinen Zahn erklärt. 

303) Bauf. V, a. a. D.: tür de Toü Hoövov uetasd nodav 
TEOORGES zaröveg Eolv, 2x odöog 5 oda Fregov dunzuv 820070. 


Dal. Peterjen, die Runft des Pheidiad ©. 356. 357. 
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304) Pau). a. a. D.: Lan) ur 07 zarevsV Ts &sodov zavört, 
EnT& &oTıv 7) yakyıara et” wor‘ To y00 öydoov € &E aerTov 00% 10001 
Toonov öv Tiv& EyEvETo agurss. en Ö’ av dyowmıoudtov doyalov 
raöra wuruore. Nach Peterjen’® Anfiht (©. 357) waren dies 
Rundbilder, die auf den Leijten ftanden, denn dieje waren für ein 
Relief zu jchmal, und außerdem fpricht Paufanias von Aydiuare, 
d. h. volljtändig ausgearbeiteten Statuen. Vergl. auch Overbed, 
Geh. d. grieh. Plaftit I, ©. 231. 

305) seterjen, die Hunit des Pheidias ©. 357. 358. 

305), Bauisia-üa. D. (gleich nad den Anm. 304 angeführten 
Worten): od yao mw Ta & Tolg noidus Em Hkızias Ydm HaFeı- 
oTize Tis Deidtov, Tor ÖdE aörTor Tawia Tv negahıy avadoluerov 
koızdvaı to &idog Ilarraozeı KEyovon. Dal. Peterfen a. a. D. ©. 357. 

0) Pauf. a. a. D.: Zni ÖE Tor zurdvem Tois homois 6 
A0705 gotiv 6 oüv Houxkei uayöger 05 mgÖs Auulovas. aoı+uög 
usv 0N ovvauporeowv 85 Evva 8oti zul €12001° TEeTaztaı de zul 
Omosds ir Tois ovuudyoıs OD “Hoozkei. 

>05) Peterfen, die Kunjt des PhHeidias ©. 358. 359. 

309) Pauf. a.d. D.: Nixaı wur O7 TE0000ES, Z00EVOVODV TTAQE- 
zoueran KUATLE zura EXU0Tov Tod Fo0vov 14022 nod@r* Öto dE elow 
noös &xdortov Elm nodos. TOv nod@v de ExurEg tov Eunooodtev 
naldes TE Eertirewran Onßator ünd opıyyar N jgnaouevan, zal Uno 
tags oplyyas Niößng vos natdags Anokkav zarartogevovoı zui "Aorteuıg. 

310) Peterjen, Hunt des Pheidiaa ©. 355. 356. Dverbed, 
Gejch. d. griedh. Plaftif I, ©. 231. 

312) Peterjen a. a. D. ©. 352. Dverbed a. a. D. 

312) Pauf. V, 10, 2. p. 398. Burfian, Geogr. dv. Griechenland 
(1868) II, ©. 293. Anm. 1. 

a Start, Archäologie der Hunft ©. 327. 

314) Brief aus Rom vom 15. Auguft 1767 an Münchhaufen 
nad) Hannover: „Dieje Reife nach Griechenland würde mwenigitens 
zwei Jahre erfordern; denn man müßte feine Jnfel unbejucht Lafjen, 
und londerlich die alte Landichait Elis unterjuchen, weil fein Sterb- 
licher in neuern Zeiten biß dahin durchgedrungen tft. Denn da 
Fourmont im Jahre 1728 bis an die Grenzen gegangen war, wie 
er vorgiebt, befam er Bejehl von dem Hofe zu Paris, jeine Reife 
abzufürzen. Dergleichen hätte ich nicht zu bejorgen,, da niemand 
mir befiehlt; denn mein Ruhm würde fein, diejelbe von dem Schweiße 
meined Angefichts, ohne jemandes Beihülfe zu machen.“ Windel: 
manns Werke, Bd. 2. ©. 648. cf. Geihichte d. Kunjt VIII, 3, S 20 
(WE. Bd. 1. ©. 333). 

315) Brief aus Nom vom 13. Januar 1768 an Seyne in 
Göttingen: „Eine Nebenabficht meiner Reife ift, eine Unternehmung 
auf Elis zu bewirken, da® ijt: einen Beitrag, um dajelbjt nach exe 
baltenem Firman von der Piorte, mit 100 Arbeitern das Stadium 
umgraben zu können. Sollte aber Stoppani Pabjt werden, jo habe 
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ic) niemand als das Tranzöftiche Minijterium und den Gejandten bei 
der Pforte dazu nötig; denn diejer Kardinal ift im Stande, alle 
Kojten dazu zu geben. Sollte aber diefer Anfchlag auf Beitrag ge= 
ichehen müflen, jo würde ein jeder fein Teil an den entdedten 
Statuen befommen ... . MWa3 jemand ernitlih will, fann alleg 
möglich werden, und dieje Sache liegt mir nicht weniger am Herzen, 
als meine Gejchichte der Kunft, und wird nicht leicht in einer andern 
Perjon gleiche Triebfedern finden.“ MWindelmannsz Werke, Bd. 2, 
©. 664. 

>16) „Windelmann jtand in erhabener Ginjamfeit, wie ein 
Gebirg, durch feine ganze Zeit; fein antmwortender Laut, feine Xebeng- 
vegung, fein Pulzichlag im ganzen weiten Reich der Wiljenfchaft, 
der jeinem Streben entgegenfam. Als feine wahren Genofjen famen, 
da eben wurde der Treffliche dahingerafft. Und dennoch hat ex fo 
Großes gewirkt.” Selling in Windelmannz Werfen, Bd. 1, ©. 358. 
Anm. 2. 

317) Runitblatt 1821, Nr. 2. 3. 4. Gtarf a. a. D. ©. 328. 

>18) Hertberg, Geich. Griechenlands feit d. Abfterben des an 
tifen Yebens, Bd. 4, ©. 487—493. 

>19) John Spencer Stanhope, Olympia or topography illustra- 
tive of the actual state of the plain of Olympia. London 1824. 

320, Stark, Archäologie der Kunjt ©. 328. E. Cintiug, Olym- 
pia (1852) ©. 32. 

>21) Bırfian, Geogr. dv. Griechenland, Bd. 2 (1868) ©. 293, 
Anm. 1. 

22) Stark, Archäologie der Kunjt ©. 268. Wernid, Olyms 
pia ©. 4. 

SS om ara Seins 

324) &.Curtius im Reich3-Anzeiger, Wr. 113—XXXXIV (1830); 
MWernid ©. 255. cf. 139. 

325) Nach Autopfie des Neifenden Fri Wernid, der im Df- 
tober 1877 Gelegenheit jand, jih in Olympia zu unterrichten. 
Olympia ©. 108—122. 

326) Bauf. II, 17, 1: Moxıwov de &v ao1oreo® nevre Antyeı 
zo Öera oradıo co Houiov, und 2: avro de TO 18007 Eotıv Ev 
yFauorlwreow tig EiPolos, To yao dN 0005 Toöro droudlovow 
Evpomer .. .„Bergl. Burfian, Geogr. dv. Griechenland II, ©. 47. 

327) Die Ausgrabungen am Tempel der Hera unweit Argos, 
ein Brief von Prof. WU. Rizo Rangabe in Athen an Prof. 2. Roß 
in Halle. Halle 1853. Tledeijen’3 Jahrbücher LXXVIL, ©. 109ff. 
Bullettino 1854 II, p. XIIIff. Beule, Fouilles et decouveutes I, 
p. 78—84. Burfian Hatte mit Rizo Nangabe dag von Roß für 
eine Ausgrabung in Olympia gefammelte Geld zu einer erfolgreichen 
Ausgrabung am Heraion bei Argos verwendet. Die plajtiichen Über« 
veite harren noch der Befanntmahung und verfommen vorläufig in 
einem elenden Schuppen de3 Demarchen von Argos, oder jie werden 
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verzettelt. Stark, Runftarhäol. ©. 337. Dverbed, Geich. d. griech. 
Blajtif I, ©. 361. 

928), Bauf. II; 17,,8.:4: 

3292) Plin, H. Nr. XXXIV, 55: idem et doryphorum viriliter 
puerum fecit et quem canona artifices vocant lineamenta artis ex 
eo petentes veluti a lege quadam, solusque hominum artem ipsam 
fecisse artis opere iudicatur .. .. hic consummasse hanc scientiam 
iudicatur et toreuticen sic erudisse ut Phidias aperuisse. Bergl. 
Dperbed, Gejch. d. griech. Plaftif I, ©. 348—355. 

329b) Quintil. XII, 10, 7: Diligentia ac decor in Polycleto 
supra ceteros, cui quamquam a plerisque tribuitur palma, tamen, 
ne nihil detrahatur, deesse pondus putant. Nam ut humanae formae 
decorem addiderit supra verum, ita non explevisse deorum aucto- 
ritatem videtur. Quin aetatem quoque graviorem dicitur refugisse 
nihil ausus ultra leves genas. 

3296) Plin. H. Nr. XXXIV, 53: venere autem in certamen 
laudatissimi, quamquam diversis aetatibus geniti, quoniam fecerant 
Amazonas, quae cum in templo Dianae Ephesiae dicarentur, placuit 
eligi probatissimam ipsorum artificum qui praesentes erant iudicio, 
cum apparuit eam esse, quam omnes secundam a sua quisque iu- 
dicassent. haec est Polyeliti, proxuma ab ea Phidiae, tertia Cre- 
silae, quarta Cydonis, quinta Phradmonis. Bergl. d. Zeichnung bei 
Dperbed a. a. D©. I, ©. 347. 

329d) Auct. ad Herenn. IV, 6, 9: Chares a Lysippo statuas 
facere non isto modo didicit, ut Lysippus caput ostenderet Myronis, 
brachia Praxitelis, pectus Polycleti: sed omnia coram magistrum 
facientem videbat, ceterorum opera vel sua sponte considerare 
poterat. Wbrigens vergl. Overbed, Geich. d. griech. Plaftif I, ©. 361. 

329°) Pauf. II, 17, 3: önooa de ünio Tois xiovas Eotw 
eloyaoufva, Ta ur 5 vv hög yevsoıw zur Helv zul Tıyarrov 
uaynv Eye, Ta de 8 Tor noög Toolev nörzuov za Mtov Tv 
akwoı. 

Ze Bauy.- IH, 17,4. 

3295) Melder, Grieh. Götterl. Bd. 2. ©. 320 mit Anm. 20, 

32%) Mauf. II, 17, 5. Gr wird von demjelben Bruder des 
PBolykleitos genannt II, 22, 8. 

»302) Nach der Überjeßung in: „Blumen aus der griechiichen 
Anthologie gefammelt” (in Herder? Schriften zur griechiichen Literatur 
vl, 3. ©. 106). 

3300) Mauf. II, 17, 4: T& ur oliv 8 Tv go (drroo- 
OnTorEoogs yao Eorıwr 6 h6yog) Ayeosw wor. zoxzuya de Ei dm 
oxinron zasnoteal yacı, Köyorres rov Ia, Öre ou naotevov THIS 
“Hoas, 25 roötor Tor dorıda Akkayivaı Tv ÖE ürte nalyvıor Imoücaı, 
Toütov Tov hoyor zul bau Eoımdru Elontaı reoi Helv, OU% Aro- 
dEz6uEvog yoago, yodgm ÖL older Tooor. 
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330e) Tertullian. de cor. milit. 6. Brunn, Griedh. Künftler 
I, 213. Mit Recht wird von Welder (a. a. O. II, 320, Anm. 20) 
der Berfuch abgewiejen, die Polykleitiiche Hera für eine Göttin ges 
täufchter Ehefrauen zu erklären; denn nimmermehr deutet der Kudud 
an, daß Zeus die Demeter aus Liebe zur Hera verlaffen habe, noch 
die Granate den Triumph über die Baftardtochter Perjephone, wie 
die Weinlaubranfen den gleichen über Semele und die Löwenhaut 
über den Bajtardjohn der Alknene Heratles. 

330d) Bau]. VII 9 12 za “Hoas 700g To Fear voor 
teaoaum Hoasır dung de zu ay dhuare, aörıv TE var nv Er 
Foovm zal nagsotwoag Errolyoer Asnvür zul “Hprv, naidu “Hoo. 
— Michaelis, Barthenon (Überficht) ©. 262. 263. 

331) Dperbed, Gejch. d. griech. Maftit I, ©. 342. Auf zwei 
argiviichen Münzen erkennt man wenigjtens die Hauptanordnung der 
Geftalt. Conze, Heroen= und Göttergeftalten ©. 10 

332) In den Kunfthilt. Bilderbogen (BL. 20, Nr. 7) wird der 
Herafopf in der Billa Ludovifi (Windelmann, Kunjt d. Griedh. V, 
©. 7) der Schule des Alfamenes zugejchrieben (Tert 39). Bergl. 
Meyer-Schulze (77) zu Windelmann, Geld. d. Kunft IX, 2, 22 
©. 367. D. Müller, Kunftarchäologie ©. 502, 6. Göthe dünkte 
jenes fönigliche Bild wie ein Gejang Homers. sKefule, Über die 
Entjtehung der Götterideale in der griehiichen Kunjt (Stuttgart — 
Spemann 1877) ©. 24. 

333) Ovderbed, Geich. d. griech. Plaftit I, ©. 343. Konze, 
Heroen= und Göttergejtalten. ©. 11. 

3354) Gonze a. a. D. ©. 11 und Abbild. VII, 2; Kunjthift. 
Bilderbogen, Bl. 20, Nr. 9. Bl. 323, 7. 

335) Conze a. a. DO. Abbildung VIIL, 1. 

336) GConze a. a. D. ©. 10. Daß Polyflets Hera fanonijches 
Spealbild der Göttin geworden, bejtreitet Overbed (a. a. D. ©. 343), 
während Meyer-Schulge (a. a. 9.) „die Jämtlichen noch vorhandenen 
Sunoföpfe als freie Nachahmungen desjelben‘ betrachtet. 

337) Bauj. VII, 44, 5.  Burfian a. -0..:0; II, S72254. 
Mernid, Olympia ©. 183—190. 

335) Der Apollotempel zu Baflai in Arkadien und die dajelbit 
ausgegrabenen Bildwerfe, dargeftellt und erläutert duch DO. M. 
Baron von Stadelberg. Frankfurt 1826. Befonnener: Yvanoff 
in den Annali Vol. XXXVII (1865). p. 29 ss. 

339) Dperbed, Geich. d. grieh. Plajtit I, p. 369. Burfian 
a. a. 9. Start, Archäologie der Kunjt ©. 261. 262. 

340) Bauf. VII, 41, 5... . nootıumro odrog Av Tod Aldov 
TE ES #0Adog Kal TIG or EIVEXO. 

>41) Mernid, Olympia ©. 183. 187. 

>12) Pauj. a. a. DO. Bergl. DO. Müller, „Über die Zeit der 
Erbauung des Apollontempels zu Balfä bei Phigalia“ (1832) in 
dem 3. Bande der „Kunftarhänlogiichen Werte“ ©. 179—184. 
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345) Pauf. VIII, 41, 5: &didase DE ö ö höyos non uoı, TO üyakıe 
eva TOÖ Andnlvos Meyamo)ıröv ev tn dyooo. cf. 31, 2: 2oTU 
dE 706 TOD Teukrovg Todrov (To Mavr ya)rodv iyahuıa ’Indl- 
oe Feag aSıov, ulyedog uer 85 nodag dmdexu, , road dr de & 
tig Dıiyarliur ovvrelsiog 5 x00u0v 7 Meyaın more. DVergl. 
Burfian a. a. ©. II, 247. 254. 55. Overbei, Gefch. d. griech. 
Plaftit I, ©. 370. 

344) Bınfian, Geogr. d. Griechenland II, ©. 254. 255. Overbed, 
Geich. d. griech.. Plaftif I, ©. 377. 

345) Burfian, Geogr. dv. Griechenland II, ©. 254. MWernid, 
Olympia ©. 186. €. Curtius, Peloponnejos I, ©. 317 ff. 

46) Burlian a. a. OD. Wernid a. a. D. ©. 187. SHperbed, 
Geh. d. griech. Plajtif I, 370—377 mit Abbildungen. Ginzelneg 
auch dargeitellt auf dem Kunjthilt. Bilderbg. 21, 5—11. Baujanias 
bejchreibt die Skulpturen nicht. 

347) Dargeitellt bei Overbet Fig. 74. C 13. (St 13. J 13). 
Mit den Buchjtaben A—D jind die Seiten de Tempels gemeint. 
A ijt die Zangfeite linf® vom Eintretenden, St ijt Stafelbet, J 
Spanoff a. a. D. ©. 397. Anm. 133. 

348) Dargeftellt bei Overbed Fig. 74. B 11 (St 3. J 11). 
Kunfthiit. Bildbg. BL. 21. Nr. 10. 

349) Bei Overbef Fig. 74. A 3. (St 10. I 4). Kunfthilt. 
Bilderbog. BL. 21. Wr. 7. 

' 850) Bei Dverbed Fig. 74. D 23. (St 23. J 23). Kunithilt. 
Bilderbg. BL. 21. Nr. 11. 

351) Thejeus erjcheint au auf Platte B 10. (St S. J 10). 
Kunfthiit. Bilderbg. BI. 21. Wr. 6. 

352) ber laineuß Verg. Aen. VI, 447. 649. Ovid. Met. XII, 
507. 508: Saxa trabesque super totosque involvite montes, viva- 
cemque An missis elidite «silvis. Vergl. die Darjtellung bei 
Dverbet Fig. 73. D 21. (St 20. J 21). 

Be Dverbei C14 (St 14. J 14) und C 16. (St 17. I 20). 

ss Ber Onerbed C 20, (St 15.:J 15). 

355) Die Gruppe de8 auf dem Rob des Kentauren fnieenden 
AR findet fich ähnlich am Parthenon, Südfeite II (Michaelis), 
die mit dem niedergedrüdten Kentauren © 17 (St 21. J 18) eben= 
fall® an der Süpdfeite, Metope XXIV, die des Griechen hinter dem 
Kentauren D 22. (St 18. J 22) und Metope XXVII Der unter 
dem Pierde de3 Kentauren liegende Jüngling mit dem Schilde 
C 16 (St 17. J 20) und Metope IV, bejonders aber die Thejeus- 
metope B 10 (St 8. J 10) verdient verglichen zu werden mit der 
mittleren Gruppe am Wejtgiebel des Parthenon. 

356) Dieg war die Meinung Stafelberg’3, dagegen Overbed, 
Geih. d. grieh. Plajtit I, ©. 375. 

357) Dperbet macht aufmerkffam auf den in feltiamer Ver: 
fürzung gebildeten tot am Boden liegenden Kentauren C 10 (St 15. 
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I 15), der in der Zeichnung noch leidlich ausjehe, im Original aber 
eine Tormloje Mtafje fei- 

358) PVergl. mit Overbef I, ©. 377 — D. Müller, Kunftard). 
©. 106. 3. 

59), 9. Müller, Runftarhäologie ©. 107. 4: „Stüde von fünf 
en vom Pronaos und Poitifum des dem Meere zunächjt ge= 
legenen Tempels, nach den Angaben von Angell im Sahre 1831 
von dem Herzog Serradifalco und von Billareale hervorgezogen, 
jegt in Palermo. Aktaion in eine Hirfchhaut gehüllt (wie bei 
Stejihoros), Herafles mit der Amazonenkönigin, Palla® und Ares, 
Apollon und Daphne (?) glaubt man darin zu erkennen. Die 
Körper aus Kalktuff mit farbigem Anftiih; nur die Extremitäten 
nah Art der Afrolithen aus Marmor angefügt.“ Zupderfichtlicher 
ift Overbef a. a. OD. ©. 377—380. 

360) Euripid. Jon. 209. 210: Asloosıs odv Er’ "Eyrerado | 
yooyonıv nıaAkovoay Iruv; heloow Ilarrad zucv Heöv. 

361) Abbildung bei Overbed I, ©. 378. Fig. 75 b. 

362) Nach Som. Sl. 14, 294 Fi. 

65) Apbildung bei Overbef a. a. D. Fig. 75 a. 

364) Vergl. Operbed, Geich. d. griech. Plajtit I, ©. 379. 380. 
HD. Müller, Kunftarhäologie ©. 106. 4. 

365) Demofthenes Hagt Schon bitter über die Dürftigfeit der 
öffentlichen und die Pracht der Privatbauten feiner Zeit. Gegen 
Ariftofrat. ©. 689, 11—24. Olynth. 3. ©. 35. 36. Bödh, 
Staatshaußhalt d. Athener 1.729079! Müller, Kunfjtarchäologie 
©. 86 und 9. MWachamuth, Athen ©. 606. Blümner, Gried). 
Privataltertümer I, ©. 129. 

366) Philostr. vita Apollon. II, 23: gaoı Ö’, wc Ardarwg TE 
xal ATTIRÜG TS OTEIWTIOVE RERNIER 7 nörıs cf. Demojth. III, 25; 
XIII, 207; XI, 29. 

son) Bötticher, Teftorik d. lan ©. 61. 2. Aufl. Overbed, 
Schriftquellen der Kunftgefchichte Nr. 1123. 1124. MWachamuth, 
Athen ©. 563. 

368) Zeafe, Topogr. vd. Athen ©. 8. Herkberg, Gejchichte von 
Hellas und Rom Bd. 1. ©. 217. Bergl. Wachsmuth, Athen ©. 523. 

369) Leafe, Topogr. dvd. Athen ©. 11. Wachsmuth, Athen 
©. 524 ff. 

370) Schon Cicero (de orat. III, 11, 43) jagt: Athenis iam diu 
doctrina ipsorum Atheniensium interiit; domicilium tantum in illa 
urbe remanet studiorum, quibus vacant cives, peregrini fruuntur 
capti quodammodo nomine urbis et auctoritate. Der MWetteifer 
römischer Kaifer jeit Hadrian und reicher Bürger, die Stadt mit 
Bauten und Monumenten auszujhmüden, gab dem neuen Mufenfite 
einen buntjchedigen Charakter, der unjer Schönheitsgefühl beleidigt, 
aber damals den Sremdenverfehr, jteigerte. Ariftd. Panath. ©. 306: 


ven TE yag0 &evraüda 01 0VToL usyıoroı za #aAkıoToı TÜV TTaVTaz00 
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za Ayahuara ÜAvsv Tv obourlov TIS noWeng TEeyng Tu note 
za zrahaıa za zawve. then wurde nun Univerfitätsjtadt mit den 
mannigfachen und bunten Gejtalten des afademijchen Lebens, wie e8 
nur immer eine Eleine, deutjche Provinzialftadt jein fann, die fich jo 
gut wie ausfchlieglich von den Studenten nährt. Charakteriftijch 
ilt, daß berichtet wird, die Heruler, welche 267 in die Stadt herein- 
brachen, Hätten die athenifchen Bücherfammlungen nicht verbrannt, 
weil die litterarifhen Studien in Hallen und Hörfälen viel un 
Ihädlicher für fie wären als eine Beichäftigung mit dem Waffen- 
handwerf. Wachamuth, Athen S. 697. 701. 709. Sntereffant ift 
die Schilderung des neu erjtehenden Athens, die von Zöher (Griechifche 
Küftenfahrten — Bielefeld und Leipzig — Belhagen und Klafing 
1876. ©. 364) giebt: „Athen ijt hübjcher, al® ich e8 mir vor= 
gejtellt hatte. E& fieht einer Kleinen deutjchen Refidenz ungemein 
ähnlih, Gotha wäre ihm noch zu groß, aber etwa wie Detmold 
oder Köthen. Die Leute waren durchgehende wohl gekleidet, und 
mehrere grüßten freundlih. In ihrem Benehmen drüdt fich ein 
bürgerlich bejcheiden Wejen aus. Die Menge der Gajt: und Wirts- 
häufer fiel mir auf. Ein größeres Kaffeehaus war ganz bejeßt: dort 
wurde, joviel ich im Vorbeifahren bemerken konnte, Politif gemacht, 
des zarten Staat3iwejens ewiges Unglüd.“ Und weiterhin (©. 364): 
„Is wir am Ende der Hermesjtraße auzftiegen, vor uns den 
prächtigen Pla mit Baumanlagen und jtattlihen Gebäuden, ung 
gegenüber das weißmarmorne Refidenzichloß in feinen Tchlichten 
aber edlen und großen Berhältniffen, war ich doch freudig erjtaunt, 
was Alles in vierzig Jahren hier entjtanden. Denn was gab e8 
in Athen als König Otto auf Jhön gewählten Plate dag Schloß 
bauen ließ? Cine Eleine Bierteljtunde weiter unten lagen unter 
der Berghöhe wie ein grauer Lehm- und Steinhaufen etwa drei= 
hundert armjelige Häuschen mit niedrigen, brandgejchwärzten Mauern 
und Yenfterlöchern,, dazwijchen ein paar ganz fleine dunfle uralte 
Kirchlein, deren Thür jo eng und niedrig war, daß fein Türke 
bineinreiten fonnte. Das war Athen damals, und jeßt ift e3 eine 
Ichöne und vornehm behagliche Stadt von fünfzigtaufend Einwohnern.“ 

>71, Thuf. II, 34,5. Harpokration unter Kerameikos. Schol. 
zu Ariftoph. Rittern VB. 772, 

>72) Gurtius’ und KHaupert’3 Atlas von Athen BL. II. 

>73) Die hier Beftatteten werden aufgezählt von Paujanias 
(I, 29, 4—15). Dergl. Leafe, Topogr. dv. Athen ©. 443—448. 
Burltan, Geogr. dv. Grl. I, ©. 322. 323. Paufanias (I, 29, 4): 
zura TI Öböv zer Div & Azadnıulavr, zul oyOr zotäcıw 
ri Tois Tapas oTjhmı TÜR Örduara zu Tor ÖNuor &xdorov 
)kyovoaı. Bon allen Denkmälern, die noch den Reifenden im zweiten 
Jahrhundert unierer Zeitrechnung erfveuten, it jet nichts mehr zu 
jehen außer wenigen Brucdhjtüden und Grunditeinen, die über eine 
offene Ebene zerjtreut find (Leafe). Die Oxtlichkeiten, wo fich noch 

Hellas. 3. Band. 40 
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Kefte finden, find von Kaupert angegeben und der Befund der 
neuejten Ausgrabungen bei der Hagia Triada, bei welcher mehrere 
Gräber geöffnet wurden, bei &. Curtius „der attiiche Friedhof vor 
dem Dipylon“ in d. arhäol. Ztg. 1871. ©. 12 ff. und Wachsmuth, 
Athen ©. 265 ff. 

374, Beichrieben von Thufydides (II, 34). 

375) Thu. II, 34, 3: Tıdeaoıw odv 25 To Önudoıvr onun, 6 
Zotw mi Tod zaAhlotov T0000TEI0V TMS NOLEWS, ul hei &v aöTW 
$anrtovoı ToVg &x Tov nolduwv, zehıjv ye vovg ev Moposorı. ereivov 
dE d1ongenn 'TIv Agerıv xolvurtes 0VTod zul Tov TEWov Eroinoav. 
cf. Bauf. I, 29, 4 Schol. Arift. Ritter 772; Vögel 395; Harpo= 
fration unter Keoaueıxzös, die fih auf die Autorität von Mtenefles 
und KRallifrates (Ev rois neoi Adıwov ovyyocunaoı) berufen. DBergl. 
Machamuth, Athen ©. 259. Anm. 1 und 2. 

376) Grote, Gefhichte Griechenlands Bd. 3. ©. 423. Anm. 136. 

577, Philoftr. Leb. d. Soph. II, 17; Heliodor. Aithiop. I, 17; 
PBollur VII, 91 und dazu Sauppe in d. Göttinger Nachr. 1864. 
©. 208 fi. und Wahamuth, Athen ©. 258. Anm. 2. 

378) Thuf. II, 35—46. 

379) MWahsmuth (Athen ©. 262) unterjcheidet zwifchen dent 
Friedhof der im Sriege Gefallenen und dem der auf Staatskojten fonft 
Beitatteten, exjterer habe fich im äußern Kevameikos befunden, lebterer 
fei an den verichiedenen Hauptitraßen, namentlich in der Nähe 
der Thore angelegt. Die von Paufanias angeführten Gräber ges 
hörten alle zur zweiten Kategorie, dag Polyandreion, das bei der 
jährlichen Feier den Mittelpunkt bildete, zur erjten. DVergl. die aus 
griehifchen Zeitungen erwähnte Inichrift bei Wachsmuth ©. 264. 
Anm. 1: &roıjoovro de za ToIg Errrompiorg | doöuor] iv Orrloıs ToV 
te ano tod Ilorvardgeiov. 

380) Pf. Plut. Leben d. 10 Redner (Lyfurgos) . . . zu Zar 
odrov Ta urjuara üvrızgvs vg Tlawvias Asyvüg &v vn MelavFlov 
Tod piRooogov zıjaw. cf. Bauf. I, 29. 15. 

381) Diog. Laert. IV, 69: 6 yoöv Aoxbdng Eoyohalev Ev 
Aradnula Ev TO zaraozevaoFevrı amp Öno Arte)ov Tod Booı.&ug 
zur Aaxbdeıov An’ alrod 0051Y00EVETO. 

382) Plin. H. N. XIX, 4, 51. 

383) pollodoros bei Diog. Laert. X, 12 und dazu MWachs- 
muth, Athen ©. 649. Anm. 3. 

384) Cic. de fin. V, 1; befonder3 gegen dad Ende: in Epicuri 
hortis, quos modo praeteribamus. 

385) Paul. I, 17, 2: &v dE To yuuraolw TAG dyopäs dm&yovrı 
od n0)%, ITrorsualı dE And Tod xuraoxevooouevov norovudvw. 

3386) MWachamuth, Athen ©. 265. 649. 

387) Diog. Laert. IV, 19. 

388) Pauf. I, 3: motor ToTauod yeııaogov' zu TW TE 
znoin TO dvoua And Tod Fomog za row noraud. Bergl. Burfian 
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©. 323; MWelder (Griedh. Götterl. Bd. 2. ©. 282) fucht den Ort 
Sfiron in der Nähe der Kephifosbrüde auf dem Wege nad 
Eleufis. 

339) Stephan Byz. unter Sxioos. Harpoft. und Suidas Nxioor. 
Poll. IX, 96; Eustath. ad Odyss. p. 1397, 24. Aleiphr. ep. I, 
39, 7; III, 8, 1; 25, 2. Burfian ©. 323. Wahsmuth ©. 291. 

>90) Paufanias (I, 36, 3) kennt nur ein Heiligtum der Athene 
Skiras in Phaleron. 

391) Athen XVI, p. 496; E. M. moyol, Heiych. Hozogooie, 
und die wunderbare Befehreibung des dejtes Plut. Thel. 28: 

392) Heiydh. Ieod ovxj &v fl & Eievoiva ayolon dw. 
Philojtr. Leben d. Soppiit. II, 20, 3: &v To mooworelm tig 'Erev- 
olvade Aempooov‘ dvoua wer ÖN = 70000TElM) 1200 0VA), Tu ÖE 
Ehevowoder ieod, Ener 5 &otv Aywow, tx dvanedovow. 
Athen II, P- 74 D: zuleiv vobs Asmvalovs 18007 lv ovrÄV Tor 
Tonov, iv W no@Tov ebgEFN. 

393) Bauf. I 

»94), Hier lag das Haus des Themiftofles neben dem Heilig- 
tume der Artemis Ariftobule, das deg Kallias, Sohn des Hipponikos, 
das des Phofion, Pulytion, vielleicht auch das des Redners Andofides. 
Scol. 3. d. Ariftoph. Fröfchen 501; Plut. Phok. 18. Them. 22. 
Burfian, Geogr. dv. Grl. ©. 289. von Wilamowit-Möllendorff, 
Philol. Unterfudd. I, ©. 103. 163. 

>») Bergl. Curtius’ und Kaupert’3 Atlas don Athen BL. II 

828) Pauf. I, 29, 2: zarıdoı Ö° 5 adrıv neoid0RöS 2orır 
Aortludos zul Edave Aoiorns zar Karklorng: Über die Deutung 
der Namen it Paufaniag ungewiß. MWelder, Griech. Götterl. I. 
©. 580. 581. 

II) Bauf. a. a. D.: zul vaog od ulyas Zotiv, & Ör Too 
Jhovboov tod ’ElevFeg&ws To Ayarııa avi räv Frog zouilovow dv 
rerayusvars Mulgaıs. Burfian ©. 299. 323. Preller, Gried. 
Mythol. I, ©. 418. MWelder, Griedh. Götterl. IL. ©. 450. II, 
©. 578. 

398) Burfian ©. 323 nad Cic. Fin. V, 1, 3. 

399) Pauf. a. a. D.: &yyurdıw dE Azadnula, ywolor more 
avdoös ldımrov, yuuraoıv de Er 2uod. 

2) Plut. Thei. 32. Scol. zu Demofth. 24, 114: mi d8 
vis Araönusias adrod tod Azadruov Tod Homos, Zoo zu ö 
ronos &rAh. 

401, Einorız &v Aorgarevros (f. oben Kap. 26. ©. 149) 
bei Diog. Laert. III, 7. Welder, Griech. Götterl. III, ©. 265. 

402) Suidas u. d. W. ro "Inndoyov Teiylor‘ "Innagyos ö 
IHeıoıorgarov regt av Azadnular Telyos (MROdGUNDE, TOAh& Avay- 
xa0as Avaa@oaı TOVS AInv aiovs. Die Hipparhiiche Mauer wurde 
dann jprichwörtlich von einer jehr Koftfpieligen Sade. MWachhamuth, 
Athen ©. 500. 501. Burfian, Geogr. dv. Gl. ©. 323. 


40* 
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=) ) Blut. Kim. 13: zw © Azad yusıav & drdögon zal 
abzumoäs zaTaggv Tov Gnodei das &1005 NOANUEvOV in’ abrod Öoouoıg 
zo Fa00ig zul OVOZIOIS TIEOITTATOLG. 

104) Cie: Fin; V;91, 47890. 

+05) Ariftoph. Wolfen B. 1008 ff. (nach Droyjen’3 Überfegung). 

#96) Diog. Laer. IV, 1.60. Plin. H. N. XII, 5, 9: Celebratae 
sunt primum in ambulatione Academiae Athenis cubitorum XXXIU 
radice ramos antecedente. Plut. Sulla 12: Erezeionoe rois 1Eg018 
ar0E01, zul Tv TE Aradjusıav &xeıge bEvÖ00YOOWTETNV T0000TEIKV 
ovouv zu To Adbzeıor. Appiar, Mithrid. Krg. 30: Üinv de Täg 

Azaönusius Ezonte, zo unyarüs eioyalero ueyiorag. 

407), Schol. Ariftoph. Wolfen 1005. Dfb. 992 Leitet den Namen 
von soos ab, weil Halirhothios, als er fie umbauen wollte, fich 
mit dem Beil jelbjt tötete. E. M. Orı dnuoolav uolouv dx Tüv 
zoonov Haupavor. Burfian ©. 323. Welder, Griech. Götterl. II, 
©. 308. Wachsmuth, Athen S. 269. Über Zeus Moriog Schol. 
Sophofl. Did. Rol. 704: Mooıov Aa eise Tor engnenv Tor uogiov 
Ehaıdv" zul EoTiw Ö heydueros Moogıos Zeic, &g yrow Anor. Aodımgos. 
egi Axrodnuwar Eoriv 6 te roü Kuraßarov oc Pwuds, öv zul 
Mogıov xa)oöow, Tüv Exei uoglwv naod To Tag Asmväs teoov 
az Paufanias Fennt nm eine Olive in der Afademie (I, 

30, 2): za gurov &otw Ehaias, dEÜTEOOVv TOOTO keyöusvov parijvan. 

=) Paul. I, 30, 1: 7100 de Ts elc0dov vis & Arodnular 
gotı Bwuög "Eowrog ! &740v Erriygauuo, ws Naouog Asyvalov owrog 
"Eowrı Avasein. Das Epigramm lautete nad) Kleidemos bei 
Athenaios (XII, p. 609 D): nohougar "Egws , coli Tord” 
{dovoaro Pwuorv | Naguog Eri 02129085 T£guaoı yuuroolov, Ungenau 
Mlutarch (Sol. 1), der den Beififtvatos jelbft als Liebhaber nennt. 

) Blut. Sol. I:T0 üyakyıc tov "Eowrog iv Azadmusia, 
önov TO VO Avantovoiw Ol zıv 1E00v rayaddu dıunFEovreg. Hermiag 
zu ‚Plat. Phaidros 8. 7: ö dgöuog Ö uaxgög Toic Harosnvatoıs 
ano toö Bwuoö Tod "Eowrog SYEVETO" EVTEDFEV 700 dıydusroı OL 
&gpnpoı Tog kaunadag EFeorv. 

10) Medklein im Hermes VII, 443 ff. MWachamuth, Athen 
©. 267. 268. von Wilamowi-Möllendorff, PBhilol. Unterf. I, 
E. 202. 203. 

FL) Paul. I; B0,m2® & Azadnuia de gorı Tigoun3us 
Pwuös‘ za HEovow dr abrod 7roüg vv nöktv Eyovres zaoulvag 





kaunedos. MWahamuth ©. 268 macht auf dag Zeugnis de3 fundigen - 


Sn und Atheners® Apollodoros aufmerffam, welcher 
(Frag. 32 in Müller’3 Fragmenta historicorum Graecorum I, ©. 434) 
berichte, daß dort Hephaiftos und Prometheus Bafız und Tempel 
gemein hätten in dem Temenos der Athene. 

12, Burfian, Geogr. v. Grl. ©. 323 unten. 

413), Schol. zu Soph. Did. Kol. 58: zenointa dt, wg xuai 


Tvouezıdn roiv, 6 u&v llooun$elc nowrtoc zul nosohV’Tteoo 
- uozıons, ynoWw , te 09um Ss ao S #@t TIQEOPUTEOOG, 


eu 


nee EN 
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dv dESıd orinroov Eywv, 6 Ö8 "Hoyaorog viog zul bEiTEgos, zul 
Pwuös Augoiv zowög korw tv TH Baosı Anorerunwmusvor. 

414) Machamuth, Athen ©. 269. 270. 

415, Melcder, Grieh. Götterl. Bd. 2. ©. 764. 

116) MWelder a. a. D. ©. 450. 451. Daher auch jelbjt 
Enagonio® genannt. Vergl. Hor. Carm. I, 10. in: Mercuri, facunde 
nepos Atlantis, | Qui feros cultus hominum recentum | Voce 
formasti catus et decorae | More palaestrae. 

417) Diog. Laert. IV, 1: &7 rD uovoeim rw uno ID.arawos 
&v Araönula WWgvFörrı. Burfian, Geogr. dv. Grl. I, ©. 324. 

418) Ailchin. 1, 10: zwi reoi Movoeslov &v rois dıdaozanhelos 
zaı neoı Eouaiov &v Tais nakalorouıg. 

419) Diog. Zaeıt. IV, 1; II, 25. 

420) Paul. I, 30, 3: Azadnwias od noogw ID.arwrog urnud 
Zotıw. Bergl. Diog. Laert. III, 41. Der Altar des Plato, den 
nach der Erzählung des Ammoniog Ariftoteles errichtet haben joll, 
mag fich irgendwo in der Nähe befunden Haben. Weitermann’s 
Biogr. ©. 399, 44. Wachgmuth, Athen ©. 271. Anm. 2. 

420) Pau. I, 30, 4: zur& Todto tig zwoag palveraı mÖoyoS 
Tiuwvos, 65 wövog ode undEvo, Toonov ebdaluove eivar yev&oFuı, 
uv Tods Ükhovs peiyorra dvdomnovs. Roß (Erinnerungen und 
Mittheil. S.241) verlegt den Turm des Menjchenhafjers auf denjelben 
Hügel mit dem Grabe DO. Müllers. 

422) Bırfian ©. 324. 325. Wahsmuth ©. 255 Fi. Curtius’ 
und Kaupert’3 Atlas II. 

425) ber DO. Müller’3 Tod E. Curtius’ Intelligenzblatt zur 
Hall. Allgem. Litteraturztg. 1849. Nr. 45. 46. Schöl, Kunjtblatt 
1840. Nr. 72. Jakob Grimm äußerte fi darüber: „Man fann 
wohl jagen, daß er eines jchönen Todes gejtorben ift und herrlich 
begraben liegt, ja daß ihm die Fieberphantafie nur großartige, 
freudige Bilder Griechenlands vorgeführt und allen Schmerz des 
Heimwehs erfpart hat. Aber welch ein Kleiner Troft für das große 
Leid, das jein Tod erwedt, und welch ein Jammer, daß er nicht 
wiederkehrt. Nach dem DBerlauf der Zeit — mag man fich jo 
tröften und ihn über alle glüclich preifen; ung und dem tiefer 
fühlenden Recht unferer Gegenwart ijt damit nicht geholfen. Ich 
wollte lieber, fein Grab wäre an barbarifche Stätte gefommen, 
nachdem er noch lange in der Welt gewirkt und die ganze Ernte 
feines Ruhmes gehalten Hatte.” DBergl. Start, Archäologie der 
Kunft ©. 335. 336 und die beiden Grabmonumente angegeben bei 
Gurtius und Kaupert BL. I. 

424) Burfian (S. 325) will den Hügel der Demeter Euchloos 
mit dem od mdoom Tg normg Aopos od ulyas Tgixeng bei 
Paujaniag (VIII, 11, 6) identifizieren, während Curtius (Rhein. 
Mui. N. %. VIII, ©. 133 ff. und im Atlas IT) in dem zwijchen 
dem peiraifchen und dem itonifchen Thore vom Mufeion gegen Süd» 
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weiten vorjpringenden Felshügel, um defjen füdlichen Rand fich dag 
„slijosbett herummindet, die Örtlichkeit exfennt, indem ex dag Epitheton 
auf die 3 ox#An, die Hier fich an die Ringmauer der Stadt ans 
gejchloffen Hatten, bezieht. Über den Kult der im Srühling ver= 
ehrten „grünen“ Demeter (eÖyAoos): Schol. Sophofl. Did. Kol. 
1592; Preller, Demeter S. 323. MWelder, Grieh. Götterl. Bd. 2. 
©. 468. Rind, Rel. d. Hellenen II, ©. 72. 

425, Qurtius u. Kaupert, Atlas II; Burfian ©. 324. 325. 
MWahsmuth ©. 255— 257. 

*>°) Zhuf. VII, 67, 2: &5 töv Korwvov — £otı de 1Eg0r 
Iloosıd@vos FEW röAEwS, Areyov DONE uokıora Ötxe. 

#27), Wachsmuth, Athen ©. 256. 

425) Stephani, KReife durch einige Öegenden des nördlichen 
Griechenlands ©. 102; Wordsworth, Athens and Attica ©. 239; 
dagegen Bernd. Schmidt, Wolfsleben der Neugriehen I, 46 und 
Wahsmuth, Athen S. 257. Anm. 2. B. Schmidt exflärt die 
Verehrung der Afindynoi als die azıwdvvov uaorvoog zal TWv koınav. 

29), Sophofl. Oidipus auf Kolonos B. 665— 715 (Donner). — 
Roß, Erinnerungen und Mitt. aus Grl. ©. 241. Bötticher im 
Bhilol. XXIL, ©. 222. 

430) Nauf. I, 30, 4. Schol. zu Did. ol. Su und 1590, 


#31) Apollod. III, 5, 9: nagayeröusvog de oVv Avtıyorn tag 


Artıng eig Korwvöov, da To TÜV Eiueridor eotı TeguEvog, 
zadıleı IXETıg, moosdeyFeis Ind Onoews‘ zul ET’ ob oAlv Zo6vor 
anetaverv. 

32) Oidip. Kol. DB. 1572—1576. 1580 — 1584. 1638— 1644 
(nach Donner’3 Überjeung). 

33) Bırfian, Geogr. dv. Grl. I, ©. 325. 

#34) Melder, a Götterl. II, ©. 259. 

7) Apollod. III, ‚1: "40000708 de ug Adıvas Apızöuevog 
erıı tov ’Eikov Bwuor RT zal Ixernolav Feis NElov Yantew 
torg vergors. Or de Advaloı uera Ono&ws OTgATEÜOEVTES al00DCL 
Oipas zal ToVg veroodg Toig olzeloıg dıddaoı Faryan. 

36) Schol. Sophofl. Didip. Kol. 58: zur Tıs T@v yorouo- 
nowv gnoı“ Bowroi 0’ inaya notioreiyovoı Korwvör, 3a Aldog 
Toızaguvog Eye al YahREOg oRdoc. 

#57) Vauf. I, 30, 4: za Pwuög Tloosıdwrvog “Inneiov zul 
4Iyväs “Inneiag. Über Pofeidon Hippios Bauf. VIL, 21, 3; über 
Athene Hippia Pauj. 8, 47, 1; ebendaj. V, 15, 4 erwägnt in 
Olympia Altäre des Bofeidon Hippios, der Hera Hippia, des Ares 
Hippios und der Athene Hippia. Welder, Grieih. Götterl. I, ©. 291. 

5) Bau. I, 30, 4: zo de A005 tod Iloosıd@vos ol TOv 
vaov iv enonoEr Avtiyovos tcßakov zul Ühhore OTEETIR %02W00S 
Asmyaloıc Tyv yiw. 

=.) Bınflan ©. 325. Sourmelig (Artıza ©. 108 ff.) feßt 
den Kolonos weiter nordöftlich in die Nähe des Dorfes Patijfia. 
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440) Did. Kol. 54—61 (Donner). 

41) Roß, Erinnerungen und Mitth. aus Grl. ©. 241; Thiersch, 
de l’etat actuel de la Grece ©. 174. 

#2) Heiych. unt. 8. W. Audi und Steph. Byz. unt. d. 
MW. Exadnjuse: AIıhvnoı onos dv Kegausızd. Wachsmuth, Athen 
©. 255. 258. 

43) Wachamuth, Athen ©. 260. Anm. 3. 

#4) Bauf. I, 37, 1: 008000 dE OAiyov Aaziov TEuerdg 
gotıy Howog zur Önuoc, dv Aazıddag bvoudlovew And Tobrov. 

>) von Wilamowig-Möllendorff, Bhilol. Unterf. I, ©. 196. 
Anm 1. Wahsmuth, Athen ©. 186. 

“) Ebendafelbjt ©. 203, mit Bezugnahme auf KXenophon’s 
Hipparhifos (3, 2), das jo rejtituiert wird: Tas udv oWBv nounäg 
olumı Gv zul Tois $eoic #EZR010ULEvWTETUC zul Toic Fearaic eivar, 
el, 0owr tegk zul Ayakuara Ev 17 7/0004 ZoTı, Tata Ag&dusvor 
and tv "Eoußv alaAm negıekadvorev Tuudvres Tobs Feodc. 

47) Bauj. I, 3, 1. 0. Müller, De foro Athenarum (in den 
funitarh. Werken, Bd. 5) ©. 152. 153. dv. Wilamowig-Möllendorff 
a. a. D. ©. 195. DBergl. au) Leafe, Topogr. von Athen ©. 76. 


r 


Anm. 3. 

*4°) Vol. von Wilamowig-Miöllendorff, „Der Markt von Kekropg 
bis Kleilthenes“, befonders S. 199. 211. 

#49) Zeafe, Topogr. dv. Athen ©. 79-90 und 154—162. 
O. Müller, De foro Athenarum (1839. 40) Bd. 5. d. funitardh. 
Aerke ©. 133—176. Roß, Das TIhejeion und der Tempel des Arez 
in Athen. Halle 1852. Gurtius, „Über die Agora in Athen“, 
Vortrag auf der Philologenverfammlung 1856. Burfian, Geogr. 
v. Gr. 1862. I, ©. 279—293. Wachsmuth, Athen (1874) 
©. 152—172 und 175— 219. von Wilamowih-Möllendorf, „Der 
Markt von Kefrops bis Kleifthenes” 1880 in d. Philol. Unter). I, 
©. 195—212. 

450) Gurtius, Attiihe Stud. II, ©. 29. 

51) Pervanoglu’3 Annahme: Wachsmutd S. 159. Gurlitt 
hält die Gigantenhalle für die Grenze des Marktbezirt3 nach Norden 
(Sahıb. f. Philol. 1869 ©. 157). 

2) Burfian ©. 280. 281. Wahamuth ©. 533 mit Be- 
jiehung auf Plut. Kim. 13. 

59) Roß, TIhefeion ©. 46. Bınjian ©. 286; zweifelnd Wachg- 
muth ©. 178. 

54, Wahamuth ©. 161. 162. Burfian ©. 281. 282. 

455) Wachamuth S. 205— 207. Burjian ©. 286. 

56) Burfian (S. 286) nimmt ein Eleines Thor zwijchen der 
„Königs“= und „Buntenhalle” an, Wahamuth (S. 205. 206) 
verjegt die Pyle in die Hermenreihe ala Einzugsthor in die Süd» 
Hälfte des Markte2, dem eigentlichen Feitraum mit der Hauptiront 
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nad) Norden. Durch Vereinigung beider Anfichten gelangt man zum 
Doppelthor. 

457, Wahsmuth S. 203. 205. 206. 

453), yon MWilamowig-Möllendorf ©. 196. 

459) Burlian ©. 280. 281. 

En) Roll IE 84 Tganelitng Koyvooyrosumv, deyvoauoßos, 
doxnuoTıs , Erna Ihusvos roonen .. ., nolkaxıs de xl 6 da- 
v&ıoris. cf. Theophr. charact. 24. 

461) Wat. Apol. 17, C: 20v dıa TOv altov Aöyam droönte 
wuov Anokoyovuzvon, de Gvnso EwFa Aöysır za Ev dyoga ri Tov 
rooreL@v. Cbenjfo Hippias min. p. 368B von Hippias; und um 
gefehrt Philoftr. Sb. d. Soppijten 1872; eBadıla delins &V #E00- 
WEIZ) UET& TETTAOWV, OlOv Adnan 01 ToVg ‚FOP1oTAg Ingelorres. 

462) Demosth. XLV, 7: zeoınaroüvrog, Worreg ewFev, EortEQug 
&v ‚00% uov. Athen V, p. 212E: nAdsong Av 6 Keoausırös oTiv 
zu Evov zul adrox) ‚mTog Eis Tıv Exrkmoiar Tov dykwv ovrdgoui). 
von Wilamowit-Möllendorff ©.196. Wachaınuth, Athen ©. 186. 201. 

465) Her. II, 173: To ur H0F010r utyoı Örov ANFWong 
ayogiis. IV, 181: ayoonjs nAnsvodons. VII, 223: &5 dyogig xov 
udkıora rImonv. Suid. I, p. 34: dyooäs doar od Tüv nwkov- 
uievov Ar.“ TÜV ühhv ngdSson Töv zart’ dyogin wer und Il, 
p- 931: regi ur) Fovoav Ayoodv‘ regt DguV Teragrıv N neunenv 
7) &erv‘ Tore yao udhıora Fe 4y09b. Bal. Teil I, ©. 240. 

464) Demojt. Ariftog. I, S 51: eo Öuoö Övsudomı ravres 
Asnvoioı“ Toitov E400T05 Ev yE Tı NOCTTWv ara Tv 0y000v 
regıeoyeraı Yrorı TOv K0owÖOr N Tov Wil. 

465) ][,ysias, de Aristophanis bonis $ 55: &%w y&o En yeyorws 
TgLdxovto &yyis TE 0lxOv TTS @yogüs obTe no0s Ödıxaoınoim oVrTe 
mode Povkevrngiip ‚ups oddenehnore. „Iokrat. Areopag. 8 49: 
odrw. 0” &pvyor iv dyogar , wor’, ei xal note dıerhdeiv Avayxao- 
Helev, uEr& TOAAg alboög zul OWPOOOUVNS Eyalvorto TOOTO TOWDVTEG. 

HE) TEN: Diem. IV, 2, 1: no@rtov ner aloFdusvog adrov dıa 
vEedtnTa OU £&ig vv dyogr eisıörro, ea de Tu Povkoıro d1aroa- 
Eaoyaı, za sLovc eig fvıonoıelov Tı Tor eyybs TiS Ayogäs, eis 
TodTo zu wbrog 18 Tov us} Eavrod Tıvos Zw. 

*°7) Her. II, 104: Feguöraros dE Zorı 6 Hkıuog Todromı Toioı 
ir IgWmorı 00 Kara neo Toioı &hroıcı ueoaußoing Ak’ Ömegreilag 
uEyol 00 AyoQNs Ö1odoıos. Die eigentliche Mittagshöhe der Sonne 
hieß ueonupßode 7 zarovuevn orasega Plat. Phaidr. ©. 242 A. Bei 
Kälte juchte man die öffentlichen Bäder oder die Schmieden auf. 
Teles bei Stob. Sermon. XCVII, 31, ©. 272: zui Badioas Eviore 
TTOÖg TIV zuvor, 00 Tu yoeiı ..... Yolorroev. MWachsmuth, 
Athen ©. 104. RK. Friede. Hermann, Gried. Priv. Alt. ©. 72. 

465, Yon MWilamowit-Möllendorff ©. 196, Anm. 1. DBgl. die 
Außerung des Diogenes über Demojthenes (Blat.) Roratt. te.5% 


Atoy&rns dE 6 zUam Henoduevog aöTov oT’ &v Kuno aloyuvo- 
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usvov za ÜNOYWooDOVTo, einer‘ 60m Mür.ov Üroymoeis, TOooirW 
uörhov &v To »anınkein 80. 

AR) Litas üneo Tod Advvarov 19. 20 und Schließlich: ÜNOVTES 
yao &Fı0FE roosportär zol dıaroldev duod yE nov. 

470, von Wilamowiß- Möllendorff ©. 196. Anm. 1 und im 
eriten Zeile unjeres Buches ©. 279. 280. 

13) Nat: Republ. VII, p. 552D: »Aıran zur Bo). arriorönd 
zul 1egdav).oı za navtov TOv TomÜrTmv zurov Ömwovoyoi. IX, 
p. 575B: oia #AEnrovon, ToLyWooyoVoL, PBu.avTıorouodgot, Darak 
Tovow, 18000vF0Voıw, dvöoonodiLovren. Gbenfo Ariftoph. Fröfche 
772. 773. Bergl. Deufchle zu Plato’3 Gorgiad ©. 508 E und LXobed 
3. Phryn. ©. 227. 657. Mit dem Gaufler vereinigt Aesch. c. 
Ctesiph. 207 : &raıodseı yao Tor yonra zu Bakavtıorduov za dıare- 
Tunxoto, TIv no)ıteiov. 

*?) Aesch. cont. Timarch. 91: ot Ev Et’ aÖTOpmow Ghövres, 
Züv Ev ÖuoroyDow, na0oyojua Favarın Inwodvraı. 

473) Apul. Met. I, 4, 20—22. Bergl. darüber Bd. 1, ©. 278. 
279 und 236—288. 

474, R. Fr. Hermann (Griedh. Priv. Alt. ©. 80. 81) hält die 
#UÖr)0ı für „Verjteigerungspläße‘‘, Burfian (S. 280) und unbeitimmter 
Torbiger (I, ©. 258. Anm. 59) für Abteilungen des Ntarktes nad 
den Warenforten. Bergl. Leafe, Topogr. dv. Athen ©. 159 und 
O0. Müller, De foro Athenarum ©. 147ff. 

475, Schol. Aifh. Tim. 65: And yao Tor nınouozouevov Ev 
Tırı Tor Exakovv or Asnvaioı Tv Tonov. 

#76) Burfian ©. 281. Beder, Charifles II, ©. 124. Büchlen- 
Ihüß, Befit und Erwerb ©. 471. Wahsmuth ©. 201. Forbiger 
I, ©. 257. Anm. 50. 

#77) Vitruv. V, 1: Graeei in quadrato amplissimis et duplicibus 
portieibus (oroois avedmuusrmy dırrais) fora constituunt et supra 
ambulationes in contignationibus faciunt. Paus. VI, 24, 2: 7 de 
eyooa Tois ’Hreioıs ob zara tags low zur 600 rroös ’Ioviar 
nö)eıs etoiv "Eikiviov, Toon de menoimta Tom doyuoreom oTowis 
Te And Alkıkov dısotmons zul Ayvıars di airorv. Bol. Forbiger 
148.,60;:61; 

418) Reate ©. 154-157. MWahamuth ©. 669. Bırfian 
©. 292. 293. 

479) Zeafe ©. 156. Anm. 3. MWelder, Grieh. Götterl. II, 
©. 310. Gleichzeitig ijt die ebenfall3 der Athene Arcchegetis und 
dem Faijerlichen Haufe dargebrachte Anlage, welche das MWafler von 
der Klepiydra nach dem Horologion de8 Andronikos leitete (Ava 
agynyeridı zur »eois oedaorois). Wahsmuth im Archäolog. Anz 
zeiger N „E 125 und Athen ©. 670. Bötticher im Philol. 
XXI, ©. 

iso) Die Snichrift auf dem Architrad lautet: 6 djuos and 
rov doFsoov dwoe@v Und Tatov Iovklov Kuroauoos Heoü zul wiro- 
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zg«Togos. Katoagos Feoö vioö Seßuotod Adyv& Agymyeridı STOATN- 
yoörros Erti TOUG önkiras Evareovs Maas Tod zur dıadesa- 
wevov TIV eruueheiar InEo TOO Ba Hocdov, Tod zul osoßel- 
oavrtog. "Ent &oyovros Nixiov Too Drake Asuov&oc. Reafe 
©: 156. Mnım31.2CH12n.47% 

481) Late ©. 156. Anm. 1: 6 d7uos Aotzıov Kaloaoa adro- 
x04T0005 FEoö viod Iedaotod vior. 

132) ‚Beate "S. 156. Anm. 5. Beh zu C. LE nen 
die in dem Dekret erwähnten Aurovaı für den Bedarf des Staates 

an Öl zu forgen hatten, jo meint Bınfian (©. 293), daß fich viel- 
leicht ein mit Mauern umgebener Pla für den Ölhandel (forum 
olearium) an das Heiligtum der Göttin anjchloß, auf welchem fich 
da8 Bureau jener Beamten befinden mochte. 

485) Die Injichriit lautet (Leafe ©. 156. Anm. 6): "TovAlav 
Fedv „„eßaoeny Iloovoıar 7 Povi n 8 Aoslov nayov zur 7 Bovin 
Tov EEaxooiov za 6 Inuos, avasevrog &x TOv WWlov hovvolov Tod 
Avrov Meoaswriov, @yooavouodvrov adtod te Iovvoiov Maoa- 
Fovlov za Kotvrov Naıßlov "Potgpov Merıräog. 

#34) Diefe Anfiht Stuart3 wird akzeptiert von Leafe (S. 157 
unten) und Burfian ©. 292. 

455) Seafe ©. 157. Wahsmuth ©. 669. Gegen die Annahme 
eines Marftthores Forhhammer, Topogr. ©. 54 ff.; Noß, Thefeion 
©. 41ff. Auch Burfian ©. 292, der e8 in die Flucht der nach dem 
acharniihen Thor führenden Straße verlegt. 

486), Gurtius, Erläut. Tert zu den fieben Karten ©. 44. 

487) Hor. Ep. I, 2, 81: Ingenium, sibi quod vacuas desumpsit 
Athenas. Ovid. Met. XV, 428: quid Pandioniae restant nisi nomen 
Athenae. 

455) Machamuth, Athen ©. 670. 

#89) Blut. Sulla 14. Xeafe ©. 159. 160. Diejen Grund 
hält Wahsmuth (©. 671 unt.) für unzureichend, da die Prozejjionen 
nad) toie dor eben auf diefer Agora fich bewegten. 

490) Wahamuth ©. 670. Die Stelle Strabo X, p. 447: ano 
the A$ıhvrow 'Egeroios, 7 vöv &otıw ayooa beweift nicht?, da wir 
nicht wiffen, wo das fragliche Eretria fich befand, und ob es über- 
haupt in Athen lag. Burfian ©. 280. Wahsmuth ©. 670, Anm. 4. 

191), MWahamuth ©. 669. Anm. 3, nach deijen Anficht diejes 
Thor wohl jhon vor Beginn unferer Zeitrechnung erbaut ift. 

492), PHiloftr., Yeben der Sophiften II, 5, 3: To &v rw Keoa- 
usızı Fearoov, d 07 Erwvouaoraı Ayoınneiov. Wahgmuth ©. 672. 

93), MWahsmuth ©. 672. 680. B. Schmidt im Neuen Rhein. 
Mul. XX, ©. 165. 

494) Div Chryfoft. NXXI, 123: zuo’ &revois (Adıvaloıs) .. . 
ToIg E04ETWG ATOAWAGOL. 

495) Pauf. I, 20, 7: Adrvan Ev oürTwg Und Tod noAuov 
zarwFeloaı Tod "Poouaiov adbdıg Adoınvrodö Baoıhelovros NvInoav. 
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496), Bei Wachamuth ©. 686. 

497) Vauf. I, 18, 9: 7ü dE Zurıgardorara Erxarov &i4001 Kloveg 
Dovyiov AtFov. nenolmyra dE zul Tai 0TOIS AUTa Ta alte 00 
Toiyor. zei olzruara Srraöda Eotıv booygw TE Erriyolowm zul dha- 
PaoTgw At$n, roög dE Ayahkuaoı 2E200UnUEva zul yoRpals’ zuTazeitar 
dE & adro Bıßkla* za yuurdorov Eotıv Ereiwuuovr Adoıwvoü* loves 
de za &vradda Eratov Aıtotoiag e. Aıpcow. DBergl. Burfian 
©. 291, 292. 

195) ) Wachamuth, Athen S. 691. Anm. 3. 

499, Wachsmuth, Athen ©. 155—157. Burfian hielt dag 
Gemäuer noh für das Pauj. I, 17, 2 erwähnte Gymnafton des 
Ptolemaios (Geogr. dv. Gtl. I, S. 290. >91). 

500) Athen. V, p. 212f: avapas oliv mi To fun To no 
tig Artahov oroäs Wrodounuevor rois "Poualov oTouTnyor. 

50, Wachsmuth, Athen ©. 157. Adler, Die Stoa des Königs 
Attalog. Windelmannsprogranın. Berlin 1874. 

502) MWahsmutd, Athen ©. 213. 

503, MWachamuth, Athen ©. 158. 159. 

504) Gurtius, Attifche Studien II, 26; Atlas dv. Athen, BL. III, 
und Erl. ©. 20; au) Bl. II, und Erl. ©. 11. 

305) ) Wachamuth, a ©. 194. 

un) Pauf. I, 2,4: yiygarraı ÖE ai To TolyW yoduuacır 
Artızois, &oya eivaı Tlookiröläwe. 

207) Put. Arijtd. 27: 6 dE Darnosis TO Iwxoareı grol 
urnuworeleıw Agıoteidov Fvyaroıdoiv Ed udha rövnta „Avoluezor, 
05 Euvrov 24 nwaxiov TWög 6v&i00401Tı200 ruo& TO Taxyeiov Aeyo- 
zıevov zuFelduevos 80048. 

508) Rauf. I, 2, 4: ro dE Eniyoauua TO Ep’ Hußv TIv &- 
zova ührm Ildwor zal ob Jloosıdorı.. Burfian, Geogr. dv. Griedh. I, 
©. 279. 

509) Pauf. a. a. ©.: ron dE E&oıw And TÜr nulör 8 Tor 
Keoausızov. Himer. Stud. 3, 12: eddtvrevig Te zui Aelos zurta- 
Paivov ivoder (nämlich Rs "Martte ber) oyıla Tas ExaTeowFEv 
WÜTD TROUTETRUEVUS OTOUS. 

10) Daran fnüpften fich bisher noch nicht dverwirklichte Hoff- 
nungen, die Oxtlichfeiten genauer zu bejtimmen, da Spuren des oder 
der als Bildhauer arbeitenden Gubulides in Athen Häufig find. 
Mahamuth, Athen ©. 198. 199. 

511) MWachgmuth (a. a. DO. ©. 213) findet hier den eleufinifchen 
Mojterienkultus wieder und vergleicht Clem. Alexdr. protr. 4, p. 18. 
Sylbung: n now F @v Erı iv Tloasırö)ovus Arunroa zaı Koonv 
za Tor "Taxyor Tov uvotizov Beovg SnoAdBouıer; cf. Bınfian 
ran). I ©. 2379, 

512) Wahamuth ©. 207. Burjian a. a. ©.I, ©. 281. 286. 

513) Put. Kim. 4: &» 77 Ileowmwazreiv Tore zahovuden, 
Iloön de vor oroa. Burfian, Geogr. d. Griedh. I, ©. 286. 
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514) Pin. 35, 59: hie Delphis aedem pinxit, hie et Athenis 
porticum, quae Poecile vocatur, gratuito, cum partem eius Micon 
mercede pingeret. 

515) Blut. Kim. 4 4: 608 Hohdöyvinros 00% mv tov Bovadowr 
odd’ ur &0yokaßlaz % 090pE TIVv 0T00v Al) rooixa, yiLoTiuodgevog 
7005 TNv nökw, WS Ol TE OU) ‚yoopeis 10T000001 zal MeravFuog 6 mom- 
ang AEysı Tor TOonor ToüTov" aörod yao dandvamı Helv vaodg 
ayooav Te | Kezooniav z00un0 HusIeov agerais. 

516) Pauf. 5, 11,2. Blin. 35, 57: Panaenus quidem, frater 
Phidiae, etiam proelium Atheniensium adversum Persas apud Mara- 
thona factum pinxit. adeo iam colorum usus inerebruerat, adeoque 
ars perfecta erat, ut in eo proelio iconicos duces pinxisse tradatur, 
Atheniensium Miltiaden, Callimachum, Cynaegirum, barbarorum 
Datim, Artaphernen. 

517) Wauf. I, 15, 2—4. Her. VI, 114: xal Todro we 
Toiro Ta zovem 6 rohkuagyog Kakrtunyos dıapFeigeran, Avıo yevo- 
uevos ayastos, ano 0’ Edave TOVv oToarnyDv Itnoikwg 6 Voaov- 
)em* roöro de Kuvalysıoos 6 Eiyooiorog &vtaörta Enıhaßousvos 
TÜV Aphdotov veös Tıv yEl0a Amoxoneig rehtxei muinteı, Toüto dE 
arr0ı Asıvalov rohhoi TE al obvouaarol. 

15) ) Ariftoph. „entre. 678. 679: züs 0’ Aualöovas oxöneı | üs 
Mizwv Sony ag’ Trırwv a7oyuEras Toig dvdodom. 

519) Arrian. VII, 13, 5: zo y&yoontou 7 Asnvolor zo Auo- 
Cövwv udyn noög Mizewos ob uelov Neo X Admvalon zo1 Ileooör. 

520) Aeschin. cont. Ctesiph. 186: dxel de 00% ryE/gantan. 
nos; 00% 1Tn0E Tv Ömosiv Tale; nenoer, ah” 6 ÖNuog oBx 
Edmzer. Ah)” Avri TOD ÖvouoTtog OvvE/W0N0E MÖTD TEWTW yoapmvaı 
TEQUraKOÖVTı TOVS oroorunras. Corn. Nep. Miltd. 6, 3: Namque 
illi Miltiadi, qui Athenas totamque Graeciam liberarat, talis honos 
tributus est, in porticu, quae Poecile vocatur, cum pugna depingeretur 
Marathonia, ut in decem praetorum numero ipsius imago prima 
poneretur hortantis milites, ut fortiter proelium committerent. Seine 
Snichriit nannte den Miltiades. D03 Epigramm lautet: "Eidıivov 
nroouuyoövres A yvaiocı Magasorı | Erxrewor Midov &ix001 uvorddag. 

u Rufian. Damon. 53: „be de 17 moin Arögıdvro ta 
nv y.E90 Grroxezouusvon, ÖwE note &pn 49nvolove eizovı Zahx)) 
Teruumzevan tov Kovatysıoov. cf. Leate, Topogr. dv. Athen ©. 87; 
Burfian, Geogr. vd. Gr. I, ©. 287, Anm. 1. 

522) Aelian. de natura animal. 7, 36. 

>23) Hefych. und Suidad unter d. W. Zenob. proverb. 4, 28. 

524) Put. Kim. 4: yodgporru ras Towadas ro vis Aaodiang 
roMoaı ooswmov Ev eirovı TS Einwizng. 

>25) Pau; Roll, 22 pe822: 

>20) x m. Hell, Avsnzuitin, 

52%) Gurtius, Grieh. Gef. II, ©. 191. 759. 760. Im alle 
gemeinen ijt interefjant die jatirifche Antwort, die Zeus dem Momos 
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giebt bei Zufian (Zeös rouymdos 32): Hodzreus, & “Hodzıcız, 
aygoizor ToiT’ eionzag zal dewog Bowriov, ovvano)£oaı &vi ovro0 
Tooovtors, zul n1o0SETı Tv 0T00v wird MuooFtovı za Mizuidn 
zu Kovaıyeigw. zal 7LWIG av To” Tv OU 1TEOOVTW oL Orjroges Mı 
OrangeHoier, vv tue) HoTH v & Tots 167 Ous ündFeoıw Aynonuevor. 

2) Ariftoph. Blut. 382: 600 tw ut Tod Pluatos zaFedoi- 
tEevov, ixermolar Ezovtu LETA Tov adv zal Ti yuvaızög, z00 
diotoort' Üyrızovs Tov "Houzredov old’ Örioöv Too Heugiov 
und der Scholiaft 3. d. St. 

529) Plin. 35, 76: docuit neminem talento minoris annuis Xp, 
quam mercedem et Apelles et Melanthius dedere ei. 123. Pam- 
philus quoque Apellis praeceptor non pinxisse solum encausta sed 
etiam docuisse traditur Pausian Siceyonium primum in hoc genere 
nobilem. 

530) Plin. 35, 76: ipse Macedo natione, sed primus in pi- 
etura omnibus litteris eruditus, praecipue arithmetica et geometria, 
sine quibus negabat artem perfiei posse. Über Ramphilos Wuit- 
mann, Apelles’ Leben und Werke (Leipzig — Engelmann 1870) ©. 9 ff. 
16 ff. 
531) Pin. a. a. ©.: Pamphili cognatio et proelium ad Phli- 
untem ac vietoria Atheniensium, item Ulixes in rate. 

552) Pin. 7, 205: pieturam Aegyptii et in Graecia Euchir 
Daedali cognatus ut Aristoteli placet, ut Theophrasto Polygnotus 
Atheniensis. 

533) Quintil. XII, 10, 3: Primi, quorum quidem opera non 
vetustatis modo gratia videnda sunt, elari pictores fuisse dieuntur 
Polygnotus atque Aglaophon, quorum simplex color tam sui stu- 
diosos adhuc habet, ut illa prope rudia ac velut futurae mox artis 
primordia maximis, qui post eos extiterant, auctoribus praeferant, 
proprio quodam intelligendi, ut mea opinio fert, ambitu. 

534) Pin. 35, 59: vel maior huic auctoritas, siquidem Am- 
phictyones, quod est publicum Graeeiae concilium, hospitia ei gra- 
tuita decrevere. MWörmann, Die Malerei des Alterthpums ©. 39 
(in der „Geichichte der Vtalerei”, herausgegeben von Alfved Woltmann, 
Leipzig — Seemann 1879. Bd. 1. ©. 1—140). 

535) Plin. 35, 58: Alii quoque post hos clari fuere ante no- 
nagesimam olympiadem (412), sieut Polygnotus Thasius, qui primus 
mulieres tralucida veste pinxit, capita earum mitris versicoloribus 
operuit plurumumque picturae primus contulit, siquidem instituit 
os adaperire, dentis ostendere, voltum ab antiquo rigore variare. 

er) Ariftot. Boet. 2: Totyvwros uv yüo zo0eitrovg, Ilalowv 
de yeloous, hıiorlows de Suolovc eizuler ühb 6:6 uöv yao Ilorl- 
yrwros ayaFog 7F0yodyog, 1; de Zeiäidos yoayı odder Eye 7902. 
MWörmann a.a.D. ©. 41; das dort herangezogene Epigramın nennt 
Bolyflet, und das Bild der Polyrena wird mit dem der Hera zus 
jammengejtellt. 8 lautet in dev Hewderjchen Überfetung (a. a. ©. 
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©. 107): „Dieje Polyrena ift Polyfletens. Keiner alg er hat | Diefe 
Zafel berührt; fieh! ein junonifches Werk! | Seiner Juno die Schweiter. 
Sie zieht den zerrifjenen Schleier | Bor den Bufen, bejchämt und 
mit derachtendem Stolz. | Ach, und die Arme vaft in der Seele; alle 
die Leiden | Trojas, den ganzen Krieg Liefeft im Auge Du ihr.“ 
Sreilich ift alles, was fich auf Polyklet als Maler bezieht, verdächtig. 
Dperbed, Geih. d. griedh. Plaftif I, ©. 345. 

>37) Cie. Brut. 18, 71: Similis in pietura ratio est, in qua 
Zeuxin et Polygnotum et Timanthem et eorum, qui non sunt usi 
plus quam quattuor coloribus, formas et lineamenta laudamus; at 
in Aetione, Nicomacho, Protogene, Apelle iam perfecta sunt omnia. 
Et neseio an reliquis in rebus omnibus idem eveniat: nihil est 
enim simul et inventum et perfectum. 

533) PBlin. 35, 15.16. Plinius jeßt jodann dag Bekanntwerden 
der Malerei in Rom auseinander und jchließt mit den Worten (29): 
hactenus dietum sit de dignitate artis morientis. 

>39) Dionys. de Isaeo 4. Simplie. ad Aristot. Phys. I, p. 34 
A. Plut. de def. oracul. 47. 9. Müller, Kunftard. ©. 429—430. 
MWörmann a. a. D.©. 4. 

540) Plin. 35, 50; auch 49: qua contemplatione tot colorum 
tanta varietate subit antiquitatem mirari. Uber Farben und Yarben- 
bereitung Plin. 35, 29—49. 9. Müller, Kunftard). ©. 431—433. 

41) Plin. 35, 77: huius (Pamphili) auctoritate effectum est 
Sicyone primum, deinde in tota Graecia, ut pueri ingenui omnia 
ante graphicen, hoc est pieturam, in buxo docerentur, reciperetur- 
que ars ea in primum gradum liberalium. OD. Müller a. a. D. 
©. 136. 3. 

542) Bergl. im allgemeinen H. Brunn im zweiten Bande feiner 
„Seihichte der griechiichen Künftler” (1859). Overbed, die antiken 
Schriftquellen (Leipzig 1868). Wörmann a. a. DO. ©. 38-39. 

543) Plin. 35, 56: et qui primus in pietura marem a femina 
discreverit, Eumarum Atheniensem figuras omnis imitari ausum. 

>44) Plin. a. a. O.: quique inventa eius excoluerit, Cimonem 
Cleonaeum. hic catagrapha invenit, hoc est obliguas imagines, et 
varie formare voltus, respicientis suspicientisve vel despicientis. 
articulis membra distinxit, venas protulit, praeterque in veste rugas 
et sinus invenit. O. Müller, Kunjtarhäol. ©. 79. 80. 

545) Wörmann a.a. D.©.38. Gegen Blin. 35, 15: Aegyptü 
sex milibus annorum apud ipsos inventam, priusquam in Graeciam 
transiret, affiırmant vana praedicatione, ut palam est. 

546) Pauf. I, 17, 3: Too de Toirov TOv Tolywv N yoopn un 
nvFoußvors, & hEyovow, 0 oapig totw‘ Ta ur ou dia Tov yo0vor, 
ta de Mizov ob Tor naive Eyoaye Aöyor. 

2) PBani., 18 

48) Bauf. X, 25. 1: öndo de rıiv Kaoowrida Zotiv oiamue 
yoopas Eyov tGv IIorvyvorov, avadıiuare utv Kvidtov‘ zarsirau 
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de ind JIerlyav Atoyy, Or vraöda ovrıovres TO doyulov TE TE 
onovdoıdrega dıe)dyovto zul Ondoe uustWdn. 

549, Goethe (MWerfe in 30 Bänden (Stuttgart und Tübingen— 
Gotta 1851) Bd. 25. ©. 36) giebt einen Bericht über: „Polygnots 
Gemälde in der Lesche zu Delphi. Nach der Beichreibung des Pau- 
fania3 vejtauriert von den Gebrüdern NRiepenhaufen. Bleijtittumzifie 
auf weißem Papier. 12 Blätter” und legt (S. 97—106) jeine eigenen 
Heritellungsverfuche vor: „Uber Bolygnots Gemälde in der Lesche zu 
Delphi (1803).“ — Riepenhausen, Peintures de Polygnote. Rome 
1826. — D. Jahn, die Gemälde des Polygnotos, Xeipzig 1341. — 
Melder, Kompofition der Bolygnotiihen Gemälde, Berlin 1348. — 
Gebhardt, die Kompofition der Gemälde des Polygnot. Göttingen 
1872. Wörmann (a. a. D.) ©. 41. Anm. 1 verhält fi ablehnend 
gegen dieje Berfuche. 

550) Bauj. V, Kap. 25—31. 

551) Goethe a. a. D. ©. 9. 

552) I, Müller, Kunjtardh. ©. 131. 1. Wörmann ©. 42. 43. 
Agatharchos war auch Zimmermaler (dem Alkibiades malte er, einge- 
fperrt und gezwungen, dag Haus aus Blut. Alfibiad. 16) und Schnell» 
maler (Blut. Perifl. 13), aljo ganz im Gegenjag zu Polygnot. 

555) I, Müller, Kunjtardd. ©. 131—133. Wörmann a. a. D. 
©. 44. 45. Von Apollodoros meldet Blut. Üb.d. Ruhm d. Athener: 
ob roic Eoyoıs Zrrıyeyoortan Mourioeral rıs ualhov 9 wumjoerur. 

882) Wahsmuth, Athen ©. 511. 

555) Mackhamuth a. a. D. ©. 553. Anm. 2. Bgl. die Aus- 
einanderjegungen von Wiejeler: „„disputatio de loco, quo ante thea- 
trum Bacchi lapideum exstructum Athenis acti sint ludi scenici‘ 
(Göttinger Univerfitätsprogramm 1860). 

556) Vitruv. VII, praef. 10: Primum Agatharchus Athenis 
Aeschylo docente tragoediam scenam fecit et de ea commentarium 
reliquit. 

557) Put. Perikl. 13. 

558) Put. Perill. 13: &izova Akyovoı yarodaı zul inc 
is Buoı.tws omg. Vitruv. IX, 1: Odeum, quod Themistocles 
columnis lapideis dispositis navium malis et antennis e spoliis Per- 
sieis pertexit. 

559), Freue Im TS Eixooius Tod Fedroov im Philiftor 1, 
©.191. Bgl. die Verhandl. d. Würzburger philol. Gelellih. ©. 77 
G. Eurtius im PBhilol. XXIV, ©. 272. Julius, das Theater des 
Dionyjog zu Athen in von Lütowg Zeitjchrift für bildende Kunft 
1873. ©. 193. 

560) Zi To Hearoızov Knpıoopor Keyariovos Asvaros ; dazu 
Riedenauer in den Verhandl. der Würzburger phil. Gejellih. ©. 38. 
MWahsmuth, Athen ©. 593. Anm. 5. 

561) Wahsmuth, Athen ©. 592. 
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562) Im Biephisma des Stratoffes bei Plutard) hinter dem 
Leben der zehn Redner ( I): Huiegye 3 ragahaßev ToVg TE vewgolxovg 
xal Tıv OREVOFTAnV za TO FEaroov ro Jovvowzov Leiyyaoazo, 
und der. im Leben des Lyfurgos (U): To &v hordoov HEaroov Eru- 
oraröv erehebrnoe. Bergl. noch Wachgmuth, Athen S. 599. Anm. 2. 

>53) Archäolog. Anzeiger 1859 ©. 74. Wachsmuth a. aD 

64) Put. a. a. D.: Tov de (vouorv ep #8), wg yahräg 
eixövag avarheivar TOv nmoıycov Aloyihov, Dogpoxh£ovs, Evornidon, 
vergl. Paul. I, 21. 1—3. 

65) Urlichs, Observationes de arte Praxitelis p. 14. Pasquino 
©. 41. — Overbed, Plaftit, Bd. II, ©. 81. Dagegen €. Wachg- 
muth, Athen ©. 600 unten. 

66) Guripd. Phönifj. 1455 — 1459. 

567) Plut. de audiendis poetis c. III: zöv de Aoiorogwvrog 
Dikoxtierv za vv ISıhaviovos "lozaornv Öuolwg Plvovor zul 
anosvnoxovVoı renomevovg bE@vTeg yulpouerv. 

588) Plut. Sympo]. V,1. 2: ardowWnovg wev a0 anoFvio- 
KovTog x01 voooßrTas drıag@g so@uer‘ Tov de yeygapıEvor Dilox- 
Tenv za div enkaouermp Jozaouv, 7 gpaoıy eig To g0ownov 
KEyVoov Tı ovuuisaı Tov Teyviomv, Ömwg Exhımdvrog AvFoWroV 
za unoawousvov Aapn rregıparsıov 6 yuhrös, Hodusda boWvreg zul 
Favualouev. Dverbet a. a. D. findet in dem von dem Künftler 
angewendeten Mittel eine gejchmadloje Anwendung eines außer den 
Grenzen jeiner Kunft liegenden Mittels der Ylufion. 

>69), Bitrud V, 9. 1. Wachsmuth, Athen ©. 243 und 642. 

>09) Xeafe, Topogr. v. Athen ©. 101. Anm. 5. Bifcher, die 
Entdekungen im Theater de Dionyjos zu Athen in den Kleinen 
Schriften, Bd. 2. ©. 326. Anm. 2. 

571) Aylius a.a. 0. ©.193. 194. Bilder a. a. DO. 326. 327. 

>72), Seale, Zopogr. ©. 136. 1. Bilher.a..o. 0. © 327 

573), Zeafe, Topogr. ©. 138 und abgeb. Fig. II. Auch in 
Michaelis, Barthenon BL. 15. Wr. 32; und Wiejeler, Theatergebäude 
und Denfmäler des ne bei den Griechen und Römern 
(Göttingen 1851) Bl. I, Nr 

uU ca. u. 0. = 203 und die Nachweilungen, die 
MWachamuth giebt: Athen ©. 704, Anm. 2. 

>75), Biiher ©. 327. 328. Yulius ©. 194. 

575), Bilder S. 328—330. 

>77), Bilder ©. 330—332. Julius S. 194. 195. Die auf: 
führlichiten Nachrichten finden fich in jchwer zugänglichen athenijchen 
Heitiehriften, der Ephemeris und dem Bhiliftor vom April 1862 bis 
zum Ende des Sahres 1863. Dort berichtet der Prof. Athanafiog 
Rhufopulos, und zur Erläuterung dienen fehr gute Pläne von dem 
Architekten Ernjt Ziller; in dem Philiftor find feine Zeichnungen, 
Berichterjtatter ijt der Prof. Stephanos U. Kumanudis. Den erjten 
zufammenhängenden Bericht lieferte der Bajeler Prof. Wild. Vilcher, 
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dem e3 vergönnt gewejen war, bi3 zum 27. Wtai 1862 Augenzeuge 
der Stradichen Ausgrabungen zu fein, für die erjte Periode nach 
Autopfie, jodann nach den Angaben der genannten Zeitjchriiten, end» 
lieh nach brieflihen Nachrichten des Archäologen Dr. B. Pervanoglu, 
im „Neuen jchweizerifchen Mufeum“ 1863 IIL, ©. 1—13. 35—77. 
Wieder abgedrudt (1878) mit jpätern Zujäßen, in den „Kleinen 
Schriften“ Bd. 2. ©. 324—390. Auf Grund der Publikationen in 
den atheniichen Zeitjchriften erfchien ferner die Arbeit von dem Schweden 
Lindar: Dionyjos- Theater in Athen, Stodholm 1865. Zeich- 
nungen giebt e& mehrere. Für den erjten Bedarf ließ Vijcher durch den 
Architekten Chr. Riggenbach einen Grundriß anfertigen, den er feiner 
Beichreibung zu Grunde legte, und dem unjere Daritellung in betreff 
der Bezeichnungen im Zufchauerraum gefolgt if. Sodann wird eine 
Heine im SHolzjchnitt ausgeführte Skizze geboten in Nummer 665 
der "Eynusois Tov gırouasov 1868, mit kurzem Tert von Rhufo- 
pulos. Der erjte Plan, der dag Theater mit feiner Umgebung in 
feinem jeßigen Zuftande darftellt, ift von Ernft Ziller im Sabre 
1870 aufgenommen und gezeichnet, im Yahre 1877 vevidiert und 
ergänzt worden. Wir finden ihn in von Lübomws, Zeitjchr. für bil- 
dende Kunjt im 7. Heft des Jahrgangs 1878, mit Erklärung von 
Leopold Julius. „Das Theater des Dionyfos zu Athen. Aufges 
nommen und gezeichnet von Ginjt Ziller. Grläuternder Tert von 
Leopold Julius". KLebterer S. 193—204. 236—242 mit hübjchen 
Abbildungen. 

578) Bilder ©. 332. Julius ©. 194. 197. 

579) Bilcher ©. 334 (bevichtigt in einem jpätern Zujfag Anm. 1). 
Sulius ©. 196. 197. 

530) Bilder ©. 332. 333. Zuliu® ©. 199. 200 und die 
Zeichnungen von Riggenbah und Ziller. 

551) Yılcher ©. 333. 334. Julius ©. 195 und der beigegebene 
Plan. 
582) Bier ©. 334; beftimmter Julius ©. 195 —197. 

583), Pılher ©. 333: „Straf meinte, e& jeien etiva hundert 
gewejen, was auch meinen Zaienaugen nicht unwahrjcheinlich vorfam.“ 

534) Bilder ©. 335. AJulius ©. 194. 197. 

585) Bilcher ©. 336. AYuliuß ©. 197. 

86) Vilcher ©. 335. Julius ©. 199 und die Abbildung bei 
Yuliu3 ©. 197, auch) in d. Kunfthift. Bilddg. Bd. 7. Nr. 7. 

587), Bilder ©. 334. Julius ©. 197. 198. cf. Witjchel, Die 
tragifhe Bühne in Athen ©. 134. 135.. Auch) das bei Epidauros 
zur Unterhaltung der zuftrömenden Fremden und zur Vermehrung 
de8 Beluhs der Heilanjtalt durch den Kunjtgenuß der Fefte von 
Polykleitos erbaute jchöne Theater hatte nur einen Rundgang. 
Miejeler a. a. DO. Taf. I, Rr. 23; vergl. Bauf. II, 27, 5 umd 
Melder, Griechiiche Tragödie Bd. 3. ©. 927. Größere Theater 
pflegten durch einen oder auch durch zwei breite Gänge (dırlwuure, 
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praecinctiones), welche mit den Sitreihen parallel von dem einen Ende 
des Halbfreijes big zum andern liefen, in einzelne Abteilungen oder 
Stodwerfe (Lörvaı) geteilt zu werden. Das bei Wiejeler (Taf. I, 
Nr. 28) abgebildete Theater von Dramyjjos (in Epirus) zeigt deutlich 
zwei „Diazomas und in Höhe einen Säulengang” — nach LZeafes’ 
Meinung war dies ein dritter Korridor — außerdem zwei breite 
Treppenfluchten, eine an jeder Seite des Projceniums, welche zum 
mittleren Diazoma hHinaufführten. Zu den obern Stodwerken gab 
8 auch Eingänge über den Rüden des Hügels durch Thüren oder 
Gänge unter dem obern auf Subjtruftionen erbauten Teile des 
Zufchauerraums (vomitoria: Macrob. Saturn. VI, 4). VBergl. Wiejeler 
Bl. II, Nr. 12 

588) Auliuß a. a. DO. ©. 198. 

589) Angegeben nah ZYulius ©. 198, die Maße bei BVifcher 
©. 335. 336 find nur wenig verjchieden. 

590). Bilcher ©. 337. Julius ©. 199. 

591) Bilcher ©. 330. 337. Zulius ©. 198. 

592) Bilder ©. 337 und die genauere Erörterung aller Throne 
©. 339—372. 

595) Yulius ©. 198. Bilder ©. 337. 

594, Viicher ©. 338. Zulius ©. 198. 

SD) Sulius ©1108. .199. 

596) [iber die Hahnenkämpfe find Nachweifungen gegeben Bd. 1. 
©. 199. Anm. 269 und bei 8. F. Hermann, Lehrbuch d. griech. 
Ant. Bd. 3. ©. 70. Anm. 16. Die Deutung giebt Julius ©. 198; 
Bilder ©. 338. Anm. 1 war noch über die Figuren und darüber, 
wa3 fie hielten, ganz im ungewiilen. 

597), Snftruktiv ift die Abbildung, welche bei Julius von dem 
Throne des Dionyjospriejters geboten wird (©. 196), durch die 
man wenigitens eine Anjchauung von der Vorderfeite erhält, und 
die durch die Beichreibung S. 198 ergänzt wird. Bergl. Kunfthiit. 
Bilderbogen Bl. 326. Nr. 2. 

598) PWiicher ©.:371. 372. 

599), Bilder ©. 349. 

600) Bilcher ©. 350. 351. 

601), Ariftoph. Fröjche 297. Dazu MWiejeler im Philol. XVII, 
©. 749 und Bilder a. a. D. ©. 371. Anm. 1. Julius ©. 193 
mweilt den Thron nah Snichrift und Kunftcharakter der erxiten 
römischen Kaiferzeit zu. 

602) Bilher ©. 369. 370. Zulius ©. 200 verweilt auf Oelzer 
in den Monatsberichten der Berliner Akademie 1872. ©. 164 ff. 
2 605) Nach den Rechnungen des Profefjors Papadalis: Julius 

202. 

604) Aifchineg gegen Ktefiph. 37: ara Tore noWrov zul 1uovor 
noEoßeIS EIS no0800IEv Exaheoe zul moogzeparum EIKE Kal 
gpowiridag egıenitooe zul üua TN NUEOR hysito Tois o&oßeow 
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eis TO Heargov, ÜgTEe zul ovoitreode dık TYv doynuoolvrv zul 
xoAuxelav. | 

605) Julius ©. 200. Auf welche Weife eherne Schallgefäße 
(77E«) zur Berjtärfung der Stimme zwifchen den Siten angebracht 
waren, und was überhaupt von diefen Schallgefäßen, die Bitrud 
(I, 1; V, 5) erwähnt, zu halten ift, bleibt zu ermitteln. Nach 
Sondhauß waren e& Schalllinjen, die in ähnlicher Weile die Ton- 
wellen in einem Punkte auffingen, wie das Brennglas die Lichtwellen. 
Sommerbrodt, Das altgriechiiche Theater (Stuttgart 1865) ©. 39. 

606) Bilder S. 363— 365. 

07) Mit Benugung des von Vicher S. 343—348 gebotenen 
Material?. 

608, Bilder ©. 337. 346. 350. 

609, Bilher ©. 368. 369. 

610) Bilcher ©. 340. 354. Die Form gyaudvrral beruht auf 
Snjchriften (bei Böckh, Corp. Inscript. Gr. I, No. 446 und am 
Theater); die Schriftjteller haben yadovrrar. Bilder ©. 354. 
Anm. 5 und Dittenberger im Hermes I, ©. 409, 

611) Pauf. I, 18, 6: oiv de &s To teoör tivaı tod Jıöc Toü 
Obvurtov, Adovös 6 tor Poualov Bacıhevc Tor Te voov Avdnze 
xar To Ayahkıa Feüs AEıov, ob uey&teı uEv (ori 0) “Poueioıs zul 
“Podiorg &ioiv ot x0A0000l, TR Aoına dydkuara Öuoiws Amodeixvvraı) 
nenoimtar ÖE &4 TE Eheyavros zul zovooB zul &yeı Teyung ED moög 
To ueyedos 6gWo1. 

612) jÜber diefen mafedonifchen Phrurarchen, den erjten Euergetes 
der Athener: Wachamuth, Athen ©. 630. 

613, Bilder ©. 346. 347. Die Gründung de8 Ptolemaion 
und Diogeneion gehört in die Diadochenzeit., Wachsmutd Athen 
©. 634. Anm. 1. 

#14) Corp. inser. Att. III. No. 688; 7 molıs | Maozw Odinio 
Evßıorw To hau | ngorarv ünarı | 20 zur Erwrlum &oyortı TO 
EvEg | yErn air za Tois | veıig airoö Tervaus | vo zu Ma&tum. 

615) Vier ©. 347. 370. 371. 

616) Bilcher ©. 372. 373. 

617) Div E. im Auszuge von Kiphilinos LXIX, 16 und Zulius 
Dürr, die Reifen des Haiferd® Hadrian ©. 46. Anm. 205. 

615) Vijcher S. 373— 377. Benndorf in d. Zeitichr. T. öjtreich. 
Gymn. 1875. ©. 14 fi. Wachgmuth, Athen ©. 693. 694. Anm. 1. 

619, Dio GC. (XKiphilinos) LXIX, 16: r« re Jiordome tiv 
usyloryv 709 wltois doyv ÜoSas Ev TH Lost TH Emıywolu 
kaunows Errerereoe. Die Bemerkung Trv usyloryv nao abrois 
“oyHv &oSes bezieht fich faufal zurück auf die Chrenbezeugung vom 
Sabre 111/112. Die gemeinte, auch von Spartian (XIII, 1: pro 
agonotheta resedit) gemeinte Feier Fällt in den Monat Elaphebolion 
(März) des Jahres 126. Dürr a. a. OD. 46. 

620) Yulius a. a. DO. ©. 200. 
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2 Pollur VIII, 132: &vesinoialor raraı wev &v 2) IIvuwi... 
aödıs de Tu ur 2A dr To Avvvoıwxd FEatom, wövas de Tüg 
Goyapeolog iv 1 Ilvzri, vergl. Schdmann, Gried. Alt. Bd. 1. 
©. 403 fi. Über die Vollsverfammlungen, die in der früheren 
Zeit im Theater abgehalten wurden: Schömann, De comitiis 
Athen p. 56. 

622), Mie Hadrian jelbit, wurde auch jein Günftling Antinoos, 
Be, er in Agypten den Tod gefunden, verehrt. Dio G. (Kiphi- 
Iinoa( LXIX, 11: Hroı dıan Tor EOMTU oVToV 2 or EIEov ENG 
2$ovarodn. Dem Matinons war der fünfte Thron im vierten 
Keil geweiht, mit der Auffchrift: Leodws Artıwoov yogelov &x 
reyveitov (Bilder ©. 340). Der vergötterte Liebling des Katjers 
genießt des Beinamens „der Neigenführende“ (yooeios) und der 
Ehren des Dionyfos; jein Priejter it, wie der de8 Dionyfos 
Melpomenos (VI, 18), aus den SKünftleen oder Schauspielern 
genommen. Dieje (01 nreoi Tor Aıovvoov Teyviraı) bildeten auch in 
Athen eine eng geichlofjene Genojjenfchait (odvodos T@r neoi Tor 
Iıövvoov teyvırav) Athen. V, p. 212 D. Biiher ©. 351. Anm. 5 
und 365. — — Erwähnt mag auc werden, daß auf der zehnten 
Sibjtufe des vierten Keils eine Bafis ‚gefunden it mit dev Sufchrift: 
Magxov Agrjkıov Kaioago, aöroxoG& | To00s Avtwvivov | vidv Tor 
00004 | yv Adnvaioı. Mitgeteilt in d. Ephem. arch. 1862 
6. 27 Bı2.n. 242. Bilder ©. 378. Anm. 1 

623) Bilder S. 378. 379. Yulius ©. 203. 

624) Bilcher ©. 379. Julius ©. 103. 104. 

625, Miefeler, Uber die Thymele des griehifchen Theaters 
(Göttingen 1847) ©. 34—39. Bergl. DO. Müller, Thymele (1834) 
(in den Kunftarchäologiichen Werfen Bd. 4) ©. 55-60. Die 
ganze Unterfudhung hat ihren Ausgangspunkt von der Gtelle des ' 
Suidad: 7 ‚sgxigrgu urn ÖE Eotw Ö Tonog 6 84 00rldaw Eywv 
To dapos, &p oü len 0 wuluoı" EITa era Tıv dgyorgav 
Pouös nv tod hovVoov, TErgayavor oizoddgmua zEvov Ertl TOD 
HEOOD , 8 zuleitaı Pouch /D zao& To Flew' era de anv Fuuckyv 
7 xoviotga, Tovräorı TO zArW &dupos Tod Fearoov. Bergl. Strad, 
Das a TIheatergebäude, dargeftellt auf 9 Tafeln (Potsdam 
1843 fol.) Taf I. Nr. I. 

3 ee Über die Thnmele ©. 30. 36. Sn desjelben 
„Theatergebäude und Denkmäler des Bühnenmwejeng" finden fich 
Treppen von vderjchiedener Breite und mit verichiedener Stufenzahl 
dargeftellt: BI. II, Nr. 18. IV, Nr. 3. 4. 5. IX, 14. 

627, Mitichel, Die tragijche Bühnei in Athen (Jena 1847) ©.138. 

623, Miejeler, Über die Thymele ©. 26. Bernhardy, Grundriß 
d. griech. 2itt. II, 2, ©. 84. 

829, Vifcher z 379. Zulius ©. 204. Der im Text nicht 
genannte zweite Gelehrte it A. Müller im Philologus XXIII, 
©. 496. 
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650, Bılher S. 380. Julius ©. 2 

631) Yulius ©. 236—238. 

32) „Cine Bededung der Scene, der Orcheitra und des Zujchauer- 
raumes Tand in der Blütezeit des griechijchen Theaters nicht ftatt.“ 
Sommerbrodt a. a. D. ©. 39. Uber die Benennung Witjchel 
a. a. D. ©. 158. 139. Rumpel, Kleine Propyläen (Gütersloh 
1868) ©. 34. Über die langgejtrekte Form die Außerung O. Müllers 
bei Witjchel ©. 140 und Bernhardy a. a. D. ©. 85. Die Bühne 
war 200 u breit bei geringer Tiefe. Rumpel a. a. D. ©. 34. 

633) MWitjchel a. a. DO. ©. 139. Bernhardy a. a. DO. ©. 86. 

634) Abgebildet bei Guhl und Koner Fig. 187. Rumpel 
a. a. D. ©. 36. 

635, Wibjchel S. 139. 140. Sommerbrodt ©. 35. Hhpojfenion 
hieß auch der unter dem Projfenion befindliche Raum, au dem die 
Schatten aus der Unterwelt emporjtiegen (Naomreıı zAluezes) und 
die Drucdwerfe für Verfenfungen fich befanden (dramiouere). 
Bernhardy a. a. D. ©. 88. | 

636, Yulius ©. 236. Bilder ©. 384 giebt eine Breite von 
5,70 Meter an. 

637) Yicher S. 384—386. Julius ©. 237. 238. 

638) Vitruv V, 8: ampliorem habent orchestram Graeeci et 
scenam recessiorem minoreque latitudine pulpitum, quod Aoyeior 
appellant, ideo quod apud eos tragici et comici actores in scena 
peragunt, reliqui autem artifices suas per orchestram praestant 
actiones; itaque ex eo scenici et thymelici graece separatim nomi- 
nantur. Eius logei altitudo non minus debet esse pedum decem, 
non plus duodecim. 

39), Bilder ©. 380. 381. Julius ©. 238. Vergl. Kunithilt. 
Bilderbg. Nr 326. Nr. 1. 

#40) Bilher ©. 381. 382. Julius ©. 239. Die AInjichrift 
lautete: Nor Tode zuwAör Erevie yıRdg) ne Pia FEeaToov | Daiögos 
Zuil.ov Budwrooog Arttidog 40702. Die Überfegung von doyös 
mit Archon ift nicht ficher, da ozös kein offizieller Ausdrud für 
irgend ein Amt in Athen war. Bilher ©. 382. Anm. 1. 

641), Bilder S. 387. 388. Julius ©. 241. NW. Föriter in 
der Arhänlog. Zeitung 1874. ©. 100. Benndorf und Schöne, 

Zateran. Mujeum Nr. 2537. 

642) saniert u.2M, Kormwetac' &zakeito de 6 Kolwrü "OS 
o0Tog dyogwiog. Argum. II, Soph. ©. C. p. 16. 10 Diod. Aus 
den bei ee a, 14, 5) angeführten Heiligtümern erfieht man, 
daß er mit neo Tor Keowueızov zul 0ToRv TIV zahovuernv 
Puoi.eıov denjelben Bezirt meint. Leafe, Topogr. v. Athen ©. 84. 
Anm. 4. O. Müller, de foro Athenarum p. 157. Burfian, Geogr. 
v. Grl. I, ©. 287. Wachamuth, Athen S. 175 — 177. 

649) Pauf. I, 14, 5: ro de ayakun bowr rag AFTwäs yhavzovds 
8409 Tods Öytaruods Audlov Tov möFor bvra EÜg10K0v. TOeToIS 
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740 gotıw ‚elonutvor, Iloosıd@vos zei Aiyns Torrwvidog Fvyarcoa 
eivaı, zul dıd TOÖÜTO yhavzodg Eva WgTTEO xul ta lloosıdavı 
öpFtaruovs. 

644) Bauf. I, 14, 6: TO dE &p Tuw Er üyarıa Al$ov 
IIoolov zai Eoyov Deidiov. 

645) Put. Sol. 10: Duos zul Ebovodang, Alavros viot, 
AsHynoı molırelag uerohoßovres ra08dooev Tv vijoov adToig zul 
ZUTWENoEV Ö uiv &v En e TG Artızdg 6. de &v Meritn. Ctwas 
abweichend Bau. I, 35,2 2: Dior dE Tor Eögvodzows Toü „diarros 
n000doÖvoı AEyovoı ee Tv vioov, yevöuevov Ün aöTov 
Asmpoiov. .....- dıauzvovoı DE zul 85 Tode tw Alarrı nragi 
Asıvaloıs ruual, oiro Te xal Evovodzeı. za yo Edovoazovs 
Pwuds Zotw v Ayıvons. 

646) Vergl. Curtiug u. Kaupert, Atlas von Athen Bl. II. — 
Harpokration unter d. W. Evovoazeor‘ T£usvög Zorıw Evovodzovg 
tod Alavros iv Ayrwaıs oörwg 6voualduevov &v Mehirn. 

847), Schol. Arijtoph. Vögel: Korwvos Zorıvr 6 Ereoog 6 wioF1og 
)eyöuevos. Argument. II, Soph. O. C. p. 16. 10 Dindorff: &orı 
yap zul 878005 xokwvog @yoowlos noös To Evovoazein, eos W 
oL nodagvodrtes TTOOEIOTNKEOOV. Follur VIl, 132: dVo üvrwv 
xolwr@v 6 ur Imruos es 0 ev 4y090. 090 TO 
Evovoazeıor , od Sur jEoov ol HLOFaQvoörTEG. Harpofration u. d. 
MW. Kolwveraus‘ Tovg woswrodgs Korwvitag wvouolor, &reidn rao% 
to Korwvo eiotixzeoav, ds £orı nimolov TÄS Ayooäg, va To 
Hoauoreiov zul Edovoazeöv Zorıv. Wahamuth, Athen ©. 179. 
180. Bwfian a. a. OD. ©. 288. 

645) Plut. Nik. 13. Alkib. 17. vergl. von Wilamowig-Möllen- 
dorff, Phil. Unter). I, ©. 167. 168. 

649) Rukian mAoiov 13: era &% Tüv Öwdera Exeivov Ta)dvrwv 
oixiay TE non Wxodoumoaum ev Zuıxalgp, wuuxgor ‚erreg av 
roıxUmv, unv 770.00 töv ’D.000r Exeivav uv margdar Apeis, zul 
oixtras @vobunv zai EoFtug zur Lebyn zal Tnnovg. 

650) Über Melanippos Bauf. X, 25, 3: Aoyeioı dE zul &x 
Tüs Sividos Fuyaroös yev&osau Onost Meidvınnov )8yovor, zul 
ws Avehoıro 6 Melavınnog doöuom vixnv, öre ot Eniyovor zurod- 
uevoı Näusa deireooı odroı EFE00v uera Adoaotov. — Harpo- 
fration unter Melavinneior. 

651, Schol. 3. d. Ariftoph. Fröjchen 501 und Wolfen 1372. 
Welder, Griech. Götterlehre II. ©. 791. 

652) Wut. Themift. 22 und „Über die Bögwilligkeit des 
Herodot“ KR. 37. 

2) Plut. Them. 22: nolov de tig olnlag uTeonelaoer &v 
Me.rn ro 1Eg0v, 00 vr TÜ souora Tov Fararovuerov ol Once 
rgoPah.ovo. zul TU iudrıo zul TOVS Paöyovs TOv Anuyyousvov 
xaı zaFuıgeFevrov trp£oovow. ”Exeıro de za Tod Oeuıororiovg 
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eixovıov &v TO vum ig Acsıotoßoding Erı zus huäs‘ zal paiveral 
Tıs 00 Tv wuyNv uovov, Aha Kal Tv Owıwr Homıros yerduevos. 

654, Mut. Phof. 18: 7 de oixia Tod Divnimvos ET vör Ev 
Mein Ödeizvuron yorxuls henioı zerooumuern, Ta de ühla dumm 
zul Aperiis. 

655) Andocides de myster. 62: 6 “Eouiis, Öv Öoäre navres, 6 
rag Tv margar olzlav zıv NuEtiger, öv 5 Alynis avednner, 
od negıexonn 1övog TOv Eouöv row Asrvnow. Bergl. Plut. 
Altibd. 21: &dozeı de wioodnuog zul Öhıyaoyıros 6 Avdoxridns, 
Ünonrov de ody Fzıora Tis Tor "Eouv neoızondig Enoinoev 6 ulyag 

nn / a m a DAN - 
‚Eaunis m ahnotov aörod TAG oizlag Gradnuo vis Alynidos guhns 
ıdguuEvos &v yag Ökiyoıs navv TOv Enrıparbov wovos 07E00v GRE- 
00105 Eusiwve‘ dıo zur vöv Avdozidov zaketaı, za ndvres 00TWS 
bvoualovoı TNS Erriyoapig Avriuagrvoodong, cf. in d. Leben d. 
10 Redner unter Andofides, Harpofration unter Ardozidov “Eouns 
und Corn. Nep. Aleib. 4, 2: qui ante ianuam erat Andocidis, itaque 
Mercurius Andocidis vocitabatur. 


656) Die Ortlichkeiten werden erwähnt bei Plutarch (de genio 
Socratis 10), wo Gofrates jeinem Daimonion folgend, jene Neben- 
jtraße der Kiltenmacher wählt, während feine Freunde, die die Haupt- 
jtraße einjchlagen, unter eine Schweineherde geraten und arg befudelt 
werden, vergl. Andocides, de mysteriis 62 und Harpofration unt. 
Doopuvreior. 


657) Athen V, p. 212F. Burfian, Geogr. dv. Grd). I, ©. 290. 

658), Burfian a. a. DO. Helych. unter Aywaoı möroıs. Schol. 
zu Arift. Rittern 772. Alkiph. Briefe III, 5. 25.48. Zum Schluß 
der Ritter des Ariftophanes wird Kleon im Habit des Wurjthändlers 
dorthin verftoßen (1403): mooramı zul Paharedoı dınzexoayevaı. 

659) Hefych. unt. Eouns roızlgaros. Cuftath. 3. 9. 24. 333. 
Burfian a. a. ©. 

660, Die erjte griehifche Stadt, von der Pflajterung erwähnt 
wird, ilt Smyrna bei Strabo XIV, p. 646: za wi ödoi Au$o- 
orowroı. Bon den Leiden auf einer jolchen Straße Ipricht der Bote 
bei Zufian Toaywdorodayoa B. 224—240. Belfer, Charikles II, 
194 und Blümner, Lehrbuch d. griech. Privatalt. I,S. 137; womit 
zu vergl. Bödh, Staatshaush. d. Athener I, ©. 284. 

661) Thuf. VI, 27: 500: “Eouar Hour Aıl$ıwoı Ev TH nökeı TN 
Asmvalov — lol de zura To Errıymoıor, 1) TETO«yawoS Loyaoia, 
rohr zul Ev 1dtoıs roosVlooıs zul dv teoois und Krüger 3. d. St. 

66?) H. Niffen, Pompejaniiche Studien zur Städtefunde des 
Altertums (Leipzig 1877) ©. 569. €. %. Hermann, de terminis 
p. Slsqq. Blümner a. a. ©. ©. 137. Anm. 2. 

665) Pauf. VIII, 48. 4: &yarua Teroaymvor* nEQOWS Yag 
07 Tı TO oyruerı Toccm palvovral uoı yalgeıv or Aoxades. Galen. 
Protrept. 3: 5 Adoıs TO narrwv oynudrow &0gmdTaTov TE xui 
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kustantwrorarov Eye, Tov zUdov" Hal alTov Tov Heöv Toitw TW 
oyruarı zoouodoıw. (DVergl. auch das oben (S. 311) Gejagte.) 

664) Artemidor II, 37. 

665) Pauf. I, 24. 3: Afkezraı dE uoı zui rootegov, wc Asn- 
vorloıg 71E0L000TEO6V TI m) Toig ühkoıg E Ta Heid Eotı OnovVÖRc. 
noWTor Ev yao AFNvär Erowöuaoev 'Eoyarıv, row@roı Ö' axwkous 
“Eouäs. Plut., an seni sit gerenda respublica 28: dıö zaı Tür 
Esußv Tovg nosoßvr&oovg Aysıyus zul ünodas, evreraudvovg de 
ToIS uooloıs Önwovoyodow, alwvırrousvor, TOv YEoOvTımw EhAJLOTU 
deioduı dı& Tod oWuatogs Eveoyocvrov, £üv Tov A0yov Eveoyov, WS 
000x811, za yorıuov &4wow, Juv. VIII, 53: Nil nisi Cecropides 
truncoque simillimus Hermae. 

866) Blut. a. a. 9. — Sııl. zu Thu. VI, 27: tor&ov, Otı 
IIavoaviag &v TH Ödtenenovyudrn airo Tov Arttızav dvoudrwv 
ovUvayWy/ N ToVc TouyYhovc zal Ta uldoin Tor “Eouäs nregızonmva 
gynoı za TOoVs TOVTO ÖoKOaVTag Eouozonidug zaktiotaı. Bergl. 
Ariftoph. Spfiftr. 1093. 1094: & GwWgpgoveite, Yaluartıo Aveo, 
omg | TOv E0u0xonıd@v uf Tıg bug Oyerau. 

667) Pauj. VII, 39. 4: © To yuweodo (zu Phigalia) To 
äyakıo Tod "Eouod Aurezyousrm ur Eoızev tudtıov, zataknyeı de 
ovx 25 nödag Ahı& EG TO TETOAYWvov oyhue. ci. Diog. L. V, 82. 

668) Böckh ad C. J. n. 12; Epigramme in den Palat. Anthol. 
II, ©. 702 und der Planud. II, ©. 254. 9. Müller, Kunftardd. 
©. 46. 

669) Sp die Herme des Andofides. Jhre Arbeit war zuweilen aus 
Metall und Marmor gemifcht. Cie. ad Att. I, 8, 2: Hermae tui 
Pentelici cum capitibus aeneis, de quibus ad me scripsisti, iam 
nunce me admodum delectant. 

870) ) Harpofration u.28.%. "Eouat® Meverrign Karkızoarng 
® zw negı Adyvalwv, ygageı Tavti‘ „ano 700 vis rozUng xai 
This Toü Baoıkdug ortoäs e&ioiv ol Eouar eye 


671, MWachamuth, Athen ©. 203.207. Bursian, de foro p. 12sq. 
Dagegen Gurtius, Attifche Studien II, ©. 25. 

672), Paul. I, 15, 1: Warhemuth, Athen ©. 206. 

673) Wahsmuth, Athen ©. 208. 609. 

674) Wauf. I, 15, 1: Eoufjg zahzoüg za) oduevog Ayogaiog zal 
nÜ)n ıAnotor. gut. Supp. Trag. 33: uähkov de 6 006, ® Eouij, 
AderAgpös Eotıv, 6 dyogalog, 6 zagü av Hoi. 

675), Hey. u. d. W. ayogaios For " oÜTWg EAEyETO Ortws* 
zaı ayidovro KEßgıdog &ogarros, WS UagTVgEL Dildyogoe &v ToiTw. 
Die Zeit des Archonten Kebris ift unbekannt, jedenfalls ijt fie nicht 
vor den Perjerfriegen anzujegen. Wahsmuth, Athen ©. 209. dv. Wila- 
mowig-Möllendorff a. a. 2; 5 207. 

676) Arijtoph. Ritter 297: v7) Töv “Eounv Tor @yogaior, Karı- 
00x08 ye Bhenovrwv. 


N 


u De A 


Anmerkungen zum 30. Kapitel, 649 


2) Sol. Arijtoph. Ritter 297: &v udon Tn ayooa Wovraı 
Eauoö ayooalov üyakua. Bekker, Anecd. Graeca I, p. 339: @yo- 
o@los Eouke dv Adılvnow Tögvro zura TIv Ayoodv. 3 verjteht 
ih, daß die Mitte des Marktes nicht in buchftäblichem Sinne zu 
nehmen: ilt, jondern nur gejagt werden joll, nicht dicht an einem Ge= 
bäude, Jondern auf dem freien Plaße. 

675) (Bieudo- ) Plutarch. Leb.d.10 Redner p. 844 B: Karkıorod- 
Tov .. . 0NTogog doxluov.... zul avaFevros Tov Bwuov To Eu 
To ayogalın. 

679) Zu vergleichen die Höchjt injtruftive Stelle, wo Hermes 
jelbjt über das Verfahren der Künjtler fich beflagend eingeführt wird 
bei Zufian (Zeug Trag. 33). 

680) Wachsmuth, Athen S. 204. Burjian, Geogr. dv. Grid). 
©. 287 gegen Gurtius, Attijche Studien II, ©. 25. Bergl. Alch., 
gegen Ktefiph- 133: tor’ &loxeı Toeig Au$ivovc Eouäs oryoaı &r 
tn oro@ cH vov Eouwr. 

681) Schol. Demojth. XX, 112: Toeis Now Adivnoı oroal, 
7 ulv Exareito Baoikeıog, I de T@v "Eoußv, h de Tleıwıarazreios. 

632) Vergl. über die Halle am Südfuße der Afropolig oben 
©. 288; außerdem Curtius und Kaupert, Atlas von Athen, BI. I] 
und Erläut. ©. 11. Blümner a. a. ©. ©. 133 unt. 

683) Athen. IV, ©, 167. 168. Wahamuth, Athen ©. 204. 
Curtius, Attiiche Studien II, ©. 26. 

nn) Thuf. Va 

685) Shuk, IV, 38; Banj..I, 15,5. 

Bay. 1,:16,.-1, 

687) Vauf. a. a. D.: AImvaloıg de &v TH Ayooü zur üklı 
gotiv olx 8 ünavrag enionua, zaı 'Erkov Bwuds, w, uakıora Heüv 
& dvdomnıwor PBlov za ueraporüg nomyudrov drı WgpEhıuos, 
uövor Tuuag “Errrvov v&uovow Asmveioı. 

685) 9, Wilamowig-Möllendorff a. a. DO. ©. 201. 

689) Stat. Theb. XII, 481—496; bejonder3 491. 492: Mite 
nemus circa, cultoque insigne verendo Vittatae laurus et supplicis 
arbor olivae. Dazu Wachamuth, Athen ©. 211. Anm. 7 und von 
Wilamowih- Möllendorff a. a. 9. ©. 201. Anm. 4. 

690) Pauj. I, 5, 1: nowrn dd Eorır Ev Öelıa zakovusrn 0Tow 
Paotkeıos, Erd zahle Pacıkevs Eriavorwlar Koyov doyhv, xalor- 
uevnv Baoıhelar. Na) dem Lexicon Rhetor. (Bekker, anecd. Graeca 
I, p. 222) it der Name diefer Stoa vielmehr von Zeis Baaıkevg 
herzuleiten. 

691) Andoc. de myster. 82. 

692) Pauf. I, 26, 2: zui TIv donida drsteoer to hu To 
’Erevseodo, TO dvoua Tod Aswzgitov zui TO zurogdwue Enıygd- 
WavTeg. 

698) Pauf. I, 3, 1: ratrng Ersarı To zeodum tig oToäs dyak- 
uara Ontäg yig, Ayısis Onosis ts Fdhacoav Iziowva zul pEoovou 
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Hue£oa Kigakov. Ach. Briefe 4, 3: nulooar autor Onpazoı 
TodTo noMoovTa TO ©7108, oi de üu£regon rroöyoroı dınkiv 72420) aa 
Enmular arıtdooav, nera TOD xor Eixövı yahrn Tuufoaı" za MV aörn 
Kal eis huäs Erı nob Tg Paou. elov STOÄS, zo. sN1LEvOS Sodlueorı xoı 
)Öoa 6 Ilirdagos, dıadnun Eyov zul ri TÜV yovarov Aveikıyıldvov 
Bıßhdov. 

Raul. TI, 3,1. iokrat. Euag. 57 Ren. Dion 7, eie 
- Plat. Theag. 3. Anfang. Ael. Var. H. VI, 1. ®Diog. Laert. VI, 22. 
Harpofration unter Erevdiguog Zeis. cf. Leake, Topogr. d. Athen 
SEHR TON 

522) Ban]. I: 26, DRAG: 

696) Paul. I, 3, 2. 3. Zu Mantineia befand fi eine Nach- 
ahmung diejes Gemäldes Pauj. VII, 9, 4. Dieje Gemälde werden 
gerühmt (außer bei Plin. 35, 129) von Plut. Üb. d. Ruhm d. 
Athener 8. 2. Dal. Dar. VII, 11, 5. Euftath. 3. ©. 1, 529. 

ET BLm. KRXV128. 129: 

698) lin. XXXIV, 77: Euphranoris Alexander Paris est, in 
quo laudatur, quod omnia simul intellegantur, iudex dearum, amator 
Helenae et tamen Achillis interfector. 

699), Plin. XXXV, 69: pinxit demon Atheniensium argumento 
quoque ingenioso. ostendebat namque varium, iracundum, iniustum, 
inconstantem, eandem exorabilem, clementem, misericordem, glo- 
riosum, excelsum, humilem, ferocem fugacemque et omnia pariter. 
Bergl. Wörmann a. a. D. S 

700) Quint. XII, 10, 6: Euphranorem admirandum facit, quod 
et ceteris optimis studiis inter praecipuos et pingendi fingendique 
idem mirus artifex fuit. 12. At M. Tullium non illum habemus 
Euphranorem circa plurium artium species praestantem sed in om- 
nibus, quae in quoque laudantur, eminentissimum. Vgl. Wörmann 
0.02 9. Se 54: 52. 

o) Bauf. I, 3, 1. Demofth. 20, 70. Siofrat. Euag. 57. 
Corn. Nep. Timoth. 1. 4. Leafe, Topogr. Athens ©. 77. Anm. 5. 
Burfian, Geogr. dv. Gr. ©. 282. DBergl. auch Aifchin. gegen 
Ktej. 183—185. 

»02) fiber den Kultus des Apollon Patroos zu Athen. DO. 
Müller, Dorier I, ©. 237. 244. Melder, Grieh. Götterl. 
S. 491—495. H 

03) Bauf. I,3,4. Ub. Kalamiz j. ©. 354 u. über Leochares 
©. 368 und 436. 437. 

So) Paul. I, 3, 4: @xoddunta de zul Mntoos Fewv Leoöv, 
jv Deidtas eloyaooro. Bergl. Ailch. gegen Ktefiph. 187. Dazu 
v. Wilamowig-Möllendorff a. a. D. ©. 

Ran ENT ARE RED ES a oben ©. 385—387. 
Antiph. zreoı Too "1ogsvrod 45. 

5) Plin. 7, 126: Rhodum non incendit rex Demetrius ex- 
pugnator cognominatus, ne tabulam Protogenis ceremaret a parte 
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ea muri locatam. 35, 105: erat tunc Protogenes in suburbano 
suo hortulo, hoc est Demetrii castris, neque interpellatus proeliis 
inchoata opera intermisit omnino nisi accitus a rege interrogatus- 
que, qua fiducia extra muros ageret, respondit scire se cum Rho- 
diis illi bellum esse, non cum artibus. 

707) Blin. 34, 90; 35, 106. 

708) Pin. 35, 102—104. 

za Bin. '35, 106: Satyrus hie est, quem anapauomenon 
vocant, ne quid desit temporis eius securitati , tenentem tibias. 
MWörmann d2.0.20.:68, 61: 

710) Petron. 83: Protogenis rudimenta cum ipsius naturae 
veritate certantia non sine quodam horrore tractavi. MWörmann 
a.0a.9D. ©. 62. 

1) Pin. 35, 80: et aliam gloriam usurpavit (Apelles), cum 
Protogenis opus immensi laboris ac curae supra modum anxiae 
miraretur, dixit enim omnia sibi cum illo paria esse aut illi meliora, 
sed uno se praestare, quod manum de tabula sciret tollere, me- 
morabili praecepto nocere saepe nimiam diligentiam. Wujtmann, 
Apelles’ Leben und Werke ©. 72 

12) Plin. 35, 101: quis eum docuerit, non putant constare. 
quidam et navis pinxisse usque ad quinquagesimum annum. argu- 
mentum esse, quod cum Athenis celeberrimo loco Minervae delubri 
propylon pingeret, ubi fecit nobilem Paralum et Hammoniada, quam 
quidam Nausicaan vocant, adiecerit parvolas navis longas in iis, 
quae pictores parergia appellant, ut appareret, a quibus initiis ad 
arcem ostentationis opera sua pervenissent. Bergl. Cic. Verr. IV, 
60, 135. OD. Müller meint, daß das ganze Gemälde dag Phaiafenei- 
land dargejtellt habe (Arch. d. Kunjt ©. 139 oben). Anders Wuft- 
mann a. a. D. ©. 73. 

15) Plin. 35, 88. Dergl. Wuftmann a. a. DO. ©. 72. 73. 

714) Plin. 35, 81—83. 

215) Plin. 35, 106. Wörmann a. a. 9. ©. 62. Wujtmann 
RE. 71..72. 

716) Bauf. I, 5, 2—4. 

17, Bauf. I, 5, 5. Wachsmuth, Athen ©. 626. Zeitweilig 
hatte e8 auch eine Antigonis und Demetrias gegeben, Wachsmuth 
a. a. 9. ©. 613. Anm. 1. 

218) Schol. Demojth. 20, 94: nododer Tov Ertowlumv* &v- 
ÖoLavres, yoar tov now» ...... a0’ 0ois 6 PovAduevog vouosereiv 
noosrigeı, 3 iva navtes Aysnvaioı !dorev, röTE00v Agkoxeı 7) oV° Er 
Zuonum ÖE Ton elortteour. Bergl. Schol. 3. Fried. d. Arift. 
und Suidas unt. !rwrvuo. Birfian, Geogr. dv. Gr. I, ©. 283. 
Anm. 2; Wahsmuth, Athen S. 165. Hinter den Eponymen nennt 
Baufaniaz ( I, 8, 3) von Göttern die Vildniffe dead Amphiaraos und 
der Eirene Rn dem Plutozkinde (Elorjvn p£oovoa IDovrwva raide), 
von Menjchen Lykurg, den Sohn des Lylophron, aus Erz — und 
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Kallias, der (449) den Frieden mit Artarerres abjchloß. Eirene 
mit dem Plutogfinde war ein Werf des Kephifodotos, eines Bruders 
der Frau des Phokion (Plut. Phof. 19). Bon dem Bilde jagt 
Paufanias an einer andern Gtelle (IX, 16, 1): oopov uw 7 
za TovTois To Poörlevum, £cheivaı Illodrov Es Tag yeloag Are 
uni 9 ToogpD in Tiyn‘ oopov de 00% H000v Kpıooddrov 
zal yag ovros tig Etorvng To äyalıua Adıyvaloıs ID.oörov 
&yovoav renolnzev. DBergl. Blin. 36, 24: Praxitelis filius Cephiso- 
dotus et artis heres fuit. Abgebildet Kunjthijt. Bilderbogen, BI. 23. 
Sr: 

aa a Leben d, 10 Redner (Demojthenes) ©. 847%. Als 
ee II, 2. 11. Wachamuth, Athen ©. 167, 4. Burflan a. 0.0. 
©. 281 

120) (Plut.) Leben d. 10 Redner a. a. D.: zeiraı 0’ eizwr 
zAnolov TOÖ nEOIOYOWIOUaToS zul Tod Pwuod Tüv dmdera Fer, 
üno Worveizrov nenomusn. Blut. Kim. 13: Tv wer dyooarv 
nhoravoıs zarapvreioos. Wahsmuth, Athen 167. Ob von der 
DL. 125, 1 (280 dv. Chr.) auf Antrag des Schweiterjohne® Demo= 


chares dem Demojthenes errichteten Erzjtatue noch jpätere Nachbil- 


dungen erhalten find, erörtert Dverbed, Gejch. d. griech. Plaftik II, 
©. 82. 

21) Put. Demofth. 31 

722) 3.hut. VI ,54, 

723) Ser. II, 7; ©. I. n. 525. Wachsmuth, Athen ©. 200. 
Binjian ©. 281. dv. Wilamotwiß: Möllendorff a. a. D. ©. 202. 

A; Arrian. Il, 16, 8: zal vör xeivrau Ayıymow ev Keoo- 
ned ol Eixdves, 7) üvrıuev 85 Tv oki KOT@vTızoVb ukkora Tov 
untowor. 

25) Aiihin. gegen Zimarh. 60. 61. Wahamuth, Athen 
©. 164. 165. 

226) ) Blut.) vita X orat. (Antiphon): yevoudvng de ao nOTov 
Cnmtjosws, Tic &guoros EoTı zuhaos, za TOv ToAkDr drapeoouerov, 
avdrov Einelv, A0L0TOV ira, 5 00 Aouddiog zaı Agıoroyeirwr TLE- 
noinyran‘ TOVTO Ö’ AROVORVTR ov hovt; ‚OLOV za Ürtov o1700v TO, os 
ToonNv eis EniFeow elvaı TO 0mFEr, noogtasoı Aragednva abToV, 

727) Diodor. XX, 46. Wahsmuth, Athen ©. 613. 

u EDIOLCass. XLVIT, 20. Wahsmuth, Athen ©. 663. Burs 
fan a. a. D. ©. 285. 286. 

I) Zimaios im Ler. Plat. unt. d. W. doyroron‘ Tonog Enu- 
parıs Es neriyvgw, 84a Aouodiov zul Agıoroyeitovog Eixoveg, 
womit zu vergl. die Jchon angeführte Stelle, Arrian. III, 16, 8. 
Vielleicht war die Bezeichnung „Tanzplaß” nur ein Spigname und 
e3 ijt dort nie getanzt worden; wenigitens it das leßtere nirgends 
überliefert. Wachsmuth, Athen ©. 172. Anm. 1. 

30) Köhler im Hermes VI, ©. 95. Freilich) fonnte die Zahl 
der Teilnehmer an den Reigentängen, wenn jolche wirklich jtattfanden, 


N 
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niemals jehr bedeutend jein, da die Sehne der Terrafje nur 30 Schritte 
mißt. Wahamuth a. a. D. 

31) Binfian, Geogr. dv. Gr. ©. 282. Wahsmuth, Athen 
©. 163. 

732), (PBlut.) vita X orat. (Lyfurg) p. 842E: ulmv de Terev- 
tiosır (Avrodoyog) Eis To untowov za To BovAhevrngov ExEhevoev 
adrov zouoFNvo, PovAouevog eÜFÜvog dodvaı TOv nenokrevuivov. 


5) 9, Wilamowiß-Möllendorf a. a. D. ©. 205. 206. 


Aegifer. 


U, 
Yale I, 118. 
Aberdeen, Lord III, 227. 
Aberglaube II, 58. 
Abgaben in Athen II, 159. 
Abftimmung in der Volfsverjamm: 
lung II, 119. 
— in ber Heliaia od. dem Bolf3: 
gerichte II, 189. 
Ahaia, Staatsverfafjung II, 128. 
Acdjaier I, 22. 
Achaiicher Bund II, 159. 163. 
Axavn.], 313. 
Acdjarnai III, 4. 47. 
Acharner III, 47. 192. 
axirtov 1, 102. 
Aderbau I, 166 ff. 
Adler, (zur Rechten oder Linken) bei 
der Divination II, 62. 
— Xrcjaiologe III, 225. 226. 532. 
Admiralihiff II, 266. 
Adonia, Felt II, 297. 
Adoni3 III, 229. 
«dvrov der Tempel II, 30. 
Amilius Paulus III, 377. 
Aauilibriften I, 271. 
Arzte I, 148. 
aes hordiarium III, 91. 
‚— equestre III, 91. 
Asfulappriefter ala Arzte I, 148. 
Asfulaptempel vertreten die Kranken- 
häujer I, 151. 








Astulaptempel mit Traumorafeln I, 
49. 


@yaluere 11, 30. 


| Agarifte III, 95. 
Agatharcho3 III, 565. 


ayasoegyot 1, 227. 

Agefiad aus Acharnai III, 98. 
Agefipolis III, 11. 

ayevoros Hvoia 11,41. 


' Agis III, 89. 


Aglaophon III, 346. 
Aglauria, eit II, 290. 296. 
Aglauros (Athene) II, 83. 


' Agnaptos, Halle des, I, 348. 371. 


Agonotheten I, 340. 369. 


 Agoraivs Kolonos III, 233. 585. 


Agorafritos III, 281. 
Agoranomen I, 240. 258; II, 125. 148. 


 Agrai, Höhen der, III, 198. 
ı Ayonvov I, 329. 
 Agrionien, Felt II, 87. 104. 


Agyrrhioa III, 105. 109. 

ayvorau 1, 70. 

Ahorn, Meublement davon I, 70. 
Aichmeifter I, 258. 

Wigaleos j. Sfarmanga III, 195. 251. 


' Aigeus III, 198. 200. 


Aigiforei3 in Athen II, 114. 

Wigina I, 232; IIL, 35. 

eiyıweie, aiginetiiche Kramwaren ], 
252. 

Aigineten, Bildiwerfe III, 339. 





Regifter. 


Aigineten, Haufierende I, 257. 

Aiginetiicher Münzfuß I, 296. 

Aiginetiihes Gewicht I, 302. | 

Aigion, Hauptitadt de3 achaiichen 
Bundes II, 160. 

Aigospotamoi, Schlacht bei III, 23. 
43. 162. 

alviyuare 1, 123. 141. 

Niolia I, 22. 

Aiora (eiwor), Yelt II, 81. 100. 

Miorai II, 39. 

Arihines aus Yamptrai III, 98. 

Ailchylos III, 127. 137. 158. 218. 236. 

Alıns 1, 29. 

Aithra, Tochter des Pittheus III, 198. | 

Witoler I, 22. 

Aitolifcher Bund I, 158. 

Afademie I, 128; III, 19. 205.206. 546. 

Afarnanen, ihr Seherblid II, 51. 

axc+eotog &oros 1, 131. 

@zartoı ynes 11, 262. 

Atfo I, 42. 

Afominatos, Michael II, 422. 

Azwv 1, 373. 

«zovtiorai 11, 224. 

axoatıoue 1, 136. 





4200x81010u0s 1, 145. 
Afroforinth III, 197. 
Afropolis III, 2. 6. 7. 27. 44. 
— arditeftoniihe und plaftiiche | 
Werke dajelbit III, 311 ff. 

Afte III, 3. 24. 27. 30. 45. 
Alalfomenios, Monat II, 289. 
Alarich III, 406. | 
aheipeodeı = yuuralcoyaı 1, 146. | 
aheırrnocov in Badehäufern und | 

Symnafien II, 126. 
Aleifion, Mefjen dajelbit I, 239. 
Aletis (eAntıs), Seit II, 81. 100. 
Aleuaden III, 132. 
Alerander, der Große III, 24. 215. 

— von Pherai III, 33. 

— ber Philhellene III, 63. 
Alerandrien III, 34. 

— Gründung II, 85. 
akivImoıs (beim Ringen) I, 146. 
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Alte, Weinjchenfe der III, 19. 

Alftibiades III, 9. 44.45.49. 52.58. 111. 
115. 127. 141. 143. 160. 298. 346. 

Alfimos, Vorgebirge II, 35. 44. 45. 
141. 143. 

Altippe III, 237. 

Aifmaioniden II, 5. 49. 199. 

Allerheiligite8 der Tempel II, 30, 


Aue 1, 373. 


Alopefe, Demo3 III, 204. 

Alphito I, 42. 

akgyıronwäıs oroc 1, 226; III, 31. 79. 

Altäre II, 6. 29. 

— tragbare I], 72. 

Altar der Anaideia III, 239. 

— de3 Undrogeos III, 35. 

der Artemis Areia III, 237. 

Adnva@ uooie, III, 547. 

des Dionyjos im Theater III, 580. 

des Eros III, 547. 

der Heitia III, 591. 

der Hybris III, 239. 

des Mitleid III, 589. 

de3 Naufithoos III, 35. 

des Phaleroz III, 35. 

des %haiax ILL, 35. 

des Pojeidon Hippios und ber 

Athene Hippia III, 550. 

des Zeus Herfeios III, 241. 

— de3 Zeus Hypfiltos III, 227. 228. 

Zeis uoogıos ML, 547. 548. 

des Zeus Meilichios III, 209. 

de3 Zeus in Olympia (Aichen: 

altar) III, 511. 

— bde3 Zeus Ombrios und Apemioz 

III, 209. 

— de3 Zeus Polieus III, 368. 

— ber unbefannten Götter III, 35. 

Altarift (mıßwuuos) II, 22. 

Alte Jungfern in Griechenland jelten 
17,14% 


Alter, hohes I, 2. 


Altersklaifen, in Bezug auf den Kriegs: 
dienit II, 226. 

Altie, Hain in Olympia I, 341; III, 
510 ff. 610. 

«rLvoe ala Pferdefutter I, 186. 
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ahureoyns I, 342. 370. 

Amazonen III, 157. 200. 236. 

Ammen I, 41. 

Ammenfeft (ruInvidıe) II, 86. 104. 

Ammonion, Orakel dajelbjt II, 54. 

Amorgische Gewänder I, 97. 

Ampeliug III, 339. 413. 438. 456. 

augıdoouıe I, 39. 

qugızepalog zhivn 1, 34. 

Amphiktyonien II, 210. 

Amphilytoa III, 6. 

Amphipoli3 III, 48. 162. 

Amphiija IL, 212; II, 3. 

Amphithalamos I, 865. 

Amulette I, 41; II, 59. 69. 

Auvzheides, Schuhe I, 93; IL, 122. 

evesnjuere II, 13. 31. 

Anafalypteria I, 35. 

Anafeion III, 282 

avaxkındoov 1, 84. 

avazgıoıs II, 186. 

Anaftorion, der Tempel II, 30. 

evaggvoıs, ein Tag der Apaturien 
IL, 831. 

avaozsvalsoseı bankerott madıen I, 
261. 

avaoreros «oros 11, 102. 

Anatomie I, 149. 

ayysır (beim Ringen) I, 146. 

ayyovoe 1, 144. 


Regifter. 


Unthemofritos III, 17. 152. 
Unthefterien, Dionyjosfeft II, 78. 
Anthejterion, Monat II, 22, 78. 288. 
avrıyoauuareis II, 144. 
avrıyoagn 1, 186. 

evridooıs III, 109. 

Antigonos II, 418. 


ı Antigonog Gonatas III, 336. 
 Antiochien III, 37. 


Antiochos III: III, 387. 

Antiodhos IV. Epiphanes III, 193. 209. 
220. 390. 

Antiohos von Kommagene III, 222. 


| Antiochog, der Afademiter III, 545. 
| Antipater III, 27. 


Anchesmos, jebt Turfovuni III, 196. 


253. 

Anchimolivs III, 204. 

Andofides III, 213. 

Androgeonia, Teit IL, 295. 

Androgeos III, 201. 

Andron I, 65. 78. 

Andronifos Kyrrheftes! Horologium 
fiehe Turm der Winde. 

Andronitis I, 64. 

Anfer II, 264. 271. 

&vodos, ein Tag der TIhesmophorien 
II, 76. 

Anopaia III, 2. 386. 

Anichlagen, Kinderjpiel I, 48. 

Anthela, Verfammlungsort der Am: 
phiftyoner III, 211. 


Antifthenes III, 203. 

Antoninus Pius III, 202. 

av$oouies olvos ], 136. 

Anweifungen im Handel I, 242. 

erreoxtias, Wind II, 272. 

Apaturien II, Sl; IL, 199. 255. 

Apaturios III, 387. 

ennsıarns, Wind IL, 273. 

Apelaios, Monat IL, 283. 239. 

ayauıoraı Il, 155. 

agyeoıs im Hippodrom I, 343. 371. 

Aphidnai II, 5. 

Aphrodifion III, 36. 83. 289. 

anoßeraı U, 93. 

Upodekten in Athen II, 125. 

Apodyterion in Badehäufern und Gym: 
naften I, 126. 

Upofleten des aiolifchen Bundes IL, 
158. 

Apollogrotte III, 349. 

Apolloniiche Yeite II, 82. 85. 

— Irafel II, 55. 

aroueydakte 1, 138. 

Apotheken unbefannt I, 149. 

Apotropaion 11], 220. 

Appian III, 20. 27. 

Aprifojen I, 116. 131. 

Apulejzuz III, 554. 

arvoe 11, 36. 

Arbeitsteilung bei den Gewerben 1, 205. 

doyei zImowrai za Zuigororntei ll, 


147. 


Regiiter. 


Archedemos III, 158. 159. 
Archeion I, 261; II, 109. 
Archelaos III, 27. 

Archidamos III, 8. 47. 146. 
Architheorie III, 112. 113. 
Ardhitheoros I, 342. 370. 
«oyav Baoıkeus II, 137. 187. 
— ?nwrvuos U, 137. 

— Tod 0xEvoyogızov 11, 232. 


Archonten I, 112. 157. 153. 181. 


DI, 241. 242. 243. 


Areiopag II, 179. 200. 187. III, 56. 


102. 158. 237 fi. 
Argadenjer in Athen IL, 114. 
coysorns, Wind II, 273. 
Arginujfen II, 155. 

Argiver I, 23; III, 52. 
Argyramoiboi I, 260. 
Ariadnne ILL, 198. 


Ariobarzanes Philopator III, 214. 


566. 
— Philoromaio3 III, 566. 
Ariftagoras II, 26. 


Arifteides III, 35. 45. 46. 48. 108. 


146. 161. 
Ariftion III, 206. 
Ariftogeiton III, 274. 
Ariftofles III, 414. 
«ouorov 1, 137. 
Ariftophanes III, 40. 49. 115. 160. 


— Acdarner II, 53. 149. 157. 159. 


— Babylonier III, 148. 158. 159. 
— ?riede IIL, 149. 150. 156. 157. 
— Fröjche III, 157. 

— &pyfiftrate III, 144. 284. 


— Ritter III, 104. 159. 230.235. 588. 


— Thejmophoriazufen III, 232. 
— Gchmaujende III, 141. 
— Mejpen III, 104. 142. 


— Wolfen III, 130. 142. 143. 144. 


162. 
Arijtoteles III, 126. 136. 138. 206. 
Arkadien, Staat3verfaijung II, 129. 
Arkadier I, 21. 
Armipangen I, 100. 
«ooroov I, 185. 
Arrhephoren II, 10. 102. 

Hellas. 3. Band. 
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| 
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Arrhephoria, Fyeit IL, 298. 

Urrhephorie III, 113. 

Urtemifios, Monat II, 289. 

Artopolides I, 227. 

«orog 1, 131. 

Artynen IL, 127. 151. 

«ovrawve 1, 144. 

AUrzneibereiter I, 212. 

@oaumroı I, 143. 

Azbeit, ausgeführt I, 237. 

Alchenaltäre II, 29. 

aoxavıns 1, 8. 

Alflepieia, Feit II, 297. 

«ozwAilsıv I, 49. 59. 

Azlan oder Limani oder Porto di 
Lione oder Drafoz III, 28. 

Ajopo3 II, 5. 

Ajpafia I, 291; III, 116. 146. 151 ff. 

Alphodyl, ausgeführt I, 237. 

doroenn 1, 223. 

corgayakoı, dorgayalıcıs I, 357. 

«orvvöuoı I, 74; II, 125. 148. 

Athanafios III, 595. 

Athen, jeine Beichaffenheit I, 61. 
— jein Umfang I, 20. 

— Neuathen des Hadrian III, 244. 

Athene pflanzt den Ölbaum I, 167. 
— Polia3 II, 83. 

Athener I, 21. 

Athens Staatsverfafjung II, 112. 

Athleten, handiwerf3mäßige I, 348. 

Athlotheten IL, 75. 

Attalos I. III, 16. 384. 387. 

— cavasnuere III, 383 ff. 

Attifcher Münzfuß I, 296. 

Augen der Schiffe II, 262. 270. 


abln = neoıorukor 1, 77. 


| Auleia oder aülsıos Hloa I, 76. 


Auleten I, 267. 
— im Theater I, 368. 
allor avdgeioı, madızoi, TaOFEVı0L 
I, 368. 
auLorroof Oder aulorounevo: I, 218. 
Ausfuhr von Waren I, 237. 
Ausfuhrverbote I, 231. 246. 
Ausgaben des atheniichen Staates II, 
150. 
42 
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Aufonius_Ill, 416. 

Auspolfterung beim Iheaterfoltüm 
I, 329. 

Ausfaat I, 169. 

Auzihmüdung der Häufer I, 68. 

Ausjegen der Kinder I, 7. 19. 

Auzftattung der Bräute I, 15. 

Ausftellung der Zeichen I, 15. 

— von Waren I, 232. 248. 

Auftern I, 118. 

KUTORTVEOS UNd auronvoitns doTos 
I, 131. 

avronwkcı 1, 217. 

avroogediaı foyagcı U, 29. 


B, 


Baal-Samim j. Adonis. 
Bachylides III, 137. 
Badwerf I, 211. 
Baden I, 125. 
Badediener I, 144. 
Badegerät I, 125. 
Badegeld I, 125. 144. 
Badehäufer I, 125. 
Bademeifter, =Befiter I, 125. 144. 
Badeichwämme I, 182. 
Badewannen I, 125. 143. 
Bäder und Bäderei I, 211. 
Balancierjtange der Seiltänzer I, 286. | 
Balaneion III, 41. 
Beiaveis 1, 144. 
Ballipiel I, 48. 321. 
Ballipieljäle, Sphairifterien I, 146. 
321. 
Ballam I, 254. 
— eingeführt I, 238. 
Banferott I, 243. 
Banguiergeichäft I, 242. 
Barathron III, 18. 220. 233. 
Barbiere I, 212. 
Barbierftuben I, 4. 24. 
Bart I, 91. 105. 328. 
Paoavos, Tortur der Sklaven II, 187. 
Bafileion III, 241. 242. 277. 





Bafıleio II: III, 422. 
Banılevs «oywv LU, 34. | 


Regifter. 


Beoikıoo« 1, 34. 79. 
Beoxavia 11, 69. 
BdIo« 1, 8. 
Basyllwvor, 
RAN 
Bauchredner II, 59. 69. 
Bauholz, eingeführt I, 238. 
Baufides, Schuhe I, 98. 
Baumeijter I, 265. 


Basuzolmor yuvaizcs 


| Baupolizei I, 61. 


Becher I, 42. 

Berdfen, eherne zu Dodona II, 65. 

Befreiung vom Kriegsdienft zu Athen 
II, 237. 

Begeijterung II, 48. 

Begraben der Zeichen I, 152. 


| Beherung, Beiprechung II, 59. 69. 
ı Belagerung II, 236. 244. 
' Belagerungsfran II, 246. - 


Belagerungszuftand II, 243. 
Bendideia, Teit II, 298. 

Bendideion j. Tempel u. Heiligtümer. 
Bendi3 IL, 38. 

Bernitein, eingeführt I, 238. 
Beipannung, Art der I, 168. 249. 
Beltäubung der Weintrauben I, 172. 
Betten I, 71, J. auch Ruhebetten. 


| Beule III, 348. 349. 


Beulejhes Thor IH, 291. 

Beute, ihre Verteilung I, 226. 
Bewaffnung II, 228. 238. 
Bibliothefen I, 241. 259. 

Bideer (Bideo.) in Sparta II, 110.136. 
Bienenzudt I, 131. 


| Bier, eine Art von I, 119. 


Bildhauer I, 266. 

— Afmon II, 311. 

— Alfamenos III, 207. 351. 367. 
519. 523. 

— Amphifrates III, 353. 354. 

— Xrgyron III, 311. 

— Bathyfles II, 313. 314. 

— Ghalfon III, 311. 

— Chared dv. Yindos III, 452. 

— 6hryjon III, 311. 

— Daidalos III, 311 ff. 390. 

— Damnameneus III, 311. 








Regifter. 


Bildhauer Deinomenos III, 383. 
— @Endoio3 II, 39. 
Gubulidas III, 557. 
Gitiades II, 314. 
Hegias oder Hegefias III, 
— flalami3 II, 293. 353. 
355. 391. 461. 
KRallimacho3 III, 308. 
Kallon II, 351. 
Kanados III, 354. 
Kelmi3 III, 311. 
Kephijodotos III, 584. 
Kolotes III, 523. 
Krefilas III, 356. 383. 
Kritio (Kritias) III, 364. 
Zeocharez TII, 368. 591. 
Zyfios III, 357. 
&yion III, 591. 
Melas von Chios III, 314. 
Myron III, 354. 362. 381. 461. 
537. 
Nejiotes III, 364. Seine Nike in 
Olympia III, 518 °. 
Paionio3, III, 519. 523. 
%anaino3 II, 523. 
Beifias III, 591. 
Pheidias III, 116. 130. 131. 152. 
153. 156. 157. 200. 207. 211. 
212. 461. 537. 
Volyflet III, 535. 536. 537. 
— dogpvgooos (Kanon) III, 535. 


— 394. 
354. 


461. 


— Hermes de3 Prariteles in 
Olympia III, 511. 
— Dionyiozfnäblein III, 512, 
513. 
Pyrrho3 III, 356. 357. 
Rhoifos III, 314. 
Sfopa3 IH, 359. 361. 
— Gofrates III, 352. 354. 
— GStrongylion III, 363. 
— ZTimardho3 III, 584. 
— Theodoros III, 314. 
Bildnerei, Uriprünge II, 310. 
Bildiverfe, aus der Zeit der römischen 
Kaifer, in Olympia gefunden III, 
532. 


| 
I 
| 
| 
| 
| 
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Bildwerfe aus der älteften Zeit der 


griech. Kultur in Olympia gefunden 
III, 532. 


Bindenhändlerinnen I, 257. 


Birnen I, 132. 
Blautai und Blautiai; Halbichuhe 


I, 9. 


' Bleiweiß al Schminfe I, 114. 


| 


Blie, böjer II, 69. 

Blikturm im Theater I, 326. 362. 

Blumen: und Frühlingzfeit II, 78. 

Blumenzucht I, 177. 

Boathoos, Monat II, 289. 

Bodmereiverträge I, 243. 

Böch IH, 163. 

Boedromia, eit II, 290. 296. 

Boedromion, Monat II, 23. 288. 

Bötticher II, 297. 377. 379. 396. 
489. 490. 

Bogenjchügen als Polizeidiener I, 10; 
II, 224. 228; II, 56; fiehe Gen 
darmeriecorps. 

Bohn, Richard III, 389. 

Bohnen, bei Abjtimmungen gebraucht 
II, 123. 130. 

Bohnenjchnellen, Kinderjpiel I, 49. 

Boiotarchen II, 130. 

Boiotien III, 2. 48. 53. 99. 192. 194. 

Boiotier IL, 22. 


 Boiotifcher Städtebund II, 154. 


Prariteles III, 354.359. 361. 558. | 


Bolgios III, 385. 

BwAoxorros, Adergerät I, 186. 
$wuoi U, 6. 29. 

Bonifacio von Montferrat III, 422. 
Bordell I, 281. 


' Borea3 II, 272. 


— IO, 204. 

Bräute in Sparta geraubt I, 37. 

Brandmarfung entlaufener Sklaven 
I, 27. 

Brafidas II, 48. 

Brauron }. VBraona III, 195. 


 Brautgeichenfe I, 16. 35. 
| Breche der Reben I, 172. 


Breie von Bohnen, Linjen u. j. w. 
I, 192. 
Breichen und Breichichildfröten IL, 245. 
49* 
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Boete« 11, 30. 

Brettipiele I, 319. 

Brilettos oder Pentelifon III, 3 ff. 
191 ff. 248. 

Boovreiov im Theater I, 326. 362. 

Bronzegießer I, 206. 

Brot I, 116. 

— Gorten deöjelben I, 117. 131. 

21l. 

Brotverfäuferin I, 257. 

— durch Grobheit verrufen I, 258. 
Brüderichaften, religiöfe IL, 3. 
Brunnenhaug III, 18. 

Bruftbinde I, 97. 

Bruftpanzer II, 228. 

Brutus III, 203. 364. 

Buchhandel I, 240. 259. 

Buchabaum, zum Meublement ver- 
wendet I, 40. 

Buchftabieren I, 44. 

Bürgerrecht in Athen IL, 113. 

Buhldirnen I, 281. 

Bulatiosz, Monat II, 289. 

Butoleion III, 242. 277. 

Buleuten u. Buleutifon 1, 323—359; 
TIL, 106. 

BovAn, hoher Rat in Athen IL, 120. 

— de3 achailchen Bundes II, 161. 

166. 
BovAsvrnosov,  Situngslofal 
ßovAn O, 121. 144; III, 243. 

— 10 tov teyvırav I1L, 586. 

"Bundesrat de3 
I, 158. 

— de3 adaischen Bundes II, 161. 
Bunte Kleidung I, 97. 

— beim Theaterkoftüm I, 330. 
Buntweberei III, 313. 

Buphonia, Felt II, 298. 

Burgen I, 75. 

Burgtrümmer III, 65. 

Burjian III, 535. 
Bultrophedonjchrift II, 171. 

Butter, bloß al3 Arzneimittel ge= 

braucht I, 118. 134. 

Buzygen III, 95. 
Byfios, Monat Il, 289. 


aitoliihen Bundes | 
 Charondas, Gejetgeber II, 168. 





Regifter. 


Bvooodeıyaı und Buvooorro.oi 1, 221. 
Byffos I, 110. 
— eingeführt I, 238. 


GE. 


Galigula III, 337. 

Gandelaber I, 72. 

Gapitaliften, wie fie ihre Gelder an- 
legten I, 203. 242. 

Garrey III, 464 ff. 


\ Gatulus 462. 


Gavea III, 569. 


 Gedernholz eingeführt I, 238. 
 Genjorinus I, 123. 


Chairedemo3 III, 363. 
Ghaironeia, Schlacht bei III, 3. 
Chalfeia, Feit II, 296. 

xekxeis 1, 219. 

yesen vie, Kinderjpiel I, 59. 
zalzıdilav, gakzivda 1, 29. 


' Ehaltis IIL, 162. 
| xalxilev I, 59. 
| Chalfothef III, 331. 


| xalxoüs, 


Münze I, 299. Gewicht 
12314: 
zwuailnkor 1, 883. 


| yausvvn, Xauelvıov 1, 84. 





' Chandler III, 394. 567. 
der | 
 Charinos, Pjephisma II, 17.151.156. 
' Charifteria, eit II, 168. 


Charadra von Dinoe II, 5 


Charon I, 152. 


Charonijche Stiege im Theater I, 324. 
360. 

xsıoides 1, 368. 

ztıoodoror I, 263. 

yeıooyoagor 1, 268. 

zeıookapis am Pfluge I, 155. 


| zeıooueztoov 1, 188. 
ı Cheirotonie (zeıgorovie) bei der Ab: 


ftimmung IL, 118. 
xn4oi I, 85. 
ys).wovn diogvzris I, 245. 
xnvioxos LI, 270. 
Cherjonez IIL, 162. 


Regilter. 


Chirurgie I, 156. 
Ghiton der Männer 1, 87. 

— ber rauen I, 94. 
yırov nodnons I, 364. 

Ghitonion I, 379. 

Chlaina I, 89. 

Chlamy3 I, 89. 

685, ein Tag der Anthejterien II, 78. 

Chor, Choreuten im Schaufpiel I, 332. 

Choregie II, 112. 

xoonyös Chorführer I, 274. 332. 366. 

xooodıdaoxalog 1, 332. 366. 

Chorgejang I, 335. 

CHortänze der Jungfrauen I, 5. 

— im Theater I, 336. 
338. 340. 

xonuarilev I, 142. 

xgnouot U, 69. 

xgu00xöor 1, 221. 

Ghthonia II, 87. 
xoüs 1, 312. 
xuroivda 1, 58. 
xirooı, ein Tag der Anthejterien II, 49. 
xiroovs Hewgeiv U, 98. 

Gicero III, 114. 146. 222 239. 246. 

415. 591. 

Gicero, Q. IIL, 545. 
Cirrha j. Kirrha. 

Githariften I, 267. 

Githerjpiel I, 44. 

Githerjpielerinnen I, 267. 

— bei Trinfgelagen I, 123. 141. 
Glaudin3 Marcellus III, 222. 
Gocerell III, 316. 

Golonieen, aiolijche II, 276. 

— ionifhe IL, 277. 

— dorijche II, 277. 

— Lofriiche u. j. w. II, 278. 
Golonifierung II, 274. 278. 
Goncubinat I, 14. 

Gofjutius III, 209. 
Gultjtätten III, 290. 
Gultuß I, 1. 
Gultusbeamte II, 11. 


Gurtius, Ernft III, 13. 222. 223. 531. 


532. 596. 
Gyriafus III, 28. 76. 220. 233. 
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DO. 


Dächer I, 66. 
Dadophoriog, Monat II, 289. 
dadoügos II, 21. 34. 43. 


| Daibdala, Felt II, 88. 

' Daidalos j. Bildhauer. 

| Adxtvios 1, 311. 
 Damatrios, Monat II, 289. 
Damon III, 119. 147. 


dauooie der jpartaniihen Könige 
I, 230. 

davsıorei I, 260. 

Dannefer III, 464. 

Daphnephorien, Feit II, 85. 105. 

Daphni III, 4. 

Dareios III, 26. 

Datteln I, 117. 133. 


‚ Dedfengetäfel I, 68. 
' deiyue I, 232; III, 36. 


Jeixtnovov 1, 248. 


 Deinofrates III, 85. 


deisvov 1, 137. 
derosdaruovie II, 68. 
dexadoryuov I, 309. 


' Defadarchen der Reiterei II, 240. 


| dexzarevew I, 31. 


Defeleia III, 5. 
Defelo III, 65. 


' Delia, Teit IL, 298. 
' Delion, Schlacht bei III, 5. 


Delos, Amphiftyonie II, 210. 217. 

Delo3 und Delphoi, Marktverfehr da- 
jelbit I, 238. 

Deloa III, 114. 201. 


' Delphoi, Amphiktionie II, 211. 


— Orafel dajelbit II, 55. 
— Schlacht bei III, 385. 


' Delphinia, Felt II, 294; III, 200. 
' Delphinion III, 200. 
' Delphinios, Monat II, 289. 


Demardhen IL, 116. 
Demen in Athen II, 115. 130. 
Demeter lehrt den Aderbau I, 166. 
Demetriog Rumbardaris, Kapelle des 
III, 14. 233. 
— Phalereus III, 18. 164. 
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Demetrivs Poliorfetes III, S. 11. 19. 
20. 26. 27. 418. 419. 

Democharea III, 270. 

dnuozowwvos, Önuoorog II, 201. 

Demonide von Die III, 101. 

Demofthenes, Sohn de3 Alftithenes 

II, 49. 
— Cohn de& Demofthenes III, 3. 
11. 34. 

Demylos III, 122. 

deouogyvlazes II, 200. 

devreoayamrıorns 1, 365. 

Diadochen III, 39. 

Diagora3 III, 127. 

dtieyoauuıouos 1, 319. 

Diaiteten II, 180. 202. 

Diaitetif IL, 147. 

Diafria III, 195. 

dıekvcıv I, 261. 

dievlos I, 345. 371. 

Diafien, eft II, 297; III, 209. 

dielouere I, 350. 





diyoivıxov I, 380. 

Dichter I, 269. 

dido@yuov I, 308. 309. 

Dienftlifte II, 224. 

Dienftzeit des Militärs IT, 226. 237; 
IH, 50. 51. 

Diipolia, et II, 298. 

dixcı I, 185. 

Difaiarchos III, 393. 

Dikafterien des Bolfsgerichts II, 182. | 

Dikaftifon II, 204; III, 103. 

Dimitriades III, 532. 

Dinochares III, 55. 

dıwßoAov I, 309. 

Diovchares, Thor de3 III, 204. 

Diodoros III, 26. 

— aus Athen, d. Perieget III, 44. 

Diogeneion IIL, 577. 

Diogenes aus Apollonia III, 118.120. 
— der Kynifer III, 203. 

Diomedon III, 122. 

Diomos III, 202. 

diwuooie II, 205. 

Dion Chryjoftomoz III, 415. 

Dionyfien, die ländlichen II, 77. 





Regiiter. 


Dionyfien, die ftädtiichen II, 79. 


— die orgiaftifchen II, 80. 
— an verichiedenen Orten II, 99. 


 Dionyfios, Gegner des Dem. Pelior- 


feteg III, 27. 
— von Syrafuz III, 119. 
Dionyfos lehrt den Weinbau I, 167. 
— 2enaio® II, 77. 
— Theater des III, 158. 199 564. 
— übrigen? }. Tempel und Heilig: 
tümer. 
— Gleuthereus, Priefter des III, 572. 


' Diopeithes III, 199. 
' Diosfuren III, 43. 
-Diofthyos, Monat II, 288. 


Öfgoot 1039. 

dıup#Eoa der Schleuderer II, 228. 
Diploidion am Chiton I, 95. 109. 
Disciplin beim Heere II, 242. 
Divination II, 48. 

Dof3 III, 34. 

Dodona, Drafel dajelbjt II, 54. 
Audwveiov yalzeiov 1, 65. 
dozıucole bei Athleten I, 344. 
— der Priefter II, 11. 


| dolıyos I, 345. 312. 


Donnermalchine im Theater II, 301. 

Dorier I, 22. 

Doriihe und ioniiche Frauentraght 
I, 94. 

doort«, ein Tag der Apaturien II, 
s1. 100. 

doovdoeravor I, 264. 

Dracdhme, Münze I, 297. 308. 309. 
— Gewidt I, 314. 

Drafontides III, 127. 

Drafon II, 169. 

Drakoz 5. Alan. 


 dodue oervoızov I, 369. 


Drechsler I, 206. 
Dreifüße I, 72. 


' Dreigeipann I, 249. 


Dreihen, Dreichichleife I, 116. 
Dromo3 III, 558. 


| Druva II, 511. 


dowuerve, re, Kultusgebräuce II, 19. 
Drymo2 II, 13. 


Regiiter. 


Dryo3 Kephalai II, 3. 

Düngen der Telder I, 167. 184. 

Durchfichtige Gewänder I, 97. 110; 
III, 643. | 


€. 
nysia im Theater I, 327 363; III, 643. 
&yerin am Pfluge I, 185. 
Getioneia III, 27. 28. 39. 
Egge (exft jpäter gebraucht) I, 169. 
Ghebett I, 18. 38. 
Ehebrudh, Strafen desjelben I, 33. 
Ghegottheiten I, 36. 
Eheliche Kinder L, 18. 
EhHeliche Pflicht überwacht I, 18. 38. 
Ehen, eheliches Leben I, 14. 
Cheicheidungen I, 16. 
Eheftifterinnen I, 15. 
Ehrenplaß bei Tiiche I, 120. 
Chrenfige im Theater III, 572 ff. 
Gier I, 118. 134. 
Eilfmänner (of &vdexze) II, 180. 
Einbaljamierung der jpart. Könige I, 
159. 
Einfuhr von Waren I, 237. 
Ginfuhrverbote I, 231. 246. 
Einkünfte des atheniichen Staates II, 
149; II, 114. | 
Giien ausgeführt I, 237. | 
Eijengeld der Spartaner I, 299. 
e?spooc« II, 150; III, 109, | 
eisrrinves I, 294. 
?rrinoie in Athen II, 117. 
— (Bolfaverjammlungin Sparta) II, 
111. 
— zvola, vouuos, obyzAntos 11,41. 
dxx)moıeorıxos wıo9os 1, 142; III, 
105. 
Gfkleftienraum III, 230. 
?zgv)logoonous I, 145. 
Gjtaje II, 48. 
Glaphebolion, Monat II, 79. 238. 
Glateia II, 3. 
Eleier II, 52. 
Glementarunterricht I, 43. 
Gleufinien II, 21. 
Eleufiniosg, Monat II, 289. 
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Eleufiniiche Ebene IIL, 195. 197. 199. 
Eleufi3 III, 4. 7. 

Gleutherai III, 3. 

Elfenbein eingeführt I, 238. 
Elfenbeinichniker I, 206. 


ı Elgin, Lord III, 294. 466. 474. 480. 


494. 


‚ Elginjche Sammlung III, 464. 

ı Elis, Staatäverfaifung IL, 128. 

Elfe I, 301. 

' El-Maabed III, 229. 

ı Elpinife, Schweiter de Kimon II, 


147. 
&hvue am Pfluge I, 185. 
Gmbades I, 93, 106. 329. 
Gmbatai I, 93. 
Eußolos (Schiffsichnabel) II, 262. 
Zuu£ksıe 1, 336. 368. 


ı Empedofles III, 137. 138. 
ı Empeloren (dumeiwoo.) in Sparta 


T.211. 


' £ugoovgo: I, 126. 
| Zurrogie 1, 246. 


Zurrvoouevreia II, 62. 

Empuja II, 69. 

Endromiz I, 93. 

&rdovor am Pfluge I, 185. 
Zv£zuoor (Yauftpfand) I, 262. 
Eyyvor (£yyeıor, Hypothet) I, 263. 


' 2yzoußwuc 1, 90. 104. 


yzixkıa uestjuare 1, 54. 

Entyflijcher Unterricht I, 8. 

Entyflon (Übertwurf der Frauen) I, 96. 

Enneafrunos III, 208. 209. f. übrigens 
Kallirrhoe. 

Gnomotardhen II, 230. 


 Enomotien (!rwuoria:) I, 229. 


Enterbung I, 7. 

Enterhafen II, 364. 

Erroruue (weite Schminte) I, 114. 
Gpeijodion I, 135. 368. 

?rrn)voie (Beherung) II, 69. 
Ephebie I, 55. 

?ynßıxov 1, 323. 359. 

&yedoos 1, 346. 373. 

Epheten (Zyperaı) IL, 178. 199. 
Ephialtes III, 98. 103. 157. 


664 


?pirrıov (Satteldeden) II, 239. 

Ephoren in Sparta II, 302. 

Zpogia «yoga 1, 256. 

?rıßaraı I, 264. 

Zrtıßwuros II, 22. 3. 

Gpijarmos I, 137; II, 137. 

!rıdevge, ein Tag der Eleufinien 
IL, 28. 

Spidemiurgen (drsdnurovoyoi) in Ko: 

vinth IL, 128. 

Epifurd Gärten III, 545 
erttkovroov I, 144. 
Zrtıuusintei DO, 147. 

— roü 2urogiov I, 148. 
Epimenides II, 27. 122. 123. 274. 
Zreirraore 1, 139. 

Gpiphanez III, 222. 

?rruoxnvıov 1, 362. 

Zrriorerns der Prytanie II, 121. 145. 
Gpithalamion I, 18. 

Zrıtıuie II, 106. 

?rtwodos im Chorgejange I, 336. 
?rwvvuos (Archon) II, 137. 

— (Ephoro2) II, 136. 

?rroreteie bei den Mioyjfterien II, 20. 

Eppich I, 117. 

Erbbegräbnifje I, 154. 

Erbliche Prieftertümer II, 10. 33. 

Erblichfeit des Gewerbes I, 204. 

Erbichaftsgejeg I, 179. 

Erechtheion, Entjt. u. Gejch. III, 392 ff. 
übrigens |. Tempel. 

Erfindung von Handwerkäzeug I, 216. 

noia III, 69. 





Eridanos, Nebenfluß des Slifos III, 

197. 

Erigone und Sfaros II, 100. 
Ernte I, 169. 

?ovzrngss II, 231. 
Grwerbszmweige I, 166 ff. 
Erzguß III, 314. 

Erziehung I, 41 fi. 

?ogaocı LI, 6. 29. 

— avrooyediaı I, 29. 
Gjel, auch gegefjen I, 118. 
Sielämärfte I, 199. 
Ejelsmilch, Heilfam I, 118. 





Regiiter. 


Gjelzucht I, 180. 

Eijenzzeit I, 4. 

Gijighandel I, 256. 

Eteobutaden (Zreoßovradeı) I, 83. 

Guainetos III, 63. 

Guangelos III, 160. 

Guathlos III, 136. 

Eubioto3 III, 577. 

Euboiifches Talent I, 297. 308. 

Eubotijches Meer III, 195. 

Gubulos III, 174. 

Gucheir III, 560. 

Gudemo3 III, 566. 

eveoyErns ala Ehrentitel II, 148. 

Gumenes II: III, 220. 387. 566. 

Gumenidenbezirt II, 238. 

Eumolpiden .II, 34. 

Ennucen ala Sklaven I, 9. 

Gupatriden III, 199. 

Euphranor III, 590 ff. 

Gupolemo3 III, 535. 

Eupolis, Ajtrateutoi oder Androgynoi 
II, 149. 

— Baptai III, 141. 160. 

— Demoi III, 146. 

— Stolafes III, 140. 141. 

— ®%olei3 III, 148. 

GEuripide III, 140. 151. 158. 

Evgovoros, Südoftwind II, 273. 

Evoos, ber Oftwind II, 272. 

Euryfafes III, 199 

evovrleirar (Bauchredner) II, 69. 

Euryjafeion j. Tempel. 

ev$vdıxie II, 205. 

Euthymenez III, 158. 

euvH0vn der Priefter II, 11. 

Eredra I, 335. 368; III, 607. 608. 

Eromi3 I, 88, 330. 


02 


| Fabrifen I, 11. 203. 216. 


Tadeln beim Hochzeitägenufje I, 17. 
Tadelhandel I, 256. 

Fächer I, 100. 

‘ärberei I, 210. 

rFäfler von Thon I, 72. 

Yallbrücde bei Belagerungen II, 246. 


Regiiter. 56 


Taljiches Geld, Faljegmünzerei I, 260. 
Yaliches Haar I, 98. 100. 
Yamilienleben I, 3. 
Yauftfampf I, 346. 
Yauftpfänder I, 243. 
Techtmeifter I, 46. 
Teigen, ihre Kultur I, 176. 
— ausgeführt I, 237. 
delle ala Kleidung I, 59. 340. 
— und Häute eingeführt I, 238. 
Yeniter I, 67. 
Yerrari III, 465. 
Velte und ihre Feier II, 71. 
Heltfalender II, 290. 
Yeltungen II, 242. 
Teltungsdienit, =frieg II, 236. 243. 
Feuerjpeien der Gaufler I, 278. 
Filtrierfad zum Seihen des Weines 
1.2119: 
Yilzarbeiter I, 211. 
Yinger jtatt einer Gabel gebraucht 1,120. 
Yingerringe I, 94. 100. 108. 
Filche I, 118. 134. 
— eingejalzene I, 118. 
— nit leicht geopfert II, 14. 37. 
Fülcher I, 212. 
Fılchfang I, 182. 
Fiihmarft I, 240. 258. 
”lagge II, 264. 
Flächenmaß I, 300. 
Fleiichbanf I, 227. 
lötenbläfer I, 267. 
Flötenmacder I, 218. 
Alötenipiel I, 44. 
Tlötenfpielerinnen bei Trinfgelagen 
I, 381. 
Ylotte II, 260. 
Alußfiiche nicht beliebt I, 118. 
Hlußichiffahrt unbedeutend I, 234. 249. 
Hortififationglinien der Hafenjtadt 
Il. 27 fi. 
Yränfiicher Turm III, 331. 346. 
Tränfiiche Bogenmauer III, 228. 
Hrauen, ihre Stellung und Leben? 
teile I, 5. 25. 
— ihr Gejchäftätreis I, 6. 26. 
— ihre Kleidung und ihr But I, 94 ff. 
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Treilafjung der Sklaven I, 12. 
Yriftgefuche vor Gericht II, 186. 
Yrojchmaul III, 197. 

Sünf Hallen III, 36. 

Fuhrwerf I, 234. 249. 
Yußbäntchen I, 70. 
Sußbekleidung der Frauen I, 97. 
— der Männer I, 9. 
Fußboden I, 68. 

Wuttergeld II, 238. 


®. 
Gabeln bei Tijche unbefannt I, 120. 
San Gallo, elice III, 465. 
Gamelia, Yejt II, 291. 296. 
Gamclion, Monat II, 77. 96. 288. 


' ®argetto3 III, 199. 


Gärten I, 177 193; III, 545. 


' Gärten oder Kepoi III, 201. 


Gafijreundichaft I, 279. 

Gajtmahle, Hergang dabei I, 120. 
— auf gemeinjchaftlihe Koiten I, 

121. 

Gajtwirtichaften I, 229. 

Gaufler und ihre Produktionen I, 278. 

Gebet und Stellung dabei II, 12. 35. 

Geburtähelfer, bejondre, unbefannt I, 
150. 

Geburtaftuhl I, 158. 

Geburtstagsfeier, jährliche, erit jpäter 
übli I, 19. 


‘ Gefängnifje, Aufficht über fie II, 180. 


Geflügelzucht I, 151. 199. 

Geifterbeihmwörung II, 59. 

Geiftige Eigenichaften im allgemeinen 
122: 

— — bei den einzelnen Stämmen 
Tail 

— — bei den Athenern II, 192. 
194. 

Geldhandel I, 241. 

Geleonten (yeAcorres)in Athen II, 114. 

Gelo III, 138. 

Gemüjebau I, 177. 

Gemüjemarft I, 258. 

Gemujterte Kleidungsitoffe I, 331. 

Gendarmeriecorpa III, 56. 


N 
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Genofjenichaften der Handwerker I, 
204. 

Georgios Hagios III, 195. 196. 

Gerade od. ungerade, Hazardipiel I, 49. 

Gerano3tanz III, 201. 

Geraftios, Monat II, 239. 

Gerber I, 207. 

Gerichtliche Behörden II, 178. 

Gerichtliches Verfahren II, 154. 

Gerichtsgelder (Touraveie) II, 185. 

Gerichtswejen IL, 177. 

yeooa (Marktbuden) I, 73. 256. 

Gerftenbrei (ual«) I, 117. 151. 

Gerjtentrant I, 119. 

Gerufia, hoher Rat in Sparta II, 109. 
_ —  — in'fkea I; 131. 

Gejandtichaften II, 196. 

Gejangunterricht II, 44. 


Gejchente von Spielereien an Neu | 
| Grabinjchriften I, 154. 


geborne I, 19. 
Gejchmeide I, 100. 115. 

— faljches, jelbft von Holz I, 100. 
Gejelichaftzipiele der Kinder I, 48. 

— der Erwachienen I, 319. 

Gejee, merfwürdigere in Athen II, 173. 
Gejeßgebung II, 168. 

— in Athen II, 169. 171. 

— de3 Periffes III, 100 ff. 

— in Sparta II, 169. 

Geipenitige Wejen II, 69. 
Geftreifte Kleiderftoffe I, 111. 
Gejundheitentrinfen I, 123. 140. 
Getränfe I, 118. 

Getreide I, 116. 

— eingeführt I, 237 
Getreideaufjeher I, 258. 
Getreidewädhter in Athen II, 125. 
Gewerbe I, 204 ff. 

Gewichte I, 302. 

Gewürze eingeführt I, 238. 
Gewürzmwein I, 119. 
Gifttranf II, 201. 
Glaswaren eingeführt I, 238. 

Gleichheit des Grundbefites in Sparta 

II, 108. 133. 
Gtlüdzipiele I, 49. 
Glyfon III, 157. 


% 


| 
| 





Regifter. 


Giyphtofaftron III, 3. 

yvageis I, 226. 

Gnomen III, 196. 

Goethe III, 467. 639. 

Götter II, 5. 

— olympiiche, ihre Namen II, 27. 
— perjonifizierte II, 27. 28. 
Sötterbilder II, 30. 

Göttermutter, Tempel der, j. Tempel. 


ı Gold, Verhältni3 zum Silber I, 310. 


Goldarbeiter und Goldichläger I, 207. 
Goldmünzen I, 298. 
Goldicehmuc I, 100. 115. 


 Goldftater I, 298. 


Goldwaren ausgeführt I, 237. 

Gottesdienft II, 1. 

Grab des Plato III, 548. 

— — 9. Müller? und Lenormants 
III, 548. 


Grabmäler III, 35.42. 44. 45. 237. 239. 
Grabjäule (ziwv) I, 154. 

Grabjtein (ornAn) I, 154. 

Sräber I, 154. 


| graecari, pergraecari, graeco modo 


bibere I, 21. 
yoauuereis Il, 114. 

— de3 aitolifchen Bundes IL, 158. 
— des adhaifchen Bundes II, 162. 
Srammatif, Unterricht darin I, 43. 46. 

yoauuerızos 1, 57. 

yoa«uuetıorns, yonuuarodıdaazakog 
1,37. 

Granatäpfel I, 133. 

yoayei Öffentliche Klagen. 

Graupen I, 211. 

Grenzwächter (meodroAo.) II, 113. 138. 

yoigo: 1, 141. 

Großhandel, Gang desjelben I, 235. 

Grob: und Kleinvieh I, 194. 

Große II, 475. 


| Grotten III, 279 ff. 567. 


Gürtel I, 97. 
Gürteliweg III, 279 
yuns am PBfluge I, 155. 


ı Gymnafiarchen I, 45. 


Symnafiarchie III, 112. 


Regiiter. 


Gyumafien I, 45. 127. 
Gymnaftiiche Übungen I, 226. 
Gymnaftiicher Unterricht I, 44. 
yvuvntes, yvurnocoı in ArgozIl, 151. 
Gymnopaidien (yuvuroradtaı), Weit 
I, 85. 103. 
yurarzeia ayood I, 257. 
Gynaifofosmen (yuraızozoouoe) in 
Athen I, 125. 


yuraızavirıs 1, 65. 


’ ’ . 
yvvaızovouot, yvraız0x00uos ], 26. 


9. 
Haare, wurden gefärbt I, 100. 
Haarneb, Haarjad I, 99. 
Haaröle I, 99. 
Haartouren I, 98. 100. 
Haartracht der Frauen I, 98. 
— der Männer I, 90. 
4Boe, die Lieblingsiklavin I, 11. 31. 
Hadrian III, 202. 209. 211. 244. 
— Bogen, Thor, Zeustempel des 
Hadrian III, 210 
„Häfen des Peiraieu2. 
— don Munichia II, 21. 77. 
— der ea II, 21. 31. 38. 77. 
— de3 Rantharos III, 21. 31. 36. | 
38. 77. 
— de? Kophos III, 29. 31. 78. 
— de3 Bhaleron III, 31. 35. 81. 
Hafeninfpeftoren II, 125. 
Hagnon III, 128. 
Hageftolze, Gejeße gegen fie I, 14. 
Hahnenfämpfe I, 151. 200. 
Halbgötter II, 6. 
Halbitiefeln I, 93. 
Halirrhotios III, 237. 289. 
Hallen auf dem Markt zu Athen III, 
556. 557. 588 ff. 
Haloa, Felt II, 296. 
@uımrroı 11, 224. 
Handarbeiter I, 212. 
Handel I, 230 ff. 
Handelsbücher I, 242. 261. 
Handelzkonjuln, eine Art von I, 236. | 
250. 
Handelsitragen zu Lande I, 234. 
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Handeläftraßen zur See I, 232. 
Handelszinien I, 243. 

Händlerinnen I, 257. 

Handichuhe beim Theaterkoftüm I, 329. 
Handiwerfe I, 202 ff. 

Hanjen III, 349. 


ı Hanteln I, 128. 347. 


Harma, Parnesgipfel III, 212. 
— Wagentennen I, 348. 
Harmodioz III, 274. 
Harmoiynen in Sparta II, 111. 
Hajelnüffe I, 133. 

Hafenbraten beliebt I, 118. 


‚ Haupthaar, den Göttern geweiht II 


13.436: 
Häufer I, 61. 
— ihre Einrihtung und Beftandteile 
I, 62 ff. 
Haufierer I, 240. 257. 


 Haußlehrer, erjt in jpäterer Zeit I, 43. 


Hausrat I, 68 ff. 

Hebammen, fommen exjt jpät vor I, 
18. 38. 

Heeriwejen II, 223. 

— fpartaniiches II, 226. 

— athenifches II, 236; II, 50 ff. 

Hegemon (Rottenführer) II, 231. 

Hegetoria II, 54. 102. 


| Heilige Orte II, 6. 
ı Heiligtümer al® Banfen I, 234. 261. 


Heilkräuter, ausgeführt I, 237. 
Heiltempel mit Traumorafeln II, 61. 
Heilzimmer, öffentliche I, 105. 
Hetrat3alter I, 16. 

Helate III, 6. 

Hefate j. Bendi2. 

Hefatombaia, Felt II, 290. 295. 
Hefatombaion, Monat II, 75. 288. 


ı Hefatomben II, 15. 38. 


Hefatombeu?, Monat II, 239. 
&xteus 1, 313. 

Selena III, 198. 

Heliaia II, 138. 188; III, 105 106. 
— Hergang in ihr II, 188. 
Heliodoros III, 163. 381. 

Heliotrop III, 230. 

Hellanodifai I, 342. 370; II, 232. 
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Heller (oder Seller) II, 54 

Helme II, 228. 

Heloten (eilwres) in Sparta I, 13; 
II, 106. 133.7 

— im Heere II, 224. 232. 

Hemerojfopoi II, 244. 

Hemiefton I, 313. 

Hemimedimnon I, 313. 
Hemiobolion (Münze) I, 309. 
Heniopoieion I, 256. 

Henfer I, 30. 

Heorema (Theatermafjchine) I, 362. 
Heptachalfon III, 12. 

Heraia, Felt in Argos II, 86. 

— — €li3 II, 87; II, 511. 
Heraio3 (Monat) II, 289. 
Herakleia (Teit) II, 298. 
Herafleiden III, 199. 

Herafleios (Monat) II, 289. 
Herafles III, 200. 201. 202. 235. 236, 
Heraflit III, 131. 

Herapriejterin in Argos II, 127. 
Herafioe, Monat II, 288. 
Hermaiosd, Monat II, 86. 289. 
Hermen III, 587. 

Hermenjtraße III, 588. 

Hermes Agoraios III, 588. 

— Piychopompo3 II, 67. 
Hermippo3 III, 149. 152. 153. 154. 
Herodes Attifos III, 214. 247. 
Herodot II, 53. 57. 116. 117. 284. 

401. 
Heroen und Heroinen II, 6. 28. 

Heroon des Adrait III, 549. 
Herophile II, 68. 

Hejtod III, 117. 123. 

Heltiafi3 III, 112. 1153. 

Hetairai I, 289. 

Hetairenmwejen I, 280. 

Hettner III, 395. 

feo@ dos III, 544. 

Hiera Syfe I, 191; IH, 546. 

— #yle III, 18; |. Thore. 
Hiereis II, 8. 

Siero III, 123. 137. 139. 
Hierodulen I, 10. 30; II, 12. 35. 
Hieroferyr II, 22. 34. 








Regifter. 


Hieromnemones II, 214. 


 Hierophanten II, 21. 34. 43. 


Hierophantis II, 43. 
NHieropoioi II, 148. 
Himanteligmo3 I, 321. 358. 


‚ Himation (Mantel) I, 88. 
| Iuetiogvkaxovrres in Bädern I, 144. 


Hinrichtungen (Arten derjelben) II, 201. 
Hippagretat II, 249. 

Hipparch II, 240. 588. 

— db. aitol. Bundes II, 158. 
Hipparmojtes II, 231. 

Hippeis in Athen II, 115. 

— in Rıeta I, 131. 

— in Sparta (Xeibwache) II, 226. 


' Hippias, der Polyhiftor III, 132. 


— der Tyrann III, 2. 46. 274. 
Hippodamo3 III, 37. 39. 40. 
— jein Bauftil III, 37. 


ı Dippodrom I, 343. 371. 


Hippodromios, Monat II, 289. 
Hippofomos II, 241. 
Hippolyte III, 236. 
Hipponifen II, 34. 

Hipponifos III, 152. 


| Hirjchfeld I, 39. 532. 
' Sirtenleben I, 195. 


Hochzeitgebräuche I, 16 ff. 


| Sochzeitgejchenfe I, 18. 


Hochzeitfuchen I, 17. 
Hochzeitlied I, 17. 
Hochzeitihmaus I, 17. 36. 

— Zahl der Gäfte dabei I, 36. 
Hochzeitzug I, 17. 

Höfer I, 240. 

Hohlmaße I, 301. 

oixades II, 262. 


' Soller III, 316. 


Homer III, 128. 198. 312. 
o4oxevteiv U, 38. 


' Holzhandel I, 177. 


Holzichneiderei III, 313. 
Holzichniger I, 206. 


‚ Honig (ausgeführt) I, 237. 


Honiggebäd 1, 132. 
Honigwein I, 119. 
Honorar der Arzte I, 157. 


Regiiter. 


Honorar der Baumeifter I, 206. 

— ber Eitherjpieler I, 267. 

— der Schaufpieler I, 268. 

— der Dichter und Rhapjoden I, 269. 

274. 

— der Redner I, 269. 275. 

— ber Philofophen I, 270. 

— der Lehrer I, 47. Bergl. Preije. 
Hopleten in Athen II, 44. 138. 
Hopliten II, 224. 237. 

Horaz IH, 192. 

Horfomofion III, 236. 535. 

ooroı, Priefter des delphiichen Apollo 
U, 55. 66. 

Hügel der Demeter Cucloos III, 
545 ff. 

Hühnerzudht I, 181. 

Hüljenfrüchte I, 117. 

Humann III, 389. 

Hunde I, 181. 

Hundawurf (beim Würfeln) I, 321. 

Hutmacher I, 211. 

Hyakinthien, Yeit IL, S4. 102. 

Hybrijtifa, Teit II, 86. 104. 

Hyloroi, Hyloftopoi (WaldHüter) I, | 
192. 

Hymettos (Trevoluni) II, 45. 193. 
195. 197. 206. 

Hymettiicher Honig und Marmor 
II, 193. 

üvıs, üvvıs am Pfluge I, 155. 
Hhypaithraltempel III, 441. 
Hyperbolos III, 140. 

Hypazpijtai (Schildträger) IL, 232. 
ürrnoetee IL, 147. 241. 
ünmoerıza rAoie 11, 262. 
ünodıdaozelos 1, 332. 366. 
inolwuare, am Schiffe II, 264. 
ürwuoote Il, 180. 
vnooxelileıw I, 146. 
örooxnrıov I, 325. 360; III, 579. | 

583. 

Hypotheten I, 262. 


Ay 
Sagd I, 132. 





Sagdhunde I, 181. 
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Sjahreseinteilung II, 286. 

Satchos, ein Tag der Eleufinten II,23. 

Sapyı, Wind II, 273. 

Säten I, 169. 

Södomeneus III, 157. 

Saros (und Grigone) II, 100. 

Sjittino® III, 538. 

Slaios (Monat) IL, 239. 

Syijos III, 11. 13. 41. 43. 193. 196. 
198. 204-208. 249. 

Snduftrie I, 202 ff. 

Sinnungen der Handwerker unbefannt 
I, 204. 


Snichriften II, 83. 86. 212. 221- 
555. 573. 575. 578. 584. 588. 

Stolaoa III, 202. 

Son III, 147. 

S$onier III, 147. 194. 


Sphikrates (jeine Reformen) II, 238. 
Sphikratides (Soldatenftiefeln) I, 93; 
IL, 238. 

Sphitos, Disfos des, III, 511. 

Sjiagoras III, 7. 9. 97. 274. 

Sfiatos IIL, 41. 

Sjiofrates III, 135. 

toore)eis in Athen II, 117. 141. 

Sithmische Kampfipiele I, 353. 

IoroßosVs (am Pfluge) I, 185. 

Siuf Aga III, 348. 

AJungfrauen, alte, in Griechenland 
jelten I, 14. 

— verjchiedenes Leben derjelben in 
Athen und Sparta I, 6. 

— Leibesübungen der leßteren I, 
6. 26. 

Suftinian III, 420. 

Suvenal III, 141. 


8. 


KRabiren II, 24. 45. 

x«dos #Ügios und @xvoos Il, 189. 

zauxias, Wind II, 273. 

Kalauria, Amphifyonie dafelbit II, 
210. 218. 

Kalenderfejt (Daphnephorien) 11, 59. 


| Ralenderweien II, 236. 
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Ralliaz der Ausreißer III, 235. 
— der Laffoplutos, Stifter 
Weihgeichenfen III, 355. 

— ber Reiche, Sohn des Hipponifos 

III, 114. 138. 152. 
Kalligeneia, ein Tag der Tesmo: 
phorien II, 76. 
Kalliffes III, 132. 134. 141. 
Kallifrates, der Baumeiiter III, 22. 

— der Demagog III, 104. 

— ber Perieget III, 36. 
Stallimacho3 III, 308. 
Kallinitos III, 222. 

SKallıippos III, 386. 

Kallirchoe III, 13. 41. 43. 19. 
200. 206. 207. 209. 

Kalliftratos III, 105. 159. 160. 

Kallynteria, Felt IL, 292. 297. 

Kalyptra (Schleier) I, 99. 

Kaminoi I, 143. 

Kampfort, ordnung II, 235. 241. 

Nampfipiele I, 341 ff. 

Kanephoren IL, 10. 

Kapeloi I, 289. 

Kapeleia I, 246. 238. 

Kapellen des Ihejeus und Peirithooz 
III, 549. 

Kapondriti III, 5. 

Karbatinai I, 9. 

Karneien, Yejt IL, 85. 103. 

Karneiog, Monat II, 289. 

Karthago III, 49. 

Karpitiicher Marmor I, 252. 

Karpatiden III, 448. 

Käfe I, 118. 

— Sorten desjelben I, 134. 

Käfefuchen I, 117. 132. 
Käjemarft I, 258. 
Kafjotis, Quelle IL, 65. 
Kajtalia, Quelle II, 55. 

Kaftanien I, 133. 


von 


197. 


zaorooeov (Marjchlied) II, 234. 253. 


zareßinur der Schiffe II, 264. 
zeteywyıa 1, 288. 
xeta)leyn I, 260. 

zerekoyos (Dienitlifte) II, 224. 
Katana III, 123. 


Regiiter. 


| za$egös @oros U, 131. 
| zardoraoıs U, 238. 
Katjomyti II, 5. 
zerwvexn 1, 89. 
Kauffahrteiichiffe I, 233. 
Kaufleute, jehr begünjtigt I, 231. 246. 
Kaupert I, 207. 208; III, 596. 
Raufia I, 92. 
 Kavo Kolonaiz III, 195. 
Keiriadai III, 233. 
Kefule III, 298. 
seleuftes auf Schiffen IL, 265. 
Kelterfejt (Lenaien) IL, 77. 
Keltern des Weines I, 119. 
stenotaphien I, 153. 
Kephalos III, 234. 238. 
stephifia III, 6. 
stephilophon III, 566. 
Kephijos III, 7. 42. 193. 
— Niederung d. K. III, 196. 202. 
Kepoi III, 201. 206. 
SKerameifos III, 18. 19. 
— äußerer III, 543 ff. 
— innerer III, 551 ff. 
| Keramei3 I, 223. 
| Karaunoffopeion im Theater I, 326. 
362. 
' Kerbero3 III, 261. 
‚ Kerfides im Iheater I, 359. 
ı Kerfyra II, 48. 
‚ Kterfyraier III, 60. 149. 
Keryfen (zmovxes) I, 34. 
Kimon, Alfmaionide III, 199. 
| — Erbauer der langen Vtauern III, 8. 
— Beförderer einer DBerjchwörung 
(angeblich) III, 99. 
— Befeftigungöplan desjelb. III, 292. 
— Gharafter III, 97. 
— bringt die Gebeine des ThHejeus 
nach Athen III, 200. 
— Halbbürtig III, 102. 
— Naturaliftiiche Redeiveife III, 136. 
137. 
— legt die Fundamente des nörd- 
lichen Peiraieusjchenfelö III, 22. 
— erbaut die Südmauer (TO vorıov 
teiyos) III, 291. 





Regifter. 


Kimonifcher Friede III, 114. 

Kimonifche Gräber III, 232. 

Kinder, ihre Stellung I, 7. 

Kindererziehung I, 41. 

Kinderflapper I, 41. 

Kinderjpiele I, 48. 

Kinderwärterinnen I, 41. 

Kindererzeugung I, 18. 

Kirrha (Strafgericht d. Amphiktyonen 
über fie) II, 212. 219. 

Kirichen I, 132. 

Kislar Aga III, 422. 

Kithairon, j. Clatea3 III, 3. 192. 

Klappftühle I, 70. 

Rlarotai II, 155. 

Kleandridas III, 8. 

Kledi III, 4. 

Ktleideraufjeher in den Bädern I, 144. 

Kleidermarft I, 258. 

#)&10oögos (Tempelfchließerin) IL, 34. 

Kleidung der Männer I, 87 ff. 

— ber Trauen I, 94 ff. 

— ber ©Sflaven I, 12. 32. 

Kleigenes III, 158. 

Kleinhandel I, 238. 

Kleinia3 III, 57. 

Kleifthenes, jeine Einrichtungen II. 
115; III, 46. 95. 97. 199. 274. 

Kleomenes III, 85. 97. 275. 

Kleon II, 49. 64. 128. 148. 158. 
159. 

Kleophon III, 158. 159. 

Kleroi und Kleruchen III, 161. 162. 

Kodros III, 46. 199. 274. 290. 

Soenigamarf, Graf III, 423. 

Kohlenbrennerei I, 177. 

Koile, Gau III, 232. 

zowoßwul«e II, 29. 

Koifche Gewänder I, 97. 

Kofafreten II, 126. 149; III, 104. 

Kolias, Vorgebirge III, 193. 

Kollaßilew 1, 58. 

KolA«ßos 1, 299. 310. 

Kolkoßıorei 1, 260. 

Kolonos Hippios III, 548. 

Kolofjalbild der Hera im Heratempel 
III, 536 ff. 


| Kottabo3, 
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Koloje am Quirinal 
III, 462. 

Koloß von Rhodoa III, 452. 

— de3 Zeus in Olympia III, 523 ff. 
— de Zeus zu Tarent III, 407. 

452. 

Kolnwuc 1, 329. 363. 

KRommoi I, 368. 

Komödie I, 336. 


(Diozfuren) 


 Komos II, 99. 


Konde (z6yyn) 1, 312. 

Königsipiel I, 49. 

Koniftra des Theaters I, 324. 

Konnideia, Welt II, 295. 

*onon III, 23. 36. 139. 293. 

zupa rocowre (Statijten) I, 365. 

Kopfband I, 99. 

Ktopfbedefung I, 91. 

Kopftuch I, 22. 

Koray (bei Belagerungen) II, 246. 
— (Rhetor) II, 136. 138. 139. 

Körbchen I, 72. 

Korbihwinge (Wiege) I, 41. 

Kordar I, 338. 

Korinth (Handelsplat) L, 232. 

— Staatsverfafjung IL, 127. 

Korinther I, 22. 

Korinthiiches Erz I, 206. 

zoowseleodeı I, 290. 

Korone der Pflugdeichjel I, 185. 

Koroneia (Schlaht bei) III, 6. 8. 
46. 99. 

Körperbildung I, 2. 

Körperpflege I, 125. 

Koryfos in Gymnafien I, 128. 

Korymbos, Haartraht der Jung: 
frauen I, 98. 

Koryphaios I, 333. 367. 


ı Kogmen (z00uo.) in Kreta II, 131. 


Kojiymbe (zoooVupn) I, 90. 104. 
Koft I, 116. 

Kothurne (z0%0gvo:) I, 93. 107. 328. 
Unterhaltungsipiel bei 
Trinfgelagen I, 124. 


| zörraßos zaraxtös 1, 142. 


xotwveg 1, 78. 


xorüln 1, 312, 313. 
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Krämer IL, 239. 

Krabbato3 I, 84. 

xo«dn, Theatermafchine I, 327. 363. 

Kranfenhäufer, unbefannt I, 151. 

Kränze (bei Sympofien verteilt) I, 122. 

Kranzhändlerinnen I, 257. 

Kratino3 III, 22. 142. 

— Banopten III, 141. 

— Thrazierinnen III, 147. 

Strebris III, 20, 

Kredemnon, Schleier I, 99. 

Kreilelfpiel I, 48. 58. 

Krenophylafes II, 149. 

z0&wdetrns II, 231. 

xosonwAuen toarele 1, 227. 

xonnrides I, 106. 222. 

Kresphygeton III, 26. 

Kreta, Staatsverfaffung IL, 130. 

zoıßevirns @oros 1, 131. 

Kriegsbeute verteilt II, 235. 

Kriegsführung II, ?34. 241. 

Kriegsichiffe II, 261. 

Kritiad’ Sifyphos III, 133. 

Kritiker al3 Lehrer I, 46. 

Krobylos (Haarjchopf) I, 90. 

Krommydaros, Bucht des III, 28. 

Kronia (Feft) IT, 290. 295. 

Kropia oder Kropidai III, 4. 65. 

Kuchengebäf I, 117. 131. 

Huchengeihhirr I, 72. 

Kuchengewäcdjfe I, 117. 177. 

Kühlung des Weines I, 119. 

Kuhmil I, 118. 

Künfte I, 265 ff. 

Kunjtreiter I, 278. 

Kupfer ausgeführt I, 237. 

Kupfermünzen I, 299. 

Kupferichmiede I, 207. 

Kuppler und Kupplerinnen I, 2831. 

zovgsotis, ein Tag der Apaturien 
II, 81. 100. 

»Ua9os IL, 312. 313. 

xußeie I, 238. 

Khbernefia, Felt II, 297. 

zußiorntnoss 1, 287. 

Kydathenaion III, 7. 217. 220. 

Kyfloboro3 III, 197. 





Regiiter. 


zuxloı (Marktpläße) I, 258. 

zUlcoıs (beim Ringen) I, 146. 

Kylu Bera III, 197. 

Kylon III, 46. 273. 

Kyloneion II, 238, j. Tempel und 
Heiligtümer. 

xvvn 1, 92. 106. 

Kynojarges (j. Ton Ajomaton) I, 123; 
III, 197. 201. 202—204. 

Kvov beim Würfelipiel I, 321. 

Kypjelos, Kaften des III, 313. 511. 

Kyrbeis (zvpßeıs) II, 194. 

ptinion II, 3. 

$yroz III, 53. 54. 


R, 

Zaborde III, 465. 
Zachares III, 19. 419. 
Laden (verichließbare) 

Schränfe L, 71. 
Lagerung, Zagerordnung II, 233. 
Zaiz I, 292. 
Zafedaimonier III, 8. 11. 
Safedaimonios III, 149. 
Lafonifai (Schuhe) I, 385. 
Zafydeion III, 345. 
Zamadho3 III, 151. 
Zamia I, 42; II, 69. 
Zampadardjie III, 112. 113. 
Zampen I, 72. 85. 
Lampenmacher I, 209. 220. 
ZSandbau I, 166 ff. 
Yandhandel I, 233. 
Zängenmaße 1, 300. 
Sanges Leben I, 2. 
Zanzen II, 228. 
Zaphyropolai (Aapvoorwie.) IL, 231. 
Acovaxss I, 85. 
Zajoa III, 123. 
Zafttwagen I, 234. 249. 
Zatarioz III, 386. 
Laterne des Demofthenes III, 211. 216. 
— de3 Diogenes III, 217. 
Zatomoi I, 221. 
Xattih I, 117. 
v. d. Saunik III, 418. 


ftatt unferer 


Regiiter. 


Zaurijche Berge III, 192. 193. 249. 
Zautenjpiel I, 44. 
Zeafe III, 45. 163. 206. 207. 208. 
260. 471. 
Leben der Männer meilt auber dem 
Haufe I, 4. 
— der Frauen I], 5. 
Lebensalter, hohes I, 2. 
Leder, buntgefärbtes, eingeführt I, 238. 
Ledergamafjchen I, 93. 
Zederarbeiter I, 207. 
ra heyousve (Kultuslegende) II, 19. 
Zehniefjel I, 69. 
Lehranftalten j. Schulen. 
gehrer I, 45. 271. 
— der PhHilojophie und Rhetorik 
T,. 47. 270. 
Kehrftühle, bejoldete, exrft jpäter I, 270. 
Zeibeigene I, 13. 
Leibesübungen der jpartanijchen Jung 
frauen I, 6. 26. 
Leibwadhe in Sparta (örzzeis) II, 226. 
Zeichenbegängnis I, 152. 
Zeichenbejtattung I, 152. 162. 
Leichenreden des Lylias, des Perifles 
III, 544. 
geiermader I, 219. 
Leim, Zeimfiederei I, 207. 
Zeipjydrion II, 5. 
Zeiturgie III, 54. 110. 112. 113. 
Lenaion, Dionyjozfeit II, 77. 
2eoforion III, 586. 
2eomorios III, 386. 
Zeontios III, 18. 
Zeabier III, 48. 
@esbo3 III, 8. 114. 
lgoyaı 1, 24; II, 551. 
Lejeunterricht I, 44. 
Leriarchen, in Athen II, 118. 
Asfıeoyızov youuuareiov II, 137. 
kgızös @oros 1, 131. 
Libonotos, Libophoinir, Wind II, 273. 
Alzvov ], 51. 
Limani . Adlan. 
Zimnai III, 197. 217. 218. 
Limu Pedion, Hungerfeld III, 278. 
Sinnengewebe, eingeführt I, 238. 
Hellas. 3. Band. 
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Ay, Wind II, 273. 
Liquidieren I, 243. 
)ı$08040ı II, 247. 
Jı$oloyor 1, 221. 


ı As$ovoyoi, Aı$0&00. I, 221. 


givius III, 15. 70. 293. 377. 


ı Zochagen (Aoyayoi) II, 230. 


Kochen (A0%0.) des Heeres II, 229. 251. 
göffel I, 120. 

koyades II, 151. 

köyıe I, 68. 


‚ Zogijten (Aoyıorai) in Athen II, 124. 


147. 


| Aoyeiov im Theater I, 326. 362; 


III, 582. 
koyıornorov 11, 147. 
koyoyo&goı II, 206. 
Löhnung der Truppen II, 225. 255. 
Lofrer 1, 22. 
£o3orafel II, 52. 
Löjegeld für die Gefangenen II, 235. 
Lojung beim Heere II, 244. 


' Sufian III, 15. 16. 207. 377. 585. 


Zufrez III, 378. 

Luftigmacdher I, 278. 

kovrüoes 1, 143. 

Zutra II, 26. 

kovrooyoos I, 144. 

guynes, Herzog von III, 417. 

Lyfabettos III, 12. 196. 197.204. 253. 

Lyceum (ZVzesov) I, 128; DI, 19. 197. 
204—206. 


‚ Zychnopoiot I, 220. 


Jvyafcıv I, 146. 


' gyfomedes III, 198. 
‚ 2yfurg’3 Gejeßgebung II, 169. 


Zyfurgo3 III, 566. 582. 585. 
Avoorrouot ], 219. 

Eyitas III, 34. 113. 114. 

Sufifles III, 155. 

Lnfifrates’ Denfmal III, 215 ff. 308. 
Yyfimadjos III, 24. 385. 558. 


M. 
ueyaıporroıoi 1, 220. 
uayeıpor 1, 227; II, 34. 


| uuyides I, 8. 
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Magie II, 59. 

Magnefia III, 45. 

Mahlen I, 116. 

Mahlzeit, gemeinichaftliche, in Sparta 
II, 108. 


| 


Regiiter. 


Mantineer III, 52. 


' Marathon II, 5. 195. 251. 
 Marathonia, Feit II, 290. 295. 


— nur eine Hauptmahlzeit 1,4. 119. | 


— Hergang dabei I, 121. 
Maimafteria, eit II, 296. 
Maimakterion, Monat II, 258. 
Mafedonier, die, in Munichta und 

auf dem Mufeion III, 24. 
Mafrai III, 279. 
Mafryjains III, 568. 
uaxtocı 1,143. 

Maler I, 266. 

— etion II, 501. 

— Agatharcho3 au Samos II, 564. 

—_ Apelles III, 561. 562. 592. 598. 

— Apollodoros von Athen III, 564. 

— Aridifes III, 561. 

— Ecdion III, 562. 

— Efphantos III, 562. 

— Gumaro3 von Athen III, 562. 

— flimon au3 Kleonai III, 562. 

— Sleanthes III, 561. 

— Melanthios III, 562. 

— Mifon II, 561. 

— Nitomadjo3 III, 561. 

— Olbiades III, 591. 593. 

— Bamphilos III, 562. 

— Panaino3 II, 559. 569. 

— Rhilofles II, 561. 

— Bolygnoto3 III, 558— 364. 

— rotogenes III. 561. 591 ff. 

— Zelephanes III, 561. 

— Beuri3 III, 561. 

Vialerei der Wände III, 68. 82. 

— der Bafen III, 209. 

Mandeln I, 133. 

Manes (Mavns) beim Kottaboz |], 

124. 142. 

uavreia 11, 63. 
uavreıs I, 8. 

Deantif II, 47. 

Dtantel der Männer I, 88. 

— ber rauen I, 96. 

Mantit II, 47. 


Ntardonios III, 8. 28. 

Marine II, 259. 

Marionetten I, 278. 

Markt: und Meßbuden I, 61. 256. 

Märkte (Gemüje-, Ziwiebel:, Käfe-, 
Fl, Topf, Kleidermarft) I, 258. 

Markteintauf I, 240. 


| Marfthallen I, 239. 256; III, 552 ff. 


Markthandel I, 240; III, 553. 554. 

Marftplaß I, 60. 

Marftpolizei I, 240. 258. 

Marftitunde I, 4. 

Marktzeit I, 240; II, 553. 

Marmor ausgeführt I, 237. 

Marjchlied II, 234. 

Marichordnung II, 232. 240. 

Majchine (N ungern) im Theater I, 
327. 362. 

Masten I, 327. 

Mahe I, 300 ff. 

Viafjengräber I, 153. 

Meajten II, 263. 

u«otıyogögoı 1, 340. 353. 369. 

Maftir, eingeführt I, 238. 

Matrojen II, 264. 


' Mauerbohrer, Mauerbrecher II, 245. 
ı Mauern, Thejeiiche III, 10. 241. 245. 


— Zhemiftofteifche II, 9. 10. 11. 
245. 

— BVerbindungsmauern III, 20. 21 FF. 

Maultiere I, 180. 198. 

Maza (ucle) I, 131. 

Meder III, 147. 

Medimnoz I, 301. 313. 

Meertang ala Schminfe I, 114. 

Megakles III, 240. 273. 

usyakleiov 1, 228. 

Megara II, 151. 152. 

— Gtaatöverfafjung II, 129. 

Miegarenjer 1, 23. 


| Megaris III, 42. 
 Megariihes Piephizma 1. Charinos. 


Megaron, der Tempel I, 30. 


usıodzıov, usipazileodaı 1, 53. 


Regiiter. 


uelov, Name des Opfers bei den 
Apaturien II, 100. 

unia, aouevırd, regoıze, undıza 
I, 133. 

Melanippos III, 214. 

Melantho3 III, 198. 

Meliffos II, 137. 

Melite Gau III, 232. 546. 

Meliteiihe Schoßhündchen I, 181. 

Melkart III, 255. 

Mendeli III, 192. 

Menefles III, 36. 

Meneftheus III, 198. 199. 

Menidi III, 4. 65. 

Menippos III, 153. 

Mennig, ale Schminfe I, 114. 

Menon II, 156. 157. 

Menjchenopfer II, 16. 

ugoaßov am Pfluge I, 185. 

ucsavlos Floa 1, 65. 79. 

Mejes (uEans) Wind IL, 273. 

usoougelos Eoria 1, 78. 

Mekbuden I, 256. 

Mefien I, 239. 

Mefjer und Gabeln, bei Tifche unbe: 
fannt I, 120. 

Mefjerichmiede I, 206. 

Metaboleus I, 246. 

Metageitnia, eit II, 290. 

Metageitnion, Monat II, 288. 

Metallgerät I, 72. 

Ntetallguß III, 313. 

Metichos III, 152. 153. 

Metoifen in Athen I, 13. 102. 204; 
1191165: 237. 

uerolzıe, Welt II, 295. 

werolzıov 11, 116. 140. 

Meton III, 40. 41.86.87. 196.230. 585. 

Metretes (ueronrns) I, 301. 312. 

Meroovöuo. in Athen I, 259. 301; 
II, 125. 148. 

Metroon III, 83. 595; j. Tempel und 
Heiligtümer. 

Michaelis III, 326. 418. 

Miethäufer I, 62. 

Miton III, 236. 

Milch I, 118. 
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Milet II, 154. 391. 

Miltiades III, 6. 137. 146. 149. 199. 

Mimographoi (uıuoyoagyo:ı) I, 237. 

Mine (ure), Geldjumme I, 297. 308. 

309. 

— Gewicht I, 314. 

Winos III, 26. 

Mihung des 
I, 119. 

Mitgift I, 15. 

Mithridatiicher Krieg III, 206. 

uitoe (Bruft- und Kopfband) I, 97.99. 

Mittagsichläfchen, nicht üblich I, 4. 

Mitylene III, 37. 58. 

NMinefitles III, 292. 346. 347. 

Mnefiphilos III, 137. 

uvora 1, 155. 

Mohammed III, 423. 

Mohnfuchen I, 117. 


Wein: mit Waffer 


ı Mohren als Sklaven I, 9. 
 Molofftiche Doggen I, 181. 


Monate in Athen II, 238. 

— in Sparta II, 288. 

— in Boitien II, 289. 

— in Delphi II, 289. 

Mondjahr in Athen II, 121. 286. 


 Monocditon I, 102. 
ı Monofrata (vjes) I, 261. 
 MonotHeiftiiche Anfchauung II, 27. 


Moren (noo«ı) beim Heere II, 229.251. 
Morgenimbis I, 119. 136. 


uooicı III, 547. 


| Mormo I, 42; II, 69. 


Morofini III, 424. 464. 475. 
Morychides III, 158. 


| Mofaik I, 68. 


Mühlen I, 116. 211. 


| Müller I, 211. 


— 9. II, 69. 620. 

Mund, dient ala Geldbeutel I, 160. 
Munidia, Felt II, 292. 297. 

— Dr II, 19. 21 ff. 

— Monat II, 288. 


ı Münzen I, 296 ff. 


Münzfuß (aigin. und attifcher) I, 296. 
Münzgepräge I, 298. 
Mufaios III, 220. 
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Mujeion III, 24. 198. 206. 220. 
Mufifunterricht I, 44. 
Mufitaliiche Snitrumente I, 55. 
Mufiter I, 266. 
Mufiklehrer I, 46. 
Mufikichulen für Flöten und Zither: 
ipielerinnen I, 267. 
Mufifunterricht I, 6. 4. 
Moyfale, Schlacht bei III, 26. 46. 
Myronides III, 99. 170. 
Myrtenmarft I, 193. 257. 
Mys, Gifeleur III, 402. 
Moyitagog (uvoreywyos) II, 20. 42. 
Miüiterien II, 3. 18; II, 116. 
— eleufinifche II, 21. 
— jamothrafiiche II, 24. 
uvora 11, 41. 
Myftron (Ma$) I, 312. 


N. 
Nachrichter II, 201. 
Nachmwein I, 119. 
Nahrungsmittel I, 116. 
Namen I, 39. 
— der finder I, 19. 
— ber Sflaven I, 12. 
Namenerteilung an Neugeborene 
1,219: 
Napoleon III, 37. 
vavaoyos U, 265. 
vavzinoia 1, 247. 
Naufraria II, 114. 138; III, 109. 
Naupaftos III, 48. 
veurenyol 1, 217. 
vads Zılıogoogos, wvgrogögos I, 248. 
Nanfifles III, 3. 
Nautodifen II, 184. 
Naro3 III, 162. 
Nearchos III, 122. 
vexoouarteie 11, 63. 
vexvoıe 1, 163. 
Neleus III, 199. 
Nemeische Kampfipiele I, 354. 





Regiiter. 


Nepoz II, 137. 


| Nereidendenfmal in Xanthos III, 489. 


vnoteie, ein Tag der TIhesmophorien 
I, 76. 

Neitnadeln I, 100. 

Neftor III, 131. 199. 

vevooogagoı 1], 222. 

vevooon«oraı 1, 288. 

Newton III, 68. 475. 

Niederfunften I, 18. 

— Gebräuche dabei I, 19. 

Niejen, ominös II, 62. 

Nieswurz ausgeführt I, 237. 

Nike ITI, 292. 295. 298; vgl. Statuen. 

Nifebaftion III, 287. 

Nitetempel III, 292. 298. 299. 341; 
vgl. Tempel und Heiligtümer. 


| Nifias III, 44. 49. 124. 150. 


Nifomachos III, 158. 


‚ Nomographen de3 aitolifchen Bundes 


II, 158. 164. 
vouogvkazes I1,2111:5156: 
tomotheten II, 171. 
voros, der Südwind II, 272. 


| Nüffe I, 133. 
vuugpaywyos 1, 17. 
| vvugpn am Pfluge I, 185. 





veodaumdeıs, Neubürger in Sparta 


II, 236. 
Neokoren II, 12. 34. 


Nymphenhügel III, 222. 
vvoo« im Dippodrom 1, 371. 


Oo. 


| ößeklas @oros 1, 131. 


080Aös, für Charon bei Leichen I, 152. 
160. 

— Gewicht I, 314. 

— Münze I, 297. 307. 309. 

ößoAooraraı 1, 260. 

Sbft I, 117. 

Spftbaumzudht I, 174. 

Opithändler I, 269. 

Spftjorten I, 132. 

Opftwein I, 119. 

özdvm, öyevov I, 228. 

Odeien IH, 212 ff. 

Ddyifens, der TFreiheitsfämpfer II, 
331. 


Regilter. 


Odyifeus, Baftion des III, 285. 348. 
Sfen, tragbare I, 67. 30. 

ÖL, ausgeführt I, 237. 

Alban, jeine Kultur I, 173. 
Öldlätter zu Abjtimmungen II, 145. 


Öle, wohlriechende I, 227. 

— ausgeführt I, 237. 
Ötftäfchehen I, 72. 

Ohrgehänge I, 100. 

Dia, Demos II, 251. 

Didipuz III, 240. 

otznuere (Bordelle) I, 290. 
olzodöuoe I, 217. 

olzoyeveis, olzorgußes dovlo: |], 
olzot, olznuere (Zimmer) I, 78. 
olvavsıvov 1, 128. 

olvıoves, olvonwlıa I, 229. 
Dinoe II, 3, jet Snoi III, 252. 
Dineus III, 200. 

otvoyon 1, 140. 

olvoyoor bei den Opfermahlzeiten 

II, 35. 

otvonwıns 1, 289. 

Dita III, 2. 

oxladiaı dipooı 1, 83. 
oxoißes im Theater I, 361. 
Dfulieren der Bäume I, 175. 
Olympia II, 131. 207. 510. 

— Marttverfehr dajelbit, I, 238. 
Dlympiaden 1, 341. 

Okvurias, Wind II, 273. 
Dlympieion II, 3. 209 u. ff-; 

j. Tempel und Heiligtümer. 
Dlympiiche Kampfipiele I, 341. 
Dlympiiches Stadion III, 608. 
Quukka 1, 58. 

Sugyeasos (in Badehäufern) I, 143. 


Ondeitos, Amphittyonie dajelbit II, 


210. 217. 
oyxos, Theaterfrijur I, 328. 363. 
Onomardjos II, 3. 
Dpfer, unblutige und blutige II, 14. 
DOpferhandlung, Hergang dabei II, 17. 
DOpfertiere II, 14. 37. 
opsar,uoi der Schiffe II, 262. 270. 
dmiosoogyerdorn 1, 113. 
Dpfonomen in Athen II, 125. 148. 
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örrnoue 1, 35. 

Drafel II, 31. 

— de3 Trophonios II, 53. 

de3 Zeus zu Dodona II, 54. 
de3 Zeus zu Olympia II, 52. 
de3 Zeu3 Ammon II, 54. 

de3 Apollo zu Delphoi II, 55. 
a 333. 366. 
öoynorg« 1, 322. 358; III, 573—80. 
Drcheftra (Bla) IM, 594 ff. 
Dreftes III, 237. 


| boysovss II, 26. 138. 


| oeyuıe ], 311. 





I 





Sropo3 III, 415. 
Drte, heilige II, 6. 
oo#oor«dıos yıror |], 
Dann III, 69. 
Dschophorien, Yeit II, 
Dftrafismos in Argoz 
— in Athen II, 119. 
Dtanes III, 60. 
Dpverbecf III, 298. 
oflßegyor U, 312. 
Dzea j. Barnes. 


109. 564. 


80. 99. 
II, 197. 
143; III, 198. 


®B. 
Bades III, 58. 
raıucv Zußarnoıos 11, 234. 
raudaywyos 1, 42. 
Paiderajtie I, 283. 
raudeows (rote Schminfe) I, 114. 
rrawdıozreie 1, 239. 
raudovouot 1], 56; in Sparta II, 110. 
raudoroißdeı 1, 4. 
Palaijtra I, 44. 55. 
relcorn 1, 311. 
zaln I, 373. 
rrehıyzarınkos 1, 
Pallas III, 6, 234. 
Ballene III, 6. 
Panagia Chryiofpiliotiffa III, 220. 
Banafton III, 3. 4. 
Banamo?, Monat II, 289. 


246. 


' Panathenaien II, 74. 


ITevdıc 11, 98. 


‘ Bandion III, 200. 
| Pandioni3 III, 24. 
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ravdorsia 1, 288. 

Paneion III, 284. 

Panfejt II, 290. 296. 

Pangrotte III, 349. 

reyaoatıor 1, 347. 

Tanopos III, 19. 

Pantoffel der Mutter al3 Züchtigungs- 
inftrument I, 42. 

"anzer II, 228. 

Papyro3 eingeführt I, 238. 

rrageßeoıs I, 338. 369. 

Tarabyjton der Elfmänner III, 228. 

rapayürns I, 144. 


373. 


reoayoayei II, 205. 

Paralia III, 195. 

Baralier III, 195. 

Taraloe, Schiff II, 262. 270; 

Staatjchiffe. 

— Sohn de3 Perifles III, 152. 
naoevuugıos 1, 17. 37. 
Parapetaömata I, 65. 
Paraphragma I, 69. 
reoaRoovuere am Schiffe II, 264. 
reoc«onuov der Schiffe II, 264. 
7a0«oTor, ragaoireıov II, 196. 
raeoaoxnvıe im Theater I, 326. 362; 

III, 582. 

nepaotaoıs I, 247; II, 186. 

Tarmenides III, 118. 120. 

Parnes, jet Ozean III, 192. 

— Päfje des III, 3 ff. 
rcoodor, Eingänge im Theater I, 360. 
ragodos, Einzugslied des ‚Chor3 I, 

335. 368. 

Barrhajios III, 402. 

Parthenon III, 163. 200. 369. 

Pajcha Yimani II, 31. 

Patrai, Schlacht bei III, 28. 

PBatrouillen II, 24. 

Paujanias, der Schriftiteller III, 34. 
35. 44. 192. 201. 207. 214. 246. 
258. 280. 281. 289: 290. 314. 315. 
345. 350. 351. 352. 378. 382. 401. 
402. 410 u. ff. 

Pech eingeführt I, 238. 

angus 1, 811. 

Pedias III, 195. 


fiehe 


Regifter. 


Peiraieus, Hafen j. Häfen. 

Peiraieusftadt III, 19 ff. 

Peirene III, 197. 

Peirithoos II, 198. 

Peifianax III, 558. 

Peitiftratiden II, 5. 9. 55. 123. 

Peififtratos III, 4. 6. 198. 199. 204. 
205. 209. 211. 212. 491. 

Pelasger III, 162. 

ı Belasgifon III, 272 u. ff. 327. 

re)eiee, Prieiterinnen zu Dodona 
I, 54. 

| Helinvızar ykeivaı I, 225. 

' Belopatides I, 9. 

Peloponnes III, 49. 145. 

Peloponnefier III, 49. 

Peltajten II, 224. 227. 

Pempadarchen der Reiterei II, 240. 

Beneios III, 2. 

Pengften I, 13. 

Bentoje III, 463. 

revrayoivırov 1, 313. 

revrazooioucdıuro. in Athen II, 115. 

revraslorv I, 347. 379. 

revr£yoauue 1, 319. 

Ventefojteren II, 230. 

Pentefoftyen II, 229. 

‚ Penteliton oder Brilettos IM, 45. 
| 192.:193.'196; 

Bentelifcher Marmor I, 251. 
nevrwßokov 1, 309. 

 Peplos I, 96. 109. 

| Perdir III, 238. 

 Bergamenijcher Altar III, 388. 

' Pergament I, 253. 

ı reolezroı, Coulifjen im Theater I, 362. 
regieuuere 1, 69. 

| Peribarides (Schuhe) I, 98. 

ı zegißokos, der Tempel II, 29. 
PVerifles III, 199. 205. 212. 213. 

— Angriffe jeiner Feinde auf feine 
Freunde Anaragoras, Pheidias 
und jeine Gemahlin Aijpafia II, 
116 ff. 

— Anordnung mufifalicher und dich: 
terifcher Produktionen bei der 

| Geier religiöfer elite III, 115. 











Regiiter. 


Perifles, Ausrüftung der Truppen 

III, 50—62. 

Charafteriftit III, 95 u. ff. 

Herkunft III, 95. 

Kriegspläne beim Beginn des 

pelop. Krieges III, 43 ff. 

Pläne desjelben zur Sicheritellung 

des Landes III, 2. 6. 9. 

Rechtfertigung des von ihm be: 

folgten Syjtems III, 48 ff. 

Reformen zur Bejeitigung der 

entarteten Arijtofratie III, 97. 

Säuberung der Bürgerichaft III, 

101. 

Sorge für Verjchönerung Athens 

14.115: 

Stellung zu den Sophilten II, 

129 ff. 

Stellung zu den Komödiendich- 

tern III, 140 ff. 

— zu Xjpafia III, 152. 155. 

— zu Pheidias III, 156 ff. 

Sohn des Perifles II, 155. 

Perifiymenos III, 199. 

PBerioifen in Sparta II, 108. 

— im Seere II, 251. 

zreolsroloe 11, 112. 138. 257. 

Beriftylion I, 64. 

PVerrüden I, 98. 100. 

Berionen des Kultus II, 8. 

Tervanoglu III, 582. 

Betajos I, 91. 

PBeterjen III, 496. 

‘Beteräficche III, 163. 

Petronius III, 592. 

nertreie I, 320. 356. 

Prählen der Weinjtöde I, 172. 

Pfandleiher I, 242. 

Pfaue I, 181. 

Pfauenfedern zu Fächern benugt 1, 
100. 

Pfeiler, al3 Bildjäulen von Göttern 
II, 337. 

Pferdefutter I, 186. 

Pierdeliebhaberei I, 198. 

Pferderacen, =zucht I, 180. 

Pferderennen I, 350. 
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Pfirfiche I, 118. 133. 
' Pflanzen + gewürzhafte, ausgeführt I, 

237. 251. 

Pflaumen I, 132. 

Pflug und jeine Beitandteile I, 168. 
155. 

Pflügen I, 168. 

Pfropfen der Reben I, 171. 

— der Obftbäume I, 174. 
Phaidros III, 507. 579. 583. 584. 
Phaidynten III, 576. 

Phaleron III, 21 ff. 401 ff. 

Phallos II, 42. 69. 

Pharai (Drafel dajelbit) IL, 62. 
Pharnabazos III, 23. 
gyaoıs II, 205. 
werktis I, 194. 

Phemone (Bythia) II, 67. 
Therefydes III, 122. 123. 
gyıdirtie 11, 1%. 

Bhila, Jrau des Demetrios Polior- 
fetes III, 418. 

Thilaiden II, 199. 

Philaios III, 199. 

Philippos (Vater Aleranders des Gr.) 

III, 3, 6. 24. 52. 203. 

Philippoa III. (V.) III, 24. 204. 206. 
Philo, Arjenal des III, 31. 33 ff. 
Philochoros III, 397. 

Bhilopappos, Dentmal des III, 221 ff. 
Philopapposhügel oder Sedia III, 264. 
Bhilojophen I, 270. 
Thilojophenjchulen I, 270. 
yılornoias riveıv ], 140. 
yıuos (Würfelbecher) I, 321. 357. 
Phintias III, 119. 

Thliajiog, Monat II, 289. 
Thönizier III, 147. 

Powıxias, der Wind II, 273. 
yoırızis Il, 228. 
hofaier III, 8. 

Phofer III, 3. 
Phofis, von den Amphiktyonen ge: 

züchtigt II, 212. 219. 
Pooßavrsiov III, 586. 
yoo01, Staatzeinnahmen II, 150. 
goornyia 1, 247. 
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gpocroges I, 26. 128. 
gyocrogıxov yoauuereiov 11, 101. 
Phratriarchen II, 114. 


Phratrieen, Aufnahme der Kinder II, 


81. 114. 
Phreattys III, 41. 42. 
Phryne I, 292. 
Phrynichos I, 334. 367; III, 41. 116. 
pvyivda 1], 59. 
Thylarchen II, 240. 
Phylas II, 65. 
Phyle III, 4. 65. 
zridoı 1, 56. 
rriros der Soldaten II, 228. 
Bilze I, 117. 
Pindar IN, 116. 137. 192. 
Pilo, M. 545. 


IL, 78.97; 

Pittafis III, 226. 420. 568. 
Pittheus III, 198. 

%lataiai III, 11. 46. 48. 60. 98. 
Plataier III, 204. 

Plato III, 22. 143. 145. 

— Gajtmahl III, 144. 

— Ö$orgias III, 132. 134. 

— Hippias III, 409. 410. 

— $tritia3 III, 58. 

— PBarmenides III, 120. 

— Bhaidros III, 204. 

— 6Gtaat III, 18. 19. 117. 132. 

— ber Komödiendichter III, 44. 
nrreorıyE beim Kottabos I, 142. 
eiftarchos III, 587. 

‘Bleiftvanar III, 8. 
r)nuoyon, ein Tag der Eleufinien 

II, 24. 
zrl&$oov 1, 300. 311. 

Plinius III, 207. 259. 401. 512. 

nlıvdeurai, nAımdovoyoi 1, 224. 

Plutarch II, 32. 43. 44. 103. 108. 
118. 119. 120. 125. 135. 144. 145. 
146. 148. 167. 200. 383. 408. 409. 
414. 586. 

Plynterien, Fejt II, 83. 

Prıye in Athen II, 117; DI, 197. 
206. 220. 222. 233. 








Regifter. 


Prıyr, Eleine oder faljche III, 228 ff. 
nodwxein 1, 373. 

wroızıliaı, rorzlluere 1, 88. 

to noızilov 0005 I, 251. 
nrorılral I, 225. 

Roitropios, Monat II, 289. 
Polemarchen II, 129. 130. 137. 
Tolemon III, 381. 


| öleıs, Städtelpiel I, 319. 356... 


awintei Il, 149. 
nolıroyoagie 11, 137. 
Polis II, 6. 

— statt Akropolis III, 209. 
Bolizer II, 190. 

— ın Sparta I, 191. 

— in Athen II, 191. 


| Polizeibeamte II, 125. 191. 192. 
zıdoryla, ein Tag der Antheiterien 


Volizeidiener I, 10. 
Bolizeifoldaten II, 123. 146. 192. 


' Bolyandrion III, 544. 
| Bolybios III, 15. 70. 
| Bolygnotos III, 345. 

| moAuxgere 11, 261. 


zrounm 1, 92. 

PBompeion III, 18. 71. 

PBomponius, der Epifuräer III, 545. 

Porilten (zooıstei) in Athen II, 126. 
149. 


| zoovn, nrogveia ], 289. 


%oro3 III, 611. 

roorıe& II, 228. 
Borphyrion III, 234. 
Pojeideon, Monat II. 228. 
Bofeidon III, 198. 


' Bojeidia, Bojeidonia, Felt II, 296. 


Poftjcenium III, 583. 


' Botidaia III, 52. 56. 162. 163. 


Pratinas IN, 218; I, 339. 


 noagıepyidcı II, 84. 102. 


| 
I 
| 
| 
| 
| 
| 
ı 


Praritele® II, 215. 359; übrigens 
i. Bildhauer. 

Preije in den Kampfipielen I, 345. 
352. 353. 354. 

— de Boden? und der Landgüter 
I, 303. 414. 

— de3 Tleifches und der File I, 
305. 


Regifter. 


Preije des Geflügel I, 305. 

— de3 Gemüje I, 305. 

— de3 Getreide und ded Brotes 1, 

304. 

— der Häufer I, 303. 

— der Haustiere 

— de3 Küäles I, 305. 

der Sleidung I, 305. 

der Kunftwerfe I, 272. 

der Zandgüter I, 303. 314. 

des Öls I, 304. 

de3 Salzes I, 304. 

— der Sklaven I, 303. 315. 

— de3 Weines I, 304. 

zonzryoss I, 246. 

nro£oßeıs AÜTOZOETOQES I, 197. 

SPriefter ala Arzte I, 148. 

PBriefter II, 8. 32. 

SPBriefterinnen II, 10. 

SPrieftertümer, erbliche II, 10. 33. 

Privathäufer III, 585. 

— de8 Andofides 586. 

— de5 Meton 585. 

— Phofion 585. 

zrooßoulevue II, 142. 

Prodifos III, 132. 

zroödouos, rooveos 11, T. 

roösdoo: II, 145. 

Proerofia, Feit II, 291. 296. 

Proflos III, 419. 

zooAoyos 1, 335. 368. 

Prophet beim delphiichen Orafel II, 
55. 66. 

noopühezes 11, 243. 

Propylaien III, 163. 164. 341 ff. 

ro000n015 bei den Moyjterien II, 22, 

zrg00x7v.ov im Theater I, 326. 362; 
III, 582. 

rrooszegyalauor 1, 84. 

Proftateriosg, Monat Il, 289. 

zrooorerns II, 116. 140. 

PBroftas I, 65. 

zroostiunoıs Il, 208. 

Protagonift (rTowraywrıorns) I, 326. 
362. 

Protagoras III, 126 ff. 135. 136. 

roossoufe Il, 206. 


| 
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Protogenes III, 591 ff. 
Prothyron I, 69. 


’ .- 
0wroxoouos 11, 155. 


‚ rooroorrog olvos 1, 135. 

' Proviantmeifter 11, 231. 

\ zroogevor 1, 250; II, 107. 133. 
 Brorenoa III, 51. 


Prytaneion, heiliges euer darin II, 
231. 
Vrytaneion III, 241. 277. 


| Protanen, Prytanie II, 121. 144; TI, 


244. 
rovrersia, Gerichtsgelder II, 185. 
veris im Theater I, 361. 
umgozlenteu, ımyoraizrau 1, 287. 


' ıuAot, leichtes Yuhvolf II, 224. 


ıwvzgoct roasrelaı 1, 139. 
zregvyes am Panzer II, 239. 
— am Trauenditon I, 95. 
Ptolemaio? Keraunos III, 385. 

— Bhiladelpho® III, 335. 


Puppen der Mädchen I, 48. 
' Buppenipieler I, 275. 


Purpurfärbereien I, 210. 


' Burpurjchneden, gefiicht I, 182. 


Purpurftoffe, aus und eingeführt I, 
237. 238. 


| vous I, 3ll. 

 zruelor 1, 143. 

' PByanepfien, Yeit II, 82. 101. 

ı Byanepjion, Monat II, 76. 288. 


Pylagoren II, 214. 
zruFefe Il, 213. 


‘ Bylorion II, 63. 


rulmoog II, 244. 

Pylos III, 199. 

avoyiozo: (eine Art Schränte) I, 85. 

Pyrgoz, fimonifcher III, 290. 342. 
— der Häufer I, 66. 

— beim MWürfelfpiel I, 357. 

rvola,  TUMETIOLOV, 
Schwißbad I, 143. 

PByrilampes III. 153. 

vogogos II, 232. 

Pyrrhichiiten I, 232. 

Pythagoras III, 116. 

Bythia II, 55; III, 8. 


rvoiaue, 
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Hvsciorei III, 212. 
Wpthier (TUSsor) II, 107. 183. 
Pothiiche Kampfipiele I, 351. 
Pythodoros III, 120. 
Pythoffeides III, 119. 


ht 


Quacdjalber I, 149. 

Duarres3 II, 254. 

Quatremere de Quincy III, 489. 
Quintilian III, 535. 

Quitten I, 132. | 
Quittenapfel bei Hochzeiten I, 18. | 





N. 


Raaen II, 263. 
daßdoögor, vwßdogopor 
Kampfipielen I, 369. 

vd. Radowik III, 532. 

Kätjel aufgeben bei Trinfgelagen I, 
123. 

Räucherherde II, 29. 263. 

Regilla III, 214. 

Rangabe III, 83. 535. 

Raub der Braut in Sparta I, 37. 

Rauchfänge I, 67. 

Rauchopfer II, 14. 

Rat in Athen II, 120. 144. 

Neceptbücher I, 149. 

Rechnen, in der Schule nicht gelehrt 
I, 54. 

Redner II, 197. 

Reifenjpiel I, 48. 58. 

Reinerio Aeccajuoli III, 423. 

Reiterei II, 224. 

— in Athen II, 238. 

— in Sparta II, 227. 

Relief? III, 312 ff. 58%4. T. a. Sfulp- 
turen. 

Rennpferde I, 198. 348. 

Revett III, 68. 

Reveley III, 68. 

NAhamnuz III, 251. 

Rhapjoden I, 269. 

Nhetoren I, 269. 

Rhufopulos III, 567. 582. 


bei den | 





Regiiter. 


Richterliche Behörden IT, 178. 
Riemer I, 208. 

Rinderzucht I, 179. 

Ringe I, 100. 


ı Ringfampf I, 146. 346. 


Ringplaß I, 45. 127. 
Ringihule I, 44. 55. 


 swrides (Fächer) I, 114. 


Robert III, 290. 

Roche, de la III, 422. 
Rohrfeder I, 54. 

Ronden (neolodo.) II, 243. 
öorrog 1, 252. 

Roß III, 294. 349. 


ı Rojje der Reiterei gepanzert II, 239. 


Ruder II, 263. 
Ruderfnechte II, 264. 
Ruderlöcher II, 262. 
Nuhebetten I, 70. 
Öurragüs «oTos PL: 
©. 


Särge I, 152. 161. 


| Zeheuvia (veös) II, 262, fiehe auch 


Staatsichiffe. 


| Salami? I, 46. 
| ©alat I, 117. 


Salben, eingeführt I, 228. 

— mohlriechende I, 228. 

Salbflajche der Badenden und der 
Athleten I, 125. 

Salbenbereiter I, 212. 

Salzfiiche I, 118. 

— eingeführt I, 238. 

Sabzfijhhändler I, 256. 

Salzhandel I, 251. 

o@ucıvaı ], 218. 

oaupßien (Yalbrüde) II, 246. 

Samier III, 114. 145. 146. 147. 148. 

Samoa III, 114. 

Samothrafifhe Miyiterien II, 24. 

Sandalen I, 97. 

Saronijcher Golf III, 195. 

Satyripiel I, 339. 

Säulen und damit in Verbindung 

ftehende Tempelteile. 
— Mfroterion III, 301. 
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Säulen, Bafı3 III, 301. 
— GEpijtylion III, 301. 
— Frie3 II, 301. 

— Geifon III, 301. 

— Rapitäl III, 301. 
— Blinthos II, 301. 
Rinnleifte III, 302. 
TZympanon III, 301. 


| Schmiede I, 206. 
| Schneidelung der Reben I, 172. 
' Schneider I, 210; III, 473. 
| Schöne III, 163. 
Schoßhündcden I, 181. 
640W100T00Y01. OXoıwıoovußoleig |], 
226. 
oyowoßarızn 1, 286. 
doriiche und ihre Teile III, 303. | Schreibapparat I, 54. 
304. ' Schreibunterricht I, 44. 
ionijche und ihre Teile III, 305.306. | Schriftiteller I, 271. 
forintHifche und ihre Teile IN, | Schröpftöpfe I, 156. 
308. 309. 310. Schülerzahl I, 46. 
Scafpelz (zwdıov) I, 90. Schuhe, Schuhwerk I, 92. 208. 
Schafihur I, 195. Schuhmacher I, 208. 
Schafzucht I, 178. 196. Schyuldverjchreibungen I, 242. 
Schallgefäße im Theater I,327; 111,643. | Schulen I, 45. 
Schaltcyflen, jahre II, 287. Schulgeld I, 46. 
Schaltiere auf der Tafel I, 118. Schulunterricht, Zeit desjelben I, 46. 
Schankwirtichaften I, 279. Schußgeld (ueroizıov) II, 116. 140. 
Scharfrichter II, 201. Schußverwandte I, 1. 13. 202. 204. 
Schaßmeijter IL, 126. Schweinefleijch beliebt I, 118. 
Scaufeln I, 48. Schweinezudt I, 179. 
Scauifpiel I, 322 ff. Schwerter II, 228. 
Scaujpieler I, 267. 330. Schwertertang der Gaufler I, 278. 
Scaubert III, 349. Schwißbäder I, 126. 
Scheidung j. Eheicheidung. Seefiiche beliebt I, 118. 
Scherbengericht II, 119. 143. Seehandel I, 231. 
Schiedsrichter (Diäteten) II, 181. Seefrieg II, 266. 
Cıiffbau, Schiffbauer I, 205. 218. Seeräuberei I, 231. 
Schiffbauholz eingeführt I, 238. Seejoldaten I, 264. 
Schiffe, Bemannung II, 264. Seemwejen I, 259. 


— Gattungen II, 261. 

— Geräte II, 263. 

— Teile II, 262. 

Schilde II, 228. 250. 

Schildkröten gegefjen I, 118. 
Schinken I, 133. 

Schlachtgejang d. Spartaner II, 234. 
Schladtordnung II, 234. 
Cchlädter I, 212. 

Schlaudhhüpfen I, 49; IL, 77. 
Schleier I, 99. 

Schleuderer II, 224. 228. 247. 
Schliemann III, 346. 

Sılöfjer und Schlüfjel I, 67. 219. 
Sclofjer I, 206. 


Segziehen I, 243. 

Segel, :ftangen II, 263. 

Seife, Art von (ounyua) I, 139. 
Seihen des Weins I, 119. 


| ©eiler I, 211. 


Seilermaterial eingeführt I, 238. 
Seiltänzer I, 278. 


‚ Seilziehen, Kinderjpiel I, 49. 


onxos der Tempel II, 7. 
Seller (oder Heller) II, 54. 
Sentblei II, 271. 

Seleufos III, 385. 

— III, 387. 

Zsuldelıs 1, 252. 
Serango? III, 41. 
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Serangeion }. Tempel u. Heiligtümer. 

Servius, Scholiajt des Bergil III, 413. 

Sejamfuchen bei Hochzeiten I, 17. 

Geffel I, 69. 

ont«veıos «oros 1, 131. 

Siebenjefjelplag III, 229. 

Giegespreife bei d. Kampfipielen 1, 
345. 352. 353. 354. | 

oixıwıs (oizıyvıs) I, 340. 369. 

Sifyonier I, 23. 

Sifyonishe Schuhe (Zixuavee) I, 98. 
222. | 

Silber, Verhältnis zum Golde L, 310. 

©ilberarbeiter I, 207. 

Silbermünzen I, 297. 

Silberwaren ausgeführt I, 237. 

Simonides III, 109. 146. 

Sinope III, 162. 

©ijyra I, 59. 

oırno£owov II, 225. 

oıropükazes I, 258; II, 125. 148. 

Sittfamfeit der Knaben I, 42. 

— der Mädchen I, 5. 

Sizilien III, 48. 49. 137. 138. 

Eizilifche Expedition III, 149. 

ox«@gn 1, 51. 

ox&yıov I, 104. 

Sfaramanga III, 195. 

oxnvei Marftbuden I, 73. 256. 

oznvn im Theater I, 358; III, 582. 

oxnvitaı 1, 257. 





oxnvoyoagpia 1, 361. 
oxnvoyoagos I, 223. 

oxevn im Theater I, 361. 
Sfeuothefe III, 34. 

oxıedıe (Sonnenjhirme) I, 114. 





oxiunovs 1, 84. 

Sfiron III, 545 ff. 

Sklaven, ihre Ehen I, 12. 

— Sreilafjung I, 12. 
Gejchäfte I, 11. 
Herkunft I, 29. 
Koft I, 31. 
Namen I, 12. 
Preije I, 10. 
Staat3 = Tempeljtlaven 
1,10; 


Regifter. 


Sklaven, ihre Strafen I, 27. 
— Tradt I 32. 
— Berhältnijje I, 7. 
— Zahl I, 9. 28. 
Sklaven in Athen II, 117. 

— zum Sriegsdienfte gebraucht II, 

224. 232. 237. 

Sklavenhandel I, 8. 28. 238. 252. 
Sfolien I, 123. 
Skulpturen am Barthenon III, 462 ff. 
— am SDijtgiebel III, 465473. 

— am MWeftgiebel III, 473—480. 
— an den Wetopen III, 480 ff. 

— am frieg III, 488 ff. 
Styros III, 162. 198. 200. 

— Hoythiiche Wüften III, 196. 


OxuTeis, Oxvrorouoe 1, 222. 


oxvrorousiov 1, 256. 
Sfytale der Spartaner II, 136. 
Stythen (PBolizeifoldaten) II, 146. 


 ounyuc, ounue 1, 139. 
| Smyrna II, 22. 37. 108. 


Sohlen (Sandalen) I, 92. 97. 
Sofrates III, 123. 127. 128. 129. 134. 
135. 155. 197. 203. 205. 


| Sold, Betrag desjelben II, 225. 255. 


— eingeführt II, 248. 

Solon3 Einrichtungen II, 112. 

— Gejeßgebung II, 171. 

Solon III, 46. 116. 146. 199. 202. 
Solonijche Gejeggebung III, 205. 


' Sonnenjchirm I, 100; II, 83. 


Sonnenuhren I, 4. 23. 

Sophijten, ihr Gaftmahl II, 97. 

Sophofles III, 61. 

Sopphroniften (owgpoovıorei) in Athen 
L, 56; IL, 125. 148. 

Sojthenes III, 385. 

Sparta III, 49. 50. 

Spartag Staatöverfafjung II, 106. 

Spartaner I, 22. 

Spartanerinnen ala Ammen gefucht 
TA 

Spartantiijhe Zungfrauen I, 6. 26. 

Spartum eingeführt I, 238. 

Speerwurf bei den Kampfipielen 1,347. 


ı Speifejaal I, 65. 


Regifter. 


Speifungen III, 244. 

Speufinier III, 56. 

Spezereien zum Opfer II, 14. 36. 
opaıgıornouov 1, 146. 321. 
oyagıorızn 1, 321. 357. 

oyperdöovyn (Stirnbinde) I, 99. 
operdorira II, 224. 

oypöoa BwLoxorros (Adergerät) I, 186. 
Spiegel I, 72. 

Spiele der Kinder I, 48. 
Spielhäujer I, 288. 

omseun L 311. 

Spon und Whoeler III, 28. 294. 393. 
Spufgeftalten I, 42. 

Staat3anleihen I, 269. 

Staatzärzte I, 149. 

Staat3ausgaben II, 150. 
Staatsbanfen I, 243—261. 
Staatzeinnahmen II, 149. 

— verpachtet II, 122. 146. 
Staatsichiffe, Ammonis II, 112. 

— Deliad II, 112. 

— Demetria3 III, 112. 

— Baralos III, ill. 112. 

— PBtolemais III, 112. 

— Galaminia II, 111. 112. 
Staatöjflaven I, 10. 
Staatöverfafiung in Achaja II, 128. 

— in WArgo3 II, 126. 

— in Athen II, 112. 

— in Eli3 II, 128. 

— in Korinth U, 127. 

— in Sparta II, 106. 
Staatöverwaltung in Arfadien II, 129. 

— in Athen II, 120. 

— in Streta II, 130. 

— in Mejjenien II, 129. 

— in Theben II, 119. 
Stadelberg III, 538. 

Stadion I, 20. 300. 311. 322. 

— olympifches III, 608. 
Städte, ihre Anlegung I, 60. 
Städtebündnifje II, 157. 162. 
Städteipiel I, 319. 

Stalida III, 42. 

Stallius, KR. u. M., III, 214. 
Stämme der Griechen I, 21. 
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Stärfe I, 211. 

Stahl eingeführt I, 238. 

Stallfütterung, wenig gebräuchlich 1, 

Inn 179, 

Stameta III, 6. 

Starf III, 76. 

Stafifrates III, 85. 

orcoıua beim Chorgejange I, 335. 368. 

Statuen III, 207. 212. 241. 284. 351. 
417. 558. 566. 577. 578. 584. 585. 

589. 591. 

Stedenpferde I, 48. 

ornvia, ein Tag der Theimophorien 
II, 76. 

Steinhauer I, 207. 

Stellmader I, 205. 

Stelzenlaufen I, 49. 

6 oTEvwrros xovoovs III, 546. 

oregarn (Diadem) I, 100. 

Stephani III, 475. 

Steuermann II, 265. 

Steuerruder II, 263. 

GStichios III, 198. 

Stoa de3 Attalo3, d. Giganten III, 557. 
— ßBeoilsıos III, 552. 558. 559. 
— Boitile III, 552. 558. 559. 

— de3 Zeus III, 590. 
— im Süden d. Afropolis III, 558. 

Strabo III, 25. 26. 37. 204. 208. 219. 

220. 221. 257. 393. 

Strad III, 568. 


‚ Strafen II, 170. 173 ff. 190. 


— de3 Ehebrucdhs I, 32. 

— beim Heere II, 231. 242. 

— ver Sklaven I, 21. 
Strafverihärfung II, 208. 
Strangfordige Schild III, 187. 
Straßen, welche nad) Athen führen 

111, 8:45. 
Straßenbeleuchtung fehlte I, 62. 
Straßenpflafter, jelten I, 61. 

Strategen Il, 240. 

— de3 achaiichen Bundes II, 265. 

— attoliihen Bundes II, 158. 
— Admirale II, 265. 
Stratiotifon III, 101. 

Streichert III, 532. 
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Streithähne I, 181. 

Gtriegel I, 125. 

Strohhüte I, 100. 

Strophion I, 97. 

Stuart II, 68. 215. 393. 478. 489. 
494. 

Sühnopfer II, 117. 

Suetonius III, 377. 

Sulla III, 12. 20. 24. 27. 37. 42. 
206, 211. 

Sunion III, 195. 

Sujarion I, 336. 369. 

ovzauvor (xote Schminte) I, 114. 

Sympojien I, 122 ff. 

Syfophantie I, 191. 270. 275. 

ovußorcıov (Hypothek) I, 262. 

Symmorien II, 266. 272. 

Symbolon (Örtlichteit) III, 586. 

ovurdıroı II, 197. 

ovvnyooot, Ovrnyogızov I, 197. 

ovvorzieı, Miethäufer I, 75. 

ouvsnue I, 244. 

Syrafus III, 123. 139. 


zT. 
Tabouret3 I, 70. 
Täfelung der Deden I, 68. 
Tagelöhner I, 212. 
Tagemärjche II, 233. 
Tainaron III, 48. 


Talent (raiavrov) I, 297. 308. 309. 


— Gewicht I, 314. 

Talo3 II, 238. 

tauieı (Schaßmeijter) II, 126. 

— rjs Heoü, Tov Yeov 1, 149. 


Tanagra, Schlacht bei III, 68. 46. 


56. 99. 


teoasırzros im Stadium 1, 350. 373. 


Tajchenjpieler I, 278. 287; II, 554. 
ZTatoi III, 4. 65. 

Zaubenzudt I, 181. 

Taucher II, 265. 

Taumerf II, 263. 

Taren (te£eıs) II, 239. 

Tariarchen (Ta&laoyoı) TI 240. 
rnyeavitns «otos Im 131% 

Teer, eingeführt I, 238. 


Teig zum Abwifchen der 


Regifter. 


Hände 
(aroueydarie) I, 120. 138. 

textoves 1, 217. 

te)n (Staat2einnahmen) IL, 150. 

Telefleides III, 146. 147. 148. 

Telefarchides III, 587. 


 telerai 1], 41. 





Telmiffier (ihr Seherblid) IL, 51. 
Tempe III, 146 ff. 


| Tempel, Zeile. 


— Gella III, 299. 

— Sallymmation III, 300. 
— Safjetten II, 300. 

— Srepidoma III, 300. 

— Dpaion III, 301. 

— Opifthomos III, 299. 

— Boftifum III, 299. 

— Pronaos III, 299. 

— Gtereobates III, 300. 

— Gtylobates III, 300. 
Tempel, Arten 

— Amphiprojtylos III, 299. 
— Dipteraltempel III, 300. 
— Hppaithraltempel III, 301. 
— Beripteraltempel III, 299. 
— Proftylos III, 299. 

— templum in antis III, 299. 


Tempel, beiprochene und erwähnte und 





\ 


Heiligtümer 
— Amazoneion III, 237. 
— Heiligtum des Afademos II, 598. 


ı Tempel der Artemis: 


Ugrotera III, 205. 
Areia III, 237. 
Agioın zei Kakklorn 111, 546. 
Ariftobule III, 233. 586. 
Brauronia III, 228. 
Leufophryne III, 39. 
in Melite III, 228. 
in Munichia III, 38. 39. 
Tempel der thratiichen Artemis (Ben- 
dideion) III, 38. 39. 
Tempel der Aphrodite: 
Aparchos III, 83. 
Guploia III, 36. 83. 
ala Göttermutter (Vletroon) III, 
36. 83. 591. 


Regilter. 


Tempel der Aphrodite PBandamos ı 


III, 289. 290. 
— der Iyriichen Aphrodite III, 36. 83. 
— der Aphrodite Urania'III, 33. 234. 
585. 
Tempel des Apollo: 
Epifurios in Phigalia III, 509. 
335— 941. 
in Wilet III, 391. 
Batroo3 III, 591. 
Parnopios III, 332. 
Pythios III, 208. 
Tempel der Athene: 
in Aigina III, 316 ff. 
in der Akademie III, 547. 
GErgane III, 366. 
Balleniz III, 6. 
Sfira3 III, 35. 81. 546. 
Sunia3 III, 252. 
“Tempel des Ajflepios (Ajklepieion) II, 
237. 
— de3 Borea3 III, 204. 
— der Demeter III, 35. 237. 558. 
de3 Dionyjo3 Eleuthereus III, 540. 
de3 Dionyjos in den Sümpfen 
III, 208. 
des Grechtheus (Erechtheion) III, 
241. 
de3 Eurylafes (Euryjafeion) III, 
234. 585. 
der Ge III, 208. 
des Hephaiftos (Hephaijteion) ILL, 
233. 585. 
der Hera in Argos III, 534 ff. 
der Hera in Olympia III, 511. 
513 ff. 
des Herafles 
234 ff. 
des Herafles Alerifatos III, 586. 
Heroon de3 Melanippos III, 
586. 
— Mufeion III, 548. 
— der Nite III, 323. 
— BBelopion IIL, 511. 514 ff. 
— de Pojeidon III, 251. 551. 
— de8 Prometheus III, 547. 
— in Gelinu® III, 315. 541. 542. 


(Herafleion) III, 
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Zempel in Afjjos in Txeoa3 III, 315. 
— de3 Serangos (Serangeion) III, 21. 
— de3 Thejeus (Thejeion) IIL, 19 biz 

21. 30. 31. 43. 233. 306. 

— be3 unbefannten Gottes III, 35.82. 

— de3 Zeu3 IIL, 35. 

— de3 Zeus Olympios (Olympieion) 

III, 209. 245. 262. 
— de? Zeus in Olympia III, 509. 
514 ff. 

— des Retter? Zeus 
Tempeldiener II, 12. 
Tempeleinfünfte II, 4. 
Tempelfchlaf II, 151. 
Tempeljtlaven II, 12; III, 10. 
Iempelzehnten II, 31. 

Teppiche, buntgewirkte, eingeführte I, 

238. 
reragrov ], 312. 


III, 38. 


rereornuooıor 1, 309. 
teroedoazyuor 1, 309. 
Tetralogie I, 334. 
rerowßokov I, 309. 

Tettir (Haarnadel) I, 9. 
Jalauiteı II, 265. 
Thalamoz I, 65. 

TIhargelia IL, 82; III, 154. 
Thargelion, Monat II, 288. 
+avuarorroıoi 1, 287. 
Theater III, 218, 564. 
Theater:Deforationen I, 325. 
— Gebäude I, 322. 

— Sofjtüm I, 327. 

— Maichinerie I, 326. 

— Maäten I, 327. 

— %olizei I, 340. 
Thebaner II, 8. 

Theben, Staat3verfajjung II, 129. 
$sılörredor 1, 189. 


 Theiluthios, Monat II, 289. 


TIhemiftofles III, 6. 10. 12. 19. 20. 
23. 27. 101. 102. 104. 130. 137. 
203. 205. 


| Theodofios II: III, 406. 


Heoloyerov im Theater I, 327. 363. 
Iheophrajt III, 44. 206, 239. 


#eorroonoe II, 67. 
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Theorien (ewoicı) I, 56. 66. 
Iheorieenfafje II, 149. 

&$ewoıze I, 150; II, 101. 

$ewooi III, 342. 370. 

Iheorenios, Monat II, 289. 
Iheramenes III, 23. 74. 158. 
Ihermodon III, 236. 

Ihermopylai, Marktverfehr dafelbit 

1, 288: 

Iheleia, Felt II, 295. 

Ihejeus III, 6. 7. 198 ff. 207. 244. 
Ihesmophorien II, 76. 94. 
Ihesmothejion III, 242. 
Ihesmotheten (9eouoYyeraı) I, 137. 
Ihesmophylafes in Elis II, 128. 
Ihespi3 I, 333. 367. 

Ihefjalier I, 228. 

Ostralıza nteoa 1, 103. 
Yıaooraı IL, 26. 

Ihimbron III, 54. 

Iholia (Strohhüte) I, 100. 

#040: (Schwißbäder) I, 143. 

Iholos (Kuppelgebäude) III, 241—244. 
Ihongefähe I, 71. 

’woeE (Panzer) II, 228. 

Ihore, acharnijches III, 13. 

— be3 Diochares II, 13. 

— Diomeijches III, 13. 14. 

— Dipplon und thriajiiches III, 14 ff. 
— Anuiddes Üilcı TI, 586. 

— Gräberthor III, 14. 

— heiliges III, 14. 

— ttonijches III, 13. 

— melitijches III, 12. 

— peiraijche3 III, 14. 18. 19. 

— Pradtthor III, 537. 

— Quellenthor II, 13. 14. 
Ihoryfion III, 158. 

#oaviteı III, 265. 

Gocoxies, Wind Ii, 273. 
Ihrajydaios III, 138. 
Ihrafymachos III, 132. 141. 

Ihria III, 42. 197. 

Ihriafiiche Getreidefelder IIT,195. 197. 
Ihrien (Nymphen) II, 65. 

3oovos I, 83. 

Ihüren I, 67. 


Regiiter. 


' Thüren, verfiegelt I, 82. 


Thürhüter I, 64. 


 Thürverichluß I, 67. 81. 


TIhufydides III, 6. 7. 12. 20. 22. 29. 
30. 49. 55. 56. 73. 115. 145. 
146. 163. 200. 207. 208. 209. 
212. 217. 342. 

— Gegner des Perifles II, 108. 
115. 125. 162. 

Ihymele ($uu&n) I, 324; II, 580. 

$uwsernore II, 29. 

Ihymoites III, 198. 

+0ov, Spezerei zum Opfer II, 36. 

Tierbändiger I, 278. 

Tiere, die geopfert wurden II, 14. 

Tigranes III, 26. 

tunuere (Staatzeinnahmen) II, 150. 

Timuchen II, 129. 152. 

Tinte I, 54. 

Tiiche I, 69. 83. 

— der Wechäler I, 242. 

Zijchgerät I, 121. 

Tiichler I, 205. 

Tijichtücher erft jpät gebräuchlich I, 138. 

Tifias II, 136. 138. 139. 


‚ Tithenidien (ru9nvidıe), Yelt II, 86. 


104. 128. 

Tithorea, Siisfeft und Marktverfehr 
I, 238. 

Zöpfer I, 208. 

Zöpferthon I, 209. 


 roxıorei 1, 260. 


toxos 1, 261. 


 Zolmidez III, 99. 
‚ Touovooe, Priefter in Dodona II, 54. 


Ion Ajomaton j. Kynozarges. 
Zortur der Sklaven I, 27; I, 187. 
Iotenbeihwörung II, 59. 
Iotenbeftattung I, 151. 

Zotenfeft I, 168. 

Zotenflage I, 151. 

Zotenopfer I, 153; I, 17. 
Iotenorafel II, 50. 

Toroten (ro£oraı) II, 224. 

— Polizeifoldaten II, 146. 


‚ Toayektlsıw beim Ringen I, 146. 
' Tragödie I, 333 ff. 
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Train, Troß II, 233. | Trophonios, Orafel deö II, 53. 

Trankopfer bei Sympofien I, 122; | Trunffuht, in Griechenland jelten 
Io: T, 1293 

Transportmittel beim Handel I, 234. Truppen, leichte II, 224. 

Transportichiffe II, 261. 269. — ichwere II, 224. 227. 


rourevov, Krieggmajchine II, 245. 
— dnusorcu 1, 261. Turm der Winde III, 285. 
Trapeziten I, 242. Turnlehrer (Pädotriben) I, 44. 
roerelıtıza yocuuera ], 261. Zurfobuni j. Anchesmos. 
roanelogöoos I, 83. ' Tyerhenifa (Sandalen) I, 98. 
ro«nelorrosos, To«telozouos 1, 139. ' Zzixloneri III, 41. 
Trauergewänder I, 153. 154. 
Trauerzeichen, außartende I, 161. u. 
Trauerzeit I, 153. Überwachung der ehelichen Pilicht 
Traum als Offenbarung II, 49. 61. | 1,18. 38. 
Traumdeuter I, 277. | Uhren I, 4. 23. 
Traumdeutung II, 49. ovAamot der Reiteret II, 230. 
Traumbeilungen in den Tempeln Uneheliche Kinder I, 14. 
1. 151. Unterricht I, 43. 45. 
Traumorafel II, 49. Unterihiebung von Kindern I, 18. 
Treibhäufer unbefannt I, 178. oroayos (Rottenjchlieer) II, 231. 
Treis Kephalai II, 3. 


ro@nelaı I, 83. 


Treis Pyrgoi III, 35. | B. 
Trefterwein I, 119. Päterliche Gewalt I, 7. 
Treu, Dr. III, 532. Pajen, bemalte I, 209. 224. 


Triafaden des jpart. Heeres II, 229. DVenetianer III, 28. 39. 
Tribut der Bundezgenoffen II, 122. | Verbrecher nicht beerdigt I, 153. 


146. Verbrennung der Leichen I, 152. 162. 
toißwv 1, 102. Vergilius III, 413. 
roryoivızov 1, 313. Vergötterung II, 6. 
roımuwßokıor 1, 309. Berheiratung, Alter der I, 16. 
Trierarchen II, 265. ' — Gebräuche dabei I, 16 ff. 
Trierarjie IN, 110. 112. | Berfauf der Kinder I, 7. 
Trieren II, 261. ' Verlobungsfontraft I, 15. 
Trigon (Ball) I, 321. Verpachtung der Staatzeinnahmen » 
Trilogie I, 334. | Do, 146. 
Trinfbecher, =jchalen, =hörner I, 42. | DVBerpfändung I, 242. 263. 
Trinfgelage I, 5. 122 ff. Verpflegungzgeld bei den Truppen 
Trinfjtuben I, 279. | DI, 225. 
toıwßoAov I, 309. ' Berftoßung der Kinder I, 7. 
Tripodenftraße III, 215. | Vertretung vor Gericht II, 204. 


Beipafian III, 222. 
Viehzucht I, 178 ff. 194. 


Tripodisfos, Mefjen dajelbit I, 239. 
toıteywruorns 1, 365. 


torreis 1, 313. ‚ Viergeipann I, 249. 349. 
Trittyen (roıriss) der Demen Il, | Bilfonti III, 466. 496. 

115. 138. Pitrudius III, 80. 85. 261. 264. 439. 
TIroizen II, 198. 448. 584. 633. 640. 645. 


Hellas. 3. Vand. 4 
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Vögel, abgerichtete I, 181. 
Vogelbauer I, 181. 
Bogelichau II, 50. 62. 
Bolfächarafter I, 2. 


— Abweichungen bei den einzelnen 


Stämmen I, 31 ff. 
Volfageriht II, 182. 133. 
Voltsherbergen I, 24. 
DVolfzverfammlungen in Sparta II, 
a: 
— in Athen II, 117. 
Bolkzzahl I, 1. 
Vologejes III, 222. 
Vorhänge ftatt der Thüren I, 65. 67. 
Borfitender bei Trinfgelagen I, 123. 
Vraona III, 195. 


8. 
MWachsmuth III, 163. 
Waffen ausgeführt I, 237. 

— der Hopliten II, 228. 233. 

— der Beltaften II, 239. 

— der Reiterei II, 239. 
Waffenhändler I, 269. 

Waffenlauf I, 345. 

Wagen I, 249. 

MWagenbauer I, 205. 

Magenrennen I, 348. 

Wagner III, 69. 216. 

Wahrjager I, 277; I, 8. 51. 
Wahrjageret II, 51. 

MWaldaufieher I, 177. 192. 
MWaldfultur 1, 177. 

Walker I, 210. 

Wallnüfje I, 133. 

Wandmalerei I, 68. 82. 

Waren, aus: und eingeführte L, 237. 
Marenpreije I, 236. 

Marenproben herumgetragen I, 243. 
MWarenzoll I, 231. 246. 
MWajjerinjpeftoren II, 125. 
MWafjerleitung III, 41. 197. 

— im Theater III, 579. 
MWafjferleitungen, Mangel daran I, 61. 
MWafleruhr I, 4. 

Matliß Coyd III, 466. 

Weber und Weberei I, 209. 


Regifter. 


MWebericher Kopf III, 464. 465. 
MWechjel im Handel unbefannt I, 236. 
Mechjelgejänge I, 123. 336. 
MWechzlergeichäft I, 241. 

Wehrpflicht III, 226. 237. 

Weiden I, 178. 194. 


ı Weihgeichenfe II, 13. 


Weihrauch I, 238. 


Weihopfer I, 16. 

234. 
Mein I, 118. 237. 
Weinbau I, 170 ff. 


‚ Weinbereitung und =behandlung 





I, 119. 

Meinhändler I, 280. 289. 

Weinmilchung I, 119. 

Weinichläuche I, S6. 

Weizenmehl, feines Bacwerk daran 
1118: 

Werften III, 36. 


| Werfmeilter I, 303. 


Wettlauf I, 345. 

Wettrennen mit Wagen I, 348. 
— zu Pferde I, 350. 

Widder, Krieggmaichine II, 245. 

Wiege I, 44. 

MWiejen, fette, 
1 TS: 


nicht sehr Häufig 


| Wild I, 182. 


— nicht leicht geopfert II, 14. 37. 
Windelmann III, 531. 616. 619. 620. 
Windroje II, 272. 

Wirtshäufer II, 279. 


Witwen, ihre Miederverheiratung 
I, 16. 


Wohnung I, 60. 
MWohnhäufer I, 62 ff. 
Wolle I, 194. 

— eingeführt I, 238. 
Woods II, 68. 
Wurcherer I, 243. 262. 
Wucherzinjen I, 262. 
Wirfel I, 320. 
Würfelbecher I, 321. 
MWürfelipiel I, 320. 
MWürjte I, 118. 133. 
Wurfipiegichüken II, 224. 
Wurficherbe I, 128. 


Regiiter. 


x. 


Xanthoz III, 198. 
Xantippo3 II, 131. 152. 153. | 
Xenophanes III, 123. 124. 137. 
Xenophon III, 32. 39. 43. 53. 54. 
Xerxe3 III, 2. 20. 57. 137. 138. 
Eoare I, 30. 

Xutho3 II, 237. 

&Kyitis (£voris) I, 96. 


3. 


Zahlen auf den Würfeln I, 320. 

Zahlenverhältnis der Freien zu den 
Sklaven I, 1. 

Zahlmeijter II, 126. 

Zahl (nötige) der Stimmen II, 119. | 
143. 

Zahlung im Handelaverfehr I, 236. 

Zahlungsanweilungen I, 242. 

£@z000: DO, 34. 

Zauberei II, 58. 

Zauberei treibende Dichter, Philo: 
fophen II, 68. 

Zehnten II, 31. 

— don der Sriegsbeute II, 226. 





Zeichen bei der Weisjagung (fideriiche, | 
telluriiche) II, 50. 
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Zeichendeuterei IL, 58. 
Zeichenlehrer I, 266. 

3eno III, 120 ff. 

Zegvoos, der Weitwind II, 272. 


ı Zeugen vor Gericht II, 189. 
| Sevyiraı in Athen II, 115. 139. 


Zeu3 Ammon, jein Orafel II, 54. 
Ziegelftreicher I, 209. 

Ztegenmilcdh I, 118. 

Ziegenzucht I, 179. 

Zimmerleute I, 205. 

Zinn I, 254. 

— eingeführt I, 238. 

Zinsfuß I, 243. 


ı Binjeszinjen I, 243. 


Zölle I, 246. 
ioue am Panzer II, 239. 


 fova im Theater I, 359. 


Covn, Cuvıov I, 97. 

Zuder, nur zur Arznei 
I, 200. 

Zutrinfen I, 123. 

Zwiebeln, gebratene I, 132. 

Zwiebelmarft I, 193. 258. 


beriwendet 


| Zuyizeı II, 265. 
Suvyodeouov am Prluge I, 185. 


Svuitns @oros 1, 131. 


Süsos (Gerftentrant) I, 119. 136. 
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Pierer’ihe Hofbuchdruderei. Stephan Geibel & Co. in Altenburg. 
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